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l'ORTOVIO. 

Vom Confcrvalor kaifcriichcn Rath Dr. 6". JcttHy. 

Mil j« eiiKB U<lMtllrhl>' awl !9ituali«at]dm immI t Tatdii. (ufhaMn M llcU«|«ii.> 

S ich im Mä« 1893 .■\uH<?rabungen in der Gemeinde OberRann gegenüber Pettau unter- 

i.ilim, untcrltülztc mich die äußtjrrt zuvorkommende Haltung; ck-r Herren Profeflbr 
Dr. Gurhll unc.i I^r. /•//; .'■'■,',' imi; j>i,iriii'_- .m ir. r.rat:'. wr-Lliii<:'i meine Thätigk'i'ii tin^^p- 
incni erleichtert wurde und wofür ich ihnen an dieier btclle meinen aufrichiigen Dank ausijufprechen 
mich verpflichtet fllhlc; Leider war ich dazumal nicht auch mit Herrn Profcflbr F&rk in Verkehr 
getreten, noch waren feine „Vorläufige Mtttheilungen Gber das rOmifche Straßenwefen in Unter* 
fteiermark" (XLl Jahrgang der Mittheüungcn d<.-s hiüorifchcn Vereines für Steiermark) erfchienen, 
die mrin' I'. Arbeiten die richtigrte Diredlive gegeben hätten, \vi> an deffen eigene ['"orfchungen 
anzuknüpfen wiire. In Ermanglung ilcffcn lielJ ich mich in der Wahl des zu durchfuclienden Ter- 
rains von jenen hervorftechenden Eigenfchaften der Örtlichen Lage leiten, die erfahrungsgemäß von 
den Rumern l>ei ihren Befiedkingen den Aiisfehlag gaben und diefe fanden fich vereinigt in der 
fanfi nach Süden gerichteten Abdachung der Vusfic-Höhe gegenüber dem St Rochus-Hirgel Mit 
den über die Nachbarfchafl aultallig erhöhten Grundllückcn der I'arzTchen Maierhofgründe beginnen 
die Römerbauten und folgen fich, eine Fläche von 100 M. Breite, auch darunter bedeckend, ununter' 
br<iclien in den folgenden Aeckern bis mindellens zum Wolmhaufe des Grundbefitzers Serena, 
l'i Im i lic hochlle RrhcfnnL; iIi;- ITii^cls zieht fich eine Straße, (l* r. n Spuren im erflen Acker 
felblt ohne Grabung ficii 2u erkennen geben; auch auf dqr andern Seite derfelben, das ift aut der 
nördlich gegen die Drau abfallenden, reiben fidt Wdinungen an (eine fokhe ift unter bdduieben), 
obwohl fie dort weniger gedrängt ftehen und entfprechend der unvortheilhaftern Lage nur unter- 
geordnete Hauten zu enthalten fcheinen Diefe Reihe reicht nicht über den Parz'fchen Maierhof 
hinaus, weil darnach das Terrain (feil zur l^bcne abiallt, welche heutzutage noch den l'eber- 
fchweimnungen der Drau fich ausgefetzt fieht, wahrend das Gebiet der romifthen Anfiedelung auOcr 
Bereich einer folchen Gefährdung liegt. Dem Fuße diefer Uferböfchung folgt in vielfachen Krüm- 
mungen das fugenannte „Brunnenwaffer", ein reichlich von den Bergen her genährter klarer 
Wafferlauf, welcher fogar einen Motor treibt und auf welchem mit Kähnen gefahren wirti. In ihm 
tritt daä letzte, aber wcfenllichlle Moment hinzu, welches bei der Wahl des Baugrundes eni- 
fcheidend in die Wagfchale fiel. 

Durch die in der Publicatioa des Herrn l'rofeffor /•"<•;/• enthaltenen genauen Orlsangahen 
unterliegt es keiucjui /wtMfel, dafs wir Ixjide an dt-nfelben Stellen g<'graben. fowie dafs einige der 
von ihm erwähnten Mofaikfni-hoden (S 18) identifch mit den hier veröHenilichten und; der Acker 
. des Verona (Harxelle Nr. i^)2'\. i'af. X), auf den er befonders aufmerkfam madit, hatin derThat die 
vorzüglidiften Fundergebnifle geliefert, denn in ihm liegen die Objekte C, ^und diefchönfte Hälfte 
der palaftähnlichen Villa Den Sondirungen des Herrn Profefibrs Ferk fchließen fich fomit meine 
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Ausgrabungen aufs engfte an und ergänzen fic durch die vollftandige liloslegung mancherlei 
Bauten, wie folche nachllehend befchriehen find; durch die Kenntnis derfclbcn bcllätigt fich umfo- 
mehr die Richtigkeit feiner Anfchauung, wunach das bearbeitete Gebiet und leine Nachbarfchaft 
von Vorftadtvillen (viUae suburbanae) befeut t(l, welche (ich swifchen die MUitSr- und die Civil' 
Stadt Poetovio verbindend einfchieben (S. i8) 

A bis B:) 

Die Arbeiten im Acker Leskoiek befchi^nkien fich auf einen Orientirungsfchacht, welcher 

II Mauerziige kreuzte, fammtlich von tiefreichendem Abbruche berührt. Nach der Richtung, in der 
fie verlaufen, müßen fie wohl zwei Oliji otcn anf^ehi>rrn, nnttT denen ein fehr kleines von nur 12 M. 
Tiefe, begränzt von den .Mauern 1 Ijis 1\ von einem zweiten, in größeren l^imenlionen angelegten, 
zu unterfcheiden ift. Letzterem kommt von der Mauer V bis X, deren weftlichen Abfchlufi XI 
bildete, eine Tit fc von fad 40 M. zu. Es fchließt im Räume n ein 1 lypocauft mit Säulchen aus 
Backfleinen runder Form ein, im Ciegenfatze zur quadratifdu n. <lif bisher als ausfchlieHHche auf 
dem Pettauer Feld fich bchauptetej fic flandcn auf gutem harten Ellrichbuden. Seitwärts der Mauer 
VIII, alfo verfcfaleppt von ihrer urfprünglichen Lagerung, fand (idi die Schwelle ^ einer zweiflflge- 
ligen HausthUre vor, aber nur in einer Länge von 137 Cm. erhalten. Zapfenloch und Anfchlag war 
unverfdirt geblieben, da hartes l^Iaterial (Bacher Marmor) dafür verwendet worden war 




c 

Der Grundrifs führt uns eine befchranklc Zahl von Räundichkeiten entfprechendi r (iriint- vor, 
wie fie das kleinere römifche Wohnhaus charakterifiren und die Fundergebniffe erweitern unferc 
Kenntnis desfelben dahin, dafs einzelne I heile feiner Einrichtung ebenfofehr von einer gewiffen 

Wohlhabenheit feines Erbauers, feiner 
Freude an behaglicher häuslichen Exitlenz 
als von der Verarmung des letzten Bewoh- 
ners Zeugnis ablegt. 

Das Vorhandenfein eines Priifumiums 
bi i /■ gibt dem Anbau i die Bedeutung eines 
Heiz- und V'orraths-Raunies; man li;u fich 
ihn, fo fcheint mir, als eine 1 lalle mit offener 
Breitfeite vorzuftelten, innerhalb welcher 
zwei Säuleiv das Gebälk oder einen Giebel 
trugen; an keine paffendere Stelle wüßte 
ich fonft die in- und außerhalb 1 ausgehobe- 
nen zwei Capitäle, dtta Schäfte und eine 
Bafis, insgefammt der corinthifchen Ord- 
nung angehörend, zu verfetzen (Fig. i) 
.\lle diefe Werkftiicke find aus dem imge- 
mcin weichen fchneid baren .Mufchelfandllein 
von St Magdalena ausgeführt Es lüßt fich erwarten, dafs mit der Wahl eines fo gertngwerthigen 
Materials fich keine kunftvolle Ausführung verbindet, Kn-ifomehr wenn diefe Säulen nur das Hinter- 
haus dccorirten; dagegen zeigen die V'erhältniffe der Capitäle die reinen und eleganten Formen 

*l Die Uuchriubcii ^ t>it 6' Itcichcn Och auf Tafel IX und X. 
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jener am Gebäude der Eumachia {Overbeek: „Pompeji", 4. Anfli^ Fig. 337 tf). Die adit Akanthus- 
biätter, aus denen die Voluten der Mitte in gefälligem Schwung entftdgen, find reich und elegant 
gegliedert. Der Riindllab unter dem Capital befindet lieh nicht an diefem, fondem am Säulen* 
fchafte, an der Bafis trennt eine kräftige Hohlkehle beide Polder. 

Bereits erwähntes Präfurnium c hatte fidi unverfehrt vorgefunden in einer Breite von 66 Cm. 
und 50 Cm Höhe bis zum Scheitel des Gewölbebogens, der aus keilförmigen Ziegeln erflellt war, 
deren Uinf zur Tiefe der Heizloclnv.induii,L[ benuthigt wurden. Kinerfeits nahm das Feuer feinen 
Weg durch die KacheUlränge d (deren weitere Fortfetzung durch Abbruch verfchwand), um an 
beide Räume 2 und 3 Wärme abzugeben, anderfeits zog es durch dne 95 Cm. weite Oeflfnung e 
in den Raum 5. Ausgieb^ erwärmt 
war fomit das Wohnzimmer r. er- 
heblich weniger das benachbarte 5, 
weil das HypocauH fich auf einen 
Canal von 155 M. Breite befcfaränkte 
und am wenigften Wärme entfiel 
auf 3, weil es fich mit der Wand- 
heizung begnügen muike. Die ge- 
nannten Räume ftanden wphl untereinander derart in Verbindung, dals bei 3 der Eingang zu fetzen 
ift, und zwar an das freiflehcnde Rck So fehr die Zerftörung diefen Raum unkenntlich macht, ver- 
hilft doch vielleicht der I""und eines Altartheiles zur Annahme, er fei zu einem hauslichen Hciligthum 
eingerichtet gewefen. Diefes WerkdUck befteht in einer logenannten Rolle vom oberen Theil eines 
vierfeitigen Altars, wie man eine foldie in identifcher Form und Decoratioo — an der Oberfläche 
des Längstheiles mit l'flanzenblättern fchuppenartig bedeckt und an der Stirnfeite mit einer fünf- 
blätterigen Rofette i;!-fcl:inückt — in Fi;.- 69, Seite 119 von .7. 0:>i:rbi-<k's ,, Pompeji", 4. Auflage 
(Altar des fogenannten ^uirinus Tempels) abgebildet findet. Nacli der Länge unferes Fragments 
(41 Cm.) dürfte fidi die der ganzen Rolle 
auf ungefiihr 92 Cm. berechnen, entfprechend 
der Tiefe des Altars, dem mithin große 
Dimenfionen zukommen. Das Material be- 
fteht aus Bacher-Marmor. Fig. 2. 

Der nächftfolgende Raum 2 prilfentirte 
fleh als der befterhaltenc in Id haftf'm 
Farbenglanze feiner noch 70 Cm hohen 
Wände. Es liegen fogar zwei gemalte 
Stuckfcluchten, die eine von 3 Cm., die an- 
dere von r6 bis 2 Cm. Dicke Übereinander, 
entfprechend der erflen .Yusfchmückung 
nach dem baue und einer Reftaurirung in 
fehr fpäter Zeit. Das Motiv beider Bema- 
lungen befchiünkt fich auf lange fchwarze 

Felder innerhalb rolher üinralmiun^r aliweclifclnd mit rechteckigen weißen Zwifchenfeldern 
im gelben Cirunde. Taf. VII 3. Die Auslühiung der älteren Malerei ift eine weitaus beffere, wie auch 
die Befchaffenheit des Stucks die des jüngeren weit Übertrifft. Mit foldiero Doppellagen-Bewurf 
(älterer hier 4 Cnt, jüngerer i Cm. didc), jede mit Bemalung waren aodi die hnenwände des 
Raumes 5 bekleidet, der überdies auch an feinen drei .Außenwärden, die dem Wetter ausgefetzt 
waren, roth bemalten Stuck von 1 Cm. Dicke trug. Vom decorativen Schmuck diefes Zimmers 




Pir 3. rV, Ml. GriHle.) 
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fpricht dn in StudcrRelief ausgeführtes Gefunfe mit rothbemaker Hohlkehle Uber dem Eier- 
ftabe (Fig. 3), welches die Decke trii.;. von mehr als i^rwohnlichcr Ausllattung aber fdn Mofaik- 
boden (Taf. 1) mit der Hntfiihrung der Europa, wclclie mit df-r von» I icrrn k. k. Rei^ieninosralh 
Dr. K'enmr befchriebenen (aufgefunden im Chiemfcehofc /u Salzburg) hinlichilich yualiiai der 
Arbeit auf gleiche Linie zu ftdlen ift, denn auch die PetUuer erhebt fich ntdit über eine handwerks- 
mäßige Leitung. Die weibliche Figur ift ganzlich vct /eic hnrt, der Kopf zu groß, die Heine, ahge- 
fchen von der perf]iedtivil'chen \'erkiirzunL;, ilnrcli die geliehenen Kniee i.w kuiv.. Dagf'gen ift ihr 
Verhältnis zum biier nicht das ungelieueriiche wie dort, und der Slicr fclbll enilcliieden l)elVer im 
Pettauer Mofaik dargeftellt, temperamentsvoller in der Bewegung und die Anatomie mit viel mehr 
Verftiindnis angewendet, die Muskulatur .miiudeuten ift kräftig verfucht, die Stellung der Beine 
lälk kaum zu wünfchen übrig Der Ai-\vri( lumgen in den Ijeidcn Hiklern gibt es zu zahlreiche, um 
fic, wenn auch demfelben Motive entiprungen, aut ein und dasfelbe Original zurückführen zu 
können. Die neu aufgefundene Europa fafst im Gegenlatze zur andern mit der LinktH das Stter- 
horn un<l liält mit der Reckten das Pepton; fie fitzt nach rSeiwärls gewandt, fo dafs ihr Hjiker Fuß 
die HinterAanke des Zeusftieres berührt. Das Meer erfuhr im Salzburger Mofaik ziemlich aufmerk- 




^^^^^ • 

^B' 4- <>•> GMIe.i Fig %■ O ■. nat. Urufte.) 



fame Behandlung, im tt mer ift es nur liurch drei greligrüne Linien angedeutet; der Stier wendet 
dort fein Haupt gejien den Befchnuer (lark zurürk. hier ftUrmt er mit der ganzen Körperlänge 
dahin und wirft nur einen Seitenblick nach der Geraubten. 

Das vom forbigen Ketten Ornament im Kreife umfafste Bild ift in eine quadratifche Umrahmimg 
geftelk und diefe wieder in eine ebenfolche größere, vom weißen Felde an den Wänden durch 
dasfelbe Ornament, aber in weil' uiul tVInvar/ jet:ennl. Zwifchen die ICcken der beiden nM.i lrate 
legt hch ein Vierlclkrei.sbogen, zwifchen die Innealeite des äuikren Quadrates und den Kreis ein 
Dreieck ein, verziert mit der Spira in rothen und braunen VVUrfelchen, während die entftehenden 
Ecken theils durch fchwarze Blätter, thelis mdiri^bige FHanzenranken belebt find. Zu einer ein- 
lachen Eintheilung in ruhigen Linien gefeilt lieh die mit feinem Farbenlinn (lt-[ionirte Abwechslung 
von fchwarzer und farliiger Ornamentik /u gefchmarkvoller Wirkung; durch die \"erwendung 
gelber, grüner und ruther Würleichen in grellen Nviancen (fie beftehen aus gebratmiem I hon) 
wufste der Mofaift cbenfofehr fein Werk zu beleben, als er mittelft Abftufung der Farbtöne gi'ulles 
Hervorftechen vermied. 

Ueber den Kaum .\ zerllreut tanilen lieh Umnall' ii lechseckiger Tlionplattchen, im Kreife 
von 335 bis 370 Cm. Kadais conllruirt, die in eine 2 Cin. dicke Lage Mörtel gefel/.l, dem 
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noch dne gute Eftrichfchichte folgte, einen Fußboden von der Art der fog«nannten sectiKa 

gebildet hatten, eine Zeichnung gleich den Zellen in einer Honigwabe darfteilend. Da zwei Seiten 
voilftändig offen waren, muß an einen — wahrfcheiiilich '.vctnl cfchattelen — Vorplatz, eine Laube 
gedacht werden, um im Freien fitzen, l'peiien und arbeiten zu können. 

Zwifchen zwei HauptmauerzUge des Gebäudes C eingeAigt liegt fein größter Raum 7 mit einem 
vorgelegten Corridor 6, der mit 2 die V^erbindung hergeftellt zu haben fcheint Weder Cement* 
boJen, noch farbiger Stuck, iioih fonft. etwas ließ fich wal'.rnelunen, wa«? auf Hit- Verwendviiig von 
7 Licht werfen würde; es bleibt Iraglich, ob es Wirthfchaltsraum oder Sclavenwühnung gewefen. 
Ketnenfalls fällt feine Erbauung mit der des übrigen Haufes zufammen; die Verftärkung feiner Nord- 
feite um 10 Cm. verbunden mit dem Wechfel des Materials (Bruchfteine anftatt Flußgeröll) fchließt die 
gleichzeitig r IrtTellung ziemlirii ."ins fl .rt im Mauerwinkel bei dem Corridor 6 hv\ / waren mclircre 
hUbfch verzierte Gefäße in tlen zweierlei Formen der Fig. 4 und 5 eng aneinandergeitellt; Tie 
lUmmen ganz überein mit den von Dr Miller in Köngen und Heideniteim (beidea in Württemberg) 
als Grabbeigaben gefundenen, die er „RäMcker/ehaietif'*) nennt. Weiters kamen mit obigen Gefäßen 
zulammen zwei Tlionfchalen gleich denen im Tumulus von Laak gefundenen fammt einer Bronze* 
Münze des Macrinus (217 bis 218 n. Chr.) zum Vorfchein. 



D. 

In jeder Beziehung weicht diefer ifolirt daftehende Bau von dem vorhergehenden ab; haupt- 

ülchlich ift es eine völlig verichiedene Bauwetfe und Etntheilung, die uns entgegentritt. Die Unregel- 
mä(5igkeit feiner ITmfaffungsmauern vcrfteigt fich bis zur Trapezform mv\ niclit einmal die gerade 
Linie Jehen wir bei Efftellung der Frontmauer eingehalten. Von der leichten und Hüchtigen Con- 
ftruAion der abtheilenden Innenwände geben die um 13 und 14 ftehen geblie* 
benen Mauern Kenntnis; fie beftehen nur aus G.ußwerk von 17 Cm. Dicke 
— rill svirres Conglomerat aus Brocken von I eiftenziegeln in reicher Kalk- 
bettung ohne jegliche regelmäßige Schichtung. Mit Zurechnung des beid- 
feitigen Stucks erreicKte die Mauerdicke eHl 25 Cm. Die Beimdung der 
Wände befchränkt (ich auf einen rothen Sockel (50 Cm. in 13 und 65 Cm. 
breit in 14) und einen der Kcke entlang laufenden Streifen von gleicher 
Farbe und 4 bis 6 Cm. Breite, alles Übrige i(l weißes Feld 

Die größere Hälfte des Baues blieb ungetheilt, der Fmgang hiezu 
• erfolgte durch den Gang 11; das übrige zerfiel in vier kleinere Abtheilungen 

(9, 12, [3 und 14) von 4 M Liuv;;e und 3 Iiis 3' ^ M. Breite clazu eine fünfte, 
10, fchmal wie ein Gang (15 M l. Wahrend die Mauern des I linterhaufes fo 
lief abgebrochen find, dafs man die Fundamente des nordöftlichen Eckes 
erft in anderthalb Meter Tiefe findet (das ftldöftliehe ift gänzlich verfcbwunden), 
ragen di<-jenigen der V'orderfeite an den Räumen 13 imd >4 in 075 M. Höhe 
über die darin noch iLjut confervirlen Hllrichboden empor. Mit jenen des fIk. &. p/i «u. G»ü««.) 
liypocauftes 19 der grolJen Villa IS, die in gleicher Terrainhöhe fituirl itl, 
' haben lie diefelbe Höhencote gemein. Hält man diefe Tieflage zufammen mit der an Wohnräumen 
imgewohnten Eintheilung, der primitiven Wandbemalung und anderer Merkmale mehr, fo drängt fich 
die L'eberzeuü^ung auf. keinentalls ein VVohngebäude, wolil nher fincn A' 'Vr ifpeciell W'einlager) \ or 
lieh zu haben. Einen Anhaltspunkt zu diefer Annahme gibt auch der Fund zweier Stechhebei* aus 

*| ,Di« rliinifvh«!) licettllMiitainicn in WtlfUcmliere" VM»n iWctttr fl«, Cmra<i Atilhr, Slutlgart 1894, S. 39. fiE- l^- 
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Glas m ungewöhnlich großen DimenGonen. Fig. 6 zeigt jene Pipette, deren Röhre durch Feuer fich 
gebogen hatte; bei der zweiten war Tie noch ganz gerade und ließ fich bis «ur Länge von 51 bis 
52 Cm. ergänzen, ohne ilamit abgcfchloffen zu fein — innerer Dnrclimeffer 6 Mm 
atn unteren Ende, äußerer Durchmeffer 7 Mm. — Um die Flüßigkeit vom Uoden 
der Amphoren, deren es fehr hohe gab, anzufaugen, kann fich die Röhre 
auch bis 80 oder 90 Cm. verlängert haben. Der kugelförmige Thejl mifst 
87 Cm. im Durclimeffcr und ift in rine feine Spitze ausgezogen; aofiallend 
ift die ungemein geringe Starke des Glafes. 

Ueber die ganze Breite des Corridors it bei g von dem Eingange weg 
bis auf einen Meter weit Undn erftreekte fich dne derart ergiebige Fund* 
ftelle von Knochen, Kohlenrtlicken. vielen Dachziegeln und beftnulers vieler 
Glas- und ThongelälJe in mannigfachen Formen, dafs die Annahme nahe liegt, 
es fei diefe Von drei Mauern eingefafste Stelle als Grabftätte auserfehen worden, 
naturlieh erft zu einer Zeit, als das Gebäude fchon in TrUnunern 1^. Auch 

der Raum 9 erwies (ich reich an FundftUcken 
(Gla.s, fchwarze Urne, flache rothe Schale, 
thönernes Webgewichl, 1 hunlämpchen, eifer- 
nes Mefler, BronzebUchschen*) zur Aufbewah- 
rung kleiner Toilettegeräthe, Fig. 7, die lekht 
von der erftcn Fundftellc her verfchlcppt fein 
können. Nicht ohne Beziehung ill endlich die 
Auffindung des eifernen Spatens, Fig. 8, in- 
mitten des Ganges 11: mag doch das Werk- 
zeug in ihm vorliegen, deffen man firh zur 
Aushebung der Grabltätte bedient hatte. 



— I» - 




1 : 10 



flg. J. {SM. CJroßc.) 



E. 



Die reichen I-umie von Mofaikbuden, ftellenweife in großen Flächen iiua(it, liehen in feitfamem 
Contraft zu der hochgradigen Zerftörung aller Mauern, welche dne Fläche im Umfange von 200 M. 
bedeckend, insgeiammt zu einer Luxus-Villa großen Styls gerechnet werden mUßen. Auf den 
erften Hli< k (Tfclieint es kaum glaublich, wie Mauern von foU her Ausdehnung bis auf das tieffte 
Fundament verichwinden können, indelVen die Mofaikboden unmittelbar daneben verhältnismäi^ig 
leidlich der Zerftörung entgehen. Und doch erklärt fich der Widerfpruch leicht: die Mofaiken, welche 
dem Bauer in jeder Form — als Ganzes oder zu einzelnen Steinehen zerbröckelt — werthlos find, 
haben einzig den Pflug zu fürchten, bleiben alfo verfchont, wo genug Schutt und Ackerkrume fich 
anhäufte; das Gemiiuer hingegen gilt dt m Hauer jener Gegen 1 als willkommene Fundgrube von 
Baumaterial, weil dasfclbe zwei bis drei Stunden weit per Achte hergeführt, einen erheblichen 
Werth repräfentirt Wo- der Zufall ihn dne Mauer finden läßt, verfchwindet diefelbe bis auf den 
letzten Stein, oft ohne dafs das Nächftliegende Schaden nimmt, wie zum Beifpiel im llypocauft 19 
eine mehrere Quadratmeter grolV- Fläche 6 Cm. dicken .\nv, urü s autreoht und ungebrochen ftehen . 
blieb, trotzdem die zugehörige .Mauer durch Abbruch entternt worden war. 

Die heillofe Verwüftung, die allenthalben LUcken rifs und vide Tbeile gänzlich vernichtete, 
benimmt die Möglichkeit den Prachtbau zu reconftruiren. Behelfen wir uns denn mit den über- 

•) Sciac Pom Iii idtMilch wt F%. s. Seite \tt4. Heft fU, Bend XIX der aikiMlaitiea*: deOen Dentaac als .TialeäbdiKllwr*, die 
ihm Herr Coaferniier B»lii «ibt, T*rai«B wk nieb alchl eiuirfdilltSta. dem Jede Tim« hMtc eia Kleben dei Deckeh aai Vatcrlheile 
bewirkl. 
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bliebenen Ti uinmem, um aus diefen, fo gut es eben gehen will, Uber die Bedeutung einzelner 

Theik' (--ine V'orltelKirii; 7,u gewinnen. 

Als I ront der Villa wird wohl die Nordlcite anzuiehcn lein, weil de fich gegen die römifche 
Straße kehrt, die Uber die Vutö6-Höhe zieht, was eine Beftätigung mehr durch das Vorhandenfein 
eines coloflalen Blockes Gußmauer 15 erhftU (ca. 
2'6o X 2 90 M., an der Oberfläche mit 15 Cm. dickem 
Ellrich, darunter 80 Cm. Mauerwerk), der einem 
hervorragenden Monument als Bafis gedient haben 
mußte; deflen Beziehung zur Villa drUckt ftch darin 
aus, dafs es ziemlich in die Axc der Reihe von 
I'ractitfalfn fällt, die alle von i^lriilier Breite, in 
einer Linie folgen. Im erften und größten derfelben, 
16, hatte lidi von feinem Mofaikfußboden die weiße 
Füllung an den Wänden und ein Thcil der an- 
ftoßenden Hordiirc in Winkelform erhalten (Fii^ q] 
Die Einthcilung geht vom Quadrat aus, das in ab- 
wedifelnder Weife durch zwblferlei Figuren — 
fchwarz in weißem Grunde — belebt ift; die Be- 
gränzunp; bilden vier fchwarze Rechtecke mit der 
halben Seitenlänge des Quadrats als kurze Seile conllruirt und vier weißen Ouadraten (= '/ , der 
großen) an den Ecken. Nach innen folgten jedenfalls reichere Motive und Medaillons mit hguralen 
mehrflirbigen Bildwerken, wie in dem nachfolgenden Boden. 

Den Fußboden des zwttten Saales 17 {j go X 7 -5) fchmückt ein Mofaik, das noch über die 
HnHte vorhanden, ein voUftändic^es Bild feiner Schönheit wiedergibt (Taf. II — 1\ ) Die Mitte 
nimmt ein (Juatlrat .1 ein, in weicliem das Wellen Ornament kreisförmig das zcrilörte jedenfalls 
polychrome Molaik, gewifs der kunftvollfte Theil des mufirifchen Werkes, umfchloß. Die weitere 
Conftrui5lion nimmt Ach diefes Quadrat als .Ausgangspunkt: vier Seitenlängen ergeben die -Sdte 
des großen Quadrates, in welchem nun die Einfetzung 

je eines Rechteckes ß mit halber Seitenlange von . / in die Mitte, 

je eines kleinen Quadrates Cmit demfelben Maße in die Ecken und 

je eines el)enro großen D in der Richtung der Diagonale erfolgte. Das nachlle war das 
.Anbringen kleinilt^r Quadrate mit einviertcl Seitenläng^e von an jede Seite der Rechtecke /> und 
der I'^ck-Quadrate C, fowie das Anfügen kleinfter Rechtecke (Seitenlange und '/« von an das 
Mittel-Quadrat die vier kIeiii«reD Quadrate /? und die Rechtecke B. Damit waren alle Ecken 
gegeben, um durch deren Verbindung die vier ftemförmigen Figuren entftehen zu laflTen, denen 
das Innenfeld feinen reich bewegten Charakter verdankt 
(zum Vergleiche einer lehr ähnlichen Conllru£tion flehe 
„Römifche Villa zu Nennig und ihr Mofaik" von IViliowsky, 
Bonn 1S65). An den unbedeutenden Ornamenten und 
Gegenflan :' n der Füllungen will ich mich nicht aufhalten, 
um dertoinelir die .Xutrnerkfamkcit auf die vortrefTlichen 
naturwahren Darltcllungen eines Tigers und von vier 
Vögeln (Taube, Rebhuhn, Ente und ein vierter, an dem 
(ich noch Vogelform und reich in Farben componirter Schwanz - Fafan oder Pfau? - erkennen 
ließ) zu lenken; he reihen ficii den gehingenlten mufivifchen Kunll werken, die römifche Nieder- 
lalVungen in der Monarchie beützen, würdig an (Fig. 10 und Taf. III und 1\ ). 
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Die unmittelbare Einfaflungf des Mittel-Quadrates gefchieht durch ein kräftig gehaltenes mit 

fich fchncidenden Halhkreifen conftruirtes Ornament und durch ein volles dreifaches Bandgeflecht 
Zum Ausgleich der zwifchen Länge und Breite des Saales rt-kiltirenden Differenz fehcn wir einen 

durch lichte Wirkung — als follte der Blick 
des Eintretenden fofort den Thierfiguren 
zugedrängt werden — auffallenden Strei- 
fen cincfefcholjen : tjraziofe Ranken in 
Epheubiäuer endigend gehen von einem 
Cantharus in feiner Mitte aus» wie es fich 
faft genau fo in einem Mofaik in Aven- 
I um liiKlct Als äußerer Ralimen zit-ht 
In h ein Gitterwerk mit der tintheilung in 
Quadrate und Rechtecke herum ; in diefen 
bilden Amaxonenfchilder die Füllung, in 
jc-ü-n x'rrfi liicdene meift nicht def'inirb.ire 
Ornamente nebft Trinkgefchirren in nam- 
hafter Zahl. Dem folgt ein breiter Mäander 
und den Mauern entlang ein Rand mit 
Schachbrettmufter. In der wol\i berech- 
üL'teii Abficht, die verhälinismar'ig kleinen 
1 hierfiguren in ihrem l arbetVeCt zu ver- 
ftärken, hervorzuheben, find alle übrigen 
Theile des Steinteppichs ausfchließlich in 
fchwan und weiß ausgeführt. Keinem Zweifel unterliegt es. dafs der Eingang in den Saal auf der 
Seite der Rankeneinlage und der Thierfiguren zu fachen ift. 

Es liegt nicht weit ab, die Motive des Mc^ks in Beaiehung zur Beftimmung des Saales zur 
Tafel in der Sommerszeit, als Sommet'Trieiiniitm zu bringen. Rebhuhn, Ente und Taube fmd alle 




•( lO. 



^ ®^ » 

kiyiihii» call« carchclian 

gefchätzle Zierden der Tafel; durch den Tiger feilte man fich die. J.ig l im all;4emeinen vorteilen. 
An die Getränke erinnern, wie fchon iiervorgt:hoben, die allerorten angebrachten I "rinkgelalJe in 

mannigfaltigen Formen, deren wir neun 
/iihl' n, iie aber auf den ergänzten Boden 
berechnet auf ungefähr 15 anfteigcn mußten. 
Unter den erllen fünf, nachltehend abge- 
bildeten treffen wir bekannte römifche For- 
men, indelTen wir vergeblich nach Analogien 
mit den zwei anderen fuclien, deren Gclialt nirjit tretti nder verglichen werden kann, als mit dem 
„Abendmahlskeich" und dem „Römer" von heutzutage ; wahricheinlich dienten .hiezu provinziale 





« 
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Gefäße als VortMider. Die kelchartigc Form wiederholt fich in einem fchünen Molaik aus Aven» 

ticum, das ich bereits zum Vei'jjjleicli herungezogen (Mitiheilungen der antiquarifchen Gefelifchaft 
in Zürich, Band XVI, Taf. 24) und welches auch in manchem übrigen den gleichen Grundgedanken 
.durchfuhrt, an die Genüßc der Tafel fammt der Ideenaflociation der Jagd, mit anderen Worten, an 
ein Tricltniüro zu erinnern. Wir fehen darin vier Kekhe und zwei MifchkrOgei Bär, Hund, Löwe und 
Tiger, vier wirkliche Jagtircri.t 11 (Rehe und Eber von Hunden verfolgt), vier Delphine und acht 
lach^artige Fifclie, n1^. > in Ijil lenreicher Weife dasjenige gefchildert, was in unterem Mofatk in 
knappiicr Weife lieh ausdrückt 

Die Motive des Mofalkbodens im Saale t8, dem kleinften der drei (6'%^ X 7*25), begränzen 
fich auf wenige I'^ormen, jedoch ift der Eindruck von gleich ruhiger als rc'Ltii r Wirkung (Taf. \'). 
Zwei Reihen Quadrate — geradlinige Seiten mit folchen im Zahnfchnitt alternirend — • verziert mit 
liehenden und liegenden Kreuzen, je nachdem das innere Viereck parallel dem äußern läuft oder 
über Eck (lebt, bilden die äußere Umrahmung von 4 40 M. Ikeite, as ift alfo dem teppichähnfichen 
Innern eine große Ausdehnung g^ben. Es fetzt fich zu&mmen aus 18 Medaillons von oAogoner 
Form, allfeits mit dem Ketten-Ornament als Kan lfaffun^ ; in die Zwifchenräume ordnen fich neun 
Quadrate und zwölf Dreiecke (eine große Uebereinitimmung in der conftruci^iven Eintheilung bietet 
ein Mofaik aus Aventicum, Tafel ji des fchon citirien XVI. Bandes der Mittheilungen der antiquari- 
fchen Gefelirchaft in Zürich). Während in den äußeren Achtecken verfdiieden componirte Rofetten, 
durchwegs aus Kreisbogen hervorgehend abwechfeln und in einem derfelben ein vafenförmiges 
Gefäß erfcheint, waren die inneren mit Bildern ans farliigen St-iinchen gefchmückt ; was fie dar- 
Hellten, war nicht mehr zu conftatiren. Da der boden von rechteckiger Form war, mußte der 
Mofaift auch hier zur Aushilfe gegriffen haben, das Mehrmaß von 90 Cm., welches eine Seite g^gen 
die andere ausweift, durch ein verziertes Feld auszugleichen. 

Gegen Orten und Süden begegnen wir zahlreichen Räi;mlicbkeiten um die Prachtfale gereiht, 
leider alle bis auf fragmeiitarifche Refte zerftört mit Ausnahme von 21. Neben 16 ift ein Hypocaufl 
19 angebaut mit acht bis zu 58 Cm. Höhe erhaltenen Pilae aus kleinen Ziegclplattcn (30 bis 
21 Q -Cm ) auf Eftrichboden; ein 44 Cm. breiter Canal leitete von da aus den heißen Luftftrom in 
fchiefer Richtung s-u <'inem ^'weiten Hypocauft 20, das als folches nur durch vorhandene Refte 
feines Eiirichbodcns in gleich tiefer Lage mit 19 zu erkennen war. Diefen beiden Gemächern folgte 
wieder eines ohne Heizvorrichtung 21, das mit dem vorzüglichden mufivifchcn Werk unter allen 
Funden der Gegend gefehmOckt ift (TaH VI). 

Von der figuralen Darrteilung der MiMi M-rblieben nur nv lir . v. ci menfchliche Beine bis unter 
das Knie erhalten, ferner die vier Reine uml eii! I hei! des Stierkoiitcs i H. irn. Ohr, Auge und Maul 
deutlichj mit einem Stück des Schwanzes. Die lieine werfen Schallen auf den Grund, der gerad- 
linig abgetheilt und in verfchiedenen Farben roth und gelb aosgefiihrt ift. So fragmentarifch das 
Bild auf uns gekommen, drückt (ich doch aus der Stellung der i:i< if* l.lichen Beine zum Thierkörper 
gcnli^'cr.i! «Ini ft.uttinden le Kampf aus, um entweder auf den des I lercules oder den de-; Thefeus 
mit dem kretenhfchen Stier zu fchlieJäen. Die überaus feine Ausfüiirung diefes Mofaiks dürfte diuch 
keine andere tibertroffen werden ; ftir den weißen Hintergrund find SteinwOrfddien von 4 Mm , 
tiir Böllen und Figuren folche von 3 Mm. und darunter in Verwendung gekommen, fodafs auf einer 
M.'.cliL van 10 O -Cm. circ i 1000 \\'rtrrfl''h<'n Platz finden, auf dem weißen Hintergrunde über 600. 
Da-s beliebte Wellen-Ürnament umrahmt auch hier das Mitielbild. Die Eintheilung des großen 
quadraten Feldes identificirt fich mit der des Ai*««/^'fchen, fo dafs ein gleiches Netz von Quadraten, 
Rechtecken, Rauten, Trapezen und damit auch die entfprechend gleichen Sternfiguren entftehen. 

Weiter jedoch geht die Uebereinllimmung nicht, fondern die weitere .'Xusarbeitung und Aus- 
fchmUckung fchlägt von da ab verfchiedene Wege ein. In unferem Mofaik finden fich in die aus fünf 



a 




lO 




Quadraten gebildeten Kreuze theils Palmetten, thdis Cantharen eklgefetzt, die Achtecke da* 
zwifchcn füllen ficli mit farbigen Rofetten innerhalb quadratifcher übereck t^tdU-llten Rahmen in 
rothen Steinchen. In den Rechtecken am Rande beUeht die Füllung aus Amazonen- Schilden und 
dem aus fich (chneidenden Kreifen gebildeten Omament» in den Quadraten der Ecken aus 
Epbeublatt und dem fogenannten Vierpafs, in den Trapezen aus Ranken mit und ohne Epheu- 
blätter. 

Da auch diefer Fußboden ein Rechteck bildete, erfolgte die Ergänzung zwifchen dwfem und 
dem qua<haten MitteKeld diirdi einen befonderen Streifen, in welchem (ich zwei Tritonen oder ein 
Tritone einem fenftigen Seeungeheuer gegenUberftanden. Erhalten Ul nur ein Triton und auch diefer 

nur zum Theile, glückücherweife das beftc daran : fein Kouf voll Leben und Ausdruck, aus dem die 
trotzige Kraft des Meergottes fpricht, der fich im Kampfe mit dem wilden Element gefällt (Taf \'ll i). 
Den rechten Arm hebt er empor, die Linke hält eine große Mufchel; der gerollte Fifchleib endigt 
in einer gewaltigen drdtheiljgen Schwanzflofle — höchft wahrfcheinlich fchwamm noch «n Delphin 
unter dem Hinterleib, um die leere Ecke cntfprechend auszuflillcn, wie es im Mofaik am Pronaos 

des Zeustempels zu Olympia zu fehen ift, mit deffen Triton 
der unfrige große Verwandifchalt zeigt. 'J Wie fehr ikh 
Oberhaupt unfer Mofaift an gediegene Vorbilder hielt, be- 
weift der nun fülgt-nde Ornament-Rand aus Pflanzen ranken, 
die aus einem Akanthusblatt der Mitte hervorgehen und 
in Blumen, ähnlich der Passiflora endigen : offenbar liegt 
eine Nachbildung des Ornaments im „Haufe -Nr. 9 mit den 
Nübildeni****) in Pompeji vor Den Sdiluß der Umrahmung 
bildet endlich dasKetten-Ornamfnt, der doppelte Zahnfchnitt 
und zwei Reihen Halbkreife, die im Epheublatt auslaufen. 
In dem Umftande, dafs der Tritone den Figuren des Mittel- 
bildes den Rucken kehrt, möchte ich die bewufste Abficht 
erkennen, dem Eintretenden, von welcher Seite immer er 
kam, ein feffelndes Bild vor Augen zu l)ringen; es wäre 
damit zugleich das Vorhandenfein zweier Eingänge plau- 
fibel, nach 17 fowohl, als audi in der Richtung des Mauer- 
viereckes 22, wddies zwcifcllns mit di_T\'illa /.ufa;iinienhing. 

Fragmenten zweier weiteren Moiaikboden von belTerer 
Compofition begegnen wir in 24 und 25. Vom äußerllen 
erhielt fich eine fein ausgeführte tragifche Mttsk« in Farben 
als Eckfigur, umrahmt von einer Palmetten-BordUre, welcher 
Blätterratiken zu folgen fcheinen ; .\\ Cm weiter, jedenfalls noch diefem Roden zuzurecliiien, ein 
60 X '25 Cm. großes Stück ornamentaler Füllung (Taf VII 2). Vom anderen Mofaik in 25 ift eine 
Fläche des äußeren Randes mit Motiven der Fußboden in 17 und 21 flehen geblieben; es wiederholen 
(ich die Randftreifen mit Halbkreilen und Epheublattfpitzen, das dreifache Bandgeflecht, die fich 
fchneideii I Kreife, das einzige Rechteck, welches ftehen geblieben, zeigt ein Vafenbild (Blumen- 
vafe :). .Auch die Conftniflion des großen Mittelfeldes zeigt Aehnlirhkeit mit der in 17 und 21 an- 
gewandten: die llernlörmigen Figuren gehen ftatt von (Quadraten von Rechtecken aus, wodurch 
nach allen Seiten Würfel in perfpe^vifcher Anfidit fich anordnen (Fig- ti). Die Zeichnung weift auf 
eine Fortfetzung in lUdlicher Riditung weit über das ifolirte Mauertrümmer h hinaus. 

•) .Gefcliichlc <ler tfihnifchcn Kiinftc- von Braie Buchfr, Baad I, S. lOS, Flg. 19. 
**) Fonpcji, NeneA« AassnbuB£ea von Emu J^eiuka, 188«. 
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Aus den Mofaikreften muß auf einen dritten Raum 9$ gefolgert werden, der mit den beiden 

vorgenannten aucli lutch cim-n vierten, 26, umfchloß, von dcni fiel; noch ein Mauerwinkel t rlialten 
hat. Inmitten fo vieler Prachträume dürfte ein marmorbelegtes WalTerbecken mit Springquell wohl 
erwartet werden, ja ich bin Uberzeugt, Uafs es nicht fehlte; allein der Raum fcheint mir dafür zu 
groß, auch die gefimdenen Mofaiken wdfen zu wenig gemdnfames auf, um an eine Vereinigung von 
33, 24, 35 zu einem einzigen Saale zu glauben. 

Gegen Süden liegen, nach vorhandenen Mofaikflächen zu urtheiien, zwei Gemächer 27 und a8 
vor, in groUen Dimenl'ionen angelegt (wie weit hinaus das Molaik 28 reichte, bezeichnet die Um- 
grSnzungslinie der Gräber t und A — ringsumher breitet fich Mofidkuntcrlage aus Geröll' 
ildnen aus), aber nadi Zdchnung und Material <u den mtergeordneteo Thdien der Villa xu 
zJihlen, etwa /*>/-//ir^/< ;; o.ler /*(v7/<j/r /.um Empfange der Gärte oder dienten Links zeigt das 
Mofaik das Schachbrctlmiillcr ih'ig. 12), rechts die Grundeintheilung des Fußbodens in 16, jedoch 
ohne Ornamente in den quadratifchen Rahmen (i-ig. 13), beide Boden weiß und fchwarz in Farbe. Die 
wdßen WOrfisI find aus dem wetterbeftändigen Bacher* 
Marmor gefchlagen, zu den fchwarzen hingegen wurden 
aufrecht i^eflcllte dünne Mergel-Schieferchcn vom nahen 
Kolozs-Gebirge verwendet, ein Geftein, welches im 
hohen Grade der Verwitterung unterliegt, felbft durch 
die Sonnenftrahlen fpaltet und zerfpringt. Diefe Eigen- 
fchaft erklärt die anfänglich mich überrafclienilc Er- 
fcheinung, alle fchwarzen Flächen ohne Ausnahme um 
I Cm. gegen die wdßen ver- 
tieft zu finden. 

Atiffch!iil> iiber innere unil 
äußereMauerDccor.ilion geben 
die Funde in dürftiger Weife; 
fie wird angedeutet durch dn 
Fragment Wandverpiitz mit der 
gewöhnlichen rohen Bemalung 
(Taf. Vll 4) und ein folches 
eines erhaben gearbeiteten 

Stuccufriefes mit Palmette, Fig 14, ferner durch dnen Stimzi^[d (antefixa), der das Bild dner 

tragifchen Maske tragt. I'"ig. 15. 

Trägt die befchriebene Oflfeite der Villa den ausgefprochenen Charakter der Sommer- 
woknuug, io geben fich alle Theile weftlich von den langen die Mo&ik 17 und t8 bcgranzenden 
Mauern gel^^ als Wintergemätker zu erkennea Ganz beftinunt hat fich audi eine Bmieaniage 
darunter befunden, die fowohl in ihrer Ausdehnung als auch ihrer Ausftattung nicht hinter dem 
zurückgeblieben fein wird, was wir kennen gelernt haben. Allein der maiTenhafte Ausbruch des 
Gemäuers hat ihre Stätte gänzlich verwifcht; ob man aus dem halbkreisförmigen Ausbau fchließen 
darf, fie fei in 29 zu fuchen oder ob man auf Grund der wannenförmigen Abthdlung 37 innerhalb 
dreier Hypocaufle 36. 38 und 39 und der eng geftellten Pilae in ,6 fie ans äufierfte Ende dt r Villa 
zu verlegen hat, wo man Tie häufig geni^ angefügt ficht — das kann leider nie mehr aufgehellt 
werden. 

Klarer find noch die Verhältniße um das mittlere Hypocauft 31 herum: es ift fehr deutlidi 

das Präritrnium /;/ mit feinem Heizraum 30 zu conftatiren. Die Mauern jenes Gemaches 31, welches 
unmittdbar am Heizloch lag, find fpurlos vernichtet, nur ein Stück Mofaikboden ganz aus wdßen 





Vig. II. 



Flg. 13. 
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Steinchen (Außenrand, der an die Wände gränzte) bezeiduiet feine einfUge Lage. Von 31 trat das 
Feuer nach dem zweiten Hypocauft 32 durch ein Gewölbe « üher, das erd bis zur Linie 0, dann 
bis zur Mauer zwifchen 32' und 32" reichte und zuletzt auch den iiachträL^lich errtelhen kleinen 
Zubau 32' einlchloß. Diefe nach und nach eingetretenen Veränderungen kennzeichnen lieh aus 
folgenden Wahmdmiungen: der Eftrichboden 32' liegt 19 Cm. höher sds 32, und 16 Cm. höher als 
32"; bei der Krwciterung von 32' wurde das im Wege ftehende MauerftUck abgetragen, um die 
vierte Reihe Piiae aufftelleii zu können uml über dasfelbe hinweg ein Mäuerchen geOUhrt, welches 
nach Nord und Weft das vergrößerte llypocaull begränzt. 




Flf. 14. (<,', nai. Grude ) fig. ij. ('^ Dat. (iroltcj 



Eine kleine Fläche Mofaik mit Ketten*, Wellen- und Stufen-Ornament weift auf nicht geringere 
I'Üej^anz diefes Winterwohnzimmers fhibernaculiim 1 liin, als auf der Sommerfeite walirt;enommen 
worden, dagegen tragen die übrigen drei Appartements 33, 34, 35 einfache tllrichbuden, um 
54 Cm. höher ab der Hypocauftboden von 33. 

Vor die Hypocaufte 31 bis 39 legt fich ein /fa/ 4.0 in Form eines rechtwinkligen Dreiecks, 

gebildet von der Sommer- und Winteralitheilunf; der Villa und der Ljefchloflenen Seite eines 
benachbarten Cebäudes /•", deffen Mauern nach jeiler Riciitung hin abbrechen, fchwach, melft 
krumm und unter fchiefen Winkeln aus nicht geköpftem Flußgeröll flüchtig erftellt find, fomit nur 
untergeordneten Nebeniüumen eines größeren Complexes angehören. Jenen Hof haben wir uns 

au rccliteckigen Platten mit Haclier-Marmor lielt-^t zu denken, von denen mehrere ganz erhaltene 
in ilen Mallen 2; >( 44 ^"hI 36 X 62 Cm , auch liruchrtiicke, die noch (^Tölpereni I'nnnat ent- 
fprechen, gefunden wurden; auch deren Lagerllätte, die aus dickem Ellrich mit gruJjen Cjeroll- 
fteinen darunter beftand, war theilweife noch vorhanden, wie aus dem Plane links erfichtlich. Die 
forgfältige Hehandlun'; des Ful'bodens ift der .■\ufftelluni; einer .-Ira zuzufrhreiben, deren Bafis 
als mächti;i;e Platte Hach<rr Marni<ir i'6o X ■'^'^ C'ii , Dickt- 28 Cm ) in situ an der Mauer des Baues 
Hegt. Die obere Altarplatle mit kreislürmiger Ichaleaartiger Vertiefung fand lieh unweit davon in 
viele Stttcke gebrochen. 



Digiiizea by Google 



13 

Längft mögen die verBdeten Pradiüiallen rafaromengeftUnt r«n, ah in die Kiefelunterlage 

<Ies Moraikbotlens 28 die beiden Grabkammern / und einjjelaffcn wurden, von denen die erftere 
lieh unverichrt erwies Ilire Richtunt^ orlentirt fich genau von Oft nacli Wert, Kopftheil nach 
Ollen. Acht ihonplatten der groikcii und dickften Sorte (43 — 27 — 5 5 Cm.) bildeten die Wan- 
dungen der Kammer, zwei rohe Bacher-Platten deckten unvollkommen den Boden ; auf ihnen lag 

das Skelett eines Kindes ohne jede IJeigabe. Als Deckel war fowohl am oberen wie am unteren 
Ende ein Plattenllück riiniifcher Gral>fteine verwendet, den übriijen V'erfchluß beforqten in der 
Weife, wie es Fig. 16 wiedergibt, zwei weitere Thonplatten. Vom zweiten Grabe, in der Richtung 




Ott 




tat. 



Fig. 17. 



I : 40. 



f=r\ 




von SSW. nach NNO. angelegt, erhielt lieh 
nur die Hälfte der Wandung, den Reft, fowie 
den Inhalt rifs der Pflug weg. 

Wie man fieht, hielt man in fo fpät-römi- 
fcher Zeit, als diefe Graber bezeichnen, noch 
immer an dem Baue von Grahkammem feft, 
aber unter Entnahme beliebigen Materials, 
wie es in den verfallenden (iel)aiiden «gerade 
zur Hand lag. In diefer Hinficht hatte Herr 
Cuilos Dr. OU0 Fi/ekbaeh die Güte, mir noch 
einen charakteriftifchen Fall mitzutheilen. Er 
befchrdbt nämlich die in Haidin bei Pettau 
aufgefundene Grabkammer, Fig. 17, als eine 
Hinfaflung, beliebend aus 26 1 leizziegeln, je tirei am Kopf- und Fußende durch Mörtel verbunden, 
und je zdm zu beiden Seiten, die einen Centimeter auseinander gerückt waren. Die Bedachung 
bildeten der Länge nach dicke Thonplatten von 49 Cm. Länge, indeffen c]uadratifche Ziegel der 
20 Cm- Sorte fith fo libcr die Heizzie;4el des Kopf- und Fußendes legten, dafs fie 4, 5 Iiis 7 Cm. 
nach außen vorragten. Der Kopl lag auf der fellgeilampften Erde, das übrige Skelett fehlte, fo 
auch Beigaben außer einer Bronze-Münze von Valentinian I. Securitasreipublicae (364 bis 375 n. Chr.). 

Eine dunkle unbekannte Epifode hinterließ innerhalb diefer Römerflätte zahlreiche Menfchien- 
nnd Thierleichen; i-in männliches Ski ], n ,' war neben ilen l>ei<len Gr:il>kammern beigefetzt, ZU 
welchem Zwecke das Kiefelpdaller augenicheinlich mit Abficht entlernt worden war, drei weitere 
Gerippe ruhten auf den Mofaikboden 17 und 18 fehr wenig tief im Erdreich, weil die harten Boden 
am weiteren Vordringen lunderten. Nachträglich wird mir berichtet, dais man bei Grabungen des 
MufealA'ereines in Pettau in der Nähe der Villa /T, Par/elle 295, auf ein weibliches jugendliches 
Skt.'lett in kauernder Stellung in <'inem Hyporaull (U Hieß, wohl als V'erfteck vor dem F<-inde auf- 
geluclu. Endlici) erwähnt Herr Proieilor I ranz Juri:, S. 19 feiner „Vorläufigen Mittheilungen über 
die römifchen Straßenwefen in Unter-Steiermark" menfchlichc Skelette unter BautrUmmem gefimden 
zu haben, ferner Maulthier- und Pferdegerippe und fchreibt eim m I i lbebcn diefe Catallrophe /u. 
So felir ein folches im !?ereiche der Möglichkeit liegt, will mir doch ein (icmetzel anläiMich eines 
feindlichen Ueberfalles näherliegend erfcheinen, wenn ich die UnUläiule der Beerdigung des einen 
Skeletts und die Flucht in den I leizraum in Betracht ziehe. 
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G. 

Mit einem Wohnhaufe gcwühnlichen Schlages, größtentlieüs fad ärmlicher Lrfcheinung, 
machten die Grabungen tm Frühjahre 1894 auf der andern Seite der rOmifchen Straße und dem 
nördlichen Abhänge der Vuscic-Hühe gelegen, bekannt; ein Zvvifchenraum von 31,^ M. in gerailer 
Linie genicflen trennt d-c (Ich zugewendeten näcliften Ecken der beiden Bauten. Der nordweß- 
liche Abfchluß der unter Rafen verborgenen Käuinu 41 und 42 mußte, weil da nicht gegraben 
werden durfte, mittelft Sondirung feftgeftelU werden; die Abgränzungen des Haufes gc,<;en Nordoll 
und Südweft verfchwaiiden durch Abbruch. 

An der Straßenfront mifst diefcr Bau 17 40 M., in der Längsrichtung dehnt er fich ?S )0 M 
aus; an der erAen liegen einige große unbeheizte Räume 41 bis 43, erfterer mit gewöhnlichem, 
letzterer mit Wtirfelboden-Eftrich, wahrfchdnUch die Sommerwohnung,' xwifchen lieh den Corri- 
dor 44 tinfehttefiend, der von außen her den Zugang m jenem, ibwie zu dem mitderen und rBek- 
wärti^^en Theilc des Haufes bcwerkfteliigte. Es gnipp-rtp fich diefer um eine 175 M. lange Mauer 
herum, der einzigen, die aus Bruchiteincn befteht und mit Meiß erfteiU ifl, währenti alles libriye 
Mauerwerk die fchlechtefte Technik mit dem geringwerthigAen Material — unbehauenes Fluß- 
gerttll — vereinigt 

Die drei Abtheilungen 45 bis 47 umfafstcn die Winterwohnung, denn alle fmd heizbar. Das 
PrXfurnium ift durch feine wohlerhaltenen Seitenvvän<l«> — rechts aus I ku lli in, links aus Ziegeln mit 

Anlätzen desGewbibebogcns — bei q ficher vorhan- 
den, fonnt ift die Abtheilung 4S der Heizraum und das 
.Magazin für Brennftoft Zur Erwärnuin.!.; von 45 diente 
fowühl der üurchbruch r als autli 'ii i 17 Cm lange 
Mauerfchwellej;,auf welcher unterhalb des Fußbodens 
Oeflihungen zum Abzug der heißen Luft von 46 nadi 

45 vorauszufetzen fmd. Auf dem Eftrichboden von 

46 itnnden noch eine Anzahl von Pilnf aus quadrati 
fchen Backfteinen der kleinen IJimenfionen (20 bis 

31 Q.-Cm.) auf einer größeren Fußplatte (38 bis 29 Q--Cm.), an einigen Orten auch auf länglichen 
von 31 X 43 Größe. Der in gleichem Niveau mit 46 liegende Hypocauft-Boden 45 ift wie der 

Raum 43 mit Würfeln gepflaftert, die aus Dachziegeln entfprechend ihrer Dicke mit circa 35 bis 37 Mm. 
Seitenlange i^efchfagen wurden (Fig. iSl; ihre Einbettung erfolgte in einer 125 Cm. dicken Mörtel- 
fcluchte, die wie unter Mofaikboden über großen Gcrblifteinen fich ausbreitete; diefe Würfelrcihen 
laufen in diagonaler Richtung zur Zimmerwand.*) 




Fig. iS. 



'I. 



FS(f. f9. 



Um 66 Cm. liegt das dritte Hypocaull 47 tiefer als die beiden anderen, es müßen alfo einige 
Stufen ku dem Fußboden diefes Raumes hinabgeftihrt haben, denn weder der Abfall des Terrains, 
noch ein eventuell größerer Hohlraum der Heizung kann die Differenz ausgleichen. Den Warm- 

*^ Hcrgriih AV. jV bcrithlul lai l.ilirp.ini; iS'ii dir .MittiiLiIun;*! n" S i Jiii* oi ^\n.h ni cint'in Uuiultii.tic in C'.li <j;irt:;i: tuit r1>cn 
falclicu WUrlaln ge|ifUAert «ogelrollcn halir. ik<.gii:ichen ,licricfal Vereini'i C'arBaiilum l«9u i ^ S. 4Ü,v über einen /.ieKei<"o'*>klMidm. 
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räumen 45 und 46 kam iiherhaiipt die höchfte Lage im Haufe ZU, denn auch der Raum 41 und 
Kaum 43 liegen darunter, wie Kig, 19 zeigt 

Die xerftöreoden Eingriffe von Menfchenhand betrafen nicht nur die Außenmauer des großen 
Raumes 47, fondem audi eine Zwifchenmauer, die ficher vorhanden war, da das Hypocauft von 

circa 6 M Hrcite Icaum über die stanze 
Liinge von 10 20 M. fich aiisgo<l(-hnt tiaben 
wird, fonder» an der cnlgcgcngcfclzten 
verfchwundenen Seite noch ein Heizraum 
eingefchaltet fein mußte. Sowohl in 45 als 
47 fand icii Hci^kacheln der Wände mit 
3 bis 4 Cm. dickem Bewurf und einfacher 
Bemalung, im letzteren auch Ueberrefte 

eines nicht bemalten geprefsteo StUck* 
gertmfes, welches den Wänden zum Ab- 
fchluße gegen die Decke gedient. Die 
Motive d«r Zöchnung befteheo aus Eier- 
ftab und Palmette; die Anfiltse der ver- 
wendeten Matrizen (hier nur 8 Cm. breit) 
find an zwei Stellen deutliclt zu erkennen 
(Fig. 20). 

Die Fußboden bader Hypocaufte 
waren aus den gebrannten fechseckigen 
Thonplättchen gefügt, die uns fthon aus dem Haufe C' bekannt find. Erwähnen muß ich noch eine 
fchalenartige Ftlailerung mit Thonwürtcln in 49, welche au einer Mauer abgränzt, welche eine 
voripringende Schräge und eine mit Mörtel abgeglättete fchweUenartige Fläche t deutlich erkennen 




Fig. 20 (' j nai tinifl«.) 




4C 



Fig. II 



läßt; Fig. 2!. Der Zweck diefer eigenthiimlichen Conftru(flion gibt zu rathen, umromehr als Iiach 
2 M. Länge jede weitere l'orlfelzung fehlt. 1 )ie gewölbte l''orm des Hodens — g;>tiz ungeeignet 
zum Betreten — kann nur als Rinne /um Ablauf von Waffer oder Flußigkciten beltimnU gewefen 
fdn, mOglicherweife ift an eine Lairitu zu denken, zu welcher bei / der Antritt gewefen wäre. Der 
Rinne tiefller I'unkt liegt 80*5 Cm. über dem Hypocaufl-Eflrich von 46, etufpricht alfo der ehe- 
maligen Fußbodenhoh<! Jenes geht-i/teii Ramiies oder der Terrainhohe zu Rbmerzeit. 

Als letzte der zu diefem Wolmhaufe zählenden Abtheilungen bleibt noch ein Anhängfei 50 
auficufllhren, deffen unregehnäOig und höchft liederiich gebautes Fundament nur auf einen hiÜxemen 
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Schuppen fchlicßcn läßt, wie ihu ein landvv irthfchaftlicher Betrieb vorausfetzt. Als FußbuJcn — in 
gleichem Niveau mit dem des Hypocaufts 47 nebenan — ill aber doch nicht geftampfte Erde, fondern 
i-in ßclag mit Dachziegeln gewählt, deren RMnder nach abwärts fich richten. Die Mauerincke ir 
halte ich für eine LichtöfTn.ini^ 

Bei V erhielt fich ein ilolirter unregelmäßiger Block duUmaucr als Ueberrell einer Tllallerung. 



In je größerer Zahl mufivifche Werke vorliegen, defto leichter wird es fallen iilicr Technik, 
Gefchmacks- und Kunllrichlung derfelben einen Ueberblick zn gewinnen und es gefchieht in diefer 
Abficht, wenn ich auf den im nahen Celcja gefundenen Boden*) in weiß und fchwarz vcrweife, der 
fich ganz an den Genre desjenigen in 17 anlehnt und wenn ich auch die Abbildung «nes weiteren 
Molaiks beifüge, welches im Frühjahr 1894 in der Parzelle 295 ungefähr in gleicher Linie mit den 
Hypocauften 36. oAv tlen Mofaik« n 16, 17 durch ilen Mufeal-Verein iVttni' nufgefunden wurde 
(Taf. VIII). Das vom laufenden fiund und der Dreieckfchnur umrahmte Mittelfeld wurde äußerfi 
feicht gefunden, woraus auf Wfirfelchen kleinfter Dimenfion und demzufolge auf ein farbiges 
kunflreiches MofaikbilJ (55-5 X 55 5 Cm.) gefolgert werden muß. Zwölf kleine Quadrate (= ' \ deS' 
i<:niL;rn des Mittdrahinens) — entftanflen aus der F.inlheilung des Feldes in 16 gleiche Theile — 
umdellen das große Quadrat der Mitte; das Ketten-Ornament bildet auf allen Seiten die Einfaffung. 
Die Füllungen find in zwei, auch drei Farben ausgeführt und beftefaen in den Ecken aus inerblätte« 
rigen Rofetten in 2Qfkelconftni£Hon, in allen übrigen aus je vier hohlen vierfdtigen Prismen in per- 
fpeiflivifcher Anficht und abwcchfelnder Stellung, paarweife bald auseinander ;^clici'il 1 nid L,'i^<>!-n- 
einander geftellt. Diefes Motiv ill augenfcheinlich in dem perfpciflivifch behandelten Mäander zu 
fuchen, aus dem es heraus gegriffen wurde; zu fechs in ein Quadrat gcdcllt, erfcheint das Prisma 
in einem SiebenbOrger Mofaik (Archäologifche Analeften von ye/e^ AmM) und etneeln in qua- 
dratifcher Umrahmung im Mofaik der Thermen von l'ont d'Oly (Basses-Pj'ren<5es) abgebildet in 
Gfrfpirk Mosaifiut \ S 15 f 'as i^roße innere Feld unferes Bodens umzog eine Palmettt nbordüre 
und eine kandeinfaffung aus Gitterwerk, aus deflen Kreuzungsllclh^n die eingelegten fich berühren- 
den Krttfe gefchlagen wurden. Da aber der Fußboden rechteckige Form befaß (516 X 5'43)> er- 
folgte auch hier die Einlchiebung eines ornamentalen Streifens, und zwar mit Amazonenfchilden 
gefchmUckt, die in Gruppen von je vier in verfchiedener Stellung fich aneinanderreihen, wie dies 
häufig in Mofaik vorkommt. 

Die Compofitkin der erwähnten Mofaiken verfolgt zwei fich wefentlich unterfcheidende Rich- 
tungen: entweder erfeheint das Gefammtmufter nur in den Farben weiß und fchwar/. in kräftigen 
effeiflvollen Formen ausgeführt, und die farbig ansgffi'hrten Bilder Figuren, Tlüi T': concen 
triren fich in quadratifchen recht- oder achteckigen Medaillons, liehen auch wohl wie die Masken Irei 
im weißen Grunde als Eckbilder (dahin gehört die Mehrzahl der Botkn, fo die In 16, 17. iS, 24, 25 
und der aus Celeja), oder die Polyehromirung dehnt fich auch außerhalb der bunten Medaillons in 
die Ornamentik mehr oder wenigt.-r aus, indem dabei nicht außer Anije yelaffen wird, fchwarz weiße 
und m.:hrf:irbige Partien gefchickt in Contralt /u fetzen, um die Wirkung der letzteren zu erhöhen 
(üoiien der Huropa in i6 und der neuelle aus Parzelle 295^. Als dritte Richtung, die in Pettau, 
foweit Funde reichen, zwar nidit vertreten ift, aber die ich dennoch erwähnen will, möchte ich jene 
bezeichnen, auf welche der Namen ,. Teppichmiifter" vor/ug.sweife pafst, deren Motive gewifs auch 
dire^l der Weberei entlehnt find. Ihr Charakter fpricht fich ip einer viel weitergehenden Glie- 

*; HMinheHuncen der Cenlral CoNimiinoii*, JaIu^ iSg'- Taf. III UDttrc Hilft«. 
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dening und Theilung des geometrifchen FfiUwerkes aus, nüt weldier auch die Auflöfung größerer 

bunter Flächen zu klcincrtn ja bis zu Streifen Hand in Hand geht; ReprafentnntRn diefer Art 
mehr gekünf>r!ter als kunftreicher Mofaiken finden fich zahlreich in Salzburg (Archäologifcbe Ana- 
lecten von j\>jepk Arneth, Taf. '^X a, b, c, d und Taf. VII). 

Es liegt mir nichts lerner, als mit dem eben Ge&g ten das Ueberwiegen «ner fpedfifchen 
Gefchniacksrichtunjj in der Gegend von Celeja Poeiovio aufftellcn zu wollen: ganz im Gegentheil 
\ Li tr tc ich die Anficht, dafs man bezüglich der gewerbsmäßigen Mofaillen an nmdiilantt itaÜfrhe 
Handwerker zu denken hat, die über zahlreiclie Vorlagen verfügten, und zwar an Arbeiter von weit 
difTerirender Gefchicklichkeit, je nachdem denfelben die Ausflihrung mußvifcher Werke reicher Art 
oblag oder nur die der ornamentalen und geometrifchen Theile. Abgefehen davon, dafs man mög-' 
lirhprvveifp den l iiiirang zu einem Räume mitrolft einer aufTallenden in ihrer Ornamentik mit dem 
übrigen contrallirenden Einlage im Mufaikboden auszeichnen wollte, fcheint es mir hauptfachlidi 
auf die Unbehilflichkeit der Mofaiften zurückzuführen fein, wenn wir in Pettao, fo auch anderswo 
auf ein abfichtliches Ausweichen der Rechtecksfon;! Aoi'cii, an deren Stelle man vorwiegend 
im Quadrat conftruirte urnl Jic cini^i %;:L;lti) S-ri itVii als AuM^lcich zwifciu^n Länge und Breite zu 
Hilfe nahm. Dafs hierin auch Irrthümer uiuerüclcii, lernen wir aus dem Boden in Parzelle 395, in 
wdchem die Einlage mit den Peita-Gruppen um 4 5 Cm. zu breit angelegt war, was dann zur 
Reduction der PalmettenbordOre oben und unten um «benfoviel zwang. Nicht minder kennzeichnet 
es die fchwachc Rechenkunft folcher Handwerker, wenn die Eintheilung jenes Streifens beachtet wird, 
die gerade um einen Amazonenfcbild zu kurz geratben (die Schlußgruppe zeigt drei anftatt vier). 
Taf. VIII. 

Fragen wir nach der Tüchtigkeit diefer Molaiften in Bezug auf felbftändiges Compotitions- 
tal^t, fo treten öfters bemerkenswerthe Leiftungen in der Zufammenftellung und Aneinander- 
reihung der Deffinirung hervor; aber die Dcffin'^ felbü, fogar die Eintheilungsweife fehe ich unbe- 
dingt nicht al& deren geiziges Eigenthum an, fondern hervorgegangen aus dem Befitze von 
Schablonen und Vorlagen, wie der heutige Decorationsmäler Uber folche verfügt, und die Erfindung 
und Ausführung führe ich zurück auf Mittelpunkte des Kun(\handwerks, wie von den Matrizen für 
Terra sigülnta länc^ft erwiefen ill. Dr^aalli I'l die* gefammte Ornamentik der MtifaikmaK rt i, welche 
der Haupifache nach ihren eigenen Weg verfolgt, wenn fte auch aus Wandmalerei, Stickerei, 
Weberei reichlich Ideen aufnimmt, univerfelles Gemeingut durchs römifche Reich hindurch; Wo 
finden fich Moiaiken, in denen das Wellen*, Ketten-, Zinnen-Ornament, das Bandgeflecht, der 
Mäander, Vierpafs, Amazoiirnfchlld, < infachcr und doppelter ZahnfclmUt, das Schachbrett, Haken 
kreuz, Epheublatt, die Falmetten und Ranken, die zahllofen Combinationen, die mittelll Kreifen, 
Halb- und Viertelkreifen unter fich oder in Verbindung mit dem Quadrat entgehen, nicht vor- 
kommen} So gilt es auch (Ur jede andere Form und Eintheilung, fie alle werden von Suden aus« 
ftrahlend überallhin verpflanzt, wo der Schmuck der Mofaikmalerei fich verbreitet, l'nter hundert 
auffindbaren Bcifpielen fei nur eines naheliegenden j^erlacht, nämlich der genauen Eormcnüberein- 
ßimmung des in Salzburg gefundenen Mofaiks („Miiiheilungen" der Centr.-Comm. jalirg. »892, 
Blatt a, (11) mit dnem pompejanifdien, abgebildet in Zakn's Ornamente und Gemälde, 2. Folge. 

Bei modernen SteinMofaiken pflegt man gerade Streifen u. dgl. ilin et In die nalTe Cement- 
mafTe einzufetten, nv.iftr rt'' l'Uichen, feüifl einf ichi r Deffinirung auf das die Zeichnung tragende 
Papier mittelll Leiniiüfung oder Gunimiwaller aulzukieben, auch wenn die Fläche einen Quadrat- 
meter und darüber mifst. Nach voUftändtgem Trocknen wendet man das Papier fammt allen an- 
klebenden Steinwürfelchen und fetzt die ganze Fläche mit einmal in den Ceinent ein. Da die 
Römer aus Rinderhäuten, felbll aus altem Leder Leim zu bereiten wufsten*). da (uniimi ihnen zur 
TachMleci« md TtmiBotogi« der Gctrcrfae und Küaftc b«i Griacfacs und KAmerD, von Hng» BiUmiur, I, Bind, S. aS;. 
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Verfügung ftand und mit Kleider geklebtes Papier ihnen bekannt war*), fo ift nicht abzufehen, 

warum für <!!<.• antike 'l\'chnik ni<lu ili'^fellie Verfaliren voratis/tifet/en ifl Da auf folche Weife 
dargcdclUc mufivirclit- Werke, bcfontU;rs kleine Bilder fogar transportfähig werden, fo gelangen 
wir weiter zur Frage, ob die bunten Figuren-Medaillons und ähnliches Uberhaupt an Ort und 
Stelle entftanden oder nicht vielmehr in fertigem Zufland von gewifleo Sitzen folchen Kunfthand- 
werks eingeführt wurden? 

Mancherlei Wahrnelinnini^en bei Aufdeckung der Pi-Uauor Mufaikl)od<-n wcii, n auf eine Zeit 
des Verfalles und der Verarmung hin, in welcher unter den Bewohnern f'üetovio's die Mittel 
fehlten, Mofaiften zu befchäftigen und auch niemand unter ihnen fich auf das Handwerk mehr ver- 
band. Es fehlt nicht an Verfuchen, hefchadigtc Stellen auszubelTern, diefellien find aber mit un- 
glaublichem Ungefchick ausigefiilirt und überall kläglich mislungen. Das I-'Iickucrk vermoctite 
nicht eine gerade Linie zufammenzufetzen, nicht der diagonalen Richtung der weißen Würfelreihen 
an der Wand zu folgen, noch Steinchen gleicher Farbe und Größe aneinander zu fügen ; wie Taf. V 
zeigt, fetzte man an einer Stelle gar ein fremdes StUck Mofaik ein. Das Bewufstfdn eigenen Unver- 
mögens führte denn amh 711 nndr-ren Behelfen; man üc!» M>m Mofaik noch (lehen, was feft zu- 
famnienhielt, und fafsle es in gleicher Hohe durch einen Ellrichguß ringsum ein. So gefchah es 
b^m Boden in 16 und denfelben Vorgang berichtet Df. VaUntiu Kussinsfy'm den „Ausgrabungen 
von Aquincimi 1879 bis 1891", S. 113. Mit dem Molaik der Europa in C 5 verfuhr man wieder in 
anderer Weife: diefes verfchwand einfach den Blicken der Zeitgenoffen durch den Ueberguß mit 
einer dicken Efttichlage und diefer fchUtzemlen Decke ift einzig und allein feine fchöne Erhaltung 
zu danken. 

Weitere Fundftücke außerhalb C, D und £. 

Silber. 

Kreil zfilhl. Typus der fpäten Kaiferzeit, vom büß bis Kn()pf<Mdc 62 Mn». Die fchiefe Stellung 
des Querllabes zur Bügelfpange ill auf Rechnung einer Reparatur zu fetzen, ebenfo die Umwick- 
lung mittetft eines Silberdrahtes zwifchen Fuß und Bügel; Fig. 23. 




Bronze. 

. Ulli Sl/i,i- /' ?; -, r/'/,>7', ,7, 'I'lv II-' einiT lorica squamata, unterer Theil im 1 laibkreis gerundet, 
145 Mm. bn-it, Min Liul;, 1' itiich mit Draht verbund<'n, ilas Loch am »iberen Rande ifl dagegen 

*) Techiiulo^ie unil '1 t-iiutiiuloj'ie der Gcvkcrhc und Kuiillc bc* itriet:heii und Kumcrii, vod üug-^ Btumnet . S. J20 ud<1 32U, 1. 
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nur zum Aufnähen; Fig. 23*). Stimnun j^cnau mit in Mainz gefundenen Plättchen^ abgebildet in 
„Tracht und Mcwaffnung des römirdu n flet ics während <ler Kaiferzeit", Taf. XII, Fig 10. 

Spirid/U)d von 4 Cai. Länge ohne difc Spirale gemeflen mit tjroßer gerundeter Kopfplattc, 
breitem faft S-förmig gekrümmten BUgel. Naddhalter offen, auCergcwöhnlich lang; 1 ig. 24. 





Flg. IS. 9(tit OlM*.) FiB. 2k (Nat. Otat«.) 

Fingerring mit gefafstem vierkant^en Halbedelftetn, deflen Gattung keine Beftimmung mehr 
zuläßt. 

Spira/ßbe! mit eiHon Knopf und vollem Nadelhalter, identifch mit Taf. Vi, Fig. 11 „Gurina" 

von .1. />'. Mayer, 




Flf. 97. (Ntt. CfM») rSg. aS. (Hat. Gt«I«.) 



Haarnadel von 11 Cm. Länge, am oberen Theile gerifTelt, endigt in einer Oele, die an einem 

Draht den Anhänger trä^t, in welcliem deutlich ein SchUiffel zu erkennen ift; Fig. 25. 

I.Unipchen , belleliend .ins zuL-i lialltkugeligen Sclialen mit fcharfen ausladendt-n Rän<l<'rn, von 
denen die eine als Fuß, die andere als üelbehäiter dient; verbunden find lie durch einen kurzen 
gedrehten Schaft mit ftark vortretender Scheibe In femer Mitte. In der Oelfchale ift eine Dillle 

*) An «iiieat BUUehm iaitt nn «n nn gtbokiw Lioch (im Eriaa IMr swti •iM|«ril«M. 
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angclöthet mit linrenfbrmigem Schlitz (tir den Docht. Htthe des Gegenftandes 5-6 Cm., Durch* 

meffer der Schalen 5 5 Cm.; Fig 26 

Kreisrunde ücheibe in durchbrochener Arbeit (fie fetzt fich aus nach der Peripherie gewen- 
deten Amazonenfdiilden zufunmen) um einen inneren Reif herum, der an dner Stelle fich öffnet, 
um dnen zwdten Gegenfiand einfuhren zu können, der hei wdterem Drehen in der IcireistÖrm^n 

Niitli felKaß (Fij;. 27), in der Weife, wie die durchbrochene Blechröbre des Petroleumbrenners auf 
der horizontalen Aullagsplatte bel'cRigt wird. Die Bedeutung des Apparates bleibt unaufgeklärt 
Glocke, r8 Cm. hoch, unten rund mit 3 5 Cm. DurchmelTer. 

Eifen. 

Hämmerckcn von 88 Cm. Länge mit hohlem Stiel von rechteckigem Querfchnille (die 
Sdiwdßungf des Bleches deutlich fichtbar) verjüngt; der Vordertheil gabelförmig gefpalten; 
Flg. 28 

lUil fammt Feder, 24 Cm. lan;^^ mit 8'5 Cm. brdter Schndde. 
Striegel zum Aufhängen gerichtet. 




'if- >9 (Vt 'iE- jo- (V4 <S'^ ) 



Armbaud aus rundem Draht, der La T^e>Form ähnlidi gefchlungen mit einer Innenweite 

von 8 5 Cm. 

Zwei Slyli und Charuiere in großer Zahl und ver/chiedener Contlrudion. 
Glas. 

Runde fußio/e Schale unterer Theil mit hUbfchen eingefcblUfenen Kreifen und Verzierungen. 

l-'ig. 29. 

Armrit^ dunkelflafchengrOn von rundem Durchmefler (7 Ins 8 Mm.), feilartig gewunden, 
Fragment. 

Spi«lmarhe»t im durchfchelnenden Lichte grUnlich-blau, mit 10 und 25 Mm. DurchmelTer. 
• 

Bein. 

Vier glatte l laarnadeln', gegen das Kopfende zu gleichmäßig fich verdickend, 7*6 Cm. lang. 
Nähnadel, 13 Cm. lang, mit Schütz. 

Stdn. 

PißiU aus Marmor mit ovaltir Reibfläche, der knieförmig gebogenen Handhabe ifl die Form 
eines Daumens gegeben, fogar der N i-el ift angedeutet (vgl. „Mittheilungen" der Centr.-Comm. 
1893, S. 48, Fig. 1, aber weniger markiri). 
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GrabtttOH»»ttlU aus Marmor, Fragim nl < tIkiUcii ifl ein cunnclirter Pilaflcr mit Voluten, die 

aus der Bekrönung t;mporfteigen, links nm n das Infcliriftsfc! I aii-cdculct; Fig. 30. 
Müklfl^n aus Granit, zu Zweidrittcl erhalten, oberer Theil. Uurchmeffer 35 Cm. 

Thon. 

iJimpchcn mit dem Relief eines Pegafiis, bis auf unwefcntliche Abweichungen mit einem in 
Vindonifla gefundenen Lampenbild gleich (Mittheilungen der antiquarifchen Gefellfchaft in Zürich, 
Band XIV, Heft 4, Taf. IV, Fig. 14). 

I^kn LSmpehcH, glatte ohne Bildreliefs, dalUr mit Tt>pferfteinpel am Boden, alles auf Par- 
xelle 292 3. • 

m» Lamptufragmetit mit rundem Heokel zum Aufhängen. 



Töpferftempel. 

Auf Lämpchen : 

NVS 

CRESCE, VRSV5. VRSVJI, OCEANVS, SANVSSO, IVSTINIA, APRI (wahifcheinUch eher 

" ; y 

2ü APRIO • F zu ergänzen, als zu APRILIS, einem Namen, der auf Lam^ < vie es feheint, nicht 
vorkommt 

Auf Terra sigiData : 

VICTORIN VS ' F, SVNlTNaJIOi4 (Florentinua). 
Auf großer fchwarzer ROhrfchtHTel: 

TT^V^; ^i!. ; Ofidna Justinianu entlpicht genau einigen im loanneum befindlichen Stempeln ; 

IVSIINIANV 

die Umftellung oficW ftatt oficiiu», die einmal gewöhnlidie, zweimal verkehrte Stellung des N (Mj, 

des S (r'.), fovvie die Verwendung des griechifchen Genettvs (Ibooriomt») zeigt das. 

Auf Dachziegeln und 1 l.oiiplatten : 

ySP, r • FiK (Titius Firmus, Titus Firmiusoder ühnlich, MV^SEV (Marcus Ulpius Severianus, 
in Pettau der gcwöhnlMifte Stempel). C • IV^* AGILS (Jo, 4721 Lampenfragment mit AGILIS • F), 
IVNI ■ FIR (in Pettau mit TVNFIRM zufanunen, auch rückläufig ge&hrieben, häufig vorkommend, 

IV.NIFIRMINI rückläufig bat C. 1. L. Kr. 4679 auch aus Pettau), L OCT SEQV? (die beiden 
letzten Zeichen find wohl V und N, letzteres unfjcher, da alle Exemplare in\ Joanneum am Ende 
undeutlich find; ein Cn. Octavius Secundus kommt C. I. L III Nr. 4809 aus Kärnten vor), ADIECT 
(eine Variante des in Pettau fehr häufigen Stempels ADIECTi oder ADIEGTI), Ml . . ., SPAV. . 

C-^a'/^ LV • S, PFP (der mittlere Buchftabe kann E oder F feiti). Die richtige Lefung aller 
Stempel auf Grund des Vergleiches, mit dem rddien Material des Joanneums verdanke ich Herrn 

Dr. Otto Fi/Mach. 

» 

Grafitti. 

Auf Terra nigra: 

/f AN0V<^= • • • «wv^v. . . . oder tavou. . . . vielleicht der Schiuli eines Namens zum Beifpicl 
Mafixtavoö, 
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■ 

Aii( Terra sigillata: 

y^iKiEl vielleicht ill zu lefea . . .[t]eat et zum Bcilpicl . . . .[pal| eal ct. Die Fortfetzung 
Hand entweder unter dem jetzt fehlend«!! Anfang diefer ZdlCi oder die lofichrift war mcbt xu Ende 
geßihi% wie dies bei folcben Kritzeleien nicht fetten vorkommt. Soviel darüber laut gUt^er Mit* 
theilung des Herrn Qberbibliothekars K. Zü^enmeifltr in Heidelberg. 



Münzen. 
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Ueber einen zu Wels gefundenen Meilenftein des Maximinus 

Thrax. 



Vm Dr. 

(Wt «HT AbUUnc.) 




|M 14 Juli 1894 wurde bs-'i Grabungen an der 
uir.ichur. licf^'ranxuri}; der /A-wwtr Iciicii Ma- 
fciiincnfabrik zu IfV/s der im foiyciidcn zu 
bcfprcchendc Mältnßein des Maximinus Thrax ent- 
deckt. Die Fundflelle liegt öftlich vom Bahnhofe, bei- 
läufig 800 Schritte von den im Band XIX, S. 199 diefer 
llittbeOungen berpraelienen Grtilieni entfernt. Der 
Stein lag ca. '/i M. tief lall wagerecht im Haldeboden; 
unter feiner Lanpsmittc befanden fich eine Anzahl 
Rindi rknochcn (bcfondcrs viele Zahne). Seine Form 
ift die eint'S nach unten lieh ktmifch verjüngenden 
Cylinders \on i g .M. Hulie, 15 .M. oberem und ri2 M. 
unterem Umfang', daran fchüeßt fich ein aus dcmfclbcn 
Stücke (gehauener ca. 43 Cm, hoher, fall cubifcher 
Sockel |DurchmelVcr ca. 40 Cm. im Quadrat). Das 
Material ift grobftes Conglomerat*Geileln (Nagelfiuhe), 
wie e* die Ufer der Traun liegleitet. (Fig. i.) In Folge 
delTen ift auch die in ziemlich rohen Zügen cingchauene 
Infchrift rtcticnwcifc fchwcr lesbar, konnte aber, wenn 
auch crft nach eingehender Untcrfuchung und mit 
Hilfe eines AbkJatfchcs, volKlandig fichergellellt 
werden.' Sie lautet: 

IMP CAESAR C IV [t 
VERVS I JVlAXiMIINVS 
PIVS FELIX INVICTVMS 
, AVG TR POT II fl COS II PP 
$. PROCOS ET C IVL VERVIS| 
MAXIMVS NOBILISSIM 
VS CAES PRINCE[PJS IVVE 
NTVTIS DOMINI INDVL 
GENTISSIMO PO(N]TES Oti 
la REFECBRVNT ET «| 

VIAS MAVNIERVNT ET 
MILIARIA RES il TITIVJER 

vNtn 

M P » 

liitpferator) Caesar CfaiusJ Jttlfius) \ Verus Maxi- 
minus I pius felix iitviclui \ Auf;(ußus) tr/ibuiiicia) 
pol(f statt ) II. cmnisiuli 1 1. pfati-r) /• u/ritic ■ I f^ro (o(h)- 
sfiilr! et Cfaiiis! Julfius} Verus [ Muxuntts iieiilissiiu 

US Lues'ari /ruh t/'s luve | iitutis liininni iin/iil 
geniissitHo [llatt — mij potttes \ refecernnt et | vias 
wmmmaa tt | mätaria reaitMer,\ unt \ m(iiU) fftu- 
tmm) I. 

[Zeilcnhöhe in Zeile i 9-5 Cm., in Zeile 2 bis 9 
nrifchen 5*5 und 6 Cm., in Zeile 10 und 13 = 5-5 Cm., 



* Den Tc«; nclft t'cliOrf'eU.iiitf uiiJ rii:ij;eil 
ttamien tr'.jmcrmixtii lul ittl VeilJft-r !*r;nrrieU 

nlgu" Nr. vom %%. AuguA iDj^i vcti>llcatlM.la. 

XXIL N. F. 



in .Walter Ai. 



in Zeile II und 12 - 4 5 Cm , in Zeile 14 7 Cm. In 
Zeile I und lo ve:ri:i.L,ert fich die Zcilenhuhc noch 
um 1^, bcziehungsweile 05 Cm.; in Zcilc 6,7,11 und 12 
erhöht Tic fich um je 0'5 ÖU.] 

Die Schrift ift ftel- 
lenweife feb)* nachläffig, 
fo z. B. in Zeile 2 das 
zweite M (fo: ^) hn 
Namen des Kaifer.'»; das 
N ift ehcndort und auch 
foult öfters licf^jcnd i'A'i 
mitunter auch das S , die 
L liaben bald die h orni 
\ , bald fol(;endc "C ; das 
\L manchmal fo ; das 
F ift z. B. in Zeile 10 
davon kaum zu unter* 
fcheiden; in ebeader' 
reiben Zeile 10 fteht 
das C von ^ri fecerunt" 
in kleineren Dimcnfio- 
neu auf der Rafur eines 
früheren iTchiefen) A'; 
in Zeile 9 ift der 
Schreibfehler indulgen- 
tissinw ftehen geblie- 
ben. Größere Lücken 
oder StebieinfchlOße 
[oben im Tcvt durch 
H widergegeben I hat 
der Steinmetz übcr- 
fprungcn (fo z. H, am 
h'nde von Zeile und 3, 
in der Mitte von Zeile 4 
zwifchcn „...POT II" 
und «COS" oder in 
Zeile n zwifchen M 
und V von „vttaätmmt^, 
und Zeile M zwifcben S 
and T von ^resHtue* 
runt" . 

Das — offenbar 
fpater cinj;ehaucne — 
Zahlzeichen der letzten 
Zeile Hebt um eine 

halbe Zcilenhohe zu ^8- *' " 

hoch, ein von der Mitte 

der Verticalhasta nach rechts abzweigender borizon» 
taler Querftrich ift wohl nur zufällig. 

Die Infchrift fapt uns, dafs: 

,.I)er Kaifer C. }'iiiin.': l'ertis M,iMni:'itis . der 
fromme glückliche uiibeliegte erhabene Herr, der 
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Vater dei Vaterlandes uiid cugldch obcrftcr Leiter 

der Provincial-VerwaUunp, im iweitcn Jahre feiner Re- 

^'ii 1 1 III .;, in welcljcm er auch zum zweitenmal das Cor 
fuUi IjLkleidotc^, und dafs ferner ^C. Julius Verus 
Maximus jnamlicli fein Sc;:in imi Mitregent |, ilcr 
durchlaucliti'jftc Kronprinz und tias 1 laupt tier adeligen 
Jugend Korns"' — dafs alfo ^dicfc beiden allcrgnadig- 
Iten Herren die Brucken (im Lande) wieder hergefletlt, 
die Straßen neu gcpflailert und die Meilenfteine ei^ 
neuert haben." 

Sodann 6>lgt die Angabe der Entfernung von 
einem nicht näher bezeichneten Orte; fic ift I rö- 
mifclic Meile = I 48 Km. 

n.ifs tli i .irti;.;^!- inüi.iria" cincrfcits dcmfelbcn 
pr.iktiiVlui: liciJiMiiuif..: ui,- die heutigen dienten, ander- 
;i its 1 hiLii U lli Gcdcnkmalc der Herrfcher u.irLii, 
unter welciien lie, beziehungsweife die betrcticndcn 
Verkehrswege errichtet oder erneuert wurden, darf 
wohl trotz /itrg-fr's' in «Icr I.eugnung des praktifchen 
Zweckes viel zu weit gehenden Ausfuhrungen als feft" 
ilehend betrachtet werden; ftrexten kann man nur 
darOber, inwieweit jene beiden Befttmmungen in einem 
und denifelben Objccle fich vereinigen. IJafs nun in 
unfcrein l-alle jene crftere praktifchc Bedeutung hinter 
der /.weiten idealen zunicktritt, dies ergibt der Augen- 
fchein auch fiir denjenigen, der fonft nicht den An- 
fchauungcn Berger's beipflichtet. 

Der hier genannte Kaifer wird in der Gcfchichte 
gewöhaKeh mit feinem letzten Beinamen und nach 
feiner Herkunft als MaximiHus Tkrax bendehnet. 
Die Hatiptdaten aus feinem für jene zahlreichen von 
dtii I.u Monen ausgerufenen Soldatcnkaifer geradezu 
typili-lii. n Leben <lürfen als bekannt vorausgefetzt 
werden: feine niedere Herkunft Nur. cii < in '.1 11 il, IlIh 11 
Hirten gothifchcn Stammes und von eiiiei al,iiii|i:lii 11 
Mutter, feine kürpcrlichen Vorzuge und hervorragen 
den Kriegertugenden, fowie fein darauf begründetes 
rafches Kniporileigen lU den höchAen niilit.irifchcn 
Würden. Nach dem gewaltCamen Tode feines Vor« 
güngers Alexander Severus von der Rheinarme. die er 
damals befehligte, 33$ n. Chr. in Mains zum Kaifer aus- 
gerufen, nahm er foforl feinen Sohn zum Mitregenten 
an und führte in den drei Jahren feiner Regierung die 
romifclleil Heere fiegreicli ueuen die den kingft romani- 
(irten und durcli tn ii bi ihir.ti ii Granzwall gcfchütztcn 
Winkel zwifchcn i<hcin und Donau bedrohenden Ger- 
nianenflnmme und gegen die Samiaten und Daker an 
der mittleren und unteren Dunau. Erl\ im Süden und 
dem inneren Fetnd gegenüber verließ ihn fein Gltick: 
Der Senat und die It.itiker überhaupt waren dem 
rauhen „barbarifchen" Kricgsmanne nie hold gewefen; 
bei pafi'cnder Gelegenheit rtellten fic gegen ihn Gegen 
kaifer auf und im Kriege mit dielen wurde er von feinen 
eigenen 'i'rup|)eii, l)Li ikiicn tr lieh durcli Strenge 
niisüebig gemacht hatte, f^nint fLincin an körperlichen 
Kigenfrh.iften ihm gleichen Sohne eruKirdet. 

Mit feinen Kriegsthaten und feiner Sorge für die 
Schtagfertigkeit des Heeres hängt nun ommbar die 
umfiiTt :ii<ic Vcrbeffcrung der Verl.ctu -verhaUninc zu- 
fammen, die uns aus feiner Rtj^ erungszcit fiir die 
meiflen I'rovinzcn, namentlich lur Spanien, Pannonien, 

■ >Uc1><r 'lic ilwHIrJiaell <l« pMiMcIl*!! R«l<lw^ II. TH« MciteaRow'. 
mifTciiC^iiarttKrh« jiun l*p>j|;mnm lUr LuiTcnfltidnfGhftii Uvaetbcfulid«, 



dann auch fiir die Rheinlande und im Süden befonders 
fiir Africa bezeugt ift, und zwar ebenfalls durch folphe 

ML-ilcnl\tji:if. Fiii i:i:e ganzc Gcgcnd zwirrfn-n .Mijcn 
uuil lJui:au .ibf r iiL jnfer Stein das erfle Zt;ugui.s uiticr 
Art; zuglci. 'i .iher wird uns dadurch der innige Zu- 
fammcnhang diefer Maßnalimen des Kaifers mit feinen 
kricgerifchcn Unternehmungen deutlich vor Augen 
gebracht und — was da.s wichtigflc ifl — die Datirung 
diefer letzteren richtig geftcUt. Slan nahm bisher an, 
dafs der Feldzug gegen die Germanen in die Jahre 
vXi und 236 fiiHe und daran unmittelbar Ach ifie luiege 

'gegen die Völker an der Donau ai^eCchloffen Idtten; 
denn dafs mindeftcns der eine diefer letztgenannten 
Kriege noch ii"; Inli- -:\u Tillt, iH Tichcr. Nun erfcheint 
auf unferem Slciii Doi.ijaii.r.t nuch keiner der von Maxi- 
minus in Folge jener Siege angenommenen Ehrcntir :! ; 
„Gcrmanicus", ^Üacicus"', „Sarmalicus", welche die 
Mehrzahl der pannonifchcn Steine aufweifen. Da unfer 
Stein aber ficher im zweiten Regierungsjahre, alfo 236, 
gefetst ift, fo folgt daraus), dafs jene glückliche Unter- 
nebmui» gegen die Gci manen (udlich vom Main erft 
im Laufe de<t Jahres 236 erfolgt fein kann, und wir er- 
fahren fi riu ', tlafs Maximinus, den wir uns gewöhnlich 
als ttuicii Haudegen vordcUten, bei feinen kriegeri- 
fchcn Unternehmungen mit planmäßiger Ueberlegung 
vorging. Vom Mittelrhein angefangen hat er, nach 
Orten vorfchrcitcnd, zoltA iiljrrall — wie l i i niodcrncr 
l'cldhcrr — die Bedingungen für einen geordneten 
Aufmarfch und leichte Zufuhr gefchaffen oder erneuert 
und dann erft losgcfcblagen ; denn die Denkmäler am 
Rhein aus dem Jahre 235 eraShlen uns von jenen 
StraßenverbeilTenmgcn, dann kommt unfer Stein WA 
dem .'\nfange des Jahres 236, und In die zweite Hälfte 
(lit fes Jahres gehören dann die pr.nniiuifchcn Denk- 
ni iicr, welche übereinflimmend mit den in diefer Zeit 
Ichlagencn Münzen fowohl von dem Siege über die 
Germanen, als von den weiteren Siegen über jene 
Donaugranzvölker zu berichten wiffen, welche Siege 
alfo Schlag auf Schlag gefolgt fein müßen.' 

Auch in Jlaatsrechüithcr Beziehung enthalt imfcr 
Stein ein intcrcilantes Detail: er allein unter allen übrigen 

'bisher bekannt gewordenen Denkmüjem (Stein* 
infchriften und Münzen*) nennt eineswt-rinaHgeFBhrujig 
lies 0</w/-l itels fcitcns diefcs Kaifers. Ein Verfehen 
des Steinmetzen ifl in dicfem Falle fchr unwaln H. !u in- 
lich: es wäre verllandlich, wenn er bcifpiclsweiie die 
Zahlen II «nd III miteinander \ erwechfelt hatte, aber 
dafür, dafs er zwifchcn .COS"' und 7*." blos irr- 
thümlii ;i, und noch dazu mit forgfaltiger Berückfich- 
tigung der Liicke im Steine, vor dem erftcn /'die Zahl II 
eingefchoben haben foittc, läfst (ich fchwcr ein .'\nlafs 
finden. £benfowenig aber wird man an einen zufälligen 
Verfloß In der officiellen, gewifs vor der Abgabe an 
den Handwerker genau uberpriiften Vorlage zu denken 
haben; viel naher liegt die V'ermuthung, dafs der mit 
der AbfalTung diefer Vorlage !)etraiite Beamte, fei es 
proprio motu und im i^utcn Glauben, fei es in dem — 
vielleicht auf nii>v<-rl\andciic „liohcic^ Wrin ii-in 
zurückzuführenden — Beilreben, die Ufurpation des 
Herrfcbers zu bemänteln, diefem fehon Air das Jahr 335, 

* Pi« Lectiiite ia Rct. der Milnn g. <') lel Colita (, .PM J K f . . , , 

' l>«T Stern e, L- ni "«IrKwT Srfcifc. »n« drei Sif i^ctnamen 

auf.o», miifl in . ..r.l.--, •,. , > ,-.<,.,l^, ji, 1, ,W ,.,,.,,„ ,!,irt ..TR.P.IH 

, Eiorall.tl In C J. 1. Iii : ■ ■ " , • " i- .rl-.. i K I JirHjrP. «4» 
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in i'.-cirhcin er, wie wir rui.s C. d. I.. III inJJit f.. 64^5 
(S. 1042) wilTcn, „consul dcsignatus" war, eine wirk- 
liche Dckicidung dicfcs Amtes »ifchricb und deti)- 
gemäß das, foviel wir wifTen, einzige wirkliche Conrulat 
des Jahres 236 als „zweites" zählte. Vielleicht iA auf 
dem Steia C J. L. lU 3739, welcher wegen des 
Pehlens ledweden Siegemamens und wegen des ein- 
Tachcn TRIB.P. fichcr noch ins Jahr 235 gehört, das 
(in Zeile 4) zwifchcn „V. P," und „rR-COS.** ciii- 
gcrchobcne „COS" auf eine ähnliche Weife su er- 
klären. 

Von nicht geringerem W'-jrilrj ift diefcr neue 
Fund (! idurcli, (lafs tr unfere Kenntnis von dem Zu- 
ftandr - I njifi hi ii ( Vv'Aiv'fj um zwei neue wichtige 
Thatfaciicu bereichert Die eine betrifft das G«biet der 
politiCchen Verwaltung. Der obig« Text und die am 
ScUttfie angebrachten Budaftabm H. P. waren augei' 
fchetnlich auf diefem wie auf anderen gleichzeitig zu 

fct ,U'ru!t:i Steinen im \<'r.ur- eingehauen Wür^ltri: cic 
Mcilcii.'.Oil ni.ii liie .'\ntiabc des Ortes, von dcui .lus 
fic gcrcrli:it t u ui io, foUte erft an Ort und Steile cin- 
gefelzt werden. iJafs letzteres hier bcabfichtigt war, 
zeigt das Verhältnis des Anfanges von Zeile 13 zu den 
fymmetrifch unter der Mitte des ganzen Textes ange- 
brachten Buchllabcn M.I'.: in den r.a :h VNIT] jetst 
leerllehenden Raum hätte die . Angabc des Ortes 
kommen follen; fie mag bri einem fymmetrifcben Zu- 
rücktreten der letzten Zeilen etwa auf fechs Buch- 
(\aben berechnet gewefen fein. Nun ift aber blos die 
Meilcnzahl I. und zwar, wie der Augenfchein lehrt, 
nachtr.iplich — denn fie ftelit um eine halbe Zeile zu 
hoi:l) - ein,: './hauen \voril'. :i. 

Wenn man alfo in unitrcm I'\illc es aln uberHuüig 
erachtete, die Bezeichnung der S/ai/t, von der aus ge- 
zählt wurde, noch befonders beizufiigcn, fo hat dies 
oficnbar feinen Grund darin, dafs der Ausgangspunkt 
der Zählung fär jeden feibAverftündltcb war, der auf 
äü/etn Steine die Meilenzahl „T" las, mit anderen 
Worten: Dir Zählung Muf! bei der Stadt OvilaViX fdbß 
bcgoniun haben. Von anderen Orten kämen näirilich 
in diefcr Beziehung für L'fer-Noricum x\\\x Jui t\ :nii um l 
Lauriacutn in Betracht; an einen Transport des 
Steines von einem diefcr T'latze an feinen gegenwartige 
Stelle kann aber natürlich nicht gedacht werden. War 
alfo Oi ilava der Ausgangspunkt für die McilenzHhlung, 
fo ift es damit auch ab P)'&vmeial-llat4pt4frt gekenn» 
zeichnet und in diefer Hinficht wenigdens ^ttvaimm 
glcichgeflcllt. In der "fhat waren ja auch beide Ort« 
die einzigen „coloiiiüc" im wrfllichen Ufer-Norlcum! 

Dil /u ' ite l'i 'i irhfiung gilt der 7'ofografihie des 
römiffli: r. WlU I i ivctor Kenner hat' — entgegen 
dti .ilUiL-Li rriti \ LI liuitliungsweifen Verlegung der von 
Wels nach linns fuhrenden Keichsftralic auf das linke 
Traun-Ufer — die Exiftcnz einer .Straße erwiefen, welclie 
von Wels am rechten Traun-Ufer bei SchleiUhcini und 
Ansfcldcn vorüber nach I-'.nns fiihrtc. 

Für die ältere Zeit, in welcher die Traun-l'bcnc 
nodi nicht durch die lyftematifche Befefügung der 
DonauKnie gefchiitzt war, dürfen wir diefe Straße gewifs 
auch als dü Reichsftraße bezeichnen. Dafs aber ttehfit 
ihr, wcnigflens in fpalcrer Zeit, auch noch am linken 
Traun-Ufer eine ungefähr mit der heutigen Linzer 

• ainiit<fcciMu il*r Wiener Aluukaih pliU, US. CI- 9«. M- i^W. 
S-IU'- 



lleichsflraße zufam;n':'iL(llciul'j 1^. iihl: itr.iljf ging, ift 
emc vom Verfaffer dieles bereits in den „Arcliao- 
logifch-cpigraphilchen Mittlieilungen aus Ocfterreich- 
Ungarn," XV. Hd. (1892), S. 75, Anm. 7, kurz aus- 
gefprochenc Vcrmuthung, die fich cincrfeits darauf 
pOiidet, dafs nach einer perlonUchen MittheUung 
des Befitzers des SchloBes Eiienfeld Herrn von T/any — 
im Hofe diefer ca. 1 Km. örtlich von Wels gelegenen 
Befitzung nur wenige Meter von der Linzer Reichs- 
flraßc entfernt ein Stein-Sarkophag mit Deckel unter 
der Erdoberfläche lifjjt, anderfcits auf der Erwägung 
beruht, dafs in fpätcrei Zcjt iliu Befeftigung und Bc- 
fiedelung des rechten Donauulers bei J^ntia u. f. w. 
eine diredle Verbindung mit dem Weifer Territorium 
imd dem linken Traun-Ufer überhaupt fchon ausRück- 
fichten des gewölmÜchcn Verkehr» 'nothwendfg 
nadien muBte, da& aberandi militärifche Riiddichten 
es wOnfchenswerth erfcheinen laifen mußten, ftif den 
AMfiiMrfch von Streitkräften in Jlt Wcl'/r ILiitlc bis 
/.i.ir. Zufammcnfluß der Tr.iun und ilcr iJiniau und 
nordwärts davon nicht blos .r.il jeiu' nii lir ilcfcnfivcn 
Charakter tragende Hochllraße am hohen Sudufer der 
Traun angewiefcn zu fein. 

Der neue Fund ifk nun ganz geeignet, diefe Ver- 
muthung zu bellätigen. Stünde der Stein an feiner 
urfpriinglichcn Stelle, fo wäre damit nicht nur diefe 
Frage entfchieden, fondem durch die auf Ihm ver- 
merkte Mrilcn/ ihl zugleich der Ausgangspunkt der 
Zählung gcüclici t, dafs heißt alfo entweder der Mittel- 
punkt der romifchen St.u.k ( ■r /.'.;; :,- m\<ix <j1l in oder 
nächft der Stadt gelegene Stialii;iik.jeu,iung. I^etder 
\\\ nini i. iu s nicht der Fall, denn die in Folge <Ics 
hochft dankcnswcrthcn Entgegenkommens der Familie 
Hemmer ermöglichten Verfuchsgrabungen ergaben 
ein n^atives Refultat: Es w urde ni^ends eine regel- 
mäß^ oder etwas ausgedehntere Stemfetzung ange- 
troffen, die man hätte ab Unterbau einer RSmerftraBe 
anfehen können.* 

Trotzdem darf man aber wohl annehmen, dafs der 
Stein nicht weit von feinem urfprüngliclien AuflkllungS' 
■<\\t- verfchlcppt worden ill; denn die Lage des romi- 
l'ciicn Wels iil ziemlich genau beAiinnit einerl'cits durch 
das nördliche (iräberfeld, dciTen Spuren wiihrend der 
letzten Jahre die Bauarbeiten in der .Alois-AucrftraJic 
u. f. \v. zu Tage brachten, antlcrfcits durch die gr<^ 
Begräbnisftätte im Welten der heutigen Stadt, von. 
welcher Theilc beim Cafernenbau und fonft am „Bern* 
hardin' zum Vorfcbein kamen, ferner dadurch, dafs 
ebciTdort. ca 250 M. fudfttltich von der Ofteckc der 
Cavallcriv V .ik I n ■ — hei der Anlage der Ilaltedclle 
,,Stadt \\ 1 In- der Loi.ilbahn nach Uiitcrrohr — 
SpufMi ijiir- mit luxur i Ii : > -r. Hausrath verfehenen 
Woluigebaudes gefunden wurden. 

Darnach ftclit voilaufig der Annahnte nichts im 
W'egc, dafs der Mittelpunkt des antiken Ovilava mit 
dem der mittelalterlichen Stadt fo ziemlich zvifammcn- 
fieL Unter diefer Vorausfetzung könnte der Stein 
mindeftens bei dem erwähnten SchloOe Etfenfeld und 

■ Muf (iiM tiM tmA QiHdfMiMMr trM* tiM«c>lai.i{|tc>i A»r«nml«ns 
»•n BkiwbftEliMa, HUbhca wtld i i fc «ivmA (Äidk)» Zirfol. Ioe"!"* 
I»rh Faliä«|<l> ml itm «Im* ffbiMiUMiHi HthrAlin lriMim*) AccIM<«. 
iKfaMi Ackiii «»itctaaKr KdiednSMjaafaeB. j» Ii b Cm. TMc. Her linier 
ilmi in1*c*na Xmcim («Icliali btniu £n>almuac. BeiiimUri Mkn Scliiine 
nmlliili iUtmi tmi Afli Untm« nli chIcMikii Knochen und w «kiMi 
Vmkra» r«i ■ Kj T»>Wi» »ni i H . Mw «M vuBftwilif* iiraMniiip«. Jnx 
SienanlienMiliinK ^vM* *MI«icM in Vn1iin4iiN( Rill dm MWIrnftcwe in 
nAcN-pMwAp'live ZvM Alb Uf«n«r«iefa«p, 
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ho.cliflens 300 M, örtlich davon {leftandcn li.ibcn; fein 
Fundort liegt von dem erftgenaniiten Punkte ca. 300 M. 
gegen Norden, von dem letzteren ca. 500 M. gegen 
•Nordtt'cden entfernt. 

Die — niutcricll auf die ICxiftcnz jenes inoeli iiiclit 
gehobenen!) Sarkophagcs gegründete — Annahme 
einer Romcrftraßc in jener Gegend und die zweite, dafs 
unfer Stein von ebendorther ftamme, ftilt^en fich 
gegenfeitig; denn an eine vielbegangene Staatsfkraüe^ 

' ;r.tt (liflrm (Miiliile und «rtjrn i^rr . Iiefl PrWrtlifitcn l.'CJlcn 



gehört ein foiches KhrcndcnkmaV D.-ifs ii-ifcn ir. SiL-irx. 
dicfcr Charalvtcr vor der praktiitlicii BtUistiniun^ 
kommt, wu'de oben betont.) Von den vier ir, \"v'rls 
zufammentrcffenden Straüeiizügcn hegt aber kenicm 
der Fundort fo nalie, wie dem aus der Stadt gegen 
Oflen führenden, be;ciehungsweiie dentj wie oben wahr- 
fcheinhch gemacht wurde, nördlichen ParatleUfarange 
der örtlichen Kcichsftraßc. 

/^ri.utitrnf» ('„iTju' KciUlidril h»t>t- .Vixh •cniu^r UIV ^cfc all dU Mril|CIH 
^iflv^ti'lS hv),yrth<lil,.lie Ulli! x^^f* einen r«mntUr«n VnWndllB(BMg 



Römilche Alterthümer in und um Pola. 



Iiefpro<^hen von Conff rvätor Dr. K. ti'rißkaufl. 



I, Fragnent eines Grabftcinea aus Kalldlein, oben 
und unten mit Ablauf, rechts und links gebrochen; 

Hölle 0 5>! M., Dicke o-io M ; gefunden am Sudab- 
hange des Caddihüi;«'!'--, in der Via Caslropola, bciui 
Aufi-cifien der Strai i n Auguftustcmpel. 



/V N D 1 N 
/h IDI ^^ COR\ 
ENTJBVS » rac} 
IIS « 

Die Buchilaben von Zeile 1 l>i<i 3 fnid grußer als 
die von Zeile 4 und 5. Von R und M in Zeile 4 und 5 
find nur Refte vorhanden. Nach paJRENTIBVS in 
Zeile 4 folgt nichts mehr. Es fcheint auch, als ob der 
Stein rechts unten vollftandig wäre. 

2. .-\uf dem Campo Marzio, reclits von der Via 
Medolino, in der Nahe der Porta Sergia wurden feitens 
der Ci>nimunc Pola Erdaushebungen veranftaltet. Hie- 
bei rtieß man in einer Tiefe von '/i M- <i"f Kefte von 
antiken Mauerzugen, von Mofaikbüden und von einem 
Brunnen. Das Ganze bildete zweifelsohne eine aus- 
gedehnte römifche Bauanlage, «•eiche fich noch auf 
den angränzenden nicht mehr der Gemeinde gehörigen 
Grund-Coinplex hinfibererftreckt. Der Fund ift infofern 
nicht ohne fntereffe, weil er der hcrrfchenden Anficht, 
*dafs fich einft zu "h ideii Seiten der Via Medolino tlie 
römifche Graberiiadt ausgedehnt habe, widerfpricht. 
Denn an eine Grabanlage ill hiebci nicht zu denken. 
Ich habe übrigens an die hidigc Bezirkj^ltauptmann- 
fch.ift cJas Anfuchen gerichtet, die aufgedeckten Bau* 
reib' aufnehmen zu laffen. 

Von Kinzelfutulcn kamen /.um Vorfchein: 
aj Kalkrteinblock, oben vollftandig, fonft aUfeits ge* 
brochen; die obere und die Rilckfläche find unbe- 
arbeitet; Dicke : M I r l s von L in Zeile l 




yCv&f I Ii Vll 

ill kein lUichllabcnrcrt fichtbar. was auf T, P oder 
aucli Virl fchließen llißt. Links von S in Zeile 2 
frlieint ein l'iMikt gell ändert 2U liaben. Die Buch- 
ftabcn find I Dm hoch, Xchfin, tief Und fclwirfkantig. 
im Auguftustcmpel. 



Ueberlebensgroßcr Porträtkopf eines altern im-' 
bärtigen Mannes: Nafe und Lippen find abgcrtoßen ; 
im Hälfe irt ein Dübelloch; Marmor; gute Provin- 
cialarbcit. Im Stiegenhaufe des k. k. Staats-Gym- 
nafiums. 

cj Gcfimsrtück aus Kalkftein mit Confolen und Zahn- 
fchnitt; jetzige Länge 0-58 M., Höhe «yjS M. Im 

Auguftustempel. 

d) Gefimsblock aus dichtem Kalkflein mit reicher 
Profilirung. links gebrochen, n rl-.ts glatt abge- 
fehnitten, hier mit Spuren einer ehemaligen Fort- 
Itl/iini; ipUir m einem Sarkophagdcckel um- 
gearbeitet jetzige Lange 108 M., Tiefe 0-44 M., 
Höhe 0-25 M. |>/ und c werden In den Auguftus- 
tcmpel überführt werden). 

t) Stück einer attica-artigen Bekrönung mit reicher 
Profiliruüc:, ,1-1 lior Lr-uiller-.ti; .Sclmuhcitr ^iiirch 
einen Biaiiwulr. gcichluiicji. — Kalkllcm, lirciti 
O 88. 

3. F.benfalls an der Via Medolino erhebt fich etwa 
'/l Stunde vor Pola auf einem Gnindftücke des hiefigen 

Podcfti Dr. Kizsi eine halbxerfallenc Mauer, welche 
der ehemaligen Kirche S. Giovanni angehörte Den 

Grundrifs derfclben. welcher noch heute zum Thcile 
erkennbar irt. gibt KanJUr Notizie Siurichc di Pola 
Taf. 3. vgl. Seite 184. 

Bei Grabungen, welche dort von 1 ricllmcr Schatz- 
grabern ausgeführt werden, kamen nebll romanifchcn 
Säulchen und Ornamenten auch einige römifche Stücke 
zimi Vorfchein.* 

Grabplatt I üi s K.ill.ftr. in, Xv\\.~ iiiotllii-.. fonft 

gebrochen, auch m der Mitte entzwei; i ioiie 041M., 

Breite 0-56 M., Dicke 0-13 M. 



.ANS Will 'A I 
M lf|.IVS EVN^ ■ 
IVWA ZOSIffi > 
PAR» NTES-M- 



Die Infchrift ill oben etwa mit Ausnahme 
eines (l.ni.i und unten \'>illllantlig, rechts fehlt nur 
wenig. Der Reil nach Ü in Zedc 1 i^eliört ficli^r 
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einem R, der folgende vielleicht einem T an; es iß 

kein Punkt. 

h) GefimsbUjcW aus Kalkftcin, o 66 M. breit, o 54 M. 
hoch, 038 M. tief, beiderfeits gegliedert. Vom 
crilrecken fich über einem jonirchenEptityl, deflien 
drei Faseien durch Aftracj^IclMiäre getrcnnl nnd 
oben durch ein plaiUrdtes Kyma abgefchloficn 
find, zwei durch eine V'crticalleifte gcfchicdcne 
Fcldcr, von welchen da* rechte eine Panma<;kc, 
das linke eine ii.iiL:t epheubekranzte Silen- 

maskc enthalt. IJie nitkwartiye Flache zeiiil eben- 
falls das jonifche Epillyl, bei welchem .aber bloß 
der mittlere und der oberfte Streifen durch einen 
Artragalftab getrennt find, Der Fries entfallt; die 
betreAiendePartie ift unbearbeitet. Da der Fries der 
Vorderfeite wohl rechts, nicht aber links durch 
eine Endleifte {jefchlotTcn ift, fchcint der Block hier 
eine Fortfctzung gehabt zu haben. Auf dcrobcm 
I-'l.iche des Blockes findet fich ein Dübelloch mit 

• Giißcanal. 

() Rechtes Stück einer KaikAcinplinthe, rechts im- 
bearbeit, oben und unten zum Theil geglättet. 
Oben in dem riickwSrtigen Theitc ein Dübeltoch. 
In dem umrahmten Vordcrfclde ficht nun als Reft 
einer wohl friesfbrmigcn Darftelhing emc ein- 
henkelige Kanne; Hohe 0 30 M., Tiefe 0 65 M. 

dt Glattes PilaftcrrCapital; auf einer F'lache desfelbcn 

in großen Huchflaben TlP ; römifch,' 

f) .Stuck eines Saulen Capitäls; fpat. 
f) Romanifches Säulcheii und ebenfokhc Ornament' 
ilücke. 

Da die genannte Kirche nebft dem heil Johann 

auch der heil. Felicitas geweiht war, fchließt Kandier 
a. a. O., dafs Tie fich an der Stelle eines römifchen Feii* 
cttas-Tempels erbebe^ Die angeführten römiCchen 



Uebcrrefle k iiiu ii du i'l II> ("Ulii^fc wohl kaum ilutzcn. 
Die Grabfcluiil a .uv.il <jui ciui;citiauertes Stück einer 
Gr;iljiii:iL tnüßten in jenem Falle amiers woher genom- 
men fein, und auch h untl c können fehr w ohl urfpriuig- 
lieh größeren Grabdcnkm.ilcm angehört haben. Aber 
an einer Stelle, welche am nächdcn Tage wieder ver> 
fchüttet war, glaube ich Rede einer Grundmauer wahr» 
genommen zu haben, welche fowohl ihrer Starke als 
ihrer Richtung nach v» Templerkirche S. Giovanni 
nicht pafsten. Tallgrabtingen wiirden wohl Khrbeit fai 
die Sache bringen. 

4 In (J<. i Mauer eine* Haufe.s des Viak 
Welches in eme Lücke der Stadtmauer hineiiigcbaut 
wurde und jetzt von fpaterer Krdanfchüttung befreit 
worden Ml, ttcckt ein kleines, nur 0*13 "iL breites 
Stelnfiragment mit Giebel und darunter der Infchrift: 

^KRi m- II : iiiefclbe ift oben und unten voBftändig. 

V a) An '.it r-'i Kii n Stelle wie Nr. 1 fand fich ein 
Ziegel mit dem Stempel CINN'ANA IV Pk Ich 
las die Infchrift im Halbdunkol. Am näcbften Tage 
war das Stück verfchw undeu. 
^} Ein Bauer aus Lifignanu brachte einen Ziegel mit 
dem Stempel QCLODMBKOS ; die Infchrift ift 
volUtändig, von dem S am Schlufie ift nur der 
untere Thcil aus dem Mode! herausgekuniiin n. 
Vgl- CILV 8110, 70. Der Ziegel ift im Aui^.iJUi.s- 
tempcl. 

6. Anhangsweife erw.ihnc ich noch, dafs feit einigen 
Tagen zum Zwecke einer neuen Straßcnanlagc in der 
Nähe der .Arena Erdaiishebungen (lattfinden. Man 
ftieß hieboi bis jetzt auf ein antikes Steini>flaftcr, eine 
rümifche StraAe und ein Zi^lgrab; außerdem fand 
man einen Steintubus einer antiken WafTerleitung und 
zwei nic>cke eines ionifchcn Gebälkes mit Waflenfrtc5 
Uebcr die F'undc werde ich nach, Vollendung der 
Arbeiten im Zufammenhange berichten. (10. Mai 1895.) 



Ueber ein Skeletgrab aus der flavifchen Heidenzeit bei Gaya 

in Mähren. 



Vom Dr. VarH* Kiü. 




L Die Pundftelle und der Fiuadberidit. 

\\V. '- I II liL Stadt Gaya (bohmifch K> jnv) 
lit ;,t .IUI i-uiie des aus alt tcitiarcn Sauden bc- 
ibrli> nden Marsgeblrges tm-Thale des Gebirgs* 
bachcs Stiipava. 

In der N.ihc des katholirdieii Frieilhfjfes', knapp 
an einer 15 .M. hohen Berglehne haben die Herren 
Wenzel l'aterna und Gullav Sonnetiwend, beide Bau« 
mciftcr in Gaya im Sommer des Jahres 1893 einen 
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• Ich ■Hhi mt dlefca Vattia< 
Slwa •Sali* f«i»i«tr «miitcii. diifk lutlMlildM 

iMlJaIrdKr BtciidntaainKii ][«<■ (vir mnim biirasvr an» m nvuinvK 
iMrlclim). El Mih ich di« auf mi <Mfch«iil«nd< Mmi» »riKiKibn«, luui 

■WH! Dm j^3ftM§gi/ik* H^tiv r^t HiM«rblkh*lic« h^^lcilvn ii> tkrrr 

a«*1c tn Vcimitämii ia d«« ftnCutif« Lali»; li<r i» OcmuiIm mi S<li9»rr 
•ifllM, MtttMHn S« dn VvrSsiWim ia ilw ilie >«U(larc v^iir .e. 

Umglm «k 4i* RiiAaSän« >o btriicSMi iM« crieliwit VMteihiiitn ur..: cir l..r 
4aKk «nnclii« CflBM* nr^en fort umi fort MtiMfi: du Aii..;r'.l<>> 
ixt VcTllaTtHFi«.m uml ihi« Ku^ftalle- wu iwner WMb: dIHe« xeiftife 

■lurfir Ii«, «ler KiiifQhltaHg dit» ChHA«nlkutt« iWchl plcifttlclk iCrrii«« Wnlin. 

</ l)^M fr^ktijtkt MtHf. tj«w6hillcb lof die hcliliiirclic DcKMMtftMM in 
dn Ntht 4«r A*A<dehnK ui dem Ueau am IwS» t*'^xleii Ort«. 



ihl. jller zu bauen bcgrinnen. Fs ift bekannt, dal's 
auii Keller in gelber Lehniablagerung (I.oß) anders 
anlegt als im lockeren Sande. Die gelbe I.ehnierde 
(Ziegclerdc, I.oG; h.iiigt fo feil zufammen, <lars man bei 
.Anlegung des Kellers das obere über dem Kellerraume 
licL^ende Kulreich nicht abzutragen braucht, fondern 
man l.ißt dasfelbe unberührt w\\<\ baut tunnclartig den 
Keller in die Erde iüncin, worauf dann von innen aus das 
Gewölbe und die Wände mit gebrannten Ziegeln aus- 
gemauert werden- Befteht der Boden aus Sand, fomuß 
zuerrt ticr Sand fu tief und fo weit ausgehoben und weg- 
gercbafft werden, als eben der Keller groß fein foll. So 
gefL-liah es auch hier; die ganze Lehne befteht aus 
li><:keri:n tertiären iler Congerienftul'e zugehurigetl 
Sandvu. Die horizontal gefehichleten Saiule liiul mit 
maflfenhaftc:), wohl erhaltenen Miifclu IfchaU n von Coii- 
gcrien und Melanopfis durchfct/t'; es wurde alfo d.i^ 

' Mi« CsiiffinCBrehlcIllM rotil di« lecken Abfdiff tl«i tc<i,ii>' M-m^^. 
<Ia» daMaift nün Jcm frliviiiCBii Meere lUM) ilcm CatphSice In Vcfliintiuay ituii. 
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Erdreich von oben aus bis zur Tiefe von 3 M, aus- 
gehoben und weggeräumt; in dicfer Tiefe nun fließen 
die Arlji i: . r ..ul Mi niLhenknochcn. 

Im G.iiui 11 nahm man drei Skelette wahr, alle lagen 
geftrcckt auf dem Rucken, mit den» Gciicli;^ luith 
mit dem Kopfe gegen Orten und den Fußen ge^'cn 
Wellen. 

Das mittlere Skeict (ofifenbar einem Manne an- 
gehörend) hatte an dem Haupte eine Art Krone; an 
der rechten Seite in der Schenkelgegend lag eine 
eiferne Axt, in derretben Körperhöhe aber auf der 

linken Soitc befand fich ein eifernes MefTer, unten an 
«ien Kußcn waren Sporen und zwifchcn ihnen ein Topf 

Neben diefem Skelct-.r /m rechten Seite w.ir das 
Skclct eines Weihes, wie liicb aus den in der Ohrgegend 
aufgelii liijiu -1 Ohn ii :.;cn und aus der Nadelbüchfe, die 
fleh auf der rechten Seite in der .Schcnkelgegend befand, 
hervorging; überdies lag ein Spinnwirtel dafclbft, dann 
auf der linken Seite ein eifernes Meflfer und zu den 
FOßen ein TopC 

Links von dem männlichen Skelette lag ein Kind, 
in der Halsgcgend fanden fich Glasperlen wid Uber 
dem Kopfe ein Tofrf. 

IL Die MeofcbenkDochen. 

/. Im attgemetnett. 

Nach Angabc d<.i Obci w ahnten wurden fammt- 
liehe (icgenlländc nlme Ausnahme, fonach alfo alle 
Knochen und i l- .\ricfa€le mit möglichftcr Sorgfalt 
gefammelt, vcrmuthiich waren aber auch Knochen von 
einem noch nicht zwcij.ihrigen Kinde vorhanden. 

Von den vier Individuen follten im Ganzen vorliegen 

Stücke «52 

es Wurden jedoch nur Stücke 59 

Übergeben und fehlen fonach Stuck 793 

fonacli alfo 93 Procent Knochen. 

Wie läßt fich dies erklären.' 

Entweder wurden die Leichen der Verdorbenen 
zerilttckelt und nur einzelne Partien von ilinen beftattet, 
oder verfchwanden viele Knochen infolge der Zer^ 
fetzung, oder verfchwanden lie znfiHigerweire während 
der Aushebung derfelben. FOr' die erftere Annahme 
liegt durchaus kein Grund vor, zumal fowohl Kopf, al-. 
Rumpf und Extremitatcnknochen vorhanden find 
(alleidingx nicht in der geforderten Anzahl). 

Was die gänzliche oder partielle Zerfetzung von 
Menfchenknochen Insbefondere von jugendlichen Indi- 
viduen, dann von weicherenfchwammigenSkelettheiien 
anbelangt, fo wird jeder, der fich mit derartigen Aus- 
gralnmL;iMi durch lainjere Zeit liefafst hat, wahrgenom- 
men Ilaben, d.Us in einem (irabe, in welchem mehrere 
Indiv iducn vcrfchii dencn .Alters bcrtattet wurden, die 
inoiften Knochen von jui'.;^Lrcn l'erfoncii faft ganz 
fehlen, und dalsdie noch vorhaiulcncn ein Ichwammigcs 
zerfetztes, die \i()llllandige Zcrfet/uiiL; aniei;;eiidLS 
Anstehen haben, Dirl'e ZL-iiet/.im;; llildel jedocil nur 

dann Aatt, wenn die Knochen in einem lock<.ieii Erd- 
refehe (Sand und fandiger Lehm), durch welches das 
S.dcerwBffi!r leicht einzudringen vermag, lic:.;<.n; find 
die Knochen von einem walfcrundurchläliii;Lii [ »der 
fc hwcr durclil.ilTi-eii Hodcnj bedeckt, fo erfclietnen fie 
gegen diefe Zcrl'etzuoiJ gcfcbutzt. , 



Wir wundern uns daher durchaus nicht, wenn von 
kindlichen Skeletten wenige Knochen vorliegen utui 
wenn die noch vorhandenen iliri- ' ii K--il-. li ti nai- v 
eingebüßt haben und die MiUclllu^kc im ZLiiaCcn hv- 
griffen find. 

Die vorliegende Tibia (Schienbein^ vom Kinde 
zeigt auf dne recht klare und auflalligc Weife diefcn 
Zcrfetzungsprocefs; eine .ganz fchwache an vielen 
Stellen zcrfreflTene Knochenhiilte umfchließt ein filzartig 
ausfehendes itul«mmeilv<srfiochteiies dunkelgelbes Ge* 
webe, das auf beiden Enden aus der UmhUllungsrohre 
hcrausragt; mrvn fich*. wie die Sicki r.vaiTcr Knncben- 
fubllan^ nach und i>.ic:h formlich abgenagt und in den 
Sand fortgeführt hiilicii 

Auffallend ifl allerdings bei den aus dem Gaya- 
(irabc ausgehobenen Knochen derzwei ausgewachfenen 
.iltcren Perfoncn der Umftand, dafs foviele Knochen 
fehlen, und dafs von einzelnen Fragmente mit friläicn 
Bruchflächen vorhanden find. 

So ift der linke aufRagende Kronfortfatz am 
Unterkiefer des Mannes frifch abgebrochen und das 
Fragment fehlt; der Unterkieferknochen fclbft ill 
zwar fprodc, aber immerhin noch gut erhalten; von dem 
Oberkiefer fehlt die linke Hälfte ganz und auch hier ift; 
die Bruchflache frifch; es kann .lifo nicht bezweifelt 
werden, dafs Skclctthcilc und ihre Fragmente von un- 
berufenen Perfoncn heimlichcnveife geborgen wurden. 
Allein viele Knochen, avch von den zwei erwachfencn 
Pcrfonen verfchwanden im Laufe der Zeit infolge des 
Zerfelzung^roceffes. 

Dies zeigen deutlich die Schenkelknochen, die 
Schienbeine und dir AnrlMocli; u von i!em männlichen 
Individuum, dann üil ,;lÜiiiiii<Jil m W irbel, deren Zu- 
gehiii:,L'k<jit i'iJi i:n_lit bertiinmen Lif^t. 

Die Gelenkendcn ( Kpiphyfcii 1 kliien, die Kind- 
fubflanz (Subilantia corticalis oder compacla'l an den 
.Mittelftücken ift zcrfrefTcn, die Obcrfl.lchc nicht inehr 
glatt und gleichförmig dicht, fondcrn vos) kiuicn und 
Gruben; der Knochen gleicht einem Stücke morfchen, 
ftarkfaferigen Holzes, von dem <ich Partikeln fort und 
fort ablöfen und wie röthlichc Sägcfpänc zu Boden 
fallen; die innere fchwammigc Markfubftanz (substantia 
spongiosa) ift ganz verfchwundcn.nur hie u:m1 d,i 1. uKicn 
Fafern wie dünne Haare in der Knotlnjnruiu c und 
Iii. den an den Innenrandcni iil.'a: ti;.;c (ii iki l'lc; die 
Knochen lind alfo in voller Zerfetzung bcgrifteu. Uicfe 
Zerfetzung wirtl durch Fiulnis vies Leichnams und der 
hiebeientitandencn nmmonlakaien Produkte eingeleitet 
und fchrcitct dann unter günßigcn Umftänden (Luft 
und Waiferzutritt) bis zum gänzlichen Verfehwinden 
der Knochen fort. 

Auffallend ift noch die Farbcnverfchicdeiibeit bei 
«len von tlen beiden alteren Individuen herriihrcnden 
Knochen, die n tcli iicbctneinandcr lagen. 

Die Knochen vom Manne fnul lichtgelb ohne 
Deiuiiitcn oder Manganllcckcn. die Knochen vom 
Weihe haben eine dunkelbraune mit Dendriten und 
.M.)ng;inflccken reichlich bcfetite Farbe. Würden diefe 
Kiiociien au^ einer Hohle ausgehoben oder in einer 
Löikiblagerun^ gefunden, fo würden viele Archäologen 
nach der Farbe iirtheilend felbe für dilvu ia! erklären'. 

■1,1. ■,: s--r|„r- M., .„,._- '.1 pli^r .C.t ;n l.r. n, .l,rifrl,.n 

jr.llilr ,(1 W,rr. IM 41 S ,,, .„ .\ 1,>, ,.„1.., ,,: „ 

1 .iM4A u«r t)ci Ktmcm 411 M«bt«a j*«W£c*if« Vy|iullek Hüiilc- in dca Ver* 
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Die geborgenen langen Knochen (wie fie ■ früher 
angcluhrt wurden) können wegen ihres dcfcfien Zu- 
(landes nicht den Gegcnlland einer wifTenfchaftlichen 
Unterfiichiing vom oftcologifchen Standpunkte biiden, 
nur fo viel kann noch zu dem Obgcfagtcn be^efilgt 
werden, daf:. fowolil der Mann als das \Vcib zu einem 
hochgewachfenen (tarkcn Mcnfchenfcblage gehört 
hibcn. Was die SctUUlel un4 die Untetkieler an- 
belangt, To hegen von dem Cnninm des Wdbes nur 
Trümmer vor, die (ich nicht cnrainmenftellen laflen und 
der Unterkiefer fehlt. 

Es läßt lieh nur über licn Schädel und den Ober- 
und Unterkiefer des Manne.*, den Schädel, Oberkiefer 
und Unterkiefer des älteren Kindes etwas (untl dies 
nicht viel; berichten. Von dem Manne liegt nur das 
Schädeldach, beftehcnd aus den Stirnbeinen, dem 
tcchtsfcitigen Scheitelbeine und einem Theilc des Units- 
fettigen Scheiteibeines vor. Dem Stirnl>euie fehlen die 
Augenbrauenbogcn und dem Scheitelbeine die drei 
Ränder (margo coronalis, sagitali« und squamofus find 
aH-„'ffrhlagen'' Die Kran/naht i'-atura r. in viali," :!l vcr- 
udclUci; unil .'' iL;: ni.t '\<. n abgi:ü-liiitt\;iicii /..üuien des 
Ober- und Unti 1 1: ■ ft-i -, ein älteres In<livjduum an. 
Nach der Coithgurdtiori t\\ fchlicßen, war der Schädel 
mesocephal, in Ziffern laffen fieh die Dimenfioncn 
wegen Dtfeflheit der Knochentheile nicht angeben. 
Der Unterkiefer ift gut erhalten, es fehlt nur ein Theil 
des linken aufzeigenden Alle»; das Kinn ill zietn- 
licb iUrIc vorfpringend, der untere Rand des Aftes unter 
den Molaren concav ausgebaucht, das Knochenftück 
mittelftark; die Foramina mentalia groß, die für den 
Musculu'- niLi->a;Lr beftinimte r,rul>L. jiid Rauhigkeit 
mäßig crilwickcli, iler hintere kaiul '\<i - aulfleigenden 
Aßcs bildet mit der I-lbenc des 1 iil' rkicf: rs einen 
Winlcel von die Höhe des .Aftes betragt: unter 

den mittleren .Si m el:Jc7ahnen34Mm.,untcrdenPraemo• 
laren quer durch die Foramina mentalia 34 Mm., unter 
dem letzten Molar 26 Mm. (hier ift zugleich die gröfite 
Ausbauchung); die Dicke des Ades: am ICinne 1 3 Mm., 
unter dem letzten Molar 9 Mm.; Länge desfelhett: von 
dem inneren Rande tJer Gelenkwalzc zu dem äußeren 
Rande der mittleren Schneidezahne 108 Mm., von dem 
hinter, n Rande des letzten Molars zu dem äußeren 
Rande der mittleren Schneidezähne 57 Mm.; die größte 
Breite des aufileigenden Aftes «wifchen dem Vorder- 
und dem Kinterrande ((ielenkwalze und Kronfortfalz) 
mifst 4? Mm. 

Der Zahnbogen (Reihe (aimmtlicber Zahne) bildet 
eine Hallh-EIlipfe: die Breite diefesZahnbogens (imicre 
Breite zwifcfaen den letzten Molaren) lictriigt 5t lfm. 

Bei einem erwachfenen Individuum foltten im 
Ober- und Unterkiefer liehen: je vier S. li-iel I^/alnie, 
zwei Eckzähne, je zwei I^uckcnzühnc i,l':.ieini.il,ire) 
und je drei bleibende Backenzahne iMularel, fonach 
alfü iForniel: V» I ' , C V, l'r »/„ M; 32 Z.ihnc; fehlt 
dicfcr oder jener Zahn, fo boftcht für ihn d.is Zahnfach 
oder die .'Mvcolc oder ift dicfelbe vcrwachfen. Der vor- 
liegende Unterkiefer hat nachllehcnde Zahne: vier 
Schneidezähne, zwei Eckzähne, je zwei Praemolaren 

tiuillMiEM in MDiWin&kmidm Vanin« in Rrinai H. XXXJIi Bach- 
«•itr<ii, w<* «ajitfilnllth M, M» «Im Uvt«» AmMmi iiii< 4tr -Iilwk« auf 
den diliivUI« OMfakut d«t KiMtftcn tu Wilkllmi Mn M.kwiär liiia 



und je zwei .Mo'.iien; ,>iif di.r rcihien Seite befteht 
zwifchen dem erden Molar und dem zweiten l'raemolar 
eine Liicke von 13 Mm , in welcher ehedem der Hacken- 
zahn Hand, deiTcn Alveole ganz vcrwachfen ift; auf der 
linken Seite fehlt der letzte Molar und auch hier ift das 
Zahnbch venvachfen. Sänuntliche Zähne find ftark ab- 
genützt; von dem urfprUnglichen Schmelz der Zahn» 
kröne ift f:ift nichts geblieben, die Kronen find coneav 
unil nur :in den Rändern ragt der Schmelz theilweife 
herv.ir : iift find die Zahne aber gefund und gut er- 
halten, ilsre Größe normal. 

Von dem Oberkiefer liegt nur das rechtfeitigc 
Fragment vor, in welchem der .-»bgcfchliffcne l'raemolar 
und der noch mehr abgenützte crftc Molar fteckt; für 
die zwei Schneidezahne, den Eckzahn und den erften 
1. Uckenzahn find belcbädigte Alveolen vorhanden. 

Von dem ältertn KSMe ift Idder der Schädel 
ebenfalls defeft; es ließ ßch nur das befchfidigte Stirn- 
bein und die fragtncntAfifcVicr Scheitelbeine zufammen- 
leimen : n.ich drr i \ i u lie d i e 1 <. r K :i ochen war der .Schädel 
eljent,.l[s nie-neepha-.. W ie eru ahlit, liegt von dem alte- 
ren K-iiide der Untctkiticr und der Oberkiefer vor; die 
Knochcnfubftanz des Unterkiefers erfcheint mehr durch 
den Zerfetz tni^ procefs angegriffen als der Oberkiefer; 
der Untcrkieier ill Ichwammig und bröckelt fich fort 
und fort ab. Aua dem Vorhandenfein und dem Fehlen 
der Zähne läßt fich jedoch das Alter d« iCindcs mit 
Sicherheit bellimmen. 

Am Grunde der Alveolen der zwei mittleren 
Schneidezahne IV./' :i zwei kleine Zähiieiien, .Ins find 
offenbar dir lileiber.dcn hervortretenden incisivc, 
•Aalntvnl die Milel-.fcliiieirle/iihrc hcra\isgefallen waren ; 
aus diefer Krlclieinung kann man fchon auf ein .Alter 
von etwa fiebcn Jahren fchlicßen; für die zwei an- 
deren Schneidezähne, fowic die Eckzähne, dann den 
erften Milchbackenzahn find Alveolen vorhanden; der 
zweite Milchbackenzahn ift oben hervofgetreten und 
der dritte ift imKeime entwickelt. 

.\m Oberkiefer ftehen die Fächer fiir die -Schneide- 
:' ili:)e u.id die Eckzähne offen; die erften zwei Backen- 
: lIuu find vortiandcn, der dritte ift im Keime ent' 
wickelt. 

Von dem jüngeren Kinde 'x^ n:\x ein kleines die 
Kinnpartie umfalTendes Fragment des Untcrkictcrs vor- 
handen, in welchem die zwei mittleren Schneidezähne 
ftecken, Während die feitUcben noch im Hervortreten 
begriflen find; hieraus kann man auf ein Alter von 
7—8 Monaten fchließen. 

Id. Aftefacte. 
«; Waffen. 

I . Das Beil oder die Streitaxt. V.mc an einem 
kürzeren Schafte befcftigtc Axt jener Form, wie fie in 
dem Grabe bei Gaya gefunden wurde, war in den 
Händen eines gewandten und nuithigcn Mannes eine 
hochft gcfahrliciic Waffe. Man konnte mit ihr in der 
N.ihc kämpfen, diefelbe aber auch weil hin auf den 
nahenden Feind fchicudcrn'. 

Diefe aus Eifen gcfchmiedcte Axt ift leider (wie 
alle übrigen eifernen ObjeAe) nicht nur vom Roft ganz 

■ Hvriwirilig ik («wir» in Vmttwmi, i»tt n aocfc jMit nKr in 
Slovakvii lim liiiUMcbm M«hrai> hanfig %«vkmBt. 4a6 Sf Hiivn 4iii«Vi 
)f fckkM clMitaudntc Obuihr IktabM Anl«) IvdHa. 
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überzogen, foiidern fo von tlemfclbcn durchfetzt, dafs 
von einem cifcrncn Kerne kaum mehr die Rede fein 
kann; wollte man die roftigcn Krlicbungcn, Blafcn und 
Flecken entfernen, fo würde aus der Axt ein Häuflein 
röthlich-fchwarzer Fraß;mcnte werdet); man muß alfo 
das Fundftück fo laflTen, wie es aus der Erde aus(;c- 
hoben wurde. Die Axt zerfallt in die Klinge, den Helm 
mit den fcitcnartigen Kappen und den Hammcr.infatz. 

Die Klinge hat vorn eine faft gerade Richtung 
und eine Länge von 13'/, Cm. (von der Helmkappe zur 
Schneide); die nur wenig gebogene Schneide ill 6 Cm. 
breit; der innere Rand ift von der I Iclmkappe beginnend 
bis zur Hälfte der Klinge (alfo 6'/, Cm. weit) ftark aus- 
gcfchwcift, fo dafs unter dem Helm der maffive Theil 
der Klinge nur einen Centimetcr breit ift; über der 
Schneide betragt die Dicke der Klinge nur 4 Mm., ver- 
(lärkt fich jedoch nach oben allmählich und erreicht 
unter dem Schaftlochc 3 Cm. 

Zu beiden Seiten des Schaftlochcs find nach vorn 
und hinten zur befferen Befcftiguiig des Schaftes 4 Cm. 
lange Kappen angebracht; das Schaftloch, in welchem 
der aus hartem I lolze verfertigte Schaft gcfteckl hatte 
(es find noch I'artikclchcn vorhanden) ift 24 Mm. hoch, 
18 Mm. breit und 35 Mm. lang. 



3. Sponn. BefTcr als die oberwahnten Meflfcr find 
die eifernen, wenn auch vcrroftctcn Sporen erhalten. 
Die nach innen flachen, nach außen abgerundeten 
Hügel bilden eine Halb Ellipfc, dercnDurchmclTcr gCm. 




Fig. 2, 

beträgt; die beiden abgeplatteten Enden flehen 8 Cm. 
von einander entfernt; von dem liemlich ftarkcn geraden 
Stachel ift nur ein 2 Cm. langer Stumpf vorhanden; 
der ganze Sponi hatte eine gerade in einer Ebene 





Von dem Helm erhebt fich ein 15 Mm. breiter und 
30 Min. hoher Anfatz, an welchem ein ganz verrofleter 
in Trümmer zerfallener Hanmier faß'. Wie fchon cr- 
w;ihnt. lag dicfc A.\t an der rechten Seite des männ- 
lichen Skelettes. (Fig. 1.) 

2. Mejfer. Es liegen in Uruchftückcn zwei eiferne 
ganz verroflete .Mefft-r vor: ein t4 Cm. langes und nur 
etwas über ein Cenlimeter breites gerades mit einem 
ftarken Kücken 15 Mm.) vcrfchcncs McITcr, das bei dem 
weiblichen Skelette lag und ehemals aN Waffe und zur 
1 landarbeit gedient hat, und ein zweites größeres 
118 Cm. lang, 2 Cm. breit und am Kucken bis 10 Mm. 
flick) Mefler, defl'en gerade Schncitie nahe der S]>itzc 
nach auswärts fich wendet; die Klinge befaß einen 
fpitzigcn Dorn, der in einem mit Hlcch befchlagcncn 
Handgriffe ftcckte; dicfcs MciVcr lag auf der linken 
Seite des männlichen Skelette-*. 
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gelegene Richtung (die Bügel find alfo nicht gekrümmt), 
die Sporen lagen zu den Fußen des männlichen 
Skcictcs (Fig. 2). 

4. //<■/»». In unmittelbarer Nahe des mannlichen 
Schädels lag eine Partie verfchiedcuer ganz vcrroftetcr 
Keifen, die für die Rclle einer Krone gehalten wurden. 
Diefe Reifen bildeten jedoch den Befchlag eines 
1 leime-., der dem Verftorbcnen in das Jenfeits mitge- 
geben worden war; wie aus dem an der flachen Seite 
der Reif- Fragmente noch anhaftenden rothlichenUeber- 
zuge zu entnehmen ifl, war die Hclmhaube eine lederne; 
an der untern I'eri])lierie war ein ftärkcrer Reifen 
(10 Mm. dick) angebracht und von diefem gingen 
w,ihrfcheinlich in Kreuzfonn zur Hehnfpitze vier 
fchwächerc (5 Mm. dicke) Reifen, um fich hier zu ver- 
einigen. 

fij Schmuckfachen. 
I. Olirrinffi'. Die Ohrringe find aus Bronze, die n>it 
einer fcliuncn grünen I'atina uber/ugeu ift; es i(l ein 
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einfacher und doch anfprcchender Schmuck. Ein runder 
HroMzc-Draht bildet eine KIlipfc (längerer DurchmcfTcr 
i8 Mm., kürzerer 14 Mm.); beiläufig in der Mitte ift 
dicfcr Draht zu niedlichen Knöpfen verdickt und auf 
der einen Seite offen; zwifchcn dicfcn Knöpfchen lehnt 
fich an die innere und äußere Seite des runden Drahtes 
ein an der Oberflache ^emuflLTter Bronze-Dralit; diefe 
drei Drähte werden unten durch einen rdiinalen Rin^ 
leftjjehalten; an diefem Riii^e hanjjt zujjleich ein 
Doppclknopf, defTen unteres Ende zwei Grübchen zei.^t. 
in die ein die mafrive Broiize-Berloque tragendes Ringel 
eingrifr (Fig. 3). 

2. Gltisperlt'H. Ks find im Ganzen nur weni^'c aus 
Glasfluß bcftehcndc Perlen vorhanden und zwar: drei 
blaufchimmernde, eine grün Rlanzcnde und zwei kleine 
Walzen, die aus je drei zufannmcnhan<;cnden Perlen 
beliehen, von denen das eine Exemplar eine gold- und 
das andere eine filbcr-fchimmcrnde Farbe belitzt. Diefer 
Perlenfchmuck lag in der Halsgegend des alteren 
Kindes. 

e) Hausgeräthe. 

I. Thongefäßt. Drei fafl gleich grüße, gleich ge- 
formte aber verfchicdcn ornamcntirtc Töpfe, die auf 




der Drchfcheibe aus gut gefchlemmtein Lehinc ver- 
fertigt crfcheinen, wurden aus ilem Grabe ausgehoben; 
tief unter dem Rande uinfclireiben drei nicht genau 
]>arallcl laufende Kinnen den Hauch de.« GeCißes 

An dem zweiten Topfe find zwei Reihen de* be- 
kannten aus Wellenlinien beftchenden Burgwall-Orna- 
mcntcs und an dem dritten eine Rinne und unter der- 
felben eine Reihe von Eindrucken an'^ebracht; die Hohe 
jeder der erwähnten Töplc ill I2'/'| Cm., der Durch- 
nicfTcr des Bodens bei jedem 6 Cm , jener des Ober- 
randes bei zwei Exemplaren lo Cm., bei dem abgebil- 
deten aber 11'/, Cm. 

2. Sptnnwirttl. Ein kleines niedliches fchon ge- 
formtes, aus forgfaltig gefchlemmtein Thone gt-arbei- 
tetcs Spinnwirtel wurde bei dem Fraucnfkcictte ge- 
funden. 

3. Nadelbiuhft. Von allen Artefakten bietet offen- 
bar die Nahnadelbüchfc da- größte Intercffe. Es ill ein 
S- Mm. hoher aus Knochen gefertigter Cylinder wM. 
einer lu Mm DurchmelVcr umfalicndcn, an beiden 

.\XII. N. K. 



Enden offenen Röhre; <lie Wanddickc betragt 3 Mm. 
Dil- Oberfläche ift nett umi fymmctrifch gefchnitzt: 
an beiden Enden fmd je fünf parallel laufende Rinnen 
angebracht; vier derartige Rinnen in tier .\lilte trennen 
zwei durch Reihen von kleinen erhabenen Rhomben 
gezierte Flachen. Die offenen Enden der Nadclbiichfc 
waren mit einem niorfchen Stoffe zugellopft (Fig. jl. 

4. Näknadtl». In der eben befchriebenen Huchfc 
lagen zwei Nahnadeln und zwar eine gut erhaltene, aus 
Bronze beftehende, daini eine ganz verroflctc eifernc 
Xailel, die bei der erftcn Berührung in drei Stucke 
zerfiel. 

Das Vorhandenfein der Sporne, des Helmbe- 
fchluge.-i, der auf der Drchfcheibe verfertigten Tlion- 
gefaßc. deren Burgwall-Oniamcntirung, die Form <k-r 
Ohrringe, die Xadelbüchfe fprechen mit aller Bcftimmt- 
heit für die hißorifcht Periode. 

In diefer nun haben wir uns zu entfchcidcn: 

a) entweder für die germanifchen Markomanen und 
Quaden; 

b) oder die hcidnifchen Slaven. 

Vcrfuchen wir es. das ausgehobene Inventar in 
diefer ethnologifchen Beziehung zu vergleichen. 

W a-^ die (V/S'rwMFundftücke anbelangt, foerfchcinl 
der Hclmbcfchlag, das Mcffer und die Sporen allerdings 
in der befagten Richtung irrelevant, weil wir folchc 
Dinge auch in den Grabern <lcr deutfchcn Stamme 
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au.s dermcrovingifchcn Zeit finden. Auch eifernc Aextc 
kommen in dicfcn Gräbern vor ; allein diele haben eine 
ganz andere Form', als unfere aus dem Grabe \ uii 
Gaya flammende Axt. Die von uns abgebildete A.\t- 
form fand ich auch in Pfcdmoft bei l'rerau zugleich mit 
einer Silbcnnünzc aus dem Ii. Jahrhunderte; eine eifernc 
Axt ilcrfelbcn Form (jedoch kleiner) fand ich auf einer 
Burgw;dl-Anfiedclung bei Löfch bei Brünn, ebenfalls mit 
einer Silbermünze, jedoch aus dem Ende des 10. Jahr- 
hunderts. Hiemit ifl das Alter der Axt documentirt ; liic- 
«lurch ift aber auch hei dem Umftande. als uns die ge- 
fchriebcnc Gefchichte als die damaligen Bewohner 
Mahrens die .Slaven vorfuhrt, die ethnifchc Zugehörig- 
keit nachgewiefen. 

Die Schmuck fachen untcrftutzcn dicfc Anficht im 
erheblichen Maße; zwar find die Glasperlen fiir die vnr- 
liegende Frage ohne Bedeutung, da dergleichen Bei- 
gaben in den meifteii Grabern der merovingifchen Zeit 
gefunden werden, aber die Ohrringe fuhren uns in die 
Zeit des arabifchcn Handels mit tic-n Slaven un<l ihren 
.\achbarn. Die Form dcrOhrriiigc und ihrcHcrftellungs- 
weife bekunden den oricntalifcheii Urfprung. N»in winen 
wir, daf- diefe arabifchen HandeNbcziehungeii in da- 
8. bis 10. Jahrhundert nach Chrifti fallen, und «laf'« fie 
in Mahren im <). und 10. Jahrhuruiert die grolile Aus- 
dehnung errcichtcn. 

* V|il /. t.i«lf/,limit lUni.li'i' Ii lUt ilciuMlcu Allcilli<-ii>vliuaJ<. 
ItlSy, S. 189—904. 
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DU TkMgtfiißeU^tXi den echten BwgwAll'TypuR 
an fieh; in großen Men|;en fand ich genau didelben 

Formen auf. der er\valiiitc-ti Hur[;wall Anfic(Icluf.p b>.i 
Lofch in Schichten, aus denen jene Silbcintunze 
tUinintc. Die Wellenlinie erhielt fich bei C.c\- l'la\ il'clien 
ücvolkeruti;^ in Mahren bis zuin hcutijieii Taj^e'. l ebcr 
ihren Urfpriin.!:; nachzuforfclten Iii hier nicht am l'latZL-, 
I'o . Ii 1 iti it>doi:h fichcr, daw die W'elienlinie bei den 
r ;i ilir j L^r jßte Verbreitung ßefuridcn hat- Die 
l'orin der Thongefäße und ihre Verzierung finden wir 
auf allen flavifc^en Bdrgftütten und in den meiften 
flavifchen Gräbern, über deren nationale Zugehörigkeit 
aus anderen Gründen nicht der mindelle Ziveifelob- 
M'altct. Dicfe ThongcfalJo unterl\ut/.en alio die Anficht, 
dafs wir es bei Gaya mit einem Grabe aus tier beidtii- 
fchcn Slaven7.eit i\i tluin liaben. 



Diefe Heidenzeit bewegt fich in Mähren ztvifeha) 
der Einwanderung der Slavcn nach Mähren, das ift alfo 
von dem Hcginnc des 6. bis zu linde des ^ Jahr- 

humkrts'. 

Nun fanden wir auf dem l)e(;;i abnisplat^e in Pfed- 
mofl eine Mun7<; Urctislav I. Herzogs von Böhmen 
•ii- jj I I, allVj ans der Mitte des ii Jahrhumlerts 
nebil verroÄetcn Fragmenten eines eifcrnen Mcflcrs 
und den belcannten Hackenringen; c« hat fich alfo die 
Sitte, den Todten Beigaben in das Grab ^-u Ic.^cn. nocli 
lang in der chriAlichcn Periode erhalten Die aus den 
arabifchen llandcjsbezieliuiiKeti ftammenikn Ohrrin,i;e 
machen es wahrfehcinlicli, dafs tias Grab bei Gaya aus 
dem ij. Jahrhunderte, fpateftens aber aus der erften 
lialfte des Ii. Jalirhunderls ilamme. t>ic bciUttungsart 
und der Begräbnisort fprechen fiir die Heldenxcit. 

• Skke owIm KuIim luid KAmKIi. S. jjt. 



Die Stein wälle am Hohenbühel und Jobenbühel in Tyrol. 

Von Conftrralor Or. fr. Ta^ntuf. 



^CHON im verflofTc ncn Jahre 1894 kam l um 
Zwecke der Sichcritcilunf; des pral'iflonrclien 
Stcindcnkmalcri bei Obcrp],«nit/it; vor unbe^ 
hifjter Antaftung Mitte Juni nach Montiji;^!. Da lernte 
ich den Gutsbefitzier Unterhabsberger Hauern Anton 
Spazcr kennen. [,^on ihm (rfuhr ich zuerß von dem 
alten Norggele G fehloß auf dem Jobenbühel und dem 
eine Stunde weiter Tüdlich entfernten alten GTchloß auf 
dem HohenbUbeL Zu gleicher Zeit ersählte er mir, dafs 
vor etwa dreißig Jahren mehrere Bauern am liidlichen 
Ende des Monti^er See's. nicht weit von deffen Au»- 
flußc, im Winter Lucher in der dicken Hisdeeke aus- 
fchlugcn und mit Ketten und Hebeln die im klaren 
Seewaffer fiehtbaren iMchenpfahIc aus dem Seej^runde 
herauszogen, Die Eichenpfnhle waren noch ziemlich 
frifch im Seewaffer jjcbliebcn liurchfchnittlich weni^- 
ftcns 2 FuA im Durchmetrer dick und unten mit einem 
clferoen Schuh und einer eifernen Spitze verfehen. Die 
Bauern verarlieiteten die Stämme zu Wetngartenpfahlen. 
Er glaubt, dafs noch mehrere Pfthle im Walter ftecken 

thirileti. Da die damaligen Bauern in/.wii'chen j^cflorben 
oder forti;cr.<)j;en find, fo komite ich mit kemcm mehr 
fclbft fprechen. Ein fp.itcrcr l'.ichter des See s zum 
lichiife der iMiieniaf^il. Baron Tc^iian von llo/eii lieii 
durch einen I'ifchoi in den Seegrund /.u der belrefVenden 
Stelle bat;i;ern. Da wurden '^an/e Schaufeln x oll Kirl'eli- 
kerne heraus geholt, aucli mehrere noch i^ut erhaltene 

Zici^cl. F'ür mich waren jedenfalls dicfc Thatiacbcn 
genügende Bewdfii^ dafs da im Sccgrundc cm aiter 
Pfahlbau aus der La-Tine-Zeit vorhanden war. Das 

Nörggele G'fchloß auf dem Jobenbühel befuchte ich fo- 

fort untl uber/.euj;lc mich ihirch AiiL;en[chein liufs e~ 
wirklich ein fchoner ]>r.diilloriic:ber Stein« all aus lauter 
I— 10 Centner iVhweren l'orphyrblucken in W'uilel 
oder l'lattenfiirm ohne ir!.;< nil eine Spur eines MurtcN 
oder Cenient wnr, wilcber als Kin:;wall cKe IIi li'-- des 
liUhets inaucrartig umzog und jetzt zertrümmert über 
den Abhang des liiihcia herabgcrollt herumliegt- 



Die Erlaubnis der Gemeinde Eppan. der Eij,'en- 
thnmcrin der beiden Uuhcl, zur archaologifchcn Unter- 
fuchung erhielt ich auf mein fchriftiichea Gefach groß- 
muthig Ich III Ende Aujjurt 

Ich war am 13. früh in Sigmundskroii, aber Pro- 
feifor v(ni W tefer konnte crft am 14. Mittags wegen 
l'"ainilienliiniJernilTen nachkommen. So wanderte ich 

mit dem Sohne des Spazer direA über Girlan nach Mon- 
tiggl und am 13. flieg ich mit den fechs Arbeitern uro 
SVt f™h in einer Stunde auf den Jobenbühel hinauf. 
Ich ließ ruerft den am (lidlichen Ende des elliptifchen 
Sleinringes f<Ul rechtwinklig gegen Ollen abzwei;;endcn, 
etwas mehr als drei Meter iin Eichten breiten Zugaiii.; 
von <kn hinuntergeworfenen ([uaderformigcn Porpiiyr 
blocken reinigen, um auch den Untergrund bis auf den 
natürlichen Fclsboden durchgrabcn und iinterfncben 
zu können. Dann lieÜ ich an der brcitcllen Mitte des 
eUiptifchen langes zwei Graben in der Quere und zu- 
gleich in der grtißten Längsachfe der Ellipfe von 
Süden nach Norden einen (all ununterbrochenen Längs- 
graben anfangen. So arbeiteten wir 1',', Tage tüchtig 
weiter, bis ain Dienstag Mittai;s Profeifor von W'icfer 
von Kaltem herauf kam, Wir imterfiichten nun beide 
die bereits aufL;eworfencii Giuben untl fanden niigends 
eine Spur einer Cullurkhichte, keine Kohlen, keine 
Tliicrkiiociien, keine Scherben, uberall nur liiefelbc 
jungfräuliche unberührte gelbliche Erde bis auf den 
gewöhnlichen «ach SO— 75 ^^•n- tretenden 
Porphyrfclfen. fo daf» wir beide einllimmig erklären 
mufsten. dafa wenig Auslieht auf da» AuOinden einer 
Culturfcbichtc auch bei weitcrem Graben zu hoffen fei, 
daher et\i fchloili. n «ir uns. um 1 Ulir mit dem Sohne 
li' s .s;j).,/L'| als W'i •.;Aveifcr nach liem Holienbiibel auf 
/.ubrecben und lieuen die andern Arbeit«.! an den aus- 
gedeckten Stellen « eilcri.;raben bis auf den Eel.sbotlell. 
l'in , l'lu waren wir etullieh n.iLli eun;;en Umwe^eu 

aui dein Hohenbühel und landen wirklich den zweiten 
fall nocIi intereflanteren, aber kleinem und audt aus 
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etwas kleineren Porphyrblöcken erbauten /.uiamnicn 
gefidlcnen Steinwall in einer etwas unrc-^elinäßlgcn 
quadratifchen Form mit lirci dt-utliclicn Tliorcn an drei 
Seiten und iniKrhalb üivfea Vierecks einen kleinem 
engeren unregelmäßig kreiBfonnigen Steinring ohne 
Tlitirc. Der Kaum zwiichen dem j^rößeren Viereck und 
dem inneren Steinring war diciit mit Eiclien^ellrup|) 
bcuaclilcn. cbenfo der Ranni innerhalb des centralen 
Steinringes Nach dicfeni \orlaiifijjcn Aui^cnfcheiii 
kelirtcn wirzntiicdcn zurück und waren nach etwa einer 
Stunde auf ktirzercm VVtjje um s Uhr wieder auf dem 
Jobenbülici. Da ruhten wir aus und befahen dann die 
fortgefeUten Grabungen, ohne eine Spur einer Cultur- 
fchichte «n finden, nur aa dem weichen Ende des 
zweiten Quergrabena fand Frofcflor Wiefer die deut- 
lichen Zeichen einer Cifternc Um 7 Uhr kehrten wir 

mit den ArIj:-iLer:i ?sIo:i;i l;1 /Uriick. 

Am .Mil'.iucli Iruii uaiuicrle l'rolelTof Wiefer mit 
drei Arbeitern direft nach dem Hohetibühel, um lu 
uohl den vicrcckij^cn äußern Steimvall als auch den 
inncrn Steinring fachmhnnifch auszumciTen und /u 
zeichnen, wahrend die zwei anderen Arbeiter im äußeren 
und inneren bewachlenen Zwifchenraume mehrere 
Grabungen bis auf den Porphyrfels vortialunen. Zwei 
Arbeiter fchickte ich auf den Jebenbtthei, um die 
gedern ausgehobenen Gräben wieder zuzuwerfen. Um 
8 Ubr Abends war l'rofelfor Wicfcr mit feinen 3 Ar- 
b> in II mdjden zwei Arbeitern vom Jobenbühel wie- 
der ^uliaufe in Monliyyl. 

Am Donnerstag früh (lieg ProfelTor Wiefer wieder 
auf den Jobenbühel, um mit zwei Arbeiten) den innen- 
räum des elliptischen Steinringes und den Eingang 
dcsfelben technifch tu vermeflien und /n ^^cichncn, 
während die andern Arbeiter die ('■rubcn vollends 
wieder suwarfen. Um 7 Uhr waren fie alle mit ihrer 
Arbeit fertig und zurück in Montiggl. 

Der Jobenbühel, auf dciTcn elliptifcher wald- 
bewachfencr Hochfläche der prahiflorifche Fcilangs- 
bau liegt, im Volksmundc das Norggek -G'fchloß, 
ift 620 M. iiber dem Meere und da der W'ciler Mon- 
t'gRl 494 M. hoch ift, fo liegt er um 126 M hoher 
als Montiggl, über dem fudlichen Etule de? Montigglcr 
Sec's. Die Langsachte des elliplifchen Steinringes ift 
72 M. lang, die Querachfe ift 23 M. breit. Die Länge 
des Zuganges, der von Oftcn herfaft rechtwinklig sunt 
Südende des Rh^es lUtrt, ift 24 M. lang, die Bidtc 
desfelben im Lichten mifat 2 M. 70 Cm., die mittlere 
Dicke <lcr Mauer ift 2 M Fall in der Mitte der Zugangs 
ilraße ift ein viereckiger Tluirn>, \'oii dem noch ein 
Meter erhalten ift. und dellen nördliche Mauerleite aui' 
der N'or<linauer der Kingangsdraöe (lebt, wahrend die 
fudliciie Maucrfcitc des Tburnics \ on der .Südniauer 
der Fingangsflraßc einen Meter entfernt bleibt, fo dafs 
neben dem Thurn^ fudlich noch ein Meter breiter 
Durchfclüuf vorhanden ift. 

Der Hohenbühel liegt fildlich vom Jobenbtthel 
eine gute Stunde entfernt und bereits im Gemetnde- 
wald von Kattem und Pfatten und ift 700 Meter hoch 
ülu i Ir in Meer. Auf der Spitze der -Steinwall, der ein 
uu. tgl. [mäßiges Viereck bildet. Die kürzefte .Seife der 
Steinmauer il\ iS' j M hing. <lie eine der beiden an 
flößenden Mauern ift 2; M . die andere 27'', M. lang, 
die \ irrte Seitenni.uicr ;ll 2;'/, M lan^;- Fall ui der 
Mitte diefes äußern Steinwallcs Ul ein inneres Mauer- 



Viereck von faft (]uadratifchem Grundrifs, deflen vier 
Scitenwändc etwas über n H. meifen, und Jn einer 
Ecke des Quadrates ift eine Cülerne vorhanden. Das 
.lußere größere Steinwail-Quadrat hat drei deutliche 
Ringangsthore, das innere Quadrat hat kein Thor. Der 
ireie Zwifchenraum zwil'chen dem äußern Quadrat und 
innerii (Juadrat und der Centrairaum des innern Qua- 
drates iil niit Kichcnftrauchwcrk bcwaciifen. 

Diefe beiden liochft intereffanten prahillorifchen 
Steinmaucr^crke liegen auf den Spitzen von ringsum 
mit Nadeliilioiz- und Laubbolzwaldcm bewacbfcncn 
Forphyrltiigeln, ohne dafs man den innern l'orphyr- 
fclfcn zu Tage treten licht ; nur am Jobenbühel ent> 
deckte Profeflbr Wiefer am Nordabhange ein paar 
Stellen, wo der natürliche Porpbyrfelfen zu Tage tritt 
und die etgenthämlichen fenkrecliten Klüfte de* Por- 
phyrs fichtbar find. I->:e .M iucrii 1 icnclic:! .ms lauter 
l'orpbyrblocken, am Jobi-iibuliei liiid die vvMriciförmigen 
Oller plattenartigcn Blocke im Durchfchnilt viel großer, 
u-ohl 1 bis 10 Centner fchwcr. w.ihrend die Blocke am 
Hobcnbuhcl etw.is kleiner und etwa i bi.s 2 Centner 
fch\Ner lein mögen. Am Jobenbühel (ind die Hlocke, 
befonders an der fteilern Welifeitc, tiefer bei der Zer- 
llörung Uber den Abhang hinuiitcrgckoUert. während 
fieam Hohenbühel mehr gedr ingt auseinandergeworfen 
7,ufammenliegcn. Von einem Cement, Lehm oder 
Mörtel an beiden Maiiercckcn ift keine Spur zu merken, 
beide find hoher vor romilch oder prahiftorifch-rhatifch. 
Aber die zahlreichen Aufgrabungen in allen Inncn- 
raumeii dgr Steinwalle bis auf den nackten Felfcn er- 
gaben iiu-rkzL'urJiger IVn/e keine .Spur irgend einer 
Culturfchicbte, weder Kohlen, Afchc, durch im Feuer 
angebrannte mürbe gewordene Steine oder llion- 
fcberbcn, Thierknochen, Stein-, Bein- cder Metall- 
Manufaäe — überall nur die gleiche jungfräulidiennbe' 
rührte Erde — ^Ja ktintrtti Ztithen einer iväktt- eäer 
Aiificdliiiigsßatlt- oder einer Opfer- oder CuUur/lätfe 
von Menschen! : .Aber erbaut find beide Stcinwälle ohne 
Z'.k>eifel du r eil Menschenhände, und swar fetzen die 
mächtigen Blvcke Kie/enkrafte voraus. Wenn aucli viele 
l'orphyrblockc in prahiftorifcher Zeit vielleicht in der 
Nähe an natürlichLn Felsbruchen zu finden waren, die 
Mehrzahl aber mußte ofl^cnbar durch Mcnfchcnhande 
von unten und weitcrher geholt und auf die Spitze 
hinaufgetragen worden fein. Und der Bau diefer Riefen- 
werk« hnwchte ohne Zweifel eine Zeit von mehreren 
Monaten oder gar Jahren, md tretadem keine Spuren 
einer Wohnjtatte : Oft' nbar waren beide Werke 
l'ertungeii, aber warum wurden lie nicht zcitwcife oder 
dauenui benutzt - Otis ijf ein Rathfei, fitr weklus ich 
keine l.ifung finden kann! Und felhß die Frage, wie 
find du Riefeumauern zertrümmert und auseinander 
gcivorfen worden. il\ fchwcr üu beantworten. Die 
geuohnlichen Flementarkrafte der Verwitterung und 
der Sprengung der Blöcke durch das im Winter zu 
Eis gewordene Sickerwaffer find da thatfächlich gar 
nicht zu beobachten. Die Blöcke find gar nicht \ er- 
wittert oder zerfprcngt, fie liegen da in urfprunglicher 
l-'orm und Reinheit, nur mit Moos und Flechten uber- 
zogen. Man konnte allenfalls nur an Wirkungen von 
Frdbeben denken. 

Am n.icbilcii Tage il'reit.igl wanderte ich mit 
l'r<>fcßor Wiefer und dem Soiuic des Anton Spazer 
als Führer hinab zum Kälterer See und ftieg von da 
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Iiin.iiif /III !ioLli^clfj,'cncn und weil richtbarcii /., .',•. v"',- f- 
bitrg Riitne auf der Spitze des hochftcn ror]>liy i iiu^cls 
im Sutlciide des Ucljcrctfcher Mittcl|;cbii t,'e>. Nach 
drii Sluiiiieii warrn wir <>l>cn und fiindi i» die aildetl) 
drei Arheitt-r, «elclic von Monti:^i;l aus i\xt Leuchten* 
(>ur<4 kaincii, iJic vier Arbeiter lieliteii wir an, um in 
den zwei welUicll •felegeuen mit Strauchwerk- bewach- 
rcncn Vorliöfen d«r Burg an mehreren Stellen Gra- 
bunten bis auf den Felfen zu machen. Ich und Pro- 
feflbr Wicfer fticgcn in die ciijcntliche Burg fellill, l iu 
felbe im Innern zu umcrhiclica. Die Huri: i'l felir j^rui.) 
artig utul faft interciTaiiter noch al> Si'pjmuiidskroii am 
Ni)rdabhail|_;e de.-- Mittelyebirjje.« bei liozen, Wir fchcn 
im ot'lonen j;ri»ßeri Schluliliofc. der die Rurf; von W'cftcn 
nach Ol) eil durchzieht und in zwei Hallten theilt, ein 
j;roljes \\ q.;!. :)rchild als Frcscobild mit der undeut- 
lichen Jahrc»£ahl von 14 oder 1590 und in der nord- 
lichen Hälfte im zwdten Stockwerke in einer Fenftcr- 
nifcbe noch die 2wei Heineren Sitxplatze mit iärbigen 
Arabesken in der Fcniterwölbung' und an den Ztnnmer- 
wändcn mehrere Fresken in Medaillonforni. I'rofeilbr 
WiclVr zeichnete die Uiiiji in der iniiern Eintiieilung. 
-Sp.itcr unterfuchten wir in dem ol'feneii ScUloßliol'e 
den ei diyen Schutthaufen neben der Cillcrne mit i laiul- 
Icliaufeln und den ei^;encn i landen, und den fcharfen 
und geübten Au^cn des ProfcfTor W'icfcr ^^'elanj; es 
baUi, mehrere offenbar prähiftorifche Thonfcherben 
mit primitiven Verzierungen in der lockeren Schutterde 
Ml entdecken, fowohl Boden» als Randftiickc, fpätcr 
auch zerfchlagene Thierknochcit mit Schlagmarkenr 



auch calcinirtc und in Feuer fcinvarz angebrannte 
Thierknochen, auch deutliche Schlifflachen an Knochen 
und Sclmittfpnrcn mit Feucrftcin-MelTern. Feuerftein- 
Manufafte lelbli fanden (Ich keine, wohl aber ei"i 
fchoner Mberzahn und andere Ziihnc, Profefl'or Wiefcr 
war fchr zufrieden mit tliefen Funden als deutlichem 
Zeichen einer ncolilhifchen Anliedlun^ auf diefer die 
ganze Gegend bchcrrfchcnden Hcrgfpitzc, ahnlicli wie 
wir vor zwei Jahren in dem obcm Schloflhofe von S^- 
niundskriin die deutlichen Ftinde einer ncolithifchen 
Anfiedlun^; mit l-'euerftcin-Werkzeugen etc. gefunden 
hatte!'. iii Anfiedlung ficli dort bi.s zur rumifchen 
Zeit und .Mittelalter furtictztc, walircnd wir in der 
Leuchtenburg weder römifche noch mItteUlterKche 
Sachen fanden. 

In den Grabungslochern der vier Arbeiter fanden 
Ach nur mehrere Thierknochen-Fragmente. Nachdem 
die Löcher wieder cng^erchatiielt waren, verliefien wir 
die Burg. Auf dem Rückwege machte PyofelTor Wiefer 
mit dem Sohne des Spazer noch einen Abfteeher auf 
die letzten noch fudliclier, abti 1 t.v .i^ tiefer gelegenen 
l'orphyrfclüzacken.um diefeOcrtiiciikeitiUunterruchcn, 
fand aber fclbc durchaus nicht geeignet ZU einer prä- 
Ii5)\ijrifchcn .Anfiedlung. 

Am nachftcn Tage iSamstag) Mittags fuhren wir 
zurück nach Siymundskron, wo wir uns trennten, zu- 
frieden mit den ErgebnilTen unierer intercflrantcn 
Forfcbung^reifc und mit der Abikht. im OAober die 
beiden weltlich von Sigmundskron gelegenen bewaU 
deten Porphyrht^l arcbaologifch zu unterfuchen. 



Die Minoritenkirche zu Bechin in Böhmen. 

ll«rproelMii von CtwrelpoBdeiilca k. k. Dltc^Wr Mi^thtk. 
(Uli • TkAb.i 



OeBdiichte.' 

B^^X IT'F.RNT von jedem indullriellcn Streben 
n^wT^ <tc'ht ruhig auf dem l'laleau der letzten nord- 
EMpaii welUichcn .-Xusk-nifer des liohmilch-Mahrifchcn 
tJebirgcs. Km. fudweillich von Tabor, die ehemalige 
:bis 17511 Kreis-, jetzt mir mehr kleine Bezirksllatlt 
Hcehiii, welche feit 18Ü4 eine k. Fachichule für 
riioii Indullrie befitzt und feit 1SS6 lieh zu einem gern 
befucbten Badeort emporgefchivungen hat- 

Von der Täborer Seite präfentirt fie hch auf dem 
rechten hohen und felfigen Ufer des Lnäiice'Flußcs 
recht malerifch, ja fog.w öbcTrafchend fchön wirken 
dicveifcliiedenen Gni; ;[ '1 il*' itmliclien.Sehloßes 
und des ctsvas iiuicilicli Iii uiuauiwarts. noch in der 
Stadt felbll :.;elci,'enen Klollers mit feiner Kirche, 
welche auf dem am ineillen in den Fluß au-iragenden 
Felfen erbaut ill. 

Die Gcfchirbte lies Klolters hangt mit jener der 
Schloblieritzer meifl zufammen, da diele die Gründer 
und großtenthetls auch Wohlthäter des Klofters waren. 

Dort, wo das jetzige Klofter in das ftille fchöne 
Thal des Lulnice-Flußes ruhig und wur<lig hinabblickt, 

^aMik>' iL l>rfc ki.il^kUi Co^Lalm, VIK l3p«. 9- Jtfftutk i^rMMi L/)r\liy < 

lL-i.ilu .1 mtujL Uculiyni, (lif. |. |>, fr, Utmriau Lmtt: Hbiaiic «biui 



ftaud fchon früher ein Miiioriten-KIofter mit einer der 
Maria-Himmelfahrt geweihten Kirche, welche im Jahre 
J2,S4 gegründet wurde. IJie Krbauung diefer Kirche 
fallt daher in die Zeit, zu welcher der 25. Prager Bifchof 
Dobes i Thobias) von Bechin dafelbft Belitzer war. 
welchen Belitz er vom böhmifchcn König Wenzel IL 
aus Dankbarkeit filr die ihm gegen Otto von Branden- 
burg geleiftetcn Dienlle als fein Kathgeber erhielt. 

Ob das Klofter und die Kirche von den Hcchiner 
F.inwohnern oder vom Konige Wenzel II., der mehrere 
Kirchen in Höbinen (liftete, oder fchliclilich vom Bifchof 
Di>ber .ir.vi iitelbar gegründet worden war, ift nicht 

flcheigelltUt. 

Nach Bifchof Dobe» iierrfchten in Bechin feine 
Verwandten und dann König Johann \ <>n Luxemburg, 
der die STatti Bechin im Jahre 1523 gegründet hat. 
Nach ihm überging 1340 Hechin kauflich an Stephan 
von Sternberg, fpater an feine Verwandten und dann 
an die Familie von Lazan. 

Hj'nce von Lazan war den Hüllten feindlich 
gcfinnt. wesiialb fein Schloß von ihnen /war belagert, 
aber nicht erobert wurdej dafür wurde aber im Jahre 
1422 die Stadt Bechin von ihnen (iberUlen, nieder- 
gebrannt und faft veraichtet. Zum Opfer fiel auch die 
damalige romanHche Pfarrkirche, jetzt Decanal-Ktrche. 
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iinddasMinoriten-Kloflor mit feiner Kirche DieMönclif 
wurden gLtödici oder Iluchteten fich in andere KIMer. 
Unter den nachfolgenden Bechiner Merrfchem |otiann 
BecliyolM von Bcchyn und Johann Burian von Laian 
u. f. w. verblieben ikft durch 70 Jahre Klofter und 
Kirche Ruine, unbewohnt und öde. Als <ter (;;oldent- 
achtflrah1ir>c Stern im blauen Felde auf Hechin mm 
J:^^ t;ilLutnal ylan/te und fo diefe Heirl'chaft im Jahre 
1477 an den Z(lcsla\' (Zdcnkoi von Sternber^; über<;in;^, 
bcf^ann fiir das Klolti i Litu- bclTerc Zeit. Der niaehti'fje 
Herr Zdcs<lav crne^icrtc im Jahre i4yO das Kloller und 
die Marienkirche, ubcrt;ab das Klofter den Francis 
caner-Monchei), welche init Einwilligung des Königs 
Vtadistav II., des l'apflc» Innocenz VIU. und dea erz* 
bifchörUchen Capicels von Prag am 8. Odober 1491 
(laut Gedenkbuch des Klollers) unter Führung des 
i'ricllers Antonius aus Libcic, Vertreters des Francis- 
tancr-Provin/iales, fcicrlicli in Hcchyn ankamen, Unter 
ilen 15 Mönchen waren die bi iti r i 1 di^cr ties Orden- 
wie: Bernardin aus Prag, Alexander au.-- Chruiäni, 
Gcor«; aus Raudnic, Daniel aus W'odnan, Thomas aus 
Caslau, Wenzel aus Ij;lau, Lukas aus l'atzau u. {. w. 
Nach dem Kinzug wurde <iic feierliche ICiniveiliung der 
neuen Klofterkirchc vom Großwardeiner Bifchof Johann 
PIlipec aus ProOnits im Jahre 1492 vorgenommen. 

Zdesl 1'. Uli Stcrnbcrfj, der W'ohlthatcr des neuen 
K!oft«rs. il.f.b in- der Ileimreifc von Ungarn i' wohin er 
den K'i:ii-; V'lu'.l^-l.i'. 11 l; iLir tlM im \.i]ir,j 1^02 in 
HoUefchau bei Olmutz, und wurde im ülmü/cr Krancis- 
caner-Klofter beerdigt. 

Sein NcfTc Ladislaus von Stcrnbi i L;. "tr Kan.'"« 1 
des Königreiches Böhmen, ein her^ena iLiiiJ' i .M.iiin 
feiner Zeit, .1: ■. ' « niiUls ein großer W Mlutli.a. r ,uu; 
Förderer des Kloilers. Er fpendete aubcr vicicn .\lcis- 
gewändern und Kircliengeräthcn auch das latcinifche 
katlbare, vom hohmifehen Künfllcr Jakob aus Oimiiz, 
in Bcchin vcriai t jud mit vielen Malereien auage» 
ftattete Sterobcrger Cantional, welches fich gegen* 
wärtig Id der Sammiang dea ADerhOchllen Kalferhaufes 
befindet; fismer fchenkte er ihm einen Pergament-Foli- 
anten * «Das Leben der HeHitjen in der Wuflc" he- 

han-j<-liiii, -.vuIcliL'- ii-, ilrjt I-. 1,; (':ii\crlitats-Bib'iot!ii ', 
in !'rH,L; .luf Ijcv, ulirl ■.miiL l.r U.i:b uu Jahre K2I ii. riauu; 
uri'l .vurde in Nepomuk beerdigt, I i i H< 1 i 
fcnncm Wunfche ciitf]5recbdnd in der Ikchiiiet iviullcr- 
kirchc beigcfctzt Hier ruht auch fein Bruder und Nach 
folger Herr Johann von Sternberg, der im 'Jahre 152.S 
Harb und feine Gemahlin Johanka geb. von Uicfcnbcrj;. 
welche dafelbft im Jahre 1539 beerdigt wurde. Auch 
diefer fpendete dem Klofter viel an koftbaren goldenen 
und filbcmcn Mcfsgcräthen. 

Durch den am 27. September 1530 von Chrdlcijh 
von Schwamberg (auch Schwanberg) erfolgten .Ankauf 
der Bechiner Herrfchad von den letzten Stcmbcrgcm 
Adam und Jaroslav von Bechin, fing der filbeme 
Schwan im rothen Felde als Zeichen der mächtigen 
Schwambeigc in Becbin zu walten an. Mit Bediin 
kaufte er auch die Obcrherrfehaft über das Klofter. 
ferner das Dorf Lhota bei Beehin jetzt Dcutfchhof. 
Maierhof), an welchem die Einnahmen für tias Klolicr 
fichcrgeftellt »aren Seine irdifchc Hn!!?' wurde in der 
Kirche im UI i.j j;:^ belrdigt, u .1 i; h icine Gemahlin 
im Jahre 1538 ihre Ruheftattc gefunden hat. 



Sein Sohn und Naclifol'^er Herr Wenzel von 
Schw amberg fchenkte dem Klofter fchoneMefsgewändcr 
und Kelche, ferner ein berühmtes bohmifchi s Cantional, 
welches die Familie Smilkovsky in Kuttenberg ni 
Ende des 15. Jahrhunderts vom böhmifchen Meillcr 
Matthaeus aus Kuttcnberi; verfaffeii ließ, und welche» 
ficii in der Wiener Hoffammlung bclindct. Er wurde 
ebenfalls in der Beciiiner Kirche im Jahre 15^12 beerdigt. 

Nach ihm walteten auf ficchin feine Söhne, von 
denen Hcir Heinrich von Schwamberg auf Klingenberg 
refidirte und Beciiin feinem Schwager Herrn Peter 
Vok von Rofenberg am 27. Juni 1569 verkaufte. Die 

(Jberherrfchaft über d i- Kl Ii 1 b.jjii' lt er Ach jedoch 
und unterllützte weiter-« i1.i-Il,1<i. , 1 r gründete (im Jahn- 
1570'i neben dem Klofter ein Spital, deO'cii Gebäude 
gegenwartig zu Zwecken der V'olksfrhdlc benutzt wird. 
Peter Vok fchenkte das Sternln i l li n iJ < ,. Smi^. 
kover Cantional dem Krzlierzoj^ FcrUinüiiü von i'yrol, 
wodurch (liefe beiden Werke in den Bellte des Aller» 
Ivichften Hofes grt,in'^'t-n. 

Die funfblatin-t; - idene Rofe herrfchte nur unter 
l'cter Vok auf Bechin, und als diefer nach <iem Tode 
feines Bruders Vilem feine Befitzungen erbte, uber- 
ficdclte crnach Krumau und verkaufte Bechin an Herrn 
Adam von Sternberg, Am S. Oflobcr 1596 fing der 
achtftrahligc Stern an auf Bechin zum drittenmal zu 
gliinzeii. Diefer Uefitzer kaufte auch die Oberberrfchaft 
über daü Kktfter und die Kirche und erwies ßch als 
ein grol}er Wohltbäter der Franciseaner-Mönche. fo 
dafs es fchien, ab wenn die goldene Zeit des Zdeslav 
zurückkehren würde. Leider wurde Bechin von dem 
Januner des dreißi^Jidu igen Krieges ichwer licimgefucht 
und wurde im Jahre 1Ö19 v on den Kriegern des Generals 
lluijuoy ausgeplündert und verbrannt. Als Opfer iliefes 
Vandalismus fiel nicht nur der größte Theil der Stadt, 
l'ondem auch das Klofter und feine Kirche fanken in 
TrUmmerund Afche. DieMel^gewändcrund Mcfsgcrathc 
wurden von den Kriegern weggetragen, die Särge ihres 
Schmuckes beraubt u. f, w. {nach P. Labe). Ein Soldat 
in PafTau bot manche diefer Schätie dem Befitzer von 
Bechin Herrn Adam, .ler (ich hieher flüchtete, zum 
-Ankaufe an. Die Mönche wurden wieder vertrieben 
und das Ktolier l\and /um zweitenmal ode da. 

Im Jahre 1620 kehrte Adam nach Bechin zurück, 
erneuerte das Klol^cr un<idie Kirche der .Maria-Himmel- 
fahrt und führte du- Franciscaner-Monche dafelblt 
\s ieder ein. In den Annalen des Klofters wird fpccicll 
angeführt, dafs er im Jahre 1623 den Chor rellauriren 
und eine Capelle unter dem iet/i;-;el) Presbytcrium ZU 
lehren des heil. Cali\tii> erbauen lieio. Inwiefern er das 
Klnfh-r unci die Kirche rellauriren licl.i, iiX lucht lieber- 
gcftcMt. Er liarh im Jahre 1623. Sein Sohn Franci'.cus 
von Sternberg als fein Nachfolger fchenkte der Kirche 
zwei fchöne Aitarbiider: den heil. Franciscus Scraphi- 
CMS und Antonio» von Padua, welche Maler Sfcreta 
malte. 

Nach dem Tode des Frandsciis 'i66ö> fiel der 

Befitz an feinen Sohn N \ 1 -^t r In -g. «elcher 

im Jahre 1673 neben der Kuciic liul Liii utu>-Capelle 
erbauen ließ, un<l welche in den .'\nnulen des Klollors 
als zweite Capelle an derfellien .SuUe bezeichnet wnd 
Er ließ ferner neben dem IVcsbyleriuin ein icliunc - 
Oratorium errichten, welches zwar erhalte» blieb, aber 
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von der gepriefcnen Schönheit nichts mehr zeigt. Er 
ftarb In Wien am 36. September 1678, fein Leichnam 
wurde in der StcrnbiTgcr Krypta bcoidij;t (unter der 
Chriflus-Ca[jcllc). wo auch l'ciiic iin Jabrc löSO ver- 
ftorbenc Gemahlin ihre Ruheftätte fand. 

Auch Tein Sohn Johann Jofcph von Slembcr^t als 
fein Nachfolger war dem Klofter freundlich jjcrinnt 
und erwies ihm manche Wohlthaten. Im l.i!.i< 1700 
unternahm er mit feiner Gemahlin Maua llierefia 
«eb, von Prei^intc und feit>cr dreijuliritjen Tochter eine 
Keife nach Rom, wo er in der Loreto - Capelle Icitie 
Andacht verrichtete; auf feiner Ileinircifc ertrank er 
lammt feiner r'rau und Tochter in den Fluthen des 
Inn in Uaycrn unweit von Uetiinj; beim Uehcrfetzcn 
dcsfclbcn. Der Leichnam der Frau und der Tochter 



Befchreibung. 

Die Fa(;ade der KloHerkirche ift von allen Seiten 
durch Zubauten yaiiz oder thcilweifc \ crtieckt und nur 
die Apfis des Presbyteriums hegt vollkommen frei. 
Dus Mcuerwerk befttlit aus gemirchtem Banmatenal 
mit Mörtehrerpitac, welcher Aellenwcifc eine auTgaiialte 
Ruftica zeigt. Unter dem Kranz^'oCimfc, das aus Ziegeln 
:^emauert irt, befindet fich ein rothaufi^icmalter Hoi,'en- 
fries. Der Sockel i(l au> gleichem Material wie die 
Mauern und mit einer einfachen ab^efchraj;tei» (iranit- 
plattc bclcyt. Die fichtbaren Theilc der Facadc werden 
tiurch Strebepfeiler belebt, die aus Ziejjeln t;cmaucrt 
find, ftufenartig (Ich nach oben zweimal verjungen und 
mit einem Pultdach au?; Granit abfchliefien ; die ein- 
zelnen Unterbrechungen werden durch einfache gothi- 
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wurde in der Beehiner KioHerkirche beerdigt; der 
Leichnam des Grafen wurde nicht gefunden. 

Die einzige au> diefcm Stamme in Bechin zurück 
gebliebene Tochter Maria Therefia heiratete im Jalire 
1715 den Grafen Johann Leopold von Paar, wodurch 
Hechin einem neuen Stamme zufiel. 

Maria Therefia von Paar lieli im Jahre 17^5 an der 
Stelle der Chriftus-Capdie eine neue Maricn-Capcik 
errichten (bereits diie diitte aa dcrfidben Stellt Nach 
dem Tode des Leopold von Paar heiratete fic den 
Reichs)|rafen Johann Daniel von Gaftheimb, der aber 
im Jahre 1716 Harb. Nach feinem Tode herrfchtcn ttie 
.Sohne der Maria Thcreda aus ilet erlU-ll Ehe und «acil 
diefen weiter utid immer ununterbrochen die Mitglieder 
des Paar'fchen Gefchlechtcs. 

Seit Einftihrun^ der i-'ranc'.scancr MdnclU! i(l dic 
Klofterkirche ein vielbcfuchtcr Wallfahrtsort geworden 
und blieb ein folcher bis auf unfere Zeiten. 



fche Waffcrfchläge cben£dls aus Granit gebildet. Das 
Dach ill fchr Heil, mit Ziegeln gedeckt und trägt einen 
barocken Dachreiter aus neuefter Zeit dämmend. Auf 
dem Weftgiebei befindet fich «in Kteux aus Stein. 
Stellenwcifc iA das Mauerwerk recht fchadhaft fo 
namentlich an der Südfeite des Langhaufes utid an 
der Oftfeitc der Marien-Capelle. Durch üv ni ilcii', ]i. 
(iruppirung des t^anzen Bauwerkes bic'« : i n 'l.t 
Seite trut,' lier cinfaL Iilt. .lußern Ati'-l; ."lUuni;, von 
dem gegenüberliegenden 1 linken 1 Ufer hetrachtet, einen 
prachtigen Ant)lick, der noch durch die wiM^roman* 
tifchc Lage der Fclfen gcfteigert wird 

Retreten wir nun durch eine Vorhalle, aus ncucfler 
Zeit Aammend, das Inneire der Kirche (Fig. I.Grund rifs). 
Der Haupteingang befindet (ich nicht in der Axe des 
SchUTes und hat Wandungen aus Granit mit gothifchcm 
Profil belebt. Das Tympanon ill durch das Dach der 
V'orhalle fall ganz verdeckt. Diefen Kiiigang • • rii IjÜl ßt 
ein fchoncs Ciitter aus Schmiedeeil'cn, d.is ebeniaLs den 
Kingang z\ir .Marien-(-apclle zierte, polychromirt und 
vergoldet w ar, beim Ucbcrtragcn aber mit der \ er- 
kehrten Seite nach außen gewendet wurde, fo dafs der 
iibcrc rhcii feine fchone Wirkung vuihg verloren hat. 
L'clicr mehrere Stufen gelangt man in das tiefer ge- 
legene Innere der Kirche. An den Stufen befindet fich 
ein httbfches Geländer aus Schmiedeeifen. 
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I lic Kirclic ifl ein rrientirter zweifcliiffiger gotlii 
Ithvi IkiU, liciTcn Lüiigc ;ohne das Prevbvterium'i 24 M 
und Breite 13-60 M. betr.ii;t IJ-.<j Schilfe iititi \ .:i 
gleicher Höhe (ll'30 M.) und gctheill durch iirci hohe 
070 M. ftarkc Granitfäulcn, welche auf cbcnfolchcn 
achteckigen Poftamentcn, die eine Höhe von 0-90 M. 
und einen Durchmefl'er von rio M. haben, ruhen. Die 
Foilamente haben gothifches Profil. Jedes der beiden 
Schifle Ift in vier Joche getheilt. Das gegen Südett 
gelegene SchifTifl auf der Oftfeitc um o 40 M. fchmalcr, 
als das gegen Norden gelegene, eine Unregelmäßigkeit, 
\valirfi"lu'Irlli-'i lii.ir.rli d/i«; Termin i/c^iii'q^t, ICincn präch- 
tigen hindfuck iVmclu da-. Gcv'ilhi ,]r^ Langhaufcs, 
welches von den Säulen und den W in n getragen 
wird ; es ift dies ein Diamant- oder Zellen-Gewolbe, 
hergcIlcUt aus Ziegeln, eine Conflruction, weiche wohl 
mit riefigen Schwierigkeiten verbunden war. Es macht 
den Kindruck, als ob es aus lauter Kiyftaltcn und durch 
diefelbeti entftandcnc Zellen zurammcngeftcUt wäre. 
In der Axe des gegen Norden gelegenen SchiflTes 
erftrcckt Ach, durch den Triumphbogen vom Lang- 
haiifc getheilt, das Presbyterium; es ift 17 M. Iat>g, 
730 M. breit und io'40 M. hoch, mit einer aus drei 
Seiten eines regelmäßigen Achteckes gebildeten Apfis 
abgcfchloflen und iiberwolb: rn t i :'u rn regelmäßigen 
gothifchen Nctr^^rwolbf. iJic Kippen diefes Gewölbes 
ruhen auf k einen ,111 den Scitcnwändcn angebrachten 
Confoleti und haben, da Tie aus Ziegeln ausgeführt 
ftnd, eher einen decorativen als einen conftrtiöiven 
Zweck. Ehüge der Confoten tragen einen leeren 
Schild, andere haben auf diefem einen «chtftrahltg'en 
Stern angebracht. Die SchlußUeinc der Kippen find 
kreisrunde profilirtc Scheiben ohne Verzierung (f Taf. I). 

Die VVandiingen des Triumphbogens find aus 
Graiit. nrofilirt und ruhen auf ahnlichen Baien wie die 
S."!i Irr,, Iri das von Norbert von Sternberg erbaute 
Oratorium fuhren zwei Eingange, und zwar aus dem 
Presbyterium und dem füdlichcn Schiffe. l'Is ill ein 
niedriger Bau mit einem Kreuzgewölbe; ein Tbcil des* 
UXben dient jctst den Schulfcbwdlern «b Oratorium, 
ddlen jetiigea Feniler der urfpränglichc Ehrang In 
daslelbe war. üeber diefem Fenfter befindet (Ich eine 
einfache gothifche Umrnhni in.i mit du Jahreszahl 
1891, welche ficli auf die Ivucl.lvchr il^r 1 tanciscant r 
Mönche in das Hechiner Klofter bezieht. Unter ili in 
l'rcsbylerium bcfitidet fich <Jie Gruft der Fiirften l'a.ir,cr- 
baut von Norbert von Sternberg imd geweiht dem heil. 
(Kalixtus. Im fiidlichen Schiffi: befinden fich die Grüfte 
tlcr Herren von Stalcc, der Franciscancr-.Monche und 
der £ingang zur Gruit der Sternberg, welche fich unter 
die Marien-Capelle aiufiehnt. Die Marien-Capelle lehnt 
fich an das Itldiiehe SchifTan, und da ihr Fußboden mit 
dem äußeren Terrain fich in gleichem Niveau befindet, 
gela 1 ;l n an Uber feclis Stufen in dicfclbc. Sic wurde 
im Jalir, 1721», an -Stelle einer kleineren Capelle, von 
.Maria Tlh. r, -ia von Paar erbaut und ift ein Kuppelbau 
in barockem Styl von 10 80 M. DurchmelTer (f. Taf Iii. 
Der Grundrifs bildet ein unregelmäßiges .-\chteck, «lelTen 
Seiten nach innen conve.x gebogen fnul. Die Wände 
fmd mit einer großen Zahl von Lifcncn, welche ein 
mächtiges und rcichgq^liedertes Gefims tragen, belebt. 
Die Umrahmungen der Thüren, Fenfter und Nifchen 
find in Stucco au^efuhrt; außerdem ift der Fries mit 
Stneco-Omamcnteri verziert. Auf dem Kraitzgefimfe 



fit.'t das flache Kuppelgewölbe, darauf ein (jcmalde. 
dir „Himmelfahrt Maria" darftellenil, von geringem 
Kutiftwcrthe. Auf diefem Gewölbe fitzt eine achtfeitige 
Laterne, in deren vier breiteren Seiten fich ovale 
Fenfter befinden. 

Durch die Sänger-Empore ift die Kirche verun- 
ftaltet, die ein ganzes Joch des Langhaufes einnimmt 
und fich noch im zweiten Joche des (Ikllichen Schiffe» 
an der Wand hinzieht. Diefe Empore wurde im Jahre 
1710 im barocken Styl erbaut; fie rulit .v.-S zwei Kreuz- 
gewölben, die von drei Pfeilern ge'.r.ij^r ii werden. 

Die Fcnftrr (Ii s I ..inghaufes, 770 M. linrh 170 M, 
breit, und die d l'ri:'--5yteriums, 6 ?o M b.irh 15. j M. 
breit, find gottiilVli. ;r.;t Maßwerk ah^ dr.ini'. vriiLl^en. 

Von der jetzigen Einrichtunf; der knche ill nicht 
\icl .',11 -nvähnen. Sammtliche Alt.irc lind barock, aus 
Holz verfertigt. Sehr hubfclie Churtlühle, von einem 
Francisconer-Mönchc hcrftammend, aus dem Jahre 1711 
finden fich auf der Empore für Sanger, ans Eichenliolz, 
fehr fauber gearbeitet. Ein in den Proportionen fehr 
gut ausgefUIvtergothirctier Weihwafferkeflelaus Granit 
befindet Ach angereiht an den Mittelpfetler der Empore. 
Es ift die.'; vielleicht das einzige erhaltene Gcfali aus 
der erften Zeit und Würde eine Keftauriruni,' und Auf- 
ftcllung in ein belTcrcs Licht vertlicnen 

Von tlen Altarbildern befitzcn Kunltwcrth das 
des heil Franciscus Seraphicus und des heil. Antonius 
von Padua, beide vom Maler Skreta gennalt. 

Von Statuen feien erwähnt die beiden Madonnen 
und der Chriftusaufdem Hauptaltare; alle drei fcheinen 
aus der geübten Hand eines Meifters liervorgegangen 

fein und follen der Ikfchrcibung P, L«be's nach, ans 
dem 15. Jahrhundert ftammcn. 

Von den Grabplatten in der Kirche verdienen 
folgende genannt zu werden: in der Wand des Prcs- 
bytcriums befinden fich vier Grabplatten aus rothem 
Marmor eingemauert. Auf der erften vom Eingange, 
Chriftoph von Schwamlicrg, geft. 1534. gehörend, ift in» 
Hocb-Rclief ein bartlofcr Ritter, eine Fahne in der 
Rechten bnd das Wappen der Sdnramberge in der 
Lmken haltend, dar^ftcllt. .\n den vier Ecken der 
Platte find Schilder mit Wappen, zwifchen diefen eine 
Infrli'ift fnl,;..:ii.'..n \\':.-;l,n:lL'. : .drl!i.i . i ;,3.4.w. 
iuL^rv . »v . ucliuib . s . uzccli , kta..uott . iiii/.ei . gt . vro- 
^eny .pan .pa . kristoffor . z. sswäbrrka . a . na . bechyny , 
prwny . drzitcl . panstwi . /. . rodu . s webo . p . m . b . 

Die folgende Platte tragt auf dem Obcrtheil eine 
Infchrift, auf dem unteren Thcilc das Wapixn der 
Schwihauer von einem Kranz gothifchcr Lilien um< 
geben, errichtet (Ur Jolianna von Sternberg, geborene 
von Riefenberg, Tochter des Pfita von ^hwihau, 
gcftorben Im Jahre 1529. Die Infchrift lautet: »Leta 
Hozyho Tissyc^eho Piclistcho dwaczatcho dewatcho 
na den .Swatcho Anthona pavstcwnika w Ncdicli 
vmrzcla jcst vrozena panie panie Johanka i Kyznbcrgka 
Gegyzto tielo tvtv pohrzbeno oilpoczywaprostez pana 
Boha za gegy müv dussy •Amen.'' 

Die n.ichftliegende almliche Platte des Johann 
Slernberg,Gcmahldcr vorhergenannten Frau, gcllorben 
im Jahre 1538, ze^ am untern Theilc das Wappen 
der Stcmbcrge, am obem Thcilc folgende Infchrift: 
„Lcta bozyho tiüyczeho pietisteho dwaczateho osmeho 
micsicze zarzi vmrzel gcst vrozcny pan pan Jan z Stern- 
bergkanabcchyni pvrgkrabc karlsstaynsky tv sobothv 
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po narozeny matky boiye gehozto tielo tvto adpo- 
c/.yw a poprustc^ patia fiohft t» geho milu dusBy." 

Die v ierte Grabplatte mit einem bartlofen Ritter 

im Hocli Relief, in der einen Hand ein Schild mit dem 
Wappen der Sternbcr.;. in riniU rn i inen Helm hal- 
tend, dargeftellt; die Inühiin A\ lat. nilch un<l lautet: 
pAnno domini ij-'i fi>tvn> «jivi M.«!ti:ii >.i.i>;nlt"ic\* 
ac vere generosv> Düniinvs dominv> latizla\ s de Stern- 
berif in Bcchina Supremvs Rei/ni canccllarivs diem 

swm reqiiiescat in pace. C)rate p.' 

Die Infi'lirift ift unvollendet, trotztlenv die weitere Kin- 
thcilung der Buchftaben /u fehen ift; es ruht hier 
Ladislaus von Sternbcrg, ^eß. i53f . 

Alk diefe genannten Grabplatten find fehrhübfch 
^'earbeitet. namentlich die Kopfe und 1 lande derRitter- 
^eftalten find ^ut lUüdeilirt. Außer diefen Platten ver- 
dienen noch folj;cnde erwähnt zu werilen. In der W and 
unter <ler Kanzel befindet fich eine Granitplatte mit 
folgender Renaiffancc-Infchrift; „I-e^'e Viator anno 1664 
die 2. octobris Fclicem cvrsvm vitae svae complevit 
admo Keverendvs ac Doctisünvs Devs N'icodetnvs 
Adalbertvs Matis civitatis Bechinensb Decanvs, hvjvs 
conventvs Syndicvs apostcdicva evjvs ossa svb hoc 
lapide recondita novisimam vocem tubae angelicae 

prae-to!anter . . . Sit ipsi felix ac bcata aelenlitas Amen." 
L"nt( r der Stufe des neben der Kanzel (lehemlen 
Altares \ü eine Platte aus Sandflein mit einem ans 
Marmor cingciet2ten Wappen der Familie Mensich 
von Menchsitain. Die theilweifc erhaltene Infcbrift 

lautet: ^ lustrc ac Nicolai 

I"crdinaiidi .M^ii 1 h Je Mencii-staiii Dominini Woihse 
et Dominae Annac Mariae Uensicbove natae Rozwa- 
dowska de Nasso — PUk» Pürnogenttus, aetatis svae 

21 annorum obilt in Domino die anno 1634 

hic sepvltv«! est. Rcquiescat in pacc." 

Reil! . Ml I i-n dcmEin^anj^o in die Marien-Capelle 
fteht in üli \\ and eingemauert eine Granitplatte mit 
ilcr Inl'cbrift: .Willielmiis Albertus I. U. de Sceberck 
Doniiruis in Staletz W oltiii et Watietitz natus die >cp 
tima Julij anno 1O36.- Unter dieler hifchrift if\ ein 
Wappen anj.;ebracht, lias im bcltilde einen Qiierbalkei; 
mit drei Lindcnblattern hat. Unter tliefem abermals; 
^Obiit die nona Martii anno 1703." Unter einem Altar 
des ntdiidien SchifieB ragt der Tkeil einer Gnilq>latte 
auB rothem Marmor hervor, die auf dem Obertheile 
eine fchKne Cartouche in deutfcher Renaiflance mit 
bolimilclier Infcbrift tra^'t; von dem unteren Th II«: 
ficht iiwui nur ein kleincü Stück, und befindet Ucb uul 
diefem die Helmzjcr eincü Wappens, den Hörnern nnd 



Fahnen nach zu urtheilen, wahrfcheinlich der Familie 
Laiansky gehörend. Auf dem Rande befindet fich die 
JahreszeJtl 1508. Es verdiente diefcr Grabftcin, feiner 
hiibfchcn Cartouche wcfjcn, in die Wand cinijcfetzt zu 

Wvrdrii. um ilni i]i:m '. MniL;i-;i .\:ilrc,-:c;i'. zu fchutzetl. 

Al$ l'fliiflcr nnd viele recht hübfchc Grabplatten 
venvcndet, die leider fchon fehr unkcnntlkh geworden 
fmd. 

An das getjcn Norden f;elcj;cne SchifT lehnt fich 

der Krcuzjjang an, dciTcn I'ußbodcn niederer liegt 
als der der Kirche und iimfchlicßt einen Hof von 
einer L.i:il;i von lO'JO M. und einer Breite von 
i2'yo M., üie Hobe des Kreuzganges beträgt 4-84 M. 
und dcffeii Hreite ySo M Er i(l ebenfalls mit dem 
Zellengewolbe verfehen, welches aber hier feiner 
j^crin^en Hohe weyen nicht fo günftig wie in tlcr Kirche 
wirkt und eher an eine Fclfci^rotte erinnert. Der nörd- 
liche The9 des Kreuagangestft gegen Often verlängert 
und bildet die Capelle des heil. Carolus Borromäus, 
urfprunglich Barbara-Capelle: unter Kaifer Jofc])h II. 
wurde diefc aufgehoben und diente als Uilli iIilI,. Die 
Capelle befitzt ebenfalls ein fchones Zi-llc;i^cv\ .ibc, 
einen dreifciti^jen Chorahfchluß und zwei gothifchc 
Feiifler. Xalie beim F.ingange in dicfc Capelle befindet 
fich eine ;^othifche Kanzel aus .Stein von einfacher 
Vorm, aber reich proAiirt, weiche ehcmats in der 
Kirche Hand. 

Aus dem Kreuzgange gelingt man in die Vorhalle 
der Sarrillei und von da in diefelbc; beide Räume 
tragen da-* ZcUengewolbc; bcfonders fchan ausgeführt 
irt jener Theil des Gewölbes, in dem fich früher das 
I-'enftcr befand. Es fieht hier eher einer Schnitzarbeit 
gleich als einem au-- Ziegeln verfertigten (icwolbe. In 
der Vorhalle zur Sacrirtei ifl als l'flafter eine rothc 
Marmorplatte benutzt, deren Infchriit leider zu lehr 
abgetreten ift und aus dem Jahre 1508 ftammt. 

Aus dem nordlichen Theilc des Kreuzganges 
gelangt man in einen Vorraum und von da in <ias 
Refeclorium. es i(l i6'50 M. lang und f)-ßo M. breit, 
mit einem Tonnengewölbe mit Lunclten überwölbt, 
r)i<- Wandvcrtafelung aus HoU fchcint aus dcrfelben 
Zeit wie die Chorftuhle zu Hammen und fmd auf deren 
einzelnen Feldern rellgiöfe Scenen gemalt aas dem 
vorigen Jahrhundert herrührend. Den Ehigang warn 
Refeßorium fchmtlckt ein Renatflance-Pertalaus HoU. 

Rings un^ den Kreuzgang griip])iren fich verfchiedene 
Räume und auf dicfcn ruhet da.s Stuckwerk, Zellen der 
F. P. Franciscaner enthaltend. 



Die Kirche St. Aegydius in Krakau und deren marmorene 

Chorftühie. 

V«n StgäimmJ HtmM, 
:Mit • Tarda.; 

lE5/.-^fi''/(/'/"i- AVf( /ii' liegt aiu Fuße des Wawel- ihres Sohnes des Boleslau* Schiefmund gciliftct.' Da 
berges, ehemals vor der Stadtmauer Sie wurde diefe Kirche \ or der Stadtmauer lag, wurde üiefelhe 
von Konig Ladislaus Herman und feiner Ge* öfter zerilurt, ib im Jahre 1341 bei dem Einfalle der Tar- 
mahlin Judith im Jahre 1080 zum Danke fOr die Geburt 
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tarcii. und zwar fo gründlich, dafs uns ilas heutige Kircti- 
lein in nichts an den erfleii Kau erinnert. Die ältcftcn 
Thcile des heutigen Baues (lammen aus der crften Hallte 
des 15. Jahrhunderts. Zu dicfcn gehören (fiehe Grundriß, 
Tig, I) die zweimal ftrafirten Thcile: das Flwsbyteriiifli, 
Wdcbes drei Sdten des Achtecks abfchliefien, mit 
refnem iwifchen Ztef;elri|>pcn gefpannten Gewölbe, mit 
feinen >-rt<.'jei.fci!erii uiul dem ItcinL'rnen Kranzfjefimfe. 
Die Mauern des I lauptfehilTes bh zu den zu'ci letzten 
Strebepfitileni, von denen der eine Tenkrecht, der andere 




unter einem Winkel von 4; (iiad gegen ilie Wand 
j^Liieigt ift, tlammcn aus ddlL-lben Zeit. Diefe vcr- 
fchicdenartige Auflleilung der Strebepfeiler, welche wir 
fo häufig bei den gothifcben Kirchen vodlnden, eriwAt 
tu» cu fchließai, dafs es nicht vom erften Aiq;enbiicke 
an feftgefetzt war, das HauptfchifT fo kurz anzulegen. 

Die Mauern des IVe-iibytcrinms der KircJic reichen 
tief in die Regulirun^slinie der Grotzka-GalTc hinein, ver- 
ent;cn dicü lhc. p. hi n aber diefem Ttieilc der Strafic 
■cini n inakrifclicu Charakter. 




Fl«, s (PtaCI <ler Ripp«».) 



Fig 3. (Profil 4m KfaBsgaiMbi.) 



Ein fchtnaler fpäter angebauter Corridor^ fuhrt in 

die Kirche und bildet einen Thcil der UmfafTungsmaucr, 
welche die Kirche fammt den angr.inzendcn Gebäuden 
einfcblicßt. .\m h'nde dicfes Corridors bclindet Cicli die 
gothifclie Thiir, welclie zu der Vorhalle ticr Kirclie 
fuhrt. Die rteincme l'inrahuuiiig zeii^l ilie cliar.ikte- 
rirtifchc l'rofilirung aus (iini Anfanj; des 15 Jahr- 
hunderl.s. Am interefTantefti r. v. ,in: der 01)erthcjil JielVr 
Thiire, welcher mit einem Maßwerk beginnt, jedoch 
durch die Decke des niederen Corridors dem Auge 
entzogen wird Die gotiiirche Vorhalle der Kirche war 
früher von geringerer Dimenfion, wurde jedoch fpäter 
erweitert. In diefe fphteren Zeiten gdlören auch die 
übrigen .\nbaulen der Kirche. 

Wenn wir die (juadratiftrhe Anlage des Haupt- 
fchifles betrachten, kommen wir zu der Ucbcrzeugung, 
XXU.N.F. 



dafs dasfelbe mit vier golhifehen Kreuzgewölben übet- 
fpannt war. dcffen Kippen auf einem Mittelpfciier ruhten. 
An einem llaupteingangc in der Giebelwand der Kirche 
fehlte es, wie es fcheint, immer, und die einzige bis heute 
erhaltene gothifche Thür der Vorhalle bildete mit den 
gegenüber liegenden Thttren des Hauptfchiflies den 
Haupteingang. Die Fußgänger, welche dem Stadttbore 
zuilrcmten, liatten Iiier den bequeniflen Eingang in die 
Kirciie, nnd liieles belliiniutc ihre Anlage. 

Die Kirelie, wi-lclu- Dlu^s^os: in „I.iber hene- 
ficiorum'' eine LOlkrgiatkirchc benennt. Ihiiid feil 131X 
unter dem Schutze der lkncdi(5tiner-,\hui .Sieciechow 
und gicng im Jahre 1588 in die Venvaltung des Domini- 
caner-Klofterä in Krakau über.' 

Die QOien fiefchützer mußten die Kirphe in 
fchlechtem Zuftande ttbemommen haben, weü Felix 
Czcrski von Bawicz, Landrichter in Krakau, und Johann 
Graf auf Tenczyn das fchadhaft gewordene gothifche 
Gcwulbe diircli ein 'ronnengc\M)!b<; erfcti'ton, wobei das 
llauptlehiff verlängert wurde. Außerdem funditteii fic 
das aiigran/eiide Gebäude als Kloller Refidenz und 
fchcnktcn zur Krhaltung diefe.s (jebiiudes die zwei 
Dörfer Gorka und Sadowie. In dcrfelben Zeit wurden 
die Mauern des l'resbyteriums über das alte Ilaupt- 
gefims bis zu der Hohe des 1 lauptfchiffcs erhöht. Dem 
Anfcheine nach betheiligte fich Graf Johann auf Ten- 
czyn liauptHichlich bei der Umgeftaltung der Kirche, 
worauf zwei Wappenfchilde mit dem Wappen Topor 
an dem Tonnengewölbe (f. 4 und 5) und da.sfclbe 




in Srlunicdeilen ans;;^'efiibrte Wappen .luf ilen l lniren 
der Sacridei hindeuten. Der Landrichter Czcrsky fcheint 
fich dagegen mit der Dotation des Gebäudes iKfafst su 
haben, weil wir fein Wappen in der Kirche gar nicht 
vorfinden. 

Die Hauptsierde der Kirche bilden die ileinernen 
Chorflühle Im Presbytcrium und twei RenaifTance- 
Tbfiren im Hauiufi l.iff. 

Die Chorltulile bilden mit der architektonifchen 
D'.C' ratii>n iles l'resbyteriums ein Gaii/cs inid bringen 
beim erllen .Anblick einen einheitlichen ICindruck Iut- 
vor (f Tafel 1 . Durch V'erwenilung verfchiedener Stein 
arten wie des Pinczower Sanditeines, des rothen, 
fchvv arzen und grünlichen Marmors, fowie des .Alabaflers 
ift die Ausftattung dicfcr Cfaorfttthlc eine fehr rdch- 
licheb woni die bunte Polychromie der aus Saodfteht 
auBgdilhrten Theile, fo wie die Veigoldimg des Ala- 
bafters fehr viel beiträgt 

Wenn wir jedncli die Details naher betrai. Ilten. 
fiiv.ien uir, dafs das ( ianzi- aus kifen nielit zulaniiueii 
hangenden, zwei oderdrei KiiniM''püclien an',;ehore:ulen 
Theilcn beilcht. Der Bluthczcit der Rcnaiüancc gchurl 
die obere Nifche mit der Statue des heil. Stanislaus an. 
Sie ift aus Sandftein. 



■ A. Gr u trt Hi i ftMki» ■nt r«i« lliiit*>iiaf^. 
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Aus den letzten Jahrzehnten des 16 Jahrhunderts 
llammt die Reihe der in der }lintcr\vand der Chorftlihic 
bcfindlidun Nifchcn mit jonifchen Pilaftcrn, deren 
Fulluugtii mit auflftcigendem Ornamente reich verziert 
find, die reiclien Schlußdeine mit Engclskupfen und die 
Sculpturcn über den Sacrifteithürcn. Alle diefc Thcile 
find ebenfalls aus Sandllein. Zwifchcn der ürnamcn- 
tstion der erwähnten jonifchen PUafter einiger Denk- 
mäler, welche lieh auf dem Kreingange des Domini- 
caner-KJ öfters in Krakau befinden, henfcitf dne aufbl- 
lende Verwandtfcliaft. Befonders trift diefe hervor bei 
lern Grabm;ü der Sophie C/i r^l:.i, T .diter des Xi; 1. 
laus iVzcdbor Koniecflolslci uiuä !■ r.iii (its WohlthaJi.r.i 
der St. Aejjydiuskirchc Felix C/.er^ki, <i;i'; aus dem 
Jahre 1584 flammt und dcffcn Pilafter und Füllungen 
fowohl in der Größe aLs auch in den Zeichnungen der 
Ornamente idcntifch fuid. Ein ganz ähnliches Ornament 
finden wir auch in den Füllungen der jonifchen I'ilafler 
auf dem Grabdenkmal des Peter Andreas Stadnicki 
de Zmtrgrod vom Jahre i6o6< das lieh fai der Grelle 
des heil. Pius hl dem erwShnten Donrinicanet'-KIoller 
befindet. 

Die iibrigcn Theile der Chori^ühle, welche aus 
Marmor und Alabafler gefertigt fmd, flammen aus einer 
ein paar Jahrzehnte jüngeren Epoche, nhnilit h ^r.is dem 
Anfang des 17. Jahrhunderts Die Profilirung diefcr 
Theile ifl nicht fo zart, als , wci . he in Sandftein aus- 
gefiihrt find; fic fmd mehr fchabloncnmäßig. Befonders 
charaktcriftifch für die Theile der ChorltUMe aus diefer 
letzten Kunftepoche ift das in Marmor ausgdiauene 
Flach-Ornament. 

Nicht weniger charakleriftifch find die oblongen 
Alabafter-Kartufchen, welche fich unter den Nifchcn 
zwifchcn tien Triglyphen befinden. Fafl eine jede zeigt 
im Detail .'\bandcrungcn und ifl fthr fein gearbeitet. 

.\'ir ( inem Stück Architrav der CMiorfluhle über 
den Thurcn, die fich auf der SudM'and des IVcsby- 
teriums befindet, hat fich ein Theil der Unterfchrifl des 
Steinmetzmeifters erJialten, woraus man zu fchließen 
berechtigt ift, dafs dicfe Theile ein Lemberger &ebi- 
ffletmeifter gemeißelt hat. 

Was den Styl anbelangt, fo iintcrfchciden fich ab- 
folut tlie Theile, welche in S iiii!llri;i auv-,;, fulirl lim], 
\ denen in Marmor und Al.»ballcr. ÜiL- eril- r^ n i r 
rathcn den ausgefprochenen italienifchen jiit.r 
Welchem die Krakauer Steinmetzmcifler <ias ganze 
tC>. und die erfte Hälfte des 17. Jahrhunderts ftelicn. 
Die letzteren Theile der Chorflühlc. welche der Lem- 
hcrgcr .Steinmctzmeifler in Marmor und jMabafter 
gemeißelt hat, Heben entfchieden unter dem Einfluße 
der deutfchen KenaitTance, weH In Lemberg die 
deutfchcn Einflöße auf die Kunft im 16. und 17. Jahr- 
hundert vorwiegend find.' Bezeichnend fiir tlie I.cm- 
berj^er Kuiill il) auch die frühere Vorliebe für Marmor 
und .Mahaüer, welche in der Krakauer Schule erfl bei 
den Mof .iiiii iiti.ii iii] m::I, I \ le llark auftritt. 

Friiiier Ithoii svurtlc bemerkt, dafs fieh in den 
Ki'eu/g.ingeii des Dominicanc-r-Klofters dicfen TbciUn 
derCluirlluhle der Aegydius-KJrche, dicousdcm i6.Jahr- 
iniiidert Hammen, analoge Monumente finden: ebenlii 
finden wir auch eines in Marmor und Alabafter, das in 
ähnlichen Formen ausgefithrt ift. Es ift dicfcs das Kreuü 

dc-s heil. Au.t;ullill',i'-, Wel<:l'.< N fo liiiuf;;; .T,if den 



Krcuzgärigcn der Klöfter findet. Die Uinrahmnng des- 
fclbcn hat die Gcftalt eines Altars mit zwei dorifchcn 
Säulen und deren cntfprechcnHrm (iicbcl. 

Diefelben Meifter arbeiteten dicfen Thatfachcn 
zulVili.;-.- LiitivrJer in beiden Kirchen, oder, w.is -x.iUr- 
fcheinlicher ift, die ganze reiche Decoration der St. 
Acgydiuskirche wurde aus den Keften der Monumente 
oder der Monumente und Chordiihle, welche infolge 
des Umbaues einer derCapdleti derEtominicaneroKirdie 
in die 5t. AegydiuS'Kirche übertragen wurden, zu< 
fammengefetzt. Die Anzahl der V?appen mit den 

i_;!f;.-lvL':l Schilden, urk'ie auf Juli llcati^;Lii Cln n rtiilllrii 
aiir_;':-'>ra'. iit liiul, lallca Uli--, 'i erniutiien, clal> hc «Jeu 
Stiiti ifl (i< -. Werkes, von dem wir lu u'.e m:r Theile 
fcheii, aiii^elioren. Es w.irc jedoch faifcli, .»izunehmen^ 
dafs diefe Wappen fich auf die Stifter der heutigen 
Chordulile beziehen. Ueber den Chorfliihlen der Kord- 
wand des I'rcsbyleriums befindet fich auf dem Schilde, 
den ein Engel hält, das Wappen Rogala. auf den 
kleineren Schilden find die Wappen: Polkosic mit den 
Buchflabcn: J. S. und ein fremdes Wappen, das einen 
Blumenftrauß darflellt. Ueber den Choi-flühlcn der Süd- 
wand find f. iliM \\ ,ip;;c-i i lUfprcchend angebracht: 

Samfon, Ciolck uiui das Monogramm: S. T. 

Hemerkcnswerth ift im l'resbyterium noch die an 
dem mittelalterlichen Gewolbefchloße angebrachte 
Hand, welche aus den Wolken hcrausragt und eine 
Schleife mit einer unlcferlichcn Devifc, unter der noch 
eine ftrahlende Hoftie angebracht ift, halt. Das Ganze 
III polychron^irt. Diefe Hand wurde wahrfcheinlich zur 
Erinnerung an ein Wunder, das In diefer Kirche im 
Jahre 1633 flattfand, angebracht.' 

Wir gehen jetzt in das llauptfchifT Vis-;i-vis der 
gothifchen Thür der Vorhalle fchcn wir eine Thür mit 
eiller Umrahmung aus Marmor und zwei dorifchcn 
Säulen auf hohen Sockeln und fLhwcn r Ii; krönung. 
Alle architektonifchen Glieder der Umrahmung diek'er 
Thür find den entfprcchenden Theilen der ( horflühle 
ganz gleich, die Säulen fmd von dcrfdbcn Größe. 

Mehr intereffant ift das gegenäber liegende 
Portal, welehes in das Depot C fuhrt (fidic Tafel II). 
Die fehr fchöne Behandlung der ornamentalen und die * 
■11 tii'luiii (irj.ili.- ariHKfctvj Au-,führung der figuralen 
I liw.lw l.ilil l>ni.uu j;i, dat.- cIlv j,aiize Umrahmung keine 
architektonifche Einheit bildet. Obwohl das obere 
Gefims und der halbkreisförmige Abfchluß der Thür 
aus dcrfelbcn Epoche, aus der zweiten Hälfte des 16. 
Jahrhunderts flammen, fo fallt uns doch fi.>fort in die 
Al^en, dafs diefe beiden Theile fremden Monumenten 

entnommen fmd. Das obere Gefims wurde von ilarkcn 
Confolcn getragen, die hier fehlen. Die Verfchicden- 

artigkeit der Rofetten, welche in dem fich konifch ver- 
engenden IJogcn der Thür befinden, i11 bcmerkenswerth. 

Dafs zwei liegende Confolun mit 1 |-,u aLtui ifii' Iu r. 
Köpfen, welche zu beiden Seite» dci Pm^cii liej^eii uani 
auffallend außer!:alb der korinthifehen Capit;ile herauS' 
ragen, a!.s Oberthcile der die alten fhorllühle bcgran- 
zenilcii l'feili r dienten, k.mn man beinahe mit voller He- 
llimmtitctt fagen. Nachdem die Tünche abgefchlagen. 
zeigte fich, dafs die Confolcn von der in die Wand ein- 
gelaiTcnen Seite auch fculptht fmd, fic mußten alfo frei- 
liehen und von allen Seiten fichtbar fein. 

■- iL. K r, . . .c 4ci> HmvAxII KniM «■ Ptur Myicynik fnmn. 

kr.tk-lu ijti, ^. IS*. 
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Krakauer Aegydiuskirche SeiJenporfal II. 




I lirft Stucke verfchicdencr Monumente von hohem 
artiftifchen Werte bekunden, was für ein rejjcs Leben 
in der Steinmctzkunft iiw i6. Jahrhundert in Krakau 
herrichte^ wie lang fich der gute Gefchmack der beden 
KeiMiirMiccfonnen erhielt, und wie unfete Klrdien von 
folchea Uonamentcn aberllmt waren. 

An den Wänden des Hauptfchiffcs haben lieh nodi 
fchonc Denkmäler der mittelalterlichen Zunftmalcrei 
der Krakauer Schule aus dem Ende des 15. Jahr- 



hunderts erhalten, w cl. hc ;.;ntiz unter dcutfchem Ein- 
RuSe A»nd. Es iil dicfe& ein Kreuzw^; die einzelnen 
Bilder find gut erhallen, erfordwn jedoch eine RelUu- 
rining. 

Von den fdittnea mitteiatteriichen Holzfchnitse* 
reien. weldie ^nmtm noch Im D^t der Kirche fah, 
imA ich keine Spur* mdir. 

' Dt« niMditwIMM* MlihliMl* i»r Sm* Knlnn. BMani«, LaiiMii 
IM». II». 



Goldenkron. AuÜtellung von Grabmälern der Aebte und 
einzelnen Perfonen in dem Capitelhaufe. 

Von CantTpoBdaMM vaA OMIL SehmtncBberc'felini C«MlMliiicbi*i<DireAor Antm Utnlh. 



^"l'r^ i'^-i'''' li' ii Pfarrkirche in Gdiienhii'n in 
QhaU U>l)sncii, ^sekhc einA die Stiftskirche des int 
vflrFA Jahre 1785 aufgehobenen Cirtcrcicnfer-Kloflcrs 
war, befanden ficli tino Keihe von Epitaphien, deren 
Inl'chriftcii Inlulj^c des Iliirumtrctcns auf denfclben 
fchon fehr gelitten hatten. Um fie vor ihrem gänzlichen 
Untergänge xu bennihred, ordnete das Ehrenmitglied 
der k. Ic Central-CommHIion, Seine Durchlaucht Filrft 
Adolph Jofcph 7\\ Sehwarr.cnbcrg an. dafs diefc Grab- 
ftc'inr .lu-. ilrrn Fußballe:'! a;i-;.;Lln 'bi 11 uni I ijic l-, i")it,i;:)liii.:n 
dir GoliJcr.k: uiici AebtC uritef ütlUulbcH, ui tlc 11 Warn K/u 
des iVli ;iLi; gothifchen Capitelfaales, ui.Ilt dL-iii-n 
Fulibudcii cinfl im 13., 14. und 15. Jahrhundert die 
Goldenkroricr Acble beigefetzt wurden, in der linken 
Wand des Schiffes der Coldenkroncr Kirche aber die 
anderen Epitaphien in chronologilclicr Folge tin^ 
gemauert werden follten. 

Unter Intervention dei gefertigten Correlpon- 
dentcn wurde diefe Mafiregel hn Laufe des Herbftes 
1894 durchgefiihrt. 

In der linken Wand des Kirchenfchiffet find nun 
folgende Epitaphien unlertjebracht ; 

1. Das Fr.i.;nH:ii! ik:- f.pitaphs des am 13. Mar/ 
1275 verftorbeiicii Mir?.o Burggrafen von Klingenberg, 
eines der größten Wohlthatcr des Goldcnkroner 
Kloftcrs. fp<iitf;erl. Goldcnkroner Urkundcnbuch pag, 
16 und 32 ff.) 

Unfer Fragment ift 64 Cm. hoch und 75 Cm. brdt. 
Am obem Rande ift noch in gothifchen Majuskebi 
^Anno" zu Icl'en. Die weitere Legende fehlt. Nur von 
dem Wappen i(l noch der größte Thcil erhalten. Nach 
einem im Krumauer Herrfchafts Ar. lu'. c vorhandenen 
und aus dem 17. Jahrhundert flammenden VerzcichnifTc 
der „Kpitaphia in Sa:i t,i Coi cna", in welchem aurl'. dir 
auf den (irabftcincn befindlichen Wappen in Feder- 
zeichnung rcproducirt find, befand fich dicfcs Epitaph 
ttrfprünglich beim Eingange in den CapiteKaal und tn^ 
folgende UmCchrift: 

Anno ab inearnationc Si» 1275 3. Idus Martij^ Hino 

de Chlingbcrch. 

2. Das Epitaph des am 4. AprH 1355 verftorbenen 
Heinrich von Weleschin. Dasfelbe iA 7$ Cm. breit und 
t88 Cm. hoch und wurde aus dem Capiteiraale, wo ea 
vor zwei Jahren aufgeftellt wurde, in die Kirche Über- 
tragen. 



\ac'i 1l ni fchon erwähnten Vcrzeichnilfe befand 

CS fich uriiirutiglich im Frc^byterium der Kirche auf 
der Evangclicn-Seitc. Es iA noch fehr gut erhalten. 

Die Eegendc in gothifcher Schrift lautet : 

Anno domni -t- milesio 4- CCC L V pridic f Nonas apr. 
o. Oili. -f- Hemr. -•• Wdefehyn. f 

In der Mi'.te \V.i;,>pri'i'cli;Kl mit einem Luwen, 
der von citicni 1 Iclait: bedeckt wird, weicher als Kleinod 

( ii.rii i Ili„'< I. .Luf welchem lieb ein einmal gefpaltcner 
Schild betindct. tragt. 

Eine gute Abbildung dicfcs Epitaphs iA auf 
Seite 34 des X. Bandes des Werkes von ,^A. SeäiaitA, 
1 Irady a zimky ccske" zu finden. (Stehe auch PangerFs 
Goldenkroncr Uikundenbuch pag. lai, Anmerkung i.) 

3. Kin 76 Cm. breites und 160 Cm. hohes I-'pitaph, 

auf welchem oben ein Kelch eingemeÜScIt Ü und 

welches folgende Infchrift trägt; 

„Joannes Alodus Dvrbon curatus in Oberplan S. Coro» 
nae grat' Titularis iStirium hoc in ha;rcdcm svorum et 
hvnc Titvli locum sibi eligeni. ^ 1684 31. ,Octob. 
t R. I. P. 

4. Das Grabdenhnud des am 25. Mai 1691 ver- 
ftorbenen Ritters Johann MiTiczovsky von Braunber^. 

Dcrfelbe hatte am 20. Deccnibci t'jjS fcli Gut Clunie- 
czck unter Vorbehalt des lebtjisl.uiglii..hti; \ui.£gc:i)ui>cs 
um 10.000 fl. an d.i- KIoAer Goldenkron verkauft; 
zugleich auch fich au?iüedungcn, daC er nach feinem 
Tode in der KloAcrkirchc auf Korten dc.s Stiftes bei- 
gefetzt werde. Sein (irabmal ift oben mit feinem 
Wappen geziert. Dasfelbe bcftcht aus vier F'oldern. In 
je zweien fieht man eine nach links fpringende Gemfe. 
Diebeiden anderen zwei Felder fcbmückt m der Mitte 
«in Querbalken. 

Als Heltnkleinod fehen u^r dne nriichen cwei 
l<~lü::,".-In iKiLii '.inks fpringende Gemle. Pie Infchrift 
unte: dciv. W.ippcn lautet: 

SiSTE VlATOk AT NON STVPEAS In IsTA KlfiOSSA 
SVnT I OSSA lOA.NNlS MlLlCznVSKl K<,>V1tIs DE 
UKAVNBKkt;. OKA l'KO K<^. UBIJT XXV MAV. 

Das Grabmal iA 75 Cm. breit und 175 Cm. hoch. 
V Ki:i Liiiü her 135 Cm. hoher und 74 Cm. breiter 
GrabAein mit der Infchrift: 

3* 
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tä> (obiit) R. P. PLACIÜVS HABERT. S. C. F. A" 1715- 
DIE 15, ;B^* R. I. P. 
Die Wände iIcs Capilciraales ncren nHnmehr 
folgende Abtsepitaphe: 

1. Der untere 50 Cm, hohe und 50 Cm. breite Theil 
des Kpitaphs des am 2 Marz i .^;y gciTorbencn Golden- 
'-,11 M i I A ;)i . i'.tidvff. Vom Abtsllabo ift nur mehr der 
untere riit:ii erhallen, und von der I.ej^ende nur mehr 
in ffothifchcr Schrift die Worte: ...Murti \ H QSSL 
Lv ( I . . Die fj.jnze l.egentle lautete cinft: 

Annu d uiuoi MCCCLIX. VI. Non Martij tiJ DiiTh- 
Ludolfus abbas huius loci. 

2. Das 183 Cm. hohe und 78 Cm. breite in 'er 
Mitte mit dem Abtsrtabe gc/icrtc Kpitaph .1 ■■ .»:n 
1 6. juli 1397 verllorbenen Abtes Arnald. Die LegcitUe 
in gothifcher Schrift lautet: 

Anno Dotnini MCCCXCVÜ X\ II KL Aug. O Dom: 
Arnoldus abba:3 hutu> du : 

3. Das Epitaph des .\btc-« Arncßus (f 7 Marz 
1404}. Dasfclbe ift in der Mitte mit dem Abtsdabc 
geziert und trügt in gothifcher Schrift fiie UmTchrift: 
Anno dniK: MCC< CHI Nv: Martij O Dns. Arnestus 

abbas h. Do. 
Die Höhe desfelben beträgt 17s Cm. und die Breite 
73 Cm. 

4. Das Grabmal des am 20. November 1451 vcr- 
ilorbenen Abtes Theodarüm. Da«felbe ift 166 Cm. 
hoch und 72 Cm. breit, telgt in der Mitte einen Abtüftab 

mit der l'mfchrift in jiotbifrhrn .Si-hrift.'ii.:cn 

Anno dmni. MCCCCI.l XII KL. Dcccnibns 1 heo- 
doric' abbas h" loei. 

5. Das Fragment des Grabmais dea am 17. Mai 
[608 verftorbenen Abtes Meldilor HöUtrU von HöriU. 

Das I- ragment Hl 70 Ctn. hoch und ^ Cm. breit 

und /.eitjt das mit der Infiil ^efchmiickte Kanpt diefes 

Abtes. 

\'on dem cbeiilo kunftvoll wie das Haupt aus 
rotheni .Marmor ^gemeißelten Abtiftabc ift nur mehr 
der oberfte Theil vorhanden. Von der Legende nur 
die Anfangs- und Endworte: 

j,Anno restitutac salutis humanz* ...... . .und 

„consortio Amen". 

Diefes Epitaph befand Jicli cinft in der .St. M.irga- 
rcthcn-Kirche in Goldcnkron, welche im .Anfaiijj unferc.s 
Jahrhunilerts zu einer Fabrik adaptirt wurde. 

Das fo eben bcfcliriebcne Fragment fand der 
gefcrti'„'te Correfpotulent in einer Ncbenkammcr der 
großen Schaffchurhalle in Goldenicron. Die voUllandige 
Leidende auf demfelben lautete einft: 
Anno restitutie salutls hum.nia' 160S die 17. Maij 
reverendus ac vcnerabilis dominus Melchior Huldrle 
de llorit/ huius nionasterü abbas dicm suum obiit anno 
a;tati!> su.e 65, cuius<pie anima ajtcrna in cii.'!is jjace 
perfruatur cum folici omnium beatorum con.sortio. 

Unter dem Portrait des Abtes ftanden folgende 
Vcrfe: 

Et lituii et niitra fulj;ebat Melchior Abbas 
Marnioru mors te.xit, ipiantum ininiica dccus 
rr;esulis officio ter denas \idit ari-tas 
ürnabat virtus cum pictate virum. 
[nvidit Lacheais decus hoc dum stamina terris 



Rumpit apud superos sxcula plura dedit 
Ut tarnen in terris floreret Melchior abbas 
Successor posuit quae monumenta vides 
Sacra Valentinum Schönbegk dedit infda Mystem 

.Xbbateni Auj^ustimi, ((ui hxc monumenta locat. 

6. Das Grabdenkmal des am 3. April 166S ver- 
florbencn .Abtes Bernhard Bat Ii mann. Es ift 15Ö Cm, 
hoch und ik> Cm. breit und mit einer Inful und einem 
Abtsftabe geziert Die Legende lautet: 

Hkkn.xkDVs .\nii.\s Rest.xVkator itVIVs tfMH.I 

VLTKA \0M Aül r INTER VlVoS VIVAT I.STEK BEAtOü 

spIkItVS eIVs et pn PRO Ipso oratb. 3. April. 

7. Das nächfte Grabmal (180 Cm. hoch und 90 Cm. 
breitl ift das feines Nachfolger:; des Abtes .Mathias 
Ale.vius Ungar, der am 8. December I/or das Zeitliche 
fej^ncte. l'nter der Inful und dem Abtsftabe ftcht fol- 
gende Grabfchrift: 

Hic jacet, qui niin()uani cccidit Rcvcrendissimus 
D.D. Mathias Alexius Ungar luimilis hujus loci 33 annis, 
35 in Christo generans filios patcr Abbas. Pro ans 
enhn et focis stetit Semper viflor, privilegiomm et legis 
juslz armis jtixta illud e &uo nomine «nagramma: a 
lex justa mi hasta. Virgineamque carnem, mollia et 
flexibilia mcmbra incorrupti<jiHs symbola ac I"'* inno- 
ccntiam a casu pra-servatam et una cximiarum virtutiun 
ciiiiiiiliHi) dctulit in tumulum corpore et mcntc virgo. 
Dum lue eximius virginis cultor in ejus iinaculattt 
conceptionis festo pia.'dicta mortis hora sua'. r. ji lx- 
pirans immaculatun^ Deo redidit spiritun). annum a.-tati.s 
sua.' 80 aj;ens, OCtena DeCeMbrIs. 

8. Das Kpitaph des am ao. Oftober (;i6 ver- 
dorbenen Abtes Gerard Bmier. Diefe» mit der Inful 
und dem Abtsftabe gcfchmücktc l'.pitapli ift 177 Cm. 
hoch und 90 Cm. breit und tragt folgende Infchrtft: 

j,Hjc requiescit rcvcrendissimus D.D. Gerard Pauer 
huiuslodXV annis dignüsimu.s abba.s^ A. MDCCXVl, 
Oftobris XX. astatis twt LIX. 

y. Das 178 Cm. hohe und 87 Cm. breite fteinernc 
Grabmal des am 2. Februar 1720 vcrftorbcncn .\btes 
Mathias Kurls. Die Infchrift auf demfelben lautet: 

.\nno 1720. Febr. 2 diem ctausit extrenuun revcren- 
dü^simus amplissimus D.D. Mathias Kurtz loci huius 
per triennium abba-s, cui successor lapideum hoc grati* 
tndini» ac anwris ergo posuit monumentum. 

10. Der oben mit der Infcl gczi< rte Gtabftein 
feine» Nachfolgers, des am 14. Mar*- 1733 gcflorbenen 
.Abtes Philipp Paytr Das Grabmal ill 170 Cm. hoch 
uiid 87 Cm. breit. Darauf i(l l''L>lgeiidi.s m lefeii. 

(JliMt 14. Marlii rduTus (Tinns Philippus l'ayer 
antciiac Iredecim annis abbas et a restgnatione. cessis 
pedc et tiara, mariopliilus auachoreCa. K 1. P. 

11. Das mit dem .Abtsll.ibe gefchnuickte K)>itaph 
des am 3. Novcmiicr 1754 verftobcnen .Abtes Clirillian 

(in/chl. £s ift 174 Cm. hoch und &j Cm. breit und tragt 
folgende Infchrift; 

Reverendissimus ac ampl. Dominua Christiamis 
Guschl sac. ord. Gster. quatuor luntris et bis qninque 
meiisiljiis iiidi fessa fiubernii vigilantiapr.e^cntis in.tiobii 
abbas et antisUs, rtgni Bocnii.e prctlaUis, anima super- 
nas ad auras evocata cxuvias su.is in lioc biisto posuit 
in die l'e^to tiancti Alalaciiia:. Ita pciram notarat grata 

filiatio de sanßa Corona. 
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Judenburg^er Haus-, Hof- und Siegelmarken. 

Oa^pTvclwii wn llr. Arnim MM. 

nnt I Tabl.) 



E^^ gN dt; ]!c.i;Uwi,rtunK <lcr Frage nach Hciu Aui- 
RbCI Hans- und llofmarkcii hat fich Stcicr- 

bShB mark feit den funfxigcr Jahren unfercs Jahr- 
hunderts durch Sammlung derartiger Zeichen in Wort 
und lüilii !it;thcili<jt,' und im letzten Jahrganj^e der 
Zcitfcli;iti - WicinesfurVolkskundc'brachte /•. Ihi'of 
l8 Steiermark anlangende und bisher noch nicht vcr- 
öflfliitlichte Marken aus allen Theilen des Landes. Im 
gansen mögen bis heute etwa 400 Haus-, Hob-, wie 
Werks- und Hamm«rzcichen Steiermarks veröffentlicht 
worden fein, m l \ -ri diL-k ) f i'lt licr Sei weitem giölierc 
Theil in die K iriu tlci \<j\^ii-s\iu\v\\f:\\ Holzmarken, 
in Uebtrcinrtinimung mit dem Hoizrcichthum nament- 
lich der oberen Landestheile. Der Gebrauch, gefällte 
wie noch ftehende Baume, welche nach dem jeweiligen 
Scrvitu!enrcchtc dem Inhaber des letzteren theils aus 
dt;:i hirrfchaftlicheii Bannforlleii, theils aus den 
Gcincindcwaldtingen alljährlich in beftimmter Zahl zu- 
fielen, durch eine Marke zu kcnnxeichnen, ift ein alt 
hergebrachter, und ergab eigentlich das einzige Mittel 
2ur Unterfcheidung der Holzanrprnche der eiozdnen 
InterefTcnten. Bereits Göth machte auf dlefen nament- 
lich in den (iegcnden des obem Enn^thales. im Mur- 
tli-Uc- von M'irau abwärts bis gegen JinlLi biir:; uiul .im 
Bai:licr bc; M.irburij herrfchendcii ( iuljr.uicli .iiifintrk 
fam und /.'riv'/ fprii hl \ ■!! iIlt. liLrriclialilh iicu Wald- 
und Servif i;;i ii-i'rotc)colien, in weichen die liol/marken 
der Bc'Ik :li;^ten mit Namen und Zeichen eingetragen 
wurden. Derartige Protokolle führten fJoth und Ilwof 
in ihren diefen Gegenfland betreffenden Auffat/.en auch 
an und das rcichhaltigRc dcrfclbcn wird uns im Anhange 
ni dein 6. Bande der öAerreichifebcn Weisthünier 
(Steiermark und Kärnten) Seile 717 bis 737, und swar 
in dem fogenanntcn Lambrechter Waldung-, Holz- und 
Gräßregiftcr von 1749 bis 1*55 gebracht. 

Eine Aufzeichnung «gleichen Charakters bringt 
das „Holr.verlasProtokoi'i' <\c-: obcrflcirifchcn Stadt 
'Judeiibur;:;, ein l'apierhcft in l^lcin<]uart mit 11 Blattern, 
aufbewahrt im .Special-Archive Judenburg des fteier- 
m.irkifchcn Landes-Archivcs. Die amSchlußc bcigcgc- 
bcnc Anmerkung macht uns mit dem Zweck dicfes 
Protokolles des näheren bekannt. 

H^a- VtrhU'Prttoe^. 

.\nmcrkunu. 

Nachdem jedem hierin vorkoiriciideu I lau.sbcil/er 
ein ÜNtracl difer Hol?,aii.'ilaf~ungslillc mit der nn- 
gch.mgten .Anmerkung /.uegellellet worden ill, claf-; 
unter Konfiscatioiislli afe des gehakten Holzes ver- 
bottcn die vorausgcmefsenen Stamme in Hoi-, Lafs- 

■ lltlRa«flil A\t tuentur AcIk //nw/ >ii Jlink, d. It, k. C«Mr- 
CaM,> <ilf «) XIX, S iiC"tij wai dtrC .Zeitrchrifi ikt V«Miii« Mr V*lkf 

kuirii' fitM) Nrfk ni. 

• SitiM Mall 1. 



iiit?.-, Mwl-, mlci' ZiCgU'.akl oitt ; Kliorh.iu| it olirle v>iraus- 
gcgangncr Auszeichnung di:i<:li ihc i lol -üiiii i /,i (lillen. 
Der übertrettcr diefes Verbotlis und auch jener, 
welcher fich mehr als die ausgcmcfscnen Stiimmc i.w 
fchlagen unterfangen folite, wird für jeden Stamm nebft 
der Confiscation um 2 fl. gcftraft. Das ohne darauf 
gefchlagenen Haussatken vorgefundene Holz wird zur 
Stadt eingezogen und jener, wekher In dnem Jahr die 
ihm zugewiefenen Stämme nicht belogen, hat auf Iblehe 
weiters keinen Anfpruch. 

Kndlich wird auch (tot V< i'.:auf difcs Burger>Wald- 
holze^i unter ConfiscatioiiNlli atV unterfagt. 

So werden die von zi; Zeit beltehcndc Ober- 
und Ilnterhulzhoier aut Beobachtung «iifes Verbots 
I T zu wachen und die Cbertretter deffelben dem 
Sladtmagillrat anzuzeigen haben. 

Ex cons. magistrat. Judenburg 
den 12. Mai 1792. 

Johann Paul Häuser mp. Bürgermeifter'- Amts* Ver- 
walter. 

Franz 11. Marko mp. MaL;irti ntS'Rath. 
Jüiacf Uiewall mp. Mag.-Kath. 
Johann Georg Praun mp. Mag.>Ilath. 

Das Regiftcr U:\\A\ fullt 10 Bl.irtcr ■ K r H.u- .ifr lirift 
Uiid luiirt neben du:) laulcndLii llau-.uunicrn (i Iiis 134 
der Stadt und i luv S4 der Vorfladt) die Zahl der auf 
den einzelnen Inwohner alljährlich fallenden Holz- 
Hamme, die Namen der Hauseigenthümcr und die dem 
Befitzc eigcnthümliclic Ifm.smarke an. Dafs das Proto- 
koll aucli in unfercin Jiilii;n 11 icitc längere Zeit noch 
im Gebrauche geüanden, bewelfcn die fpäteren Kin- 
tragungen bd Befitsveränderungen und machen jene 
uns mit den Hausbefitienden der Stadt für einen 
gewiflen Zettrainn bekannt. In der beigegebenen 
Tafel wurden die I.S4 \n\ Protokolle Iluchtig ver- 
merkten Hau.szeichen bequemerer Vergleichung halber 
mit fortlaufcndon Nummern vur.f l > 11. Die oben citirte 
, .'\nmerkung" fpricht ausdrücklich \ on „//rtWj-iv/i //<■«", 
welche auf dem Kucken der Handhacke erhöht, wie 
Huchdruckerlettern angebracht, durch einen Schlag 
vertieft in <!ie Schnittflache des Holze.s eingeprägt 
wurden.' Da(s die Art des V'ernterkcs der Hauszeichen 
an den dem einzelnen Bürger zu&llenden Holz*Deputate 
Platz greifen mnOte, bcwcifcn fchcm die mannig&chen 
Formen diefcr Zeichen, welche dn Einkerben der- 
felben mit der I lacke alkin nicht zuließen. 

Der gelegentliche Fund diefes Ilnlzverlafs-JVoto- 
koUcs veranlafste den Vcrfafler (iiefes zu dem Verfuclie, 
dem Gebrauche der Hof- und Hauszciclien (-Markeiii 
in dem engbcgranzten Territorium einer Sladt des 
fteirifchen Oberlandes welche fcincriccit Handcls- 

' Hinlwlluif n 4n liiltaiilkkeB VcieiiHi filr Suwramlr, V, 9, m«. 
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plaC/ und I)i:irrli/UL;s;T^ation i-iiic bcdtriittjiitlc S'-c!lung 
eingenommen, nachzugehen, ein Verfucii, welcher mit 
dem Aufkommen und der Annalime der Marke als 
Kificnthumszeichen in den bürgerlichen Kreifen Juden- 
burgs wie jenen des Kauernllandes in der unmittel- 
baren Umgebung der Stadt, mit dem Gebrauche und 
dem Zufammenhaage der Marke als HausMidien und 
als Siegclmarkc ficb befchiftigcn foll. Gleich von vorn- 
herein mag die Abficht diefer Studie betont werden, 

daf-. durch die letztere wcnlf^ci" dem Samrnrin und 

einer Zufammenftellunir v«n Haus:n.ir'r;cn lUiirilclier 
Provenien« — ciiiT, f.irjrn wir es offen, mehr oder 
minder culturhiftotifchen Spielerei mit kaum nennens- 
wertem Refultate — als vielmehr der Hausmarke als 
einem wichtigen Kriterium bürgerlicher Heraldik und 
Sphragiftik das Wort gefprochcn werden foll. Als 
Quellen zum vorlieeieaden Auflatxe e^abcn ficb neben 
dem iMfproehenen Protokolle vor allem die Urkunden- 
fammlung des neirifchen Landcs-Ardiives, refpo£tive 
die forgfaltig angelegten Siegel- Repertorien vom 12. bis 
15. J.d'.rlii;ndcrtc', da-- ii5 Fa^c'kt-I ■;i-orrlr:<-ti! 

Spcciai'Arciliv tler Stadl JudecbiirL;, aidlicwrd-.it im 
letztgenannten Inftititte, deffen Act' t ivjirn inl ch für 
die Zeit des 16. und 17. Jahrhunderts ubeiieichcs 
Material boten, und endlich jene wohl fpärlichen Ueber- 
refle der in Stein gehauenen Hauszeichen der Stadt 
Judenburg felbll, welche Herr Bürgcrfchullehrer Kar/ 
GrÜt (in Judenburg} fiir den VerfaiTer zu fammeln in 
liebenswürdigfter WeUis fich bemühte.* 

Die Hausmarkr — im Gebrauche des Bürger- 
ftandes als Zefchenfuhrers — ift fowehl als Zeichen 
der Willenserklärung (Hand- oder Sicgelzeichen), wie 
als Vermögenszeichen (an liegendem Eigen, das heißt 
:ui liaus und Hof) aufzufaffcn und in der weiteren An- 
wcniiuii^ des letzteren als Zt-icher. m; l.ilircc der Habe, 
in '.velch letztere Kate|;:;Tio die Iii il/.iti.irke f.iUt. Für 
den Gebrauch der Hausmarke als i landzeichen — in 
Stellvertretung der Namcnsunterfchrift — find für 
Steiermark Belege nicht beibringbar. Krft im Verlaufe 
des iS. Jahrhunderts treten die „allgemeinen charakicr- 
lofcn drei Kreuze", wie ffmujfii* diefelben bcxcichnet, 
ab Handzeichen des Analphabeten in Gebiaudi. 

Die Führung der Hausmarke in bürgerlichen 
Krcifcn hängt eng, für einen gcwilTcn Zeitpunkt, mit 
der .Annal'inc des Wa;i;i<;iihtauches des B:ii\:;. i dande.s 
j:-il".i!iiinen. ii!s im 14. Jaluhui-idertc der Gvbr:>.iie;i des 
Wappens villi i rr ritterlichen Claffc am Ii a.if jeutn 
Stand ubtigienji und die Noth des Kamplcs dem 
Bürger nicht allein das Schwert, fondern auch den 
Schild in die Hände drückte. -Der G<-br.-\uch der 
Schilde war in jener Zeit auch d^s.wgcn eine Noth" 
wendigkeit, weil die Städter in einem Kampfe gegen 
rittermäßige Leute ßch keiner ungleichen Waffen bc- 
dienen komiten, ohne fich in Nachtheil zu verfetxen,"^ 
Und folgerichtig ermangelte der Bürger, gleich den 
An;';elinri|;en der fieben I luerfLiiiM'. im Iii. fcir.cn Schild 
mit Abzeichen zu fchiiiui.kcij und daiiiil Im.cr l'crfon 
wie Familie in der Fol^'czeit ein cliaraktciiltifchcs 
Wahrzeichen zu fchaflcn. Nicht oiine geringe Bedeu- 
tung mag fiir die Aufnahme des Wappengebrauches 

* Om» mniHilM Hrrm r«i <n liicrcf Stclk der belle Duk •«•* 

< C (7. Il>nmtfrf, Die H>u<' Ull<l HnfBl.llfccll, S. *H> 

• I.'. A. Stftir. (ierdiicliK «ler HctaMik ilM. ,4 t. Sekeuilwi 
Wkppenbuclij S. ajS' 



bei den Bürgern cei l'niUand [je^^eien fein, dafs 
gerade im 14. Jahrhunderte to mancher Kittermäßige 
aus verfchiedenem Grunde fich im Bereiche der Städte 
anfiedeltc und in die Bürgerfchaft aufnehmen ließ, die 
Führung de.». Familienwappens — namentlich im 
Siegelbilde — beibehielt und fo feinen Mitbürgern ein 
Be^d zur Nachahmung gab. In d^tHfe Kategorie ge- 
hören beifpielsweifc fiir Judenburg die Familien 
Pfaflfendorfer, Fuler und I.ubgafler. Das Schildwappcn 

wurde /.ir 7.i \\.. als c!er Hürgcrliche in feir.cr Ri chts- 
yefeliatten der urkundlielien Hcfici^clung bedurfte, Äuui 
Siegelbilde, v.ie fieli iiberh.ui|it der aiißer-militärifche 
Gebrauch der W'appcn talt au^lclilictilich auf die -Siegel 
bcfchrankte,' und da fpielt, für drei Jahrhundertc 
wenigflens, das Hauszeichen, die Hausmarke, <;ine her- 
vorragende Rolle. 

Nicht jtdtr Bürger der Stadt Judenburg war im 
Beiitie ehes Tyi»rs m der Zeit, ab uns lum erden» 
mal Urkunden, beliegelt durch Vertreter des Bürger- 
ftandcs, begegnen. Zunächft war es der Richter (judex, 
Richter, Stadtrichter. derBürgimn iflei di < 16. und der 
Syndicus des 17. und 18 Jahrhunderlij, welcher fchon 
infolge feiner Stt ihi lt ir n der Nothwendigkeit ofli- 
cieller Intervention, wie Bekräftigimg von Kauf, Ver- 
kauf- oder Taufch-Contraftcn, Heir.its- I he l and 
Verzicht Briefen u.'f w., des Siegels und damit des 
Wappcnbildcs nicht entbehren konnte und durfte. 
Neben der Fcrfonlichkeit des Richters, welcher in der 
Kegel dem begtttertften und damit angefehenfteo 
Gefchleehte -der Stadt entftammte, fUhrte auch fo 
mandi anderer Bürger fein Wappen oder Stegelbtld, 
ein Gebrauch, welcher gegen unfere Zeit zu ftets zu- 
nahm; die rechtlichen Afle de.'i 17. und 18. Jahr- 
hunderts, in welchen der .^usfteller oder der Zeuge 
durch einen SicKclbcfitzer ficl> vertreten laßt, werden 
ftets feltener. 

Unterziehen wir die Reihe der uns erhaltenen und 
bekannten Siegel von Judenburger Stadtrichtern und 
Bürgern des 14. J.ihrhundcrts — aus welcher Zeit uns 
die erflcn Judenburger Bürgcrfiegel erhalten find — 
einer Durchficht, fo begegnen wir dem Gebrauche der 
Hansmarke ab Siegelbildes nur ht den fcltenften 
F.illcn. Vorweg m;ig,um Wiederholungen in den Siegel- 
befchrcibungcn auszuweichen, erwähnt werden, dafs 
fimmtiiche in der Folge bcfprnchcncn Bürgcrfiegel 
runde und nach dem fphragiftifchcn .Syrtemc des 
Fürflcn F. K. zu Hohenl lu m die Katf;..i u ie der 
Wappenfiegel (IV 1, und zwar vornehmlich ilV AI nur 
mit Wappenbildern entweder im Sicgelfeldc ^IV^ .V. 1) 
oder im Schilde |IV. A. 3), und nur in wenigen Fallen 
zur Kategorie der Wappenfiegel mit vollftändigcm 
Wappen (IV. C.) gehören. 

Aus Judenburger Biirgerliegeln des 14. Jahr- 
hunderts feien nacMlehende als Bcifpfele heran- 
gezogen. 

Jans Ptrmans sun (Richter). Nach rechts fchrei- 
tender H.ir im Drciccksfchildc. Umfchrift; 'i- S.IOHAN- 
NI> I>I:RMANL(i339, Urk. Nr. 2137a, fteierm. Ld.- 

Arcli, ■ Fii;. 1, 

Hiius licr ö";'/./!'/ iStadtrichtcr'l. Zwi i \on < liiamler 
gekehrte BUittcr in ornanicntirtcr Form \m halbrunden 
Schilde. U.: T S.IOHANNIS GOLDFL. 11359, 1376 
und 1379, Urkk. Nr. 3705i^, 3261, 3349, Ld.-Arch.) 

< Ekendik 9- >f7- 
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Chitnrad ihr Fiiltr Stadti iclatr' Eberrumpf in 
iletn vom I>rci]>arrc unticlUolVciiL-n Dreieck&fchildc. U.: 
(S)IGl LI A'M . Cl I VN K A Dl . FVLE(R). (137a. Urk.3W7, 
Nr. 3127, Ld.-Arch.) Fig. 3. 




Kig. I. Fig. a. 



Stffihiin der Chiimer i Hiiryer). Im Dreiecksfchildc 
rechter Schra^'balkcn iiiil drei gcflicltcn Kleeblättern. 
U.:tS.ST£FFANl.CHVMM£R (1373, Utk. Nr.3i82r, 
Ld.-Arch.) 

Hermann der Pft^tndorftr (Bürger). Zwei 
gekreuzte Lilicnrcepter im DieiecksfchOde. U.: f S. 
HERMANN! DE . PHAFFENDORF. (1376, ürk. 

Nr. 3261. Ld. Arch.) 

l.spp der Lubgastcr iBürger). Gefparrtcr halb- 
runder Sciiild. U.: t S.l'lllLll'l'I.-DE.IA'HGAST. 
(1377, Urk. Nr. 3265. I.d--.\rcii.) 

Hans der Unkel (Kürger). BifcbofsfUb im halb- 
runden Schilde. U.: tS.IOHArmiS.VNKLlNL (1377, 
Urk. Nr. 3293 4, Ld.-Arch.) 

Nieüu der PtrmttHH (SUdtrichter). Aufildgender 
(aufrechter) Bär von einem Perlenkreife umfchloffen. 
U.:tS.NYCOLAT.PERMANNI.(i377 und 1387. Urkk. 
Nr. 3299^ und 3597*, I.d .Arch.) 

Nieotiius an der .\f,iutjliit (Hurj^crr;. üic Marke 

Tin vom Drcip.ilk: umfch'ofl'cnLii Drcicck?ifchildc. 
U.: t-"^ ^■IC()^..^I.A\.DER.MAVVT. (1377, 
Urk. Nr. 3269.. I •' Arch.) 

HaHs der Danituh (Burger). Hausmarke im 
Drciecksfchildc. U.: f S.IOHANN.V.DARNACH 
(1377, Urkk. Nr. 32690, Ld.-Arch.) Flg. 3. 




Hans der Winkter (Bürger). Marke ^ fk (Winkel- 
maaß mit bcigcfctztcm Sterne] im Drei- ccks- 



fchilde. U.: t .S.10HANNIS.WINCHL(ER). (1377, 
Urk. Nr. 3269*1, I.d. Arch.) 

Andre der /.utnr iSuidirichtti 1 Im halbrunden 
Schilde ein an der Stange hangender Eimer. U.: 
tSIGILLVM. ANDRE.CZUBER. (1383. Urk. Nr. 3475. 
Ld.-Arcb.) Fig. 4. 

Anäreder ^«-«^«r (Bäiger). Gefpaltener Drciccks- 
rcbild ndt Querbalken im fechten luid Pelzwerk im 
linken Felde. U.: f S.ANDREU.WENIGARU. (1387 
und 1397, Urkk. Nr. 3397* und 3960, Ld.-Arch.) 

Jaküh der Drihaupter (Bürger). Im Dreiecksfchilde 
links hervortretender Drachenkopf U.: (S.J).\C< >HI. 
DKIHAWI'TER. (1387 und 1389, Urkk. Nr. 359S und 
3Ö75r, Ld.-Arch.) 

In gleich geringem Pcrcentfatze ift in Judciburger 
Stadtrichter- und Bürgerficgcln aus den crflcn Jahr- 
zehnten de« 13. Jahrhunderts die Hausmarke vertreten, 
wie mcMdwRde Stichproben w» der erwXhnten 
Siegebdhe beweifen mögen. 

NUUa Heftna^d (Bürger). Gebdmter Kopf mit 
Fcderbufch im Dreiecksfchilde. U.: t S . NIKLA. 
HEFTNAGEL. 11405, Urk. Nr. 4199. Ld.-Arch.) 

Gebliari Mas-oller (Bürgen Im Dreiecksfchilde 
zwei voiwinander gekehrte Ahonizweij.;c. U.: S.CiEB- 
nAkTT.MAZZ()LTER. .;i406. Urk. Nr. 4266«, Ld.- 
Arch.) Fig. Si auch das Siegel des Andreas Mauol- 
ter in Flg. 6. 




Fif. 5. Fig. b. 



Hatu der IVink/er (Bürger). Im Dreiecksfchilde 
Winkelhaken mit fedcrartigm Auswüchfcn und bei- 
gefetztem Sterne. U: f S . lüH ANIS . WINCHLER. 
(1406, Urk. Nr. 42664?, Ld.-Arch.) Fig. 7. 




.liii/rt Spnidlcr iStadtrichter). Halbrunder Schild 
mit rechtem Schra;;balkeii (1408, l'rk. Nr. 4347(1) und 
im Dreiecksfchilde zwei von rechts nach links geneigte 
Spindeln. U.: t S. ANDRE. LTINDLEK. (1405, Urk. 
Nr. 4586, Ld.-Arch.) 

Nklas der Zerer (Bürger). Drei Becher im Drei- 
ecksfchilde. ^ Ab Rfickfiegel b) Petfchaft mit Hai»- 
zeichcn (vgl. btr. des letzteren Fig. \\ U.: fS.NYCLA. 
CZEKER. (1408, Urk. Nr. 4347«. Ld.-Arcb.) I^g. 8. 



uicjiiizcü ijy Google 



- 24 - 



TKtomas der Lamprechter (Bür(;er). Dreiecksfchild 
mit fchräger Wolkenlinie. U.: f S . THOME.VON. 
SAND.LAMPRECHT. (i4ii,Urk. Nr. 4439, Ld.-Arch.) 




Lhumai '.- mi i''uech i Zrchmciftcr der Judciihiirgcr 
Pfarrkirche . Im li,il:)rundcn SchiUic cint;cfchlo(renes 
Buch mit fünf Huckcln. U.; S . CHVXKAT.VON. 
PVECH. (1415, Urk. Nr. 4586«, I-d.-Arch.) 

Wemttl Srumur (Stadtrichter). Drei Ringe im 
halbrunden Schilde. U.: f-S.WENCZLA.l'RVNNER. 
(1415. Urk. Nr. 4586(7) — 1416 im Stadtpfarf'Archive 
Judenbur^,' mit U : t S WK.NCl.A-l'RVN.NKK. 

Etwa mit den ilreißit;cr Jahren des 15 Jahr- 
hundeitN beL;itii;l iVi/ulaLren — die Blüthe/cit der 
Hcraldifirung der HaiismarKen auf den Siegeln der 
Judcnburger Bürj^er und Stadtrichter. Die früher mehr 
oder minder einfachen Formen des Siegelbildcs 
machen einer reichern und gefälligem Ausftattung 
Platz und die Hausmarke gelangt in ihrer Bedeutut;;; 
als bürgerliches Wappen zeichen zur vollen Geltung. 
Ueberragten in der vorhergehenden Zeit die redenden 
Wappen (wie bei den Bürgern Drihaupter, Zuber, 
Spiixlkr, Puech, Winkler und Permann;, fowie willkür- 
liclif Funneii jene mit Hau^zcieheii, fo Irclcii feit der 
genannten Zeit de.s 15. Jahrhundert.s die crilcren i^c^en- 
über den letzteren zurück. Zweierlei Urfachen mögen 
diefc Erfchcinung, svtlclierwir auch im Siegclgebrauchc 
anderer ftcirifcher Stadtcbewuhner nachweifen können, 
beelnflufit haben: cincrfeits die %'erfch\vindendc Bc- 
deutnns des Schildes als Kampfgerathc und anderfeits 
der thatlSchliche Gebrauch des Hauszeichens, das 
heißt die Anbringung dcsfclbcn auf den bürgerlichen 
lläufcm der Stadt al« Figcnthums-rcichcn, als ^ Wahr- 
zeichen des Haufcs'^ und ^aK Wi t;\vciffr tU^ Frrm:!en, ^' 
Wies die zumcift über ilcin I".in|,'an;^'sthi)re in ."^tein ge- 
hauene Hausmarkr (.;lrirh dir iKiitigen Numcr) auf 
den Bcfitzcr des (jihamk 'i, lo war mehr als fclbrt- 
vcrftandlich, dafs der IScfitzer die Marke auch auf das 
das Handzeichen flellvcrtictcndc Siegel fetzen ließ. 
Wären uns Judcnburger Hargerhaufer aus cli m 15. Jahr- 
hundertc erhalten geblieben, fo ließe fich der Beweis 
der Zufommengehmgheit von Haus- und Slegehckhcn, 
dire£l nachweiHin, wie wir dies fllr das 16. Jahrhundert' 
— allerdings nur in einem Falle — im Stande find. 

Uiitci der Kcgii ruii;.; Frii ihicl'.- III. (IV.) haben 
wir (kii J>,-;^iiii: ii'ir hiirtU'rli ht'! \\\if-[> ii'^fiu>ß'iiifi hilft 
anzul'et.'L n, uii'l dir Sii> ht di -- 'rliieii liüi Lji r-. <Uiri h 
kaiferlichcn Brief in den BclU/. eines Wappens „zu ehr- 
lichen redliehen Gcfchäften' zu gelangen,* war felbft- 

s ICbcii4a, S, 



verfVändlich rückwirkend auf die Sicgelfchneidekunft 
in den einzelnen Städten. Dafs aber, gerade die Siegel- 
fchncider Judenburgs in den letzten \ ier Jahrzehnten 
des 15. Jahrhunderts es zu bedcuteiuU r lilutlie Ihres 
Gewerbes brachten, ill wohl in der .Stellung dicfer 
Stadt in handels- und geimlTciifch.iftUcher Beziehung 
begründet, wo cingcwancierlc kunftfcrtige Stcmpel- 
fchneider bei der nunmehr erwachten Vorliebe der 
Bürger, fich in den Belitz eines mehr oder minder 
kunftvoilcn Typais sn fetzen, ganz gut ihr Auskimunen 
finden konnten. Unter den Bürgern w«ren es vor alem 
wieder die Vertreter der richterlichen Gewalt, die 
Stadtrichter, welche in Anbetracht der Würde, welche 
fic bekleideten, fich ihre Sicgclflcmpcl pr.ichtiger und 
kunftvoller ansftattcn ließen und ninglKrherweifc auch 
um Verleihung eines bürgerlichen Wappcnbricfes beim 
Landesfiirftcn fich bemuhten. Daf-; derartige Ver- 
leihungen fallui-ilV nattgefundeii h.iben. lafst fich n.ich 
den bekannten gedruckten wie archivalifchcn Quellen 
für Judenburg urkundlich nicht belegen. Die Siegel der 
Judcnburger Anitspcrfoncn find keineswegs als fege- 
nannte .Xintsfiegcl aufzufaffen. Die Umfchrift erwähnt 
in ifvt«<M Falle den Amts-Charakter desSieglers, deflen 
richterliche Stellung uns nur der Text der betreAenden 
Urkunde überliefert: erklärlich aus dem Umllande, dafs 
die Würde eines Judcnburger Stadtrichters und Burger- 
meifters nur ei:K' /eitliLh I clVlii.mktc war. diele Be- 
amten aber auch nach Abiaul ihrer .Xmlsthaligkeit 
des Sie;;ellteiil;,>els zu eigenem oder .luch Itellvertreten- 
dem (iebrauche bedurften. .An einem Beifpiele fei cr- 
fiehtlich gemacht, wie die Zeil und der Gebrauch das 
Wappen und ilamil die Siegelbilder in «Wr Judcnburger 
Bürgerfamilie beeinflußten. Der Bürger Stephan Mühl- 
bacb crfchcint im Jahre 1416 zuerft^ Stadtrichter und 
führt in dem von einem Dreipafle umfchloflenen Drel- 
cckfchilde ab; Hauszeichen ein mit einem Kreuze ge- 
kröntes latcinifchcs W.* 1454 behalt zwar ein Heinrich 
Muhlbach Iwohl der S(jhn des erll L^cn.innten | das in 
der I'-amilie lu h llcls vererbende Ilanszeichen bei, 
alli in blii^ a".-. Kiu kfiegel, wahrend die V'i irdi rfeite dc"S 
Siegels das entweder erworbene oder fich felbrt bci- 
gcgebcnc vollft.iiulige Wappen zeigt.' 

.Aus der Reihe der Judcnburger .Stadtrichtcr- und 
Bürgerficgel grctic ich zur llhiltration des Gefagtcn 
naclißehcndc heraus und führe auch jene an, bei 
welchen der Gebrauch der llausmuhe als Siegel- 
zeichen noch nidit durcl^griRen hatte. 

Stt^M MüiMaek (Stidtrichter). Hnnseidien hn 
vom Dreipafle umfcMoflcnen halbrunden Schilde. U.: 



STl : n I ANI.MVLBACH. (1416, Urk. Nr. 4626, Ld,- 
Arcli.) Fig. 9. 

• »akt Fix. ». 
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CkuHrat dtr Gt/dtrr (Bürger). Im halbrunden 
Schilde ein nicht deutbares GelÜß. U.: f S.CHVN- 
RADI.GECOLLE. (1412 und 1418, Urkk. Nr. 4501« 

und 4678, Ld.-Arch.) 

P<Ur l\ir~ :Hüiger'i. Im Dreiecksfchildc rt.clits 
eine Fli ikiiii.iLkc ifogeiiannte Flcifch-, llackbaric , 
links Haii'iüciLix.:!. AU KuckfiL-i^cl rctfchaft mit 
gleichem Handzeichen und Anfan^'sbiicliftahcn. U. : 
t .S.PETKR.l'OKiCZ). I1426, Urk. Nr. 5072. I.d.- 
Arcli.) Fig. 10. In Urk. von 1427 (Nr. 5120) ohne Rück- 
Hegel. 




Fig. la 



Wol/ffang KrtH (BUrger). Hausmarke mit 

rechts unten beigefctzlemflinftheilijien Sterne. U.; 
t S. WOLFGANG. KREN. (1440, Urk. Nr. 5697. 
Ld.-Arch.l 

(,'corg Hctiiiti r I B.iri^'er und Stadtrichter ). Im vom 
UrL-ipaiTc umfchlurf'.nijii halbrunden Schilde zwei hori- 
zontal gellclltc Werkzeug- {}] Typen iHauetifi und 
Kückfie-el mit gleichem Hilde, U. : ifi S.diORV. 
nAWNK(R). (1437, Urk. Nr. 5524. Ld. Arcli 1 Im;;. II. 

Attdri: Weiß (Stadtrichter'. Huusniarke V ^/ im 
halbrundenSchUde. U.:tS .ANDRE . WEISS. V 
(1441, 1452 und 1456, Urkk. Nr. 5764, 6^4 und 6600, 
Ld,-Arch.) 

Andre Kelhaimer (.Stadtrichter). Halbrunder SchÜd 

mi' 1 Iiirsiii.irk'.- '. mr einem ivilden Matuie gehalten und 
mit Gemnic-nruckfiegcl i'nach link.s gewendeter Kopf 
mit .Stirnb.nndi. U : S . ANNDKKE . KELHAIMER. 
(1442, Urk. Nr. 5783, 1 .d.-.Arch.i Fig. 12. 

Ifaiis Pfaffendorfcr (Judcnrichteri. Zuei ge- 
kreuzte I.ilicnfccptcr im halbrunden Schilde U.: f S. 
lOIlANNIS.DE.PFEFFEDORF. (1442. Urk. 5806, 
Ld.-Archiv.) 

.flimriftrJISMIl/ (Stadtrichter). Hausmarke + 
im taaibninden SdiHde. U.: f SIGILLVM.JO- 
HANNB.KNEWSSEL. (1431. Urk. 5279, Ld. Arch\) 
Ebcnfo auf Siegel des Paul Kmvnl (Stadtricbter). (14SO, 
Urk. Nr. 6215«, I.d. Arch.) 

Mathias Harnr ^ Bürger'. Hausmarke r+ im 

halbVundcn.Srhildc U :tS..:MAtTniA.HAK-\Av 
RKR. 11445. Urk I.d.-Arch.) Vgl F^ig. iS 

Hans Krof'J iStadtrirhter). Marke im halbrunden 
Schilde. U.: t SlGIl.LVM . JOHANNl . CIIROPH. 
(1445 und 1452, Urkk. N. 5951 und 6377, Ld.-Arch.) 
Flg. 13. 

Ludwig ('iwr (Stadtrichter und Juden richter). Halb- 
runder Schild mit zwei dreifach gebrochenen Batken, 
aufgefetiter gehörnter Stechhcfan und Helmdecke. Ü.: 
XXSL M. r. 



S.LVBBEIG.VOYD. (1445 und 1451, Urkk. Nr. 5979 
6319«^ Ld.-Archlv.) Fig. 14. 

^W/MBnwr (B^K(). Kaasmwitt KJC Im kalb- 
runden Schilde. U.: t .S.PAVL.POL ^ AVER. 

(1451, Urk. Nr. 6334, Ld.-Arch.) 

Michel Stempher (BiirgerY Hausmarke im halb- 
runden Schilde. U.: S. MICHEL. (STEjMPHER. (1445, 
l^rk. 5969. Ld.-Arch.l Fig. 15. 

Xnlas StciHphl (Stadtricbter 1 1 [.illirunder Scliild 
mit .Marke, gehalten von einem wilden Manne in 
hockender Stellung, Keule in der Rechten. U. : S. 
NICHLAS.STEMI'HLL (1453. i459. I47i. Urkk. 
Nr. 6407, 6726« und 7385, Ld.-Arch.) Fig. 16. 

Zt^frigtr (Stadtricbter). Im halbrunden von 
einem Imieenden wilden Manne gehaltenen SchOde 
ein gefpaltener fchräggelegter Lilienfceptcr, von zwei 
fiinftheiligen Sternen befeitet. U.: S.lORG.ZEYRl- 
GER. (1456. Urk, Nr. 6395, Ld -.Arfli.) 

//t-///'-/(//A'i7//<i«fr (Judcnrichteri. ; i4:6,Urk.6j93/», , 
I.d.-.Xrch.i Fig. 16. 

Uctnruh Mühllhuh (Bürger und Stadtriclitcr). 
(J456, Urk. Nr. öS7yrt, Ld.-.\rch.) .\\x{ der Rückfeitc 
zeigt das 1454 geilochcnc Siegel eine Rofc mit zwei- 
facher Btattreihe, zwii'chcn denen zipfartigc Verzie- 
rungen als RaumftUlfel hervorragen. Die Rofe nn- 
fchtieftt im Krdfe iä» Hausmarke. * F^. 18. 

Thonm CM* ^ig« und Stadtricbter). Zwei 
gerdirägte Strettkolben mit drei Sternen im halb- 
runden .Schilde, l- : .SI(-,ILLVM.TfIOM.\N.CHOLH. 
11456 und 1459. l rk. .\r. öjöjcj und öjzda, Ld. .Arch.) 

Mathias J/arrer (Bürger und Stadtriclucr ). ;i466, 
Urk. .\'r. 7142, Ld. Arch.' .Auf der Kuckfi itt- um einen 
die Hausmarke einfchüel.'eniicn Mittelkreis h.dbkranz 
furinige aneinander fcliließendc wcchfclnd nach außen 
und nach innen geuffnete Verzierungen, aus denen 
erlleren immer vier Halme gegen den Rand der Schale 
hervortreten. Auch die Oberfeite der Schale ift auf 
ihrem Abfalle nach dem Siegelfelde von einem Kranze . 
Roliettcn eingcfitlst. Fig. 19. - 




l-ij;. 20. 

HoHS IVu/t (Stadtrichtcr). Im VierpalTc aufrechter 
Kär mit einer Kette um den Hals, an weicher zwei halb- 
runde Schilder von dem Schildträger auseinander 
gehalten werden; im rechten Schilde Eule, im linken 
Schilde fenkrechter Prügel (Aft). U.: S.HANNS. 
BVELC. (1472, Ulk. Nr. 7430, Ld.'Aiek) Fig. 20. 

■ ITcWr die tMni to VmcMlmf itetanlmM 8k«elmoikt «gl, de« 
Aiithn «OB f. g.ttm m Amtlcar fUr KvmI« dtMfclwr Vamii. X. r. XIV 
(lUf) (.Velin SM(<hMM^ 
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HttK SeAury (Stadt- und Judenrichter). Halb» 
runder Schild mit Marice "b» von ehiem wilden Mamie 
gehalten. Typar gefto- chcn 1475. U.: S. 
HANNS. SCHVRI. (1474. 1477. 1480 und 1481. Urldc. 
Nr. 7527. 7656, 7850 und ;.S63, Ld -.Xrcli, 

Andre Treubfek (Stadtriclitcr und Huigcrmeiftcr), 
Im halbrunder. Schikie Hausmarke. Tv[jar ycftuchen 
148a U.: S.A.\DkEE.8.o.DRK.\KKK. (14IS0 und 
1483, Urk. Nr. 78S0 und 7920. Ld.-Arcb.) Fig. 21. 




FIf. >i. 

Augußin /J<//ö/ (Hiirj^erl. Im halljruridcn von einem 
wilden Manne p;ehallci)en .scluUle zwei t;ckreii7.lc Pfeil- 
fclwfte. Tvp.n aiur. i,,7Q U. : .SIGll.I A"M . AVG V- 
S|NI.ADLÜIF. i;iA9 (1480, Urk. Nr. 7850, Ld.- 
Arch.) 

Mbrccht Kamertr (Stadtrichter). In Tartfche, von 
einem wilden Manne gehalten. Hausmarke ^ U.:S. 
ALBRECHT. KAMKKR. Typar gefto- ^ chen 
1481. (1481. Urkk. 7S.S4 und 7898, Ld.-Arch.) 

Bitudiil Prantner 1 Hüryermciflcr). Ausfallender 
wilder Mann mit Keule als Tr.igcr des Tartfchenfchildcs 
mit Hausmarke. Kreisrundes Ruckficgcl mit tjlcichcm 
vun zuei Kofetten befeitetem .Schilde und gleicher 
Marke. uin^;ebeii vun Kofe mit zweifacher Blatterreihe. 
Ober dem Seliilde die lJuchllaben \\ \ , R : U. : S . BK.\K- 
DICT.il'.iRAN I NKR. (Urk. 1501, 24, I.d.-Arch.) 
Meiner Anficht nach wetTen die ober dem Rückficgcl 
ftehend«« Bvcbllaben mä die AofängdMchftaben des 
frohem Befitsers des Seeehnodeb hin, deflen Haus und 
mit demüUben deflen HamaeiGhen auf B. Prantner 
filxTging. Fig. 22. 



CkrißÜM HatMtr (Spitabnetder des St. Barbara- 
fpitals SU Judenburg). ui Taflfchenfchade Hausmarke 

tgdialtai von ehem wikkn Manne. U.: S.KRI- 
STAN.HACZER.I5WÄ. (Ürkfe. Nr. 1493. 13, IV 

und 1501, 25. IV, I.d.-Arch.) 

/Ai//j- .ViiA/ iBürgermeiftcr). Hausmarke in Tart- 
fche, U.; S.HANS..:.ST)AHEL./J19>, (Urkk. I495f 
13, V nö. Ld.-A'rch.) Y'\g. 23. 




Chrißan A mernig 1 Rathsburger). Hausioarkc 
Nr. 1503. 22, III. Ld.-Arch.) 



in Tartfche. U : .S . cfiRlSTA. .AM. .NIG. (Urk. 



Valentin G«yvft (Stadtrichter). Tartfche mit Haus- 
naike 4; von einem wilden Manne mit Keule in d«r 
erho. \j benen Rechten gehalten. U.: SIGILLV. 
VALTEIN.GEROLT.1X88. (Urk. IS05, 33,<m, Ld.- 
Arch.) 

Andreas Rauclunbtrgtr !Biirf;crmciftcr'|. Tartfche 
mit Hausmarke jj/' von einem wilden Manne mit 
Keule in der er- hubentn Rechten geliailen, und 

kleinem l'ctfchaft - Kuekfiegel mit gleicliem Zeichen. 
U.: S. AXnRK.isos.RAVCHM'ERGER. (Urk. Nr. 
1508. 15, IV, Ld.-Arch.) Vgl. Fig. 34. 






T\%. at. 

Hans HohemoarUr (Stadt- und Judenrichter). 
Marke in von einem uili.len .Manne ^jchaltencr 

Tartfche. y|\ Z^ifcheii den l'tilieii de> Schildtr;ij^'crs 
die Jahreszahl 9Z. V S . HA.NNS . i I.VCliXB AR- 
TKK. I'etfchaft al.s Kuckftegel mit Marke % (Urk. 
Nr. 1492. 13. XI, Ld.-Arch.) ' 



SU^H Bär (Bürger). Tartfche 
mit Bäckerzeichen (Breze und 
Wecken), von einem aufrecht flehen- 
den B.ircn gehalten ' U. : S . STEF- 
FAX . PF.ER . 1 . 5 . o . 7. (Urk. .Nr. 1508. 
K, 1\', 1a1 -.Xrch,:, Fig. 25. 

Wol/gang Kalc honer i.Stadtrich- 
tcr). Im Tartfche ein von zwei ffinf- 
thciligcn Sternen bcfcitctcr I lammer; 
Tartfche von einem nackten Weibe 
gehalten. U. vcrwifcht. (Urk.' Nr. 
1509, 22, II und 26. Xn, Ld.-Areh.) 
Augnflin Trenieek (Stadtrich- 
ter). Tartfche mit Hauszeichen, von einem wilden Manne 
in ausfallender Stellimi;: und mit in <!er Linken erho- 
bener Keule gehalten. I'etfchaft als Kuckfiegel, mit 
gleicher Marke und An&ngsbuchftaben des Sicgel- 

> Vgl. Hl- «•■ mmmt Htmtt H dar JiidMkiiiiarllliinaftaAi 
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ruhrcrs. U.: S. MiVST . TRENBECK .«98. (Urlc Nr. 

1508, 15, IV, Ld. Arch.) Fig. 26. 

H»HS SchroU (Bürger). I lausmarkc \^ in Tart- 
fdie von einem wUden Manne mit Keule / in der 
erhobenen Linken gehalten. U.: S . HANNS . 
SCHROLL. (Utk. Nr. 1511, 13, VII. Ld-Arch.) 




HttHS Vfrmaek (Bttner). PetTdiaft mit Hausmarke 
jj^ U.:verwifdit(Urk.Nr. 1512, 1. XU, Ld. Arch.) 

Kuitrad Leb (Sudtrichter). Taftfche mit Marke 
tl von einem wilden Manne mit Keule in der er- 
hobenen Unken gehalten. U.iS.GVENC.LEB. 

1515. 




Fig. 16. 

IfaHS Autr (Stadtrichtcr). Hau-imarkc in Tartfchc. 
von einem Engel an einem um den Hals gefchlungenen 




Ftc. «7. 

Kettenbande ^'chaltL-n. Rückwärtis aufgedrückte Pet- 
fchaft. U.: S.IIANNS.A\V1:r.i.5.i.6. (Urkk. Nr. 
1517, 19, IX und 1519, IV, 2, Ld. Arch.) Fig. 27. 

Aus den angezogenen Beifpieien i(l eine gewifle 
Einheitlichkeit in der Atisllattung der JudenbOTger 



Rüigerficgcl unverkennbar. Zunächfl der Gebrauch 
des wilden Mannes al.s Scitildhalters, mcift mit der 
Keule in der erhobenen Linken uder Rechten. Der 
wilde Mann ift in der deutfchen Heraldik namentlicli 
feit dem 15. Jahifaunderte ein belbnders beliebter 
Schildträger und in den aul^ecähltcn Judcnburgcr 
Bürgerfiegeln ift feit der Mitte der letztgenannten 
Zeit das Fehlen des Schildtriigers zu den Ausnahms* 




Fif . aa. Flg. 99. 



fallen zu ziihlen. Die Stellung des .^childlialtcrs ift 
eine aufrechte, hockende oder auch kniccndc. Der 
Gebrauch des RUckfie^els mit der 1 lausmarkc, nament- 
lich wenn das Schild der Vorderfeite des Hauszeichens 
entbehrt, ift namentSdi lilr die letalen Jahrzehnte des 
1$. Hnd die erften des 16. lahriHndertsgniguBdsftlii^ 
Das 16. Jahrimndert zeigt Idt rancr Mitte hi. 
Sachen der kunftvollen Ausferagui^ der Jndenburger 




Fig. 30. F'g 3>- ^JS- 



Stadtflegel einen mcrklicl;en Ruckfchritt, wenngleich 
die Heraldifirung der Hausmarke die im 15. Jahrhun» 
derte cingefchlagencn Bahnen noch beibehält. Bereits 
in der GiiiQe der Typare zeigt Ach fparfamerer Sinn; 
der wilde Mann Iwhauptet bei vornehmeren BUr|^r- 
gerdilechtcm feine Rolle als Schildtrflger noch eine 
Zeitlang, wird aber gegen Ende des 16. Jahrhunderts 
namentlich durch dem Wappenfchilde au^dctzte 




«B. 33- n«. 34. 

relit^iofe Figuren verdrüngt. (Siehe Fig. 28 und 29.) 
Die 1 lausmarke als Siegelluld behält jedoch ihre doml- 
nhende SteHniig.' 

■UA, (•»''^lätricS«r''ll!ME£r'A^^ LraSwSi 
Sdihut. ij«]. i)>; S«ad<riclM*r JmaiKiw Wkihn«. 159«. i}>) Srm lwt rt i H i 
CMt( Saliaaui. isla. c|)t SiwhriclH« L*ap<iU Kokhirit ityi MllMtSiwII' 
richnr Hiobm FrliaaH it«*. Ucbcr i»m ft<kict*ei> Mit j»cI KMbi «*- 
•i«rl« Tlwn il*> WaUbaaei'ltlKii Häuft« <u ladtalHirc iSaifiMft. \aM 
StkmMrM«) <Mil OH in Sckürit <fit iWcba Mark aic in ri«. •! mii «Ira , 
Inlgaralat«» Suefcftaliva OK and 4<r JntimrnU if.j^. 
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Der Befitz eines Siegels im Typarc, im 
Fetfchaft und endlich im Siegelringe wird mit dem 
»isgebenden 16, Jahrhunderte ein allgemeiner; konnte 
man im 14. Jahrhundert und in der crftcn Hälfte des 
1;. die Fälle, wo Bürger im Bclitie emes Typars 
u at i n, 7 ih'cn, To iil für das ausgehende 16. Jahrhundert 
iicradc das (»egcnthcil zu conftatlren. Die Formen 
werden l\cts einfacher und kunftlofer. und fclbft die 
Amtsperfonen des BiiiKcrmoifliTs und Stsdlrichtcrs 
befleißen ficli der Führun*; folclici Siu^^i^l. Oer bürger- 
liche Wappengebrauch, fowc'it er fich aus den erhal- 
tenen Papier- und Wachsfiegelabdriickcn verfolgen laßt, 
gelangte gewiflermaffen auf den Standpunkt jenes des 
14. und !$■ Jahrhundertl (elfte Hälfte). Die übrigens 
audi frttber für Judenburg nur in wenden Fällen nach- 
weisbare Führung eines Wappens mit Helmfchmuck 
fcluviiiltt rran?l'f'i lind die Hausmarke, das Ki^cn- 
thum^- und W ippen reichen des l'nadelifjcn, beherrfcht 
von neuem den bargerlichcn Wappenf^chraiu h. Um! 
aus dielen (irundei» ergibt lieh ans den uns erlialtenen 
Rcchtsaflen lier Judciibui j;er Bürgel fciiaft ein reiches 
Sammelfcld für die Hausmarke in deren fo mannig- 
fachen Formen. Wie die letzteren ficb gellaketen, und 
in welcher Weife der Uebergang der urfprünglichen 
Hausnaike bis sur gcwSbiwetüen Numerirung des 
Haufes vor lieh ging, hat die naehAehcnde Zufammcn- 
fteiiung von Judenburger HaMureichcn, gefchopft aus 
deren praktifchen Verwerthniip .i's Siegehr.arls- -n, zu 
/eigen. Die Hausmarke erfeheiiit d.ireliwegs al-. lineares 
Zeichen, als geomttrifilu Figur' und die ( oMibiii.» 
tionen der Geraden mit der Curve ergaben die bedeu- 
tende Reihe der Markengeftalten. Die cinfaclille Form 
ift die gertiiie (fenkrcchtc oder horizontale) IJiiif, 
deren (icbrauch, als Kerbe ins I \o\t. gehauen, namentlich 
bei den Holzmarken fich nachweifen läßt und auch beim 
eigentlichen Haus- wie Siegeizeichen des öfteren als Bei- 
aeichen erfcheint (fo auf Taf. 1, Fig. 9, li, 13, 18, tft 26, 
30, 31, 32, in Ncbeneinanderflellung 34, horizontal als 
Heizeiclien l6o, ißS, in rebereinan<:erüellung 140'. 

Burgcrpctfchafl von 1035, Siegelmarke 
/1L des Bürgers vuld (".aflgebcrs /Jj3 l'eter Krot- 
mayr 1622, Tlf in I'ctfchaft des Wolf Milspachcr zu f. 
Peter 159:!; Ttr -^f- i. P. des (ieorg Fuchs am \'ecb- 
pcrg, 1618; III I in Baucrnpctfchaft aus Dieters- 
dorf, 1596; III rnr i. P. des Jacob Uuricher, 1636." 

Ueberaus iW häufig findet fich die Kreuzform. 
gewilTermaßen als „Gemein^chen des chriftlichen Be- 
kenntnifle^"', mit allerlei Zuthatcn oder das Kreuz 
felbft als Zuthat zur Marke vcrwcrthet und es wird in 
diefer Richtung auf ilie \ oran(lchcndcn Sicgelbefehrei- 
bungen vcrwielcn. Für den Cicbrauclt de^ Kreu 'r^ iVicn 
für Judenburg folgende Heiegc geht.iclit T.d'. 1. 1- i;.; 50, 
87. 165; -Siegclmarke dev Ihomas .Muhlbacher 
1608; gleiche Marke des Oswald Tafner 1619; 



in I'etfchaf; des Michael Attvater zu Unter- 
z;l.I Bauernpctfchaft aus Dictersdorf 
1596. Aufge- iTl ßKktes Kreus in Fig^ 167 



+1 



Mofchitz; 



u. ö.; ± Marke des Ratbsbürgers Veit Gruber 

i<)04 ; ^ in I'etfchaf^ des Hans Rattcnbcrgcr 

1621, des \ \ >\> gleichen des Hans Öller 1571. 

i Verglciche ..iie ip.«tcr an.L;rfi:hrten Combina- 
tionen des Kreuzes mit dem .MercurAabe.) 

• lUmtytr I. S. im. 

• B«im füuMr ,listiM«il> h UMiABdar M PchaiJarf fmi C. ßrOl 
■MhlilinJt lUrkci Fl + HS 

tsM 

• AlMKfW L «, i. 134. 



Eine Combination der 1 (»rizontalen mit der 
Schrägen ergibt die unter der Bezeichnung Wider- 
hadun (WoJßaiif^fl, bekannte Markenform. S. Taf. 
112, (37, 147; / Marke des Max Falkenberger I$92. 

Die Form / des fogenannten Ar#A<'«-, /Aif4«/r- 
oder Druideiifiiß(% mit verfchiedenen Abarten findet 
fich auf der beige:;;ebenen Tafel gar nicht vertreten. Da- 
gegen in der Sie:,t lmarke TT^ ''''"^ Lorenz Barlolin 
'545; -t i-e.ir;' Ko- uigsbergcr Iji/j, 

4+ ^ 

des Ciadgcbcrs l'aul Baumgartner 1637; und 



der Marke 



von 1529. 




<DIS*OMCVItHM 
LASM'AVAnlEN 

/MCKEL'SCMtff 



Das gc« lihnlichOc Zeichen für Hausmarken, 
namentlich, wenn avich nicht ausfchließlich, für Ge- 
werbetreibende, ift der fogenannte Mx-rmrliab. feltcner 
in der einfachen Form als niciil nsit .lilerlei Heiwerk 
und befondcrs den Anfangsbuchllabcn des Eigen* 
thiimers verfehen (Taf Fig. 113). Aus den itaMreichen 
den Mcrcurftab flihrenden Judenburger Sicgelmarken 
feien nachflchcnd einige angefiihrt: /I « des Raths- 



19; 4i 4-H ^ ' 
'3; <Jy 4^ 

g Huber 1638. pH 



Johann 

Bur;.;ers Hlafuis Gricfs- 
Burgers 11,111-. ."stir^cr 
Hans Ciaflncr i' or), /L_ 
dam 1604; ^ i ' S 

, des 
des \'X{, Con- 
Ics H. und W. 
des Stadt- 



hiirgers Jacob Muck unt 
Mack IÖ29; des 
mayr 1640; des 
1621 , iL. des Burgers 

des ^ Burgers ICrnft ^, 

(iailgebers I.ami)recht .Xmnayr 1622; 5\ 
Bürgers Hans Hormann 1607. 
rad Pcyri 1599; 
We^mann 16 
richters Georg 

Die Form <ler crux decttsata findet fiel» in den 
Holzmarken der Tafcll des V'crlaii - l'r' itokolles 
.T|ußcr1\ hiUllig verwendet, allerdings bereits nielu im 
Charakter der lateinifchen X .Sunfl l.iiit üdi der 
Gebrauch diefer Form nur durch eine judenburger Haus- 
marke von 1539 .y. und die vorhin abgebildete des 
Hans Sorger 3^ von 1609 und jene in Fig. 12 
belegen. Die aus diefer Kreucform abgeleitete und mit 
dem Namen „SlunJenglas" ausgeftattetc Marke ift in 
den Holzzeichcn Taf. Fig. 5, 40 und 50, 59 und 
139 vertreten ; ebenfo nach unten geöffnet in l'"ig. 28. 
Das Kreuz mit rechtwinklig, hakenförmig gebogenen 
Enden (das fogenannte Haktukreuä ) findet fich auf 
Siegel Fig. 22. 

In dem Holwerlaß-ProtokoUe finden u^ iBe Gerade 
zu den geometrifchen Figuren des Dreieckes, Quadrates, 
Viereckes u. f. w. verzeichnet in den Nr. 56, 67, 78. 85, 

An Uirtcr .Sielk nii>c< <lcr H<utIn:irLc ilt St«in gchailcn, «kW 

'II Kam^m cidacli) Warden. 
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S2, 77, 94, III, ::o 1^4, 127, 134, 135 u, f. w. Die Sicgcl- 
marke de;. Hurgers und Leb/citcrs Georg Arhan von 
1625 ift das etn^e Heifpicl, welches, in dicfc 

Mw- f I ken Kategorie gehörend, beigebracht wer- 
den kann, und geliurt eigentlich bereite mehr in die 
Gattung der Gewerbezeichen. 

Araallend wenige Beifpjeie laflen Ach fiär den 
Gebrauch der Oirw als Hausmarke in Verbindung mit 
geradlinigen Elementen beibringen, wogegen da» Hok- 
protokn'.l -jimtL-lnc Bcifpicle bietet (Taf. Fig. 2g, 62, 64, 
73. 101, i-j ui;d 1831. Von Siegelmarken feien angeführt: 
des Mcrt I'ucchpaciier 1594; des Hacken- 

fchmictics Oäwald Paciier zu f. Peter 1589, 

und ^^j^ des Bauern Preßner a. d. ob. Pölslrals 1616. 

D.-is biläßeke Element in der Hausmarke tritt bei 
einzeinci^Foiincn mehr oder minder klar hervor, und 
es war fcfaoa Mher Gelegenheit gegeben, darauf h!n- 
niweifen; hie und da nennt Ja die Quelle die Marke 
felbft, wie dies aus den Zeichen der „(iabl" (Mii^gabel). 
„de? Klecfußcs". des j^Kreuzes mit dem Fünfer" um! 
des ^Wurmes" zu crfchen ift. Die „(iabl mit drei 
Zügen" fand der VcrfalTcr dicfes in der Marke f des 
Ulrich Köckl i. d. Raa (i6i3l, jene mit :rwei in der Marke 
^ des Judcnburger Stadtgeigcr>- Il iii^ (iczabcr (1612 
und 1623], Y eines Baumkirchner Uaucrntiegds (1631J, 
Y des Florian Piergicl (tSoi) u, C w, vertreten. (Vgl. 
Taf. Fig 84 ) 

Die Form des KUefufifs ilt nicht nachwci.sbar, 
wogegen jene des Wurmes in Nr. 87 der Tafel in 
einer Judcnburger Siegebnarke v^iA von 1617, in jener 
des Hans Kizinger von 162t und des Conrad Peyrl 

>v:_ von 1590 vertreten er- ichcint. 

Hi'olii iu lomiin .iiL;ci. auf Nr. 7 undSdcrTafcl 
(Leiter. \\ <jnli:iti;i ;, iKaiiun?), 83 (Pfeil), 84 (Gabel), 
,s^: i .\:ikr.i .j3 und 1 28 (Nage)}, 95 (Rechcni. 108 (Tulpe), 
15: (Klamnicr), 175 (Rad). 163 {\\ ürfcl), 181 illcrz) u. f. w. 

l^ine der alterten Formen der Judcnburger Haus- 
marken ill das WinkAmaß. wie überhaupt die Winkel 
form, gebildet aus 2«ci Geraden. Bereits 1377 führt 
der Kürger Hans Winkler diefe fprechcnde Marke 
mit einem Stern, tmd wurde diefe Form in der Folge* 
zeit namentlieh von bäuerlidien' Markenfuhrera 
gebraucht. So Michael Thalhammer 1608 Hanns 
NcHr;i;I-. .im i'"n:ir._li,_ ngut 1592 'f^. jakob Scndl zu Pichl 
1603^11, .\uür.iKn.uzeri623 _J, Georg Krenn 1651 
Michael Thalhaimer /u Mitterndorf 1606 A- P 
in Hrettfleiner Siegelmarken \ und y\ \on 1620, 
Rucp l-'arer zu Farracli 1613 des Judcnburger 
Rathsbürger--; Cliriftian (ieyger JSn u, f, w. 



Mit dem ausgehenden 16. Jahrhundert bcgijuit 
das Ztirütkßakcn des Hatismarkengebrauchcs, welches 
«fa: ^icciell auf Judenburger Stad^ebiete verfolgen 
wollen. Zunächil verbmdet fich das Zeichen mit dem 

AnfiMigsbtuhßahen des Vor- und Familiennamens des 
Zeichenführenden, unii zwar werden die Buchftabcn 
neben der Marke oder oberhalb derfeiben gefetzt (be- 
fondcrs hei IV-tfchaften). I lomeyer fafst die hei'j;efetzlen 
Anfangsbuchfhiben richtig als l'ogenantit« IK : :- sehen 
auf Als Heifpiele hicfur feien angcfiibrt; Marke V,AN 
des Veit Xe;imayr 163S; -t_S. des Lorenz Bar- \^ 
to!ini;.|;i r*-4i des (icur;^ Kaifer zu Silber- 

berg 1592; de- t.)s\val(i .Schultcrer 1621, 

U. f. w. Sodann [ ] verbinden fich die Anfangs- 



t dem Kreuz- oder (in der Kegel) mit 
Marke des Blafius Grieümayr 

Ernft ^ Adam 1604; des 
ibergcri62I; iL, des 
" ' 9 v i pGaftgebers Lam- 
(; ^ des Stephan Crifay, 
f desEgydRingshietl 
lans Weiß 
Eywogger 
^ «!e<i 



huchÜaben des Familien- und \'ot n imens, oder blos 
einer derfclbcn mit dem Kreuz- oder (in der Regel) mit 
dem Mercurftabe: 
1640; ^ des 
Hans R.ittcni: 

Veit Tafncr l62li ^ des vJL^>Gallgeber\Cam- 
precht Amnayr >f 1622; " ' 
Handelsmannes 1590 ; 

1619; 4; desKOrfch- J\ ners Hans Weiß 1623; 
4- '^'^s Schneiders Peter Eywogger i'j jv 

des Hans Glaßcr Kgg: 4^ de« i'clcr 
un.. |JL( Hans Lifchentin i p-I_L ^ des 
Leopold Ringshietl i6i;2 und 4- > .Micha- cl 
Radcnwolt 1652.' " 

Die letzte Stufe des Zurückfinkens der Hau.smarkc 
wird durch den alkinigen Gebrauch des Bucitßabeits 
eingeleitet und der letztere wird zum Hebenden Zeichen 
und vererbt fKh von einem Befitzer auf den nwdifot 
genden, wenn auch de« lettteren Namen sur Initiale 
der Marke auch nicht mehr pafst. Dafs im 18. Jahr- 
hundert der BuchAabe die eigentliche Hausmarke fchr 
in den Hintergrund drängte, zeigt am bcftcn die bei- 
gegebene Tafel. Unter den 184 verzeichneten Haus- 
(Holz-) zeichen treffen wir 73 I'"alle, in denen ein oder 
z'.vui l'.ULiilLil.i<_'ii ijutuiülur alli.-i:i (kIlt [-iit iji in Bei- 
zeichen der lieraden (welche wie m i\r. 10 bereits auch 
als lateinifchcs / aufgefafst erfchcinij, oder den lateini- 
fchen Ziffern der V und -X verbunder» erfchcinen. Uafs 
diefe Buchllabenführung fich von «lern einen auf den 
nächften Hausbcfitser forterbt, beweist die Namens- 
befchreibung unferes Protokolls. So wird flir die Marke 
Nr. 3 als BeTrtzer ein Jofeph .^mbrosi, dann ein C. Stöger 
und ein Jemey angeführt. .Alle drei Individuen mit der 
Berechtigung der I'nhninc; und des Gc!ir mu- Iil-- tnur 
Hausmarke, dcrin li.ichil.ibcn HVV mit der vorgcitl/.tea 
X den .Xiil.-iiiL^'sH.ii hftabcn weder der Familien- noch 
der Vonwincn licr Genannten entfprechen. Hie und da 
deckt fich der Name des I-Iausbcfitzcrs mit der Buch- 
ftabcnfuhrung der Hausmarke, fo in Nr. 10 (J'^cob 
Kulimer). 26 (Jofeph Lampl), (Hichael Prtmleitner) 
36 (Mathias Leitner) u. i. w. 

Hand in Hand mit dem Gebrauche des Buchftabens 
gdit jener der Zahl und awar der rfimüchen, wenn 
auch die urfprungliche AuflalTung der Zahlenffarmen iics 
latcinifchen I. V und X s'on jener des Zahlenwerthes 
völlig abweicht. Eben diefe Formen als Conibinationcn 
der ticiaden regte zum (Gebrauche derfeiben als Haus- 
marke an, und vor allem al> Hol/marke, da das Ein- 
kerben derftlbcn mit keinerlei Schwierigkeit verbunden 
war. Welche Rolle die crux decusata bei der I f .-msmarke 
fpielte, wurde bereit.s früher erwähnt, uini u ii dürfen 
jene Kreuze. Einfer und Fünfer in unfcrcr Ilolzmarken« 
fammlung keineswegs als Zahl, fondem vtelmefar ab 
Beizeichen zu den Buchflaben suiMcn. Die Marken, 
welche der Geftalt der rämifchen Zahlen fich anfchüeOen, 
find — (Ihr Judeiiburg wcnigftens — fclbfl im 17, Jahr- 
hundert noch feilen nachweisbar, und auch hier geboren 
die nachrtchenden Bcifpicle nur der b.iuerlichcn Bevöl- 
kerung <lcr Um[;ebung an iX III des Hans l'elsiier zu 
Hetzeitdürf 1606; IV der (icrdraut HacheygL-r am 
Baunjkirchncrhof 1637). \\ ie gefagt ündeu wir die An- 
wendung; der rdmifchen Zahlen vornehmlich bei den 
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Iloh/cichcn, fo fclbftandifj Taf N'i . 15, 16, 19, 31. 34, 
36. 37. 57. 63. 76i 80, 81, yS. 102, 109. 132. 134. 138. 142, 
143. 150. 153. 160. iGi und 162. und al< Beizeichen Nr. 3, 
12, 13, 18. 21, 26, 30, 32, 3S. i9> 44. 48. 49. 60. 6«i 70. 79. 
82. «4, 89, 99, 103, 107, 114. 121, 130, 140, 144. »45. »47. 
166, 169 und 173. 

Bereiu frähzdtig tritt das BäJ, die biMNche Vifp», 
am Stelle der Hausmarke, bald willkürlich genommen, 
bald in einer Beziehung tum Bcrufskrcifc dc-s Marken- 
fulirijiiiJcri Tioit, (iii; fi ili.Kli.liL I"i^;ur einen 

ItriLhliclicn I l':licni,i'.ii'_:)iLii,i Lh«tiaci4;r luhi t, tll liiclclbe 
r..). Ii in iÜL- M.iIIl (i' r I{ausinarkcn (als Gewerbezeichen) 
einzureihen, und die Tafel des Molzverlafs-l'rotokolles 
zeifjt eine Reihe von bildlichen Darflellungen, deren 
Beziehung zum Berufe des bctrefTenden llausbefitzers 
nachzugehen wir leider nicht im Stande find. So zeigt 
fchematifch Nr. 14 die Lichtfchcere, 2$ einen Trog 
(Watuie), 38 den Kamm, ^2 die Scheere (Wundfcheere?), 
8S den Anker als Kaufmannsinarkc. 122 den Thurm 
(Haumciflermarkc.-). 124 da."; Winkelmaß, 146 drei 
N.ij^cl 151 (l.c I'.ifcnklammer, 154 die liackc, 164 
den Kcgci lürcchstcr), 172 das Wagenrad (Wagen- 
bauer), 184 das FIcrz, 176 den Striegel. Nachrtehcn<J 
folgen einige charakterillifchc Bildmarken aus Juden- 
burger Siegeln: ^^T^ (Kupfcrfchmicd Mcrt Pucch- 
pacher, i';94l; k'/^^L (Mathias Jänn Schufter, 
1605), J( (Sporer Lamprecht Zannert6a8); 

4i (Schüller Mans Tomatfchitfch l6o$)i 

yt^ (Lebzelter Georg Arhan 1625I; ^ ^ (des MnOers 
V+T Simon Streicher 1620); (des F leifch- 

hauers Gregor IVantllcttcr Cj y/ '630); pAt (des 
Bäckers Georg Steckt 1637) u. f. w.' (jQ 



Der Gebrauch des Bildes, des Bvichftal<uns 'iinl 
der Zahl verdrängte allmälich jenen der eigentlicnen 
Marke; im Siegelbilde ill feit dem Knde des 17. Jahr- 
hunderts die Hausmarke fall vollftandig verfchwunden 
uitd auch von dem Anbringen derfclben oberhalb der 
Thilre des Hanfes ging uinn ab. Das pra^lifche Be- 
dürlhis nach einein Eigenthiunszeichen war verioren 
gegangen, insbefondere als unter Kaifer Jofeph D. die 
Numerirung der einzelnen Haufer in Stadl- und Markt- 
gemeinden allgeniciii I'i.it?. griff. Dafs man aber des alt- 
herkömmlichen Gcbfdiii^heN nicht vergeflen hatte und 
eine lebhafte Erinnerung daran, geweckt vielleicht durch 
die an alteren (iebauden noch fichtbaren Wahrzeichen, 
oderdurch die erhaltenen Familicnzcichen mit denSiegcl- 
markcn der Vorfahren, bewahrte, beweist jenes ProtO" 
koll aus dem Jahre 1792, welches in der Aufzählung 
und Abbildung der der Judenburger Bürgerfchaft eigen' 
thttmlichen „ Hausseichen " jene Vermengung der alten 
Grundgeftalten mit moderneren Zuthaten zeigt. F.s 
muthet uns jene Holzmarkenführung von 1792, welche 
fpiiterhin durch die laufenden Hausnummern fo leicht 
hatte crfetzt werden können, wie eine der Judenburgcr 
Biirgcrfchaft ü UA\ argenchme Remuiiicenz ans lingft 
vergangenen lagen an! 

* Itvbvr il«m Thor« 4«* Hanf«« Nr. . 4«r ^««iMriftnii« tu jM4«llfcur( 




Sacraments-Häuschen in Vorarlberg. 

Von ConfcTOilM S. Ifiniv- 



f^wa^F.BKK Kntftehen und Bellimmung der S.uiäna 
ISSM rien fich zu verbreiten, hieße ein Thema wie- 
^BVl dcrholen, welches bereits eine vorzugliche, 
erfchöpfcnde Behandlung in den Mittheilungen der k. k. 
Central Commiffion (Jahrgang XV, Seite CXI-lll) von 
Seite Dr. J£arl Fmaur's (Dr. Lind) erfahren hat. 
Wohl aber dilifte es als Ergänzung jener trefflichen 
Arbeit angefehot werden, indem ich mich der A«^ 
gäbe untentiehe. die erhebliche Zahl fotcher In Vorarl- 
berg noch crhaltcrii-i n.ii.wcrke zu ln-f-irrcticn, u nb' i 
ich nach Mögliclikttl üif Kcihenfoli;c iiin:!i» Alter 
nach einzuhalten fuchc Ich beginne mit dem alterten, 
muthmaQltcb um 1400 gefertigten, durch llrcngc 
Compofition Ach auszeichnenden SacramentS' Haus- 
chen in 

Ltch. Das im ürcicck conllruirtc Häuschen ftand 
nuf einem Fu0 mit einfacher confolenartiger lieber- 
kragung und fteigt in iwei Gefclioflen empor, von wel- 
chen da-, obere nifchenförmige einen fchoncn Ueber- 
gang des Tabcrnakc lhaufcs in die Gewölberippen ver- 
mittelt. Die beiden vergitterten Nifclicn fclilielieii in 
Kleebiattboj;cn mit ftciJer Spitie ab, genau fo wie die 



Portale an der Merancr Spital«- Kirclu. Ki;iiilijefchichte 
von At:, Fig. 397) und den Chorftuhkn in i'ettau; drei 
kleine Fialen bekleiden die Ecken beider Stockwerke. 
Das Gefimfe ift nach oben mit einer Zinnenbekrönung 
gefchrtiuckt, unter ihm lauft das Lilien-Ornament als 
cinitigc Verzierung des Gehäufes, welches durch eine 
fehiefeDachungmit dem obemGerchofizufammenhängt, 
ibi diefem flehen in NiTcheR auf einiäcben Confolen, von 
Säulchcn getragen, rohe kleine Figuren des heiligen 
N't o!,uis U lli d.': Mi '.tri Anna, uberragt von einfachen 
liulJaLlimt.:! .ui> Ltli kl cu/.endeii Spitzbogen, l l'ig. I.) 

Sattfiiis. Wenn auch das Sacraments-Häuschen 
iFig. 2j die Keife in das SchiflTder Kirche angetreten und 
unerreichbar hoch eingemauert wurde, <larf man fich 
doch daniber freuen, dals die gefallige und gut rtylifirtc 
.Arbeit nicht Schaden gelitten. Die Nifcbe ruht auf 
einem fchmalcn Gcfims; itbcr ihr. baut fich ein mit 
Krabben verzierter Spitzbogen mit gut profiltrten 
Hohlkehlen und Stabwerk vai, der in einer fchnmcken 
Confole endigt, die offenbar eine Figur zu tragen 
bertinimt war. An die vordere kundlhib-Verzicrung der 
Nifclic legt Ikh ein tiefer liegendes Maßwerk aus 
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kantijjcn Stäben an, als Umfaflung eines kreisförmigen 
Reifens mit einem halbrunden Wappenfchilde auf feiner 
Inncnfl.iclie. Das große Steinbockhorn auf dem halb- 
runden nach oben zweimal gefchweiften Schilde diirfte 
am chcAen einer Feldkircher Patrizierfamilie, wenn 
auch weder den Stöckli, noch den Rainolt zugefchrie- 



Pfeilcrchcn flankircn die Nifchcn-Hohlkehlen, die 
nach oben als dreimal abgcfchragtc Streben über 
Eck gcftellt find. Die Rückwand ift mit Blendwerk ver- 
ziert, durch Stabe in drei länglich viereckige Felder 
gethcilt, bekrönt mit zwei fchwach gefchweiften Gie- 
beln, und vier eingeblendete Fifchblafen erfüllen den 




Fig. 2. (Sotleii».) Klg. 3 (Ludrrcli.) 



ben werden, ebenfowenig den Ammann, da alle drei obern Raum unter der geraden Abgr^inzung des Steins, 
ein aufrecht gellelltes Horn im Wappen führten. Auf Hohe 307 Cm. — Breite 81'/, Cm. 
dem Kreisrand ifl die Jalirzahl f ^— '4o6) ReuU he(\tzX. nur mehr ein fragmentirtes Sacra- 

eingcmcißelt, auf dem nachft- gelegenen ments-Hauschen vom obern Sturz der Nifche an bis 

KundAab das Werkzeichen des Steinmetzen: zum (lark abgedachten Gefimfe Zwifchen den über 

einer kraftig entwickelten Hohlkehle gelegten Rund- 
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flÄben baut fich bis zum Gefinu reichend ein fchlanker 
Wimperg an£ dcfTai Mafiwerk den bfterreichtTchen 
Bindenfcbild umrahmt; der Anlktz auf detiiDach^crims 
deutet aur einen mit Kreuzblumen abfcliHcßenden 
Helm. Die glatten Felder tu beiden Seiten enthalten 
Statuetten auf einfach jjefchwciftcn. unten flumpfabgc- 
fchnittenen Coiifoleu — rcrl t- ilcr hcilipc jacobus 
mit dem Pilyerftab, links mit Nimous. und lang herab- 
wallendem Haar Mutter Anna. Die Einweihung der 
Kirche im Jahre 1419 datirt auch die Entllehungszeit 
di'der ziemlich plumpen Steinmetzarbeit. 

Hohe des Fragments 114 Cm. Urfprunjjlichc !!• lie 
des Sacramcnts-Hauschcns 214 Cm. (ohne Helm gcrnei- 
fcn). Breite 85 Cm. 

Kurzer icann ich über eine Gruppe von Sacraments- 
Käuachen geringem Werthes hinwegkommen, die in 

Sitbertkai, Fraßane, Bürs und Lndtfi k mit gerin- 
gen Unterfchicdet» im achten Jahrzehnt des 15 Jahr- 
Ii n'..'!rts cntftandcn fmd und in ilirer Grundform ubcr- 
cimlinimen, Der Schrein wird pctragen von einer nur 
maßig aus r .Mnucr vorragenden Confolc, nicht band- 
artig wie jene in Satteins, fondern ftark nach vorn und 
feitv&rts ausladend. Ihre Mitte ziert mci(\ ein Criici- 
fixus, entweder allein (Bürs) oder mit Maria und Johan- 
nes /.ur Seite (Silbertiial und Ludefcb); zu der T förmi- 
gen Gcftalt deaKreuxes awa.iig oRiinbar die Ausladung 
de.«i Steins. Ein gerchweifter Spitzbogen, in eine hoch- 
ftrcbende Kreuzblume auslaufend, innen mit Blcndmaß- 
werk aiisgcftlllt, krönt den Tabernakel imd drei Paar 
S iiilrlicn mit gewundener Canncllirung. von denen das 
vujdeiile mit Fialen abfchließt umrahmen die mit 
Blattrahmcngittcr und Schiebl'l.in.;c verfchlolTene 
Nifche. Nur in Silbcrthal fehlt der ."spitÄboyen fammt 
Fialen; dafür endigt das außerfle Säulcnpaar in thcil? 
rechtwinkelig, theik in Viertelkrctsbogcn fich kreuzen- 
dem Stabwerk, woraus ein NiTchenpiebet mit gefchweif- 
ten, abgenommenen F.ckcn herv-.rijcht 

Die Rückwand endigt naci» oben itcts gerade 
ohne Abdachung; die Flache fclbfl beleben einge- 
blendete Fcnfter und Fifchblafcn, an der Nifchcnbank 
Dreipaflic; Spruchbander kommen entweder für fich 
allein.vor, oder von £ngeln gehalten (Bürs) oder mit 
denSjrmbolewder EvangeliltaiinVerbmdung gebracht 
(St Hartins-Capelle m Ludefcb) (Fig. 31 Am Kande 
entlang lauft mehrmals gothifches Laubwerk il- rallan/., 
I.udefch, Silbcrthal). Das Material ift grauer Sandftein, 
dagegen rother an dem .Sanktuarium in Ludcfch Letz- 
teres wcifl an vielf :i Si ■lli. n polychrome Hcmalung avif, 
vorherrfchend die in der Gothik fo beliebte blaue und 
rothe Färbung, Das Blendwerk ifl blau gemalt, die 
Laubwerkguirlandc cbcnfo auf dunkclrothem Grundä an 
den Evangcliden-Reliefs find die Spruchbänder weiB, 
die Thicre in ihren natürlichen Farben iLowe gdb, 
Adler fchwarz, Stier braun) und der Untergrund im 
Contrall dazu bald blau, balil roth. Auch am Sacra- 
menls-Hauschcn in Burs bemerkte ich vor Jahren da 
und dort blaue Bemalung. am Kreuz fogar Vergoldung. 
.Seinen obeni Thtil konnte man damals über der 'l"liürc 
eines Bauernhaulcs eingemauert fchcn . bereit« iiiig will- 
fahrte der dortige Pfarrer meiner Vi irllellung, die beiden 
Theile wieder W vereinigen, nur ill zu liedauern, dafs 

die Einmauerung an der verkehrten Cliorfcitc fich 
vollzog. Dem Fraflanier Sacraments-I läuschen wurde 



trotz meiner wiederholten Bitten weder Aufnahme in 
den Neubau bewilli|^, noch erhielt das Landes-Mufcum 

dasfclbc in V'crwahrung. 

Tritlftcinc haben ikh nur in Ludofch erhalten, 
wo Tie aus zwei Stufen von zufammeii 4S t :n I lohe 
bcftchen; von der obcrftcn Stufe bis zum Tabcrnakel- 
boden beträgt dte Entfernung weitere 130 Cm. 

Bürs Höhe des Steins 194 Cm., Breite too Cm. • 
Ludefch „ . 172'/, p „ 78 „ 

Fr.il-.n/ ^ n l/I r p 87 . 

Silbcitital „ ^ i20 y, r ^ n 

Fad gleichzeitig mit vorerwähnten Sacraments- 
Häuschen entiland eine Gruppe anderer in 

RStkis, Damvb und Latena in Form von an die 

Wand gelehnter thurmartiger Tabern.ikclbautcn, wel- 
che im Gegenfatz zu jenen durch fchönc Decoration 
und gut flylifirte Zeichnung als werthvollc Monumente 
der Spat-Gothik Beachtung verdienen. Da ein zeitlicher 
Untcrfcliied nicht in Betracht kommt, bleibt die 
Ifrfacbe darin zu fuchen, dafs es im crften Falle nur 
geringe Handwerker waren, denen von den Gemeinden 

als Bauherren folchc Arbeiten «ugewiefen wurden, 
während in letzterem Falle es lieh um Stiftungen des 
Kirchen-Patrons handdlt, ausfefährt von giefchitlten 
zHnlVigen Meiflem, die uns nach guter Sitte tmdUcbung 

\'.'ijrl; eichen und Ja!)r/:.üi! hinterließen; d'^Ti n /n- 
i ji:u;ictvhang zwifchen Aultraggebern und austulirenuen 
Kräften gl.iub« Icb gut ZU thun übcrlichÜtch zufamioen- 

zufl^cllen. 

Ri'lliis: Linkes Feld: Oef\crreichifcher Bimlcn- 
fchild. Rechte« Feld: Wappen des Hans von Litfcher 
mit dem Löwen, deslifrlbcn, der in dem Chor eine Glas* 
fchcibc gegiftet (Mittbeilangen 1888, Seite 19), dazwi- 
fchcn an der mittleren Fiale: Wappen der Stadl Feld- 
kirch ( Montr ir •.f.diiii Fig. 4.) Mciller und Jahrzahl in 
der Hohlkehle obttluilb tles Gitters: 

Z?(JW«A. Feld link.s : Wappen zerftort jedenfalls 
kein anderes als der öfterreichifche Bindenfcbild;. F'cld 
rechts: Stadt Feldkirch [Montfort-Fahnel. Meifter und 
Jabrubl: in der Hohlkehle des Dachgefimfes im 
zweiten Gefchoß oberhalb der Kreuzblume: 

l.titt-rus. Feld links und reclu.s wie in Damuls 
(Mont fort Fahne und zerfli .rter Bindenfcbild;. .Mittelfeld: 
der öflcrrcichifciic Doppeladler. Meirter und Jahrzalil: 
links innerhalb des Maßwerks; a|^0|~| (i$o9) uimI 
rechu: ^ •'1 V 

Zufammcnhaltemi. was uns über diefc Steinmetz- 
zeichen bekannt, gelangen wir zu der unwiderleglichen 
Thati'ache: Da'- Zeichen "f* führte ...coli Maigcr 
VOM Koeiis. der uns aus )(X dem Jahre 141^4 als 
Erbauer der Kirche In D.imiils durch eine Infchrift am 
ChorgeuMÜie dort l.w.grt bekannt geworden (Mitthei- 
luiigeii 1^79, Seite 67 : das andere Zcichtn * 
gehört jenem Meiller unbekannten Namens, der 77 
die Grabplatte des Ulrich von Wittenbach in Schlins 
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ums Jahr 1477 vcrfurligtc (HericliL \ 111:1 >. Aiirjl 189p, 
Z. 44^) uiul nicht nur das Sacramcrils-l lauschen in 
Latcrns, fondern auch die Kirche felbft erbaute. End- 
lich finden wir beide Zeichen in Köthis einträchtiglich 
vereint, wonach der Hau dicfcr Kirche als gemein- 
fchafkliches Werk jener zwei Meifter in meinen Augen 
ats bewiefen dafteht. Ich möchte To^^ar noch weitere 
Folgerungen aus den unter Verwandten üblichen 
gerinjjcn Varianten des Werk- und Familicnzcichens 
ablcitfi il iii- Trage aufwerfcn Kam: cl..-^ Zi ir^icn ^ 
in Satt< IIIS nicht als das des V'.itci» vt<ii Mwiiter a\ 
Maigci ' 'I-, l\oens HF' angcfchen werden- 

Das öftere jfX, Zufammenwirken dcsMciftcrs 
Maiger mit jenem unbekannten Namens findet deutlich 
feinen Ausdruck in der typifchen Aelinlichkcit der 
Sacraments-Häusdien an den drei Orten, die es erlaubt 
ciMs Air alle zu befchrtiben, wozu ich das in jeder 
Beziehung praciitvolle zu Röthis auswähle. 

Uebcr dem TritUlein erhebt lieh in gleicher Breite 
der Sockel, zierlich mit Strebcpfeilerchcti, Fialen und 
fich durchfchncidcndcn Spitzbogen mit geblendeten 
Maßwerkfenfterchcn als Hintergrund decorirt, wodurcki 
die vertieften Felder mit den Wappen wirl<ungsvoilft 
umrahmt werden. 

Dem crftcn Gcfchoß folgt das zweite mit der 
Nifche über einem ll.'ti n fi( r.ni=: /"i nili;h ftarker 
Ausladung, umrahm: on i lix i S^tilcnpaarcn (Laterns 
nur zwei), dati hui l int: R-np.c mit durchkreuztem 
Spitzbogen (in L<iiciii.s yiid iiamüls mit feiner Kreuz- 
blume cnjügendi unil Blendwerk rückwärts. Während 
nun in Damüls über dem Dachgcfims gleich die I'yra- 
midc mit Krabben und Kreuzblume verziert aufge- 
fetzt ift, fehen wir in Laterns ein drittes, in Röthis fogar 
ein viertes Stockwerk etngefchoben, wodurdi das 
letztere die günftij;fte Wirkung kunflvoUer fchlankcr 
Gliederung und den weitaus gelungenflen Uebergang 
zum I leim in fich vereinigt. Im dritten Gefchoß des 
Rothifer Sacramcnts - Häuschen«! fteht die Madonna 
mit dem Kintlc, eine gut in tiL:! :r;j ^-t-ULiLitL in farbi- 
ger und glafirtcr Tcrracotta innerhalb reich decorirter 
Umrahmung im Styl der untern Stockwerke; die 
Kreuzblume entwickelt fich zur fein gcfchwciftcn Con- 
fole, die den VVeltheiland — wieder eine Terracotta- 
Pigur — im vierten Gefchoß trägt Auch LAterns 
befaö Im dritten Stockwerk figuralen Schmuck, wie 
aus der niedrigen Cotifi lc m Ichlielien. 

Alle drei Sacraniciit!<.-Hau>chen find hohe fchlauke 
Hauten von 7 M. Hohe und darüber, welche bis in die 
Gcwölbczwickel hineinreichen. 

In Laterns waren ei die Abßitae der knieenden 
Chorknaben, welche einen tangfamen Zerftürungspro' 
cefs der WappenfcWlder unteriilcltcn, nnt welchen ich 

den dortige:! Pf.irrcr rinilrltv'l;:"ll ;iiifi:ici"I:r:u:i ni.ii'litr 
Das .Sacrait(ciits.-ä I-ii'-i lu--i -.n Kiitin-. c iLiUr .iiulcic 
Heimfuchung durch i'.'-n Lj: . n i; ,11,1 1 i',. 1 Dccorations- 
maler, welche gleichzeitig mit der Kirche auch jenes 
durch die buntcftc Hemalung ,,veirchüncrten''. 

DeiTcn cbcnfo reich profilirtes als fchwung- 
voH fich aufbauendes Sacraments-Häuschen theilt mit 
jenem in I.cch die Conftru£tion aus dem Dreieck. 
Leider ift fein Erbauer nicht bekannt, dagegen die 
Zeit ftii l'unlriicns, indem fich von beiden Seiten 
der Steinwand unter der Nifchv die Jalirzalil 1497 
XXII. If, V. 




zulänunenfetzt £s lehnt fich an die Chorwand links an 
und fteht auf einem runden Schafte, deflen Ausladung^ 

unter dem Tabernakel mit Stabumrahmung und 
Lilienftäben verziert ift. Den nach zw« Seiten gerich- 
teten luftigen Schrein verfchließcn feine Gi'.ler. dLreii 
Schienen an den Krciizim^en mit KuicUeii gcltliiiiuckt 
find, feine S.iulviicn lii;,!rii die Umrahmung. Die <lrei 
ft.irkercn S.iulc-i, <;ic ilu cn vorgefetzt find, finden in 
Fialen ihre Fortfetzung, von denen die beiden an der 
Wand -derbe Figuren des heiligen Laurentius und 
Nieolaus tragen, die dritte fich an einen Pfeiler des 
zweiten GfeüiSioffiiS anfchmiegt. Ein Maßwerkgitter, 
aus dem das Lamm mit dem Kreuzpanier und ein 
Kccc homo hcrvorfchaucn, verbindet die l'feilerchen, 
und zwei gefchwciftc mit gut ftylifirtcn Krabben 
befetzte Spitzbogen heben fich fchlank empor zur ab- 
fchließenden Kreuzblume. Capcllcnartifr baut fich das 
zweite Geioiiüli nul Strebepfeilern, l'ialc-i mul l<ück- 
fprüngen um und über der fchlecht ^-iclungenen Rund- 
figur des Salvator, der nur mit Lei.iicniLaurz bekleidet 
ift, in der Weife auf, dafs die nach innen fich Icrilmmen- 
den Spitzbogen den Baldachm büden, aus dem die 
dreifeitige Pyramide mit Krabimv an den Kanten bis 
zur üuDerft fpitzen Kreuzblume fcbarf Miftcigcnd, 
empor '.s'iLlifl. 

llühc des Ga:uc:i j, 40 M. (Fig. 5.) 

Zum letztenmal vor Au.sgang der Gothik raffte 
fich in dem befprochenen Hau die Kunfl zu einer 
nennenswerthen Schöpfung auf; alles was nachfolgt, 
zeigt ohne Ausnahme ihren Veriall und zugleich den 
Niedergang des Handwerks an. Ein SanAuarium in 

/■V.V(/ri (Friedhof- Capelli?' befiehl nur aus 
der \ it rt-ckii;rn vtr'titterten MauerotTtiung, auf drei 
Seiti r- ilu'i !i ;^L-r.i i j Gewände umralimt, narh r,::c:\ 
mit einem Sturze im flachen Bogen abgcfchloßen. alles 

fehr einfach in dcutfchcr RcnaifiTancc verziert. Im 
Felde befindet fich die Jahrzahi 155$ und das Werk- 
zeichen des Steinmetzen, der mir in Vorarlberg nicht 
weiter begegnete. 

Cflfsit (alte Kirchel; bei dfefem Sacraments-HSus- 
dien, <'.^\'< t -'iie IjuileiilurKtL' OtTcIiniück -•. urirrung ver- 
ti.th und aus zwei ihrer l",nUli:hujit;hzvil u:id ilires Styles 
L..!! iz vcrfchiedenen Partien bcfleht, hat fich der Kr 
bauer an die Form der Monflranze gehalten, wie es 
übrigens fchon zvir Zeit der Gothik vorkam, zum Auf- 
bau der Gefchoße die Altarform gewählt. Unter dem 
Nifchengefimfc find neben einem l^igclskopf mit 
Flügeln die Wappen des in GötziB|reborenen Jonas von 
Buch (nach rechts fchreitender Stembock, ein halber als 
Melmzier) und feiner Frau als Stifterin, einer Sdinabel 
von Schonftcin (drei Adlerköpfc, als Helmtier ein 
Mohr mit der Hind-. im :flii^, i .m^cordnet; zwifchen 
Gclimfc und Nifche hat Jahrzahl und Wcrkzcichcn des 

S 
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Elias Gruber au» Lindau PlaU gefunden, von dem 
gleich noch die Rede fein wird. Den Verfichlufi der 
rundbogigen Tabemakel-Oeflhung bildet ein inneres 

Rechteck mit den in gothifcher Zeit ausnahmslos 
übliLlicii .;t'kr'. M.'tcn Eifenbändem, am Außenranti mit 
Sfoi iLiir;fn R iiiken umgeben. Je ein Saulcbcn trennt 
das Xik li<ji lt_ld von den Seitenflügclti, in denen man 
das Bruitbii«! des leidenden Heilandes und die knicendc 
Figur der Stiftcrin darycftellt fieht. Den obern Ab- 
fchluß bildet der rclUiclie übcrtheil eine* ehemaligen 
fpät-gothifchen Sacrainents-Häuschcns. das ubritr<ens 
nicht im nringften sum unteren Theile pafst Halb- 
erhabene Bildwerke — heiliges Abendmahl und Grtb- 
legung — füllen die durch fchwere Gcfimfe getrennten 
rahmcnformigcn beiden Stockwerke. 
Hohe 4-96 M. 

Btsau. Auch auf diefom in (5ie Sacrirtci vcrfcho- 
bcncn Sacramcnt- H-n'-i lim li'JLiti-tc .ler vorhin 
genannte Elias Gruber durch lein W'erkjteichen am 
Sückcl der Xifche, welcher Verhöhnung der Kund wie 
lauten Gefclimacks er ßihig war und (ich in drolliger 
Verquickung gothifcher Formen mit folden .der 
KenajOtuice gefid. fiOer bilden zwei dfiime SKiilea nrit 
Blatt-Capitäl und vierfeitigem Sockel, die aufKilTcn (!) 
gcftcllt fmd, ilir 1 imittclbare Begranzung de-. Li.'Li 
ncn Nifchcngitters, welches biii in den bandartigen 



gcfchwciftcn Spitzbogen hineinrciclit. frefchmückt mit 
vier gewaltigen Krabben und einer l(rabbenartigen 
Kreuzblume. Hin garAigcs fteifes Horizontal-Gefims 
fchlieBt die troltlofc Arbeit. 
Höhe 1 15 M., Hrcite 7; Cm. 

^(■A/«/«. Thcil weife in d^; S.icnriL-i / .mi 1 'lui; uhcr 
dem Portal hat das .Sacrainjiits Hausciicn icinc Vcr- 
forgung gefunden. Das eijizij» bemerkenswcrthc beliebt 
in der Confoic, deren Mittelpunkt das Wappen der 
adeligen l- anriltc Raitenau (fchwarze Kugel im filbernen 
l-'cid) zwifchea der Jahnahl 1599 fchmUckt, umgeben 
\on geraden und gekrflmmten Ornamenten, auOertlefli 

die H.ius/.cichcn biiuerlich' r Stifti t 1 der erftc Buchftabe 
ift ab.?cwittcrt) in den Ecken ».Its Steines, 

Die gerade flaclic Umrahmung der Nifchc über- 
ziehen Darllellungen der Marterwerkzeuge Chrifti und 
Uber derfelben im Giebelfeld legt Gott Vater feine 
Linke über die Weltkugel, nmralimt von einem fpar- 
gelartig in die Höhe fchleflenden Spitzbogen innerhalb 
zweier Fialen. 

Fraxem. In die Sacriftei verfetzt, blieb das ein- 
fache Sacraments-Häuschen in TafdCorm noch crhaU 
tet^ weldies nur aus efaier rahoienartigen Umfaffiiog 
des viereckigen Gitters beftcht, auf dem Sturz mit 

iineni gefliigelten Engelskojrf vertiert zwtfchen der 

Jahrzahl 1604. 



Aus Murau. 

V«M Carrcfp«Nd«M<n ArcUnr Mht Em. 2M. 



I. 

S'pifsJI'K nunmehr in dem Oraturium i'^-r Muia' ir 
L Schloß-t'apelle aufgehängte Toät(uj\ iiiiil dfs 

rj^^A. C arl l'reilicrrn sn Teuffaihaclt auf OfTcnburg. 
Sauerbrunn und Tliann, Tfandlierrn auf Reifenflein, 
V 161Ü, wurde bereits in den Mitthcihingeu der k k. 
Central Conimiffion im Jaiire 1883' unr! ?ieuefler Zeit 
auch in dem ^.Kunfthillorifchen Atla^ - (n ic:irieben und 
abgebildet (Fig. 1). Diefer fchonc und wolilcrhaltene 
Todtenfchild regt die Frage an, wo derjenige, dem er 
gilt, begrab«! iS. 

Als vor etwa 20 Jahren die zahlreichen alten 
Gralifl: ii c (1. : Iii n-.Mi .-u Tcuffcnbach in und bei der 
Teufi In ,- i iaitkiiciie hcrv orgcl'ucht und behufs 
Cor !■ - ■- in iig in diefer Kirche an den Mauern auf- 
gcileilt wurden, üet CS auf, dafs gerade diefer Carl 
Freiherr zu Teuffenbach mit gat keinem Grabfteine 
vertreten fei. 

Es war dies deshalb auffallend, weil von feinem 
Bruder OfTo fogar zwei prächtige Grabildne fich vor- 
fanden, und weil auch die Gemahlin und Witwe des 
Freiherni Carl, die bekannte Murauer Herrin Anna, 
geborene Neuinanii zu Waflerleonburg. allen ihren 
Ehemannern und fonftigen Familienmitgliedern, die 

■ NciM Fa1(e IX. i*lugaD(, CXXIV vaA CXXV, 



fie überlebte, Grabdenkmale gefetzt und gerade mit 
diefem ihren vierten Gemahl am langften, namliclt 
gegen t\ Jahre in offenbar zufriedener Ehe gelebt 

hatte. 

l)cr vcrdienft volle Anreger und Durchführer diefer 
Confcrviningsarbeit, Herr Leopold von Bttkh-Widma»' 
ßttter fprach daher in der bezüglichen Publication' die 
feile Hoffnung aus. dafs einer von jenen umgeftürztcn 
Grablleinen, die damals in der Teitfenbacher Kirche 
noch aJs Altarplatlen in Verwendung waren, diefem 
Carl von Teuffenbaeh angehören werde. Später 
wurden auch diefe Steine freigemacht, aber keiner von 
ihnen galt dem genannten Herrn. 

Da fotift lurgcnds ein Grabrtcin desfclbcn gefun- 
den wurde und der ihm geltende vorerwähnte l odten- 
fchild nacliweislich aus der oberhalb Murau bei ]io<lcn- 
dorf gelegenen St. Cäcilien-Ktrche herrührt, fo fchloß 
man daraus, dafs Carl von Teuffenbaeh wahrfcheinlich 

in diefer zur l'farre .St. Georgen ob MuraU gehdfjgen 

Fili.ilkirchc b<-erdigt wurde. 

Dicff .Ani'icht acceptirte auch Herr Leopold von 
Bcckls-WtJmanJIcHcr in leiner letzti-n bezüglichen 
l'ublication in den .Mittheil'.mgen der k. k. Cen- 
tral • (.'ommiiTion^ vom Jahre 1891. Nun f.in<l der 

' Sl id-etl All drn 1 iral fl4tleti ulle» i »tl-Mri-li Icr licr Mci^niijil. ii'-J 

K^rauii voa Ilfeld vtm B*t^ith-ii^tAmA^/t*ttrr, tteittn, &«jte öu.ai. 
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Schreiber diefcs in zwei Archiv -Rcpcrtoricn der 
Hcrrfchaft Murau aus dem vorigen Jahrhunderte 
das nachfol(;cnde Stück vermerkt: „Landcsfürftlichcs 
Refcript, vermöge delTcn ergangene licftrafung wegen 
des Carl von Teuflcnbach in pcto zugethan gcwcrtcr 
Augspurgifclien Confeffion violentcr Eingrabung in der 
Stadtpfarrkirchen zu Murau." 

Diefcs ehemals im Murauer Herrfchafts-.Archivc 
vorfindige landcsfürftliche Refcript wurde bei dcrUeber- 
gäbe der Vogtei iiber die hierherrfchaftlichen Kirchen 
im Jahre 1850/1 mit den übrigen Bczugsaclen an die 
k. k, Bezirkshauptmannfchaft Murau ubergeben, und 




Fig. I. 



da von dicfer Kehorde fpäter derartige alte A<Elen aU 
Maculatur an (iefcluiftsleute verkauft wurden, fo ift 
auch das Refcript verloren gegangen. Immerhin be- 
weist aber der obige alte Vermerk darüber, obwohl er 
fclbfl keine Datirung enthält, zur Genüge, dafs die 
cncrgifche Frau und Witwe Anna, als Patronats- und 
Vogtherriii zu Murau, diefcn ihren protcftantifchcn 
Gemahl violenter. das ift wohl trotz der Einfpr.ichc 
der katholifchen Geifllichkcit, in der Muraucr Pfarr- 
kirche begraben ließ, iintl diefcs landcsfurftlichc Straf- 
Refcript erklärt es wohl auch zur Genüge, warum die 
Witwe dann nach Empfang dcsfelben ihrem feligcn 
Gemahl dafelbft kein Grabmal mehr errichtete. 



n. 

Von den in und bei der .St. Matthaci-Pfarrkirche 
zu Murau befindlich gewefenen alten Grabfteincn 
wurden die meiflcn fchon früher in cntfprechcndcr Art 
und Weife zumeift an der Außcnfcitc der Kirche 
und einige in der Kirche fclbft aufgellellt; dennoch 
blieben aber mehrere folchc ICpitaphicn noch als 
Pflaftcrftcinc im Fußboden der Kirche eingelegt, wo 
fie von den Kirchenbefuchern langfam aber ficher ab- 
getreten oder abgewetzt werden. 

Bei einem Befuche diefcr Kirche wurde der hiefige 
Guts- und Patronatsherr Seine Durchlaucht Adolph 
Jofcph Fürft zu Schwarzenberg auf diefc dem allmäh- 
ligcn Verderben ausgefetzten Grabftcine aufmcrkfam 
und gab fofort den Auftrag zur Confervirung derfelben. 

Infolge diefes Auftrages wurden im Vorjahre 1894 
diejenigen Grabflcine, deren Infchriftcn und Wappen 
noch ganz oder wenigftens großenthcils kenntlich 
waren, aus dem Fußboden ausgehoben und an der 
Außenfeite der Kirche in den Nifchen, die im 17. Jahr- 
hunderte zwifchen den alten gothifchen Strebepfeilern 
des Chores eingebaut wurden, neben den dort fchon 
befindlichen Epitaphien in geeigneter Weife aufgeftellt. 

Es fmd die.s namentlich: 

1. Schöner und wohlcrhaltencr Grabftcin von 
dunklem, etwas röthlichem Marmor, gegen 262 Cm. 
hoch und 112 Cm. breit. Im oberen Thcile in Majuskel 
die Infcbrift: 

Hie ligt begraben die wolgebome Ereile Catharina 
Elifabeth Freien von Par, gebeftt- bei Ir. Rom. Kaise. 
Maisde. eiterten dochter Erzherzogin Maria Anna 
Camcrfrcilc, weihe hie zu Murau in 1Ö28. jar den 14. Juli 
verfiten und begraben wortcn, der o God die frclihe 
Aufcrftchung verleihen wolle Amen. 

Unter dicfer Infchrift der gekrönte Paar'fche 
Wappenfchild. 

2. Grabf^ein von weißlichem Marmor gegen 113 Cm. 
hoch und 49 Cm. breit, fchon etwas abgewetzt. Im 
obern Theile in Majuskel die Infchrift: 

Reverendus nobilis ac doctus dns Maximiiianus 
Dellingcr Wasserburgensis Boius, pastor huius eccic- 
siae ad D. Georgium vigilans. Obiit in Christo [ — ClIO) 
et sub hoc lapide sepultus quicscit. Anno 16. , ' Me- 
mento mori. 

Unter diefer Infchrift das Wappen. 

3. Röthlichweißer Marmorßcin gegen 190 Cm. 
hoch und 92 Cm. breit, ziemlich gut erhalten, üben 
die Infchrift in gebrochener Minuskel mit unregelmäßig 
angebrachten großen Anfangsbuchftaben: 

Bei difcn Altar der Himel- Konigin Maria ruehct 
in Gott der wolledle und vcste Herr Mathias Gröfling, 
Bürger und Handlshcrr allhic. wclicher im Jahr Anno 
i6fio den 28. November in (Jot fclig verfeinden ift und 
alhcro begraben worden. Zu Gottes und Maria Ehr 
und zu chriftlicher Gcdechtnuß .lus I.ieb hat fein hintcr- 
lalTcne Witfrau Elifaweth Gröffingin, ein gebohrne 
Pcrckhoffcrin difen Grabftein machen laffcn. Der 
h. Apoftel und Evangi-lift Matheus wollen feinen bis in 
Tott beftcndigen Diener am jüngften Tag aufcrweckhcn 
zur himblifchen Belohnung .Amen. 

' l^i« Irirtvn rmti Ztflrrn il«r J.ihrrtx»)il ftTtJ ciil«-«i!cf gutu dligr 
rchlilTrn u4cr — wa« «»lirrcbcinliclicr ift — wArcn nie clof etnciUclL 
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Unter dic-rcr Infchrif^ d«S Gröllllng'lchc Wappc-t). 
4. Weißer wolilcrhaltener MaimotHein, gegen 
148 Cm. hoch und 91 Cm. breit, enthaltend nur die 

nachfol^^cndc Infchrift in Maju.skc-i: 

Sistc ^jradum viator. Plurimum revd'" ac dodl""" 
d. d. Gcorj;. Fcrd. I.ödcrbcrg, ss. th" doct. protonot. 
apost. cquc!» aiirar. com. s. pala'" et aulac Lat'" ncc 
non consüiari " -ac"' Cacs. Maicstati."* ct. ct. et in 
XX.KI a. confirm. paroch. hic loci rcquicsccns clami- 
uii: niemores estote mci sie enim cgo et vestrvim. 
Valcte et vivite ut vivatis pie Christo. Obiit III. 8 bris 
1725. CVI gfreX ftiDesiinentm optat reqVIeM paCIs. 

J. Bei diofurii .Aii'üTl- '.■.utilr auch ein GrT;bft.~in. 
der bi.sher im Vanhodcn tiiit;r von dicfen an dein 
Kirchenchor draußen angebrachten Nifchen lag und 
daher der Bcfchädijjung durch Abtreten flark aus- 
Ijcfctzt war, behufs Confcrvirung au.si;chobcn und 
in einer anderen Nifche zunachft der neuen Sacriftei 
aufgeftellt. 

Es ifl dies ein Gnbftein von weifltichem Marmor 
gegen 175 Cm. hoch und 88 Cm. breit, Tchon ziemlich 
abgewetzt. Darin im Um !i Relief die Ccrt.ilt l im ■ - 
harnifchten Rittri-,, /'.. rechten unten das bereits 

bis .'ur l.fiikij-ii tliLliV.i; 1 iib.;L-u et zte Wippen, dartiber 
die Infchrift: Hans Wclzcr Ritter. 

Die am Rande des Steines angebrachte Hellen- 
weife bereits befchädigte Itifchrüt be&gt, dafa diefer 
Herr am 2. November 1599 in Gott entfchlafen ift und 

dafs feine Tochter Maria Frau von Teuffcnbach in 
Jahre 16 12 dicfen Grabflcin liac machen lafTen.' 

m. 

Jki diei'cr Gelegenheit durften einige Daten 
iibcr die Kntllehung der St. Matthaci-Pfarrkirche zu 
Murau und der Pfarre felbil nicht UberfliiBig erfcheinen. 

Als des Minnefängers Ulrich von Licchtenftein 

jüngerer Sohn, Namens Otto, nach dem frühzeitigen 
Tode feines alteren Bruders Ulrich zu den übrigen 
vaterlichen Befit.' n ;tjii a iJie Herrfcliaft Murau 
erbte und Murau Iclbit zu Icmem Mauptfitze auserfali, 

geliorte diefer Ort noch zu dem Sprenget der allen 
Piorrc St. üeorgcn ob Murau. 

Diefer Herr Otto von Liechtenftein, einer der be- 

dcutcndrten Männer feiner Familie und einer der tüch- 
tigrten .Manner unter dem damaligen kraftvollen Hoch- 
adel der SIl i:-'riiia:i< uhtjih.nni'.. Ijeii li^ v') nun 1:1 Murau 
eine würdige Kirche zu hauen und eine lclb(l;uidigc 
Pfarre zu errichten. Dazu mußte er zuerft mit «lern 
Patron der St. ücorgner Pfarrkirche, dem St, Virgilien- 
Stifte zu I'Vicfach, Verhandlungen pflegen und durch 
reichliche Entfchadigung die EinwiUigung dicfes Stilles 
fowie des FTarrers von St. Georgen zur Auspfarrung 
des Marktes und der Burg Murau erlangen. 

.'rii i.i ititt .iKK alt« CcUUcnta Stckmuk uad Kmmu. aetU»: 
■»;»—>«. StU« 



Nachdem er diefe Kin\villi(;-.j7i:; i rrcicht hatte, 
wurde cril auf feine Bitte die l-'.mchtung einer neuen 
I'farre zu Murau von Rudolf Erzbifchof zu Salzburg, 
geborenen von Hoheneck, der im Jahre 1 248 bis 1290 
auf dem Salzburger Metropotitanftuhle faß, urkundlich 
bewilligt. Am 6. Mai 1296 wurde dann nach einer vor^ 
handenen Gedenktaftl die neuerbaute St. Mattbaet- 
Pfarrkirche zu Murau eingeweiht Im künftigen Jahre 
wird (5c alfo ihr ßoojahrigcs Einwciliungs- Jubiläum 
feiern können, und dabei ficht da^ ftattlichc Kirchen- 
geb.iudc in feinen wcfejitücticr» Bcftandtheilcn noch 
heute in d<j: Gdl ilt tl,i, ••w:- 1::. m ■•|:iruL,l;::li er- 
richtet wurde. Freiiicti war bei ilcr l'.inweiliung im Jahre 
1.396 diefe» Kircliengcbaude noch nicht in allen feinen 
Theilen fertiggeflellt, vielmehr bcllimmtc der genannte 
Otto von Liechtenftein zu Murau, der Stifter, in feinem 
Teflamente ddo. Murau, den 10 October 1311 gewifle 
Gülten, fowie das Erträgnis der Maut zu Judenburg 
zum völligen Ausbaue und zur inneren Einrichtung der 
Murauer St. Matthaev Pfarrkirche, in welcher er dann 
feine letzte Ruhe(\atte fand.' 

Neben dem Pfarrer werden bereits im Jahre 1304 
zu Murau zwei Gefellenpriefter und ein Schubneifter 
urkundlich genannL 

Zu der Murauer Pfarre wurde urfpninglich nur 
der damalige am linl;i:n M nufn i cli i;. r.c Markt mit 
der ihn beschützenden Burg Murau einverleibt, das 
rechte Mur-l'fer blieb damals noch bd der Mutterpfarre 

St. Georgen. 

Als nun Otto's des Alten von Liechtenflein gleich- 
namiger Sohn und Bcfitznachfolger zu Murau, Otto 
der JOngefe, dafelbft am rechten Mnrufer einen neuen 

.Stadlhcil, damals Neuer Markt, jetzt Rinilerinarfct 
genannt, errichtete und zum Schutze desfclbcn dabei 
die Burg Griinfcls erbaute, bedurfte es neuer Verhand- 
lungen und neuer Entfchadigung an das St Virgilicn- 
ftift VA !• rn sach und an den l'farrherrn zu St. Georgen, 
um ihre Zultinmiung zu der Au.Hpfarrung dicfes neuen 
Stadttlieiles zu erlangen. 

Auf die Bitte Otto's des jüngeren von Liechten- 
fletn zu Murau verordnete dann Friedrich Erzbifchof 
zu Salzburg die Einverleibung des Neuen Marktes mit 
(jrunfels zu der Pfarrkirche Murau mit der Urkunde 
ddo. Friesach den 19. Marz 1333. 

Diefe in Original crhaltcnif lateinifche Urkunde 
erzahlt in der lunlcitung den oben g<-fchildcrten 1 ler- 
gang bei der frühem Pfarrerrichtung, verfugt aber 
fblbft nur die erbetene Erweiterung des fchon beftehcn- 
dcn M'trrmcr Pfarrfprengcls. 

In (iicicm Sinne waren alfo zu bcriclitigiii tljc .\n 
gaben über die Errichtung der Murauer l'farrc in den 
biflorifch-topographifchen Werken über Steiermark 
von Goth, Janifch u. f. w., «I.mn in der oben citirtcn 
Gcfchichte des furfllichcn Haufcs Liechtenftein von 
Jacob Falke. 

ftcin, I. Ild.. Wm. ■«n4, »gin 15; u. t. <k. 
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Die Fresco-Gemäide der Stiftskirche in Ofüach. 



Bc^odMtt Van Äagtffi VtHtr, 




:R bedeutendfte unter den Barocktnalem im 
Henogthumc mvntcn ift ohne Zweifel Jofeph 

Ferdmand (nicht wie bisweilen gefaxt «-irrf, 

Ludwig)-/^röWi/7//r. ' 

Seine Werke lalTcn ihn als einen Mann von klar 
und bcftimmt aii^^gepragtcr Individualitat erkennen. 
Der Styl feiner Formcngcbung ftrcift an das wahrhaft 
Große, der Farbe irt er bcfondcrs al frcsco in hohem 
Grade machtig. ja er weiß fie manchmal fogar feinen 
kuhnflen IManen in erltauiüicher Weife dlcnflbar zu 
machen. In feinen Schilderungen wiegt ein hoch dra- 
matifcher Zug vor. 

In dem «m See gksicben Namens gelegenen ehe- 
maligen Bencdi^ncr-Stifte Ofliaeh und der dazu ge- 
hörigen Kirche war dicfem Kunlller fo recht Gelegen- 
heit gegeben, feine Meiflerfchaft als Frcscomaler zu 
entwickeln. 

hn Stift>gebäudc bietet der impofant behandelte 
Kittcr- undBencdicliner-Saal eincFiille echt malerifcher 
Schönheiten. Das Velltbule d^ pfc^brn r,cbaudcs zeigt 
eincnjener damal.sfo beliebten .n i jir tr. ; n h gehaltenen 
Plafond uiit Kiguren ftaffirt Die Decke wirkt jedoch 
infolge der zu großen Linieiiconfequenz und der (Ur 
folche EfTefle zu geringen Höhe des Raumes laft er- 
drückend. Die Froken des Rttterfaales find leider fchon 
Hark angegrifiTen, dos Local überhaupt in fchlechtem 

Zuflande. 

In der Kirche hat die gcfammte figurale Malerei, 
und zwar achtzehn farbige VollbiUlcr und drei farbiijc 
perfpectivifcli geblendete kleine I'l.n ir ^i- inul eilf gemäß 
dem Gcfchmacke der Zeit in gelbem I on gehaltene 
Ideine Bilder, fromilUr zum Autor 

Hatmonilch umgeben von einer Fülle leichter 
luftiger Stuck -Ornamente, deren Grazie eme zartvariirte 
Färbung hebt, verleihen die Freseen Fromiller's dem 
ganzen Kirehemnnem einen Uberrafchenden Eindruck. 
Das llauptfchitT enthält aTi der Decke die Dar- 
Heilungen der heil. Barbara und Katharina, fodann 
Mariac .Aufnahme in den Himmel. Diefes Bild beweift 
bcfondcrs des Malers Uebcricgcnheif in der l'infel- 
fuhrung. doch fcheint die Bravour faft allzu groß. An- 
fchUe(^end an die Decke zeigen fich maßig große Wand- 
flächen, auf welchen fechs lieilige, nämlich St Anfeim, 
Rupert, Hermanus. lldefonsi. Damianus und Gregor 
der GroOe, l^mmtlich zugleich mit der heil. Jungfrau dar- 
gcftellt, gemalt wurden. In diefen fechs Bildern fcheint 
der Mdfter geeilt zu haben, doch linden fieb auch hier 
Züge echter Schönheit- Im rechten Nebenfchiffe lieht 

• Vw» Wmti Mm< «a 4>e Pr«M«4MMIIaa dei mBea anl dn Uanto 
Ikafe» (a Kliignhuut - LuMlkaiu, Uut IsCcbrai ««■ 174a. w« fWr 
ilbad KfianM HuMlyuac flu Kul VI., der «adin Alkfsri«« du- 
M widha Bnlti «r du k«iL StbaftiM, Auf itcr 
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auT maiif hanaiiiiftad*» («MAct hei. MitdieilaDg d« KagiaraaitntlMa 
Dr. A. 1^ 



man als Dcckenbilder den Kindermord und die Taufe 
Chrilli. Edlerer ift etwas derb, dafUr aber das Leiden- 
fchaftliche gut erfafst. Im Bilde der Tanfie lind die beiden 

Hauptperfonen fehr edel, bcfondcrs St. Johannes in 
der Farbe durchgebildet, aber leider ift dies Bild 
fehr fchadhaft. Das Gewölbe des linken ^. vii: Ii fü s 
zeigt ebenfalls zwei Bilder, und zwar St. Scbaltian und 
St. Dominicus mit St. Thcrcfe. In dem einen kann man 
befondcrs die fchonc Carnation. in dem andern die 
weiche Behandlung der wenig dankbaren Ordenskleider 
bewundern. - Die nur nach zwei Seiten bin ofTenen 
Emporen lieikni, gegen den Haupteingang der Kirche 
zugewendet, vcrtica^e Wände entfteb^ wetcbc eben- 
falls zur Anbringung von Gemftlden benutzt wurden. 
So erblickt man recht.'; Mariae F.intritt in den Tempel. 
Diefcs Gemälile zeigt den großen Styl des Mcifters, die 
edlen Motive der tiewandung und Bewegung fehr 
geklärt, ja die Farbe ruft hier l'ogar Erinnerungen an 
die großen Florentiner des cinquc ccnto wach. Das 
(jegenÜiick; Darftcllung Jefu im Tempel, ift fehr 
fchlccht erhalten, war aber ebenfalls hervorragend und 
zieht bcfondcrs durch das edtc Maßhalten in Hand- 
habung der DarfteKungsmittel an. 

Von den Tonbildemerzidilcn fecbü die Gefchichte 
des Königs Boieslaus II in geinvoUer Weife. Das 
Skizzenhafte der Ausiiihrttng leiht dicTen Bildchen einen 
eigenen Reiz. 

In dem Theile der Kirche, welchen man l're.sby- 
terium nennen konnte, der hier aber nur als eine Ver- 
längerung flcr drei Schiffe erfcheint, hi tridi -i fich ak-^ 
Plafond-Bilder jene fchon erwähnten Hlcnd-Architek- 
turen. welche zwar eine große optifche Taufchung 
betvirken, aber durch die ubergroße Verkiirzung der 
in diefen Räumen angebrachten Figuren zu keinem 
reinen Genuß kommen laflen. 

Welch eigenthtimliches Gefchick doch über 
manchen Kunll werken waltet! Die Kunftgcl'chichte 
enth.Tilt ja nicht wenige Beifpiele, dafs oft gerade das 
beftc vcr;i u ! I'^iii ähnlicher Fall tritt hier zu Tage. 
An den VLriu.iicii Oberwanden links und rechts vom 
Hauptaltare gab der Kunlller zwei feiner bellen I,ei- 
rtungen, und eben einer aus diefen fcheint der gixnz- 
liche Untergang befchicdcn zu fein. Ks find die Ver- 
roiihlung und Hcimfuchung Mariae. Was der Isxiftcnz 
diefes Bildes Cnndlich entgegentrat, ssar ein zu fpät 
entdeckter Schaden in einer Dachkehie. Das Regen- 
waflTer drang, bevor abgeholfen wurde, bereits foweit 
ein, dafs es die Wände der Kirche erreichte und lein 
Zerftorungswcrk erfolgreich begann. Einige andere 
Umftände mögen mitgeliolfen haben, zum Beifpicl die . 
an fiel» fchon feuchte Lage der Kirche. Das Bild 
„Hcimfuchung'^ ift noch heiTcr erhalten, doch durch- 
quert ein großer Rifs die ganze Fläche, der Mörtel 
droht fich bald zu lofcn, die Farben find fchon halb 
erilickt. Dem Bilde fieht man es noch jetzt an, wie der 
Me^er feinen übergrofien Schaflensdrahg zügdte und 
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mit mächtiger Seck fich in den Getjcnftancl vertiefte. 
In viel fchlimmcrcm Zuftandc aber befindet fich das 
Pendant: Vermahlung Mariae. Zwei Dn't' l (irr Mörtel- 
flache, welche das Frcsco trug, find bereits herab- 
S^'efallen, Kin l'aar koftlich gemalte Engclknabcn, ein 
großer Thcil der Figur des heil. Jofeph und etwas von 
der Gcftalt der Maria ifl noch vorhanden und ließe fich 
thcilwcifc rettfttl- Ein wahrhaft fchmerzliches Gefühl 
überkommt den BcTcluuiet vor den Ruinen einer wirk- 
lieb hohen LcHbi^. Was vom Gemälde noch blieb, läßt 
uns die Größe des Verluftes ermeflen. Der Herr Pfiurrer 
von OlTiach f! l Uti- m die Rcllaurirung, wenigrtens 
dielcs Hauptbildes, doch bei näherem Eingehen in die 



Angelegenheit zeigte fich. dafs die Koftcn hiefüur in der 
fehr armen l'farrgcmeinde nicht auiitubringen feien. 
Die Kirche und das Stifts|;ebäude fmd im ^fitse des 

Kcligionsifondü. 

In mehrgenannter Kirche befindet fich auch noch 
in einer gothifcben Seiten-Capelle ein fehr werthvolkr 
Flugclaltar, ziemlich woht erhalten und eines em- 

gehendcn Berichtes in hohem Maße würdig. DieTelbe 
Capelle weift zwifchcn den Rippen der Decke fchöne 
gemalte Bunt' Ornamente aus 1G15 auf. Auch wcrthvoUc 
Grabplatten aus den Jahren 1352, 1543 und 1587 ziehen 
in der gleichen Capelle die Blicke auf fich. 



Ein heraldifches Relief in Weißkirchen bei Judenburg. 

Von KM GrOI. 



fP^^^INl'. InnL-muaiH-T -.iur KunllUuilllij dc: ilc:nl 
K Hni A. PfußerfLimuii: tn W'd/Jkirchfii weifl einen 
laBBjMI bemalten \Vap|)cn{lcin auf, der das Intcrcfie 
des Bcfchaucrs fowohl durch feine kunftvoUe .Scul])tur 
als auch durch feine Infchrift fcfTclt. Da-s Relief ift eine 
der kenailTancc angchörigc .Stuckarbeit und enthält in 
einer Ellipfe, deren Achfen 1 18 und $8 Cm. betragen, 
zwei vollftändige fifetrennte Wappenfchilde. 

Der tyrhf,- Si !iild ift gcfpalten und fuhrt einen 
auflflicgendcn nach rechts gewendeten Adler mit aus- 
gefchlagener Zunge und einer Krone. L'cber dem 
Schilde ift ein bekrönter Spatigenhelm, welcher als 
Kleinod das \Va[)penbild des Schildes tragt. 

Der /(«utf .Schild ift geviertet. Der eille und vierte 
l'latz enthalten je drei wie ein fchrägrechter Balken 

an einander gereihte Rauten, der zweite und dritte je 
zwei fchrag gekreuzte Rennfahnchen. Ueber diefcm 
Schilde befinden Ach zwei bekrönte ebenfalls offene 
Helnic, die einantler das l'rofil zukehren ; über dem 
einen, dem rechten, erhebt fich ein halber Flug mit 
drei Rauten, die in gleicher Weife wie rt;if rlrm SchiKlc 
angeordnet find. Die übrige heraldifcln Am h I miickung 
ift undeutlich. Eine hübfche cllipfifche Umrahnumg 
umgibt die beiden Wappen. Als Schitdhalter dienen 
swei nackte Knaben. Die Farben find nur noch ftellen* 
weife kenntlich. 

Die Schrift auf diefem, einen ungemein giinfligcn 
Eindruck hervorbringenden Wappcullcinc lautet: 

SP ZW . MF GVH 
ido5 

Da mir in der hlffigen Gegend niemand dieie 
Knchftaben zu deuten vermochte, begann kh mich 
KKiLi mit <ler Gcfchichte des Marktes Weißkirchen 7,u 
iiviLii.iliigen. Der .SchliilTcl zur Entr.itijfclung der In- 
fchrift war bald gefunden, nach« ir i !i erfahren liatte, 
dafs unfcr Stein ehemals über dem 1 liore dos alten 
nun vcrfchwundcnen Rathhaufcs von Weißkirchen ein- 
gemauert war. Diefes Rathliaus liieß dtr l'irkhof um! 
war vor Zeiten das Schloß liaiUnthuni, zu dem eine 
eigene Herrfchaft gehurte, lier bedeutende Crund- 
befits derfelben wurde fpäter grdßtentheils mit dem 



Gute Farrach des Freiherrn von Seßler-Herzinger ver- 
einigt ui bi-rii .ltt lieh jetzt in . Li lV jiiLtlenen Händen. 
W.mn da-s St;iiluij Weißcnthurn vom iicrrfchaftskoqjcr 
abgetrennt wurde und in das EigenthuiTi des ehe- 
maligen Magiftratcs Weißkirchen uberging, ift unbe- 
kannt. Wie es einmal ausgcfchcn h.it, zeigt der Kupfcr- 
ftich Nr. 368 in dem Werke : „Topographia Ducatus 
Styriae authore et dclincatore Matheo Georgio 
Vischer, iGSi." Da Weißkirchen am 23. Juli 1703 und 
21. Juni furchtbar von der Feuersbrunft heim* 
gefucht wurde, fo ift anzunehmen, dafs damals auch 
unfcr Schlofs arge Hefchadigungen erlitten habe. Noch 
hat Weißkirchen einen bedeutenden Befitz, der 
großtentheils einft zu diefcm Schloße !.'«-ht>rte- 

Das .Schloß und fpatere Rathl .u:- . kaufte die 
Vertretung des Marktes Weißkirchen \vn Jahre 18H7 
an Hcirn A. Pfuftcrfchmidt, der an Stelle des ganz 
baufällig gewordenen Gebätidcs mit Benützung einiger 
Grundmauern feiiic Kunftmiihle erbauen ließ. 

Und nun zur Entzifferung der Infchrift des in 
diefer MQhle befindlichen Reliefs. 

Die Herrfchaft Weißenlbum gehörte von circa 
1 5S5 bis iCnj2 den Kittern und nachmaligen Freiherren 
von rirker. weshalb das Schloß fpäter ..rirkhol"' ge- 
n.innt wurcK-. Dicfcs Gcfchlecht erhii'lt mit dem ^Huf- 
puechh;il'L I ■■ S ilomon Firker zum W'ci/Unt/airn auf 
U'ri/iirft,ii)r/ nm 13. Februar I joS die ftcirifche Land- 
mannfchaft. Am 20. Mai 1 594 heiratete er Maria ton 
Holknbiirg,, die letzte des fteirifcben Zweiges dicfes 
urfprünglich känitnerifchen GefcKtechtes, das aber 
nicht mit dem Dynaften-Gefchlechte gleichen Namens, 
delTen Wappen die Dietrichfteine auferbten, zu ver- 
wechfcln ift. 

Das Wappen der Herren von Pirker zum Weißen- 
Ihurn zeigt im gefpallenen Schilde von Schwarz imd 
(ielb einen bekrönten farbcngewcchfclten Atller und 
dariiber einen mit einer Krone vcrfehenen Helm. Die 
Herren von Hotlt nburj^, ein Gcfchlecht, das bereits im 
13. Jahrhundert crfrhcint, haben, wie Nr. 94 im 
Wapi»cnbuche von Äiz-^/irÄ ^156/) d.irftelit, einen gc- 
vierten Wappenfchild. Eins und vier zeigen in Roth 
drei rechtsfchrägc nebeneinander geftellte filbeme 
Rauten (ähnlich wie auf dem Wappen der Teuflen- 
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bacher zu Maierhöfen), zwei und drei in Schwarz zwei 
fchräggekreuzte gclbt Rennfahnchen mit roth-filbcmcn 
Whnpeln (ähnlich wie auf dem Wappen der Kreucer). * 
Dai HoUenburger Wappen lut zwei Helm^ wovon 
der rechte wut rothem Fluge drei filberne linkafchräg- 
geftellte Rauten, der Knke ein gelbes HtrTcligeweih auf- 
wein nie nttl;.- ruclii^- vm::I; liiitl : I itli, links fchwarz 
und g(-lb. Aui uiiltr'ciii Kt-ln-f luid Jic iidilteil auf dem 
Kleinode fo geftellt wie auf dein Schilde, im Wappen- 
buche von Bartfeh dagegen l!!)k<;rehr;».f; : ferner vcr 
inifst man auf dem Relief da> HirliJ i^m. :i, welclie> 
vcrmuthlich zerftort wurde. Ini übrigen Itimmt alles 
vollkommen mit unferem Relief überein; die Wappen, 
die Zeit und die Atifangsbuchllaben der Namen des 
enwtifcnten Ehepaares, romic glaube ich mit gutem 
Rechte die Buchftaben SP ZW.MP GVH folgender^ 
n«ii8en deuten zu dürfen: Salomon Pirker sum Weißm- 
tkwH, Maria Pirker Geborene z'oii l loltcnburg . 

Und nun fei mir sieftattct, noch einige gcfchicht- 
liehe Notizen hier in iufuhren, die fich auf das einftigc 
Schloß WeiOenthurn beziehen und die zum Theii dem 
„Topographifch natiflifehen Lexilcoti von Steiermark" 
von Jaiii/ch entnommen !md 

Die Sohne des gen nuitcEi Ehepaares, Hieronymus 
zum Wcißcnt!uir:i iiiicl W'cißendorf und Knri, erhielten 
1^103 auch die I,andmannfchaft von K.irnten. Krllcrcr 
hinterließ aus feiner Khc mit Eva von Gaiteklt<n>en einen 
cin/igcn Sohn, genannt Johann lltinruh, der den 
x'aterlichcn Hefitz iibernahm, aber kurz nach ftai b 
Aus feiner Ehe mit Maria Anna Pnmner von Vafolts- 
perg entltanimen swei Söhne, nänüicfa Satmun 
Ftrdiiuatd und Hans Frudrick Pirker sum Weifieit- 
tkuTH. Dtefe erlangten 1654 den FrtiktrreHßand mit 
dem Priidicati ...■•i« nn,! :u UVi/ie/siitNrn" . Gleich- 
zeitig wurde ilu Suiinin.vappen als Mitteifchild und 
mittlerer Helm mit dem von ihnen aufgeerbten 
Wappen der iwi HoUtnburg vereinigt Diefe«. zuletzt 
genannte Wappen war einer Notiz im IV H indc der 
„Mittheilunyen der k. k. Central CommilTion zur Er 
forfchuni; und Erhaltung der Baudenkmale'*, S, 80. 
zufolge fcbon früher, nämlich am 23. Juni 1643, auch 
mit dem Famllienwappen des Erhard Wedthtr wh 
und SU WaWursweü auf TürHp«ck vereinigt worden. 
Indem die Schwiegermutter des Genannten eine 
„I'ürckherin", gcborne von I lollcnburg. die letzte ihres 
Namens, aifo Maria von I lollcnburg, gewefen ifl. 

Salomon Ferdinand X'on Pirker war auch Herr auf 
Felftrltz und Wcißcndorf und lebte noch 1668. Sein 
Sohn Erasami. Herr auf Weißcndoif, FeiltriU und 
WeiOenthnnv veilcwifte aal 31. April l€93 erftgenanntc 
Hcrrfchaft an Tgnas Freiherrn von Sidenilfch, Erb- 
herrn zu Eppeiiftcin, Reifenftcin und OtTenburg. 
Spater verarmte das Gefclilecht der I'irkcr und fulirlc 
feinen Frcihcrrnftand nicht mehr. Zum Thcil trieb es 
bürt-crlichcs Gewerbe. Noch jetzt befteht in Voitsbcrg 
1 ine i n : berei, deren Bclitzer feit Jahrhunderten den 
Namen l'irker fuhren und die, wie aus vcrfchicdcncn 



noch erhaltenen alten Schriften und einem Siegelringe 
hervorgeht, von dem freiherrlichen Gefchlechte der 
Pirker zum Weißcnthurn abilamnieii. 

Der andere Zivcig diefes Gefchlcchtcs crlofch mit 
den Kindern des Johann Jacob l'irker und der Maria 
Anna. geb. Oberlander, FreiralTin zu Miihlau, und 
zwar: Philipp, Capttular des Benediftiner - Stiftes 
St. Lambrecht und Dechant zu Witrchein beb. 1731, 
geft. zu WItfcheln am 6. Juni i797 >, Therefia (geb. zu 
Voitsberg 1739, vermählt mit Franz Xaver Zcchncr 
i-6j, geft. zu Ehrenhaufen 1788), Idifabcth (geb. 1742, 
vermahlt mit dem iandfcliaftlichen ^Raitoflficicr" Franz 
Rictmuller, gefl, 1788), Franz Xaver, erft Herr auf 
M(ditau, Langenthal und dem WcichlLl-,. r[;i i li lü-, ^lIK 
in den Zwanziger-Jahren als Pächter der 1 icrricliatt 
Dornhofen, und endlich der k. k. Rechnungsrath 
N. l'irker, der circa i8jo zu Gratz geftorben ift. !•> 
hatte den Plan, den Enkel feiner Schwerter Thcrcfia, 
Alexander Edlen von KßdaUtßh, zu adoptircn, um fo 
den freiheiTÜch Ptrker'fchen Namen wieder aufleben 
au bdrea, konnte ihn aber nicht ausführen, weil fein 
Bruder die Herausgabe aller jener Papiere vcnvcigcrte, 
welche feine Abflammung von den l "i rib.crrcn von 
Pirker und fo feine Berechtigung zur Vererbung der 
Adcls-l'rarogalive derfelben erweifen follten, Im 
joanncums-Archive zu Gratz ifl die Copic eines die 
Freiherren von l'irker betreffenden Wappcnbriefcs 
aus dem 18. Jahrhunderte aufbewahrt Ein Grabftein 
t:r lloltcnburgcr vom Jahre I $56 befindet lich in der 
Marburger Pfarrkin lic 

Nach dem Rcgiilcr zum Vi fc her {i:\vtxk Schlößer- 
buche hatte 168] Johann Paris Freiherr von Rehlingen 

die ilerrfchafl WcMSenthiirn befeffcn. 

Diefe Angabe ifl nach Jani/eh infofern unrichtig, 
als fie für eine viel fpätcre Zeit gilt, was daher kommt, 
dafs das Regif\cr zum Vifchcr, da es bedeutend fpiiter 
als das SchloQcrbuch erfchien, nicht die Bcfitzcr aus 
dem Jahre ifiSr, fondern die aus fpati i< r Zeit angibt. 

Mit 2. Oclober 17^6 befaß Wcilienthurn Jofcph 
Gregor Graf x-on Sidenitfeh, mit 27 April 1754 Anton 
Graf von Gaisruck, mit j ;. Januar 1761 Johann Karl 
Graf von Gatsruek, 17.S5 Vinccn« Graf von Gaisruck. 
mit 24. Juni 1815 Andrä Ritter von Lwaerde, mit 
23. September 1820 Johann und Adolf von Leonarde» 
mit I. Mai 1824 Johann Graf von Colloredc. Keun 
Jahre fp;itcr finden wir den Gnindbefitz von WeiBen- 
ilr.n n 1:11 Befit^.c des (irafen Midi I S idasdf, der ihn 
im Jaiirc 1840 an Jojcph SeßUr verkaufte. 

So ift denn von dem einftigen Schloße Wehlen* 

thurn nichts übrig geblieben als unfcr Wappenftcin! 
Pietätvoll hat ilin der Befitzer unter das fchutzende 
Dach gebracht, und fo mag er trotz eines ziemlich 
bedeüteiKirn Sprungeü im Steinkurper noch Jahr- 
hun<> :l hindurch dn Zeuge fein der fernen Ver- 
gangenheit. 
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Die Kirchenbauten' in der Bukowina. 



Vw Coafervalor Kart Ä. Rtatftmtfir. 

VII. 



10. Das Dach. 

Die ungUnft^ieii klimatifchen Verhültnifle in der 
Moldau und Walachei, bcfondm die bedeutenden 

Nit<lerfLiila:.:i? in diii Thhlcrn und Abhängen der 
Karpathen, lowie die lall ausfchlicülich zur Ver- 
wendung gekommene Scfaindeleindeckung nötblgteti 




Fig. 21. I Woronct;.^ 

ZU ftcilcn und weit vorfpringrndcn Diirhi rn, die wir 
iianuutlirh in der Bukowina und im Grbirsjc finden 
und durch welche häufig, wie wir bereits gcfclK-n 
haben, der charaktertfti&be Kuppelunterbau verdeckt 
wird. Urljprttnglich und In günftigen Lagen wurden 
die Dachflächen wohl weo^er Heil und minder plump 
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angelegt, wie dies noch jetzt bei der MiroutipKIrche 
der Fall ift; dort wo ein befondcrcr Schutx fllr die 

Wände und ilcrcii reiche Malereien fich als noth- 
wt-ndif; herau-llelltc, Lrliiell dann da'i D.ich eine ganz 
u:if(irm!iilu- (li-ll;iU, wie ein lVi|cllc-< die Kirche in 
Kadautz bcfitzt und früher auch Putna hatte. Im all- 
gemeinen ift das Dach fattelförmig und abgewalmt. 



und /war an der Apfidc nach deren Kundun^^, an «Jei- 
VVelikitc i^eradc oder ebenfalls mit einer Rundung. 
Der Dathvorfprung wird ilerart vurnehmlicii in der 
Milte der Wellfeite fehr bedeutend 7.. H. in Radautz, 
]{a<icutz, und wird ilafelblt hiiufi^ das mit Falltliure ver- 
fclilolTcMic l'".inftcij;locli /.um Dachboden dahin verlegt.' 

Das nicht zu umstellende ileilc Dach hatte man 
ehedem nicht als einfach abgewalmtes Sattetdach her- 
gefteilt, fondem m emidne Theile au%eifil^ tfaeib am 
eine malerifche Silhouette zu eriingen, be fonders 
aber, um den Kuppelunterbau lichtbar zu taffen. Reite 
von Malereien an cin-relin i-, ietzt durch Dacllflachen 
verdeckten Stellen des K ippeliüitcrhaucs in Solka, 
Watra - Moliiawit i irnl Mi'y. fi imutz bewcilen dies. 
Dicfc reichere Dacliform finden wir an idtcrcn Kirchen- 
darflcllungen, fo auf einem alten Bilde, welches das 
Klofter Putna um die Mitte des i8. Jahrhunderts zeigt,* 
dann auf Wandgemälden in den ehemaligen Klofter- 
Idrcben WoroneU und Suoawiti« (Fig. 2i und 23), 
welche die Uebergabe der betreffenden Kirchen an 
den Schutz-Patron durch ihren Stifter zur Anfchauung 
brinRcn. In diefen Formen zeigt fich wohl auch der 
alt-byzantinifche Geift in feinem Bellreben die Con- 
ftru<ftion, beziehung^wel^e Uebenieekui'.,: licr ein. einen 
Raunic im .Xeußern zur KrfcheimniL; .'u brii^^'en. Dals 
man bei dicl'er D.ichform, welche fchwierig herzullellen 
war, zahlreiche Schncewinkcl befaß und trotz vielfacher 
Reparaturen diefetbcn kaum waffcrdicht erhalten 
werden konnten, im Laufe der Zeit zum elnfiwben 
Satteldach überging, ift leicht erklärlich. 

Die Kuppeln, über deren Bedachung bereits im 
vorigen Abfchnitte die Rede war, werden in der Regel 
mit einem verhältnismäßig fehr großen eifcrnen, häufig 
vergoldeten Kreuze bekrunt, welches über der Kugel, 
.luf der c.s fitzt, halbkreisförmig angeordnete, irrthüm- 
lich als Halbmond be/.eieluiete, blattartigc Verzie- 
rungen erhält. Diefe Kreuze uerden in der Regel mit 
ftarken, gewohnlich verknüpften Eifendrahten oder 
Ketten am Dache in ihrer Lage gefiebert (vgl. Kadautz). 
Hat die Kirche nur tmt Kuppel, fo bringt man der- 
artige Kren» audi «n den Giebel* nnd Fidipunkten, 
mangels efawr Kuppel wohl auch in der Ifitte des 
Firftcs an, fo dafs jede Kirche womöglich von drei 
Kreuzen bekrönt erfcheint iK.diczanka, l-'ig. 23). 

//. Das Mauer-.cfrk. 

Schon in früh hyzantinifchcn Zeilen ließ man 
bekanniliel; Ziegel- und .Steiiifcliichten mit ein.uulcr 
abweciucln, was hauptlachlich als charaktenflilchcs 
iJeeorationsmotiv benutzt \s urde So '\\\ dies in vielen 
Kirchen Conflantinopcls und des Orients uberh.itipt 

' Vgl, auth MBf<r« Sku'C d«r Kirch« Wolowvtt in il«n .Milhttlunccn* 
•l9*b Seil« j«. 

• V«i Ulfen Z«l«linM( Iii M» »MhUw aam«» '' >!«• «h S. 4t. 
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der Fall. In den Umfanj^sinauern des Hofes der 
Sophien-Kirche finden wir beifpiclswcifc zwifchcn je 
zwei Lagerfchichten aus Hauflcincn — deren fichtbar« 
Fläche überdies mit reichen gcomctrifchen (maandcr- 
artigen) Ornamenten verfchen ift — drei Schichten 
im fogcnanntcn Ziegelrohbau eingefugt. Wo Häuflein 
allein zur Verwendung kommt, wählt man die einzelnen 
Schichten aus verfchiedcnfarbigcn Steinarten und 
vcrfchicden hoch; desgleichen wechfelt man auch mit 




Fig. ty (Kaliciaoka.) 

den Farben der ISogenfteine, welch letrere an guten 
Beifpielen überdies haclcenfurmig zufammengearbeitete 
Fugen bcfitzen. 

F.ine cigenthümliche Dccorationswcifc der äußeren 
Wandflächen zeigt die Dcmctrius-Kirchc in Craiova. 
Die Mauern find hier aus drei liegenden Ziegel- 
fchichten gebildet, denen abwcchfclnd zwei Schaaren 
folgen, in welch letzteren ab und zu einige Ziegel 
hochkantig vermauert find. Dicfc, fowie die Ziegel der 
drei erlten Schichten haben eine dunklere Farbe und 
wird hiedurch eine förmliche Mufterung der Mauer- 
fläche erzielt. An fpäteren häufig im Ziegelrohbau 
ausgeführten Bauten wechfeln ebi^nfalls die einzelnen 
Schichten oder Schichtengruppen in den Farben. 
Prächtig ift die Wandbehandlung im ehemaligen 
Klofter Zamka ■ bei Suczawa, wofclbft verfchicdcn 
gefärbte gtafierte Ziegel benützt wurden. Dort, wo 
man die Wand (gewöhnlich aus Bruchftein) mit An- 
wurf verfchen mußte, ift die Schichtcndaiftcllung, 
allerdings nur in älteren runianirdicn Beifpielen, durch 
Bemalung nachgebildet, wie man dies an Spuren 
äußerer Bcmalung an der Miroulz-Kirchc in Suczawa 
crfchcn kann. 

In eigenthumlicher Weile wurden die äußeren in 
Stein hergeftellten Wandflächen der befondcrs reich 
durchgeführten Kirche Trei-erarhi in JalTy ausgcftattet. 
Jeder einzelne CJuaderkopf ift nämlich mit 'einem 
bcfonderen im F'lach-Relief gehaltenen Ornamcnle 
verfehcn, wodurch die Fapadenflachcn zu eigenartiger 
Wirkung gelangen, namentlich wenn hiezu noch 
Farbe und Vergoldung kommen, wie dies gelegentlich 
der eben erfolgten Rcftaurirung dicfe» reizenden 
X.XU N. K. 



Kirchleiiis conform feinem frühem Beftande durch- 
geführt erl'cheint. 

Die Mauerflächen der Curtea-de-Arges zeigen 
wieder, abweichend von der allgemeinen Kegel, keiner- 
lei Schichten. Sie find vielmehr theils in ornamcntirte 
Fricfc aufgeloft, theils bcfitzen fie reich verzierte Fül- 
lungen, Flach-Kofetten iScheibcn) und Schilder. 

Was das Mauerwerk an und für fielt anbelangt, 
fo wurde es häufig aus Ziegeln hergeftcllt. Dicfc letzteren 
find aber an älteren Bei- 
fpielen verhältnismäßig dünn, 
die Mbrtclfuge dagegen ift 
fehr ftark; fo maß ich die 
Zicgeldickc an einer alteren 
. . . • Kirche in der Strada Stirbei 

Vodain Bukareft mit 3Vt. die 
Mörtclfugc durchfchnittlich 
mit 3</t Cm. Auch an der 
Miroutz-Kirchc in Suczawa ift 
die Mortclfuge im Verhältnis 
zu den dünnen Ziegeln (welche 
übrigens die gleichen wie 
beim gegeniiberliegenden 
alten Fürftcnfchloßc find) fehr 
ftark. Waren doch auch die 
Ziegel derTrajans Brilcke im 
Vergleiche zu ihrer Länge 
dünn. 

In gebirgigen Gegenden, 
wie faft an allen Kirchen 
der Bukowina, wurden die 
Mauern häufig in Bruchftein aufgeführt, und Ziegel 
fparfam verwendet. Bei Wölbungen und Gefimfen (viel- 
fach in Ziegelrohbau als keilförmige Zahnfchnittgefimfe) 
konnten aber Ziegel nicht leicht entbehrt werden. 

12. Strebepfeil fr. 

Schon an der Sophien-Kirche, diefcm in conftruc- 
tivcr Hinficht wohl durchdachten Denkmale der byzan- 
tinifchcn Kunft, mußte man die unangenehme Erfah- 
rung machen, dafs unter ungünftigcn Umftandcn — hier 
allerdings durch ein Erdbeben hervorgerufen — der 
Gcwöibedruck verhängnisvoll werden kann: nach 
zwanzigjährigem Beftande ftürztc die Kuppel ein. Um 
dicfelbe neu aufiiuhrcn zu können, mußten die Wider- 
lager durch Pfeiler entfprechcnd verftärkt werden, wie 
für ähnliche Zwecke ja auch fchon die Rumer an ihren 
Wafferbauten Pfeiler anordneten. In der Folge legte 
man, um dem Gewölbednick Widerftand zu bieten, die 
Kirctunwände entfprechcnd ftärkcr an und fah auf 
thunlichft corrc<5le Mauerung, wo möglich in Hauftein, 
welche an Bögen, wie bereits erwähnt, die Hackenform 
erhielten. An fpäteren Beifpielen — wie in den unteren 
Donaulandern — wurde die Herftellung der Wände 
mangel- entfprechender Mittel oder .Materüilien weniger 
cxacl durchgeführt, und die Folge hievon war, dafs fic 
durch den Gewulbedruck au.-cinandergetricben und 
rifTig wurden. Zum Schutze des Bauwerkes mußten nun 
Strebepfeiler vorj^elegt werden. 

Ein intereltäntes Bcilpicl zeigt diesbezüglich die 
oft angezogene Dem elriu^- Kirche in Craiova, Von 
vornherein dürften dafelbft bereits StrcbepfciU.-r 
angeordnet worden fein, allerdings in geringer Zahl 
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oder lu wenig maffig; wi« man am Bwiwcfkc leicht er- 
feben kann, findehiigederrelbeti fpSter Mnnigdcommen, 
überdies m«0te das Gebäude durcli nachträf^ich ver- 
fetzte SdilieBen zufammengehatten werden. 

Die Strebepfeiler, die ja auch in der rnmanifchcn 
Architektur Vcrwenduii|,; fai^den, firui ;uidcn nioldaiiikh- 
mal.-ichifchcn Kircli>:ii pilcli i^cwordcn, und «urdcn 
auch für die ftnrkeii llolmauern und Thürmc benutzt 
(fichc Suczawit^.i, Moldawitza). Uci Bruchftcinmauerung 
und ungenügender Fundirung cntftehcn trotz der 
bedeutenden VVandftarke und Iroti Strebepfeiler oft 
bedenkliche RifTe, da Schließen gcwölinlich fehlen, 
wie an der Miroutz-Kirche. Nur wenige gemauerte 
Kirclien befitzen keine Strebepfeiler, unter ihnen wieder 
Cnrtea-.de-Argeq, weldies Denkmal in Quadern ge* 
mauert ift und bei dem der Architekt durrli eine fjanz 
bedeutende Sockel-Ausladung die Stabilität der Mauer 
fieberte. 

An der grofSercn Zald der Kirchen finden wiraber 
die oft fehr '.s eit auslaiiendcii Stri-bcpfciler, unil /war 
deren gewöhnlich zwei I'aarc, \v e^chc mit den Vierun^;s- 
gurten correfpondircn und ein I'aar an den Ecken der 
Weftfeite, wahrend ein niederer Pfeiler der HaupUpfis 
dotrt vorgelagert erfcheint, wo in der Regel der Grund- 



Gewölbedruck hanptlächlicb durch einen nach außen 
bedeutend vortretenden .^cM {in diefcm FaUe mit 




Fig ib. i\V«ir>'Molda«itz<.) 

ii6 cm Ausladung) gefiebert wurde. Diefcs Mittel, die 
Standfeftigkeit der Wände m erhaben, ifl Sbrigeos bei 
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ftein des Bainrerkes zu fuchen ift. An Stellen, wo es 
lieb «ds nothwendig erwiefen, find nachträglich Strebe- 
pfeiler angefiigt worden, fo an der Nordwand der 
Putnaer Klofterkirche (Fig. 24 und 25). 

Diefe in ganz einfachen gothifclicn Formen ge- 
haltenen. Strebepfeiler finden mehr oder wenifjer aucli 
als Dccnrationsiniltcl V'crwenduni.;, ijn<i zwar an den 
abgeftumpften I'.eken iiJ.iiir.itilLher Kuppeln, wie bei 
St. Johann in Suczawa und an der Kuppel in Sucza- 
witza. Sic werden diesfalls wohl auch durch Säulchen 
u. dgl. erfctzt (St. Onufri). 

jj. GejhnJ'ungcn. 

Im vorigen Abfchnitte wurde erwähnt, dafs in 
Curtea-de-Arge^ die Stabilität der Mauern gegen den 



ruroänifchen Kirchen häufig angewendet 
Kräftige und hübfch profilirte in Stein gemeifldte 
Sockel befitzen betfpielsweife die St. Georgs-Kirclie in 

Suczawn, fowie die Demetrius-Kirche dafclbfl. Eine 
Eigentllumliclikeit zeigen nianehc Kirchen in dem 
unter dem Sockelprutil angebrachten bank irti^^cn Vor- 
fprun^'. welcher d.^rt, wo lieh Thürcn behndcn, ahcje- 
fchnitteii uii'l '\-:.-' h .irinlelinenartige Steine begr.inzt 
crfel'.eiiil W ir linden dies in Moldawitza (big. 26) und 
VVcironetz und ahnlich auch in I'utna. Ganz eigenartig 
erfcheint ferner der Sockel an der Johannes - Kirche 
in Sereth durch kleine fpitzbogigc N.lViicn verziert. 

Eine Hauptglicderong an den 1- a^aden der zu i>e- 
trachtenden Bauten bildet das in der Höhe der Ge- 
wfilbsanläu& fich nicht feiten herumziehende Ctriim- 
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Gtfims. Es hat bn allgemeinen die Form eines <;ri>|jeiii 
Kundllabcs oder einer VVuHl, welche entweder direft 
auf der Mauerfläche liegt oder von dicfer durch Plätt- 
chen und dgL getrennt Ift, derart, dafs da» Profil eine 
fynnetrtfche Figur zeigt In diefer Form fipden wir 
das Cordongefimg in Herta und an der Chrifii Himmel- 
fahrt»-Klrche in JafTy u f. w. 

Das Cordon Gcl'un . ill .mch bin-; im ZieKclrtilibnu 
ausgeführt (Craiova und Dtciiallij^kcitskirchc in Sei tili) 
oder im Ziegelrohbau in W-rbindun^; mit dem WuKl. 
Dicfe letztere l-'orm findet fich an der Miroiitz-Kircbe, 
in welchem fpecicllen Falle die vcrtiefllici;ciuki> l'heilc 
des Gefimfes mit zicgclrother l'"arbe jjertrichen find. 
(Fig. 27.) In ähnlicher, aber ctwa'i reicherer Weife ift das 
Cordongefims an der Johannes-Kirche in Sercth gebildet 
(Fig. 28). Baid lOft fich die Wuift in mehrere parallele, 
ftcllcnweifc mit einander verknüpfte oder in einander 
verfchlunjjcnc kleinere Rundftäbe auf, in der Regel drei 
bis vier an der Zahl- In dicfer Art kommt dav Curdon 
tjclims fo haiifi^^ und ubcrliaupt diele l-'orni in fulch 
mannigfaltiger Vcru cnduni; vor, dalV lic aK typijclt 
an den moldauifch-walachifchcn Klödcm und Kirchen 
gdtien kann. Als Gurtgefims drückt fie' fo recht das 




FIf. 39. (DngMBina.) 



kräftige Zufammenhalten der Umfanssmaucrn. ihre 
Widerilandsfaliii,'kcit s^e^jcn doi> Wulbcdruck a',).s. Man 
kiiniitc dicfc- t_\pifi:hi: l'orin als ^l'trhiuf/hr ll'u/yl" 
u. dgl. bezeichnen, welche an Hauwerken aus .Stein, an 
Holzgcräthen in Schnitzerei ausgeführt ift. 

Rein feilartig, jedoch mit bcfondcrs reicher 
verfdiiedenartig plaftifcher Ornamentirung der ein- 
sdaeo neben einander liegenden Rjunditäbe und 
begleitet von zwei geraden glatten RundilSbchen 
erfcheint der Wulft an der Curtea-de-Arges. wo fie 
auch rechtwinkelig verkropft angewendet ift.' In den 
mcifVcn anderen Fällen rin<l, wie gcfagt, die Windungen 
der einzelnen parallel liegenden .St.ibe nur ftcllcnweifc 
angeordiiet, und zwar in Entferniin;,'cn, welciie etwa 
zwei bis vier Hreiten der ganzen Wulft betragen. Die 
Windungen find immer nur einfach und erfolgen bei 
je swd Nacbbarwindungen gewöhnlich in verkehrtem 
Sinne. 

DD«fi auf dem Mauergrund liegt der Wuift bei- 
fpielsweife in Putna, Dragomirna, im ehemaligen Klofter 

Zamka; in Vcrhiivlun^ mit Ncbcngliedern an der 
Metropolie m BukarelF In irei-erarhi liegt dicfer Wulft 

' Einbch r<ilani( mit daruatar baindÜclM Sl I lt fco gM ftiw iS du 



auf einem vun kleineren Gliederungen begrftnsten Frics 

au.s fchwarzem Marniur. 

In der romanifchcn Architektur kommt der reine 
feilartige Wulft meift nur als fpiralförmig canndirter 
DIenft oder als Saulchen an Portalen vor; audi findet 
man in einzelne Rundftäbe au^elSAe S&nlchen, dgen- 
artii;.-' Verknotungen. beifpielswetfe am Portal der 
Franciscaiier Kirche zu H.ilic.' welche Knoten nach 
l'rofeUor J. Xcic/iijrn-ZfiLS aiicli am Tricnter Dome 
vorkonnncn. Die bcfchriebL-ne l''oriii <iL-s Icilartigen 
Wulft an rumanifchcn Kirchen fcheint indefs für letzlere 
mehr oder weniger eigenartig zu fein. 

Weitere, großtcnthcils aus der romanifchen Kunft 
herubergenomnicne Gcfimselemente beftehen aus zahn- 
fcbnltt- oder fchaclibrettarüg auagefcbnittenen Viertd-, 
be^ehungsweife Rimdftilbai, RautenftSben, dckzack- 
förroig verzierten Gliedern f. w. 

Weniger charakteriftifch Ift die Gliederung des 
Hijiipti^efimfes, das oft, des bedeutenden Dach- 
viirlpiuni.;es halber, ncbcnfachlich behandelt erfcheint 
oder ganz fehlt, Die vorhandenen I'ormen rühren 
übrigens zumcift in Folge Bauvcr.mdcrungcn aus 
fpäterer Zeit her. Einfache Formen zeigen Dragomirna 
(Fig. 39] und Hertza, eine reichere Form in Verbindung 
mit verfchiedenartig omamentirten Confolen Pntna; 




Fig 30- (Sercth, Sockel <.) FIf. 31 (Serellt, Blend-Arciideii t.) 

das letztere Gefims rührt aber aus fpatcrer Zeit her, und 
es ift noch fraglich, olj es auch urfpriinglich die gleiche 
Geftalt bcfaO. Am Hauptgcfims der Kirche St. Sava in 
Jafly findet fich übrigens auch der feilartige Wulft. 

Als typifch kann -im allgemeinen der auch 
bd mangelndem Hauptgefims häufig vorkommende 
BegtKjfiriis gehen, welcher jedoch zumeift in die Form 
kleiner Nilchen übergeht. Bcfondcrs ausgebildet er- 
fcheint der Bogenfries in l'utna, wo er bereits .ii caden- 
ähnlich wird, in Dragomirna, wo er ilie KK-eblattform 
befitzt, .ähnlich und aiisnehnn nd /icilich in Trei crarhi. 

Nijclunfruß bcfitzen bcjipiclswcife die Demetrius- 
Kirche in Craiova, die Chrifti-Hinunclfahrts-Kirche bei 
JatTy, die Kirchen St. Johann in Suczawa, in Molda- 
witza. St, Onufri, St. Maria in Galatz, die Metropolie in 
Bukareft u. v. A. Die gleichen Gefimsformen in 
kldneren Verbiltntiren tmd mit Friefen treten hKnltg 
am Unterbau und Sockel der Kuppeln auf, wie bd 
St. Demetrius in Crjuova, an der Miroutz-Kirche in 
Suczaw.i, der ICpiscopic in Roman, St. GoUa, Biferika 
Barnowski und Trci crarhi in JalTy. 

l^. Blend-Arcaden. 

Die fich meift im unteren Theilc der Außen- 
wände herumziehenden Blend-Arcadcn erfcheincn in 
der Mauerfläche entweder einfach vertieft angeordnet 

■ VfL «• AbblUu^ ia den „MüllMaiMtiB* lUt, S«n fi. 
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und dann ift häufig, cipcnthiimliclicr Weife, der Mauer- 
bogi;n darüber ebenfalls, alicr blos in halber Tiefe 
vertieft cingcfcbnitten [vcrgl. Craiova, Putna, die 
MiroviU'Kirche) oder fie bcfiUen eine einfache oder 
doppelte UmfälTiing von Rundftäben (St. Johann in 
Sereth, Fig. 30, iU St. Georgi m Galatz, Metropolie in 
Bukareft). Sie werden vohl auch mit Pfeilern oder 



Doggen gebildet iPutna} oder gekuppelt (St. Oniiliri, 
Metropolie in Bukareft). Der halbkreisförmige Sturz» 
bogen weicht häufig der Klceblattform oder einem ähn- 
lich geftalteten Bogen. Manchmal fetzen lieh die 
Biend-ArcadeD, das Cordon-'Gefiflis durchfdincidend, 
aber das letatere hinauf fort, wie an St. IHe in Jaffy. 

(ScblnS iolgt.) 



Notizen. 



I. (Grabungen in der Höhlt J^täu j«ma pfd 
ostri vrh'* b<i Nugla in Iflrien.) 

Den crftcn Bcfuch flattctc ich dicfer Hohle iin 
Jahre 1894 während der Cbarwoclic ab, der mich vcr- 
anlafite, fiber die Bedentang dicfcr Hc^e an die hoiie 
k. k. Central Commiflion zu berichten (Bericht ddo. 
37. März 1894]. Der zweite Befudi länd am g. und 
10. September iu»d der dritte am 30. September 1894 
ftatt. Der vierte Bcfuch verlief rcfultatlos. 

Die Höhle pod ostri vrh, von der Ortfchaft Ober- 
Nugla ungefähr '/, Stutide entfernt, hart unter Jcm 
Steilabfalle des Tfchilfclier Bodens, des Ostri vrh ge- 
legen, fchon von weitem fichtbar, mit impofantcm 
hohen Felfentliore, hat ehie I.kiig[e von ca. 40 Schritten 
und eine größte Breite beim Eingange von 20 Schritten, 
ift licht und offen und gewührt jederi«t Menfchen und 
Thicrcn nicht nur einen fehr gefchützten Aufenthalt. 
Ibndcrn gcflattet von» King.iugc aus einen prachtigen 
weiten Kundblick in das Inncrc von Illrien. 

In der Mitte ifl die Höhle durch eine inclir als 
meterhohe Steinmauer mit fchmalrm Durchgänge ab- 
gcthcilt. Der vor der Steinmauer gelegene rheil der 
Hohle ift von einzelnen fchr großen plattigcn Steinen 
mit dazwifchen gelegenem -Schutte ausgcklci^lct. Dicfcr 
Schutt fctxt fich dann hinter der M.iucr einige Meter 
fort. Nocli zwei coloffalc Blöcke auf der linken Seite 
begränzen den Schutt und bilden den Uebcrgang zu 
einem humusreichen ebenen Boden, der lieh im Bogen 
bis an die rechte WandTette hinzieht. Deutlich betre> 
tene Pfade fuhren von der Höhle hinaufauf das Plateau, 
fowie nach beiden Richtungen tn die hinaufziehenden 
Thalfohlen. 

DerElnfliclicrgab/.unachft eine Humusfchichte von 
kaum 20 Cm. Mächtigkeit und mit Steinen durchfetzt, 
darauf folgt eine f<.hr mächtige roftgelbe .\fchenfchichtc, 
welche gcfpaltenc Knochen von Hau.sthicren, ver- 
kohlte Knochen, Zahne und viele l-'euerlleinri '.ti : 
enthält Die Afche ill in ihrem oberen Thcile gt : 
dann graulich und ftcllenwcife weiß und hat eine Macii- 
tigkcit von es. '/i M. Sie ift häufig von graulichweißen 
und dünnen fchwarzen kohligen Bändern durchGetzt 
und enthält die Schalen von Mecrcs-Conrlu lien. Darauf 
folgt eine melir erdige, l^cHVr g<. f igt lehmige Schichte, 
die faft ausfclilicßlich gefpaltcne Knochen, Kii fti^ftucke 
anLjefp.iltcn und an beiden Kndcn .Tiigcfihl.igcn, z.ilil- 
reiche Stücke von Hirfchgeivcili, vorzu-:;swcife .Stiickc 
der Sproßen, entweder an der Spit.'c bearbeitet, tlacb 
zugefchlifTen oder auch unten meift angebrochen, oft mit 
Hiebfpuren verflichter Trennung, fcltencr A.liön gl.itt 
zugelchnitten enthält. Das Reh ift nur mit einer kurzen 
Stange vertreten. Diefe Schiebte führt ncbft Knochen- 



Artefacten auch Stein-.Artcfaftc, Quctfch- und Schleif- 
Heine, darunter eine große Tfeillpitzc aus fchwärz- 
lich-grün geflecktem Jai'pis von roher Arl>eit. Die 
Mächtigkeit dicfcr Schichte möchte ungefähr an ca. 
40 Cm. bctn^en. Ein Haupt-Charakter dMerSchidite 
ift das Vorkommen von verkohlten Frfiditen: Brom- 
beeren, Saubohnen und Eicheln, nebft Vorkommen 
von Holzkohlcnftücker .\.ifTilI<:nd war der Mangel an 
(icfaßrcllcn, die nur naliu a:i der Oberflache, dann aber 
fparlich vorkommen. 

Auf diefe Schichte mit Hirfchgeweih folgt eine 
ca. 20 bis 30 Cn» mächtige Schichte mit Gehäufen 
unferer Wcinbergfcbnecke, die in unglaublicher Menge 
durch Sinter und Afche zum Thcile verkittet, bei- 
fammeii lagen; namentlich zeigten Ach diefe Ge- 
häufe gegen die Wand hin in größerer Menge ange- 
häuft, als wären Tie durch WaiTcr dahingetragen 
worden. Die fparifchcn darin vorkommenden Knodien- 
refte und Stücke von Hirfchgeweih find fo mürb, dafs 
fie fich zwifchcn den Fingern zerdrücken lalTcn; daher 
erklart fich auch die Verletzung d. r nu iftcn. Auf dicfc 
llc-li.v Schichtc folgt dann eine gelbrothe Lchmfchichtc 
mit Krutlen von Jvalkfintcr, der kryftallimfch und von 
Jiitumcn getränkt erfcheint, ähnlich wie die tiefften 
Schichten der von mir unterfuchteo HöUen des 
I.itoralc. 

Im folgenden feien die beflferen gefammeltcn 
Funde diefer Schichten namentlich angefilhrt. Die 
Reihenfolge der Funde erfolgt von oben naeh unten. 
Wenn wir die oberfle Humusfchichtc mit Nr. i be- 
zeichnen, lo folgt darauf die Afchcnfchichtc Nr. 2 mit 
aliivc' ln;:i L;Lli.altuiiL-:i, .^gebrannten, gcröfteten und 
ic-ibrt vcikoiilii;u Kii'x iic:i, mit zahlreichen .Abfallen 
und Splittern von I'lint^ l.Upis u:ui l'arlii-nqiMizk-cfuh-., 
Steinkernen. .Man findet i'lintfpiittcr au.s taubengrauem 
.Menilit, FlintfpUttcr aus röthlich-gclbcm Jafpis, Pfcil- 
fpit/e aus rauchgrauem Flint, Flintfplitter aus bläulich- 
grauem fein utijiDgebändertcn Achat, Flintfplitter aus 
honiggelbem weUlgefleckten Flint, zufaromen iiini 
Stück, darunter eine FTeilfpitze. Das größte 4 Cm, das 
kteinfte 2'6Cm.; vier MelTcrchcn aus fchwarzcm Lydit, 
fchwarzbrauncm Flint, bl.iulichem Chalcedon und 
dunkcltleifchrothcm Cariii !, iJa ■ ::oßte 3'5 Cni, 'üwf,, 
ein lofielartig gcki innriitt; Ki.ili.cr aus hcll;.>loiilicli- 
braunem I'euL-rilcin mit hellen EinfchliiH'-ii, 4 Cm. 
l.mg, dr<-i Bruchftucke von breiten Füntmeffern aus 
verfrhicdcnfai bigcm F"lint. Mehrere Spane, Steinkernc 
und .Abfidle verlcliicdener Ouarz-Varictaten, die aus den 
Flüßcn Itlriens iOuicto) flammen durften, wahrend 
andere Stucke aus der heimifchen Krdde-Formation 
herrühren. 
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Aus der Schichte Nr. 3 ft.intvnt eine iirriiit 5 Cm. 
lange und 5 Cm. breite Pftilfpitze aus violettem grün 
und gelbbraun gefleckten Jafpis. Die Seltenheit der 
buntKcfarbten Kiefel und iiire Kleinheit begründen die 
<;crnige Größe und geringe Menge fchöner großer 
Ärtcfaäe; und fichcriich fteht auch der geringere Grad 
der Kunftfertigkeit damft im Zufamnienhange, ander- 
fcits laßt die große Menge von Feuerftcinfplittcm audi 
auf größere und verfchiedene Formeiv von Artefakten 
fchließen. 

Aus Sciiiclitc Nr. 3 ilannui ein 10 Cm. langes, an 
der r.ubchaucncn ,Sclinc;<ie 5 : Cm. breite-, I-'l.iehbc;! 
ans einem quarzrcichcn Dolomit, mit einer zum Theilc 
abgeblätterten Verwittcrimgsrindc, welche noch die 
Abdrucke von Fucoiden zeigt, wie der in den 
Sdiluchtcn anftehende Mergel. 

Ferner ein Schlagftein. faft kreisrund. Im Durch* 
mefler 7 Cm , mit fclir dentliehen Sehlagfpuren in der 
Mitte .ic;f hl hli n S-. iiri'i und an zwei entgcgcngefctztcn 
Putiktcn iüi Uinl,i;ii;c, aus einem fchwärzlich-graucn 
weißgefleckten Feucrfteinc, Die weißen Flecke haben 
im Centrum eine kleine Höhlung, die von aiisf;ewil- 
terten Foraminiferen herzurühren fcheinen Kbeniu ein 
Schlagftein. f;iO kreiKnind, 8 Cm. im DurchmefTer, mit 
ebenfalls 1)1 ut]ii In n S. hiagfpurcn in Centrum und mit 
einer noch bemerkbaren Reifung im Umfange; aus 
einem Sußeift feinkörnigen glimroerarmen Sandfle&ie; 
an einer Seite befchädigt. Dergleichen ein Klopfltdn, 
oval, 5-5 Cm. lang, aus röthlichgraueni quarzreichen 
Dolomit. Die flachere Seite fehr glatt, Vertieft, utnl hat 
wahrfcheinlich /.um Schlcileii gedient, da lie iiebcii der 
glatten Stc Ile (Iii -■^i hnitte von fcharfen Inflrumentcn 
zeigt, wklircnd die andere Seite deutliche Hiebfpurcn 
trägt. Eine flache fad kreisrunde Scheibe aus glimmcr- 
armen Sandrtein, angebrochen, mit Spuren deutlicher 
Bearbeitung im Umfange. 

Aas dcrfelben Scächte ein S Cm. langer parallelo- 
pipedifcher Sciltcir-Saiidfteln mit einer ftark ausge* 
fcliliPTcncn Flache. Ein rechteckiges, cincrfeits dach- 
föuiiig 7.ugefchnittcncs flaches Stück Sandrtein, ftcllcn- 
•weife mit rother Farbe, nri;ncntl;rh 11:1 l"m ,in;.;c deut- 
lich bemalt; vielleicht cm Zierituck be fi nnJer er Art 
Dcrfelben Schichte entllammen auch <iiei Mjek 
ungefähr 15 Cm. lange Schlaglleine von < uleni ( »ner- 
fchnittc, und gegen die Spitze fich verjüngend, von 
denen mir nur ein Bruchftück vorliegt, welches ich bei 
meinem letzten Bcfuchc in der Höhle aufgcfammelt 
h«l>e, als ein Ueberbleibfel, das ich bei meiner Vertrei- 
bung aus der HShIe durch Bauern ansNugla bei meinem 
dritten Befuchc unfreiwillig zurücklaflen mußte. Das 
Material ift ein kicfelhaltigcr Dolomit, welcher 1 Cm. 
breite zierliche Nummuliten-Durclifchnitte aufweist. 

Aus der dritten und vierten Schichte rtammt 
bearbeitetes und angebrochenes Hirfchgewcih, mcift 
in Endfprofl'en, auch Augen- undScitcnfpi'nfTen Sammt- 
liche Stücke waren beim Ausheben lelir ni'uich und 
leicht serbrechlich, insbefondere die auf der Helix- 
Schichte gdegenen, fo dafs es fchurer gelang, ein un- 
verlebEtea Stildc zu erhalten; namentiidt te^elen die 
Stücke ftarker Stangen ni lauter Splitter. Fünf SproiTen 
find an ihrem untern losgetrennten Theilc bearbeitet, 
mehr oder weniger forgfältig abgcfchtiitten , alle 
übri'^eü find einfach abgebrochen, aber auch die abge- 
brochenen Enden «eigen an diefcr Stelle Einfclutitle, 



kurz Verfuchc diefclbcn zu trennen, Ein Augcnfproß 
zeigt über der Trennungsltcllc beiderfeits eine flach- 
rinnige Aushöhlung '/, n. Gr. Ein Seitenfproß ift ge- 
röftct und in feinem ganzen Umfange kunftlich ge- 
glättet, ein Endfproß ftark geröftet und ebenfalls ge- 
glättet. Ein anderer Endfprofi ift an der Spitze ^h- 
fcatitig augerehlillfSm '/> n. Gr. Die Spuren der Stein* 
(cbnetdewerkzcuge find daran fichtbar. ßemerkena- 
wprth ift ein 14 Cm. langes rinncnformig ausgehöhltes, 
oben fpatelformig zugefchliffcncs StangenftUck VOD 
4'4 Cm. DurchmelTcr; einerfeits der Lanffe nach an- 

j^'cbreielieii, ;ini Rucki ii .ibcr ie'.ion i.je ,;jlaltct. 

Aus vcrfchicderiLn Seiiichtcn flammend find Tünf 
Knochen-Artefadle, ni- ift dünne fpitzige Formen zum 
Lochen geeignet, wahrend em aus dem Eberzahn 
gearbeitetes Stück Meflerform zeigt 

Die KqoehenfpUtter oder zerlegten Knochen fiod 
theils gar nicht, oder mehr oder weniger geröftet und 
fclbft verkohlt, oder an den Enden ein wenig angebrannt. 
Ein Stück zeigt deutlich die Spuren de.s Schneidcwerk- 
Zeuges, mit dem er zcrh j^'t -.vnrde. Die Knochenftücke 
tragen an ihrer Oberfläche entweder Bifsfpuren von 
großen Raubthieren neben deutüdien Sduitt^ren, 
oder Sciinittfpuren allein. 

Klauen find vorhanden von einer kleinen Ziegen- 
art, vom Reh und Hirfcb, wie vom Schwein und einer 
großen RiBdenrt tnidliaben das AusTehen, als wären 
fic im Feuer gdegoi. IMefe Klanen find betrlchtlidi 
großer, als die unterer heimifchen Rinderarten. 

.Aus i!en verfcliiedenen Seliiehteil. nanicntlie'Il aus 
der Aleheiilcli:ehte. rühren ti<e (jebille ver.chitdtilcr 
'.\ilder [ liiere, von Raubthieren: ein gefpaltcner Eck- 
zahn von Ürsus spelacus? und ein Eckzahn von dem- 
felbcn Thiere aus dem MilchgcbilTc,* ein Unterkicfer- 
hälftc von Meies spec? mit vier Backcnz.ihncn. eine 
Unterkieferhklfte von einem Marder und das Bruchftück 
einer Unterkjeferh&lfte eines Caniden mit den drei 
letzten BaekentKbiien. 

Von fchweineartigefl Paarhufern: Kiefer von Sus 
crymanthicns, u. iw. ein BrochftUck nüt den zwdtetzten 
Backenziilmcnund zweiKiefcrftücke mit den fünf letzten 
Backcnzalmen. Ein befonders großer oberer Eckzahn 
von einem alten Thier; von einem jini^^e;i Thiere 
ein Fck-ahn und ein Eckzahn von einer kleinen 
Schvvcine.irt; zwei Hauer von Thieren verfchiedenen 
Alters fonderbarerweifc find die Eckzähne an der 
Spitze eigenthümlich zugcfchnittcn und manchmal 
angebrannt, eine Eigenthümlichkeit, die ich zu wleder- 
holtenmalen an Zähnen von Wildfehweinen aus ver- 
fchiedenen Hohlen de.s ofterreichif^en litorale zu 
beobachten Gelegenheit hatte, überdie» Itinf Schneide- 
zähne von alten Thieren. Von Wiederkäuern find nur 
drei Unterkiefcrbruchftucke mit vier bi* fünf Backen- 
zähnen vorhanden, nebft em/dnen Zahnen von Kal- 
bern von Bo.s ums s. primigcnius?, vom Ilirfch und 
einer Ideinen Ziegenart. Eigenthümlich find noch jene 
flachen mitunter zweiwuraligen Schneidezähne, die auf 
eine Fferdeart bezogen werden könnten, bei demi 
Mangel an Vei^eichsniaterial jedoch nicht mit genü- 
gender Sicherheit gedeutet werden IdSimen.* 

' r>i> »rniirn HnlchllürVd rni> /iikii» UffM *kcr dCr VcramlbllüC 

Kaum. A:t{\ wir mit U. Ar^|.>* rn tKlin hit^rn. 

* N»?}] lim wo* in a&(l4Ttn H^tMen, lo niraentliLh ia der VUic» 
i'il. lu FramUn H.nkl«. «nn >'r<aiScn, iiidil vuin eaiilieuiilriliefi Volk« bvw.3>fintl 
bei tl«k«t<iM ttMkMI «rwd«. k«IMl dl« titOU Sdtkki«, dt« •aCd«B Bodm 
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Das Auftreten von Mccrcs Concliylieii konnte ich 
nur in der 2 und 3 Archenfchichtc conilatiren mit dem 
gleichseitigen Auftreten von zahllofen Fcuerftein- 
ipUttern ; im allgemeinen find jedoch Mccrcs-Conchylien 
»Iten. Am häuften ift die Miesmurchcl (Mytilus cdu- 
Ib) hlBniidhftficken, die ausgelösten Perlmuttc^cbichten 
von Tfnna squamoj^a, der Steckmurchel, und einzelne 
Schalen von Cardiuiii uchile, unfcrer efsbaren Herz- 
mufchel. AufTallcnd iil finicr aus dicfcr Scliichte ein 
t^cfpallener Klictl'.an^T vcin .ynincr Farbuiu;, was ,v:.i 
"das Vorkommen eines nac hbarlichen Kupier- oder 
Bronzc Artcfa£\c.s hindeuten wurde. 

Die mcrkwürcii^lle rhatfache 
jedoch, die ich in dicfcr Hohle con- 
ilatiren konnte, ift das Auftreten cin^r 
l&rmlichen Schichte von Sehalenge- 
häufen von He] ix ponatias, unferer 
gewöhntichen Weinbergfchneclce, dfe 
in uni;'.au[)licher Mcnye die letzte und 
ticfrte Scl'.iulitc l)iUiel. Auch fie lind in 
einer AK iu mchii; litc cin|^cbcttet, mit- 
unter noch vullij; erhalten, jedoch 
ohne Periofttrakum, aber mit den 
charakteriflifchen I'ipmcntbandcrn. 
Dicfe Schichten von Helix waren 
hauptfiichlich an der linksfeitigen Höhlenwand mit 
wenigen Knochen und auulchem Hirfchgewelh untere 
ffllTcht. 

Von Gefaßrcftcn, die Oberhaupt feiten find und 

nur aus den obcrftni Sthichtcn ll.imnu.n, konnte ich 
nur vierHruchllückc .nilüin nu '.u, (irivon zwei mit Henkel 
und Warzenanl'at/, von a\iliLn loii oder mit Spatel 
geglättet, einer mit eingeritzten Doppellinien verziert; 
fammtliche aus Lehm gebrannt, in welchem Spaltungs- 
ftücke von Calcit, in Erm'angeiung von Quarz-Sand, 
betgemengt find, ähnlich wie dicGefaßrcl^c iammtlicher 
Höhlen und Gradiücc (CasteUieri) des Küftcnlandcs. 
Ein Gefilßrell zeigt aulkriicb die Abdrücke von Stroh, 
Heu oder Binfen, darin es ausgelegt war. 

Die fomit zutage geforderten Objcfte berechtigen 
zu der Antiahme, dals der \ or;,;efchiehl!iche Menfch /.u 
wicdcrholteninalcn diefe linhle dauernd bewohnt hatte 
und als Fifcher iiiui J.n^er lein Itak in iiiltete und nur 
dem zeitweilig eindringenden Mlementc, dem WalTer, 
weichen mußte, das infolge anhaltender Rcgcngüße von 
der Decke herab eingedrungen die Höhle unbewohnbar 
loacbte und den Menfchcn zum VerlalTen derfelben 
zwang. Die Funde diefer Höhle zeigen im allgemeinen 
große Aehnlidikeit mit den Funden der Höhlen des 
Litorale und dürften als der prahiflorifch akolithifchen 
Epoche zugerechnet werden können. Sie haben für uns 
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mm mt »(«rcluilniiMn 8 « fc « l — wAMr lnaa»Mhi«r.'h«l. ücM- 
4«n «n SunMUiiMkrttan «n<l itniktm aaMnkki Mala« nimTpUiur, lU- 
flnaa hlln (M bKhcn-AiuCsA«, «I» N«M||, ttekkt, Ueffer <ydet um- 
KriiilUti KiftlMwIlktficlM. kk (—4 iiaUlBiC la ditfcf felbn liettn 
fcHAa tian CM» gnÄtiitin lUaf, MBefemfi nu dem Atlu «iaei 
WliWlMm». An aMniUdi« Puadaadwn Mut ttaenmlc ciii durch Slimr 
^llanhaÄvndKr Kill mit Arche und RaiiKhealelM, der nur Cchwer weKinbrincen 
ill. NicniAla aber habe ick in der licffteB Schichte Gefadlwck« rerwndea, 
imhatb ich dicfe Schichte all die allefte iwlaeolithjfch« denla. Ich h»b* 
)«|ct M diefet Höhle vier Jahre ceirrabea ii«d iroaier dtefo beohachu«« Thu- 
Ihcbe coaAatirl cefunden. Ifidrr [«lantc e» mir »ich« «ia uapnlim« ff«fl«ft 
F«uerftcia Anefac^ aui diefer S. hkiue tu heb», ea fiod aur kUJiie fictildl« 
Maflcrdiaa conlUttrt worJea. Ihc Kik - licn-Artela^e ind ii:c ci,tcnthaBlich 
hräanlkli-felb and habea ai« bmii^c.ti-iiijKet Auafaben. l'i: Jicii-ubk der 
•iaaebm Schkbiaa !• situaier rdu Miwierig, laaal die V.. i .i, „nc d« 
Jatdlfiidbua MaiatlaU Mia a|a«> H«hk fteu alt pniSaa ILoftea vcibundta HL 




infofern erhöhtes Intereffe als fic die crftcn find, welche 
aus Iftrien ilammcn. Die weiteren Arbeiten durften 
manches neue zutage fSrdeml 

Dr. L. K. Mo/er. 

a. BereitB vor einiger Zdt haben Dr. GEnw in 
Br*/ati in einer LocaHtät bei Rnguente Im Köllen* 
lande und Dr. Puschi in dem unmittelbar benachbarten 
MetMMA mehrere Graber mit einigem Erfol£;c crötTnct. 
N'un hat Correfpondcnt Silvano Gandi<Jw ncueftens 
diefe Arbeiten aufgenommen, indem er, fo weit es die 
Umftände zuHeScn, noch nwhrefe Gifiber öffiiete; ' 





FSp. I ' fPingucnle.) 



Fig. j. 
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, auch damit kein befonders reiches archäologifchea 
Materiale gewonnen wuide, fe ftnd iieb doch die 
Gdefadieit, manchen Gegcnftand mit Sicherheit be*' 
flimmen zu können. Die meiden und wichtigAen Fund- 

gegenftände find Ohrriii'^'c mit Tropfen oiler mit I'ili- 
gran-Arbeifen, von <jrneii cinifje zwei liraformit^o an 
der breiten -Seite einandc r CMtireyeiillLliende Gebilde, 
niedere angehängte Korbclien darilellen. Verwandte 
Erfcheinungen wie bei diefen i'"unden zeigten fich vor- 
nehmlich im Graberfelde von Kcfthely in Ungarn, in 
Köttlach in Nicder-Oeflereich. in den Reihengräbern 
von Igels und an anderen Orten der öilerreicfaifchen 
Monaircfaie.Siewttrden bisher dem 7. bis la Jahrhundert, 
alfo der Zeit der Befiedlung durch Slaven felbft oder 
ihre Nachbarilämme zugefchrieben. Einfe Beftätigung 
diefer Anficht erhielt Gandufio durch den Fund einer 
Münze Lothar I oder-lI. Darnach foUen die Funtic v on 
Piil^,",i!:nte. Me;/ia i.-.nd Hrela/, die i'ich als ,;ieichzcitig 
darllelien und einem t;emcinf.imen lirabcrfcidc an- 
i^ehbren dürften, aus dem 11 J.ihr'nundert (lammen. 
In Fig. t a, i, 2 und 3 find Proben der Fundftücke ab- 
gebildet 

3. G>nfervator Ftofieffor Majtmea hat die Central- 

CommifTion auf zwei Grabfteine von Ctntmriotun auf- 
merkfam gemacht, weiche einer befondcren Beachtung 
wUrdig find. Kr berichtet: 

Die Aufnahme Nr. i enthalt die Darftellung eines 
Theile.s eines Grabdenkmals eines Centurioncn, welche 
an der rückwärtigen Seite der als Schwcilenttcinc der 
Bahiilrade in einer Capelle der Kirche zu Monaftero 
verwendeten antiken Bruchflücke fich vorfand. 

Bei der Zufammenflellung diefer Baluilrade- 
Sdiwellenfteine, welche zu diefem Zwecke in altchrift- 
licher Zeit beronders adapth^ worden waren, ergab 
fich die Thatfache, dafs dicfelben aus den zwei Hälften 
eines Grab-Kclicfs, welches abfichtlich zu dem Zwecke 
gebrochen \vor<!en war, bellanden. Hei der ferneren 
genauen Betrachtung der äußeren Form diefcs 
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römifchcn Grabftcincs ergab fich die weitere That- 
fachc, dafs die Steinplatte, welche zur Anfertigung des 
Grab-Rclicfs verwendet wurde, urfprünglich als Stfin- 
kappe für die obere Bekronung der Umfaffungs-Area 
eines größeren Grabmonumentes gedient haben muß, 
denn der Stein id nicht vollkommen platt, fondcrn 
rückwärts halbkreisförmig gebildet. Derartige oben 
halbkreisförmig verlaufende, unten abgeplattete Stein- 
kappen' kommen als Abdeckung der UmfalTung von 
Grabmonumenten in Aquilcja' und sonft vor. 

Das Grab-Rclicf aus Kalkftcin — fo weit erhalten 
r39 hoch, 0 59 breit, 0 29 dick — wurde für das k. k. 
Staats-Mufeum erworben. Urfpriinglich war dasfelbc mit 
einer Zufchrift verbunden, von welcher fich der einzige 
Buchrtabe D (von der gewoljnlichen Formel D(is) 
Mfanibus) erhalten hat. In einer nifchenartigen Ver- 
tiefung (Tiefe OMO) fleht eine männliche Figur (Höhe 
f. w. e.; |-20) gerade aus gewendet, das Kopfhaar und 
der Vollbart kurz gefchorcn. Die Soldatentracht und der 
Rebftock in der Rechten bezeichnen die Figur als die 
eines Centurio, Bei dem leider noch lückenhaften Stande 
der Forfchung über die Bewaffnung der rumifchcn 
Armee in den verfchiedenen Zeiten und in den vcr- 
fchiedenen Truppenkorpcm, laffcn fich nicht alle 
Details diefcr DarftcUung mit Sicherheit erklären. Auch 
wird die diesbezügliche Forfchung dadurch erfchwert, 
dafs bei den Grabfteincn die Soldaten manchmal in 
Paradeuniform, in voller Rüftung, manchmal aber in be- 
quemerer Ausrüflung dargeftellt find. Unfer centurio ifl 
mit einerlangärmeligen tunica bekleidet, hat an der rech- 
ten SAulter mit einer Schnalle das verbrämte Sagum 
befeftigt, welches vorn über die Kruft und hinter dem 
Oberfchcnkel herabfallt. Die tunica ift von einem Gurt 
zufammengchaltcn, und zwar derart, dafe die vorderen 
Falten etwa nach Art des bekannten „cingulum tni/i- 
tiae herabfallen. Von den intcreflTanten Details des 
Gürtels laffen fich deutlich erkennen : die runde Schnalle 
in der Mitte, die runden knopfartigen Befchläge um 
den Gurt, und an der rechten Seite herabfallend ein 
längliches Riemenzeug mit hangendem Zierrath (Ana- 
logien bti Lindtnfchmit, die Altcrthümcr unfrcr hcid- 
nifchen Vorzeit, Heft ly, Tafel 6, Heft IX, Tafel 4, i, 
und für die Hängeverzierungen und Ricmcnbcfchläge, 
Band II, Heft X, Tafel 4), welcher 0 09 lang ift und 
folgende Form zeigt O 

Die vitis in der ^ gebogenen Rechten ift als 
Stab mit großem mandelartigen Griff gebildet. (Vgl. die 
vorläufige Zufaxnmcnftellung über die vitis bei Doma- 
szewski, Arch. epigr. Mitth. aus Ocftcrr. V, 1881, 

* Du k. k. Slautmufeu« btfiut il vcrfchiedeoe Tlieilc folcbcr Stein 
kappt«, «elcb« Ecwfthalich or»90 " i ro». FuA bsch. o^s^t si a rom Fuß 
brttl imd von vrrr<hi<d«n«r Lnbb« '^nd (C Fic. Am lrhrr«>chft«a firul div 
Ec)(&i>clc« Toli-hcr Stvinkiipprn |x«»«i folclm im Stsal^-Miifriim), yon lUrB« Vtr- 
veMiiMif clic SIcüie i <itse V'urftellunc gibt, und dis Anbnc«- ixl«r KApiid«- 
ftiickc ^ein Hcirptel km Mufeuni [vgL Sküzc e\. Mrelt:he gcwühnlitli «um mXl 
•Miem «leKckigca vcriierten Wttrfel gcfchmUckl ßtid. Du licmlTende Stuck In 
A^lrflcja letct iwei Arlifiite liockciide Orelfe. «eWhc eine Heuketume bewitchen 
(C Seite ei, Nolii i>, FiK. t«). 

Ein aknlich«« Stbck in Provinrial MureuM xii Trier i;vicl. Fror Dr. F. 
«/r, die rnnif<be« SleiiuJ'nkmalf r de« Proviarial Mtiffunii rii Trier, Trier ttlgj. 
S. t>4. n. 373. vfl. mit Nr. 159 und 193'. Solche ^trinkappcn nil Kuwea au* 
dem Kncdbofe tob klieia im (*artcn de« (jrafm Oera Kniin in Marua Nemeti 
(v|[l. Arcb. epifr. Mittb. aue OcAerr. XVll. 1B94, S. »4 tl. Die Stnfiruycn 
und KlainraerDverbkliduB4|ea fulcher SteiAkapiMn <ci(|co. ilar« mcbtete ScUcke 
aneinander aAfckloffeA, dafi bei der Anaabtte einet typifche* Grab Area 
voa Je ifi rttai. Faß tn d«v Lan^e uad Breite, wie Tie in Aquileja <«hr baulic 
vorkommen ;vt;l. die betreiTendcn Ansaben im C. [. I. V. nnd Pai« S«pple- 
lavnlal. etwa folceml«« Schema für eine fol<be (irab Area. Fic ^, fich entvcrrea 
lallt. Die Kac alle einer fiilchen i:rab-Ar«a lieft« fich nur anftinind anderer arcbi- 
Ic^tiinifcber OstaiU wirdrrherAclWn und ebenfn di« iirrpriinglirb ianerbalb der 
lärab-ArCN err>.htctcn etgentlichcft tirabmiianmetite In der Vcrfallfeil atiriten 
vielfaLh 'llieile vua SteiiiÄ.«ppCH xiit Anlcrticuas vi:n lafibriftcn ulij Rclieü 
«etwcndel. St> xu« Beiipiel Uie inCthnft C. I- C V. 1403 und fooft. 



S. 206, A. II ) Genau diefelbc Form des GrifTcs zeigt 
die Illuftration Fig. 5, aufgenommen von der Zufchrift- 
plattc C. I. I.. V. 8275, welche oben die Ueberrcftc des 
Hniftbildes des Centurio Claudius Jußianus zeigt. Der- 
fclbe ift ebenfalls mit einer langärmcligen tunica und 
mit dem vcrbrämtcnSagum angcthan, hält beide Hände 
faft genau wie der Centurio (Fig. 4) und trägt in jeder 
I land genau diefelben Abzeichen, wie der erfte Centurio, 
nämlich in der Rechten die vitis mit dem breiten Griff 




{Gregorutli „Lapidi n. 78 borsa = C. I. L. V. 8275 
crumena^), und in der Linken einen länglichen meißcl- 
artigcn Gegcnftand, welcher bei Figur 5 viclfeitig und 
unten mit einer Spitze vcrfchen zu fein fcheint. Bei der 
Bcfprechung von .Hhnlichcn Darftcllungcn von Centurio- 
nen (vgl. Linden/chmit a. a. O. Heft IX, Tafel 4; Kata- 
log des königl. Rhcinifchcn Mufeums vaterlandifchcr 
Alterthümcr bei der Univcrfität Bonn, Bonn 1S76, S. 33, 
Nr. 84 und S. 34, Nr. 86; Satken und Keniter die 
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Sammlungen des k. k. Münz- und Antiken- Cabinetcs, 
Wien i86rt, S. 93, Nr. 232 = C. I. L. III, 4315) fchwanken 
die bctrciTcndcn Herausgeber in der Annahme einer 
Rolle Oller eines Stabes; nach der auf beiden Denk- 
malen in Aquilcja crfichtlichen Form darf man aber 
weder eine Rolle noch einen Stab annehmen. Nur 
aus einer genaueren Vcrglcichung aller ähnlichen Dar- 
ftcllungcn darf man vielleicht eine paiTendc Erklärung 
des Gcgcnrtandcs erwarten. 

Der Centurio (Fig. 4) ifl außerdem mit einem 
langern Degen [spatka] verfehen, der von der linken 
Seite herabhangt und deffen Scheide in der Mille mit 
einem erhöhten Rucken und unten mit einem halbmond- 
förmigen Befchlag (U) verfehen zu fein fcheint. Zwei 
nicht bcfonders deutliche Spuren am rechten Fuß durf- 
ten die Annahme rechtfertigen, dafs der Centurio hohe 
Stiefel getragen habe. 




Ueber die Zcitbcflimmung des Grab Reliefs dürfte 
die genaue Ucbcrcinftimmung der Bekleidung des einen 
Centurio mit jener des Claudius yußianus den Schluß 
gcftattcn, dass beide ilcmi'clben Truppenkörper und 
zwar der // Ugio aäiutrix angehört haben. Das Vor- 
kommen des Bartes, der sfat/iii. die Art der Arbeit 
und die Form der Buchftabcn rechtfertigen die An- 
nahme, dafs beide Denkmale der fpatcren Zeit an- 
gehören, was durch die Erw.ihnung eines Praests Fan- 
noiiiae inftrtoris in der Zufchrift C. V. 8275 bertätigt 
wird. Die übrigen Darflellungen auf GrabHcincn römi- 
fchcr Soldaten im Staals-Mufcum zu Aquileja betrciTcn 
meiftens Soldaten der Icgto XI Claudia und in Betrcfl' 
deifclben fchcinl mir vollkomnK-n gerechtfertigt Mom 
/fii'<. Annahme (vgl. C. 1. V. 8y3, 923). dafs dicfelbcn 
erfl dem Ende des 3. oder dem 4. Jahrhundert nach 
Chrilli angehören. 



Ucbrigens nach C. I. V. 954 (landen bei Aquileja 
vexilalionfs der legio l et II adiutrtcis. 

4. (Neue Funde in Altona und Fianona.) 

Nachdem ich die Nachricht erhalten hatte, dafs 
in Fianona neue Funde wichtiger Art gemacht worden 
feien, begab ich mich am Peter- und Pauls-Tage dort- 
hin, um diefclben in Augenfchcin zu nehmen. Von dem 
Pollmeifler von Fianona, Herrn Tonotti. wclcljer mich 
im Verein mit dem Pfarrer des Ortes Herrn Pinduli^ 
auf das freundlichlle unterftützte, darauf aufmerkfam 
gemacht, dafs auch Dr. Scampicchio in Albona neue 
Stücke erworben habe, reiste ich noch am Abend obigen 
Tages nach Albona, um von dort am folgenden Tage 
über Piftno nach i'ola zurückzufahren. 

Zumal die Reife nach Fianona belohnte fich reich- 
lich. Dort geht der Muller Bafadonna am Wertende 
der Ar/abuclit feit einigen Jahren damit um, ein braches 
Stück Land hinter feiner Muhle zu einen Weingarten 
umzuwandeln. Der Boden -irt bedeckt mit Stückclchcn 
von römifchcn Ziegeln und antikem Mauerwerk, und 
alifcits liegen bearbeitete Steine herum. Was von 
Wichtigkeit fehlen, brachte derBcfitzer in einen dunklen 
Schuppen, um nf, gelegentlich an ein Mufcitm su ver- 
kaufen. Ks find dieß: 

1. Ein lebensgroßer /'or/rä/^f//' einer jungen Frau 
aus Marmor. Nafe, Kinn und Ohren find etwas ab- 
gertoßcn, fonft irt der Kopf fchr gut erhalten und von 
vorzüglicher Arbeit. Das forgfam gebildete gewellte 
Haar ift über der Stirn gcfchcitclt und rückw.irts zu 
einem Schöpfe geknüpft; vor den Ohren und im Nacken 
fallt ein kleines Löckchcn herab. Das Geficht ift rund 
und ziemlich voll und zumal das Unterkinn ift ftark 
gerundet. Der Kopf war, nach dem Halsanfatze zu 
fchließen, ctw.is nach links geneigt. Ob er zu einer 
Statue oder zu einer Büftc gehörte, läfst fich nicht 
entfcheiden. 

2. Ueberlebcnsgroßcr Portriitkopj eines jungen 
vollbärtigcn Mannes aus Marmor, an Nafe und Kinn 
abgertoßen, fonft gut erhalten. Im Hälfe ift noch das 
Loch für den Zapfen erhalten, mit dem der Kopf airf 
dem Rumpfe befeftigt war. Auch er war nach links 
geneigt. Das Kopfhaar ift kurz und gelockt, der Bart 
mit leichten forgfamen MeiDelftrichen angelegt und 
mit Ausnahme des etwas längeren, zu beiden Seiten 
der Oberlippe hcrabgellrichencii Schnurrbartes kurz 
gcftutzt. Die HiUiung des 1 laares cbcnfo wie die der 
Augen und die Behandlung der Fleifchthcile weift in 
ihrer nicht aufdringlichen, aber doch ziemlich lebens- 
vollen Art auf verh.iltni.smäßigjf«/c römifche Kai/erstit. 

Es mag vielleicht nicht Zufall fein, dafs ich im 
crrtcn Augenblicke, wo ich die beiden Stücke in der 
dunklen Kammer, in der fie liegen, fah, unwillkürlich 
an Köpfe der .-Xphroditc uncl des Hermes dachte, und 
fie crft im Lichte als Portrats erkannte: es ift bekannt, 
dafs die Alten ihre Todten auch im Bilde hcroifirten. 

3. Linker Thcil von dem Bruchftückc eines Kriegers 
im Panzer; letzteres irt mit einem Gorgoneion verziert. 
Ueber dem oberen Rand des Panzers irt noch ein 
Stückchen Gewand zu fehen 

4. Sehr fchönc große Bekr'onung, in eine Confole 
ausgehend und doppclfeitig mit reichem Akanthus und 
naturaliftifchen Ranken verziert. Es ftcht meines WiflTens 
in Iftricn einzig da. 
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5. Einfach profairtes PUaftercapitül; dh ähnUehes 
iftin der Kirche S. Gioigio etngennuert; beide aiu 
Kallcftein. 

6. Schöne Säuten-Bafis aus ICalkftein. von ca. 
<yS$ M. DurclimefTLr, 

7. Gt:tiTii--block aus Kalkllciii, ca. fyo M. lang, 
in vier Stufen inil Kyni.i. CihUuIuii. zwifcheii denen 
Kofcttcn angebracht find, Zuhnfchnitt und nochmaligem 
K)nna vcrfehen. 

8. Fünf kleine Fragmente von Gefimfen. 

9. Grabplatte fpäter Zeit, oben prufiiirt, {on(\ un- 
voUftftndig; Kalkfteta. Die Buchftaben der Infchrift find 
un^dchniiflig und von verfchiedener Gro0e: 

/ II A . M 
/ELICfSS 

I S I M O • C . 
/PO F L AI 
^Vj D I ES J ) 

Die Lcfung von Z. 4 ift nicht dchcr. Der dritte 
BHchftnbe ift wahrfchcinlich P, der fünfte A. 

10. Stück einer Bleiplatte von etwa 3 Mm. Dicke. 

11. Stack eines Thonfi^b, In der Mitte mit einem 
grofien runden von erhöfatem Rande unebenen Loch. 

Außerdem befitzt Bafadonna noch ein paar Ziegel 
mit Stempeln 

Hei Dr. Siamfuthto in Albona f.ind ich folgendes 
Neue vor: 

1. Fragment einer Kalkllcinplattc; unten und 
redits P) voiMUndig; die Infchrift fehr verwifcbt, fpät: 

MATiq 

Z. 3 konnte aucli MALI < ) hcilkn. Die liuchflrihcn 
von Z. 4 fmd aus Kaummangel fchr klein ausgefallen. 

2. Kleines Fragment aus Kalkftein: 

^-"^ 

3. Desgleidien; fehfine grofie Buchftaben: 




\.(jlasflt)l\'h\ltii! \ 011 4 ("ni. Hl ilic oben yefclilolTen, 
alfo rein fymbolirche Gr.lbe^-^;lbc oluie praktilchen 
Zweck Um den Baue!) lauft eine (iuirlande über zwei 
Lowenkopfen ; zwilchcn letzteren Kofetlen. Nr. l bis 3 
wurden in Albona bei Wicdcrherftelluii^' einer mittet* 
alterlichen BaAion gefunden und foUen gelegentlich in 
der Loggia des Marktplatzes eingemauert werden. 

Df. je. Wt^häm^, k. k. Confervator. 

5. Ciinli t ,itor Baurath llaiih r hat an die Ccn- 
tral-ComniillK >n benclitct, dafs in einer Schottergrubc 
stmäcbfl Gu>itramsih>r/ in Niedcr-Ocilcrreich in den 

XXll. N. f. 



ietcten Tagen einige Funde gemacht wurden, und zwar 
ein größeres Gefäß {Fig. 6). unglafirt aus röthlichem 

Thonc ohne Infchrift oder bcfondcrc Ausflattiing auf 
der Drehfchcibc angefertigt; ein weiteres Gelali von 
fafl ganz gleicher Gellaltung und fcharfcr An^fulining 
aber nur 9 Cm. hoch, eine Lanzenfpitze 36 Cm. hoch 
und ein Schwert (73 Cm. lang), beide aus Eifen, wahr- 




29 ' 

Kip. 6- I <»imtrani»dorr.) 



fchcinlich nicht antik. l".inige Zeit früher fand man da- 

CRESCE 

fclbft eine rbmifchc Lanze mit dem Stempel g 

Sdion im Jahre 1894 wurden dalelbft Funde ge* 
macht, doch nicnafai bÜBcbe Anlagen, die audi nidit 
zu erwarten lind, da man ca mit Funden im ange- 
Idiwemmten Terrain zu thun hat. 

6. fDds Kirchlein St- Katharina im Tit rjtr- 'iltal.) 

Iktritt man in Blumau bei Bozen das fcliliichtartig 
enge Tierjtr-Tha!. wc- Ii. fiel, in olllirlu r Richtung in 
der Länge von vier Wcgilundcn gegen da.s Rolengartcn- 
Gebirge hinzieht, und wandert zwei Stunden durch das- 
fetbe bergan, fo gelangt man zum kleinen Dorfe St. 
Katharina. Zur Linken zeigt fich auf hochgelegenem 
Plateau, umgeben von efaiigen Bauemhüufem, das zur 
Localie Oiermelu gehörige Filial'Kirchlein St. KaUut' 
riKa in Ried. 

Das Kirchlein ift einfchiffig im gothifchen Style 
erbaut, der Chor nach Often gerichtet. An der nord- 
liehen Wand des Presbyteriums ill ein quadratifdi an- 
geli'^'ter Cloiki'iUhiirui mit niedrigem l'yraniKiendaLll 
fituirt, und iii tlcr ganzen Südfeile des Langhaufes eine 
fich verandenartig öffnende Halle vorgelegt. Die Ecken 
des Chores fmd durch fchmalc einmal abgetreppte und 
mit dem Gebäudcfockcl ficli xerfchncidendc Lifenen- 
Strebepfeiler verftärkt Da« Langhaus belitzt nach innen 
gerichtete Strebepfeiler, weldte kriiftige Wandpfeiler 
mit fünf Achteckfeiten bildend das SdÜfiT in drei Tra- 
vccs thcilen. Die Breite des Langhaufes betragt 8 M., 
deflTi-n Länge M. und junc des um drei Stufen höher 
gelegenen Pnt'ibytcriuins 7 M. (Mg. ' und 8.) 

1 »a^ Netzwerk der Gewölbe \i\ durch ileinernc 
Hohlkciilcnri|)pen geziert, welche fich im l'resbyterium 
direcl, ohne Vermittlung '."ii t .iiiitalen aus den an 
den Ecken de.sfelbcn befindlichen Dicnflcn, und cbcnfo 
im Langhaufc aus den acht Wandpfcilcrn entwickeln. 
Das Prcsbyterium-Gcwölbe zieren ferner noch vier kreis- 
förmige flache GewölbfchluBfteine, von welchen einer 
der drei kleineren einen ( hrifluskopf und die beiden 
anderen je einen Engdkopf im Relief zeigen. Der 
größere mittlere Srhlußflein. Fig tj. cntliäh wn Relief 
den mit vergoldeter Krone geitcrten Kopf der heil. 
Katharina, umgeben von einem Nimbus, dcflen radial 

7 
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uigeordnete Strahlenbiindel nach mittclaltcrUcher Art 
im Rdüf-Gflinde vertieft und vergoldet find. Unter 
dieTein Kopfe, der noch fchwaclie Spuren von Bemalui^ 

seigt, befindet (tch als Symbol ein kleines vergoldetes 
Rad, wi'irlic^ in Form einer Kofettt- rlargeftellt if\ 

Da^ Lan^'hau-- befitzt nur Fcnrtcr an dei' Stirnfcite, 
von welchen zwei kleinere in ri chter kiKer Fnnn /u 
beiden Seiten des Haupt Portale^ i'ituirt find, und jbcr 
letztcrem ein L;rulirre-. mit ie^^mer.tfiirmii^eni Sturze. 
Llie F'eiiftcr, in ihrer t;c<^cnwMttii;rn (leltalt ai:s fpiiteier 
Zeit (lammend, vermugen den Ini'.c:ir c des Kireh 
leins wohl belTer zu erhellen, als dies vordem durch das 
vennuthUch fcinerzcit Uber dem Portale der Stirofeite 
angeordnete Radfenfter möglich war; doeii ift diefe 
iMuliche Veränderung bei die(em n aUen übrigen 
Theilen wohlerhaltenem Baudenkmal einigermafien von 
ftörender Wirkung. 

Die vier (;ütliil'. l'.en Fenfler des Presbyteriunis 
find mit DreipafJM.uiM LI ktn u:id je einem MstteUlab 
aus yraueni SandlKiti •. urleliei'. i:i L;Ieicher Art find die 
Schalifenrter am Thurme gebildet, wofelbd das Maß- 
werk au> F"ormziegeln hergei\ellt ift. 

Die langgeftreckte Vorhalle an der Südfeite von 
3 M. Breite wird an beiden Enden durch gemauerte 
Pfeiler flankirt, welche im Vereine mit den in gleichen 
Abftänden dazwifeiien angeordneten, auf einer meter- 
hohen ParapemauerndiendenStetnßiulchen das Dach 
der Halle ftotzen. Die Frofilirung diefer StcinHiulen, 
Ftg. 10, ont:'i)ricl;t dem Stylcharaktcr des ganzen Haue'i 
und deutet darauf bin, d.ils die Vorhalle fchon zur Zeit 
der Krbauung des Kirchkins crrieU:e-t wurde. I^ic durch 
da.s Dach der Vorhalle gej^en Wittcnmgscinfluße 
gcfchutzte Südwand des Langhausbauc.s ift im Mittel 
von einer rechteckigen Thürc durchbrochen, und ent- 
hält unmittelbar an dicfe Thiire anfchlieücnd zu beiden 
Seiten und über dcrrdben einen intcrefianten Fresken- 
Cyclus. 

Die Gemälde bedecken der Länge nach die gan;'e 
lUdfeitige Aufienwand bis auf eme Höhe von ca 5 M. 
über dem Fußboden der Vorhalle. Durch fchmalc 
gemalte Bandftreifcn ift die Wand in dreizehn gleich 
^roße reelileckige Felder gethciit, welche in zwei 
Reihen iiberein;inder gcftellt find Die untere Felder- 
reihe rcith". hW /um Thürfturze uml fcnkrccht über 
diefer ill die obere Reihe von ^'ieichcr Hohe angeord- 
net Den Abfchluß .an der rcrlit< n .Seite bildet ein vier- 
zehntes breiteres Feld, welches die doppelte Wand- 
höhe der übrigen einnimmt. 

In dem FcMc über der Thüre ift Chriftus am 
Kreuie mit Maria und Johannes dargeftellt. Das grolle 
Feld am rechten F.nde der Wand enthält eine St. Chri- 
ftoph-Figur, deren Kopf ftrcng ftylifirt und vollkommen 
fymmetrifch gebildet ift Das \nitere Feld zur l inken 
dicfcs (rctnaUtes zeigt den heil, Mieharl mit der ."sceion- 
«aL;e. Die iibrigcn eilf l'eUier, \on uelehen l'eehs zur 
linken und tiinf zur r( einen Seite der Thiirc angordnet 
find, enthalten fammtlii :ii Sei neu aus dem Leben der 
heil. Katharina in fol^'endcn i Jarllellungcn; 1. St Katha- 
rina zerftört vor einem Priefter und dem verfammelten 
Volke ein Götzenbild. 2. Die Heilige wird dem Kaifer 
Maximbius voi^efUhrt. 3. Diefclbe ividerlegt die Reden 
der verrammelten heldnifchen Lehrer. 4. St. Katharina 
bekehrt diefelben. 5. Die Heilige wird gegeißelt. 6. Die 
heil. Martyrin im GeGingnifle erhält den Bcrnch der 



Kaiferin AuguAa und des Kriegsoberftcn Porphyrius. 
j. Bekehrung, und 8. Märlyrertod der genannten 
KaiCeria und des Porpfayrtus. 9. Ein &igei McftSit das 
Rad, durch weichet St. Katharina getodtet werden 

füllte. 10 KnthauptungderHelligen. 1 1. Engel bellstten 

St. Katharina. 

Die vLirerwahnten Fre-co-Gemaldc find bis auf 
einige Bcfchudigungen an den dem Fußboden der Vor- 
halle zunächft liegenden Partien durchwegs wohl er- 
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Fig. j, >. (Sl. KadMriiia im Tieifer-Tksl.) 

halten. Die am feehsten Hilde iler nbern Reihe ur- 
fprunglich vermerkte lahrzahl ihrer Kntfteliung ill nicht 
mehr lel'erlith, dcieh ieheinl es z«eil'elli<s zu fein, dals 
diefe (jenialile unmittelbar nach der Frbauung der 
Kirche, welche die Kunftformeii lie-- letzten Drittels 
des 15. Jahrhunderts aufweist, hergeftcUt wurden. 

Die vorzügliche lechniTche BefcbalTenheit diefer 
Fresken, Zeichnung und Colorit derfelben und die Ver- 
mifchung deutfcher und f talicnifcher Darftcllungam a nier, 
wie folche an fiid-tyrolifchen Wandgemälden jener Zeit 
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hnufig zu Tage tritt, lalTtn vcnnuthcn, dafs man es hier 
mit einem Werke aus der zweiten Periode der Dozcncr 
Scliule /u tliun hat. Einzelne Partien dic-fcr Gemälde 
zeigen die Hand eines gefchickteren Meitzers, wohin- 
gegen die Mchrzalil der dargcfleilten Figuren einen 
minder geübten Kuofller vcrr.itii. 

Bis über Manneshöhe hinaiu finden fich an der 
mit Fresken gefctitnttcktcn Wand zaiilreiche meift gani 
unleferlich gewordene Infcriptibnen von ehemaligen 
Befuchern diefcr Kirche theils in Rfithel, theis eingeritzt 
vor. Man erkennt darunter deutlich die Jahreszahlen: 
1474, 1497, 1520, 1567, i:S6 1607. 1616, 1695. 1702 und 
1762. Spatere Jahres.zalik ii üriden lieh nur wenige vor. 

Die Innnenwan do St. Katharinen-Kirclileins 
find j,'egcnwartig grauweiß getüncht. Von den in Hau- 
ftein ausgeführten Wandpfeilern, Dienflen, Frohnbogen 
und (Jewolbrippen ill vor etlichen Jahren die Tünche 
entfenit worden. Der reiche und interelTante Fresken- 
fchmuck an der fudlicbcn Außenwand, fowie Färb- 
fpuren und Vergoldungen «n den GewöibrchliiBfteinen 




Fl|t 9, io. (St. Ktlhuta* la TI«rlcr-TlML) 



deuten darauf hin. dafs dicf<:s Rauwcrk urfprunglich 
auch im Innern mit Frcsco-Gcmalden gcfchmuckt war, 
wofür insbcfondcre die fenfterlofen Wamifeldcr tics 
Lan?jhaufcs genügenden Kaum bieten konnten, Die 
l*"enftcr des Presbytcriiims Inul dermalen mit runden 
Butzenfchciben verglast. Ks fchcint jirdoch, dafs ehedem 
wenigftens die Maßwcrkparticn dcrfclbcn figuralc 
Glaegemaldo enthielten, da an üicfcr Stelle ein Fender 
noch da* Fragment einer Glasmalerei, darftcllend den 
Kopf eines Heiligen, auf licbtpurpurforbigcn Kathc- 
dralglas enthält. 

Im Prcsbyterium ift ein gothifcher Fliigclaltar auF^ 
gefteilt, delTen Architektur in ihrer urfprunglichcn 
Gertalt nur thcilweile erhalten ii' m l durch fpatcre 
Uebermalungcii mchrtacli vcriii;,Ulttt wurde. V >ti 
künflleril'chem Wcrthe fmd indel's die figuralcn Theile, 
von welclun das Hauptbilil im Altarfchreinc Maria 
mit dem Chr:ftuskiiide. umgeben von St. Katha- 
rina und dem Erzengel Michael, darllellt. Die Innen- 
feite der AltarAagel enthält die Apoftel Petrus und 



Paulus im Relief und die Außenfeitc derfelben gemalte 
Sccnen au« der Lebende der heil. Katharina. Die l'ie- 
della bii -: knr 1 m Hoch Retief heigeftellta Bruftbilder 
von drei Heiligen. 

In diefcr Kirche fdl früher ein altes Mifliile mit 
fchönen Initialen aufbewahrt gewefen fein, welches 
fpätcr m äk BMioäidc den KloOera Neniliftbei 
übertragen wurde. Jt^mii DeimHger. 

7. Die Frage einer angeblich beabfichtigten 
Purificirving der hochwichtigen Tfyn-Kirclu m Prag im 
Sinne einer modernen gothifchcn Reftaurirung hat in 
einigen Krcifen eine vielleicht berechtigte .Aufregung 
hervorgerufen und auch die Ccntral-Commiffion in nicht 
geringem Grade befchäfcigt, doch ift dafelbft durch 
die Berichte der Confervatoren Maektr und WitU und 
durch ein Gutachten des Mitgliedes Oberbaucathe« 
HUvktt eine wohltiiuende Beruhigung deshalb cm* 
getreten, da von einer folchen Intention filr jetzt und 
auch für lang hinaus abfolut keine Rede fein kann. 

.Schon im Jahre 18S8 hatte die Ccntral-CommilTion 
Gelegenheit, in Betreff des für die bauliche Reftauration 
diefer Kirche aufgcrtelltcn Programmes ihre Wohl- 
meinung abzugeben, die mitunter von dem ihr vor- 
gelegten Projeftc abwich. Seither irt diefc weitgehende 
Reftaurinmgsabficbt völlig fallen gclaffcn worden und 
wurden llatt deflen nur die Reiniguitg und die noth< 
wendigen baulichen Reparaturen befchloiTen und auch 
durchgeführt. Freilich wohl find auch damit viele Laien 
11 I Kuna < t ti.« ht cinverrtanden, wie dies in folchen 
1* allen uberall vorkommt. 

Eine hundertjährige Patina wirkt immer, und felbfl 
wenn fic zum großen Thcilc auf bloßem Schmutz und 
Staub bafircn follte, ausgleichend, und harmonifirt 
derart wohlthuend auf alle, auch die verfchiedenftcn 
Gegenftände in Form und Farbe, tfads (ie insbefondere 
vom malerifchen Standpunkte aus förmlich als ein dem 
Objeöe angehöriger und von ihm unabtrennbarer 
Inventargcgcnrtand angefelii n wint 

Natlirlich befinden fich jetzt dicdimkcl gewordenen 
.Altäre mit ihren oxydirlen Vergoldungen auf tier kal 
kigen Uchten Tünche der Wände nicht zum beften und 
bekommt das ganze einen befremdenden hellen nüch- 
ternen Ausdruck. Hat man doch fchon früher nnge* 
achtet des ziemlich fchwarzen Hintergrundes von den 
Bildern nicht viel gcfehen, fo ficht man jetzt auf dem 
blendenden lichten Hintergrunde noch weniger. Die 

g.lii/i- Wlrkiir.L' Iii ii:fi iVn eine vin:iir-.;_,( jrli'-i'c, 

disiias iUv.;ii.injiivlv. vviid es gcwiü um Ii '."n'.g 

bleiben, weil CS ganz unmöglich ift, die famml^ iu n 
Bilder lichter zu machen und die fammtlichcn Marmore 
neu zu poiircn oder die Vergoldungen neu herzuftellen, 
die Zeit wird aber gcwifs wieder ausgleichen. 

Und doch wurde fdt langer Zeit fowohl behörd- 
lich wie privat und auch öffentlich über die Ver- 
fchmntzung der Tcin-Kirchc fo conl'cf|ucnt raifonnirt, 
dafs fchließlich das von allen Kinfichtsvollen erwartete 
und befürchtete Unglück I doch gefchehcn mußte 

S. Conftrvator PiofcKor h\imjh'r/\r liat der 
Cciitr.il CJonimiffion mitgtthult, ti.tfs er in Siit-:tuu 
an dem zunächl^ der Thüre betindlichen Dienile des 
Haupt-Portals der St. Georgs-Kirche rechts oben ein 

1* 
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ca. 4'/» Cri' hohf^s Stcinmet/.zcichcn in der Geftalt [v 
jjcfundch li..t. ProftfTor von R:iha bemerkt hie/u, ^\ 
daf* diefc> Zeichen derfclben Zeit angehört, wie die 
fchon früher aufgefundenen, nämlich der crftcn Hälfte 
des 16. Jahrhunderts, was tli,i:i,i lilich zutrifft, da die 
Bauzeit für diefe Kirche zwifchcn 1514 und 1522 an- 
genommen wird. 

9. Confervator Dechant Großer hat der Cen- 
tral-Coramiffion mitgetheilt, dab die Kirche zum htü. 
Miekatl in Wi^ftuts in Käinten einer Hylgemäßen 
Reftaurining unterzogen worden i(\. Mauer und Dach- 
werk wurde zunächft gut wieder hergeilellt, die Fenfter 
erhielten gothifchc Verglafung, Thüren l?e- 
fchlafjit, die Gewölbe nach Entfernim»; der Kaiktunche 
auf dr inci guter alter Vorbildir ri.Ut recliende deco- 
rativc Uemalung. Uebcr die Kirche felbfl gibt der 
Grundrifs in Fig. 11 (f. Beilage II) hinreichend Auf- 
fchluß. Die Kirche befitzt eine -ä'.k Glocke mit gothi- 
fchcr Majuskel-Inrchrlft: Luc.i'- + .Marcus + johanesH- 
Matheus + o + re* + gioric + »enl -H nos + 
cumbaee. Der Durdunefter aer Glocke erreicht 95 Cm., 
der Sdtlagraum 071. 

Die in der Nähe fehr hoch gelegene Filiale 
zum heil, l.tonitard ifl aus kleinen 1 lauAcincn ausge- 
führt. Sie wurde auf Bitten des Propllcs Johann von 
Greifen 145 J 1 rbaut .Xtlill .ilt-emalten kund- 

bt^enfrics kommen luLgcndc Steinmetzzeichen vor; 

10. Wir wollen mit. diefcn Zeilen die Aiibnerk- 
famkeit unferer Lefer auf die Kirche m LUhttmutartk 
(Alt-Llchtenwarth), eine Ortfcliaft in Nieder-Ocftcrreich 

nachll der March gelegen, lenken. Sic liegt auf einer 
kleinen Anhöhe und macht fich mit ihrem fpitzhclmigcn 
Thurmc fchon weithin fichtbar. Wir ihr In igcgebenc 
Grundrifs zcit'f, hcfteht Hie Kirche .111- einem Ilaupt- 
fchilTe.dann 'I' n l'i r~tiyti riiiiu, frim i- .i.is einem rcchts- 
fcitigen Ncbcnicluilc itiit Iclbliandigem Abfchlußc. 
dem fich der quadratifchc Thurm anfchlicßt (Fig. 12, 
Beilage III), Da> Hauptfchiff bcrtcht aus drei faft 
quadratifchen Jochen mit einfachen gedrückt fpitz- 
bogigen Kreuzgewölben überdeckt, die Rippen find 
einfach bimförmig profiint und kreuzen fich in kleinen 
fcheibenfönnigen Schlu0lleinen. In der gleichen Weife 
find die drei Joche des etw.i8 fchmäleren Scitenfchifres 
behandelt, nur fuif' iHl Kippen etwas fchwachcr darge- 
Hellt. Die Kippen verlaufen auf |-Ialbfaulen an den 
Wanden. Beide Schiffe enthalten in ihrer y\nlage und 
architektonifchen Behandlung romanifchc Keminis- 
ccnzcn. An das HauptfchifiT fchliefn lieh ein großer Raun» 
im Quadrat an, und es kann mit Grund an:.,'cnommen 
werden, «len bedeutend llarkeren Mauern zufolge, dafs 
früher darauf der Thurm ruhte; jetzt befteht hier ein 
Kreuzgewölbe ohne Rippen, doch find die atten Rippen- 
Auflager in den Ecken vorhanden Mit dem SiÄiflie 
ift dicfer Raum durch einen kräftit^en unprofilirten 
gedrückten -Spitzbogen verbtincieii. mit dem um einige 
Stufen liulirr ;4ele;;iiu-n l're-hylciiun) durch einen 
l;I(ic1ii -i ri:ili iiuii Hf 4cn, «Irr .ibcr mit uuirtiL;en Stäben 
geziert itl. Das Frcsbytcrium ilt ein mit fuiif Seiten des 
Achteckes abgcfchloirencr Raum aus früh-gothifcher 



Zeit, der aber nicht mehr das Original-Gewölbe hat, 
doch find in den F.cken die Kippen-Auflager vorhan- 
den. Der .Afiirl lui li. - I lauptfchiffcs ift durch vier, 
bczichungswci: c tiinf St; rbepfcilcr vprflarkt. 

Der ititi rt ilant'. a.- TIh iI ':\\ jr.IrDfalls der Chor- 
fchluß des Scitenicniffes, ein tunücitiger Raum, der 
noch d.is Originalgcwölbe bcfitzt, feinem Charakter 
nach aber .iltcr als das Langhaus if\ und in den Beginn 
der Ucbcrgangs7,cit gehört. Ganz merkwürdig ift der 
Triumphbogen, der in feiner Behandlui^ und in dem 
Anliegen der benachbarten Rippenanläufe mit den 
derben Capitalen (Fig 13 und im Verlaufe in die Wand 
an das Langhaus der Heiligenkrcuzer Stiftskirche er^ 
innert, Die Fcnrtcr du -^citonfchiffes find fchmal f;>:t,' 
bogig. Durch das Seiti m. lulf fuhrt im zweiten joLlie 
der I laupteingang in tlie KirLlir, d.ii-j.lMl ii"; liu Vorb^ai 
mit einem fpät-gotliilchen Portale mit tiacliem Sturze 
angebracht, der Raum felbft von einem Kmi^wjJlbe 
uberdeckt. 

Es ill kein Zweifel, dafs die Kirche fchon früh- 
zeitig und zwar noch während des gothifchen Styles 
ftarke Veränderungen erleiden mufite, die hauptfäch- 
lich die Entfernung des I hurmes vom PresbjrteriumS' 
Quadrate und die Umgellaltung des Chorfchhiße« 
wahrfcheinlich mit Benutzung der alten Umfadfungs- 
muuern bezweckten. Zur felbcn Zeit moycn die ein- 
mal abgeftuftcn Strebepfeiler und cicr ict.^igc Thurm 
entllanden fein. Der quadratifchc in feinem Mauenverke 
mächtige Thurm Acht in jener Ecke, tlic fich zwifchcn 
der Sudfeite des I're.-ibytcriums und dem Scitcn-Chor- 
fchlußc ergibt, wobei die Thurmilicge zum Anfang in 
das Prcsl9ytcriums-Maucrwcrk verlegt wurde. Der 
Thurm ift nicht ftlu- hoch, aus Quadern an^oiäihrt, hat 
in halber Höhe und im Glockenhaufc fchönc fpitzbogige 
Feniler mit reich prolilirter Gewandung, Bekrönungs- 
MaiJwerk und ein achtfcitigcs Spitzdach. Für den 
fpateren Bau des Thurmcs fpricht auch der Umftand, 
dafs aus Urfache dcsfelben einige Fcnfter des Presby 
teriums gcfchloffen werdrn mußten, Das Thurmgcllmfe 
ziert eine Art Confo' 1 t u den vortretenden Dach- 
anfatz (Fig. 14) Auch um .bcitcn-Churlcin fmdet fich ein 
nicht fchr kr.iftigcs .Strebcpfeilerpaar. Der Mufikchor ift 
in dem crftcn Joche des Langhaufes eingebaut, dahin 
eine Holztreppc. Nebenan die gemauerte Schnecken- 
ftiege. die auf das Dach filhrt. Zwei Glocken find alt, bei 
der einen kann die Infchriit noch folgendermaßen ent- 
ziffert werden: Johannes et Paulus et Timotheus et rex 
gloriae veri cum pace .... Michael Andalkes Glocken- 
giefler 1464. 

1 1. Die Kit i\\v IM G> ,.■/'- '■iui.: III Niedei Oefterreich 
verdient al- Bauwerk emige Beachtung. Sie liegt auf 
einem Hügel und bcllehl, wie der in Fig. 15 dargc- 
ftellte Grumirifs zeigt, aus einem dreijochigen Lang- 
haufe, das mit Flaclikuppcln in jedem Joche überwölbt 
ift. Die Mauern diefes Theites And zweifelsohne alt und 
gehören dem früheren romanifchen flacbgedeckten 
Langhuife an, wie denn die Kirche zu Gri&ifuls im 
Lohnsdorfer Codex (Mitte des 13. Jahiliunderts) ids 
fchon belleiiciid ericheint Daran fclilielit fich das ein 
Viereck bildende >jnd m Quadern aufgeführte Presby- 
tetium an, da- nocli mit einem romanifchen Kreuz- 
gewölbe uberdeckt ill. man findet ichwerc uuldige 
Rippen mitRund(lab,diein den Ecken aufldeinen Wand* 
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fhu'en mit Confolen aufliegen und in der Krcuzungs- 
ftclle mit einem fchcibcnfonnigcn Schlußftcinc, darauf 
eine Rofette, geziert find. Der Triumphbogen ifl rund- 
bogig. aber f'/Am einfach, An der Siidfcitc des Lang- 
IujIl'- iI\ dir S.icnlh : .riLycbaut, die mit ruu-r l.reis- 
förmigen Anlage fchiicbt. der Rcft eines ehemaligen 
kretarunden Kamers. Der viereckige Thurm rtelit an der 
rechten Seite des I.anghaufes, ilt in feinen unteren 
Partien aus kraftigen Quadern aufgeführt, weiter oben 
aus Bruchftein mit Eckquacicrn; fchließt mit einer acht- 
feit^engetnaueften Tchlanken Spitze (Fig. i6). Zuoberft 
eine Art Kreuzblume mit Hahn und Kreuzj die Schall- 
fienfter find gepaart mit flachrundem Sturre. Der lieber- 
gang aus dem Viereck in den achtccl,iL:i.:i Helm ift 
durch einen breiten Sims mit Kckanfal^cii vermittelt, 
lici :ht( ir- wcrth \(\ ein gothifcher achteckiger Taufllein 
aus rothem Marmor (Fig 1/) mit einer Hausmarke in 
einem Schilde und dicfcr in einem Sechspafle und ein 
cbenfolcher WcihwatTcrrtcin. 

12. Den Hochaltar der Pfarrkirche in Ellttgtit 
rchmücict derieit ein ^twäsHag gemaltes Altarblatt, die 
Ermordung des heil. Weaiel darftellend, von BraiuU. 
Intereflant find die Nachrichten Ober den früheren 

niliJcifrliimiL-l- uiefes Altars, wir aus der I'-i'^t <;-js 
\)\. Adulfh JJeri'ükit in den Miti licÜunijuu Vcr!:iuv;i 
für Gefchicbte der Deutfchen in H litnun. X.X'XIII. Jahr- 
gang, S. 275 fuidcn. Früher bciand iicii dafclbfl ein 
großes Tafelbild, das dc:ii Maler Ludwig in Eger zu- 
gefchrieben wird und um 1476 an die Kirche gekommen 
fcin foll. Ein neues Flugelaltar wurde 1577 bcilellt, 
tiJ^geXitiett und verblieb dort bis zum brande icn Jahre 
1735; das Feuer zerftdrte damals die Kirche grUnd- 
Vch und ging dabei aneh die ganze innere Einrichtung 
und damit auch der Fliij^elaitar zu Grunde. Eine fehr 
werthvollc Abhandlung über dicfcn Flugelaltar findet 
fich in der angezeigten Publication, der wir die nach- 
ftchenden Zcilrii cnt': hnt n 1). r gcnaimtc Autor ver- 
offcntlicJit J.ilVllill den Wv»it)dut eines Vertrages, den 
iler R.itli -u l''.lll)(>gen mit dem Maler Auguß Cordus 
am 6. .-jcptcmbcr 1577 über die Anfertigung eines 
Altar.s für die dortige I'farrkirche nbl'chließt. In dem 
Vertrage wird fowohl die figurale Decoration, wie auch 
die ornamentale Ausfchmückung genau feftgefteilt Die 
cinzebten Beilimmui^n des Vertrages find fehr inter- 
eflant und verdienen nachgelefen su werden. Hervor- 
zuheben ift, dafs fich der Rath die Beftimmung der 
Größe der Bilder vorbehält, die Vorlage einer Skizze 
verlangt und ril . lic !^;iche des Malers bc/eiclinct, 
fich für die Farben das nothige Geld zu befürgct), für 
iIk; K d ung der Steine und das Schmelziverk des 
Rahmens zu forgcn. 

Es folltc ein drcitheiiiges Taftlbild gelchaffen 
werden, das durch zwei l'citliche Flügel gcIchloiTen 
werden kann. Das Mittelbild hat -m bilden die Kreuzi 
gung des Heilandes mit den beiden Schächern und 
eine Volksgruppe, der rechte Flügel das Gebet Cbrifli 
amOelberge, links die Auferftdnii^; der äußere Seiten- 
flügel innen die Geburt Girifli. außen das Opfer Abra- 
hams, der linke; die Taufe Chrifti und der l^inziig 
Chrilli in Jerufalein. Auf dor Ruckfeite des Miltelbildes 
das jünglle Gericht. — das rechte Fliigelbild: arma 
Christi — linkä: W appen des Todes. Aucli wurde be- 
ftimmt auf diefes Bild habe der Maler am oberen Rande 



in goldenen Buchflaben das Jahr und feinen Namen zu 
fetzen. Auf die Vorderfeite der l'redella ill das heil. 
Abendmal zu malen, auf der Rückfeitc hat fich der 
Maler in einer beliebigen Auffaffung, wo möglich mit 
Vergil%incinniclilljlt:n;cn i\i]bfl zu malen. Als iirjcrl'.t^r 
;\bfchluß ift ein I JrLil'.illiL;k-{;its,bild anzubringen, ücm 
Maler wird eine Mntliuiiu i. 4 vun .?<rj fl. in .■\usficht 
gcflcllt, und wenn die Arbeit zur Zufriedenheit ausfallt, 
noch eine befondere Verehrung. 

Diefer Flugelaltar hat fich nur anderthalb Jahrhun- 
dert eihalten. Man glaubte, dafs dcrfelbe durch den Brand 
vernichtet worden; dem ifl aber der citirtcn Nachfor- 
fchung zufolge nicht ganz fo. In der I'farrkirche zu Kll- 
!jo^. I I befindet ficli n.iir.;irh heute norii i n :\'tcs Oclgc- 
maWe auf Holz .lus alt 11 Zeit, vorn und ruckwärt.s 
bemalt, vmn hcd Abendmal, leider hart mit- 

genommen durch Ucbermalung, der Rahmen hat eine 
kleine Hohlkehle, ift fonft glatt wie eine Leifte, fchwarz 
und mit einigen kleinen in Bronze auspatronirtcn 
Rofctten gefchmückt (130 Cm. breit, 95 Cm. hoch). Sehr 
gut erhalten ift die Rückfeite des Bildes. Man fieht links 
zwei Männer, der eine älter, der andere jünger, wddie 
mit ihrer rechten Hand dem ihnen gegenüberftdienden 
Chriftu« Bhimen reichen, der mit beiden Händen nach 
iji i'.iVlljoii Ll-il;;, Dit l:)t_'iJLii M:mner tragen drirt b jr!.;cr- 
ächc Gewund derdanuili^jcnZeitmit reicher. I ialskraukn, 
Chrillus ift in du l;i wohnlichen AulfaiTusi^; daii;cll..llt 
mit einem Strahlenkränze um das Haupt, ein Engel tragt 
eine Art Baldachin. Am obern Rande befindet fich 
folgende Infchrift: Philippus cordus Filius aetatis suae 
26. Unter der Bildgruppe befindet fich die Jahrzahl 
1579 und zwei fcchszeiüge Verfe. Dieß der etna^ Reit 
des befagtcn Altars aus dem Jahre 1579, und «war war 
diefes BiM an der Predella angebracht. 

Aber auch von dem vorgangigen Altarblatte, von 
tiern vor Augufl Cordus, ifl noch ein Reft vorhanden. 
Auf der Ktrchcnempore findet fich ein altes Tafelbild 
aus dem 15. Jahrhundert, .Ui -iiit der \ rrdcrfcitc die 
Kreuzigung des Heilandes: und nirk'Aart^ da^ iinigfte 
Gericht zeigt. Ks il; uii/.u ciü-lhaft liic H.iiiptr.illuii'j; <ic.s 
alten Altars gcwefen und waren feine Darftcliungcn 
bei der HeftcUung gegenüber Augvil Cordus maB- 
gebend gew efcn. 

13. Confervator Baurath Rosntr hat über einige 
Reftaurirungsmaltnahmen in den ftiftlichen Baulich- 
keiten zu Altenburg in Nicder-Oefterrcich berichtet; 
namentlich berührt dicß das Rcfcctorium, einen impo- 
fauTi I li'i'u n Raum, der von beidri! .Seiten von je drei 
macliSi^cu Bogeiifcnrtcrn geziert ilt und deffen Holz- 
lieckc hochwik it i;;i Malerei zeigt. Das Ganze fieht wie 
ein Spicgolgewolbe aus. darüber fich und bis in die 
gesvaltigcn Hohlkehlen reichend das grandiofe Frcsco- 
gcmiildc Paul Trogtr s, der allegorifirtc Sonnenauf- 
gang, ausbreitet. Die Bildllache nimmt ca. 160 Q.-.M. 
ein; leider find zwei Quadratmeter Bemalung ab- 
geftiirzt Der 30 Mm. dicke Gipsmörtel hat fleh von 
der lidiwachat Stuccatunmg ab^el.i<r. letztere bHeb 
indeis vollkommen gefund. Die abgeiturzten Partien, 
darauf die Goftaltcii zweier Hören gemalt waren» find 
in kleine Bruchitücke zerfallen. 

Leider wird bei (liefern Anlafs bemerkt, dafs tias 
fudulUich gelegene Stadlthor in Horn, das Frager 
Thor, abgebrochen wurde. Wenn auch von gar keinem 
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Kunftwcrthc. fo ift docli deffen Demolirung mit Um- 
jjchung der Ccntral-Commiffion felir bedauerlich. Das 
darauf als Relief aiiLitbraclite Stadtwappen iibcrnahni 
die ätadt Horn, das der Familie Hoyos ebcndiefc 
FamiKe. 

14. Die dem hl II Ulrich geweihte Pfarrkirche zu 
Obtrkottairutm in Nicdcr-Oeftcrreich liegt weithin 
fiditbar auf einer nicht unbedeutenden Anliölic hintcr- 
iMlb d<» Marktes. Ihr AeoDcres ift ganz einfach, ja fo 
fdimucklos, daß fie kaum die Aufmerkfamkeit des 
Kund- und Aitcrthumsfrcundcs anzuziehen vermag, und 
(loch lohnt fich deren Hcfuch, fo dafs man fie nicht un- 
befriedigt naci; \m r:i nucli -airzcin Aufenth ihi vi ilal'st. 
Schon ein Blii 1. .^ut lü n Grundrifs 'Fit;, sisi uud diele 
Annahme rccIitUT-i.u n. Wicdcrfclbi .i:i-ibt, fo beficht 
die Kirche aus einem I.angfchifTc iaitmil vorgebautem 
Thurme mit quadratifchcm Grundriflc, einem ausge- 
dehnten Presbytcriiim und bcidcrfcits des SchifTcs je 
einem feitcnfchiffartigcn Capellen-Anbau, »mc u: Ii aus 
den Sacrifteibauten beiderfcits des Precbyteriums. Das 
fehr breite Langhaus gliedert fieh in drei GewOlbeJocii« 
und hat feinen Eingang durch die £r<^«reho6halle des 
Thurmes, bcziehungsweife einen kleinen Einganpsvor- 
l),>t . .'i; A tK licm aus dem Markte eine beil lu'n; ior^ig 
Siukii iaiilundc Stiege hinanführt. Durch \ \ii;aiüung 
eines mächtigen fpitztiM^:iL:> r< ziemlich ftark ein- 
fpringendcn, aber einfach profilirlen Triumphbogens 
gelangt man in das aus gothifchcr Hauzeit ftammende 
l'rcsbyterium, das aus zwei oblongen Jochen und aus 
dem aus fünf Seiten des Achteckes conftruirten Ab- 
fchluße beileht. Im Chorfchluße felbft und in einem 
Joche Ift die Kreuigewölbe-Conltruftton nit fchdben- 
artigen SchluBÜeinen angewendet; das andere Gewti'lbe 
hat wohl auch diefe Conftniftion, doch Rippen und 
Schhii .ll< in< find \.\u markirt. Die kräftigen Rippen 
laj^tjni mil \\ aiiduieiirten; die I'eufter dafclbft zeigen 
noch ;u-iiii< )ien Charaäer. Am Chorfchluße auBeii vier 
Strebepfeiler. 

Der für den Kunllfreund svichtigftc Thiil iltr 
Kirche irt die linksfeitigc Capelle des I.anghaufes, und 
swar irt, da diefelbe aus zwei im Style und in der Bauzeit 
ganz verfchiedenen Partien be(\cht — nämlich aus der 
alten Capelle und einem unbedeutenden Verlängerung!; 
baue — , nur der rückwärtige ältere Theü wichtig. Die 
Capelle tfl ganz klein, fehr fchmal und fetzt fich aus 
zwei oblongen Jochen und dem Abfclilufte zufammcn, 
den Fig. 19 veranfchaulichl und der aus fünf Seiten des 
Achtecks conllruirt ift. Die kraftig profilirten und derb 
hinaustretenden Rippen ruhen im Abichlutäc und in 
den beiden Joi hci: ;.ui k^.ii en Halbfäulen mit fur die 
Kauzeit charaktcridiicficn Capitälformen, welche die 
mehr als halben Wandrundfaulen krönen. In halber 
Wandhöhe fe-tzen die Haibraulchen aus Confolen nb, die 
mitfeinen und zierlichen Hiati- und Hhimen Ornamcntcn 
nach unten abfcblicßcn ^Fig. 20 ». Nicht unerwähnt darf 
die Chorfchlnß-Gewölbe-ConftrüAion bleiben mit den 
fcharffpitzbogigcn Gewälbezwickehi und den ftark vor- 
tretenden kräftigen öeAVolbean(ätzen. In den Rippen- 
iliirchkrcui'un;:;slh-llcii liinl f'_hi.iLie;il' irniiu;c Scliiußllcine 
einL^i^fot/t. Dil- <i.iran aiiL^cbraclitoii SLu^jHurtii /x'r^vn 
im .\hrchluü;;i'Woll>c il.iv (.»llerlanini jutl in det> Jüchen 
den nunbirten Adler mit einem Spi uchband« unu einem 
ßlatt-Omamentc (Fig. 21) aus Epheu und Eicheln xu- 



fammengefctzt. Das Oflerlamm und der Adler ht.-. iLti. ti 
fich auf die beiden heiligen Johannes, dentn uicic 
C apelle geweiht ift. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, 
dafs wir es bei dicfcr Capelle mit einem fehr früh- 
gothifchcn Bau. etwa aus der Mitte des 13. Jalir- 
hundcrts, zu thun haben. 

15, f/iin Erinnermtgsmal des Freiherrn Frans 
von Ttuffenbach in yuJenöurg.) 

In feiner trefflichen Schrift .Studien an den Ciab- 
ftätten alter Gefchkchter der Steiermark und Kärntens" 
erwähnt von Bfckh-Wiiimannjhttir, dafs auf 

dem cinft TeuflenbachTchen Haufe in Judenburg .,,fehr 
hoc'n i;i;i iviic einer dem freien .-Xuge nicht wahniehm- 
bari 11 \\ iiJmungsfchrift vcrfehenes Frinncrungsmal" an- 
gebi ,u lit Irl. 

JJa er es unterlicli, näheres über diefcn Dcnkftcin 
anzugeben, da auch anderwärts nirgends davon die 
Rede ift. und da endlich jeder noch fo kleine Fund zum 
Baue der alten Zeiten beiträgt, fo habe ich denfelben 
au entziffern verfucht. 

Die BauUchkeit; die einft dem Freihenn Franz von 
TeuilWibaeh gehörte, befindet fich in der Allerheiligen- 
Gaffe Nr. 3 und Capiftran-Gaffe Nr. 12, wird „Möfch< 
bauerhaus" gcnanfU lail ^jchort feit Islogerer Zeit dem 
hiefigen Hackcrmcilter Karl Ortner. 

Das fragliche Hrinnerungsmal ift auf der Südfeite 
des Haufes in der Capiftraii-(jaffe Nr. 12, und zwar auf 
einem thurmartigen Vorbaue in bedeutender Höhe 
zu fehcn I's irt ein Marmorftcin. deffcn Vorderfeite die 
Form dnc.s Rechteckes (etwa 70 Cm. lang und 60 Cm. 
breit) mit aufgefetstem Dreiecke aufweift. Der obere 
Theil enthält nebft kleinen Verzierungen folgende lapi- 
dare Infchrift in acht Z( i"; 11 

FRANCISCVS • DE • TEVFFEN 
BACH • AEQVES • AVRATVS • 

SACRAE • ROM.^NORVM • CAESAREAE • 
MÄTIS. • AC • INCLYTAE • 
PROVINCIAE - STIKI AK 
BELLICVS • CONSILIARIVS ■ 
IN . CONnKIlS ■ CROATIAE • 
ET SCLAVONIAE ■ 

Der untere Theil zeigt zwei etwas verfchnorkelte 
nebeneinander gcftellte Wappenfchilde, die lieh an den 
gegen die Mitte geneigten Spitzen tangiren. 

Der rechte Schild ift dreimal gethcilt, enth.ilt alfo 
die Hcroldsfigur des Freiherrn Franz von Tcuflcnbach. 
Die zwei Helme mit den wie der Schild getheilten 
Kleinodien, Mannesnimpf und Flug, fehlen, ebenfo die 
Decken. 

Der linke Schild ift geviert. Kiiis und vier find ge- 
lpalten, rechts ledig, links dreimal tiuergcthcilt. Zwei 
und drei haben als Schildfigur ein Sl.mnchcn. in der 
Rechten einen Apfel hakend, die Linlce in die Hüite 
geftemmt. Es ift das Wappen der Sekratt vm Kaul' 
iere. da eben Franz von TeujTenbach mit Beatrix 
Schrott von Kindberg vermählt war. Natürlich fdilen 
au(.h dit-tLiii \V.;|)j)en die zwei I lehne mit den Kleinoden 
ireulit^ ofkrir l lug. links das Matinclun des Schildes) 
und «icn Decken. 

Unten weitl uiner Stein zwifchcn den Schilden die 
Jahreszahl 1560 auf 
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Die vorher genannte Beatrix war eine Tochter 
ties Acha?, Schrott von Kindberg (1528 bis 1595) und 
der Katharina von Weißbriach. Bevor fic den Teiiffen- 
bach ehelichte, war fie die dritte und letzte Gemahlin 
des unter den Vertheidigern von Wien (1529 } rühmlich 
genannten Ileirifchen Ritlers Han&LeylTer, Die Schrott- 
fche Familie^ twovon ein Heinrich Sdirott fdion nni 
1289 erfcheint, befaß .-luCcr Ober-Kindb«^ noch 
Rohitfch, Donnersbach und Spicgelfcld. und war mit 
den mciften Adelsfamihen Stcicrmarks vcrfchwägert. 

Frans von Teuüfenbach wurde als älterer Sohn 
Jacobs von TeuAenbach im Jahre 1615 geboren. Itn 
Jahre 1535 treßen wir ihn unter den 8000 Deutfchen, 
geRihrl vom Grafen Gberftefai, welche den Kriegszug 
nach ..Barbaria"" (Tunis) mitmachten. Spater kämpft er 
in der Provence, in Italien und Ungarn mit folchcr 
Tapferkeit, dafs der ihm vom Kaifer Karl V am 
14. Oftober 1547 aiisgeflellte Freiherrnbrief ausdrück- 
\y-h lV:iic ausgc/.eichneten Dienfle hervorhebt. 1552 
erneuert er das Schloß Sauerbrunn am l'olshalfe und er- 
baut dancbeti ganz aus Stein den merkwürdigen 
Wehrbau nach dem Syftemc der italicnirchcn Saftio- 
nen, die rogenannte Sternfchans«. IS54 wird er Generai' 
Ehmebmer in Steiermark, i^erkaiferlichcr und nieder- 
öfterreichircher Kriegs- und Regierungsrath, Oberft 
und Kricgsbaiimeiftcr und zugleich Stellvertreter des 
Obcrhauptmanncs in Slavonien. 1568 geht er als kaifer- 
licher Botfehafter nach C'onflantinopel. 

An feinem Lebensende wurde diefer weitgereifte 
imd viclerprobte Mann, dem ebei» die Kriegszuge das 
Elend Ib vieler Mitmenfchen kennen lehrten, ein wahrer 
Menfchenfreund. Er widmete nSmUdi im Jahre 1578 
das Schluß und die Herrfchaft Sanerbrunn unter dem 
Namen „Hofpital .Sauerbr<mn'' der leidenden Menfch- 
hr\\ mit t.'. r HiMtimmung, eine dem R: irirrträgnific cnt- 
fprcciivndc Aiiiahl von Armen und Durtligcn aus der 
Umgebung im Schloße lebenslänglich unterzubringen. 

Nach feinem letzten Willen fteht feine Stiftung 
unter der Leitung der politifchen Behörde. Die Be 
Tetzung der Pfründnerftellen erfo^ über Vorfchlag des 
Verwalters durch die k. k. Boirkshauptmannfchalt 
Judenburg. Da aber durch die langjährigen Kriege die 
Stainni-Capitaiicn diefer 1 Icrrfchaft bedeutend fankcn 
und il.ijitr lic Korten ci; r W rjiflcgung im Haufe nicht 
mehr gcdu kt werden kuraUcii. fn hob man 1789 das 
Spital auf und bcthciltc die Armen feithcr außer dem 
Haufe auf die Hand. Gegenwärtig wird der Ertrag der 
S6.200 f). betragenden ..Sauerbrunnftiftung" jnhrlich 
■n etwa 70 Arme der Bezirkshauptmannfchaft Juden- 
bwg verthellt. 

Fran7 l^nlliorr x'on Teiiffenbai:!) flarh rim ].i 
nuar 157}^ laiJ ai fammt den ubfjgeu Glitcicm iciiicf 
Familie in der Kirche zu I t-iiit-Tibach begraben. Außer 
dem befchriebencn Wappenflcinc in Ju<lenburg er- 
innern an ihn zwei Denkmale aus gelblichem Sand- 
fteine in Teufenbacli luul r'ti-r niis weißem Marmor im 
Schloße .Sauerbrunn. Djri ■ . t iliielt auch ein großes 
Bildnis unferes Teuffenbachers, das ihn in Lebensgröße, 
Aehend und in fpamrcber Tracht, mit Degen und Dolch, 
ia der Rechten dne Sanduhr habend, darfteilt und die 
tnfclirift aufweift: ^Franz von Teuffenbach, 1 547, da 
ich im 31 Jahr - Diefes Bild befindet Ach jctit im 
Landes-Mufeuui zu Grulz. 



Sein fchönftes und bleibcndftes Denkmal aber Ift 
die ..Sauerbrunnftiftung", auch Judenburg hat gewifs 
alle Urfache, das Andenken dieres edlen Mannes in 
Ehren m halten, Kar/ GrUl, 

1 6. (Zw Glockenkmndt^) 

Jedes Jahr linden fich In den Fadtaeitrchriften wie 
in den Tagesblättcm verfchieden« Notlien, dafs 

wiederum ..alte Glocken" ohne Unterfchted, ob von 
Interefre lur die Kiitirt;.;cfchichte oder nicht, Limj;o- 
gofTcn werden und Iü i ir Jen Altcrthumsforfciicr ver- 
loren j;c-hfii weil iiiäii h.iiiii^; nicht einmal deren In- 
fchriften und andere Notuen berückfichtigt. Jedoch 
gibt CS auch von diefen unliebfamen Erfchcinungcn 
einzelne lobcnswerthc .'\usnahmcn, vorzugsweife bei 
kleinen Glocken, bei welchen wegen des geringen Ge- 
wichtes der materielle Werth nicht ins Gewicht fallt 

Erwähnung und Nachahmung verdient Uerm der 
Bcfchluß des gegenwärtigen Prälaten Angltfli» GrU- 
ttiger des Benedicliner-Stiftes Muri-Gries bei Bosen. 
Hill in da.s Geläute der Klofter- und Pfarrkirche in 
Grits eine bcfferc Melodie zu bringen, wurden jüngft 
die bisherigen Gluck: n ;ius neuerer Zeit alle umge- 
gofTen, die klcinftc folitc aber im Thurme zurück- 
bleiben, und warum? Dicfe ftammt nämlich nach der 
allgemeinen Volksfage aus dem alten, im Jahre 1 165 
geftiftetcii Auguftincr-Klofter Au, eine halbe Stunde 
fiidweftücb von Gries, nahe bei der Burg Sigmunds- 
kron. Als diefes Mönehshetm wegen wiederholter- 
Ucberfluthungcn durch die Eifak am Beginne des 
15. Jahrhunderts vcrlaiTen sverden mußte, fo fcheint 
es, hat man alles, was von Interefle uitkl beweglich 
war, in das vom Landesherrn ak i.cul-. Heim 
gefchenkte Schloß Gries, in das be.it:i:e BLiiediftincr- 
Klofter übertragen, wie die romanifchen Saulchen im 
untern Kreuzgange, fo auch die Thurmglocken. Eine 
diefer Glocken ift nun noch vorhanden und foll um 
jeden Preis zum Andenken an das alte Stift erhalten 
werden. Sie ift klein und wiegt kaum mehr als 50 Kg.; 
ihre Form ift gefällig, aber fcbon mehr weit als hoch, 
fo dafs man diefe Glocke mehr für ein Werk des 15. 
als des 14. jahrhunderts halten möchte, wenn nicht die 
GefchicliLc des Kloftcrs und die reinen gothifcl eii U:v 
ci.ilcn der infchrift für ein höheres Alter deniiich 
fprechcn würden. Die Infchrift oben naht- .1:1 der Kr< :ie 
bcfteht nur aus den Namen der vier Evangcliftcn, welche 
in einer Reihe hart aneinan<ler gerückt den gamen 
Umfing umgeben, wie dies auch bei anderen kleineren 
Gloelcen aus dtefer Zek vorkommt. Jede weitere Ver- 
zierung fehlt. Die Glocke ift noch in gutem Zuftande 
und wird noch lang ihren Dienftverlehcn. 

Von den alten Glocken in Terlan, welche eben- 
ülls jüngft umgcgolTen werden follten, konnte ich 
wcnigftcns eine noch erhalten, aber wiederum auf einem 
ganz andern Wege. Ich fchricb die mittelgroße der- 
felbcn wie die kleinere iu ein paar Tagesblättern des 
Landes /um Vcrk uifc ftir eine andere Kirche aus. Er- 
rtere wog ungefähr i KiIm L cntncr, war fehr tlicfc im 
Guß und noch fehr gut »halten, hatte auch einen an- 
genehmen vollen Ton. Ein Wofalthäter kaufte fie Sir 
die Kirche zu „Tanas in Vinftgau" und «drd fie fo aodi 
lang erhalten bleiben. Ihre Form nähert fich fehr der 

ni i.te il.Ii.-lirn; dfr l'n^fc'inTt nhcr!i:il'> n:.li'j an der 
Krone zwifchen zwei Schnüren angebracht lautet in 
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gothirchen Minuskeln: o rex gloric Chrifte a. dm. 
mcccdxxxvi. Jede weitere Veriierung fehlt. — Diefetbe 
Infchrift hat die kk-iiifrc vom jähre 14S4. fie I: niitL- 
noch nicht an den Mann gebracht werden und ihr 
Schickfal des Kinfchmclzcns wird faft fichcr fein. 

Von den (^'roßten diefer alten Glocken konnte nur 
ein Facfimile erreicht werden mit vier fchöncn Figuren 
von LöCner, welche (ich an der großen, auch lunge» 
goiTenen Glocke ni Lorensen im I^fterthale vorfanden. 
An ihr kehrten diefelben obigen Worte wieder mit 
dem Bcifatze „maria hilf 1496, nebft den Rildniflen 
• der Ev.ingeliften- Symbole. Ihre Form ifl nncli ein 
w eiiij; Ichlanker, fo dafü man fic für alter halten tnuclite. 
An lie knüpft fich die Volksfajje. dafs fie aus ilcni 
Schloße „Maultafch" in der Nahe des Ortes flammt. 
Damit meint das Volk wohl nicht das noch theilwcifc 
erhaltene „Nciihaus'' auf der Höhe, fondcrn „die viel 
ältere Burg an der Straße*, wo man einen Glocken- 
klöppel fand und fomit an den Beftand einer Capelle 
erinnert wird. Der gefundene Klippel findet lieh jetzt 
im ScMoBe TratzbCTg. Als. 

17. In der Pfarrkirche zu Laa findet Ach der hier 
in Abbildung (Fig. 22) beigegebene Grabftein. Er ift 
gewidmet dem Martm VMaeher, der am Montag an 




Fig. ai. 

dem Hdliffen-Drci-KönigtaK 1400 darb. Der Stein. 

eine rothmarmornc Platte, ill iiber (Juer eiii!.:einauert 
Die Legende ifl auf einem um die yan/e Milte 
«imlaiifenden fchmalen Kähmen aiij;ebrachl und lautet 
oben be;;iimcnd; hie . i.st . pcgraben . her | mert.Val- 
bacher . nach . chri<t . gcpunl . in . dem | vicrr: chcnhun- 
derten [ jar . des . mantags . nach . der . heilige . drei- 
ehimig.tag. Im Bildfcidc das Wappen, ein über Kck 
gegen rechts gcßclltcr Schild, auf der Ecke der Gc- 
Äechhelm; im Schilde ein freies SchiMeshaupt, in der 



unteren Hälfte funfinal horizontal in licht und dunkel 
ffcthcilt, cbenfo am gefchlofTenen Fluge (kunfthillori- 
fcher Atlas X. Tafel XLI). Obn ,lcm Klu-ci links flehen 
lol^icndc in drei feitwarts "..'crithttten Zeilen bcigcgc- 
bcne Worte: hcr/ii;j;-wil | heims. kam 1 mcrmaiflcr. 
Das Minillerialen (jeichlecht der I-'albachcr erfcheint 
bereits im frühen Mittelalter, es war damab im Reichen- 
auer Tbale begütert, Sic verkauften ihren Befitz su 
der Stiftung von Neuberg. Mit der Handfefte dto. 
Whie t. Juni 1399 bewilligen die Hersoge Wilhelm und 
Albrecht IV. dem Martin Valbacher Hersogs Wilhelm 
Kammermeifter in der F&rrldrche xu Palbach bei Laa 
eine Jahrtag Stiftung. 

18. Schon im Jahre 1890 wurde die Central-Com- 
miffioii aufmcrkfam gemacht, dafs es in .XbCicht ftehe, 
die Karl- Horoinaui- Kirche in Prag zu dcmoliren. Dieß 
hatte zunächst zur Folge, dals von hieraus eine ein- 
gehende Erhebung über die kunftgefchichtliche Bedeu- 
tung diefes Gebäudes eingeleitet wurde. Selbe ergab, 
dals diefe Kirche lammt aaftoBendem Eremitea-Klofter- 
gebäude vom Erdiifchof Johann Grafen Brenner im 
Jahre 1705 gegründet wurde; 1732 war der I5au voll- 
endet. 17S3 wurde das Kloflcr aufgehoben, 1785 in eine 
Cafcrnc umficw-Tniick . i'.ie Kirche diente dem Militär 
fiir Magazins/.wcckc, :n kt/tcrcr Zeit gehörte diefclbe 
zur Haufer^rup|ie, «Drin die buluiiifcli technifclie Hoch- 
fchule untergebracht i(l. Sie ifl ein Barockbau von 
befondcrer Zierlichkeit, einfchifBg mit drei Gewolbe- 
bchen und geraden Nifchen su beiden Seiten. In der 
LSngienaelife fcMießt fich gegen Oft und Weft je ein 
Icbiräles Joch in, für Presbyterium und Vorhalle, iiber 
letzterer ift die Orgclbühnc angebracht. Vor dem 
weftlichen Eingänge i(\ ein Vorg.irtchcn mit fchöncr 
fchmicdeeifernen Gitterumfriedung. Die Gefammt- 
Wirkung der freien Su J und Wefl Ka(,adc mit dem 
reizend angelegten V'nrg.irtclien und in Verbindung 
mit dem weftlichcn Iracle des Klollerbaues ergab 
einen recht malcrifchcn ungewöhnlich fchönen Eilc^. 
Der bauliche Zufland war noch in jiingfter Zeit ein 
recht guter. Die Gcwöibcmalcrcien hingegen wurden 
im Lairfe der Zeiten und namentlich Infolge der Ver- 
wendung des Kirchenranmes sn diemifclim Zwecken 
fehr fchadhaft. IgnoM Käia» Dktmiüuftr wird mit 
(lieft in fchönen Kwchenbau in fch<^erifehe Verbhidung 

'j^tilir.icht. 

Obuohl die Centr.d-CnnnnilTion gleich erkannte, 
<lal's hell der I'".rhaltung der Kirche ganz unyewcihnliche, 
aus der Rcgulirung der Präger Stadtanlage um diefes 
Gebäude herum entfpiingendc Momente cntgcgcn- 
IlcUcn werden, fo hat ;ic Jorh nicht untcrlaffcn, mit 
allem Nachdruck iiir den Fortbeftand diefes Baues 
einsutreten und ihres Amtes su walten, um fo viel als 
nur nttiglich su retten. 

Nfan hatte auch allerlei Proje6ie Ifir diefes Gebäude 
VI irgefchla:;i:r. . damit CS erhalteil bleiben kunne, 
liiiiiiehtlicli lieren die Centrale 'omtniilion li.;r den Fall 
nur infrifcrn kein B; iii-nkcn e;!n.b, a!s d.idiircil die 
Gcrtaltung lind das Hild der Kirche, ihr Kiindcliaraktcr 
nicht ui lrntlirh ge.indert werden l'ollten. Uie C.entral- 
("'unmirrion hat in ihrem Ucrichtc an das Minißcrium 
für Cultus und Unterricht am 11. Februar i.sqj hervor- 
gehoben, dafs fie feiten in einer fo schwierigen Lage 
hinfichtlich der Abgabe ihres Votums war, als bei diefem 
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Anlafk;, dem zufolge eine fchrinc Barock-Kirche der 
Straßcnrtjjuiiniiig und dem Ncubaiic eines Staat«- 
gcbaudcs zum Opfer fallen foU, da man doch beim 
Kntwiirfc des Projcflcs auf den ln)rtbertand der Kirche 
hatte Kiickficht nehmen können. Schon damal.'i erklärte 
die Ccntral'Commifrion, dofs fie lieh nur mit lebhaftem 
Bedauern und Widerwfllen den Verhältniflen fügen 
werde. Allein nicht blofi von der Central-Commifßon 
ying die Oppofition mm Schutze diefer Kirche aus, 
auch die Umelecka Befcda und andere Kiinlllerkreife 
verwendeten fich im gleichen Sinne und traten theil- 
weifc mit der Central C."<>mmiffion deshalb in nähere 
Beziehungen. Letztere ließ keinen -Schritt, der /,um 
Ziele führen konnte, unbenutzt. Jadcrrrafidentunferer 
Commifion begab Ach fclbft nach Prag, um einer im 
Prager Rathhaufe abgehaltenen Sitzung in der Abßcht 
beunwohncn, um für die Erhaltung diefea Baudenk- 
mals einzutreten. Dafelbft eonferirte und commiffionirte 
er mit allen maßjjcbenden ractorcn, hielt Hefprc- 
c Innigen mit den Confcrvatoren unti mit den damal.s 
in Prag anwcfenden Mitgliedern dcrCcntral-C'ommifrion 
ab. Altein der Erlog war ein ungünftiger; denn fall alle 
hctheiligten localtn Fa<ftoren waren gegen die Erhal- 
tung, felbfl: auch dann, als der Praftdent einen Vor- 
fchlag machte, der bei feiner Ausführung mj^üchefweife 
die Erhaltung der Kirche zugdaflcn hätte. 

Die Entwicklunf der Dinge erfuhr dadurch nur eine 
geringe Vefzögeruiig, aber keine Sonirung im hieror- 
tigen Sinne, und die Central-CommilTion mußte ficb be! 
dcml 'mrtande, al-i eine Änderung der Straßenanlage und 
eine lielaflung des Kirchengebiiiides utmiLiglich feinen, 
nun auch mit lebhaftem Bedauern und Widerwillen den 
Vcrbaltni(r<ii fugen. Die Zerfturung eines Üienzen- 
hofcr fchcn Bauwerkes ifl, wenn fich auch deren in 
I'rag nnch fo viele finden, eine fchr zu betrauernde 
Maßnahme, zumal jeilcs Kunllwerk an und für firh ein 
Unicum iß, und deshalb Schonung verdient. Die Cent rai- 
CommlfTion machte damals noch den letrten VerTuch 
einer Vorfteilimg, als «i Beginn des Jahre« 1895 noch ein- 
mal ein hfoffhun{*sftrahl den dunklen Schickfahshhnmel 

für diefcs Denkmal auf kurze Zeil erhellte. Ks follfe 
nämlich ein Ktgulirungs- Projekt gefchafftn werden, 
durch welches zwar das V'urgartchen preisgegeben, 
welches eigentlich wefcntlich zur originellen Wirkung 
der Fa^adc bcttiug, das Kirchengebaude aber erhalten 
bleiben. Die Central- Comntiffion crgrifTfelbflvcrfländlich 
mit Freuden dicfen Vorfchlag. allein er kam nicht zur 
Ausfiihrung. Denn bald darauf erliielt die Commifllon 
von Seite des Minifterium iur Cultui und Unterricht 
die Mittheilung, dafs nach dem neuefken Baupro' 
gratnmc fiir den Ausbau der böhmifchen Technik 
die Erhaltung des in Kcde flehenden Kircbengcbauiles 
immoglich fei. Die CommiiTion, welche keine Gelegen- 
heit hatte vorubcrgeheti l.ii n -i. vnllte ihre Action damit 
fehlitßen. dafs fie au-^dtuckiich ihren .Standpinikt zu 
Gunften des Kireben;:t:bnudes wähl te. Sie bcfchrankte 
fich in einer Schlußvord : ll'i: ;^ darauf, dafs fie herv or- 
hob, dafs durch ein lu i iiii Ues Regiilirung.sprMjtL'"t, 
welches die Kirche lammt Votgärtchen gefchont 
Haben würde, der Irohmifch tcchnlfchen Hochfehute für 
den aufzuführenden Neubau eine gr&Bere Grundfläche 
zugefallen wäre. al> bei dem auf den Fall der Kirche 
abfehenden I'roicfte Sciilu.ßlich lehnte die Ciimmiffion, 
welche dciiiaach von Anfang aa Katlii'chläj^c in ganz 
XXII. V. F. 



anderer Richtung gegeben hatte, nunmehr alle Verant- 
wortung für das weitere ab. 

Am 17. Juni diefes Jahre.s erhielt die Centrat- 
Commifiion die officiclle Verllandigung, tlafs die Demo- 
lirung derKarl-Boromaus-Kirchc in Prag mit Hinficht auf 
die neuerlich conftatirtc Unmöglichkeit der Erhaltung 
derfelben geftattet und die k. k. Statthalteret in Prag 
zu deren Vornahme ermächtigt wurde, über die feiner- 
zeitige Verwendung der confen-irbaren Theile des 
Gebäudes, namentlich aber des Gitters, werden noch 
Antrage gewartigt. Von diefer Nachricht nahm die 
Central-CDnuniffion mit lebhaftem Bedauern Kenntnis. 
NtK-hflein dicfcibc alle Mittel angewendet ; i "i.i':;rn 
jl.n hl, um didcs fchonc Dicnzenhofcr Wcrk 1 n 
Untergange zu bewahren, muß fie nunmehr jede 
Verantwortung und jeden Vorwurf, der vielleicht in 
Kunftkreifen ob der Demolirung erhoben werden 
könnte, mit aller Entfcbiedenhett von fich abldmen. 
Ihr ehrliches Beftreben fand keine gute .Aufnahme, und 
mehr zu thuii, als fjc dcsluilb Ihat, doxa reichen ihre 
Kräfte nicht aus. 

I (, Confervator I>r. yiJinskf hat an die Central- 
CominiiTion in letzterer Zeit fehr eingehend über die 
Kirche zu Janlctui bei V'olic berichtet. Die Kirche ill 
ein höchft einfacher Bau in gefchroacklofer Verball- 
hornimg, der deffenungeacbtet hinllcbtlieh desPresby- 
teiiums in die romanifche Stylperiode surficlvcichen 
dürfte Das Langhaus, ein gSnzUch kahler recht- 
eckiger Bau, flammt aus d< i 7.v\x als die Herren von 
T-ilmberg im Befitze von Jaukaii waren (I4^s— 1702I, 
die dafelbft auch begraben find Ii. ,i 'j;! ii:- 'a '.Iil.' 
(iegenlbmde der Kirche find: ein zinnerner 1 aufkeUel 
auf LowcnfüCen mit den Wajijien des Joh.mn von 
l almbcrg und feiner Gattin einer geborenen von Poll- 
heimb und Wsrtemberg (aus der Hilfie des 17. Jahr- 
hunderts). 

Der zweite G^enftand ift eine gefchnitzte Figur 
der Mater gloriota mit dem Kinde von einem Rofoi- 
kränze umgeben in einer Strahlenglorie, nach beiden 

Seiten gleich und frei an einer Säule in der K'ii ;ie 
fchwebciui. Die Muller-Gottes (70 Cm. hochl ilcjit auf 
der Mondesfichel, welche von Wolken und zwei l-'ngeln 
getragen wird. Die Vntivt.ifcln zeigen das Talmbcrg'- 
fche W.ippcn und crz il^K i\ li iir Ji liaiin der ältere von 
Talmberg auf Jankau 1655 ri HiM imct'.'^n ließ, Ein 
ahnliches Schnitzweik zieri '1 ■ K i in 1 1 kiligenblut, 
beiden dürfte daa Rofenkrauzbild in der Lorenz-Kirche 
zu Nürnberg von Veit Stofi zum Vorbilde gedient haben. 

Sehrnitereflantiftein hochgearbeitrtes Holz-Relief, 
die Kreuxabnahffic Chriflf mit acht Figuren \ orüellend, 
fjo Cm. hoch und 4:; Cm. breit, thei'i ■ i 'i ?>cmalt und 
eingerahmt, l^r, llg bezeichnet d.is Keiiel als eines der 
hie und da vorkommenden Variationen einer Conipo- 
fiiinn, deren Original vom Seballiano del Piombu her- 
ftammcn und fich derzeit in Paris befinden durfte. In 
der reichen Capelle kennt Dr. 1!^ ein Wachs-Relief auf 
Schiefer, das dem von Jankau ganz befonders ahnlich 
ill; ein anderes Exemplar in Silber befitzt das Stift 
Kloftemeuburg. 

Ein weiterer beibnders wichtiger Gcgenfland ift 
nicht mehr im Befitze der Kirche zu Jankau, ein roma- 
nifcher Thiirklopfer. jetzt in Verwahrung des böh- 
mifciieii Mufeuuiü üu Prag; ein Löwctikupf olmc Mähne, 
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mit durch den Rachen gezogenem Ringe aus Bronze, 
gegolten und dann nachgearbeitet, der Ring gehäm- 
mert. Aebnliche Löwenköpfe finden fich in Glcink, wo 
fie aber an dem Stiftskirchcnftalic, ihrem urfprüngiichcn 
l'latze, noch erhalten find. 

20. Confervator Dr. Dcmttrykiewicz hat die 
Ccntral-CommifTion auf die Pfarrkirche zu BoUsiaiL' a. 
d. W. aufmerkfam gemacht. Selbe wurde zu Anfang 
de."* 17. Jahrhunderts von der altpolnifchen Adelsfamilie 
Ligfza erbaut, aber bereits Mitte des 18. Jahrhunderts 
durch lirand gefchadigt, fo dafs fie bei ilirer Reftau- 
rirung mit wenigen Ausnahmen ihren Stylcharakter und 
ihre kunfthirtorifche Hedeutung ganz eingebüßt hat. 

Aus dem alten Baue erübrigt das Grabdenkmal 
eines männlichen Mituilicdc» der genannten Familie, 
dasfelbe befand fich früher neben dem Hoch- Altar. Als 
man aber zu Anfang dicfcs Jahrhunderts einen neuen 
riefigen Hoch-Altar aufteilte, verdeckte man damit 
das Grabmal und uberzog es fogar ftellcnwcife mit 
einer flarken Tünchkruftc, fo dafs man heute von der 
Umfchrift und fclbft von der flehenden Ritterfigur 
fammt Fahne nichts mehr crfehen kann. Nur die an- 
gebrachten Wappen lafTcn vermuthcn. dafs der Ritter 
aus dem Gefchlechte der Ligeza war und dciTcn Mutter 
aus dem Haufe der Grafen von Tarnow (lammte, 

Nobftdem ift noch die fchune Grab-C"apcllc der 
Herren von Ligeza erhalten. Sie irt im Jahre 1605 im 
reichen Kenaiffancc-Style erbaut und uns unverändert 
erhalten worden. Den Grundrifs der Capelle bildet ein 
Quadrat mit vier nifchcnformigcn Vertiefungen an den 
vier Wänden und mit Kuppcluberwolbung. üurch die 
nördliche Nifchc fuhrt der liiiigang, gegen Süden und 
VV'cflen je ein rundes l'cnftcr. In der füdlichcn Wand- 
nifche Aeht ein prachtiges kcnaifrance-Grabmal der 
Fundatoren diefer Capelle: des Stanislaus Ligeza und 
feiner Krau Katharina Hroniow-.ka. Pen Namen des 
italienifclien Kunlller.s, eines Architekten und Bild- 
hauers Thomas von Kagufa nennt eine Infchriftplatte 
an der Außenwand der Capelle. 

Das Grabmal iH 4 M. 46 Cm. hoch, in Sand- 
Aein ausgeführt und Aelit eine Art Capelle vor, darin 
ein Kreuz aufgerichtet iü, zu dcffen Seiten der Funda- 
tor der Capelle Stanislaus Ligeza und feine Frau in 
kniender Stellung. Außen beiderfeits der heil. Stanis- 
laus und der heil. Adalbert. An der welllichen Capellen- 
wand findet fich die auf das Grabmal bezugliche In- 
fchrifttafel. An der olllichen Wand der Capelle fleht ein 
Altar. Iii er auch nicht der urfprungliche und für 
diefe Stelle urfprünglich bellimnite, fo llammt er doch 
noch aus dem 17. Jahrhundert und iA immerhin durch 
feine beiden Gemälde beachtenswerth. mag übrigens 
aus der Kirche felbA Aammen. Das eine Gemälde zeigt 
die Muttergottes mit dem Kinde und ihr gegenüber- 
fitzend die heil. Anna dem Kinde eine Traube reichend, 
das andere kleinere die Krönung Mariens, beide Bilder 
auf Goldgrund. 

Von dem bei diefer Warrkirchc befindlichen 
Schatze ift \\w ein prächtiger RcnailTance-Mcrrekelch 
aus vergoldetem Silber übrig. Unter dem Fuße des- 
felben liest man: SftanislauN) L(igeza) Pocillator Hun- 
gariae A. D. 15Ö9 und das Wappen der Familie Ligeza 
(Flg. 22). 



21. Es verdient regiftrirt zu werden, dafs der 
heutige hölzerne Hoch- Altar in der Sl. Martins- Pf arr- 
Icirclu der unteren Stadt zu Klojlcrncuburg aus der 
Fr.niciscaner-Kirche zu Wien Aammt Fr irt ein fchr 
gutes Werk aus der zweiten Hälfte des 17. Jahr- 
hunderts, erinnert an die Arbeiten des Wiener Tifchlers 
Iiiiiau und war fehr wahrfcheinlich in der KloAcrkirche 
der I loch- Altar bis zu dem Zeitpunkte, als der jetzige 
von Pozzo an dcITen Stelle trat. 




Fig. 21 (Bolcila«.; 

22. Anläfslich der bevorftehenden Demolirung der 
.St Peter- und Pauls-Kirche am Zderaz in Pra^ hat 
Confervator Baurath 1)»/// einen größeren Bericht an 
die Ccntral-CommifTion geleitet, woraus wir nachftchen- 
des anführen. Der Urfprung der Kirche wird bis in die 
Zeiten des Herzogs Borivoj verlegt, und der heil. 
Method foll diefelbe eingeweiht haben. Dalemil's 
Chronik erzählt, dafs dafelbrt der bohmifclic Herr 
Zderad beigefetzt wurde und dafs die Kirche deshalb 
„am Zderaz"* benannt wurde, folglich, dafs diefelbe 
fchon Anfangs des XII. Jahrhunderts bertand. Auch 
Hajek weiß von deren Urfprung wunderbare Ge- 
fchichten zu erzählen. Im Jahre 1190 wurde bei der 
Kirche das Kloller der Kreuzherren, der Befchutzer 
des heil, Grabes, von den Brüdern Kojata und Vsebor, 
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den Söhnen Hrabi&' erbaut, welches in der Folge zu 
großen ReidldiUmeril und bedeutender Macht gelangte. 
Im Jahre 1419 und 1430 wurden das Klofter tmd die 
Kirche von den Hufiten zerfttfrt und das Klofter 
verlor den gansen fanmoWlen Befitt. Nach wechfel- 
vollen Schickfalen wurde im Jahre 171$, wahrfchetnh'ch 
an Stelle der al'.eii Kit cSiL-iiruif.r. th-r Grunc5lU-in zur 
jetzigen Kirche yclc;;!. Kinc .uisiuhrlithe Gcl'cliichtc 
des Klofters l'chrieb der Probll Franz Karl Fuchs ir 30 
(„Archivium Zderazenfe"). Aufgehoben wurde das 
Klofter im Jahre 1784 unter Kaifcr Jofcph. 

Eine Anlicht der zerftörten Kirche wurde feiner- 
Mit tn den Mittheilungen 1B73, Seite 235 publidrt 
(Awiwr Kunft des Mittdalten ta BdhneiO. Von der 
alten Klofteranlage finden fich Mos dre! GewöIbc;|odie 
an der WcdiVitc dci irt/ij.,cri Kii^-'nc in der Pmticrt- 
wohnuntj und ui dum angi.iiucndca Slali des Haufes, 
C.-Nr. 275 II. unter dem vielleicht noch üiLlere RelU' 
zu conllatii en lein werden. Es dürften dielclben dein 
chcinalij^eii Kreuzgange angeiiört haben. iJie Profi» 
lirungen And reich, die Strebepfeiler dreieckig. 

Die neue St. Peter* und P«ul»4Qrcbe ift «in Vftrk 
KHIan Dienzenholer's und verrätb offenbar in allem feine 
Art und Weife. Das Aeufiere und Innere ift mit Pilaftem 
einer einzigen Ordnunjj gcthcilt; über dem Kranz- 
gefims ifl das Schiff mit einer Tonne übcrfpannt, 
Thürmc fehlen; Tic ift nicht ohne Kunftwcrth. 

Sie bildet eine einichifTi.ie Anlage mit halbrunder 
Apfis, felbftverftändlich im Harockftyl. Im Lichten 
mifst diefetbe circa 15 M., deren Länge 30 M. Der Zu- 
Aand ift namenlos vemachläfligt und trift, der Raum 
ift vollgepropft mit Coulüren und VerfetaftUckei«, von 
einer proviTorifchen Decke untertheilt, fiber welcher 
der Malcrfaal liej^t 

An der Nordü-ite ii't ein morKcnlandifch fein Tollen- 
des h. Grab crba.it mit Spitzbogen und fteinemen 
Thürmchen, das recht malerifch wirkt 

»3. Der hochwOrdife Dediant zu Flaurling in 
7>r«/ hat der Cbitrat-CbmmifltOM mitgctheitt. dafs lieh 
an der dortigen Pfarrkirche zwei alte Glocken befinden, 

die mit den weit größeren neueren Glocken nicht 
flimmeu. Nachdem auch ein neuer CilockenlUiiil .'.u er- 
bauen ill, fo will man die beiden alten durcli neue mit 
den ubri^'en /.urammenklingetide erletzen. Die ^reißere 
wiegt 6, die kleinere 3 Wr.-Ctr. Heide lilocken lind in 
der Form gleich, haben keine Verzierung, nur eine In- 
fchrift ganz oben am Glockenhalfe; die ^roße: die 
Namen der vier Evangclillcn in einer Zeile mit ein- 
gethcilten Kreusen, die andere (Fig. 2|) hat eben^ls 
am Hälfe in drei Zeilen feigende Inlchrift: Lucas • 
Marcus « Mateus « Johannes t | metem san6tam • spon- 
taneam « honorem \ deo » et = patriae • Uberacio- 

ncn: - v iJer ch.ir.i i:ril^ if. hee. (iertalt ini.h iliirft-.;ti 
bciiie (ilueken aus dem Ij. Jahrhundert Hammen. Die 

(•locken find \ erkäuflich, dürften aber wahrfcheinlich 

umgegolTcn werden. 

24. Confcrvator Demetrykuwkz hat die Central- 
ConunilTion auf ein gotliifches Hetgeftuhle aufmerkfam 
gemacht, das fich derzeit auf dem Mufikempore der 
BtrnkardiMtr Kloßerkirclu in Tamiw befindet. Leider 
{ft daa Werk nicht mehr voUftändig und zählt nur 



mehr fiinf Sitze. Es erinnert an die bereits in den Mit- 
theilungen 1875 und 1893 abgebildeten und bcfproche- 
nen Chorgcftiihle der dortigen Domkirche, ein fcbr 
beachtenswerthes Denkmal der Kunfttifchlerei des 

l6. Jahrhunderts, bcftimmt zunachft für die ehemalige 
Bernhardiner-Kirche ". nach deren Schließung 1789 folgte 

fie dem auswandernden t\inventc in die jet..-ii_;e Klnfler- 
kirchc, die im l8. Jahrliundcrtc für ein Fraucnkloftcr 
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erbaut aber I7S9 den Mönchen iihcrgebeu Ulirde. 
Rundbögen und Aftwcrkwindnngcn in den ^;ei"cli\veiflet> 
Ornamenten des Gcftiihle'; bezeichnen felion das 
außerfle Hndc des Rothiichcn Styles. Heute fehlt die 
Bekrönuiig der Sit/c und ein Theil der letzieien. Der 
obere Theil der Rücklchne eines jeden Sitzes ift in 
swei Felder getheilt, ein größeres unteres, quadratifehes 
und ein kleineres oberes oblong-viereekqfes. /Ule 
Felder fmd mit Maßwerk'Omamenten in Flach-ReUef 
mit abwechfelnder Ornamentik geziert. Die Sitze find 
durch Zwifchenwände getheilt, darin fich fpitzbogige 
fenflerartige OcfTnunr'cn bcfniden. Das ganze aus 
weichem Hol/e iKr^Mjllelltc Werk \\\ feit überlanger 
Zeil mit fcliwarj'er l arbe a;v.;el\i lehen, die aber doch 
die altere Polychromirung durchblicken laßt. Die 
Vorderwand der Kniebank ift aus neuerer Zeit. 

25. So manchem alten Kirchengebaude in Prag 
droht die Gefahr der Demolirung. fo zimi Beifpiel der 
SL Wnutk • Kircht. Diefe, angeblich vom König 
Wenzel IV. erbaute Kirche auf der Neuftadt, welche 
feit dem Jahre 1633 zu dem Klofter der barfußigen 
Augullincr gehr.jte und nach .Ajflielninj; dofelhen. 
1785, als Militarmaga/in jikI ..iNdann tii> in die juni^ltcn 
Tage wieder aj> Kirclie ül^Il iilielilich zu ijcttcs- 
dienftlichen Zwecken für die m das aufgehiiietie Kloller 
cini^crichtete groUe St \\ en/els • Strafanllalt ge- 
dient hatte, ift, wenn auch vun befcheidenen Dimen- 
fionen, eines der intercfrantcftcn Bauwerke von 
Prag. Die ganze Länge mifst 34 Vt ^ r die Breite 
des Schiffes 12V» M. Das Presbyterium ftammt 
aus dem 14. Jahrhundert — der Bauperiode Kaifera 
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Karl IV. — und bcflelit ans einem Krcu/gcwölb«]OCtiC 
und einer im AclUe-ck angelegten Aplidc. 

Die Gcwolbciippcn und FenllcrmaOwcrkc find 
cinracb, aber fehr fchön gehaltet Das aus einem etwas 
verfchob«nen Rechtecke condrutrte Hauptfchiffdürfcc 
der Wiadislaw'fclien Periode (Knde dcs Ii, Jahr" 
hunderte) angehören, ein prächtiger HaRenbao aus drei 
Jochen mit »:incm impofanten i\et/Kewölbe, das in 
feiner Durclihildun;! an den \Vladi>law Ichcn Saal in 
in der Präger Hurg erinnert. In das HauptfeliilT wurde 
in der RcnailTance-l'eriode eine Empore n»it liol/t-rncr 
Decke auf fclilanken außerordentlich fein i;carljeitctcn 
Marmurfaulen eingebaut. Man darf dicfc Decke als ein 
Kunfhverk betrachten, das fibenNcs noch mit reicher 
voTziiglich haltbaren ornamentalen und iiguralen 
Malerei gerchmdclct ift, die dem Maler Karl Skreta zu- 
gefebrieben werden will. 

Die jüngere znpcbaute Sacrirtei gehurt der Barock- 
zeit an und S'. clitnlo uir ..la- .ilte, bereits abge- 
brochene kefedloriuni mit eitiein felionen reich mit 
Stucco gezierten Gewölbe uberfpannt. Das ganse 
Übje<ft i(l zwar fehr vernachlalTigt aber baulich gut er- 
halten; blos das Nctzgcwolbe ift fchailhaft geworden 
an der iinlcareitigen Wand, vielleicht fogar erft in 
neuefter Zeit, ds Folge der Demolirang der an- 
fchlielienden Gebäude und der Abgrabung der neu an- 
gelegten Straße, doch ill die Reparatur unfchwer 
durchzurühren; llark vernachlaffigt i(l das Aeußere. 

Diefe kleine äußerlich unfcheinbarc Kirche mit 
all den atigcdilirtcn aus den betleutcndllen Kunft- 
«pochen Prag s (lammenden Objekten ifl ein Kunll- 
wcrk von Ib bcfondercm und hervomtgcndem Werthe, 
dara daafelbe trotz aUen eventuell entg^cnftcUcndcn 
Schwierigkeiten erhalten zu werden verdient, wenn 
der küiiii' rifcliL Heiland von Prag nicht fehr arg ge- 
fchadigl '.vcrtlen lolL 

26. Confervator l'afchcr hat die Central Com- 
mifllon auf einige Hetfaulen aufmerkfam gemacht, die 
lieh in der Nähe der Stadt Tochmu befinden und einer 
gewilTen Beachtung würdig find. So Acht «tne SSule an 
der Planer- und PolftcrhofgalTe mit Reliefs (Kreuzigung 
ChrifU und Heiligenfiguren [fragmentirt]) gc/iert Heim 
neuen Friedhofe ftcht eine Säule mit cylindrifchem 
Schafte, die die Jahreszahl 1602 tragt und am Capell- 
clicn ebenfalls mit Reliefs (Krcuv:igung, Grablegung 
und Aufer(lehung) gefchmückt ift. Seballian Meixner, 
Fleifchhaticr in l achau und fein „Klicweib^ Helena, 
geborne Stadtlcrin haben felbes am 6. Mänc i6o3 er- 
richtet. Im vierten Felde ab KeEef das Wappen der 
Stadtler von Wolfersgrun. 

Eine Bildfaulc ftcht an der Hornaucrflraßc, fie tragt 
<lir l,ilii.^-,:,ilil 15S8 und die Huchrtabcri 1 i V ..nd M F : 
hat noch cntfchicden gothifchen Charakter. Alle dtefc 
Säulen find mit ihren unteren Partien flark in die Erde 
eingefunken. Erwahnenswerth ift auch die Pcftfaule am 
I-Vanj; Jofepli Platze in Tachau. fie zeigt drei Hilder 
(St. Anton, Scbaftian und Rochu»} dann das Wappen 
der Stadt Tachau und führt die Jahrcsiahl 1523. Dcr- 
aeit befteht fic aus mehreren in Alter wtd Styl nicht 
zufammengehorigcnTheilen.I>erFuftunddieviCTieilige 
Capelle find gothifcb, die Säule felbft entfprlcht der 
Jahrcszalil. 



27. Hoclill lieaclitenswerth ift das Programm der 
SUiats Verwaltung für das Jahr löiKi hinfichtlich tler 
Confervirung und Kcftaurirung alter IJaudcnkmaie. 

Der .Staatsvoranfchlag für das bezeichnete Jahr 
enthält in der Rubrik der ordentlichen Ausgaben einen 
alle im Keichsratlie vertretenen Königreiche und 
Länder umladTenden Paufchalbetrag von 8000 fl., der 
lieh gegen 1895 um 3000 fl. hoher besifiert 

Als außerordentlichen und fpecicllen Credit finden ' 
wir angeführt: 

Zur Vortiahmc einer Reftaurinmgsprobc an den 
Deckengemälden in der Jcfuitcn Kirchc /u Wien 
3000 fl. Diefe Gemälde, ein Denkmal von der Hand 
Andreas del Pozzos, find bedenkHch fchadhaft ge- 
worden, fo dafa eine Reitaurirung unvermeidlicii wurde. 
Um filr das dabei au wählende Ver&hren verlSfrltcbe 
Anhalt>ipunkte zu gewinnen, foll zunachft ein Gcwölbe- 
joch probeweife in Arbeit genommen werden. 

Zur Rertaurirung der Pfarrkirche in Deutfeh- 
Altenburg 1000 fl. Für die Reftaurirung diel'es hoch- 
wichtigen Denkmals wurden im Jahre 1S9; bereits 
5000 fl. gewidmet. Sclbftverftändlich verlangt das fehr 
umftändlichc Rcftaurirungswerk eine bedeutend höhere 
Summe, deren Bedeckung nur durch daa Zufammen- 
wirken verfchiedener Faktoren erreichbar errcheint. 
Die bezüglichen Verhandlungen find noch im Gange, 
daher nur diefer kleine lU-trag fiir laufende ilringende 
Arbeiten eingefetzt wurde. 

Für den Wiener Dombauverein erfcheint eine 
Subvention von 5000 fl. aufgenf»mmcn, um den 
Verein aar Durchfuhrung weiterer wichtiger Rcftau- 
rirungs-MaBregcln zu kräftigen. 

Der Rertaurii ii-T.; lii-r fi 'ir I>. r;i !iti. nswcrthcn 
St. Laurenz-Kirche in LorcJi bei Eriiis werden neuer- 
lich 1500 fl. zugewendet. 

Als errte Rate einer noch nicht endgiltig bezifferten 
Staats-Subvention erfcheint ein Hetrag von 5OOO fl. fur 
die Reftaurirung der Oomfafade in Salzburg ein* 
gelteilt. Obwohl jener Theil des Erforderm'fles, welches 
lediglich aus baulichen Rückfichten al.s nothweiulig er- 
fcheint, noch nicht zifferniäßig feftgeftellt werden konnte, 
fo fchien es d 'cli r. t'iig, fofort mit der Reftaurirung aus 
Sicherheitsrutkiielitcn zu beginnen, wofür obiger Be- 
trag beftimmt ift, zumal die gcfammte Marmorvcr- 
kleidung der Fa^adc fehr fchadhaft ift und auch der 
Hauptgicbcl einer gänzlichen Erneuerung bedarf, 

Kur die baulich fo interelTante, leider abgelegene 
und fchwer erreichbare gothifche Kirche am I'oUauberge 
in der Stqrenaark werden ab erfte Rate 1500 fl. zum 
Zwecke der Portfetznng der bereits in Angriff gc- 
nounncnen und aus Privatmittcin gedeckten Reftau- 
rirung in .'\nfpnich genommen. Eine zweite und letzte 
Rate im felben Betrage lieht Air das Jahr 1897 in 
.■\usficht. 

l'-ür die Reftaurirung einer Gruppe von kunft- 
hiftorifcb wichtigen Objeclen in Neuberg fSteyermark) 
«erden vorläufig .^OOO tl. beanfj)rucht. Diefe Objekte 
lind die fehr werth\'ulle SttÜskirchc, der Kreuzgang 
mit dem Capiteihaufc und der herzoglichen Stiftergrul^ 
dann die ak«Pfarr-,jetct Fricdhob4Qrcbe.£ine genauen 
Ziffer des Staatsbeitrages läfüt (ich dermalen in Hin« 
blick auf die Verhandlungen mit den beitragenden 
Fadtoren noch nicht angeben. 
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Für die gothifche St. Oswalds-Kirche in Bifontr» 
werden ab zweite und letzte Rate wieder 3000 (L votlrt. 

Zur Rcftaurirung des roinanifchcn Domes im 
flcyrifchcn Stifte Scckau ift ein Staatsbcitrat; von 
30.000 fl. bcu i'.liij;', ■■■ i)rdcn, der in einzelnen Raten von 
18S8 an bi'i 1895 fluliig jjcmacht worden ift. Hei Durch- 
führung der Arbeiten, welche unter Aufficht der k. k. 
Central-Commiffinn erfolgten, ergab fich infolge der 
Verwendung von heilerem Material ein Mcbrerforder- 
nts,za deflen theilweifcr Deckung ein weiterer Staats- 
beitrag von 10XXX> fl. in Ausficht genommen ift und 
darauf im Jahre 1896 als erAc Kate der Betrag von 
3000 fl. in Ausficht genommen wird. 

Zur Durchführung der uuf 1 n o fl. veranfchiagten 
Confervirungsarbeitcn der Ijciden romanifclicn Kirch- 
Icins St. Croce und S. Nic()lo in Nona (Dalmatien) 
wird bei dem Umflande, als nenncnswerthe ander- 
weitige Beitrage nicht im crhoflcn lind, eine Subvention 
von tooo fl. in Ausflclit genommen. 

Dem Ausbaue des Glockenthunnes am Dome zu 
Spalato werden als eilfle Rate 30.000 II. gewidmet, 
wodurch (ich die Staath-Subvenliun vom Jahre 1884 an 
auf 145VOOO fl. erfiAbL 

In Böhmen erfcbeint das Ailffcnmerk der Regie 
rung zunächft auf lieben hochwichtige Objei^tc ge- 
richtet, als auf den Ausbau des herrlichen St. Vcits- 
Domcs in l'rag, wofür zu den feit 1863 ratcnweifc be- 
willigten 425.000 fl. weitere 1 5.000 fl. gewidmet werden 
follcn. Für die Fortfctzimg der Rcftaurirung der St. 
Niclas-Kirche in Egcr von den in Ausficht gcllellten 
VT fv>i fl. die dritte Rate mit 3000 fl. Für die dringend 
n.it n .'.' ndigc Rcftaurirung der gothifchcn Decanal- 
Kirclie in Tabor vorläufig eine erflc Rate 3000 Ii. Für 
die Reftaarinuig der fogenannten Spicgcl-Capelic im 
Ciementinum zu Prag, ein Denkmal aus dem 17. Jahr- 
hundert mit reicher Innen-Decoraüon ein Beitrag von 
500 A. Zur Reflaurirung der wAlfchen Capelle in Prag, 
wozu eine Gefammtfummc von 3000 fl. nothwendig 
erfchcint, eine vorläufige Subvention von iockj il .An 
lafslich der baulichen Reflaurirung der St. lU.-bara 
Capelle im Ki > 1 l des Franciscaner Kloflers 
zu l'ilfen fand inati uiitcr der Kalktimchc Keflc von 
Wandmalereien, die bei näherer Prüfung fich als fehr 
wichtige KunAdenkmale des 15. bis 16. Jahrhunderts 
ergaben und die des Erhalten- würdig erkannt wur- 
den. Da die bezeichneten Reflaurirungskollen den 
Betrag von 6iX>o A. erreidien dCtoften, wurde hiei&r 
dn Staatsbeitrag von 3000 A. in ÄusAcht genommen 
und der Betrag von lOOO fl. für das Jahr 1896 als erfte 
Rate eingeteilt. Endlich wurde von Seite des Minifle 
riums Rir Culius und Unterricht erfreulicherweife die 
berühmte l'farr- li.ni chtitialige Stiftskirche zu Scdlee 
in Hohmcn in das ReJlaurirung&programm einbezogen. 
Leider befindet fich diefer großartige Bau in einem fo 
arg herabgekommenen ZuAande, dais die Köllen der 
nothwendigden Herllellungen 44.000 fl. überfteigen 
dürften. Da die Frage der Umlage der Rcfiaurirungs- 
■uslagen aufdie einzelnen Beitragspflichtigen noch nicht 
abgefchlolTen ift, wird in Anbetracht der Dringlichkeit 
einiger Hcrftellungen von dem vom Staate eventuell 
zu tragenden UnkoAeiiantheil vorläufig ein Beitrag 
von 5000 fl. in Ausficht geftellt und in den Voran- 
fchlag des Jahres 1(96 aufgenommen. 



Für d{e Reftaurirung der Bartholomiius-Kircbe in 
Mähiifch-Kromau wurde auf Rechnung eines Staats- 

bcitrages von 5000 fl. als erfte Rate in den VOKII- 
fchlag die Summe von 2500 fl. aufgenommen. 

Relativ namhafte Staatsbeitrage werden den Bau- 
denkmalen in Galizien zugedacht; fo Air Vorarbeiten 
zu einer vom Staate mit etwa 200.000 A. zu fördern- 
den Reflaurirung des cbenfo hiftorifch wie kunft- 
gefchichtlich wichtigen Domes auf dem Wawel in 
Krakau, als erfte Rate der Betrag von 5000 A.; zur 
Deckung der Auslagen für die Reitaurirung des Kreut- 
ganges im Dominicancr-Klofler zu Krakau ein weiterer 
Beitrag von 3000 fl.; zur Fortfetzung der Reftaurirungs- 
Arbeiten an der Pfarrkirche zu Biecz eine weitere Rate 
von wieder 3000 (1.; endlich für die Weilerführung der 
Reflaurirung des Schlüßgebaudc> \:\ Iv,-. --.-:. ,\ , \ ;>n der 
in Ausficht genommenen Subvention per 8000 fl., die 
zweite Rate mit 2-00 fl. 

Die Gefamintfuinme diefer Subventionen be- 
ziffert fich mit 102.700 fl. als außerordentliche Aus- 
lagen und mit 8000 A. als ordentliche Aw^abe, zu- 
länuiien mit i la/oo fl. 

E^befondcrc Untcrabtheilang im Budget der 
Centralleftimg des Miniftcrium.s für Cultus und Unter- 
richt bil'Icn A'.'i Auslagen für ."Xusgrabungcn, Subven- 
tionen <ur arciiäologifchc Unternehmungen, welche als 

ordentliche Ausgaben mit 1 8. 334 fl. 

und als außerordentliche mit 1 5.000 „ 

zufammed mit 33-334 fl- 

bczifTert crfchcinr n 

Als bcfondcrs wichtig muß daraus hervorgehoben 
werden, eine Subvention von 1000 fl. an den Verein 
„Carnuntum'', eine Dotation von 3000 fl. für Aus- 
grabungen und Ank.'iufe zu Gunllen des archäologi- 
^hen Uufeums in Aquileja, eine folche von 2000 fl. für 
das archüologifcfae Mufeum in Spalato und von 3000 A. 
für Ausgrabungen in Salona; eine von Soo fl. i&r die 
arch.inlngifche Sammliing zu S, Donato in Zara. Für 
i.uiimt.ii l'!- :rr. i\i irhsrathe vertretenen Königreiche 
und L-iiiÜLi '.v.iü cm ordentlicher Credit zu obigem 
Zwecke von 3500 fl. in Anfpruch genommen in: 1> ui- 
herllellungen am archaologifchcn .Mufeum in Aquileja er- 
fchcincn2ooofl. als erlle Rate (außerordentliche Auslage) 
in Ausficht genommen. Da infolge Raummangels eine 
große Anzahl von umfangreichen Stein-Objeftcn nur im 
Freien hinterlegt fein kaiui, fo erweift fich, um diefe 
Objede in dringend noäiwendigen Schutze nehmen zu 
können, der Anbau einer Hdzhalle längs der Um- 
faflungsmauer des MureuiHS nothwendig; die Gefammt- 
auslagcn dürften vorlünflg mit 4500 fl. gedeckt werden 
können. 

Rechnet man zu den hier kurz dargelegten Aus- 
gaben, beziehungsweife .Anfprüclien noch die Köllen 
der Central Commiffion felbfl mit 22.175; fl. hinzu, fo 
ergibt fich eine Auslage von 166,209 fl., davon 117.700 fl. 
als außerordentliche und 48.509 fl. als onlentUche Aus- 
lagen erfcheinen, und welche Gcfammtrummc eine 
St«gerung um mehr als 36.000 fl. gegen das Vorjahr 
repr&fentirt. 

Nebft diefen Auslagen finden fich noch tm Etat 

des Minifteriums Air Cultus und Unterricht folgende 
Air die Erhaltung von Kuiifldenkmaku felir wichtige 
Ausgaben verzeichnet: 
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Zur Renovirung der Aiißcnfcite (N r Fr r<i'.rUf mcr- 
Küche in Wien eine Subvention, eine Rate von 

7.000 fl. 

Zur Keflaurirung der Kirche Maria am 
Geftade in Wien als neun::' Kits eines 
außerordentlichen Gt famintertordernilVes von 
122.000 a. als neunte Kate der Betrag von .19-000 a 

Zur InangrifTnabme der Rcftaurirune 
des Innern der Fbirkirchc im den beit. 



Scliutzengelnia Wien..... 6.000 , 

Zum Wiederaufbau der beiden ThSrme 

rm i'i r Hauptpfarrkirche in Wiener-NcLll 1 "t 
im HcUage von i jo.ooo fl als fiebenlc Rai^ 
(aufierordentlicher Credit) I3.00O „ 

Zur Inan^riflhahmc der Kcllaurirung 
des Innern der I'farrkirclte zur beil. Drei- 
faltigkeit in Wien 4-500 „ 

Zur Wic.ioriu l itcllung der Infchriften 
auf den Fußbodenplatten im Dome zu Salz- 
burg I.S00 „ 

Zur Reftaurirungr der Franeiscaner- 
iCrclie in Sahburg als erfte Rate im Ge- 
famtntbetragc von 9000 fl. n 

Zu weiteren Rcftanrirungen am Uaclic 
des Domes 7.11 Trient (crfte Rate) 3-000 ^ 



Die aus conflruftiven Rückfichtcn unbedingt 
erforderlichen weiteren Herllrllungen im 
approximativen Koilenvoranfchlage von 
50.000 fl. follen fich auf die Erneuerung der 
Bedachungen über dem KreuzfchifTe. dem 
Preibyteriwn und der Aplis und auf die bau- 
liche Sicherfteiittng der Zwerg'Galeric be- 
ziehen. 

Für hrv'Mi h:: Kl. Ii rmriri^ii:; lU;-' Gc' 
baudcs der Akadenv... iIm- WiiiLiiiVli.itt in 
Wien vierte und letzte Ivjtu 4.OOO , 

Für bauliche Sicherileiiungsarbeiten an 
der St. Barbara-Kirche in Kuttenberg (de- 
bente Kate außerordentlich). ... 12 000 ,. 

Summa . . "3.800 fl. 
Rechnet man dazu die früher be- 
fprocbenen Auslagen von lOü.iog „ 

fo erreicht man eine Summe von « . fl. 

welche Tür die Central - Commiffion nahellehende 
Zwecke verausgabt werden. 

28. Confcrvator Dr. W'laJiiiiir Dfmetrykictvüz \vx\. 
an die Central-Commiffion über fein Wirken im Jahre 
1894 berichtet und darin zunächft der Umgcllaltungs- 
aftion in Hctrcfl" des alten Schloßes des Fürflcn Lubo- 
mirski in Jtsessiw jetzt Staatseigenthum, gedacht. 
Dem Einfluße des Confervators ift es zu danken, dafs 
die Kealifirung eines den Charakter des Schloßes arg 
bedrohenden Trojefles unterblieb. Weiter ift demfelben 
Confcrvator zu verdanken, dafs die an dem alterthum- 
liclicn Schloße ticr poltiifchen Könige zu ^iepctovtice, 
jetj:t ebenfalls Staatscigenthum, beabfichtigten Adap- 
tirungcn behufs Unterbringung von Truppen des- 
giciclicn unterblieben find, fo dafs da'* Schloß heute 
noch in feiner allen Gellalt erhalten ift. Auch auf die 
Erweiterung der dortigen Pfarrkirche nahm der ge- 
nannte Confcrvator im Vereine mit Architekt Orday 
wottki einen glucklichen Einfiufl, dahingehend, dafs das 



alte und urfprünglichc thimlichft grfchont und bei 
Neuervmgen die frühere Gcrtait moglichft wieder her- 
gellellt wurde. Da man gelegentlich einiger Rcllauri- 
ruiigen in Tarnöw die Aufgaben und Rcfugnifle des 
Confervators nicht genügend beachtete, fo führte der- 
felbc compclenten Ortes Hefcliwerde, und erwirkte 
dafs vlcn dortigen Kirchtnvcrwaltungcn die die Wirk- 
famkcit des Confervators betreffenden Vorfchriften in 
Erinnerung gebracht wurden. 

29. Von Seite des Confervators ProfeiTor Weißer 

kam der CriLti .i'-Ci ir-iif:ii 'i' ilic Nai-lir i._lu ,11, dafs Jie 
Drcifalti^kt:iL-,lau:i; (I cllkiulc, in Kt:i4jhj,J!iHtl (ijulinicn) 
einer entfprcchcndcn Rcftaurirung mit günlligem Kr- 
folge unterzogen worden ill. Die S.iulc erinnert, den 
üblichen Typus einhaltend, an die Wiener PcftHiulc, 
baut üch drcifeitig in zwei Abfat/.cn bis zu circa 14 M. 
auf und erhebt fich dann allmähiig verjüngend in 
Geftalt vonzufanimengeballten Wolken übergehend, in 
Sandftein auagefiihrt zu «ner Spitze hinan, darauf die 
Oreifaltigkeltsgruppe thront. Auf den einzelnen Ab- 
fötzen find bis hinauf mitunter ganz freiftehende 
Hei jL cnfigurcn (St. Johann Ncp . St W'.n Xico- 
laus und ICngcl) gruppirt und an »k-si 1 LiciicM Reliefs 
angebracht, üine l.ingcrc Infchrift gibt über das Ent- 
liehen der Saulc Auffcliluli und erzählt, dafs felbc 1707 
durch Anna Maria Francisca Prinzefiln von Toscana 
geb. Herzogin von Sacbfen zu Ehren der heil. Drei- 
faltigkeit cntAanden ifl. Die Figuren in der Hohe der 
Säule fteUen St. Hedwig. St Dominicus und St- Bene- 
di^s. St Therefia. Anna und Jofeph von 

Die bcfagte Säule hatte bereits im Jahre 1860 
eine Rcflaunrung durchmachen müßen, bei der fie 
einigen S h.i lt.:i Lil:tr.. ucnii a ich ihr Charakter nicht 
geändert . l- Allem, (in: il.imals niincnhaUc Stei'n- 
Balhiflr.'icr iii;t liirur. drei '.l l.inicdeeifemen Eingangs- 
gittern, die das Denkmal umgibt, mußte ganz neu 
hergellellt werden, und bei diefcm Anlaffe wurden von 
den zwölf frciüchcnden l'"iguren, welche auf dcrfelben 
Händen, fechs als nicht mehr reparirbar vollftandig 
bcfeitigt Die übriggebliebenen fecha (St. Florian, 
St. Laurenz, St. Elifabetfa, St Katharina, St Lucia und 
St. Eupliemia) zieren heute noch die fteineme Ein- 
faffung der Säule. Wetter hatten fich in der alten 
Balullradu i>;- zum Schluße des Jahres 1860 drei 
Warterbecken befunden, wobei überall eine Heiligen- 
flatue angebracht war, die den W'alTcrzufluß verniittcite. 
Damals wurde die WafTcrlcitung calTirt und damit auch 
der Figurcnfchmuck bcfeitigt. die leeren WalTcrbecken 
find aber bis heute verblieben. 

Die gegenwärtige Renovirung war weniger «ne 
Rellaurirung als eine Reinigung, Reparatur kleiner 
Schäden und ein Ueberziehen mit Oelfarbe. Das 
Hauptverdienft in diefer gelungen zu Ende gelUhrten 
Angelegenheit gebührt dem Dcchant Hikifck in 
RetchilUdt 

30. Die St. Hyacinth Citpflh' in Oszi'ifcim, welche 
in letzterer Zeit als Hadern-Mag.izin diente, ift nun 
wieder ihrer iM lprünglichenHcllimmiingzuruckgegcben, 
was fchr viel dem glucklichen Einfluße des Confer- 
vators Profeflbr S. Odrsyu'olski im danken ift, welcher 
auch die Reftaurirung leitete. Die Capelle ftammt aus 
dem Ende des 16. J^ihunderts, bildet im Grundrifle 
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ein oblonges Rechteck mit Strebcpft-iler- Vcrllai kiint;, 
i(i mit zwei Krcuzgcwülbcn überdeckt und erhielt bei 
der Wiederherftellung ein Haui)t{;erinis, zwei neue 
Giebel, einen neuen Dachftuhl und einen Dachreiter. 

Eb ftdit m hoffen, dals in detnfelben Orte uidi 
ein twdtc» kirehlkiws Denkiml die gleiche Würdisong 
finden wird; es ift dies dte neben der genannten 

Capelle in Ruinen liegende Dominicaner-Kirche, ein 
dreifchiffigcr Hau aus dem 14. Jahrhundert. Der Hau 
ift infoweit gut erhalten, als eine K CLondruflion in der 
urfpriinglirhcn (icftalf einer iin[)ol'.i:iten gothifclien 
Kircl-.c keine crnfthaften Scliwicri^^kcitcn finden 
dürfte, zumal die Mauern, beinahe bis zum Haupt- 
geibnre reidiend, noch gut find. 

31. Mit dem Herbfte des Jahres 1895 gi"? 
groOe Reffamriningswerk an den e^nartigen und 
weitberfihmten Wandmalereien im Domkreuzgange lu 

Brixen in erfreulicher und hochbefriedigender Weife 2u 
Ende; die Künftlerkr.nfte, die fich an dicfcm fchwieriiren 
Werke bcthi-Lli;^t h.ibt-n. .Trbi-itftcii mit citri .m.:- 
kcnnen^wcrthcn l'ict.it und Geduld, mit Gc:"i 1 ii:l.;icli 
kcit, Fleiß und AiifnicikiarnWcit, fo d.if- in iVm ,acl- 
bcwul'stcn Vorgehen allein zu danken irt. wenn das be- 
fagte ehrwürdige Malerei-Denkmal neu belebt und auf 
lange Zeit vor dem Verfalle bewahrt ift. Dafs diefes 
pietätvolle Werk überhaupt möglich wurde, ift dem 
Zufanunenwirken mehrerer kräftiger Fa£loren in finan- 
zieHer Hinficht zu danken, wohin vor allem das Minifte- 
rium für Cultns und Unterricht und der tyroUfche Land- 
tag gehören. Mit der Ofoerleit\ing der ganzen Ange- 
legenheit wnr IVolelTor von Trtnhvald betraut, als 
Rcftaur,itorcii uirklLn Makr Frtvt: jobjl, i.diiard 
Gi-nUli, Tiiit'f'/iü Mt/ii/tir Uüd Alflunis Stlher. Die 
(jcfaninitkofttn bL/,ili<, rii Ucli , uif 04.50 tl . davon 2000 fl. 
vom La:idc. 300 tl. durch Sam;)ituri;.;cn und der Reil 
vom St.iatc gedeckt wurden. Es dati tsiclii unerwähnt 
bleiben, dafs Uber Anordnung und aui' KolUn des 
Fürilbifchofs von Brixen der fehr hohe Alauerfockel, 
an dem der Bewurf zu Beginn der Reftaurirungsarbeiten 
im Jahre 1890 behu& Entfeuchtung der I^uzgang- 
wände abgefchlagen werden mußte, jetzt neu beworfen 
und paffend bemalt wurde. Die Gemäldereftaurinmg 
wurde innerhalb vier Jahre durchgeführt. 

32. In der Anlage bringen wir die Abbildunj; des 
alten Siegels der Stadt Rdmerßiub in MXhren. Das 




ng. *4. (ReacHInlt) 



Segel ift rund (15 Mm. im Durchmeflin) und führt im 
Aufienrande, der von einem Blätterkranze gegen auiten 
und von einer Kugclltnic gegen innen umiaumt wird, fol- 



gende Lei,'cnde: Sigillvm . malus . civitatis . romano- 
poleos.1671. Im Bildfcldc ein unten abgerundeter 
Schild, darin ein gegen rechts aulfpringender Wolf, 
im Leibe von einem Pfeil durchbohrt. Den Schild hält 
ein Engel. defTen Kopf und ein Theil der Flügel ttber 
dem Schilde fichtbar werden. Im heutigen Stadtwappen 
ift der Schild blau, der Wolf fdbem. 

33. Der Central-Comniiffion liegt ein Bericht aus 
dem vorjahrigen September vor, der l'ich unter anderem 
auch mit den Fresken von Blumenthal in der Hoch- 
altar-Apfis des Gurktr Domes befchüfk%t und fflr die 
Confetvirung recht baldige Maflnabmen empfiehlt. Die 
grofiartige Krönung Mariens im oberen Theile der 
Halbkuppel ift völlig unverfehrt erhalten, ebenfo die 
fcitlich des Mittelf^nfters befindliche Verkündigung 
hinfichtlich der Figuren n^^^^' Vater'' und der ihn 
umfclnvcbcnden Engclgruppe. Helrubend daj;e|4cn ift 
der Zurtan«! der beiden Suiterm arulbildcr : das links- 
fcitige unerkennbar hiiilichtlich des Gegenllandcs der 
Darllellung, das rcclusrcitige vorfteltend: .^poftcl um- 
ftehcn <las leere Grab Märiens, ift nur theilweife er- 
halten und vom Mauerfraße arg mitgenommen. Die 
Malerei (lammt aus dem Jahre 1598. 

;4 Conlcr\ator l-.miinufl l'iffuii hat an die 
Ccntral-Commiffion über die l'farrkirrlie zu Weiß' 
Aujesä^ä Reichenau a. <! Ki;t-/na berichtet und fich 
über einige an derfclbcn bcabfichtigtc bauliche Ver- 
änderungen ausgcfprochen. Bei diefcm Anlafs bemerkt 
der Confervator bezüglich der Kirche, dafs diefeibe aus 
einem oblongen Schilfe der romanifchen Zeit befteht, mit 
flacher Decke und fchmalen im llalbkreife gefchlofle- 
nen Fenftcrn. Daran fchlicßt fich ein kleines Presby- 
tcrium aus fünf Seiten des .Xchtcckcs cnnftruirt und 
mit einem rippcnlolcn Gewölbe iiberdcckt. Dafelbft 
rtebcn eini;.;o (ji.ibmale der l"am lie Ostrow-ky \'>\\ 
Skalka und Mladüta von Solnpi-k, <!ic theilweife in 
das 16. und 17. Jahrhundert ztiriickrciclien. IntcrelTant 
und erhaltcnswerth iil der fiidlieh der Kirche frei- 
ftehende Thurm, eine odgineUe Schöpfung des in der 
Gegend üblichen Thurmtypus, Derfelbe ift Viereck^, 
in der unteren Partie gemauert; das Uanerwerk ift 
1-52 ^f. mächtig, hat zwei kleine halbrund fehKefiende 
Kingan^'e und einen fpitz aafteigenden hölzernen Dach- 
ftuhl dreimal gegliedert. Der Dachf.iuni ird \ :i !;e 
fchnitzten Holz-Confolen getragen, die ultefte der drei 
Glocken ftammt aus dem Jahre 1564. 

35. Confervator rrofelTnr hat an die Central- 
Comnülfion unterm 17. November 1895 berichtet, dafs 
in der kleinen Uttfrä$um- (auch Rofenkraaz-) Caftllt 
zu Mari»- IKmI jfingft an den bmenwSnden unter ebior 
ftarken TQnchfchichte alte Wandmalereien, fehr wahr- 
fcluitdirli romanifi hen Charakters, gefunden Wiarden 
lind An der Wertwand des Presbytcriunis t;e.salirt 
man 'inter rundbogigen taulengetrageneii Arcaden 
(lebende Hcdigeiifigurcn !n Voll-ellalt mit tvpifclien 
Geficht-'/i.:.;en. lebl'is und ftarr, eil;.; anfehließender 
Gewandung und HaItL;n|.;. an die byzantinil'ehe Manier 
gem.ibnrnd. Alle l'ro])' n tv n fehlt, die nackten Füße 
fehr groß; die Bordüre, die die Bilder gegen unten be- 
laumt, erinnert an die romanifche Malerei in Drauburg 
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die ArcuilLii liinj^Li^cii in denen die FigufCfl liehen, or» 
iRiuirr. au ilit: Malereien zu Witliin». 

1 Jani.ds conftatirtc man an der Unken War.d des 
l'rc.sbylcriums vom Einjjange an zwei (mittlere) 
Figuren, voUllimdi}; aufgedeckt, zwei (feitliche) theil- 
weife freigemacht. £ine der mittleren Figuren tragt 
ein gcfchloflenes Buch, die Rechte ift gehoben. An der 
rechten Wftndfeite gewahrt man Spuren von Gdlahien; 
an der geradlinigen Schlußwand, welche diirch ein 
fp;itc r au^^u lircH-licncs l'V-nftcr t;< t!u ih wiirdi.-, i(l links 
yiaiiz aiif^'cdcckt die I-'ij^ur dc;-. hril. lV-tru> mit den 
SchlülTcln, links Ucbem Ih- ciiw-r A pnllcl^i llalt, dar- 
über ein ICn^cI. Ks fchcint bciii.Tlic, als hatte man die 
Reite- eines Gemäldc-Cyclus vor fich aus dem Leben 
der Apoliel im Vereine mit Cliriftus. 

36. (KuH^er das Hoctuütars i» der Nembtrgtr 

Hans Georg Hader, Bildhauer, arbeitet das Figu- 
rale und Ornamentale am Hochaltar im Ciftercicnfer 

Klofler Nciibcrg im Jahre 1611. Kbcnfo crfcheint dort 
Ferdinand Eifer uder Hifiicr. Maler aus Wien, wclclicr 
im genannten Jahre drei/eim Wnciicu n c nij^er dri i 
Taj;c. fpäter dannauoll 1614 und 1015 tluili^; id, vielleicht 
al-^ (lel.iife des Giov. (iiac. 'l'erzano, weicher in Neu- 
bcrg am 2y April lOi i einen Contra^t fchiiclit „wegen 
Malung vnd Vergold. des Hochaltars dafclbH" flir 
300 Thaler. Er hatte dort bereits 1610 gearbeitet, 
fowic bei Herrn Schrott in Kindberg. Ab Pbftiker ift 
an jenem Hochaltar 1611— 1612 auch Hans Jacob 
Httidt, »der Khunft erfahrner Bildthauer« befchäftigt. 
(Aus dem fteyerro. Landes-Archiv. Archiv Neuberg. 



Mitth. des hiftor. Vereines fiir Sli > ermat k. 18S4. pa;;. 
58, 61, f>\. J2\ Nach Urty/A-r j Stcyer. Kiiiiftltrlexicon, 
paß. war Tcrzano in Griitz anfäffig. — Diefe inter- 
ciTantcn Daten traue ich zu meinem Artikel über die 
Neuberger Stiftskirche (1893, pag 205) nach, wo von 
dem fo interelTanten Hochaltar die Rede ift. Es erfüllt 
nt(A mit Genugthuung, dafs nehie dort feium ge* 
Siißerten Anfchauungen Uber die Bethetligung ver- 
fchiedener deutfchen und wSifchen Hände an dem 

Werke tlurch diefe Funde Zalin's eine fo genaue 

Deikun;^ gefunden haben; dicfelben kamen uns leider 
crll lang nach dem Druck jener menier Abhandlung 
zu Gefleht. ilg, 

yj. Wir haben in der Anmerkung der Notix 3, 
S. 47. bemerkt, dafs lieh in der Sammlung des k. k. 

Miieiiiiis Ajuilcja ei:iii;c L'mfalTungsfleine antiker 
(irabileiikmaie . S'.eiiik Mpiienj bcfiildeii ; nun hiingcn 
wir mit HezieliuiiL; aut diis ilurt Mil;.;Ltlieilte Ül 
Fig. 25 a bis c darauf bezugliche Abbildungen. 

^X. Currefpiiiulenl I'trini in Kuvcreto hat an die 
('entral Comniilfion bcritiilet, dal< bei Muri im Laufe 
des Monats .'\u|;iift eine kleine eiferne Kifle \oll 
mit Silbermünzen vv (iev, ichte von ca. 200 Kg. ge- 
funden wurde. M«'ii: i n 1 lialer- und Zwanziger-Slücke 
von Kaifcr Franz 1. und der Kaifcrin Maria Therefia, 
dann Finf Lire-Stucke von Kapolcon L (Rlr Mailand 
und Vened^). Man kann wohl mit Beftiramtheit an- 
nehmen, dafs diefe Münien im franxafifch-tyroüfehen 
Kriege vergraben worden find. 
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Die Piariften-Kirche in Kremlier..* 

Milgclhsik von Dr. Xmrt Lrduur, k. k. GTmolMiIpnMbr. 



,S'^?3ll'- St.idt Krcmricr hat Irotz ihres hohen Ahers 
HMI und de» Umftiindcs, dMs feit dem 13. Jahr- 
id^sf hundert in ihr «die Olmüzer Bifdtäfe gewölin* 
Hell rcridirten, zu allen Zeiten gerade keinen Ucbcr- 
flu6 an kirchlichen Bauten befcflen. Außer der Collejjiat- 
idrche zu St. Mauri/, deren urfpciingliclier rt in 1262 
fertißgeflellt wurde, ffab es nur noch dit M;.; i.iels- 
Kirche, die, r;iLli \ . iNuiiliau im 17. J.ilu iuini lert, 

1789 abg'. riiTi M , wurde. Sie war urfprünylicli die l'farr- 
kirche, dt III. il : lieutii;c Pfarrkirche zu U. Frau, 
wenige Schritte rechts von den zum Theile noch ficlit- 
baren Grur>dril'srcften der crrtcrcn gelegen, dürfte crfl 
um 1300 erftanden fein; in der jetzigen Geilalt tSt fie 
ein i/jO eingeweihter Bau im Barockfltyl. Außerdem 
gab CS noch die i()i3 vollendete Dreifakigkcits-Kirche 
beim ehemali-jen Francistaner-Klofter. die 1 790 abge- 
brochen wurde, und das Kirf :il :ii .• .im :u l Johannes 
l^iptiDa mit einem Spitalc der Hoipitaliier. In welches 
Alter dasfclbe hinaufreicht, vermag ich nicht naher 
anicugebcn. Zum Jahre 1406 wird ein Zdcnko als Com- 
mendator ccciesiae hospitalis zu Kromficr erwähnt. 
Nach Woiny klagte noch 1494 der Comthur bei 
St. Johann in Briinn gegen den damaligen FGind- 
befitzer von Kremficr Stephan Zapolya wegen 400 
ung. Ducaten, die er dem Johannesfpital zu Kremfier 
an Zinfen vorenthalten hatte, beim I-andrechtc, wie e.s 
fcheint, vergebens, üifchof Marcus Khucn icgirte in 
feinem Tcftamcntc vom y. Oflobcr 1564 dem Spitalc 
bei unfercr Kirche it>o Thaler zum Ankaufe eines 
ewifjcn Zinfes. Als Cardinal Franz Fürft von Dietrich' 
Uein 1606 die Franciscaner nacli Kremfier berief, 
diente Kirche und Klofterlcin zunnchfl für deren Ge- 

braucli und Unterkunft und ging fpäter an die von ihm 
bcrvienen Jefuitcn über. Im SchwedcnenifaUa vom 
Jahre IÖ43 serftdrt, waren beide Obj eöe vom Bifckof 
Karl Grafen von Liechtenftein wieder erbaut worden. Am 

21. Juni 1ÖS7 ließ er das Kir IllIm r,i;ri:i:: Tiv. Lut.n /mn 
bcrt.indiijen Belitz den von ilnu ^.uiu Ui.Li.iiii.iut, Jt.j 
Jiii I hil III ir r berufenen l'iarillen tibergeben und für 
dielelbtii einen Neubau des Klofler.-; aiifTuhrcn. 
Zvsifchen Kloiler und Kirche Hand das im Schwedcn- 
eiufall zerilor'e, von ihm wieder hergeflelite Emerilcn- 
haus, iiber welches fowic über die darin wohnenden 
Deficienten-Piicfter die Piariften die Aufficht zu fuhren 
halten. 

Wegen der fteigenden Frecjuen/ des von den 
Piariften geleiteten Gymnafmms genügte das Johannes- 
Kirchlein ztnn f ii t 11 vdienlle nicht mehr und wurt'j 
daher trotz der .\r;i,u:h des Conventes ein Neubau im 
Vertrauen auf die Hcihilfc der Olnuizer Bifchöfe, der 
Stadt und <ler umliegenden Grundherrfchaflen be- 
fchloffen. Zu dem Zsvccke mußte das Fmcritcnhaus, 
iur welches das Bisthuni 1 500 A. forderte, erworben 

• All« DiMa cMltaanci 4lcn VrfiiuidwRhalN tet «ttMrJtXUti^ 
lickcii Aickn«. der llnu.Clinialk «1« diciiMlIacii niriaea-Klaacit o^cr 

xxii, rf. r. 



werden, um für die Vergrößerung von Kloftcr und 
Kirche genügenden Raum zu fchaflcn. Am 2y März 

1736 zahlte der Convent hicfur die erfte Rate per 
500 ft., der Rcrt wurde wegen des Todes des Bifchöfe» 
Cardinal Wolfgang Grafen von Schrattenbach erlalTen, 
Im .Sommer 17^' ^^urden die Plane für den vorzu- 
nehmenden Ncul au ausgearbeitet, nachdem hiezu der 
Ke6lor 1' ( ):ntrlius a S. Antonio <lcn Architekten 
.... Zirani und den Maurernieifter von Welehrad be- 
rufen und die I'rovincial-Congrcgation tlic I'lrlaubnis zur 
Vornahme des B.^ucs erlhcilt hatte. Cardinal Schratten- 
bach gab hiezu feine Finwiliigung ddo. Brünn 15. Juni 

1737 mit den Worten: „Mein lieber Pater Rcäor, ich 
baue felben was ich werde können thucn, werde fchon 
fchaiien." Außer ihm (f I73<S) waren feine Nachfolger 
Jacob Krnft Graf von I.iecbtenflein (feit 1745 l-lrzbifchof 
von Salzburg, t'7;8), Ferdinand Julius Graf von Troyer 
itl758), Leopold l''riedrich Graf von l-"gkh undlhingers- 
bacb (11760) und Maximilian Graf von Hamilton (fij/ö) 
bcfonderc Wohlthatcr; daneben gab aber auch die 
Stadtgemeinde Steine und Ziegel, die Grafen von 
Roctal auf Biflritz a H. forgten für Bauholz; Geld- 
rpenden gingen von den Grafen Hagnis, Saim-Neubu^ 
am Inn, Kolowrat-Liebfteinsk)r u. v. a. ein. .\m 27. Au- 
guft 1737 begann man mit der Arbeit, am 9. September 
wurde der Grundftein zu dem auf dem Platze des ab- 
gebrochenen F.meritcnhaul'es zu erbauenden neuen 
Klortertra^tc gelegt, der 1738 fertig wurde. Dann rifs 
man die alte Kirche nieder und baute den Chor der 
neuen Kirche fammt den anftoßenden Sacrilleien unil 
einem beim Ikande vom Jahre 183Ö eingedurzlen und 
fciliier niclit mehr erbauten Thiu mchen auf, in welches 
man am 3. Oftober 1739 die beiden Glocken aus dem 
Thaimchcn der alten Kirche Übertrug. Am 29. Auguft 
1740 wurde auf dasfclbe der Knopf au%cfetzt und 1741 
der Grundftein der eifjentlichen Kirche gelegt, deren 
l'undanv.nt 9 Fuß lief gegraben und in Stein mit dem 
beflen S.inii iiul Kalk aufjjefübrt wurtlen. Der Hau 
fi In n ji ilin Ii iMir langfam vorwärts, untl da am 2. Mar/. 
1744 der runder Kcclor V. Cornelius a S. Antonio 
liarb, fcheint denelbe wegen Geldmangel noch mehr 
ins Stocken gerathen zu iein ; denn als n^an am 2i. Juni 
174Q den Wekerbau wieder aufnahm, begann man mit 
nur awei Maurern, zu denen einige Tage fpätcr noch 
weitere vier kamen. 

Von da ab muß derfelbe jedoch viel rafclier ge- 
fördert worden fdn als bisher, denn fchon 174S wurde 
.!■'. Kii|i : 1 fammt der Laterne fertij;. .Allein 1750 hatte 
ir.iii<l.:.ri Dach, weil es au.s Ziegelplatten hefland, 
I' Ii Iii: f. In l< hwer und oft reparaturbedürftig, überdies 
uiilurnilicii «ar, fowie das tles Thurmcs wieder abgo 
tragen und mit Schindeln eingedeckt. Am 15. und 16. 
September 1752 wurden die Statuen über dein i-'ronton 
der Kirche angebracht und waren die beiiien 'I hurnic 
foweit fertig, dai«; man am 36. d. M. auf lic die Knöi>fe 
auRctzcn konnte. Mit dem Aufftclkn der mächtigen 

9 
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Kraßftcine aus Sandftcin über den Pfeilern zum Stützen 
der Kuppel im Jahre 1759 war der Rohbau fertig. An 
die Ausfchmückung des Innern war man feit etwa 1750 
gegaPRen. Im September 1754 ging der Re^^or V. Jere- 
mias a Matrc dolorosa nach Wien, um bei dem Akademie- 
dircflor Angdo Unterbcrgcr für tJie Rückwand hinter 




(Kremricr.) 



dem frciftehcndcn Hochaltar, dclTcn Unterbau aus Cete- 
chowitzcr Marmor ausgeführt ift, das Bild des heil. 
Johannes Baptill von 19 Fuß Hohe und 9 KuO 3 Zoll 
Breite gegen einen Preis von 500 fl. zu beftcllcn; am 
18 Juli 1755 holte er es ab und brachte es nach er- 
wirkter Steuerfreiheit glücklich hieher. Im April 1755 




Fig. 2. (KnmTtn.) 

wurden die Fundamente für die Scilcnaltäre fertig- 
geftcllt und die hiebet blosgclcgtcn Gebeine der ver- 
liorbcncn Ordensbruder in die neue Gruft unter der 
Kuppel übertragen. Am 7. Juni 175Ö wurde mit Johann 
Seharter', Marmelirer aus Hrunn, ein Vertrag ge- 
fchlüflfen, wonach er gegen Zahlung von 424 Ii. den 
Hochaltar mit Marnior lmitation zu ineruiliren und die 



Statuen nach Art des Alabaflers zu überziehen und zu 
polircn fich verpflichtete. Von wem dicfclbcn her- 
rühren, vermag ich nicht anzugeben. IVoliiy thcilt nach 
dem Gymnafialprogramtnevoni852, worin bireflorCiifar 
Lcifler die Baugefchichte der Kirche kurz behandelte, 
mit, die an den Seitenaltarcn feien von den Brüdern 
Johann und Michael Seharter, was nach den Daten im 
Hausprotokollc nicht der Fall fein kann; wohl aber 
dürften Tic von l'nul Troger, wie es heißt, aus Olmüz 
herrühren. Die auf dem Fron ton flammen vom Olmüzcr 
Bildhauer Andreas Zohner. Um dicfclbc Zeit nahm 
Paul Ramclli, Stuccatcur in ülmüz, wahrfcheinlich ein 
Schüler des dort arbeitenden Balthafar Fontana aus 
Como, die Capitäle und Schilde der Kirche in Angriff 
und füllte Franz Katzer, Orgelbauer aus Grulicli in 
Rohmen, die neue Orgel unter Benützung der noch 
tauglichen Pfeifen der alten um den Betrag von 1150 fl. 
herücllcn; am 26 November 1757 war fie fertig. Ende 
September 1756 wunle das Steinpflafler in der Kirche 
gelegt und am 29. Decembcr das Bild der heiligen 
F'amilie für den Altar der latcinifchcn Congregation 
von der unbefleckten Fmpfangnis Maria {zweiter Seiten- 
altar auf der Evangclicnfcitc) herbeigebracht, das 
A. Untcrbcrger für 66 Wiener Ducaten gemalt hatte. 
Von ihm flammt noch der heil. Johannes von Ncpo- 
muk über dem gegenüberliegenden Scitcnaltar auf der 
Epillelfeite. Untcrdeffen hatte der Brünncr Maler 
Johann Georg Etgens ( \(v)i— '754 * den Betrag von 
800 fl. die Kuppel mit dem Prcsbyterium und Chor 
mit Gemälden verfehcn. Da er vom Tode überrafcht 
wurde, fchloß man mit dem zu Grätz gebornen und in 
Brünn fefshaftcn Maler Jofeph Stern (t>77'l'l 1/57 einen 
Vertrag, wonach er den Refl der Kirche gegen Zahlung 
von 106 Ducaten zu malen verfprach. Von ihm rühren 
auch die Altarblätter an dem rechten und linken crften 
Scitenaltarc her. Am 30. April 1757 kam der Brimner 
Marmelirer Michael Seharter hier an, um die Wnndc 
der Kirche mit einer Gypskrufte zu uberziehen gegen 
Zahlung von 7 fl. für die Quadratklafter; im Mai wurden 
die beiden Chorcrkcr im Prcsbyterium von einem hie- 
figen Mciftcr für 144 fl. fertiggellellt. 1759 brachte 
man den Tabernakel des Hochaltars, das marmorne 
Speifcgittcr und die eichenen B.inke im Mittciraume 
fertig. Die Einweihung der Kirche, zu dci der Maler 
Johann Hoifmann au.s Prerau die Triumphbögen her- 
ftellte, an denen 1500 Lampen angebracht waren, fand 
erfl am 21. Auguft 1768 durch den Olmüzer Bifchol 
Ma.ximilian Grafen von Hamilton ftatt. Der Dcchant von 
Budifchau im Iglaucr Kreife Graf Prafchma hielt die 
Fcllprcdigt über die Worte der Apokalypfc 22: qui 
viccrit, dabo ci coronam vitae etc. 

Einzelne Theile mußten feithcr öfterer Reparatur 
unterzogen wer<lcn. So wurde fchon 1772 die Orgel 
durch den Krcmficrcr Orgelbauer Chriflian Wiefcr 
völlig neu hcrgeflcllt und 1872 waren für eine neuer- 
liche Reparatur derfelben dem hiefigcn Orgelbauer 
Franz Maretka und feinem Sohn Emanuel 688 fl. 55 kr. 
bezahlt worden, doch fchon 1877 funrtionirle fie nicht 
mehr und ill heute in elendem Zuflande. 1830 wurde 
das Dach der Kuppel aus Weißblech hergeftellt; bei 
Lötharbciten an derfelben brach am 2. September 1836 
ein Brand aus. der das Dach des Presbyterium-^ ein- 
afchcrtc, das Klofler ergriff und alle Gebäude bis zum 
Sctiloßc in Afche legte, während die Kuppel l'clbft vcr- 
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fcliont büi h: ■ .ioch litten die Deckengemälde im Pres- 
bjtcriuin lehr ftaik, Die Daciuing der Kuppel war 
abtr im Laufe der Jahre fo fchadhafl geworden, dafs 
aurh in liir die Gemälde durch NäfTe ftark gelitten 
haben. Daher hatten die Ptariften fchon Ä66 unter den 
Studirenden des Gymnafiums und der Ünterrealfcbule 
freiwillige Gaben g^ammelt, die den Betrag- von 40t fl. 
60 k. ergeben hatten, um an eine Nei.:' in<I<..: km :^ der- 
felben fchreiten zu können. Die Ereignilnj lit.li!;ii fich 
jedoch für den Orden ungünftig an und fo wurde daraus 
niclits, da zufolge Vertrages zwifchen der Stadtge- 
meindc und dem Furfterzbisthum Olmüz vom 30. Mai 
1879 das Gymnafialgebaude und das I.icchtcnftcin'fchc 
Seminar gegen Rückzahlung fämmtlichcr Fundations- 
CapUatien in den Bdits der erftern iibereing, während 
das letztere die riariilenicirche iämmt Kloller und dem 
fogenannten Piariftcnhafcben in der Vorftadt Norofad 
Ins l-'igcnthum erhielt. Cardinnl Friedrich Landgiaf 
von Fürftcnbcri; wies noch in^;Ii icjiun JalKi- o i 'io 
an, welche Summe zur Eindeckui.j^ der K .jfipt l ii. Hiccii, 
der Laterne in Kupfer und (1880) zur Kcini :uur der 
Thurmdachungen verwendet wurde, ilicbei verlor 
leider die Kuppel viel von ihrer früheren Formenrein- 
heit. Seit 1894 werden neuerlich Spenden zu einer 
Rellaurirung des ganzen Baueai der Im Innern airg ver- 
nachUfligt gerammelt. 



Vferniächtige ftark profittrte Pfeiler im geftrccktcn 
Vicrpafs bilden mit je einem fc!n :ir;iL-rrn in der Mitte 
jeder Seite eine Ellipfe von ca. 21 x 5 durch 
Mogenwölbung entflehcn beiderfeit?^ 'a. 1 ;:;iolii; Alt.u 
nifciien, deren Rückwand in der Höhe über dein Ailar 
von je einem Fenftcr mit oben gebrochenem Bogen 
durchfetzt wird. Der vordere Curvenbogen trennt den 
Chorraum von 11 X 9 5 M mit geradem Rücken- und 
. convexem Seiten-AbCchlufi von der Ellipfe ab. An 
letzteren ift bciderfeita je eine Sacriftei (die linksfeitige 
dient jetit als Capelle] mit Oratorien darüber ange- 
bracht. Mit den beiden Vordcrpfcilcrn flehen die 
Thürme in o: l;.!:!!' !!! i WrMiidung; fic bilden mit der 
von ihnen iiaukirii-äi J-a^ade eine Vorhalle von 
8 8 • 9 4 M , über welcher der Orgclchor liegt, delTen 
Wölbung an den rückwärtigen Curvenbogen fich an- 
legt. Ueber den Pfeilern und Verbindungsbogen erhebt 
("ich der von fechs ovalen Fcnftern durchbrochene, nur 
von außen gerade aufzeigende Tambour, der die 
Kuppel tragt, in welche die Fenfter mit großen Kappen 
etnfchneiden. Sie ift gefchloflea, da die fediareitige 
Laterne nur tUber dem Kuppeldach Tich erhebt. Die 
Kuppel errdcht vom Boden eine lichte Höhe von ca. 
3: M., !:'inf.:liließUi:!i cc-, I.:iterncnkrcu/.es von ca. 
41 iM In der Mitte über den eiiueliicn Verbindungs- 
bogen fmd reicb omamentirte Schilde aus Stueeo an- 
gebracht. 

Ueberaus wohlthucnd wirkt die Farbcngcbung 
an den einzelnen Theilcn des Baues. Die durchaus 
poiirten Wandflächcn der Pfeiler find in rothlichcr 
Marmorirung gehalten, die korintbifchen Capitäle der 
FUafter aus weißem Gyps hergeftellt, das Gurt* und 
das weitausladende Kranz-Gefimfc in Hellroth ausge- 
nihrt Je zwei gegenuberite-endc Scitcnaltärc find im 
Aufbau, in der Farbei>gebung, im Ornament der darüber 
befindlichen Feiillcr und der fic krönenden Bugen mit 



fitzenden Engclsgcflalten, fowie den ("/nnmlde-Rahmcn 
gleich. Zu beiden Seiten eines jeden Altar.s (lehen auf 
liark ausladenden Confolcn weit überlcbengroße 
Statuen, die «um Inhalte des Altarbildes cbenfo wie 
das Gemälde im über dem Altar wölbenden Bogen in 
gewUTer Beddnng fteben. Das erfte Paar Seitenaitäre 
niht auf einem Unterbau in grauer Marmorkrufte und 
zei;;t r illi'.i. In n Pilartcr mit anflehender korinthifchcr 
Säule, d.c Ciipitalc fmd reich vergoldet, über dem 
fchmalcn rothen Fries liegt d.as durchbrochene Giebel- 
gcfimfc mit auflleigcnder Volute auf, gekrönt vfm fitzen- 
den Frauengellalten. Das Altarblatt rt lit- ilclit den 
Ordensftifter Jofeph von Calafanz im Ordciiskicide 
dar, umringt von lernbegierigen Knaben; im Bogen- 
gemälde hält er der Htmmdsk6ntgin ein Kind ent- 
gegen. Die beiden Heil^enftatnen aur Seite find ^ie 
heil. TJier efia und die hd. EVikbetb von Portugal. Im 
AUarblatt links tritt uns der heil. Karl Borromius in 
bietender Stcliun ,■ m I'i ftl.uinken umgeben, ent- 
gegen, da.s BogciigcuialJc /.cigt ihn, wie er Pcftkrankcn 
die letzte Wegzehrung reicht. Flankirt wird der Altar 
von den Peft Patronen Seballian und Rochus. 

Das zweite Paar der Seitenaltäre zeig; ;;ra> .;e- 
bänderten Marmorfockcl, die Füllungen find Ichwarz, 
die gekuppelten korinthifchen S.iulcnpaare in grau- 
fehwarur FSrbung gehalten; das Gebälk darüber mit 
vergoldeten Confelen ift Überragt von aus Wolken 
nieder blickenden Engelsgeftatten. DwHoli'Omamcntik 
der Rahmen und der Stucco der Fenfterverilerung ift 
reicher gehalten als in iJi^i': iieiJtii fi ihcrcn Fällen. 
.Sitzentie Engel krönmi dvw Auf 'iau. IJ4> .Vkarblatt 
rLcht-s ÜL.h JvliaiiMcs V'ir. Nc-|ii.niuk dar, das Bogen- 
getiiäldc die bekannte Bcichtfccne, die flankirenden 
Statuen find die des heil. Wenzel und des heil. Prokop. 
Das links fuhrt uns die heil. Familie vor, das Bogen- 
gcmaldc flellt Maria Himmelfahrt dar. die Statuen der 
heil. Katbarina und heil. Barbara flankiren den Altar. 
Treten wir durch das in grauem und dunklem Marmor 
ausgeführte Speifegitter vor den Hodialtar, deflen 
zierlicher Tabernakel von einem Madonnenbilde in ein- 
fachem Biitoclrnlirncii Ln.krn-it ift, fo fehen wir an den 
coiivcxen lü.ccii auf luiflicin Sockel concaver Form 
dun.kc'.i.itl'.e Saulr-ii cümpofitcr Ordnung das grau- 
gchaltciic ücfiinle und Gebälk tragen Die Rückwand 
deckt das herrliche Altarblatt, Johannes in der Wüllc 
predigend. Zu Seiten des Altars flehen in doppelter 
Lebensgröße die Statuen des Jefaias und Mofcs. 

Durch ihre gefchmackvoUcn Brüftungen fallen die 
Erker der bdden Oratorien und die prächtige Kanzel 
au£ Die Deckengemälde mit ihrem Felfen- undMufchd- 
werk find ffir den vom Eingang kommenden Belchaucr 
berechnet; jcrn.'- Icr Kuppel (Icllt Gott Vater auf 
Wolken throacni] und von Engeln umgeben dar, der 
heil, (icift in Gtiiait einer Taube fleht auf (.hrillu-s 
herab, den Johannes in <lcr Wufte am Jordan tauft. Im 
Ganzen genommen ift die Kaumwirkung des Innern 
als fehr gelungen zu bezeichnen. 

Von der Fagadc un<l den Thürmcn abgcfehcn, ift 
die Außen-Architektur höchft nucliicrn, aber durchaus 
von harmonifcher Wirkung. DicFa^ade zeigt concavcn 
Vorder- und convcxen Seiten-AbfchluO, die ftark pro- 
filirtcn Pilafter mit großem VoluteneapitSl und da- 
zwifchenliegcnder Mufchel tragen il.i- Ki ui; l,' -"nife, 
über welchem fich ein gcbrocllcner Giebel erhebt, in 

9* 
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dcflen Feld hn vergoldeten Stralilcnbündcl der N.imLii 
-Maria' angebracht ift. Der Frnnton darüber irayt auf 
iLirkcni Unterhau eine Statucngruppc. die Taul'e Jcfu 
darlK'llc;ul. zu bci<U!n Seiten auf Volutctijiicbcln durch 
Ivi^el tlankirt. Das I'unal « cill auf ubcr< Eck >;crtellten 
Sockeln ruh ende frcillehcndc Sandlleinfaulen korin- 
thifcher Ordnuii'; auf, liic das durchbrochene Gebälk, 
von fitzenden Engeln bekrönt, tragen. Die Cartouche 
trügt die Infchrift: 

D. O. M. 
B. Joanni ü. 
&kcraffi. 

Dariibcr iifilnct fielt das große Chorfenfter im Halbkreis- 
bo^'cn mit HInttvxerk und unter dem Gclimfe mit 
Mufcliel-Dccoratinii Die concav gehaltenen Thürme 
weifen geradlinig eingezo;^'ene Hckcn mit Vorftoß auf, 
haben Rundbc^nfcnder und zwar im erden (icfchoß 
mit SchluAftein im Stichbogen, im zweiten mit ge- 
brochenem Bogen. 

Die prächtige Wirkung der in allen Thcilen llreng 
tuumonifchen Gliederung der Facade mit den Tharmen 
wird nur dadurch etwas bceintiSchtigt, dafs die Kirche 



«I def im Grunde fteckt. Nach meinem Dafilrhaltcn ge- 
hört der Bau der Bolognefcr Schule an und mag ihm als 
Vorliild die Kirche S. Maria dclla \'ita doi trclbll gedient 
haben, obgleich manches auch an das SaiUua:io dtlia 

H. Vergine di S. Luca gemalint, was abvi vve.i;eii der 
Zeit der Entftehung nicht gut anzunehmen fein durfte. 
Ucber den Architekten vermag ich außer feinem 
Familiennamen nichts beizubringen und felbll der 
dürfte anders gerchrieben worden (ein (Girant ?}. Die 
mir bekannten KOnftler-Lexiea bringen den Namen 
nicht. Auflallend ift, dafs der die Haus^Chronik Tchrei- 
bcnde Re^or feinen Vornamen nicht kannte. Die 
Vermuthung, dafs er in Weichrad gearbeitet habe, 
bcfl.itigt fich nach freundliclier MilllieiUm^; <les Herrn 

I. andr?i-.\rrhivars A AVi;/.'.// in Kruntul.irch eineelwaifjc 
Kintragun^ in das 1 1.i-.i'-jiri itokul'. des Suftes «;<7// 
Ob die andere, dal's er mit dem kunlllicbend'. n C ardinal 
Schrattenbach aus Italien gekommen fei m. ; Ii i 1723 
begonnenen, 1736 ferti^gcwordencn Umbau der hie- 
figen Pfarrkirche und andere hicfige Hauten geleitet 
habe, richtig fein dürfte, fteht dahin, da über letztere 
Kirche wohl (ammtliche betheiligte Handwerker hand- 
Ichriftlich bekannt find, leider aber nicht der Architekt. 



Die Kirchenbauten in der Bukowina. 

Von Ctmtmuvt JtM A. Rtmßfftr. 

Via (SchlnA.) 



/j. Portalt und Fenßer. 

Waü die Größe der ThUren und Fenfter anbelangt, 

fo wurde darüber im fcchflen Abfchnitte gcfprochen. 
In den urfpriniglichen Bauten waren diefclben wohl 
nur gera<lc o<icr rundbogig uberdeckt und befaßen, 
wie namentlich die Tliorc, eine glatte Laibung, fo an 
den ben it'- befcliricljcncn KupiJeHeinli ; :i, IcriKr bei- 
fpicUwcifc am Thurm-Portal in Moldawitza, im ehe- 




FlB. 3a. (WoroDcti. Kii:. ?f- I Wiiriincli. 

Finftcr in Weibcrilmde.) Tä.i.- .■iiitcl.m \v<-i;.ci 

urvl M;Uincif)aii'I I 

maligen Klnfler Zanika, an der VorhalU thiire der Chrifli- 
Himmelfahrts- Kirche hei jaffy. an der Miroutz Kirche 
in Suezawa, an der Drcifaltigkcits-Kirclic in Scrcth. 
Die Bögen wurden, wie im vorigen Abfchnitte 



bemerkt, baut'ig verlieft angenrdiiet. an H.iulleinbi 'gen 
erhielten die yuadcrn derfclbtn Relief < >n;.imenlc und 
ruhten manchmal auf einem feilartigcn Kampfergchmfe, 
wie in Moldawitza, St. GoUa in Jafiy u. f. w. SpKter 




Flg 34< (S«fMb, Fig. 35. (Radauiz, .\pris ) 

J«>)iua»Kiickc. Profil.) 

bürgerte fich der Spitz- und Klecblattbogen ein und 
liiemit eine reiche Gliederung der Umrahmimgcn und 
Laibungen, wie dies an zahlreichen Heifpiclen 7,u crfchcn 
ift, fo an der Woronetzer Kirche ^Fig. 32 und 33), an 
St. Johann in Sereth (Flg. 34), in Putna, am Klofter 
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Moldawitza, zu Dra,;.Miiiina. .111 ikr Kirche in Kad.mt - 
'I''!^' 35!'. 'i' St. Gucirt; in Siiczavva und zu St. Ucn)Ltriu> 
(lafi lbll, nniKloller Zatnka. Tliiir- und FciillerforiTiLMi aus 
fpäteAcr Zeit finden fich imbefonders in den nachträg- 




F'U- iWoronrli, !!aiiptt1iiirc.'t 

lieh erbauten Vorhallen, fuwie hciKiiituenint^en und es 
erlangcii die l-rniiM r,ft L-inc bedeutende Gruße, So 
find die Fcnfter der Vorliallc in Woronetz (Fig. 36 und 
37) und Putna rpät-gothiTch, ebenb ßmmtliche, theil' 




Kig 37. iWoronrti, Thtirr vur N'r.rhalK* um! J'i t:llrr ) 

weife fpiitcr erneuerte I'i nllrr <!er Kirche in Mulda- 
witza, dann die Fcnlli-r di r V'orli.dle an der iJeinctriu.-- 
Kirche in Suczawa. Das Vorhallcnfcnltcr in Kadautz 
aber iß aus jüngerer ZäX, walirend die Fcnfter zur Vor- 



lialiij dl I 1' iliannc»^ Kirche in Serrlh r >;^ar ni.uirilVlie 
Formen, an modernen Vorlialh. n «i'hl aiurii Keii.iiüance- 
oder Barociifornien iHarnov^ki in JaiTy) bcützcn 

Die rhiitnuLjel fnid maiTij;, oft reich jjcfclinilzt, 
wohl au< ]i mit Metall verkleidet, die Fcnllcr manch- 
mal farbig vcrglatl, und, wie fchon frtther bemcrict, tlarie 
vergittert. 

t6. SoHßige Aus/(hmuckung dt-r l-ii<, ade. 

Außer den arcliitektonifehen Güederungen ein> 

fchlieOlich der Gewandungen an Thüren und Fenftern 

werden die Außenflächen der Mauern, und zwar, wenn 
fie ans Quadern hergcllellt find, haufi;^ mit forgfallig 
au>j,'efiihrten I"larh-( )riia;Ticnteii und ])ial\ilcllcn Vcr^ 
zienin^eti an Gclini-^tJu ilcn n. d^l . manchmal unter 
Zuhilfenahme von l-'arbe oder Vcryoldun;.; |.;cli'hiiinckt. 
Diesbezüglich wurden bereits die Kirchen ix\ Cnrlca 
dc-Arges und Trei-crarhi [genannt; fehr intereffant id 
auch <Iie crn 1724 erbaute Hifcrika Staropbl taBuhaieft; 
in der Bukowina Iii die Kuppel zu Putna, namentlich aber 
die Klofterkirdie DrugoiMinM. beiiehungswelfe deren 
Kuppel als Beifpiei anzuführen (Flg. 38). PtaftiTcher 
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Cig. 3t. (OngmainMi. W«ib«flfaiBd.) 

fignraler Schmuck tritt weder an den AuDcnfeiten der 
Kirchen noch auch im Innern derfelben auf, da, wie fchon 
früher einmal betont, die ortl'.odoxe Kirche an dem \'er- 
bot feiliialt, Statiicn 11 d;;l. i.w verwenden, ein Wrbtit, 
welche- ehc'.icir. cilalicil uurde, in der HerLirchlnny, 
daf> die Neubekehrten durch Standbilder zum üotzcn- 
dicnfle zuruck;^cfuhrt werden konnten. 

An baulieh einfach gehaltenen Kirchen werden 
die Maucrflachen entweder, wie h> der Mirout/ Kirclic, 
mit in Farbe dargclleUten verfchiedenartigcn Schichten 
oder aber mit reicher. belTer i;efagt überreicher Malerei 
verfehen. Die Darftellungen erftrecken fich feiten blos 
auf die kleinen Nifchcn unterhalb des Daches ; in der 
Kcj;el nehmen fie al!e \\'an<ithcile in ihrer i;cf.in!irit. 1 
lluhe vom Suckel an ein. iJic Nifchen enthalten nu id 
I5ru(lbilder der Schutzhcili{;cn ; über dem llanptein- 
gange an der Wertfeite — von einer Vorhalle abj^e 
fehen — findet m..in oil die (iellalt Gott Vaters, von 
Engeln umgeben, im lympanini ein llild des Heilands 
oder der Jungfrau Maria; dit W .mdc aber zieren Dar- 
fteUungcn aus der biblifcbcn oder f^^eren Kirchen* 
gelchichte Das FanuSea. das FegeTener «nd die Hölle 
mit ihren Freuden und Leiden, das jüngfte Gericht, die 
Einnahme Connantinopcls wechfeln mit fonftigen Bil- 
dem, mit Reihen von I fcilirren in ihrer ftt ifen gleich- 
mäßigen Haltung und mit Infrhriftcn tmd zci^-en ge- 
wöhnlich i ivie recht dralliff he und ertjotzliche Behand- 
lung- Schade nur, dafs bereits viele I heile diel'er intcr- 
cfTantcn W.mdn'ialereien, namentlich an den Wetter- 
feiten, verdorben wurden, vieles auch hicvun in Folge 
der Reparaturen am Verputz, vieles durch unver- 
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llri''.iii;;c l'.riii-iKTii!);^«, n zii;^runilc ;,'ing. Unfcrcs Willen^ 
i xillircn keinerlei Aiirn.ili:iK-ii bci.i.|ter Mnlcreicn, unil 
i-s «Mrc zu wunlclKO. tl.if- lialil ilic iincl-, i .r'i.rn h/iu ii 
kcHc von fachkutidiger Stitc vermittcll\ Copicn der 
Nachwelt überliefert u<n\ erhalten, bezieh un(;s weife 
aligemein bekannt Rcmncht würden. Durch reiche 
Mllereicii /cichneit fich in der liukuwina insbcfondcic 
Woronctz, Moldawitza, Homora, Suczawitza, St. Georg 
in SuciAwa, in Rumänien die Kloflerkirchc Neams aux. 

77. (ilieiieruugcn im linier». 

Im Innern der Kirchen finden wir im all^-cmcinen 
ueiii^ .ircliitektoniiclie tilieLlerunucn; Cordonf^cfinifc 
fciilen in der kei.;el, mir ubei den I'endciitifs zieht fich 
gew olinli» h Uebertjanj.; zur KiipjKl ein Gcfims 
ticrum, das oft in Zict;eIrohbuu ausgeführt crfcheint; 
aucli der Anlauf blinder Kuppeln wird häufig durch 
ein Gefiins markirt (Miroutz-Kirche). Die in Hauilcin 




Vit. 39. (PMaa.) 



ausgeführten Kirchen befitzen fleinernc, fich auch als 
Dienfte an den Wanden fortfctzcnde Gewölbrippen, 
und zwar in der Form des verknüpften Wülftes. 
Diefe Dienfte reichen indes feiten bis nun etwaigen 
Sockel herab, fondem ernten in griißerer Höbe, auf 
einer entfprechenden Confoie auflitcend. Gcfchmtlckt 
find die Rippen, namentlich aber befagte Dienfte 
durch ein lue und <la angebrachtes kleines Schildchcn, 
Uiciiile wolil auch durch einen Auerkopf, dem Wappen 
des ehemaligen Färftcnthnins Moldau. Gcwölbsrippen 



• rli;iltcn in fpaterer Ztil i; ''.!::!' in l'rofilc, I'jnr hiihfchc 
i.j^LciJcrun}; zeigen iiuiiciiiiial .uich liie ni,ichti(;en, «Ion 
M. inner jiid W'eiberilanil trennenden l'feiler. Uie l'i- 
_;iireii Vy w'd 40 brinj^cn einen I'üiler üninit l'rofil. 
bczichun^'s« eife einer Gurten-Confole. dann ein mit 
Schilikhcn verziertes Cordongcfimfe aus Putna zur 
Anfchauunj;. Die fchöncn planifchen Gliederungen im 
Innern der Trci-crarhi in Jafly tragen farbigen Schmuck 
und Vergoldungen. 

Die den AlUtirmtn vom KirdieHfchiAe trennende 
BiUerwand oder Dconoftafis, von der bereits die Rede 




war, entwickelte fich aus dem Lettner und iß archi- 
tcktonifch mehr oder weniger hiibfch, feiten harmo- 
nirend mit der .\rchit;ktur lU - C.iii/en aufgebaut, in 
jedem Falle aber reieii f. im. hl in Schnitzereien als auch 
in Farbe. Silber und G'iM, bch.indelt. Auf ihr concen- 
trirt ficii die Pracht lics Innirrn. 

Ks i(l ubr;j,'ens noch auf die ebenfalls fchon 
genannten Stchlclincn oder Strani hinziiweifen, welche 
oft fehr hübfchc und originelle Kerbrciiuitzereien 
«eigen, deren Wirkung durch Bemalung vielfach 
erhöht wfa-d. 

18. Maltrißhi Atisji hiHuc kuiii^. 

Sobald als die Mittel zur Erraiuun;.; eim Kiidien 
nicht mehr fo reichlich wie elicdeni zur Verliiinint; 
flandcn, befehranktc man in der b\ zantnnltlicn Kiinll 
natiir};en:ali ik n reiehe;i Wandfchniuck, welchen man 
durch weniger koflbarc M.itcrialien und fp.itcrhin 
durch die billige Malerei allein zu crfetzen trachtete. 
Diefe Malerei, im Charakter der bereits befchriebenen 
Darllellungen im Aeufiem der Kirche ähnlich, geftaltete 
das Innere der vermöge der wenigen und fchmalen in 
die dicken Mauern eingefchnittenen Fenfter ohnedies 
wenig erhellten Gottcshänfer befonders in der MoMau 
noch dunkler. So crfchcinen fie oft geradezu in ein 
geheimnisvolles feierliches Dunkel gehüllt, wie namcnt 
lieh St. Goiia in Jady, von welcher Kirche überdies die 
Kuppeln nur winzige Fenfter befitzen, die St. Georgs- 
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Kirclic in Suczawa, die ehemalige Klofterkirchc Ilomora, 
WcniRi r dunkel (iiiil im alli^enieinen die walachifclicn, 
fowic ilic neueren Kiiclieii 

Aulkr Darrtcllungeii der oft auf Goldgrund ge- 
malten Kir< licnheiligen und Bildern ühnlichcn Inhaltes 
wie lie im Acuücrn der Kirche vorkommen, finden 
wir in der Regel, und zwar an der rechten Seite der 
Treiuiungswand zwifchen Männer- und Weiberlland 
die Uebergibe der Kirche feiten* des Stifters rngt- 
bradi^ wddier von feiner Familie umgeben ift. Der- 
felbc reicht da*« Gotteshaus dem Schutzheiligen, hc- 
aiehuii;::^'.'. citV d-jw auf dem Throne fitzcniUni Mrl. ikr; 
fo in den Knehen Hudeutz, Woronctz, Siu/aw itza 
U. f. w. 

Die Hauptkup(>cl tragt häufig das Hikl lies 
Heilands, von yuldij^en Strahlen umgeben. 

Ornamenlirte Friefe, Bander oder Stäbe trennen 
die einzelnen bildlichen DarllclUmgen, welche häufig 
durch kirchen-flavifche Infchriften erläutert werden. 



Manchmal findet man auch plaÜifche Gcfimfe in Malerei 
nachgeahmt, wie in llone/.a da-i den Zie.;elri ihhau 
immitircndc Cordongenm!; 

Eine theilwcifc wohl primitiv gehaltene ornamen- 
tale Bemahing des Innern zeigt die Mirouta-Kirche in 
Suczawa. 

/{>. HoliktrcliiH. 

Der Vollfländigkeit unferer Ausföhrungen wegen 

müßen wir auch der Holzkirchcn gedenken, welche im 
höheren Gebiri;c faft ausfchließlich, fonfl aber bei 
dem Mangel der erforderlichen Mittel für ein maffivcs 
Gebäude in den klc,ni.re n (icineinden errichtet werden. 
Dem Vorliiidc der j;eMiauertcn Kirchen cntfprethcnd, 
bcfit/cn di, fvHien wenigllcn.s an der Ultfcite eine 
Apfis, h;.n:i_; ahcr auch Seiten- Apfiden. Im allgemeinen 
find die mnldauifch-walacliifchcn Ilolzkirchcn auf ge- 
mauertem Sockel ruhend im Hlockwandbau hergcftellt, 
aus welchem Grunde die Apfiden nur polygonal ge- 
ftallet werden kdnnen. Die Decke der Hdzkirchen 
iß vcrfchalt, und zwar bftuiig gewblbairtig. Oft ae^en 
de eine rohe, nicht feiten aber eine recht e.'cafte und 
bübfche Zimn'.t-rni.iiin^arb-.it mit f( linit.'teii Sj^arren- 
köpfen u. dgl. und t\;-rbfclinittver/-icriin^'-n im Innern. 
Fall immer Ijefjl/cn lie einen feparaten ( j'< .. ki. i;tliurm. 

Werden an einem Orte die Mittel aufgebracht 
eine gemauerte Kirche zu errichten oder ei^bt fich 



die Nothwcndigkcit eines größeren Gotteshaiifes, 
dann wird gewöhnlich die beflchcndc Holzkirclie einer 
■Hrmcrcn Gemeinde :;rk:hetik weife uberlalTcn .So kommt 
CS vor, dafs manchmal eine Holzkirchc auch /w eiiiial 
übertragen wird, wie dies zum Hcifpicl mit dtr i he- 
maligen Kirche hi Calineftie gcfchcn ift, welche nach 
Negoftioa tmd in der jüngften Zeit von da nach BaneAle 
kam. 

Die intereifantefte der Bukowiner Holakirchen 

ift die nun als Pfarrkirche in Putna beniitsle. Sie foH 

von Dragofch herrühren, der fie in Woloweti erbaute, 

von welchem Orte fie im Jahre 1468 nach Putna 
Übertragen wurde. Sie '\'X im Blockbau aus Kichen- 
halken errichtet, nur die X nriialle bellcht aus w eichem 
Holze. Kine andere i iolzkirche, welche fich belontlers 
durch ihre ungemein forgfallige und origineLe Zimmer 
mannsarbeit, fowic durch hubfchc Hcmalung im Innern 
auszeichnet, ift die ehemalige dem heiligen Nicolaus 
gewidmete Kirche in Kimpolung (Fig. 41). Im Jahre 




if jgS \ <>n den Fürllcn der Moldau Johann und Theodor 
Calimach erbaut, wurde fic vor einigen Jahren nach 
Czumorea (Fig. 42! übertragen, nachdem Kimpolung 
eine große maflivc Kirche erhielt, zu welcher weiland 




Pis. 43. <Urice-Piiüna.) 



Kroniirinz Rud'iljia \m hdirc 1SS7 den GrundlUin lcL:;e. 
Mine einl'aclie, im let/teii Viertel des vnti;_;cn J.ihr 
liunderts errichtete 1 Iolzkirche iA die zu Kaliczanka, 
welche ehedem in Czernowitz ftand. 
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In den ruthenifehen an Galixicn gränzerulLii Iiaum,u,rial und die einzelnen Pr^efresljHeeaie fol- 

L.uitlestheilen werden die Hofzkirchcn gleich denen in gcndcrmaßen: 

Gali.'i<-:i' fift iimfaiiKi \.ic!iLf cniclitct und fjcvvuhnlich Kir«h«n Caodlcn 

niil drei Kuppeln .ms^tflattet. In der Form der - — ' 

Kuppeln «ie in d^r lammten Anlage nahem fich "Maaerid* "^•u^i!"' 

diele Kirchen dem ruffichen Bautypus, wie Fig. 43, Ciernowftz 1* 3$ t 

welche die neuere Kirche zu Uficc-Putilla im Czcrc- «jereth " ' 7 21 

mosi-Thale aus dem fogcnanntcn ruthenifehen Gebirge v^iit^aua 15 it • 1 

Sowie in neueren GotteshäuTem daa Gewölbe |^(',|,'"r' J5 ~ 

häufig durch Holzverfchalung nachgeahmt wird, fo KinipolniT ^ 1 «2 _ 

erbaut man wohl auch gaiux Kirchen, nach Form und wji^.',^^. g 

Anfehf n den mafTiven Gebäuden gleich, au« Holz, storoiiynctx 7 2A 1 

ein allerdings nicht (iiit /,u heißender V'organtr i Krut ",. . _ _ \ * 

^, , . ,. . , -r , . I 1 Kotzman 5 as — 

wurde ww Jahie lti'>i die Kriecliilch ■ orn i'taliichc rk_:_n. . h 

,. , - , , ,,, 1. t I . K f ümefter 11 18 3 

kn'che !!i Unriia \\ a'.ia Li iichtet, liemurtelt, antien mit Cjcremosz \ ' 3\ 

Kalkl.u be einfach gellrichen, innen in gcfchmaclvlofcr p|,|jii- " ' , £ 

Weife von Zimmcrmalem auspalronirt, tlieilweile " " Z. 2— 

bemall. ( Fig 44 I ZuTaoimen.. 86 233 ^ il 

In ganz piiiiiitivcr Art werden Gottcshäufcr auch '" iVo " 

blos in Flechtwerk errichtet. Aus der Bukowina ift mir in ri u . / ■ 

In He/.ii|4 auFilire liauzcit imtl 

die Kirchen einzureihen: 
in das 13. bis IS'. Jähr- 
ig /Sk. x.^ hundert 7 

1 1 , . in das 16. Jahriinndert . 1 1 

— ^ — 'ÄiTl^'^'^^IR l ''^^W --^s.^ Zulamnu-n . 319 

.gS^gjfcr,- - TjS-"!. |l I _ 1 ■B' s- ' Zu den hier ausgcwiefe- 

I Zi^ ' ' Jsfl9^i^'-- ^^^J^^"5SP5fc^^^^^^ -= haufcrn kommen nun noch 

^^^^ " " " j' if' ■ ^^'^-i^^^^^^^^S^M^ l^iSbi 4 Kloftcrkirchen, 4"CapcUen 
-1.. ^'^.-^^A^S : '^''^^^^^^^^^jS^^^^^^ in «l«> Klöftem und chie 
" - ''Jj^Sh"-** \ ^^^tKKfSr^j:^ deraeit noch unvoDeiidet« 

ijj!'^* ^ -^IZ. xi^iPlI^ÄV^^'^-'' ' Kirche, nifammcn 9, was mit 

" • ■ -^^"^ ' den obigen 340 im Ganz.en, 

^'lK■ w iT>Mina Waira.) wie früher ausgcwicfcn, 349 

ergibt. 

keine derartige Kirehe bekanin. 111 Kuiiianien ^ibt es Griccinji-h-katiulij'ilu- Kirfhcn beliehen in der 

deren eine gmlkre Zahl. HuUouina im (i.uiztn 15 1 und zwar y aus weiclieni, 

So bel\cht in Simioncilie bei Koman eine ge- 6 aus hartem Matcrialc), welche zwifchcn 1815 und 1S84 
flochtene mit MArtcl liewofiene kleine Kirche, welche erbaut wurden; rämi/ch'katAoli/che 25 (3 aus weichem, 
genau die Foru) einer gemauerten und gewölbten 22 aus hartem tlaterial), zwifchcn 1790 und i8äo er- 
Kirche befitzt. Allerdings ill fie bereits derart fchad- baut ;<irw/ffi/i'A-X'4i/A^i/irA^i (aus hartem Material], 1870 
hafk, da£s eine Reparatur unmöglich wSre, weshalb bis 1875 erbaut; armetä/ch-crünkUi/cke S (filmmtlich 
das intcreffante Bauwerk bald verfchwinden wird. In aus hartem Material). Uppewamfehe 10 {7 aus weicbem, 
munificeitter Weife ließ der Gutsbefitzcr dafelbft im 3 aus hartem Material), 1848 bis 1882 erbaut; tvath 
Vorjahre ein neues zweckentfprechendes Gotteshaus gelifche endlich 13, wovon 3 aus Holz und 2 mit der- 
auB hartem Materiale errichten. betr -Teniii ii katholi.chen Kirche gemefairchaftlidi; die 

alteltc reicht iSiö ziirucl;. 

20. Dü kirthlkfUH Baudemkmate h der Btikowiiia. , ^ diefe^r Zufammenftellun,; erlkhilicl,. 

haben in erltcr Linie für die Architektur (jelehichte 

In den nacliflcbendcn Zeilen wullen wir nun eine fafl nur allein die griechifch-orieiitalil'clien Kirchen 

Ucberficht iibcr die in der Bukowina bertehenden IntereiTe, und von diefen auch nur die 4 Klollcrkirclien, 

Gotteshaufer anfügen. Die Mehr/.alil derfelbcn dient dem die 26 im 13. bis 17. Jahrhundert erbauten Kirchen, 

Sriccbifch - oricntalifchen Kcligionsbekenntniffe, und welch letztere ebeut>ills fafl durchwegs zu Klöftem 

zwar lind es insgelämmt 349, davon 324 Kirchen und gehört habcti, endlich etwa noch $ Kh-chen aus dem 18. 

25 Capellen. Diefelben vertheilen ficli in Hc/ug auf das Jahrhundert. 

• v«) j!r A..fn,i.m»«aiwMiei H..i.t...i. ii.rch prv f ? , .ia.,> Dlefc 35 KlrchcH find in chronolonircherReilten- 
R-z-j ,K,mii.!..i. . .1. in p»Icr. iMs. Utti «iid ä. Akj«^ C,|,r,;. narhftelleu I \ er/eieiiua. I'jnii'e .1er beigefügten 
11'^ der .Mini.. i,„ .;cii- lüSk, niB Anna)» llilnImt'jrrU: ,1*: MbIcih , , - , i i • 
ilcr aiirMixrar'kcii Kuii«-*. Daten duilteii allerduiu^ iiucli eine gelegeiitliclie KeCti- 

■h.it^n-r'.Af = » ficalion erfahren. 
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Die Nkolaiis Kirchf in Ratiaut:. jedenfalls vor 
1402 erbaut, mit Grabmälcrn der Wocwoden Bogdan I., 
geftorbi;ii um 1370. Latzko, geft. um 1374, Roman I., 
l^cfl. um 1392, Stephan I., j^efl. 1398 und Hogdan II., 
[;cft. 1451 (l-ig. 45 und 46); 

die Kirclic zur hei/igen Drei/tittigkcü in Seret/i, 
erbaut vor 1400 vom W'ocwoden Sas, welcher in der 
Mitte des 14. Jahrhunderts regierte 47); 

die yolianiit-s- Kirche in Streik, erbaut vor 1400 
angeblich vom Wocwodcn I'cter Mufchat (Fig. 48); 

die Pfarrkirche zum heiligen Maria Of/er in Ptifna, 
im Jahre 1346 in Wolowetz aus Holz erbaut, 1468 nach 
l'utna der Sage nach vom Woewodcn Dragofch über- 
tragen, nun völlig reftaurirt; 

die Klollerkirchc in l'utna, erbaut 1466 bis 1469 
vom Woewoden Sttphaii dem Großen, mit Grabftatten 
des Erbauer."!, gcüorben 1504, Hojjdan des lünaugigcn, 
gcft. 1517, Stephan des Jüngern, geft. 1527 (Fig. 49, vgl. 
auch das Hild in den ,. Mittheilungen •* 1890, zur Seite 
48); der Glockcnthurm wurde 1886 vom Oberbaurathe 
BergiiuttiH neu erbaut;' 

die l'farikirche zum heiligen Prokap in Milie- 
fcliouls, erbaut 148 1 von dcmfclben Wocwuden (Grund- 



dic Pfarrkirche zur heiligen Kreuzerhöhung in 
Woltnvets, erbaut 1502 von dem Woewodcn Stephan 
dem Großen an Stelle der bereits er- 
wähnten nach Putna übertragenen I lulz- 
kirchc (vgl. unferc Skizzen mit Hefchrci- 
bung in den ^Mittheilungen^ 189O, 
Seite 52 und 53); 

die Pfarrkirche zur heiligen Enthaup- 
tung in Reusseny, begonnen 1502 von 
Stephan dem Großen, vollendet 1504 von 
deilfen Sohn Woewoden Bogdan; 

die Kloftcrkirche zum heiligen Georg 
in Sucsatva, begoimen 1514 von Kogdan, 
vollendet 1522 von Stephan VII., dem 
letzten üragofchiften; fic enthalt jetzt 
die Rcli<iuicn iJes heiligen Johannes p 
Nowi und war ehedem Metropolitan- I 
Kirche; 

die ehemalige Klortcrkirche zur hei- 
ligen Maria Entfchlafung in Humora, ge- 
gründet unter Alexander dem Guten, vor 
einigen Jahrzehnten noch als Ruine, jetzt nur noch in 
ihren Fundamenten bcdehend, neu erbaut an anderer 




Fig. so. 

Ucmetriu»' 
Kirche.« 




Fig. 51. (Ktoilcrkirchc in Dragotnirna. ) 



rifskizze mit Hcfchreibung in den „Mitthcilungen" i88y, 
Seite 213 und 21 5); 

die ehemalige Klollerkirchc zur heiligen Kreuz- 
erhöhung in Petroiitz an der Suczawa, erbaut 1487 von 
dcmfelbcn; 

die ehemalige Kloflerkirche zum heiligen Georg in 
Woronets, erbaut von dcmfelbcn; fie ill feit jeher 
berühmt durch die zwei vom Stifter beigeflcllten 
Glocken (vgl. auch „Mittheilungen'' 1894); 

die Kirche zur Enthauptung des heiligen Johannes 
in Arborca, erbaut 1500 vom Gutsherrn Luca Arburc, 
Parcalab von Suczawa (vgl. pMittheilungen" 1892); 

die Allerheiligenkirche zu Parhouts, erbaut 1502 
vom Bojaren G Trotufchan; 

I Ucb«y die Lir^hlictieit KunAiceicciilliitiilc etc. vna Pvln» fiehc: O vtulü 
l'> <-MK SA .MlnAltill »I blkCiiO Aliticc Uin llucuviBj" vun Mcttliucdci:, Rirdiof 
in Roiuii (Bulai<;ll iMj., 

XXII N F 



Stelle 1330 von Th. Bubojag unter dem Woewoden 
Peter Rarcfch; 

die ehemalige Klofterkirchc in Watra-Moldaxvitza; 
Kloftergründung unter Alexander dem Guten 1401 ; die 
neue Kirche erbaut an anderer Stelle 1531 vom W'oc- 
woden Peter Rarefch; 

die Detnelrius- Kirche in Siiczawa (angeblich 1475 
von Stephan dem Großen begonnen), vollendet 1534 von 
Stephan, Sohn des Woewoden Peter (Fig. 50); 

die ehemalige Klortcrkirche zum heiligen Elia in 
St. Ute, erbaut angeblich 1540 vom Woewodcn Peter 
Rarefch; es findet ficli übrigens an der Kirche eine 
Tafel, welche den Wocwodcn Stephan den Großen als 
Erbauer bezeichnet; 

die Pfarrkirche zum heiligen Dimitriu in Zahareßie, 
erbaut 1542 vom Bojaren N. Clirovici, Parcalab in i iolin; 
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die Pfarrkirche zum heiligen Klia ii» Toporouts, er- 
baut 1560 von Barnowski, Vater des Woewodcn Myron; 

liic Kloderkirche in Siic:atvitza, erbaut 1578 bis 
15H1 unter Woda Jankul, Johann dem Sachfcn, vom 
Hifchof Gcorj; Mol)ila; berühmt ifl die Ikonoftafis dicfer 
Kirche, GrundrifsfkiMc in i^cii „Mitthcilunfjcn-* 15. Rand. 
Seite 278); 

die chcmahgc Noniicn-KIoftcrkirchc zur heiligen 
Kreuzcrhuhung in Calugtritta bei Unter-llorodnik, 
erbaut 1591; 





Flg. 5J. (St. Onufri.) 

die Kloftcrkirclie in Dragomirna, erbaut 1602 vom 
Metropoliten AnnAafiu.s Krinika. angeblich durch den 
Architekten Dima au> Naxia in Nicomedien (Fij; 51); 

die Nkoltius- Kirche in Sufsawa, erbaut ißll unter 
dem Woewoden Jercniia; 

die chemalij^c Klofterkirchc zu den heiligen Peter 
un<l l'aul in Soltn, Kloflergriindunfj 1502; die jetzige 
Kirche, erbaut ifjij vom Woewodcn Stephan Tomfcha. 
ill berühmt durch ihre reich vergoldeten Kreuze (vgl. 
.Mitthcilunfien'', 1892); 

die ehemnh'ge Nonnen-Klofterkirclic zur lieiligeH 
Maria Kntfchlafunj; in Jtzkany, erbaut 1639 von der 
Nonne Nazaria zu ilcm fclion im 15. Jahrhundert 
bcllandcncn Klodcr; 

die Johannes- Kirdic in Sufzawa, erbaut 1643 
vom Woewodcn Hafil Lupul; 

die ehemalige Kloftetkirche St. Onufri in Mona 
Jtiora, erbaut 1672 bis 1673 vom Woewotleii Stephan 
I'etri<.eicu (Fig. 52); 

die Pfarrkirche zur heiligen Maria lintfchlafuiig 
in Ropc:e, erbaut 1684; 

ilic Nifo/aiis-Kirehe in Kim/Hiimig, erbaut 1698 von 
den Woewodcn Johann und Thcoder Calimach, vor 
einigen Jahren nach Cznmorea «bertragen; 

die Marien-Kirche in Rohoina, vor etwa 200 
Jalircn aus weichem Materialc errichtet, 1857 faA neu 
hergeftcllt; 



die Marien Kirche \\\ lUifcheßie, 1714 erbaut , 
die SpiriJion- Kirche in Unter Siheraul:, erbaut 
1735 in C/ernovvitz vom Woewoden Nicolaus Alexander, 
1779 nach dem jetzigen Standorte übertragen; 

die ehemalige Nonncnkloftcrkirchc in Kevna, erbaut 
1774 von Ifaia, l'roigumen (vgl. ^Mitthcilungcn" 1892); 

die Nico/aus- Kirche in C'eraowi/s, aus weichem 
Material erbaut vor 1748 vom Bojaren Stroijcicul, 
Starollen von Czernowitz; 

die ehemalige Kloftcr- 
_ kirche in Horecza, Klofter- 

- _ gründung 171:; die Kirche 

erbaut an Stelle eines höl- 
zernen Kirchleins 1767 
vom Igiimen Artemon, 
von der Kaiferin Katharina 
gleich anderen Kirchen 
während der ruffifchen Ue- 
fctzung der Moldau 1769 
bis 1774 reich bcfchcnkt 
und rcnovirt ^Fig. 53). 

Von Holzkirchcn find 
noch zu erwähnen : 

Die Kirche zum hei- 
ligen Dimitru in Sereth, 
erbaut von Sbiena au.s 
Zibeni, Hauzeit vor 1730; 

die Kirche zu Kali- 
czanka, 17VS3 in Czerno- 
witz erbaut; 

die Kirche in der 
Vorfiadt KloAuccka, 1774 
» in Caernowits erbaut; in 

dcrfelbcn fand die Hul- 
digung der Bukowina im 
Jahre 1777 llatt; 
die Kirche zu Danilla. erbaut 17X6 in CoHina; 
die Kirche zu Glitt, erbaut 1766 in Marginea; 
die Kirche zu Buk/choja, erbaut 1751 in Kim- 
polung; 




tip. 5.5 (Kirche llorcci«) 

die Kirche zu Kirlibaba, erbaut 1784 in Ciocancftic; 
die Kirche zu ( 'alepulna, erbaut 1762 in Dorna- 
Candreni, 
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die fOrcfae sn Bahrnußk. erbaut 1777 in Utiter- 

Wikow; 

die Kirche zu UHttr-Mamaj^ftü, erbaut 1773 in 

Vadu-Viadiki; 

die Kirche zu Baneßit, erbaut in Calineflic. 

Die bemerkenswerthen arpuni/ck-«rüiUaUfekeu 
Kirelien find folgende: 

Die Kirche zum heiligen Krens in 
Skcsowo, erbaut 1521 an Stelle einer 
ftühiT hcU.indc icn I lolzkirclu- ; 

ilLcKloilurkirchc 7.\\\r\ hfiligt-it Axfiifi, 
außcrlialb der Stadt Suc'uftva rcIcrcii, 
feil Sobie-ki s Zeit Zamka genannt, er- 
baut 1551 vom Armenier Agopfclia; fie 
war früher die Refidenz des armenifchen 
Kfchofs, 

die Walliahrts-Kirche zur heiligen 
Maria in Hatfckgador bei Shcmmm, er- 
baut 1593 vom Armenier Bodgan D<»na- 
wakowicz unter dem Woewodcn Aron; 

die Kirche zum heiligen Simon in 
Sucsawa, erbaut circa i6uü vi im Arme- 
nier Dzcron Simeuii. 

Außer den aufgezahUen, noch in 
Beniltsung Hellenden Kirchen find fol- 
gende Ruinen erwahnenswcrth und zwar: 

Das Kirchlein Zahaflra im Putna-Thalc (vergl. 
unfere GnmdriTsndzze und Befcbreibung in den 
«Mittbeihuigen" iltgo, Seite 53), nicht zu verwechfeln 
mit der MEbifiedelci", der Fcirenwohnung des Ein- 
fiedlers Daniel bei Putna (Fig. 1), bei welchem Stephan 
der Große cinß Zuflucht fand, noch bevor das Klofter 
l'utna beftand; 

die Gemauer-Kede bei der Etnfiedelei (Zahaftia), 
nachil Dragofcha; 

die eliemalige KloAerkirdie in H»mar, erbaut 
unter Alexander dem Guten; 



Nowi, welche 1402 in dicfe Kiiclic kamen ;l"i<;. 54, An- 
ficht; Fig. 55, (irundrifs; Fig. 56, Qucrfchnitt; Fig. 57, 
Längenfchnitt). 

Schlußwort. 

Fiir die Architektur-Gefchichte der Bukowina und 
man kann wohl auch lägen lUr Ruminien find haupt- 




Mg. S4. (MiroHz-Kirchc In Sactawa, CfnadriA.) 

(achlich die Kirchcnbaulen maßgebend, denn die 
wenigen Reftc oder Trümmer der Profiuibauten, wie 





'■'t; 54- iMi'oiilt Kirche in Sac«WB, Anficht.) 

die e]ieiiiaiii;e KloClcrkli clie in MolJawitsa, erbaut 
unter dcinfelbc-n \\ i.»-U oden ; 

die MiroHtz- Kirche in Sucsawa, ehemalige fürft- 
lichc Krönungskirchi-, erbaut vor I4OO, wohl gleichzeitig 
mit dem auf der entgegcngefetzen Seite der Dach- 
fchlucht liegenden FürflenfchloiTc, mit welchem es 
durch eine groll« Brücke in Verbindung gedanden fein 
foU'; fie enthielt die Gebeine des heiligen Joliannes 



Fig. 55. 'MinmH Kirche in Sjtiawj, <,)ucrrcluiiu ) 

des l-'urllenfcliloßis in .Siiczawa, der Hiiryvclle in 
Screth, Zamka bei Stic/awa, der Hcrgfried am Cacina 
bei (-'zcrnowitT:, haben ebenlo wie ähnliche Hauten in 
Rum.inicn iNcam/. Baja etc.) nur geringeres Inlcrcffc. 
Die befchriebenen and angeltilirten kirchlichen Bau« 



■ iiff. 



! SMci 
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(kukiii.-ilo aber bieten mit vielen wciti-rcii thcilwcifc 
l'kiz/.irten oder erwaliiiten Kirchen in <fcr Mold.ni und 
Walaclu-i ein rciclihaiti^'ef. Materiale, welches bcziit,'iich 
mancher l'.in/clhciten crgiiiut und ein;;chcnd durch- 
forfcht zu wcrdi-n verdient, um liiennit die arehitektur- 
gcfcfaichtUchc DarilcUung zu einer uinlatrenden aus- 




mgeftaltcn. Zu diefem Ende wären wichtigere Denk* 

m.ilo bei utis wie in Rumänien fowohl vollftandig au( 

7unei^men, als auch fachgemäß /ti rcftauriren.' In der 
liiikowina hatten Keconllruclioncn jedesmal unter der 
ihr lagt Allcrhc.rhd j^imehmi^jttn .Statutes zuflehenden 
Einfloliiiahnic <ler k. k. Ccntral-Coininiffuin Tür Kunft' 
und hilloril'chc DenkmaJc in Wien /.u cri'.ilfjcn. Da der 
griechifch ■ uricntAlifchc Kcli^jionsfond I'atron einer 
groDvn Zahl von Kirchen und insbefondcrs gcra<le der 
Wichtigeren chemah'gen Klollerkirchcti iil, durfte <lie 
Bcfchoiirung der nothwendigen nicht Übermäßig hoben 
Geldmittel mit keinen Schwierigketten verbunden fein. 
Seitens tic-- ^riccliifeh-oricntalifchen ICpiscopate.s, deffen 
kuufinnnij^'es Oberliaiij>t der Sache «armes Intcrefl'e 
ent^'eyenbringt, uird c^ fjewifs an dem nothwendigcn 
Knt'^e^enkonimen nicht fehlen. Dringender Keftauri- 
run;;t n bedürfen u. A. Woronelz, MoMawitza, Humora 
und Ua<lcut^. 



Was die Mirout Kiiilii in Suc/.awa anbelantJt 
dem alterten typifcheii iia.iücnknial in der liukovvina 
jct/t nahezu <-inc Ruine, fn wäre die Krhaltunj; 
dcrfelben. wennKlcich die Kirche an fich wenijjer 
kiintllerifclien Werth bcfitzl, um fo eher anzuftrebcn, 
als ihre Kcconftruftion, wie ich mich durch Kcnaucs 
Studiinn und volhlandige Aufnahme 
ttberzengte, leicht möglich ift, und das 
in benutzbaren Stand verfetzteGottcs- 
haus überdies, nach der Mittheilung 
des hochwürditjen ltc;rrn Metropo- 
liten, einem praktil'chcn ncdiirfnilTc 
entfjjrechen wurde. Die St.idr Suc^a- 
wa denkt die Kirche die- i-. -ur 
Verfügung ftellen. Bchiib J liji llcilunt; 
dicfes Baudenkmal'- mußten allerdings 
die Latcmcnkuppcl und da.-. Gewulbe 
m der Vierung, fowiejene$ in der .Apfi^. 
endlich die Umfiiiigsmancro dafelbA 
tMS zur Kämpferhöbe abgetragen 
werden; die zweite blinde Kuppel ill 
jedoch votlftändig inta£l und Kcigt das 
Mauerwerk dafelbft nur unbedeutende 
RilTc.« 

Aber aui b 1 <_ neuen Kirchen 
bauten folltcn. memer Anficht nach, 
thunlichfi im Gcirtc des alten Kunil 
ftyles erriditet werden, damit nicht 
der intereAante Bautjrpus der Vor- 
fahren, welcher als rumänifch-natio- 
naler bezeichnet werden könnte, nach und nach vcr> 
fchwindct. 

Mit Gliick verwendete Oherbauralh ///trA-a die 
Hauptmotive dicfes Styles an der im Ziejjcirohbau j^e- 
haltenen erzbifcliuflichen kcfidenz in Czcrnowit/., 
wahrend Schreiber diefer Zeilen Gele;;cnhcit h.ittc, vor 
einiijen Jahren zwei Objeile, und /war eine Gruft-Capelle 
in Rcpu>.ynct/. im Auftraj;e des Herrn J, Ritter von 
1 abora, und eine Kirche, letztere allerdings mit theil- 
weifer Benützung bereits gemauerter Fundamente in 
SifflioneiUe bei Roman (Rumänien) im Auftrage des 
Herrn S. Donica-Simioncscu zu erbauen. Den Ent- 
würfen lc[;te er den ausfiihrlich befchriebenen Haudyl, 
fowohl was die Aiila{;c als die charakteriftifch tjc- 
wordencn Details betriflfk, /u Grunde, und hatte er die 
Getnigthuunf:; zu lelicn, üaia die l'roje£te nicht nur den 
Keifall der Haulierrcn fanden, fondem auch fofort zur 
Ausführung ^elanjjten. 
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Die Klaufen bei Admont 

IliUoiilih..- Sitii/r vor. I". J.7,. r (IV. v<rrt-. 



\ S'eiermark ^\hK rs viele < )ertliclikeitcn, 
welche <len Namen Klaus fuhren, Ui bei Ausfee, 
Schlodming und Paßcil. Das Wort Kiaufc hat 
verfchiedenc Rcdcutung. Wir müßten uns aber in vor- 
liegeudi.r hidorifchcn Schilderung an die Bedeutung 
Engpaf- halten. Da.s Wort Kiaufc Aammt aus dem 



Lateriifchen und he/eiehuet eine \ etfcliloßene Oert- 
lielikeit. Schon Lucre/ kennt eii'.e clufa viarum. 
Anklingend ift das mittclboclideutrchc Klufe 

Das Thal von Admont iA im Süden, Oden und 
Norden von wiKchtigcn (lehirgcn umfchtoD'en. Schon 
die Vita Gcbehardi fai;i; „Der Ort (Admont) liegt 
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^-wifchcn Herfen in einem Thalc der Knns. Schwierig 
ift CS dem Wanderer dahin 711 •,'»-!ani;cn> l'halfachlicii 
war das Thal im 11. j ihriii inkrt und laiij,' noch in 
Tpaterer Zeit nur vom Wellen /.uganjjlich. Das licuti-^c 
(icfaufe und die Buchau waren unwcgfamc Wildniifc 
und die U«ber|[änge Am.Fyrgas und Dictmannsbci^c 
durften mir kähne Beisfteiger wagen. Alle diere 
Zugänge in das Thal werden fchon frühzeitig gegen 
feindliches Eindringen bewacht und durch Verhaue 
tjefichert worden fein. Man nannte diele V'crtheidigungs- 
punkte Klaufcii. Zum erftenmal tauchen die Admontcr 
Klaufen im Jahre 1160 in einem Bcftatigungsbriefe des 
Salzburgcr Krzbifchofes Kberhard I auf. Da erfcheint 
aller neben den Klaufen an der Enns uru l'.'.Itc: ;n Ii 
fchon eine Clufa monlis Dietmarspergc. Von letzterer 
lind nur weniij Nachrichten auf uns gekommen. Sie 
lag am nördlichen Abhänge des Dictmannsberges, 
ficherte den Zugang aus dem Paltcn-Thale, und an felbe 
erinnert noch das Gehöfte vuigo Klausner. Sie wird 
erwähnt in einem Diplome vom Jahre 1207 und im 
Directoriiiiu ;iTi;ii|utiriii,,iiri Ailmrintcnfc des 13. Jahr- 
hunderls. Hill Urbar . oti tirca 1330 nennt die t-nlufa 
und ein noch älteres macht uns mit deren Hcwohncr 
Kkhardiis bekannt. Um 1480—1490 erfchcinen ein 
gew iflcr Philipp und Wolfgang Vogelfaher als Pfleger 
der Dietmannsbergcr Klaufc. Deren Sold betrug jahrlich 
acht Pfund. Diefe Klaufe fchcint bald hernach auf- 
geladen worden zu fein und es fehlen weitere Nach- 
richten. Wir Icommen nun auf die svei anderen Klaufen 
zu fprcchen. Die obere oder Reitthaler Klaufe lag am 
linken Knnsufcr zwifchen Ardning und Licitcn. Das 
llau|it^;rh,ii; '1 , cir: iii.iffr- er l!:.u, ift noch gut erhalten 
und hat tlerj \ ulg.irnanica RiaiLswirth. Rechts auf der 
Anhöhe fleht man die Rcfte eines viereckigen Thurmcs 
und iinkü zog fich früher eine Mauer bis zur Enns, fo 
dafs die Straße Air Unberufene abgefperrt werden 
konnte. 

Die u ntere oder ScUthaler Klaufc befand ficli am 
rechten Ennsufcr in der heutigen Gemeinde Aigen und 
vertheidigte den Zugang von Rottenmann her. Sie 
befldit noch als Bauerngut, genaiuit vulgo Klausner. 
Es ifl ein quer über die Straße gelegter Bau und diefe 
geht durch ein mit -twei Pfeilern flankirtcs Thor des- 
leiben. Rechts oben im Walde ficht man fpärliche 
Ueberrelle eines Thurmcs. Auch hier zog (ich eiiift 
eine Mauer bis zur Knns. Eine ftarkcrc Hcfeftigung 
erhielten beide Klaufen im Jahre 1278, als König 
Rudolf dem Abte Heinrich 11 erlaubte, beliibigc 
Defenfions-Hauten auf KloHergrnnden zu errichten und 
die freie Gerichtsbarkeit des StHtes innerhalb der 
Klaufe beftätigte. 

/>?/«• oh rt Klau/c. 

Im Jahre 1291 kam Herzog Albrccht n^Lli j^VUrnont 
und pll : , tr in Gefcllfchaft des Abtes Heinrich des 
edlen Waidwerke.s. Da fchcnkte der Landesfurll dem 
Klofter einen Wald am Salbcrge in der Nahe der 
Klaufe. Doch nur zu bald vcrftunimle der fröhliche 
Klang des Jagdhornes und das Geräufch der Waffen 
weckte das Eclio der Beige. Im Januar 1192 fielen die 
gegen Albrecht verbündeten Bayern und Salcburger 
in das untere Kiin.-thal ein, um fich an ilem Giinftling 
Albreehl s, dem Abte, zu rächen. Hören wir, was der 



fteirifche Reimchr .m nt' .l ir darüber bericht-. t ,.Di r 

(Abt) het. fw-T \]::\\:- kuMiJr | dic klvifc AäVI . \ iJ I n i 1 II > 

I ljut iiuten hL.r/t ' . . i!a:ü! die Iteici tialiter. 
und ein Uunn iic ahten | . . . eines morgen.s fruo | und 
griHfen darzuo | und zur der zit der nöoe j heten fi in 
fchonc I die Klufe an gewunnen." 

Nun weifen iinl'ere Quellen bczijglich der obern 
Klaufe eine Lücke von hundert Jahren. Der crfte 
bekannte Pfleger ift Georg Darner. Dicfer beurkundete 
am I. Mai 1393, dafs ihm Abt Hartnid von Admont 
die Klaufe vor dem Schachen' wo früher der Puns 
behaust war, verliehen habe. Darner fuhrt in friri:jir> 
Sief^c! einen aus drcigetheilter Wurzel ertipurnaeh- 
II iili ii Shaiich (Dornhcckc?) inii <■ r l.i[:,ende: 
t S GEORI DARNl'K.» Um 1400 bis 1409 iaß Chraft 
der Anhänger al» Pfleger auf der Klaufc. F.r fungirtc 
1400 als Zeuge bei einem Gütervcrkaufc und 1402 als 
Befchaumann in einem Zehentftieite zu Vcrsbttcfal. 
Sein Siegel zeigt feclis AnhängefchlöiTer.* Um 1450 
bewachte Georg Wieoer die Klaufe. Ein Cafpar „an 
der Chlawfen'' erfcheinl 1467 bis 1478. Die Pfleger 
bezogen damals vom Stifte 5 Pfund, 10 Mut Roggen 
und 10 Mut Hafer. Von den folgenden I'flegern Han.s 
Prugeickhcr (l.t82 bis 149 1), Wolfgang (149!) und 
Wilhelm Wild (r49S bis 1515) wiffen wir nicht iiu iir .ils 
deren Namen. Das Jahr 1525 war durch den liaucrn- 
aulftand bezeichnet. Wohl hatte Abt Chriftoph beide 
Klaufen mit Mannfchaft befctzt; allein diefe fchwachen 
Boltwerke konnten dem Anfturme der meuterifchen 
Haufen nicht wtdcrllclicn, fclbe wurden erobert und 
dem Feinde ftand die Straße nach Admont oflen, 
welches fie pliindrrt rn 

Am 22. Juli 1532 gab Abt Chriftopli dem Hans 
I r.iii wvC: delTen Hausfrau Rohna zu Leibgcding dic 
Klaule lammt den Gütern Piichl und Thal im Rcitthalc 
mit der Claufel, falls er früher Herbe, foll feine Frau 
nirren wiitibfluel nichl Icngcr dan ainen jar vnver- 
kertcr halten vnd zu ausgang des jares ainen mann 
ncmen." Hans Frank war swcimal vcrheirathet. Die 
erfte Frau war Rofina von Stainach und dlefer Ehe 
entflammten die T6chtcr Barbara und Catharina. Die 
zweite Gemahim Anna, die Tochter des Leonhard, 
Wirtiies in Pach beiOeblarn und Witwe des Hans Mayr 
im Steinkeller, befcheiiklc ihn mit vier Kindern: Andreas, 
l'olyxena, Schoiallica und Kv.a. Im Jahre 1535 verlieh 
der Abt dem Frank unverzinslich ein Joch VVcingartcn 
in der .Sandgrube bei Krems. Derfclbe t'rälat befl'crte 
i ;36 den Sold feines Pdcgcrs um 16 Pfund, verpflichtete 
iiin aber zur Stellung eines gertifteten PCerdes zum 
i^iftifchen Heerbann. 

Im Mai 1540 trat Frank zum xweitenmat zum 
Traualtar. Bekle Eheleute hatten fich je 100 Pfund 
zugcficliert und vermöge Ehevertrag folltc Anna nach 
feiii: III ■[ Ic diefe 200 I'fund, die Herberge zu Reut 
und licik vierten Theil feiner fonfligen Habe mit Aus- 
nahme iler I larnifche und des Silbergefchmcidcs er- 
halten Da der Pfleger anfehnliche lielTerungen an der 
Klaufc gemacht hatte, vcrfprach ihm Abt Amand 1544, 
auch feiner Hausfrau clie Pflege zu belafTcn. fo lang 

I <:*^.rnl /wif h-n AfilaiMg u»d .Sro, Kl'iiUiuIc liclbt B.ith j«i*t 
l^/Vt'.-^.lcK^n imd i=.ii>i«t t,> h An «««h ilftr VülaJiiMnc Schaciinar. 

■ in.: I>4.iticr r cf^r^n ilu Itat Ilatuu Cd Petlau nd kwim f<k«> 

itii 13. Lihr^iiiHleil »nr. 

• Ell .\Oii,oiilc. li!>iH,Jtii lir..|-(, Ti.rh »11% .li.r^r K-.mllir iii.^DiMaif, 
LItIlIi, ijM _)...:hk.|| Oll. ('.TU.,, i t>i-ri; i ri* - 1 4 lO Pei« 

«lul 1413 KtAUüiii. t.Cw..iiliiicia »«Hit ihi Wa(ip«h imr tl-ici ^ {.JuÄPt. 
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fclbc nicht lii-iratc. I'ratik iniißu- iiH-Iinnals zur Zeit der 
Lcfe die ■ulmontifchcn \Vi-inj;;irffn utn Krcnis hc- 
IucIkh. So auch im J ili-.' ^U'**- l'^« ihm der Abt 
V'alL-iilii» Auflrai;. S.ifr.n t ir/u „aufcn. Da dc-rfclbf thcucr 
fei, fcltreitit der Triilnt : . ; r:;i ■ r nit vil jjelbe frnn};- 
kifchc Sii[ilen'' cflcn. Ua l-rank oft in Gefthaftcn des 
Slidles abwcfciul war utxl er auch zu kränkeln begann, 
hatte er Stellvertreter an der Klaufe. Min foicher war 
1548—1549 ChriiJoph Hucncrwolf und 1550 Hans Wcl/.cr. 
Gegen diercn erhoben mehrere Untcrthaiien. welche 
das Weidcredit in der Reitcrer Alpe bcroDcn, Be- 
fclnverdc, dafs er unbcTuet Vieh eintreibe md in der 
Alpe eine Hütte (tchant hnbe. 

IniliJ'Vr vM i i'i .Ii ; Gcfundheil-, il'i.iibl ili s l'rank 
lletN biiltiikiiehti II. Au^ufl 13,2 ii.r.ciisetc der 

Kaniinerer \Volfi;:an;,f Wolf an den Abt, der l'flc^cr fei 
fehr leiileitd und nur fchwcr könne er noch reden. Kr 
fei nicht zu bewctjen ein Tedanient zu machen und 
fuße auf f: itv ni Ehebriefc. Ucr Abt mo;;e dem Kranken 
Confect 11. !>ii. Bald darauf ftarb tlcr l'f)«(;t.T. Am 
20. Auijull uffitete man zu Admont eine ihm gehörige 
dort verwahrte Kiflc. in welcher ßch Lcibskleider. ein 
Härnifeh, Hehn und Handrdtuhe befanden. Im December 
bcvotlmächti^ten Frank's Töchter erfter Ehe, Barbara 
vcrmalill mit Leonhard Sydier, Fleiichcr zu VVurilach, 
und Katharina. Eliefrau des Gcorj; l'crj^tr zu Spilz, ihre 
(iatten. ihr lirbc in I-'-nipfanj; zu nehmen. An> 11. Januar 
1553 erfoltjte die |- rbsvcrtheiUni^. Kaiharina erhielt 
Hecher. Lufl'el und Ketten von .Silber, ehenfo Harbara 
nebll einem l'aternnrter (Rofcnkranz von t'halceiluii. 
Am 22. Augufl 1556 vert;lichcn fich der Abt und die 
Witwe Anna Frank über k^K"-''''^'-''''»'-' l"<'rderunf;en. 
Sie blieb aufdci Klaufe und heiratete 1564 den C.hritbiph 
Thenbcrger. Diefer war 1548—1556 Secrctär im Stifte 
und verwaltete 1571 die Propflci Mautem; auch war er 
oft bei der Ausrüflung der Kloncnnannrchaft ihätig. 
Seine erftc Frau hatte den Vornamen Ra(!ct;und. und 
eine Tochter aus ^Itefcr V.\\(.- war mit Scb.dd Nurnberi;er 
in Gr.it verehelicht Noch l inij,'!- Moii.ite vor feinem Ab- 
ieben 1576 nahm er eine di itle l'rau. Marj;aretha. Am 
C). Janncr lyCt' ll'.lle .\bt Valerilin <ler .Anna Tlienijerijcr, 
V erwitss'elcii l-'i ank. ein« 11 neuen Verl(rihun^!<briLf über die 
Kkiufe auf ilirc Lebenszeit aus, worauf ihr .Sohn Andreas 
Frank nocli weitere zehn Jahre die rtlc^^c inbaln n folie. 
Thenbcrger feibil iiiclt fich mcift im Stifte auf, ftand 
jedoch feiner Frau' mit Rath und Tbat nnr Seite. Er war 
l'roteftant. Sem Tod erfolgte «n 9. Nov ember 1570 
zu Grati. Auf Begehr feines Eidan» Nöpiber^c r wurde 
in der Cliar\v<:>chei577 die Inventur feines Nachlaffes 
vorjjenonunen 

Wir brin;;en einen Au^zuj; aus dcnifelben. Lin 
goldener I'femiit; mit ilcm „lüldnus und IJe^iabiuis 
Khaifer F'erdinandi." Um filbcrncr Schaupfennii; mit der 
Flrfchaffiui^ des Menfchcn. Ein „fladerner" LoOVI mit 
filberncm Stiele und der Auflcluift ^/.et r il '.' 1 ;n 
Schaupfennig mit der TrinitHt, An Mannsuehren lind 
verzeichnet: Ein „Tollich mit filberen Hi'cliläge, 
Bfteck und Phruemb. Ain Reidtfchwcrdt oben beym 
KhrciU mit amem filbrnen Platl. Ain Degen mit ainem 

runden filbern Ortpauüt. zwei» Dißa^en oben Vtld 
vndten mit Silber befehlayeu vnd McfTcr «it filbnem 

Hauben. .Ain Kapier oben vnd viid;en mit Silber bc 
schlagen. Ain l'aullpii.xeii fambt llülfft vnd zwo Luiver- 

■ VEtiuliäue alitiH. 



flafcben. .Ain Melmparten. Ain Federfpieß. .Ain Fatift 
haucr mit aincr halb^ undcn 1 lackhcn Ain lanjjc l'urfch- 
puven. Ain ßucter bcf< lil,v.;riLr Satl mit Stegraiüfen, 
Vorder- und Ilintcizeu;.,', l>.»bei ain Uoßhaubtrtirl. l'eyfs 
vnd bar Stanfjen."' 

Nicht unintcreffant ill die Menge lutherifchcr 
liiicher im Hefit/c eines Laien Selbe lind: „Hiblia 
D. Martini I.uthcri F'rankfurtcr Drukh. KItirchcn I'oftil 
I.utheri I'odil Johannis Jh enti. HaußPoftilLutheri. Spicgl 
Cyriaci Spangcnber^. Citcra Lutheri per Ntc. Seinecker. 
Corpi» doctrinjc Joannis Wigand! et Ifatthsri ludieis. 
Loci communes Philipp! Meianchtonis Teutfch. Aus- 
Jeyun}^ »ier errtcn zwclf Capitl des Puechs Hiob per 
Jeronimum We'In I,! ■ /ipt iiiitcn Juannis Mathe.sii. 
Ercl.irunj; des Juli. iiieiUu Cilechismi per l-|artmann 
Hayr. (ifai>-;]>ucb Lutheri. Ein Rulden i'uechl nach- 
uol^un;,' Chrifti. Von «ahrcr Erkhantnus, Gottes Cafp. 
Iluberini. riicoloj;ia Teutfch. Der chrilllich Kitter 
Huberini. ("onfefho des Fiirlletl 2U Wirltenberj;. Ucr 
9. 13. und 31 IM'aim Doctor Lutheri .Ausleyun^. Von 
den vugcborcnen vnd vngetauften Khindern Joli. 
Bugenhü^gen. Des FegTeuen Valete des Andrem Flam. 
Khurtzer beridit vom Leben vnd Endt PhtUppi 
Metanehtonis. Luft^ardten der Seelen. GeUllidie Lieder 
und Pfalmen Lutheri F.\\ tj.^er wahrhafter 'IVort in aller- 
lay Anlis^en Lucae Loiiffii. Ausleijun;.,' von der Sundl- 
tluli Thomae (iuntberi. Item ain j^emall Tuch der 
lk;4rebnus (."hrifli. Item etlich ander fienialt Hrief unil 
luethlein, fein hin und wider vererdt worden." Das 
Inventar der Ihicher, deren wir nur einige anführ- 
ten, zciyt zur f jcniiue. dafs Thenbcrger ein Mann von 
nicht unbeileiitender Uildung gewefen fei. 

-Am 24. November 1586 kündete Abt Johann dem 
Andreas Frank die Pflege, mit dem Bemerken, daft 
fich delfen Gefchafk ab Hofwirth >u Spital am Pyhm 
mit der AulTicht über die Klaufe nicht vertrajje. F'ratik 
erfuchle um l;m};erc UelaiVung mit der Bej^riinduny. 
feine F'amilie häufe i< t 1;:.; dafelbft, er hafn: durch 
HochwatVer und Vieht„ll beiladen erlitten, viel an der 
Klaufe -^ebenert und fich im l'i liU i ;tr verwenden 
lalTeii. Als im Auguft 1595 ein Aulitind der Holz- und 
Hammer- Arbeiter in der Herrfchaft Gallenllein aus 
gebrochen war, wurde der Frtejjcr h'rank beauftragt, 
zur .Abwehr l a-;; und Nacht bereit zu fein und über die 
Paffe Ardning und l'yrgas Kundfehafter nach Spital zu 
fenden. Frank's Sohn Hans war im Feldsug (1594?} 
geilorben Im Jahre 1596 Reihe Frank zwei RUftp&rde 
j^e-^en fechzi^ Gulden. Am 5. Februar 1597 wurde dem 
Frank die Klaufe abcrnvals auff^efagt. Uald darauf i(l er 
au.s dem Lel>cn tjcfchicden. Er hinterließ eine Witwe 
Kegina uml die .Sohne Gcoi-^ und Jacob. Letzterer ver- 
mählte firh ijijS mit Sara, der Tochter des edlen 
Chrilloph Seepaclier. 

Am 24. April lif)/ verleiht der Abt dem Chriftoph 
Spuel die Klaufe auf zehn Jahre, Spuel finden wir in 
den manni^faltigften .Stellur'.jjcn, Als Sohn des prote« 
ftantifchcn l'tarrcrs zu Grieshorn wurde er kalholifch 
und Noviase zu Admont. Da er keinen Beruf zum geift« 
liehen Stande zu erkennen gab, wurde er Stallmcifter 
und Kammerdiener des Abtes, verwaltete t6t6 bis 1619 
dtc Hcrrfchaft St. Martin und den Admontcr 1 lof zu 
(ir.itz, kam Kilo bis u"i22 in gleicher Stclsii;n; nach 
Jabringliof, von wo er wegen fchlcehtcr Wirthfchaft 
cntlaflien wurde. Seine Frau hicfi Lucreti«. Mit feinen 
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Si'hiicn Cüirtrtrij.'li .111(1 ricoiL' wnr er in KricRScIicnftcn, 
und wir tri rTt-n ih~i zuletz t .us \ ui w:iltci' des Flirrten 
von I'-KRCTihin j^ .11 Willion, wo er glciclifall«. bald fiel» 
unmöglich gemacht hat. ,Dcindc miffre vi\it", fagt 
unfcrc Quelle. Am 26 April ijy? aiiI u ^iic u.rKlaiifc 
gehörigen Liegcnfchaftcn bcfchriebets. Utele wiirL-n der 
Anger Zwilchen dem Haufe und der Enns, die Wicfc 
Ofeling am rechten Flufsufer, die Viehweide dsfelbfti 
WieTe und Stadel aat der Predan und die Güter Pücbl 
und ThaL EN« Herbeis^e und Mähte su Reut waren 
Icaufrechtlicher Befitx der Frank'fchen Erben. Zur 
Klaufe gehörten auch /chentc im Keitthale. Spuel 
wurde 1Ö09 auf die untere Klaufe vcrfetzt. 

Der letzte Tflegcr der oberen Klaufe war Cliriiloph 
Schattner, welcher aber fchon am 24 September 1610 
das Zeitliche gefefjnct hat. Ihn beweinten die Witwe 
Margaretha, die Sohne Ulafius und David und die 
Töchter Salome, Anna und Maria. Da die Klaufe ihren 
Defenfivcharakter fchon läneft eingebüAt hatte, wurde 
lie im felben Jalire aufgelanen. Wann und tm wem 
diefe vericauft worden ift, ift unbekannt. Jetzt erinnern 
nur noch die Vul$»ämamen Klauswirth und Klausbauer 
an .liefultii- In der Karte l'i/t/icr'i vom Jahre 1678 iil 
die obere Ki.uifc eingezeichnet. Als iöiq Thum und 
Bethlen (iahor in Nieder Oefterres Ii 1 i 11. tiii l:(i-ti 
man auch eine feindliche Invafion itn Enn^-lhaic. Daher 
ließ Abt Mathias die Klaufe von Johnsbacher Scharf 
fchützea befetzen. 

DU mtUire KUmfi. 

Am I. Ociober 1463 verlieh Abt Andreas dem 
Martin Pruegclekher und feiner Hnusfrau Anna leib- 

gedintjlich die niedere Klaufe fammt der Schwaige 
Paltengmünd mit der Uedinfiunff, dafs. Anna, wenn fie 
Witwe «iirde, einen -i: m Atit., jiic:uiilii llhemann 
nehmen müßte. Von 1480 bis 1524 tilciicuit Wolfgang 
Tringsauf als rflcgcr. Er wurde auch mit der Auflicht 
bei der Wcinlcfe zu Luttenber^» betraut.' Am 24. April 
1526 verlieh Abt Chrirtoph dem Leonhard Katilshovcr 
die Klaufe |,zu nagft vndcr vnfvr fchwaig Palten- 
gemuend". Pttr die Schwaige Imt er 20/ 3 >^ Zins zu 
zahlen, und Bauten an der Klaufe an Thürmen und Er- 
kern gefchahcn auf gcmeinfame Koften. Katibhovcr 
war mit {'hrinin. Tandorfcr vcrheirathet und hatte 
Atioptivfoliiie Gaiuis imd Michael. In tien Jahren 151,} 
bis 1519 verwaltete er die admontifche Propftei Sagrit? 
in K.-irntcn, hatte (1516) als Fourier „vher den ftcirifchen 
HauflTcn" den Zug gtgen .Mail.ind niitgcmaf lit und 
begehrte von der l .1 -dWiaft den rückftan(li.;cn Sold, 
30 U für den .Monul. 

Der PAeger halte fich von feiner Frau wahrfcliein- 
lieh fchon in Kärnten getrennt, und eine Frau Brigida 
von DoeUach beforgtc fein Hauswefen. Im Jahre 1536 
war er abermals Im Begriffe in das Feld «u ziehen, 
pdic weil ich biez die rais gen Mailandt für genomen 
hab.-* Vorforglicl) machte er am 24. Juni fein Teftamcnt, 
in welchem er feiner l lau.sbaltcrin fein Haupt gut gab. 
Seine Frau Chrirtina wies er mit ihrem Hciratlisgute 
an O.swald llohenburger zu Sagrit/, der ihm Geld 
fchuklig war und feinen Anverwandten tellirtc er 

< Vtrmndi mii IImi wmm IkiMdin. m«! Ut 14M Vctwik« n ■hmIi. 
laut Cktia«ph. 14s* t<6S SuitlUa <mi %v» W» •««• Priar mt Senlar tu 



"4 fT V.T I;,iiii \ 11 feinem Feldzuge mit heiler Haut 
,,uiiitk und tc.JciMt leine Dienerin mit einer üeidfummc 
abgefertigt zu haben; denn r53> itl.l.irt.- Brigida's 
Hruder Martin Doellaeher zu üiuUiiiithlieim völlig 
befriedigt zu fein. Im Jahre 1543 bewilligte Abt Amand 
dem Pfleger das Aufarbeiten des Wiiidgefullcs in einem 
Walde bei Rottcnmatui bis zum Wertlic von zehn 
Pfund. Größere Bauten wurden 1545 bis 1552 an der 
Klauüe vorgenommen. Ab Maurer wird Meifter Hans 
genannt. Die Redmimgea l^rechen von zwei Stöcklein, 
gewölbter Küche, mehreren Stuben, einer Treppe und 
nach Maßllab tles Mauer w erk; - dürften die I^dti • rngcn 
nicht unbedeutend gcwcicii kin. Am 3<> Jiiii 1345 ver- 
lieh Abt Amand fiir den Fall des AbltliL 1 <ies alters- 
fchwachen Katilshovcr dem (Jlirilloph Perger die 
Klaufe. Auch die Witwe und der Sohn Amand follcn 
im Genußc der Pflege bleiben 

Abt Chrirtoph von Admont, I?ifchof zu I.aib.-ich, 
Verwefer des Histhumz Seckau und Statthalter der 
nieder-öfterreichifelten Lande, war am 26. October 15316 
zu Wien genorben, Diefem hatte Katibhover 36 Jahre 
lang gedii nt und bemuhte fich nun, von den Telbiments. 
vollrtrcckcrn bcdcuteml' fiiithaben zu eriuiitcn S'.lii 
ganzer Sold mit 288 Pfuiul Ici noch auslLuiUig. Am 
•j November 1537 bertatigte Silveller F'reiscifen, 
.Si ! irtiir fif« I.aibachcr Bifchofs I'Vanz Kazianer, fol- 
■^Lii 1_ G itl iiiLii des Katdshi>vcr: In Idria 51 ä, zu 
Leibiiitz 18 fl„ dem Georg von Thum' 17 fl und der 
..Turnerin" zu Laibaeh zimi Ankaufe von Sammt und 
Tuch 22 Ii. Ein ähnliches Zeugnis gab 1538 Jörg von 
Lambcrg zu Schnceberg. darinnen Ausgaben Ihr Sdiifle 
von Steyr nach Wien und Lieferung von Mehl, Hafer 
und Wfldpret von Admont nach Wien. Am 13. Septem" 
!i' r 15V:; befahl Konig r^ r.nirai.l il.:in l..itnlir4iaupt- 
äu.ma iiails Ungnad «.kil lltU I;; Iii i- -11 bi-irscdigen, 
wi)rauf jener an die Hifchufc vo:i I,,i l>.ich und Seckau 
und den Abt von Admont die Maiinung erließ, die 
S.iche nicht langer zu verziehen oder am 3. Januar 154O 
zu Griitz ailfaliigc Einreden zu machen. Da der Bifchof 
von Seckau Georg von Theflingen keinen Vertreter 
gcfandt hatte, wohl aber Katibhover erfchtencn war, 
wurde jenem die Zahlung der von diefem gemachten. 
Expenfen aufgelegt. Am 31. Decembcr bcftcllte Abt 
Amand den Pfleger der oberen Klaufe Han.s Frank 
als feinen Sachwalter in Gratz mit genügender Infor- 
mation Kaiil-hover fei Diener des Bifchofs gcwefen 
und fiir feine dem St ft i^-i leilleten Dienfti iV • :• 
bezahlt worden. Dncii tci Admont bereit, demlelbcn 
eine maßige Ergntzlichkeit zu gewahren. Im Jahre 1541 
quittirte unfer Pfleger den Empfang von 32 \\. dem 
Lucas Graswein, von eben dicfer Summe dem Hifchof 
von Laibach und von 12 fl. dem Bifchof von Seckau. 
Katilshover machte aber noch weitere Schritte. Am 
iS. November 1543 gab .Abt .Amand ihm eine Furfchrift 
an l'raiiz von Saurau und Sigtnuixl Galler um V'crwcn- 
ilun 1: niglichen Hofe zu Prag. Am 24. Septem- 

ber 1 ■,4.} Ijcriclitctc L'ngnad an den König, er habe 
fich mit Laibach, Seckau und .Admont ins Eimer- 
nehmen gefetzt, die Hifchofe und der Abt huieu 
gemeint, .\bt Chrilloph s Naehlafs genugc zur Befriedi- 
gung des Katibhover, füllte er aber nicht langen, feien 
fie erbötig, den fehlenden Reil 2U erfetzen, Tie hielten 
fich aber nicht fiir verbunden, allen Anfpriichen gerecht 

I Halbfcnukr d« Abte« Cbrillofli, 
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/u werden. Hier fchließen unfere Ai:^c!i iiikI wir wilTi-n 
dalier niclit, ob weitere Verlianiilungcn nattRcfundeii 
haben. 

Am 17. l-'cljruar IS4'> machte Katilshover aber- 
mals ein Tcftament. Seiner Dienerin Elifabetli Uaiicli- 
püchlcr ({ah er 64 (1., tiie vorhamleiicn Fraiicnklei<ler 
und 37 Frifchlinge.' Seine Ziehfohne Gallus und Michael 
folltcn die Activcapitalien erben. Diclcs Tellament, 
welche^ aber als ungilti'j; erklart wurde (wohl ikshalb, 
weil feiner Ehefrau Chriftina keine Erwähnung gefchicbt) 
trägt Katilshover's Siegel, ein wachfendes Thier 
(Katze?). In einem weitem undatirtcn Entwürfe werden 
den Sticfr<)hiu n j 16 IT, dem Abte 32 und dem Con- 
vcntc 2.) 1} .11^1 licT n. l)cr Tcfl.itor kommt wieder 
auf obiKcu K(.i.hi;.llitit /iiriick. Seinen Anforderiinj^cn 
an Admont cntfat^e er, Rc^cn I.aibach inul Scckau 
werde fein IVocurator in Grätz, Seba(\ian Hann, den 
Procefs fortfuhren. Sein Weib Chrillina l'andorfer, 
%velches er 1518 yeehlicht habe, fei, als er nach Rom 
reifen muDtc, wc^yezogen. daher er ihr nur 200 fl 
Heiraihsgut vcrfchreibe. Gegen Inhalt und Form diefes 
Entwurfes fflaehte der Abt Einwendungen. Das Inven- 
tar vom 27. Mal fprieht aber von einem TeAamente. 
Frau Chrlflina bekam aus dem Nachlafle nocli ;8 ff, 
zwei Betten und einen Zeller. 

Katilshüvcr durfte im Mai 154O Kellorben fein, nnd 
nun gelangte C'lirtfluph l'erijer zur thalUchlichen V'er- 
waltunj; der oberen Klaul'c Diefer war ein Stiefbruder 
des ,\btes Aniand. war mit Harbara, Tochter des 
Admonter Buryers Kral, vermählt, welcher Klie ein 
Sohn Amaitd und eine 'rochier entü. mimten, «eiche 
Gemahlin des Wolfgany l'an/. m W eiüenbach wurde. 
Sein Bruder Andreas crfcheinl 1566 als Marktrichter 
zu Admont. Als Pfleger hatte Perger auch die Aufgabe, 
die waflTcnfiihi^ Mannfchaft im Seizthal und zu LafTmg 
in Evidcn/. zu halten und deren Waffen, danniter 
eine Arnibrufl, zu verzeichnen. Im Jahre 1547 wurden 
315 fl. für M.uierwerk an der Klaufc in Kechtuniy 
^'cbiacht. .Vnl 21. Marz I5s9 verließ l'(le;;cr l'erjjer 
diefe Well. Am 2; April, alfu na Ji k.i 11:1 vier Wochen, 
war leine Witwe «ieder zu einer neuen hhe gefchritlen. 
.Sic bellali,L;te vom Abte hundert l'fund erhallen zu 
haben, entfalte allen Anlpruchcn auf die Klaufc. 
obwohl fie laut Vertrag; noch langer hatte dafelbll 
wohnen dürfen. I'crgcr befaß das Gut Lotter.«bcrg und 
fein NachlaCs wurde auf 586 iL gefchätzt. Das Inventar 
verzeichnet die Armaturen, welche auf der Klaufe xu 
bleiben Iwtte«, und zwar «cht Doppclhackcn. ein 
Kocher fammt PfeElen, drei Stachein und zwd Knebet- 

fpieüe. 

Im lahre 1503 finden wir Sij^mund von Jorm.ins- 
torf al.s I'flcjjer der unteren Klaufe. .Sein Vali^r w.ir 
llan.s und feine Hriider werden Caspar und Kra-inii-- 
f,'enaunt- Seine erllc (ieniahlin « ar Martha, ■r<>i; ht<-r 
des Geor;^ von Sfainacli und Witwe di-^ l'fligers zu 
Gailcnftcin Scbaftian Inderfccr. Der zu Strcchau 1561 
gehaltenen Hochzeit konnte Abt Valentin nicht bei- 
wohnen, fandte aber Wildpret und FiTche. Im Jahre 
156$ erhielt Sigmund das Kaufrccht anf dem Gute 
Lolter-Lerj; im Silzth.ile. .Seine Ha,i^fr-iii M.irlli.i U\ 
1566 gcilorbeii, und weil noch Kinder ihrer eillen Ehe, 
Hans Georg, Hans Stephan und ]*Qtcntiana* vor- 



handcn waren, wurde ihre Ilinterlaffenfchaft verriej;elt. 
Der 1 .andcsverwefcr Georj; I-Veiherr von I IcrberUein 
ordiii ti- ,itji-r bald die Frcifjeb.ini_; dir Krbfchaft an. 
Ihren Anverwandten fielen tl.i^ (i -lii- und Silber- 
(»cfchmcidc, die F'.i iri.l,'. .'der und f'n' >) -u: Zuei Jahre 
fp.itcr ließ fich SiKmond Jormanstorfer aberrnal.'i in 
Il>mens Felfel fehmieden. Kr hielt Hochzeit mit 
Sophia von Mo.sheim, Witwe des Hans Kaidhaubt, 
l'flegcrs zu Kreit;. Der Gnrker Domproplf ChriÜian 
Spiritus cntfchuldigtc fein Ausbleiben mit Kranklieit 
und es erfchienen unter anderen Chriftoph Praunfolk 
und Han'' Stadler. Die Jormanstorfer befaßcn Lehen vom 
Err.hcrzo^T Carl, Erzbifchof von Saliiburg und Bifchof 
zu FrcifinK. "nd von d' i Hi i i t n \ on Liechtcnftcin und 
Slubcnberg. Im Jahre ijOy i^tiiititlitiRtc lirasmu.s feinen 
Hriidcr Sigmund zum lÜTipfantje dicfcr Lehen. Sifjmund 
ift 1570 geftorben und bald hernach heirathctc <lic 
Wi;wc Sophia den Gregor Zach von Lobming. Tflcgcr 
zu Admontbüchel und verließ 1571 die Klaufe. Dicfc 
erhielt am 6. April Rcinprecht Kochler. Derfelbe 
trat 1565 als Kiillmeiller in AiAifchen Dienft, welchem 
er bis 1579 vorftand. Im Jahre 1568 halte er den ksiüer- 
liehen Gefandten Chrifioph von Teuflenbacb in die 
Türkei begleitet und ein StrauOenei in die Heimat 
gebracht. Diefes ließ er in Form eines Hcchcrs falTcn 
und mit folgender Infehrift verfehen: ..Ich bin ain ay 
von ain llraus [ mich bracht Keinprecht KIhk IiUt 
z'liausi I von Conllaiitinopl in ilcr TOrkhei, Gclorniart 
gleich ainen flraus. ] Dabcy zu ainem \s illigkiim ' 
furgeiiummen | wenn guetcrlich leut zu jm kiimcn^ — • 
die zuvor an difem ort bey jni iiit (ein ge«cßt, | denen 
wir ich auszutrinkhcn fur^efetzt. I Üruivib der fich des 
fchuldig erkhent, | der nem mich bald in feine Mendt | 
vnd trinkh mich vm- dem khraut noch aus | er verdaut 
mich leicht als (lahl und eyfen ain ftraus." Kochlcr 
hatte bis 157« tlie l'ilcge in Obhut. 

Sein Nachfolger war Blaflus Schattner. Hiirgcr zu 
KoUenmann. Seine erllc Hausfrau nannte ficli M.ij:;il.i- 
lena und war Tochter des Krasnuis Falb zu ! lüd.n Ii. 
In zweiter Khe führte er Klifabeth Slraßbergcr heim, 
Sein Hruder Hans war Burger zu Rottenmann. Am 
24 April 1578 reverfirte er über die Verleihung der 
K!:!!!/!' Kr leiht dem Stifte 400 Ii- zur Abfertigung 
ui-T jurui.uillorfer feilen Krbcn, verwaltet das Amt 

Sciztkial, erhält bei Gutskäufen der Unterthanen 1 bis 
S Gulden, genießt Zchente und das Plfchrecht in der 

Patte und Enns von der Valten-Briicke bd Strechau bis 

zur Modring-Briickc bei Frauenberg. M.ntefizfacheit find 
i"r I I A 1 ir.i iDter Hofgcrifhte vorln !■. ilt' n. Wenn Weine 
K1.U..C p.iffiren, erhebt er von i iiictn ."ätartin ein V'iertI 
und von einem .Saum ein Mafik Die dortigen Hauern 
find gehalten, dem Pfleger das Kraut einzuführen, zu 
hacken und in den Ilotticli zu bringen. .'\m 2. April 15.S3 
erfuchte .Abt Johann den Wilhelm von Windifchgraelz, 
dem Ulafui- Scliattinr zum 1-",ibe und Hcirathsgute 
feiner Frau Elifabcth zu verhelfen. Schattner waltete 
bis 1599 an der Klaufc, Wührend dicfcr Zeit wurde 
ein lllrann neu erhoben, der Kalten gebaut mehrere 
Kammern mit ..«iiirrlifichtigcn'' Scheiben und zwei 
.Seluvihogen im Hofe hergelk-llt und HIechknaufe auf 
<len Dachern aiigebiacht Die Maucrarbeitcn bcforgtc 
C,is]),ar I'.hincr und Zimniermeilii r war Thomas l'eut- 
puciuicr. Baiikollen waren 257 Ii. Von Georg Lampl 
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wurden \ 'u:t T>-V':i n iiii f! hc/riL'i'i'. Tin 1599 

Lrut ScIkiUiic! vi>u iici kl.tult: <ib iiad v. 11 Uijdcil ilin 
1602 als. Bcflaiidinhaljer der Kailcraii bei Adniont. 

Im jalirc 1599 empfahl Krzlicivo^' Fci dinaiid dem 
Abte den Sebaflian Slraiiberj^er als Pfleijer für die 
Klaufe. Diefer hatte zu Grätz in der Hufkirche das 
katholifche GlaHbensbekentitnis abj,'clej;t.' Seine Frau 
war Vcronica am unbekannter Familie. Als er die 
Pflege übernahm, befand Ach in der Klaufe ab Inven- 
tarftück eine eiferne Uhr, welche r.xi .\ii<;Hlnirg um zehn 
Thaler gekauft worden war. Gleich bei Beginn feiner 
Vtr%valtiing yerietli 1.1 In Sit. t rr.it : m Pflej,'er der 
oberen Klaufe C hrilloph optiti. Ijitlci warf ihm vor, er 
erlaube i.lI: 1 i^.lci i ^riffe und vcrüde das KifeliwafTcr in 
der Polte und Mnns. Ks kam zu thatlicticn ExccfTrn 
ewifchen den Dicnflicuten beider Parteien. Straß l > 
gcr's Gcpier fchildcrte ihn als Kauffjold; er mag wohl 
ein unruhiger Kopf gcwcfcn fein, im Jahre l6o3 
bcfchwcrte er ftch bei den\ I'ralaten, dafs fein Vor- 
t,'at,<;cr Schattner die Leute gegen ihn aufhetze und 
befonders feien Wolf Keilmayr und Thomas Nicht! im 
Set/thal feine lieimlückifehcn Feinde. iJer Abt beauf- 
tragte den Sccretar und Hofricbter mit Unterfuchun«; 
und Ordnung der Sache. Ilei diefer (lelegenheit kam 
der l'flcgcr auch mit dem llofrichter l'rantl in Cnllifion. 
Ilofrichtcr berichtet: .^Straßbergcr f':':^:' licht nach 
uns. wir waren nicht feine Hcnen uii.i I .itt.n ihn nicht 
auf die Klaute gefetzt, fondem Fürftlichc DurcUlauciit." 
Hingegen fchrcibt der Abt an den Secretär; ^VVann 
denn nun alfp wär, fo wollen wier?« ihme felien laßen, 
wer ihme hat auf die Claufen genumen und wer ihmc 
wieder hat darvon zu thucn " Uebrigcns fcheint 
Straßberger wieder zu Gnaden gekommen zu fein. 

Im Jahre 1599 verkaufte er um 200 Thalcr ein 
Pferil an Andrä von VV'indifchgratz, Im Octobcr 1600 
bewarb er fich um das admontifchc Amt Jahring. Als 
1602 Unruhen im Sni/hitrjiii'chen ausgebrochen waren, 
fandte das Stift S- li ii/ n an die Graiize bei Aufl'ce. 
Der Rottmeillcr derfelben (.'hridopb Picliler bedankte 

■ VieUeiclM war tr «in Sohlt d«K itrpt^iknntirctMii IUirssnit««ft«TA 
MicbHl »laM w i im r I« O«» (>s7t W* 



hch beim Pfleger, dafs er fie mit Proviant verfehen 
habe, und bat, ihnen den rückllandigcn Sold zu ver- 
fchaffen. Straßberger kam 1603 als Verwalter nach 
Admontbüchel, wo er am 8. Auguft 1604 gcfiorbcn ift. 
Kr war kein mittcllofer Mann; denn er hatte den Abt, 
welcher Kannncrprafident war, erfucht, ihn in feinem 
Anlangen um die Mauth zu Kottenmann Fürfprache zu 
gewähren ; er fei bereit, looo fl. Caution zu vAegea. 
Iro Jahre t6o9 verlangte ein Wolf Heinrich StraOberger 
von dem Abte Johann eine Ritterzclirung „wies ainem 
von adl gebührdt'"; Furllliche Durchlaucht fende ihn 
mit zwei Pferden nach Karlslladt und es fehlen ihm 
Au.Hriillung und Reifegeld. Vielleicht war diefer ein 
Sohn ur.iLi. h l'tlegers. 

t'ir. irjoS wurde Chriftoph Spucl als letzter 
Ik!- i lUii i Tr^cger der unteren Klaufe bcftcllt. Er 
betrieb ticn Bergbau auf Kifcn am Plabcrge und gerieth 
mit dem Gewerken zu Lictzcn Chrifloph Jochner in 
MifshelUgkeiten. Da Spuel fich grofle Unordnungen 
zu Sehulden kommen fieO, wurde er nach 1C15 von 
feinem Poflen entfernt. Die untere Klaufe hatte fchon 
langJl den Charakter eines befelligten Ortes verloren 
und mit mehreren Pflegern hatte das K; 'ilcr un'ii b 
fame.s erlebt. Abt Mathias fah fich daher bcw 11, <Jie 
Klaufe fammt Zugchor fchätzcn zu laffen utid /u ver- 
äußern. Zu derfelben gehörten damals die Kammer- 
fchwaige. die Kaibling-Alpe, der Badftubengrund, das 
.Mitterfeld, die I'erfalt-Alpe, eine Wiefc genannt die 
Tctiflrcnbacherin, die groOe und Predal*Wiefe und das 
«Wörthl", alles um 1327 il. gefchitst. Am 3. Mai 1617 
kaufte Wotfgang Pachmayr die Klaufe mit Ausnahme 
des Thurmcs, der Kaibling-Alpf , dcv Fifchcrci und Jagd 
um 1200 fl. Kr erhielt das Recht ücs Ausfehankes und 
mußte fich verpflichten. .Ii.- Thore in gutem Stand zu 
hallen, mit Schloß und Riegel zu verfehen und zur 
Nachtzeit zu fperren, um Viehau^tneb und Wcinfchwar- 
zung zu verhüten. Seit jener Zeit itl die untere Klaufe 
ein Bauerngut vulgo Klausner genannt. Die Straße ift 
vcrcinCunt, und nur die Ruinen eines Thurmes im 
Walde und der maßtve Bau des Haufes erinnern an die 
ehemalige Bedeutung diefer Stätte. 



Donner's und Hildebrand's Wirken für den deutfchen Ritter- 
orden in Linz. 

(Mit tmri T>f«k.} 



P^'OTN der Lebensgefchichtc imfereB großen Georg 
Raphael Donnei , des bedeiitendften Plaftikefs 
r*ti>l feines Jahrhunilerts, klafft unter anderem noch 
eine Lücke in Bezug auf feine Tllätigkeit für die Haupt- 
Üatlt Ober-Ocfterreich- 1 . i i. ii i m rauf bezügliche 
Nachricht, die wir bisher halten, belteht in einer kurzen 
Angabc ß. PUlweiri^ welcher f.igl, dafs die Statue des 
heil. Johannes von Ncpomiik nclieti dem Priefterhaus 
in der Harrach fammt allen Marmorarbeiten der dort 
befindlichen Kirche 172/ entftanden und des Künftlers 
Werk fei. Des Autors Stimme, welche nach dem 
Stande der wiflenfehaftiichen Kritik von heute in kunft- 

* IWkUict^uttC «Wr 6ta(il L.iii i*t^ it^, 
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hiftofifchen Dfaigen nicht eben als Autorität gelten 
kann; eine Behauptung öUcr eine Schöpfung der 

Har<)ckc, für welche .'u l'illv, fiii - 'r.ii;<fii iii'.ni.iiul ein 
Vcrllandnis befaß; ciru. .Milüiciluiig, Jic j;.uu vcreiii.'.clt 
luid ohne Nennung der Quelle gegeben ift, — das 
waren alles nicht eben befonders vertraucncrweckenile 
Umflande. fo dafs ich mich in meinen vcrfchicdcncn 
größeren und kleineren Arbeiten über Donner auf die- 
I.inzer Frage bisher nur vorfichtig einzulafTen wagte. 
Auch in der Feftfchrift. welche ich für die Wiener 
Künftlcrgenoifcnfchaft veifafste,' zur Stunde noch das 

^ O -.Ti; Kapliset D..r.ncr, C^iff rVfclirirt mm »i.o, J.ihfr\l>ij<- 4er G*. 
l*nti t^Bk gruUsn ajlctc«icli^kh,:n biltilvsu«rf. Wkii *»v.t. i^* 
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cingchcndftc und an neuen Kunden rcichfte, was über 
den Mei<ler vorli^, bcfchranktc Ich mich auf die 
Wiedergabe der Worte Jenes TopofrMphcn. Hier 
konnten, wie immer, nur zwei Mittet Licht geben: 
Autopsie und Quellenforfchung. 

Zu beiden gdangte ich jedoch, trotz einer waliren 
Sehnfucht in der Sadie, bei fo vielen fonftigen Thati^,' 
keiten, lange nicht, bis mich im Juli 1894 Angelegen- 
hetten des Landcg-Mufeums nach Linz iuhrten. Bei 
ilii.frjiri Lei einem zweiten Aufenthalt im Mai 1X95 

enticlued nun der Augcnfchcin auf den erfton Blick für 
die Anerkennung der Aeußerung Pillwein's. Ich faf>le 
dies damaU auch bereits in einer Notiz' zufamnien und 
gab dort einen kurzen Abrifi der gefchichtlichcn Vcr- 
haltnifTc. Die zwcifellofe Erkenntnis eines bi-sher fall 
unbeachteten herrlichen Werkes Donner s begcirtertc 
mich aber förmlich und ich warf mich nun eifrig auf die 
«rchivaiifche Erforfchimg des Gegenftandes. Von welch 
feltenem Glücke diefelbc begünftigt war, wie es gelang, 
nicht nur Donner aftcnmSßig als den Urheber der Bild- 
werke, ioiiitcrn I bi-ir'.' fi-iru-ii iiurühmten Freund iiw.^. 
GcnofTcu, Juliauii Lucas von ihUiebrand als Arcii:t>:ki 
der fchöncn Capelle zu crwcifen, fammt vielen andern 
ebenfo neuen kunfthiflorifchcn Mittheilungen — darüber 
die Fachwelt in Kenntnis zu fetzen, ift die Aufgabe der 
nachflchcnden Abltandlung. Dabei muß ich mit großem 
Danke dreier werthen Freunde Erw.ihnung thun: Herrn 
Balleirathes des hohen -deutfchen Ritterordens Hari 
JfarM Eäea am» Wntuidkältr bi Wei^ ireldier mir 
(ämoitlkhe AAen der ehemaligen OrdenaoCommende 
Linz auf das freundltchfte zum Studium überlieft, ferner 
Ü! irii Dr FcrJuttV!./ Kfaki/7vü::t-r, Landes-Arcliivars in 
i^aii, '.k-IlI;,-;!' i.n mehrere Naclu'uchungen in dortigen 
Archi\en dank^- Auch Herr Kegierungi-Archivar kaif. 
kath l'riedruH ikrkmaycr in Salzburg war fo gütig, lür 
die Sache im dortigen Staltlialterei Archiv endige Nacli- 
fuchungen an:'iif^; llrn, wofür ich ihm «armllens danke; 
lie konnten liin ' l;jin Kefultat haben, weil, wie lieh 
fpäter herau»l\ctltc, eben alles darauf Bezi^liche nur in 
Linz in den AAen der dortigen Commende des deut- 
fchen Ordens niedergelegt wurden die ikh heute aber 
im Ordens-Archhr zu Wien befinden. 

F.inc .infehnliche Strecke der HarrachflraOe in 
Linz oticr, wie die Gegend früher geheißen wurde, in 
der Harrach, zur Rechten, wenn man von der l.andflraße 
in der Richtung nach der Donau fchrcitct, nimmt das 
ftattlichc Gebäude des jetzigen rricflcrhaufes ein. 
Neben ihm fpringt im rechten Winkel die reizvolle 
Capelle ■ vor >ind rückwärts an den Clwrraum der 
Capelle fchließt fich die Kilchc an, in welcher Donncr's 
Johannes fich erbebt. Es ift alfo eine Wcgnifch<; am 
Stra&enfaum, jetzt mit dem Rücken an ein unfchönes 
modernes Wohnhaus ficfi lehnend, urfprünglich idier 
an einer Gartenmauer ftehend. Das umfangreiche 
Alumnat war aber nicht flir diefen Zweck gebaut wor 
den. indem crft der Liiizcr Bifchof Call es von einer 
Witwc Gräfin Sprinzenllein erwarb, welche fclbft c* 
\'on dem Deutfchen Rittermlui i;: kauft hatte." Dieler 
war der Erbauer de> Haufes zu feinen eigenen Zwecken 
gewefen, um nämlich als Refidenz der damals neu er- 
richteten ober-öfterreichirchen Commende zu dienen. 

> U>Nr TafttfM «M 13- JuU >i^, wo «fc^r in ImIub: iti* S« 
* Adn «I« kidUflkliM CosUuiIuBt Sii Lliw. rmKlkd *i km, 



Diefc neue Commende war dem Dcutfch Oidcos- 
ritter Grafen JobattH Jejeph Leopold Philipp Han ,tch 
XU Rohrau als Comthur in Linz übertragen. Johatiu 
w-ar der zweitgebome Sohn des Grafen Ferdinand 
Bonaventura I. (1637—170^, Bruder des Reichsgrafen 
Franz Anton (1665— 1727), welcher dann Ersbifchof von 
Salzburg werden foUte. ' Johann hatte noch ebien älteren 
Bruder Karl gehabt und nach Franz Anton folgte noch 
ein vierter Alois Raimund. Johann Jofcph Leopold war 
n:ii 22. Otlober 167H .;.jboren, ftarb am 9. Augufl 1764 
Wien. Er erk^ >ir.Tii uinen hohen Rang in der kaif. 
••\rmce, wurde (i--iiLi..k!'"eldmarfchaJl und l'i.ili Jciu du-. 
Hofkriegsrathes, war einer der tüchtigiten Genoiien 
des unilcrblichen Eugen und kämpfte ehrenreich am 
Rhein, vor Beterwardein 1716, hax BrU;«;! 17 17. Als 
ausgezeichneter Krieger und SladlMii.inii ir. der Ge- 
fchichte Oelterreiciis langll gekannt,' tritt der hohe 
Ariftokrat als prachtliebcndcr I'rcund der Kunfl uns 
aber in den folgenden Mittheflungcn zum erftenmalent' 
gegen. Dem Orden gehörte er feit 1712 an. 

In r:m:r.i S Iiri ibcn vom Jü, (_jftiihi-r 1717 aus 
Wien ::v. den l'iii l: ..f von l'alTau, K.uiuuiiii i"crdinan<l 
Grafen i;.-ih.iM.i, meldet Harrach feine Berufung zum 
crilcn Commcnthur in Linz durch den Deutfchen 
Orden und fahrt dann fort: ^Nun wollen die Statuta 
eines folch teutfchcn Ritter Ordens, dafs bey jeder 
Commcnda eine Haus Capellen feye, in welcher der 
Gottesdienft öffentlich könne abgdialten werden", 
weswegen er die Genehmigung erbittet, „damit er 
gegen künftiges Frühjahr den /üilang mit folchem Ge' 
bau machen könne".* 

Ich fetze diefc- Sdireiben gewilTenr -ir><i'n als 
Grundftein der künftlLiilcliun Aflion voraus. Aber es 
eröffnet lieh in der Reihe von Volumen der zufammen- 
gebuiideneii Acten der Linzer Commende im Wiener 
Ordens-Archive* noch viel früher eüi weiterer Rückblick 
auf die Voreinleitungen, welche mcift juriflifchcr, ad- 
miniflrativer, kirchlicher und finanzieller Natur fuid 
und uns daher nicht fo nahe angehen. Es ill übrigens 
ein geradezu maitcohaftes Katerial, das in fo engem 
Rahmen zu bewältigen gar nicht müügllcfa wÄre. Schon 
1710 begegnen wir Correfpondenzen zwlfchen dem 
Grafen und feinem Bruder, dem nach dem 1709 
erfolgten Ableben Johann Emil Grafen Thun-Hohcn- 
llein's neugew.ihlten Salzburger Erzbifchof Franz Anton 
Harrach, wegen der in Linz neu zu errichtenden Com- 
mende, und von 171 1 hahi r. '.MI d' ti Kaufbrief ubi r 
Erwerbung des Khevenhillcr'fchcn Haufes, an delTcn 
Siellc nun der Neubau oder viefanehr Umbau gefchehen 

foUte, 

.'\m 14. April 1717 ift bereits von dem in PalTau 

einzuholenden Confeiis für den BaB die Rede. Am 

' t'r/tilzfn ITi M iiviLeur üct <Ij(«k ill viiller UnricKt (kcilait (pa( t6?). 
iiiiUm er Ji}h.)r,n mm So^ne Le, .\ .-i^ 'iiiudnb KMiiauitd (iii'^^i?4i) injcht. 
infolpci!*irrn wr .m tiru^tffi l>^ '^r^j -h r« ftttici V'ilcr» |{el>f.t«n ttin i^tjfi«. 
Kt.cttf.'»rciuf ill er Knjilfr tj* . i'.rif<ii Kri^-iii^h .\Liituft tvervalitrit (149^ U» 
1.4;;. Uciter« .Vii^jl-cn Ü--1U1 ™»n l.ri U i.iXfiU. S' l)4uplMB d«S ■ildwvft«!- 
tt.cl.Lkt.o-, .UtU. IV, piK. ...i L JC..r;.(a,-4. lli.ij,, Ux. VU. p»g. 

* Sich* ,1r<ttrA'i l'iiii; KuACn X)i tirlcn .^ie:|€it, 

* C>>nftrtor.«l j':lrn in 

* VI* TimI vfttt, rtirVf B.ir.ilr. l-^ie.ihict V. Wll. Coflamend« Lim. 
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dut<l)Bijia«liei l^cbuatUn Utid. Ii» ift cU Cilt««ll utlßc, iifii:h <lcni nst.:m siebt 

awificli. Dw SpnnKsrf<ker wird hier mach iisndlkiku MaiiiUi finales. d«Mi 
•» dt fickta in «1li.i(lkfc*t« RcrtniMn aliw PbApaaler od>r SLiili'teo. 
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•*•«> kh kitr niuilich utlu Nodi ubä« tiua. 
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26- März hatte nämlich Graf Johann an den Land-Com- 
thur der Balley Oefterreieh Theobatd Heinrich Gr.if 

(loklftilr. :ii:s S.ilzburjj Udfchriebi-n : „finl uiiKi' auch 
ich däv Guaii ir. dem Hohen Ortleu .iufgeiuimmcn /-U 
fein, auf alle weil zu dcmcriren und desfclben Nutzen 
und Anfehen fo viel mir möglich zu Bcfor<lcrn, flats 
hin Hcdacht bin, als habe mit meinen Herrn IJrucdern 
des hiefiRcn Herrn Krzbifchofs Hochfurftl. Gnaden 
wegen Aufrichtung einer Kirchen bei der Linzerfclicn 
Conmenda Zn reden Gelegenheit genMnmen, und mit 
meiner wehaigMi BcredTimkeit foviel reülfiret, dafe 
Se. Hochl&rftl. Gnad. dann zu centribuiren Sieh gndit. 
erldähret ; weilen nun das Eifen am niitzTichllen wenn 
es glüht .ir.tcr ili ri l?ammer gcbrrulu wird, To wäre 
diefen Kit cljcnbiu aiijetzo gleich änlarigeii. uiui das 
I- iii iainLiit darzu Legen zu LafTen gefmnt, da ai>er ein 
lolciies ohne vorher erhaltenen Eurer Excellcnz Ordre 
und Iiil1ru6lionen nicht thuen Kann: fo biite Ghfs. 
diefe mir Gndgft. zu ertheilen und Nacher Wien zu 
äberfenden." Am lo. April mahtit er dann nochmals 
um diefe Odres, damit er vor feinem Abgange nach 
Ungarn das Ftmdament legen laflcn könne. Vorher 
müßc aber noch der Paflauer Bifcbof als Dioecelamu 
begrüßt werden, was entweder der Comthur felber 
thun oder wozu er ihn beauftragen möge. 

Ganz kurz falTc ich mich an dicfcr Stelle Uber cmc 
anfchnlicbc Anz.ihl Aftcn, welche meift im Jahre 1718 
II. f. kirchliche Jurisdiftions-Angcicgcnhcitcn im Hin- 
blicke auf die im Hau begriffene Kirche betreffen: 
Meifclcfcn, Vifitationcn, Fundation, Kcfcrvales. Auch 
die Linxer Confiftorial-Actcn enthalten viel folclie 
Jun'.«;d»ftions-Strcitigkci(en mit dem Stadtpfarrcr. Ein 
Friedhof darf bei der Capelle nicht angelegt werden 
Intereflänt ift nur die Nachricht» dafa die aUeierfte 
Intention des Baues noch von dem verllorbenen Era- 
bifchof Johann Ernft in Salzbarg ausgegangen tft. Die 
Bände 7 und 8 des Archivs find voll von endlofen Hin- 
und Hl i''rli: cibcrcicn in diefen fchr langweili^;L:i 
gclcgenhcitcn , im cnttctzllchcn langathniigea „nJ 
fchwulftigen Style dvr '/,■ i-epochc; fiir den Juriften und 
Canonikcr wohl fichctin Ii '.^ crthvoUes Material, an dem 
aber der Kunfthiftorikci ■. . uhi igehen darf. 

Schon in dem Jahre 1717 beginnt ciw Art !^p- 
richte, welche in diefer Angelegenheit tni: w ii Iitij^c 
Rolle fpielen und höchft umfangreich durch Jalirc fort- 
laufen. In der Linzer Commende war em Hausverwalter 
unter dem heute befchc^denen Titel eines Hauameifters 
bellellt, welcher dem auf feinen Krtegsfalirten und Ge- 
fchriftsreifcn mcift abwefenden Gebieter über alle ein- 
fchlägigcn Ercigilifl'e, Arbeiten, Ausgaben und f<)t\nigc 
Vorgange zu berichten hatte 'i mi a s der erlleren 
Zeit, als Mtcluiel Sebcrger jene VVüriäe bekleidete, er- 
folgen die Berichte in Form gcwulinlicber Briefe lutclift 
zahlreich, durchfchnittlich alle zwei bis vier Tage, luid 
ergehen lieh felbft bi- ins kleinlle in Aufzahlung von 
AnfchaflTungen, Köllen etc. G!eich;scitig mit den» 
Capellenbau war auch der Bau und die Einrichtung 
des Wohnhaufes der Commende al$ Umgeftaltung 
dc> alten KhevenhillerYcben, noch (Hiher Sprinzen- 
fteinYchen Haufes im Gange, w» fich Harrach pracht- 
volle Appartement* litrllcllcn ließ. Kr fagt an einer 
Stelle, dafs das Haus, al.s es ihin verliehen worden, aus 
den bloßen .Mauern beilandcu habe. Das lieferte nun 
natiiilicb Stoff genug zum Referate über all' die be- 



fchaftigten Handwerirer und ihr Schaffen Selbltvcr- 
Aandlich kann ich darauf nicht detaillirt eingehen, Ton- 
dcrn hebe nur heraus, was bcfondcren kunftgefchicht- 
lieben Werth befitzJ; wobl aber würde es fich vom 
topographifchen Standpunkte empfehlen, diefe Berichte 
genauer zu publiciren. Ihr vielfach fchatzeuäwerthes 
Material würde mich aber zuweit von meiner Haupt- 
fache ablenken. Seberger relationirt foniit: 

ibt Mai 1717. Der Gnindrtcin wurde vom Grafen 
Salabuig in Vertretung des Commenlhurs gelegt, die 
Mauer von den Carmelitem bis ges^ das Seminari 
gftnidieh lurgeftellt. 

ai. Mai. Beim hönfUgen Capelleneingange wurde 
die Grundvcftc 7 Klft. breit, 4 KIft. lang der Erde 
gleich ausgemauert, vor dem Haufe aber die Erde ab- 
gegraben. Im Schlafzimmer wurden die Fenflcrdöckc 
ausgebrochen und neue cingefetzt handelte fich 
alfo nicht um einen totalen Nc ilnui, fuiulc i u nur um 
einen .Modernifirungsbau des Khcvcnhillcr ichcn Gc- 
b.iufle.s. 

Dafs in jenem Jalire fchon cmfig gearbeitet wurde, 
zeigen verfchiedene Auszüge von Capellen-Ausgaben 
aus den Rechnungen des Hauamciilers über Kalk, Stein, 
Sand, Ziege!, Bauholz, Bretter, Nagel, für Maurer, 
Zimmerlcutc. SchlofTer, Schmiede, Klempner, Stein- 
lactzc, Fuhrleute, Wagen, Sattel- und Riemzeug etc. 
Am 25. Mai hören wir, dafs fchon die Keller heraus- 
gemauert find, .^m 1. juni, dafs für die Capelle 11 Schuh 
Erde ausgcliolv^ n u .:r(lL:i lir.i; [uhaim, Jtjr ''ilIi 
Dcutfch-Ordcns-Rittcr, Landes-ConUhur der Balley 
Oefterreich, Comthur zu Wien, Keufladt, Grätz und 
Linz, Sr.kaif Majcft.it in Uogam und Böhmen Geheimer 
Rath, Hofkriegsraths-Präfident, General Feldinarfcball 
und Oberin iiber ein Regiment zuFuB nenntt dankt am 
7. April 17t 8 aus Salzburg dem Fürftbifcliöfe in Sale> 
bürg, dafs Se. HochJürftL Gnaden zu den vorhabenden 
I cutfch Ordens Capellen Bau dero Ordinarfats-Ver- 
willigung zu ertheilen geruh< t ' 

Ein nicht datirtcr, wohl .sbei „us <ijcii;r rcr;uüe 
rtanimender Aft: ,.W.ts auf das l.inzer Teutfch- 
Ordens-Capellen-Gcbäu Bisher verwendet und au-sge- 
geben worden"^' verzeichnet einen Empfang per 4000 fl. 
von Harrach und fpricht dann von ,.Unk6llcn auf den 
Ingenieur aufgangen" mit 59 fl. „Selben zwey Mahl die 
HinabreiTe auf dem Wafler jedsmahl per 24 fl. Ferners 
find dem Herrn Ingenieur Jean Luca wie vs'z Mahl von 
'Wien auf der Poll nacher Linz abgegangen fiur die Polt- 
und anderer Ausgaben behändigt worden i$o fl. Im- 
gleichen l1nd denifelben auf Gutachten Sr. Exccilcnz 
des Herrn Land Marfchallon zu Zwey mahlen, wie er 
ncmlirh ilie Riffe zu machen angefangen, tiinl «ie er das 
l.ctzrte verfertigt bat, jedesmahl 50 Spcc. Üucaten 
gefchcnkt worden, jeder per 4 fl. 7 kr. gerechnet, lliut 
411 fl. 40.- Hier ftoßen wir zuerll auf den Erfinder der 
Architektur der (.."apelle. den berühmten Hildebrnnd, 

wie ihn auch fpäterc Anteil deutlich nennen, während 
er hier nur als Jean Luea auftritt. Ich finde dadurch 
eine frühere Vermutbung \oIikomn»«« beftätigt; in 
Salzburgrr Rechnungen von 17 10 erfcheint nämlich 

analog' ein Architekt Giovaimi Luca, den ich ebcnfo 
als unfcren Hildebrand crk.innt hatte,'' auch in Wiener 

* L.in*«r CoartAüVtftl- AnlicT, 

> WMd>r 0«vl(d|.Oid«iu-A,«fc|«. 
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Urkunden wird er zuvmHlen kurz Jean de Luc» ernannt. 
Ueb«r de» groAen Künftim Ldien tmd Wrken ver- 
breite ich mieli hier nichl weiter, da das bisher rdch- 
haltigftc über den Rcjjcnftand fchon in meinem Buche 

über Fifchcr von I'.r'arli ^iv cfn n ill Um die Zeil 
unfcrcs Capcllcnbaucs. «var ci lnn !-. durch Krxbifcliöf 
Franz Anton Harrach am Stiil'ii,'. Mirabcll. dann auch 
im Stifte Göttweih thatiy:. Glcii.iiv,je Fifciicr und atlu 
anderen gro&en BaukünRkr damals fertigte Hiidebrand 
feine RilTc in Wien und bcfuchtc dann im Summer 
mehrmals den liauplatz ii) Linz, um da^ Wttrk zu 
infpiciren und Anordnungen zu treffen. Wer der eigent' 
Rehe Bauführer war, werden wir noch vernehmen. In 
Linz wohnte Hildebrand mit feinem Bedienten im 
Ordenshaus und wtirde auf Koften desfelben fehr vor- 
nehm bc'.\ 'rrhet. Unfere Hcrichtc fahren fort: 

gltcm find dem Herrn Ingenieur die dem Zimmer- 
meifter Zu Wien für verfertigten Rifs des Dachftuhls 
gegebenen 24 iL bonificiret wordeni" 

Dann fol^t ein Zettel mit einigen Ausgaben aus 

den Jahren und 17 1 8, ucicher hochrt wcrth' 

voll it^. weil ti mv- nr.t dem Baumciller bekannt niacht. 
Es heißt da: „dem X'- i a alter 100, Meirter Jorj; 2g, dem 
Ingenieur, fo die Rils Copirl 6, den Zimmerlcuten 6, 
dem Steinmetz, fo die Halüfter au^yi-haut-t, dem 
Affaurermeifter Hrunncr 20 Ducatcn". Ob Meifter Jor^; 
etwa der Zimmermann fei, weiß icli nicht, wohl ift aber 
Brnnner bekannt, richtiger Johann Michael Prunncr. 
Neues und nidiea IbtSMl über diefen hervorragenden 
Künftler habe ich fchon firQher in dem Artiltel: Kunll- 
gefchichtliches aus Steyr* behandelt, doch erfShrt das- 
felbe durch diefe urku iilüc'icn Hciira.;' v, rf ir.liche 
Bereicherung. Bisher wul-.lcii y.ir, d.ilV Iruiiiicr in 
Florenz, Rom und Wien Hudirt hatte, dafs er am 
Lambcrg fchcii Schloß in Stcyr, am Umbau des niftlich 
Admont'fchoii Schiofics zu Glladt th;ui[; und der 
Architekt der berühmten Baurakirche bei Lambach 
gew-efen. Jetzt kommt dazu, dais wir ihn als einen bU'ü 
ausführenden -MaurermeH^er in feiner Heimat kennen 
temeo, welcher nach den Plänen eines berahmtere», 
Hildcbmnd, die Deutfchordens Capelle baute, wenn er 
auch gleichzeitiff felbftändig fr.hon als Architekt 
aiiftri ti i f iilti-, .■ 11 ,in der Uaiua, Bcfnndcrs bcdcutfam 
vom llylgclLliivlitlichcn Geficht^piinktc ift e«> aber, 
Prunncr neben Hildebrand L;r ;l 1 ,il \m_i Ilm, ülii i 
der Einfluß diefcs führenden Gcilic?« ift au einigen. 
Schöpfungen l'runner's fehr deutlich. In cilirtem Auffatz 
wies ich fchon darauf hin, dafs die Einfahrtshalle des 
hchloOcs in .Steyr ganz nierkwürdij; an diejenige tlcs 
obcm Bclvedcrc gegcnQbcr dem großen Teich erinnere ; 
nun, da uns die innigen Beziehungen Prunner'a zu 
Hildebrand bekannt werden, erklnrt lieh das aufs ein- 
fachfte: Prunner wird weh! bei leiiiem Aufenthalt in 
Wien Hildebrand's Schuler t;ewcfen fein. Diel'er Einfluß 
muß lieh bei l'runncr mit dem Carlone»ken vermifcht 
haben, wie von Ictztcran ja Hildebrand Iclbft auch aus- 
gegangen war. 

Die Correfpondcnz MdMel Scbcrgcr's fetzt fich 
30. April an den Grafen fort: er habe gehört, dafs der 
In^nieur Jean Luca von Hildebrand von Wien nach 

I ' i.' ;li:":eheTi weide am künfti;;cn Sonn- oder Monta«,'. 
Aul leibige Zeit habe er dalicr den MuurcrmeiAer 

* Mlnlk im G*Mr.'0*iM>. pit- m >• 



rrunner fclion befleUt, auf dafs er unterdeffen keine 
Reife vornehme. 

1. Juni. Die Kirchenmauem find aus der Grund* 

k lle aufjjcmaiicrt, man arbeite nach Zeiynnj» des Herrn 
Ingenieurs weiter. ^. Juni. Am Haus u- d.cs alte 
Gehau tliciUveifc abL;cbrochcn. Die Stcinmtt. e ,ubeiten 
an den Zagl- (Sockeii und Schaffgefinifon, danüt die 
Maurer nicht aufgehalten waren. 11. Juni. Es lind 71' 
Zogl fchon l>ergeftellt, l'runner hat nach lieni F'cld hin 
den Grund volligt gelegt, er warte aber, dafs ihm der 
rechte Kifs <U's Ingenieurs heraufgefcndet werde. 
15. Juni. Der Kirchenbau fcbreitet fort. Seberger hat 
Hildebrand nach Wien gefchrieben, die Zofendung des 
KilTes fei dringend, fonft müSe Prunner beim Bau ins 
Stocken gerathen, auch die Steinmetze feien gehindert. 
.Am heften wäre es, wenn Hiidebrand fjlhtrr l.c r.iuf- 
k;ime. 2. Juli. Die Vollendung der I-'undaiiier.lc A jfdc 
gemäß Sr. Exccllenz Befehl Hiidebrand gemeldet, ja, 
zweimal fei ihm fchon gefchrieben worden, am I . Juli 
antwortete jener aber, dafs er vor zwei Wochen nicht 
nach Einz kommen könne. 9. Juli. Dem Ingenieur ifl 
am 6. Juli wieder hinunter gefchrieben wonlen, auch 
Prunner hat ihn fchon gedrängt, da auf Wuafch Sr. 
Exccllenz Hildebrand beim Anlegen imd Verfetten der 
Zogl anwefend fein foUe. Wo <ler Hochaltar hin- 
kommen foll, an Stelle der abgebrochenen Mauer, fei, 
fchon in die Runde hinausi^eniauert. Am 2S- Juli war 
Hiidebrand endlich angelangt, am 2y. Juli waren um 
G Uhr Früh Prunner fowie die zwei Steiiimetze beftellt. 
Der Kifs \\<irde auf dem F'iuidamcnt aiisgetheill und 
aufgezeichnet, am 30. Juli fingen die Maurer an, dlC 

Zogl zu verfctzen, die Fundamente des Thurmes 
wurden f aus der Tiefe herausgemanert. Wegen 
Krankheit bittet Seberger die Dürftigkeit feiner Corre' 
fpondenz zu entfchutdigen. 18. Augufl: Nun werden 

auch im Innern ilic Zogl vcrfctzt, am Hochaltar arbeilet 
man, auch am neuen L'abiiiet in der Commende. l'run- 
ner will tlie Woche noch zu den fechs Arbeitern vier 
l)is fünf weitere bciltelleii. I<3. Auguft. Verfchicdene 
Arbeiten am Haus, Kamine, kauchfaiigc, Dippclbaumc, 
-Stiegen, Aebnlichc N.ichriclilen aus dem September 
und üttober. Mitte und zweite H;tlftc Oftober: am 
Portal find , die Scbaffgefimfe fertig, das Hauptgerttfl 
begannen, der rothe Kamin in Sr. ExceHenz Schlaf- 
zimmer fowie der gelbe hergedellt. 29. OAober: Der 
Salzburgifchc Zimmermeifler und fein Sohn (Namen 
:iir ri' jcnannt i haben die brelternen M ilV. r t.ir ilen 
D.KiiUuhl gefchnittcn. DasCabinet mit der iu-liaiulchcn 
Spalier ift in .Arbeit. 6. November. Das Bracatellfpalicr 
lA fertig, 10. November, Sobald IVnnner heinikommt, 
follen ihm die von dem Grafen gcfendetcn Riffe für die 
Ca]>elle gegeben unil aus dellen Schreiben Information 
ertluilt werden, falls er lieh in dem Sagnia nicht zu- 
recht finden folite. 13. November. Der Salzbui^ifche 
Zimmcimeifler hat die Thürfchwellen und Stubenbäden 
in Angriff genommen, die neue Schneckenftiege wird 
begonnen. Im felbcn Monat folgen noch Berichte Uber 
den Rifs zu tiein projcairtcn .Stockl. Kupferrinnen; 
libcr des Grafen Belehl habe er mit Hildebrand wegen 
der Daehung des iie^;cn Cabinets. iibcr die zwei Eck- 
zimmer gelpiocIiLti. jN'ulsbroUer wurtleii angelchafti. 

,Ani 30. Noveinlier meldet der Hau^melfter, dafs 
die Maurer in der Capelle eine gteichheit herumb 
machen, damit das Gebäu mit der Zeit zugedeckt wer- 
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den könne. 3. ])LCcinl><:r. Die Leute können nicht mehr 
viel machen, da der Tag zu kurz fei, die Capelle ifl 
pri > 1 1 I ■nf; 1) II. t Hr tii ir. . ujjcdcckt. Trunncr hat bis 
dato die zwei projettirtcn Stöckl-Rifs noch nicht gc- 
liefert, fie werden crfl in zwei, drei Tauen fertig. 7. De- 
ceuibcr. Sc. Kxcellcnz Herr Graf Conrad Starheniberg 
befithtijjte Capelle nnci Ordenshaus mit groflcm Lobe 
über den fchönen Profpcä und die regulira Bauweire, 
da in Linz nicht viel dergleichen Häufer feien. Er 
fcbicke Prunncr's beide RilTc von den Stöckeln, der 
Bau ift wintcr.'ihalbcr cinf;cftcllt. 10. Deccmber. Neuer 
hoher Hefuch durch Sc. Exccllcnz den Herrn Lando- 
hauptmann fammt jjräflicher Gemahlin. Auch fic lobten 
den Profpcft und bcfahcn das Modell. Der Damt ge- 
fiel der Hctrtuhl des Ordens Commcnthms fo befondcr.s, 
dafii fie befchlofs, fich ihn nachmachen zu lalTen. 
14. Decembcr. Nachdem der Graf mit l'runner s KüTeii 
SU den z«ci Stöckeln zaftieden ift und nur an den 
Officierfenftern Aenderangen wünfcht, werde jener 
damit aufwarten. 17. Deoember. Die beiden Steinmetae 
bitten tun .\uskunft, obsnr CapeHe noch weitere Arbeit 
beabficbtigt wäre, da fie fidi dann mit Sternen verfehm 
mußten. :;5. De n *> 1 Zur Wagenfchupfe werden Bau- 
materialien vorbei eiui. 

Wir ftelaiifftn in.s Jahr 1719 und iuljjen den Corre- 
fpond' ri. uij lies lulireiblufli^cn Uausnicirters Scbcrj;er. 
welche hier nur dem knappellcn Inhalte [jem.Tiß aus- 
gezogen werden; Culturhifloriker würden in feiner 
weitrchweiAgen Detaillißil( nocit viel IntcrcUantes 
finden: i. Februar. Die Steinmetz« bitten um daa große 
Sagma, um weiterarbeiten su kennen. 11. Februar. Sie 
kfinnen am Ovalfenfter nichts machen, dazu gehöre 
ein Bildhauer, für fie fei es nach dem Sagma zu mCihfam. 
Für die Ilcinernen Säulen zu der Kuppel oder Laterne 
fei noch nichts angefriembt. 5. Februar. .\ni ' rsliiiset 
und -Schneckenfiictjc wird gearbeitet. Am 16. 1-ebruar 
(iiui im m ut::i ( ihinet die Fcnftcrftockc in Arbeit. Die 
Stcinmetze weigern fich nach ihrem Contracl die Oval- 
fenfter in der Cape!lenfa<;adc zu machen; da ihnen der 
Graf aber droht, die Arbeit in Salzburg hcrAcllett zu 
ianTcn, kriechen fic zum Kreuz und Seberger über* 
mittelte ihnen alfo das Sagma fammt den Riflen. 
25. Februar. Befnch von Sr. Exoellenz Graf Golden- 
(lein, welcher auch die iwei Wachsmodelle des Maufes 
mit Hcifall hefah. Dtefclben mafTen fehr fchon und mit 
vielen Details .ri-L:c irhcitct Kcwefet» lein. Sjiatere 
Uericbte kommen Iciir au'-fühttich auf fie zurück, l'ruii- 
ner hat angezeigt, dafs er avillen das Saj^ma bis zum 
Argitraf lArchitrav) und Hauptgefiins fertig habe, 
cbcnfo tlcn inwendigen Argitraf Am 2. Marz ifl von 
der neuen Stalhing die Rede, am 4. meldet l'riinner, 
dafs die Capatcilicn i Capitälc) in der Capelle gemacht 
werden foUen, wozu fich derjenige Bildhauer gemeldet 
habe, wddier bei letzter Ankunft Sr. Excelienzin Linz 
frhon aufgewartet hatte — ein Name wird leider nicht 
genannt. Aus dem Schreiben vom 8. Märt entnehmen 
wir, dafs Harrach mit Hildebrand herauf komnicji wolle. 
20. Marz. Die Ovalfcniter, Gcfims und Gleiche finti 
vollendet. An ricr Hibliotlick wir<l •;earbeitct. Von der 
Gcner,ilin von Kriccljcnbaiim hat Seberger iii ihrem 
Haufe da.sjonigc begehrte Cuntrefci übernommen und 
gleich dem Saiori Mahler übergeben, ihm .luch von 
denen portraits im Tafebsimmer die MeiTcrei der Länge 



und Breite übergeben. 37. Miirz. Arbeit im neuen 
Cabinct, die falzbuigifche Schneckenrtiege. 

Ks folgt eine Lücke bis 14. Juli i/iy. An der Ca- 
pelle haben die Maurer an der Seite gegen den Garten 
die Ovalfenller gewölbt. I'runner ift an der Schnecken- 
ftiege thätig. Di« Spalierrahmen find fertig. 17. Juli. 
Das Gefima ift auswendig angelegt; innen, wo im Ge- 
wölbe die Schilde hinkommen, find die Spitzbögen 
gemauert 23 Juli. Der Tifchler ift an den Lamperien 
befchäftigt. Von der großen Parade bis zum halb- 
runden Fenfter ift das Gefims ausgelegt. Der Ver- 
golder I Vergultmaller) macht im Haufe die Rahmen. 
jitS. Juli. Das Gefiinfe fortgefctzt. 5. Augufl. Die Gleiche 
ift erreicht bis zum Thurm. 11. September. In vii r/chn 
Tagen wird der volKlaniligc Dacliftuhl über der Ca- 
pelle fertig fein, 17. September Die Modelle der Säulen 
hat .Seberger erhallen; fic haben dem Grafen nicht ge- 
fallen, feien gedreht, oben mit einer .-\rtifchocke. OfTcn- 
bar bezieht fich dies nicht auf die Architektur der 
Capelle, fondem auf ein irgend dn Mobiliar Im Haufe. 
Um diefe Zeit begegnen wtrSchriftftücken, welche ficb 
auf Unordnunfim in der Rechnungsführung Sebergcrs 
bezichen; es H lu inr 1 iii;. -.I<; : t 'nterfuehungen 

gehalten wordt u uiul 1 1 n: L'hl; i,!dc gi.;tallcn zu fein. 
Er verfchwindet in den i. im ij ondcnzen und wir wer- 
den alsbald einem anderen Hausmeiftcr begegnen, der 
hoffentlich ehrlicher war, aber zum Glück cbenfo eitrig 
Bericht erllattctc. 

Mit fotchcn Corrcfpondcnzen gehen eine Reihe 
von Inventarcn Hand in Hand, welche faft gleich- 
lautend feit ig. April 1718 fidi endlos wicderholni. Sie 
betreffen Hausrath and Mobiiar'der Conaniende Linz, 
fo dab alfo das Gebäude damals fchon voHftändig be- 
wohnbar eingcrii litLt H Ii 'int. Du Ii l:. ircn wir dies- 
mal an ihnen vuiubci gehen, d^i i'u Inl.jll mit unfercm 
Hauptgegenrtande nicht zufammenh.ingt. Es wiire aber 
fehr lohnend, bei paffender Gelegenheit auf dicfc Ver- 
zeicbniflc naher einzugehen, welche intcrelTantc Aus- 
blicke auf die Ausftattung vornehmer Räume jener Zeit 
gewahren. Iiier fei kurz nur angedeutet, dafs von Guld- 
gcfiiften, Majoliken, hollandifchem Porzellan, Tapeten, 
viel die Rede ift. Eine weibliche Marmorbüfte von dem 
«bertibmten^ Feniio&r.' Bilder von Geotg Schmid in 
Wien, ein FortrMl iMnz Eugcn's von Tond^e, Kmfer- 
bildnilTc und .indere Gemälde werden aufgeführt, z. B. 
zwei große Schlachten von dem berühmten Scalza. Wer 
mit r-;m Namen fowle mit Tond^e verftanden ift, 

weilJ ic.il nicht. 

Der neue Correfpondent Harrach's ill Jültann 
Adain W'cnzl, zucrfl Fourier, bald darauf Hausmeil^er. 
Fr fclireibt an den Grafen übrigen.s fchon am 27. Auguft 
1719, da alfo noch fein Vorg;inger Hcricht crilattcte, 
dafs am Dachfluhl (des Hanfes wahrfchcinlich) ge- 
arbeitet werde und noch hundert Tramc aus Ebersberg 
zu holen feien. Vom sS. Juni 1719 liegt eine Bcfchau 
dos Magiflrats vor wegen .Vbbruchcs der alten Mauer 
gegen den Scminargnrten und wegen der zu erbauen- 
den W .1 . ii'-hupfcn. Es folgen Berichte Wcnzl s. ' 
18. Sc|iiviiiijor 1719. Im großen Zimmer find die Lam- 
bris angebracht, die Salzburgcr Zimmerlcuic docken 
die Capelle. 2. Üclober. SelVelgel^elle und Teppiche. 
2. November. Eine Kamingamitur. 9. November. Mar- 

' Siflw Mhtli. <kr Ccmr'Ccma. iMi P*IC- CXVIH, Attfnwi*« 
Dnlftb* Bi«cnp'i<*i XXV. 5t>. 
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inortranspurl ;iu>. Sal/.bor^^. 2<y Xnvcinhcr. I liI<lobr.iini 
hat im Vereine mit Prunncr das gcfainmtc (icbau in- 
fpicirt und ficli folir zufrieden tjeaiiCert. 23. November. 
Kill von Harrach iius SaUburj^ mit^jebrachtci, I'ortrat 
des verilorbenen Enbifchors Joliatm I-lrnfV liegt im 
Tafelsimmer zufammengerollt auf einem Tifchchen. wo 
dasjenige des Generals Kfiechbaum fleh befindet 
17. Decetnber. Prunner foH einen Ucfaerfcblag IQr die 
ßefchafliing der Materialien tum Thurmbau mfaflen. 
21. December. Hildcbrand liattc ilic Scndunfj eines 
KiflTes für die Kacadc nach Wien fjefordcrt, doch wäre 
nicht der richtijje eingelangt, l-'r woUtc dcnjeni^rcn mit 
den Feldern, auf dem das "roße Fenrter Nun ver- 
tu 1^1: aber l'runner (kl! iiifcbtcn nicht zu finden. 
I lildcbrand habe den ( )ri|;inalrifs der Facade niemals 
hier in Linz gclalTen, fondern es h.^bc denfclbcn Primncr 
blos mit Blciftift copirt, während HUdcbrand da» Ürigi 
nal dann wieder 7M fich nahm. Im Nothfalle fei Prunner 
jedoch bereit eine Copie feiner Copie zu fchicken. 

Aus einer Rechnung von i;2u geht hervor, fla& 
damals die Rildhauer an den Capitälcn zu tbun hatten, 
das Dach wurde mit Leinöl gcftrichon. die Leerböget» 
für liii- i"-.!-,,,.!!,,,- !■! r'.-litvt, \f'Mf i;t;'iiii Schließen be^ 
fch.iMt WciPil bei IlIUcI an» 14 J ui jar 1720 von den 
.uri Wachsboffirungcn, «cKlic das deutfche H.iuv 
darltcilcn- Im Februar wird Prunner erwartet, welcher 
aber in Sclilierbach weilt ein neuer interelTantcr 
Fingcr?eig; denn bisher war von einer Thätigkeii 
dicfes Architekten in jenem praclitvollen Stifte niclits 
bekannt (Siehe /^'s Kirchen-Interieurs in Oefterreich, 
Wien. 1895, XXXIII, XXXIV). Mitte MSri find Hilde- 
brand uid Fhinner anwefaid wegen Erbauung der 
Quermauer im Hofe und des C.apellcngew( .lbe<i, des- 
glciclien anfangs Mai, da man an den» Capellenftockel 
arbeitet. Hildebrand wird .,.mit mitlehiiafiiger Speis und 
Wein*' bewirthet. Im October hat der l'runner ein 
..Rihel" fertig gemacht, wonach man die Maffe fiir die 
kiinftige Nifche des licil. Johannes Ncp. neben der 
Capelle crfehen kann, und 4. November erfcheint von 
Wien der Ingenieur Bii/us^i, welcher von dem .Altar 
in der Capelle die Malfe itahtn, auch das Haus beficb- 
tigte und alles gut befand mit Ausnahme des Tifchler- 
werkes an der Thür des kleinen Cabinets. Dann ßhrt 
der Bericht fort: „Ueber das Eck der Maar von der 
Capellen gegen die Straffe Neben dem Centrum alwo- 
hin der H. Ncponiucenus fülle Zu liehen kommen, hat 
der Hr. Ingenieur nach felbll cingenohmenen Augen- 
fchein auch <lie Clar<- andcutung genugfanib empfangen, 
doch \erlangte felber, das ihme d:.- li rrni i' r v r Ii i tilgte 
Riffel folic aus Wien gefchicket werden.-' Wie nun mit 
einemmal Ant [II Ileduzzi (fiche meine .Abhandlung 
über ihn in den Herichten des Wr. Alterlh.-V'cr. I894, 
pag. 6," {(■} in die Arbeiten eingreift, die doch fwlft 
architcktonifch ganz durch Hildcbrand und Pmnnerge* 
leitet wurden, ift räthfelhaft. 

Im Marz 1721 wird mit dem wälfchcn (nicht ge- 
nannten) Stuccator unterhandelt, damit er nach des 
Comthurs Wunfeh das Capcllengcwolbc ganz emfach 
mit C ornichc, Lvinettcn und l!ordiir<" herllcllc. wofiir 
er 350 fl. fordert, zu tlcr einen Nifrlie i.inimt Capitalcn 
foU er cril einen Von'ijh'a^^ ni.K lu ii Jrdoch l in. auch 
ungenannter, Wiener Stucrator lieferte i;l.>cnfnll-- einen 
Ktk, den der V\ ällche zwar zu unplaitifch für die Höhe 
findet, doch will er ihn befler ausfuhren für 300 fl. Da- 



gegen wandet tier Infpeclor ein. der Wiener thue es 
um 250 tl, uiul I larrach bietet endlich jlSo Ii., fonft werde 
er einen anderen von Wien mit fich hinaufbringen. 

Eine Rechnung vom September 1721 fagt uns, dafs 
der Wiener Architekt Hildebrand wieder herauf- 
gefcomnien war, um an dem Bau Anordnungen zu 
treffen; feine Bewirthung kollete 13 H 58 kr. Er reifte 
dann von Lina nach Salabuiy. wofflr ihm $0 fl. gesahlt 
wurden. Hieraufkam er zu WafTer wieder aurtick, wo- 
bei er aus Salzburg Marmor mitbrachte und verweilte 
fixlann <lrci Tage am Hau. Fur feinen Unterhalt fammt 
Bedienten wurden 17 fl. ix kr. ausgelegt. Hin nicht ge- 
nannter Hildhauer aus Salzbiin; erhielt ein vom I.inzcr 
Haustifchler \ crfcrtigu - kl;:iiii > IlMl/inodell für einen 
Kirchenftuhl. 28. Dccenil)cr. iJcr 1 wieder nicht genannte) 
waifchc Stuccator, der für die Capelle belchaftigt ifl, 
bckonin»t 50 fl. Drangabe, im Augull treffen von Wien 
auf der Donau tlic bis zu 70 Ctr. fchwercn Statuen und 
Wappen, welche fiir die Favadc der Capelle bellinunt 
find, ein. Das Marmor-Portal wurde aber noch im Oc< 
tober aufgeftellt,fvir4 Pfd. weiße Seife behnis Schmieren 
der .Aufzugsvorrichtungen für die Säulen wird ein Be- 
trag verrechnet. Am 14, OOol'i r > i!i|ir.inL'i v'n P.ild- 
hauer, namen- Mahl, 100 fl., ohiu Uai.H ikr üi-gi.ailand 
.ingefuhrt wird. 23. October. Der Salzburgcr .Steinmetz 
ii\ am Portal thatig, die Wiener Hildhauer arbeiten an 
den ^Veftoncn" (l'^eflonsl. Rcifegeld für diefc Arbeiter 
Ein Maler beforgt den Anl^rich der Statuen und der 
übrigen Sculpturen der Fa(;a<lc. der Thurm wurde ein- 
gedeckt. Schon im Juli hatte nämlich ein Schiff den 
completen Dachftuhl des Thurmes aus Salzburg, fowie 
50 Marmorileine ftlr die Capelle gebracht. 

Was den Transport und die Aufhellung der Pa- 
. .1 • l'i ;i :i r: lii'trifTt, fo find die Berichte dar,il>ei ISx 
liiicseiiani. nur Ichade, dafs Wenzi niemals eiiiesi Namen 
nennt, fondern immer nur . n dem Wiener Bildhauer 
fprieht, welcher übrigens kcal anderer als Donner ift. 
14. Juli heißt es, der Wiener Bildhauer fei in Linz ge- 
wcfen, und habe gemeldet, tlafs er nach .Arch.i.fh mufie, 
lun dort einen Altar aufzufetzen, doch koitum ^ r in drei 
Wochen wieder, um ftch ^\x erkundigen, ob man die Sta- 
tuen aufltellen könne. Aber er kehrt fchon am 25. JuU 
nach Linz xurück und vernimmt den Befehl, es falle ein 
SchifT abgefendet werden, um die Figuren aus Wien zu 

holen. Dies zieht fich durch den ganzen Auguft, ila es 
mit den Schiffern .Schwierigkeiten gibl, endlich am 29. 
i(t die Ladung da; der Hildhauer war am 26. von Wien 
aufgebrochen, kam aber erfl am 5. September an. da 
er mit Hildebrand fich unterwegs im Kloller M- lk .n 1 
gehalten hatte. .Am 15 September hat er aber bereits 
eine Statue an der |-'atade befcftigt. Auch au.s diefcr 
Notiz erwachfl neues, fchr wichtiges kunllhiflorifches 
Material, welches aber crr(i weiter zu \-erfolgen fcio. 

wird. Von einer Thätigkeit Donners in Afcbach, von 
Beziehungen Hildebrand'5 und Donners zum Stilke 

Molk ift bis heute noch gar nicht.s bekannt, ebenlb was 

Pnmner im April 1721 zu Auhof in Nicder-Oeftcrreieh 

zu thun. hatte, .Aichach war damals fchon i lic'.iii' ein 
Bi t'itz der I larrach. Auhof ift das Star hi inberg Iche 
Schloß bei Hlindenmarkt. ein einftockiger Hau mit 
Mil)vu und z«ei i-'liigeln. ilii- Capelle foll beachten.s- 
urrtli Clin Uel)er den am l.j October 172I erw.ihntcn 
Bildhauer Muhl weiß ich nichts weiter, wenn nicht etwa 
der Salzbu^cr Ktiniller gemeint fein folltc. welcher als 



Digitized by Google 



^ 87 - 



Berahaid MSnl, Männl, Mähnl, Mündt «ifdieiiit. Es 
kennte bei Weiul dn Hör' oder Sdmibrehkr ob> 
V. alt.M (SidK aber ihn meinen Fifcli«r sab voce Im 

Aeußcrft wichtig ift ein Schriftftück, ohne Datum 
fdoch nach 1724) und Untcrfchrift, welches nur im 
flüchtigen Conccpt auf uns j;ckonimc:i iit ] I iibbruchiij 
gtrfchrieben von einer uns nicht bekannten, wahrichcin- 
lieh aber untergeordneten Perföniichkcit, wurde es 
offenbar Harrach unterbreitet und erhielt von feiner 
Hand dann auf der andern Hruchflächc Corrc^luren, 
Ver&aderangen, Zufatze, manches hat erauchgeftrichcn 
und kurzer zufamoienge/^ogea Es ift eine Art Gcner«]- 
bcricht über den Capellenbau in Icnapper Form unri, 
was uns befonders werthvoll ift, mit hervorragender 
B:T'.]rkrirl-.ti;j;iin;;; des kiitiilk-rin-Iicn Momentes. Zu 
welchem lichutc der licnulil vcilm^t war, ifl nicht er- 
Üchtlich, fein hauptfachlicher Inhalt aber folgender: 

Nach Krhalt des bifcliotlichen Confenfcs legten 
Harrach und Ludwig Graf von Salaburg. kaif. Käm- 
merer, am i8. Mai 17 18 den erllet» Stein zur Capelle. 
Den Grund- und Hauptrifs hatte Herr Jean Luca von 
Hildebrand, Sr. Kaif. Majeftät etiler Hof-Ingenieur und 
Architekt, gezeidinet, unter feiner Direfiion iUhrte der 
hiefigc Sudtbau- und Maurermeifter Herr Johann 
Michael Pninner mit feinen Leuten den Bau au«. Die 
I ji. mit dem Portal aus Salzburger M.ir;r. ,r' hat 
aul belehl Sr. Hxccllcnz Schmuck von Staiucutrhalten, 
nämlich ober dem Portal zu ; : ..lUittini" oder Kindl, 
deren Einer einen vergultcn Kelch mit vergoldeter Stola 
umgeben hält, zeigend die Kxercirung des l'ricfter- 
wefens. Der Zweite hält das Ordenskreuz fammt ver- 
goldetem Schwert, was die Vcrtheidigung wider den 
Erb' und andere Feinde der Religion bedeutet 

Die erfte Statue links an der Facade gegen dh 
Straße häU tSa TrOchd und GeM, bedeutet die Frei- 
giebigkeit. — Die Zweite rechts mit dem Vogel StrauB. 
der eine K u;l1 in der Kralle halt, die Wachfamkcit. — 
Die Drille i-t.vas herabwärt« auf dem Frontispicio 
fit.:c;ifJ mit einem I'ferdemunditück in der Hand — den 
Geli'-rlam. — Die Vierte rechts mit zwei Tauben — die 
Rciiii:j;!-:.;il Daraus erhellt alfo, dafs die vier Gelübde des 
dcutfchen Ordens in diefen Figuren ausgcdnickt werden 
rollten. 

Nim folgt aber eine höchil bedcutfamc Bemerkung 
von der Hand des Grafen in margine: „DiiTe ftatucs^ 
fein EU Wien durch den beriembten ftatuario — — ge-' 
bildet worden.* Der Statuarlns ift natürlich Donner; 

komifch aber jedenfalls der Uniftand, dafs er fo fehr 
berühmt war, dafs Sc. F.xeellenz fich in der File nicht 
an feinen Namen erinnern konnte und lieh im Conccpt 
daher vorläufig nur mit zwei Gedankenftrichen bchelfen 
mußte. Achnlichcs kommt ja auch heule noch bei 
kunftfinnigcn Laien der Gefelifchaft vor. Donner war 
fomit fchon in Wien, alfo bevor er nach Salüburg zog. 
(ur diefen Bau bcfchaftigt, wahrend er die Johannes 
Statue neben der Capelle erfi 1727 von Salzburg aus 
lieferte, wohin er fcitdcm liberOedeil und in erzbifchof- 
liehe Dienfte getreten war, nadtdem ihn nämlich fein 
Miaerfolg an der Karls-Kirche zu Wien su dem 
Domicilwechfcl veranUfst hatte. Der Bau in Lin« 

' Ui, ifolW lljrr-lhYfhf Wj.i.j.'n mit .l^m Orilf n »kmue rr;.iiii 
l|*uc t(l dkbci «vJl K^geoWrgcr Mit J'^rtal £»b ch üitri^CA^ nb»-.!, 

frknran Ynrltvi; imm l*Ht Mk« 'gn de* U^e» i|» uuiIIk 
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dauerte ja von i - 1 7 bis 1725, }a bis 17271 dnfcUiefillch 
der Nepomuk l' i^; ur. 

Wir fahren an der iland des angezogenen Schrift- 
ftUcIces fort. Das Portal und der Hochaltar gab Hilde- 
brand an. Das Allarblatt, Crucifixus, lil vf.i dem für- 
nehmen Mciftcr Herrn .Martini .Altimonte (sie), feiner 
n.i'.iia'i uir. ■.v^liulRr idirrc jiih ii hni und corrigirt: Neapo- 
litaner) und hier in Linz u-f-li.iü-- Die beiden Seilen- 
altärc haben Hildcr von dcir. '.\ ■<:iic: ifchcn Maler Johann 
Georg Schmidt. Sie ftellcn den Tod des heiL Jofeph und 
Johannes Ncpomulc vor und langten im Juli 1724 von 
Wien an.' 

In einer Anmerkung fttgt Harrach bei, dafs die 

vergoldeten Statuen in den Nifchen oder Thüren 
Georg, F.lifabcth, Johannes und Jofeph fich theils auf 
den Orden, Ihcils als Namens-Patr uue lh i' .ds 
Commcnthur bezögen. Ucbcr die A.ilrichiL'ij: ditier 
Holzfigurcn handeln viele Ho:ii.htc am dein |jiiri: i;22, 
auch von der Herrtcllung des Crucilixbiides tur den 
Hochaltar durch Martino Altomonte wäre noch viel 
einzelnes zu erzählen. Anfangs Marz 1722 hatte fich 
Hildebrand mit dem. Maler des Gegenflandes halber in 
Linz befprochen. Der Graf will den „Rifs** (Skizze) 
fehen und Wenzl reCerirt am 14. Mai, der Maler habe 
denfelben durch feinen in Wien befindlichen Sohn an 
Hildebrand gefendet, welcher Sohn ohne Zweifel der 
Maler Hartholoniaeus Altfjiiii iii'i: iiT , w ir liurni .ihcr 
zugleich, dafs ein älterer Itruiitr [iiniii lucal bekannt) 
bei ilrni V.itt r in I.ii)z lebte. Mit dem fertigen Bild ift 
der Comlliur aber gar nicht zufrieden, fondcrii verlangt 
V'erbcflerungcn, welche der Künrticr lang hinauszieht, 
bis Wenzl endlich im Februar 1724 melden kann, die 
Corrcfturen feien vollendet, „um das Corpus in beffcre 
Proportion und Annehmlichkeit zu bringen." Alto> 
monte überwachte auch die Stuccaturen und ordnete, 
zttcbdem der w^fingiiche fehr emiäcbe Entwurf durch 
enie Dreifaltigkeit und Engelköpfe ber«chert wurde, 
die Tonung der Stuccos an. Wenn wir in den ganzen 
Schriftflücken die Obforgc für die Gcfammtunter- 
nehmung in einemfort zwifchcn Hil l; t>i juii, rruniRr, 
Altomonte und Bcduzzi getheilt erblicken, lo kann 
das keinen uberrafchcn, der auch heute noch mit hohen 
Herren in Kunllangelegenhciten je zu thun hatte. Dicfe 
kunllfinnigen Dilettanten pflegen in ihrer b^rdfUchen 
Unficherheit auch jetzt noch lieh häufig gern an mögUchft 
viele Koche zu wenden, wodurch dann die Suppe meift 
gründlich verdorben wird, ftatt die richtige Erkenntnis 
zu haben, womit fie fich gleich feft tnd ficher an den 
rechten Mann halten würden, ßelfpiele VOn heute 
könnten genug gegeben werden. 

Im Jahre 1725 war fammt <ler Sacriftei alles fertig 
gewefen un<l fand am j. (uni die h'.inwcihung durch 
Furftcn Jofeph D .inmil: 1 ..iinlu r^' Bifchof von Paffau 
rtatt. In dem Thurme iungen zwei neugcgoffenc Glocken, 
Paranicnfc wurden angefcliafTr. Der Bifchof bcfichtigtc 
den Tag vorher die neue Capelle und rühmte »leren 
Zierlichkeit. An der Weihe nahmen theil der Salzburgcr 
Domherr Franz Alois Graf Lamberg, Max Gandolf 
Steyier von Rottcnthurm, Dr. J. U., Faflauerlfcher ge- 
heimer Rath, drei Hofcaplänc, zwanzig Priefter. Die 
Solcmnität fand um 8 Uhr morgens ftatt ; in den Hoch- 

' Ich Vann ltrr:f li^^Ot Cln^n.lLl tilte fr-Lf er * iiu£_ hl-; .M.-m ^r.iy^.ie jl.-.?! 

.M. Altaiit«Dic cruiitco«« ift, lUtt- Aut' d>t* uiijtUutAth «cdcueUc M>ueii«l 
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altar wurden Reliquien der heil. Märtyrer Probua und 
MocIlüus gelegt — Soweit das intcreflante Schrift- 

ftuck. 

Somit ift es Zeit, in lU tracluiin«^' zu liehen, auf 
welche Weife denn Graf Johann Jofcph Harrach auf 
Donner als Bildhauer für jeincn Linzer Bau gekommen 

fein mag. Das tft nun ganz cinfacli. es hiniRt .durchaus 
mit feines Bruder», Rciclisfjrafen Fianz Anton als Er/.- 
bifclit N '. .11 SaUbiirg. Stellung zufammcn, an den fich 
der <ir:n<_i.i! in allen künftlcrifchcn AiiReleKenheiten 
tibci li.iiiiJi i:ev\endct /.u haben fcheint. Der 1665 ge- 
borne Herr war nach dem am 20. .April i/oy erfoljften 
Tode feines V'organf^crs Er^bifchofs Johann Krnll 
Gr.ifen ThunHohenftein auf den Sitz in Salzburg er- 
hoben worden. Seit 1 706 war er fchon dafelbft er»- 
bifchöflicbcr Coadjulor und weihte tjoj Fifcher'$ von 
Eriach prachtvolle Untverfitätskirche dort ein. Aber, 
«ir miiOcn »och in feine frühere Zeit zurttckgehen. 
Schon 1691 finden wir ihn als Dompropit in PaflTau und 
fchon in fe^incr Jugend war er in Salzburg Canoniker 
gcwefen. Hifchof von Wien wurde er 1702.' Hier lernte 
er ohne Zwi ifr l HiUlcbrand k :in. :i. den er folort als 
erkorenen I.icblings-Arcliitekltu »ach Salzburg berief, 
an Stelle de.s von leinein Vorganger fo fehr begun- 
lUgtcn Johann Hernliard Fifclier von Krlacli, welcher 
feitdem in jener Stadt, wo er vortleni fo viel gebaut 
liatte, gänslicb vcrfchwittdet. Hildcbrand erhielt fu- 
gieieh die groBcn Arbeiten fUr MirabclI. Ich habe diefcn 
Wedlfd In ladnem Werte« Uber Fifchcr uroftändUdi 
erörtert.* HUdcbrsnd aber zog foibrt auch den ije{ ihm 
beliebten Donner naeh, welcher Fifcher niemals /u 
(Jefichte geflanden zu fein feheint, denn diefer bc^ or- 
zugte immer n\ir die italieaifehen SculptoTen bei feinen 
.Architekturwerken, Matielli, Stanclti etc. Als Donner s 
f loffnung. für die beiden Kai.-ade-Saiilei) tlerKails-Kirche 
Arbeil zu erhalten, /-u (iunltcn Maders zu Schanden 
geworden waren,* begab er fich entruflct von W ien 
weg nach Salzbvirg mit feinem l'Veunde Jacob Schlet- 
ttrer, und zwar otVenbar Uber Minla<lung Hildel>rand s, 
der dort durch Enbifchof Harracbs Gunft in Mirabdl 
ein neues großes Arbeitsfeld gefunden hatte, auf dem 
er einen tüchtigen Bildhauer gar woh! brauchen konnte. 
Er befcliiiftigte dann Donner in Salzburg auch anfchn- 
'.ir h I.i i der Ausfchmiickung i'i 1 "I'rt p|) v rm Mirahell, 
(Idciii bewarb fich dicfcr, wi,iui auch leider erfolglos 
und von allerlei Rancünen verfolgt, bei dem flirftlichen 
Mün/.amt. wie wir hören werden. 

Graf Johann Jofeph nuiß alfo, w.ihrfchcinlich durch 
feinen Bruder, Donner fchon in Wien kennen gelernt 
haben, als letzterer nach feinem Abfchiede von llei- 
ligenkreus und nach Abfchließung feiner vorfchncUcn 
Ehe nach Wien gekommen war und hier Brod fudite.* 
So viel wir wilfeA, fillit in jene Zeit nur Donners 
Thiitigkeit (\ir den Prälaten von Kloftemeuburg. Ernll 
l'er;;er, .im dortigen Friedhofs Portal l/j; und an 
Kleinarbeiten, wie an dein blcierncii Mcrcur im dnr- 
ligen Stifls-Miifeiim;' es wirtl ilmi alfn die IScItclIung 
der FagadenAguren für die Deutl'ch-Ordcns-Capclle in 
Linz höchft willkommen gewcfen fdn. Eine ähnltehe 

> t>erßir, PI* MenMoHnifKiKlw vsB Sb S**|ilni>, m«<i im- IMII* 
tjß. At/rJbir. Mfiwilm de u «out d* 
VM-kct v«n IfiUch, fut. tu. iti. 
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Arbeit von blos decorativcn I'ortalfiguren fchuf der 
große, aber (lels in finanziellen Nollien Heckende 
KünfUer ja auch für den Wiener Krzbifcliof Kollonitfch 
mit den fchttnen weiblichen Allegorien an den Thoren 
des Chur- und Chorliaufes am Stepitansplatze in Wien, 
welche ich ebenfalte fchon vor einiger Zelt als 
Schi 'i'f in.; rL-in.-r I!an;'-.j erkannt habe.' 

Wit iiaben rnit der Krörierung dieies liocli inter- 
cfl'antcn Schriftiluckes, welche von der Vollendung 
und Kinwcihung der Capelle handelt, jedoch der da- 
ncbcuftehciulcii Johannes-Statue noch nicht gedenkt, 
dem chronoiogifchen Gange der Berichte aus den 
.Acten etwas vorgegriffim; aber es hat dies feine volle 
Bereclu^ng. denn, was darin von Donner bezüglich 
feiner Bethätigung an dem Ganten durch HeHlellang 
der Fa^adentiguren gcfagt wird, gehört noch in eine 
frühere Zeit. Die Hauptfache, die wir daraus ent- 
nehmen, irt alfo, dafs Donner jene Figuren an der 
Vorderfeile noch von Wien aus bcforgtc, wahrend er 
die J()hanne«-Statuc crft 1727 in Salzburg vollendete. 

Kehren wir nun zu den Berichten von 1721 zurück. 
Ihr Erflatter ift der neue Infpedor Johann Adam 
Wenzl, der aber zuerft nur in trockenen Reclinungen 
und erft fpSter fo ausfiihrlieh wie fein Vorganger, der 
fich auch der UrielTorm bediente, von den Begeben» 
heiteii Meldung thut. .Auch hier giibe es wieder fehr 
viel interelTantes über die l'jnrichtuiiL; <;'. 1 .Xjiparte- 
nienls — es ill von rinrm fchoncn Schrcibkalieii. Katfer- 
bildern, einci-i 1' 1 1 1:1 < i ii;do's von Starhemberg, einem 
kundlichcn E ü i iI»- u Ci ucifix die Rede — doch be- 
rühren wir dicfc Dinge nur nebenbei. .Am 27. April 
bringt ein Hotc von Wien den Rifs für die Fa^ade, 
dann werden die Steinmet7,mciftcr Prunncr un<l Hcr- 
ftorlfer* auzgczahlt und für den künftigen „Steinmetz- 
Thum" die nMufterbilder" aufgeftellt. E!bi längerer 
Conto über Steinmetzarbeiten atn Kirchenbau vom 
Jahre 1718 hier mit eingebunden, tragt die Untcr- 
fchriftcn Hildebranil s und Friedrich Herltorffcr s 

ICine hochft drollige, aber auch culturgelchiciit- 
lich und für die Bcurthcilung der damaligen focialen 
Stellung der Kiinlllcr außerft lehrreiche .Affairc fchil- 
dcrn uns Nachrichten aus dem April 17:;:. Harrach 
hatte XVenzl getadelt, weU drei .Hendl** fiir den Mit- 
(agstifch Hildebrands denn doch zu viel wären; al>er 
der Hausmeifter verantwortete fielt dahin, dafs ja nur 
deren zwei gebraten ilun Mittags vorgefetzt würden, 
das dritte dann aber ein : inju ht zu .Abend beftimmt 
Ware \ind auch <ier BeiiiciUe des Herrn Ingenieurs da- 
von effe. |< ■ Ii darauf folgte eine neue Incrimi- 
nation wegen zwei ganzer ,.Handl" Fafancn, Repp- 
huhner und Kranuiietsvogcl für den fiaft des Haufes; 
die Knlfchuldigung \\ en/.el .s lautet, der Architekt fei 
eben ein Herr, licr gewohnt fei, lieh gut bcwirthen zu 
lalTen; er habe ihn. den Hausmeifter, ganz einfach mit 
Ach auf den Karlrt genommen und die Efswaren nach 
Belieben dort gekauft, was freilich nicht nach der. Ab- 
machung wäre. Der Wiener Bildhauer (Donner, fei 
auch bei riü:h<- gewcfen. 

Am 30, November ijn brachte der Schiffmciftcr 
die Statuen von Wien herauf und erhielt Bezahlung, 

■ MOAUakUH •!» W:rM..- Al-.r-k„r:.>ctri-:.. iSl-, ,.14; Hl. 
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ebenfo der Maler Dallinger' fiir Vergolden von drei 
Knopfkreusen. Am 14. Man langten von Sakbut^ 
zwei 7 bis i CtT. fchwere Kinder aus Marmor an. 
Gyps für die Stuccaturen wird im Backofen gebrannt, 

Anftrcichcr arbeiten an der Kacadc, den dortigen 
Wappen, an den I-'enftcrrahineii. Ilildehrand wird iwci- 
mal bcwirtlict, da er am 9. Februar von Wien herauf 
und am 26. von Salzburg wieder retour kam. 

Selir merkwürdig ift nun eine Aiifzeichnunj;, auf 
die noch öfters zurUckziikomn^cn fein wird, weil 
Tie über die fpSter zu erwähnende Johann es*Statu« 
Itonner's su denke» gibt. Wir werden vernehmen, 
dafs die heute noch begehende Statue laut erhaltenen 
Contrafls fowic nach dem Cbronoftichon der Infchrift 
crft 1727 durch den Künftlcr geliefert wurde, darüber ift 
gar kein Zweifel möglich. In t; n f« n K-jchnungen von 1722 
irt aber auch bereits am 31. Octobtr von Aufrichtung 
einer S'.aiuo des heil. Nepomuceni (48 f1. 47',', kr.) die 
Kcdc. Am 30. November heißt es: ^Zu dem Kapellen 
und Ncpomuccnigcbau 6S6 fl. 18 kr.^ und wieder eine 
andere AufTchreibung (agt, dafe der Maler (Ur die mit 
goldenen Buchftaben wnnengte Schrift Dir die heü. 
Nepomuk'Statue (em Chroflogramra aUb?) mit 2 fl. be- 
friedigt wurde. Zum Anftreichen der Nepoinukfigur 
Z fl. fui \ iji.L'.d.iii:fchcs Blciweiß. KernL-r ill ri-i Fri'ip iß 
fiir cü j Maullicii auf der Donau vorhaiulcti wk:-^it\ c._: 
W Ilii zu transportircndcn Xcpomukfigur dui ( h Jen 
SclniViiiciflcr Ignaz Ilirl'chbcrgcr, ausgcH^clIt von der 
Mauth bcimRothenthurmthor am ly.S^teniber 1722.K.S 
kann liiemit unmöglich Donner s Figur von 1727, fünf 
Jahre vorher, gemeint fein, über deren Knt(\ehung wir 
ganz genau unterrichtet lind, die als Marmorwcrk auch 
felbftverlkändlich bis auf den heutigen Ta^ ohne einen 
Anftrich geblieben ift, ferner gar keine goldenen Buch- 
ftaben aufweift — was für eine Nepomuk-Statue ifl es 
(i.inn afic"- 'm Z^ifu inicnhange mit dem Capellenbau? 
W'.i luibtn zwar am h von einer (olianncs-Statue im 
Innern der Capelle i;iUli iJuh i ii uren in den Thür- 
nifchen gehört, aber dieicibc war vergoldet und ift aus 
Holz, wie fich auch heute noch zeigt. Sic kann fomit 
mit jenen Notizen auch nicht gemeint fein, und es 
bleibt alfo nichts anderes anzunehmen, als dafs frtther 
bereits eine andere Nepomuk-Statue, die aus Wien ge- 
kommen war, aufgefteUt worden fei, welche 1727 aber 
wieder — wir wilTeii nicht, aus welcher Urfachc — 
entfernt und durch die Dt)nner'fchc crfctzt wurde. ICs 
dürfte dies durch folgende kleine Rcchnungspoft be- 
leuchtet werden. Im üilobcr 1727, als die neue Don- 
nerTchc Figur bereits an ihrem Platze ftand, erhalt ein 
Taglöhncr fcchs Kreuzer Trinkgeld, weil er einllens 
gbei der herabgcfetztcn (ie{< H. Joannis N'epomucenj 
Statuen eine Nacht durch Wache gehalten". £s war 
damals alfo die alte Figur fchon auf die Straße gefetzt, 
aber noch nicht weggefiibrt, und, mB fic vor BeTdiSdi- 
gung oder Profanirung zu fchiltzen, hatte man Nachts 
einen Auffcher beftellt. I'.s ill für den Forfchcr dcl'pe 
rat, dafs Ib wichtige Nachrichten in den dickleibigen 
neun Foliobanden der Linzel Atlen im Ordens-Archiv 
nicht aufgeldart erfcheinen, wogegen er Ach zum Bei- 
fpiel dafelbft auf die ermUdendftc Weife durch dutzend« 
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Giche Wiederholungen von Möbel-Inventaren des Com* 
mendehaufcs durcharbeiten mufl, welche ftets dasfelbe 

befagcn. fowic durch die kleinlichrtcn Berichte, zum 
BeifpiL'I über neue llundchiittcn, Junge, welche von 
Lieblingshündineri I x . i lli ii/ L i .M .ircii . ordcn 

waren, über Lerchcu, ijli l.v lIci jiir;,t.iioi vt i fcliafTcn 
mußte, die aber keine .. 1 .i. 1 IlIii- , fondern iiaturl: h 
finf-rn folltcn, endlich fogar uiier gewifie transportable 
A) iiJ Ii itc in abgelegenen Gemachem, die man nicht vor 
den Augen der Welt betritt. Auf dicfc crrte Nepomuk- 
Statue beziehen fich noch folgende Stellen aus Be- 
richten Wenzl's: Im Februar 1722 hatte Hildebrand 
wieder InfpeAlon über die Arbeiten gehalten imd mit 
dem Bildhauer eine I'reisabmacliung abgefchlofTen 
wegen der Capitnlc imd Wacfi (Vafcn) zur Auszierung 
»Ics Standplatzes. Am 21. Auguft war die Figur von 
Wien noch nicht gekommen, wurde aber erwartet; als 
fie endlich einlangte, am 2(j. September, erhalten wir 
.■\ngaben über ihr Axisfchen, welche fie von der fünf 
Jahre fpatcrcn Donner's fchr abweichend erfcheinen 
lafleni fo war das Birct von Weißblech, das Crucifix 
von "Üd, vma das Haupt war der übliche Stemcnkranz 
aus Metall geordnet, die Statne wurde von einem 
Linzer Maler auf Hildebrand's Wunfeh mit Bleiweiß 
l^i ftrichen. Keim Tran.sport hatte die .'^cjl[r.t]i aber 
Itark gelitten. ICndc 0(?lober wurde d^r I-v j;)! aus- 
gcwcchfclt. D< r i.i.-inte) Wiener Bildhauer war 

auch gar nicht iier.iuigckommcn, um die VcrbctTcnrngcn 
anzuftellen, fondern begnügte fich, an einen Collegcn 
in Linz zu fchreiben, er möge die Historia Scti Nepo- 
muceni am Podanient ausarbeiten, die Figur des ilci- 
ligcn und die zwei Kindebi aber unberührt talTen, weil 
die fchon von ihm felber dnrchgduhrt worden feien. 
Am 4. Januar 1723 befichtigt M. Altomonte die Sta- 
tuen und deren Defeßc, worüber er an Hildebrand be- 
richtet. Die Aufhellung war am 27. Odlobcr d. J. crfl 
beendet; der Bildhauer — wahrfcheinlich der aus Wien 
— verzögerte fciiu- Km:: n;icli .'-^teyr. Graf llarrach 
die Figur in Augcnichcin genommen hatte — doch 
hören wir gar nichts weiter. Ich möchte glauben, dafs 
der hohe Herr, der etwas kritifchcr Natur gcwcfcn zu 
fein fchcint. an dem befchadigten, geflickten und 
banalen Wefen keinen Gefallen gefunden und deshalb 
einige Jahre fpSter Bonner den Auftrag erhalten 
haben ilürfte, einen neuen Ncpomuk zu fchafTen. 

Kbenfo unklar irt eine Poll, welche von Ausgaben 
für eine abermalige Bcwirthung 1 lildcbrand's fowic für 
den Münzftcchcr zweimal im Auguft und .September 
Anzeige bringt. War vielleicht eine Medaille für die 
Vollendung des Baues bcabfichtigt? Im November er- 
hält Hcrllorffer für eine uns nicht bekannte, flbrigens 
gewifs unbedeutende Arbeit an efatcm Brunnen nur 
4fl., der Stuccator fiir diejenigen in der Capelle aber 
307 fl. In den Zimmern werden die „SächfifdiCn" 
Spaliere aufgemacht. Die häufigen Refuche der alten 
Fürftin Lainberg haben lIi; ' nfthirtorifcho-, lyit^reffe. 
denn fie erklären uns w;il;rkacinlich, weshalb dci hier 
bei Harrarli thatigc Linzcr Baunicifter Prunner auch 
im Schloße zu Steyr zu Ihun bekam. Am 23. Novem- 
ber 1722 l'chloß Ilarrachmit eigenhändiger Untcrfchrift 
mit Wolfgang Rachinger, gräflich falaburgifchcm Hau-s- 
tifchlcr in Salzburg, einen Contracl ab, wonach dicfcr 
ßir die Capelle die Einrichtung zu bcfchaffen hatte: 
die Thfiren, dann 16 Kirdienfti^e gemäA dem nach 
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SaUbwg gcfciMleteti Modell, aber nicht eingelegt, 
rondern ganz aus Nufihotz. 

hn September koitimL-ii auf vier SchifTeit die 

ncltandthcilc des Hochaltars ausSaliburg, desgleichen 
das FulJbocIeiipflallcr. Janiuir 1724 arbeitet l'runner 
dem Altar, cinifjc vergoldete Bildliaiierarbeil wurde 
auf linädiiillc Ordre, um Tie dum IIltui Altoinoiite' 
fchcn /II iaiTcn, nach St. Florian geieiulet. Zum Aut- 
fpamicn des Hochaltarbüdcs werden Na:.;cl befchafi't. 
November (724. Die Zimmerleutc Mathias Kaifer und 
Hans Koller machen das Gcl.ituler nachd dem (ducken- 
gcwölbc. Im Juli erhalt Uartino Aitotnontc für das 
Altarblatt 42; (\., Steinbildhancr Spötz* wird lur Ralu- 
ftraden entlohnt. In-i Auf^uil zeicbnct der Stc inhatier 
Röhrich das CapcllenKittcr nach dem Kifs in s i;roiie, 
d.(s Eilen dafür kollct 200 tl l)ic Facadc muß des 
heftigen Retjens halber rcftaurirt werden, der Maler 
wird für Anbringung von I Iciligennameii an den Sta- 
tuen des Inncnraumcs, fowic für zwölf Confecration'; 
Kreu/e desfelbeii honorirt. 

Auch an die Glocken war bereits iicdaclit worden 
Schon am 23. September 1721 fchreibt Harrach an den 
Hau8-InrpeAor,er werde feine Befehle durch Hildebrand 
wiiTen laflen, auf dais die Gerüfte zum Aufziehen der 
Glocken ohne Befchadi<{unn der Facade errichtet 
«■ürden. \Vej4en der KolUpIcliiikeit der häufigen Fahrten 
des Arciii'.Ll:ti ri 1. ikt der Conithur an Kriparuntjen. 
25, Scpltiiibtr, Oicfe Ordres fmd überhaupt, auch 
ctilturhUlorifch, vielfach von InterelTe, und bekunden 
Harrach s werkthati^cs Kinyehen auf alle l'"rai;en. Den 
ihm vor-jcle^tcn Contrafl mit dem leider unj;t:nantcn 
Stuccator verwirft er als nicht klar f^enu'^, 3. Oetobcr. 
Der Tifchlrr aber fei viel zu thcucr, nach Ilildebrand's 
Anfchlag hatte Jede Kirchenbank auf 66 f\, kommen 
müßen, jetzt wurde aber bei weitem mehr gefordert. 
AnlSftBch dcrStuccos in der Kin hc bcriditct Wnul 
fehr intereflTanter Weife am 30. April 1732. es befinde 
fich außer ilem Wiener Hildliauer noch ein whlfi lu r 
Stuceatorcr hier, weIch<T tieulirh \ on Wien i.^i k' Mimien 
und bei dem andern fchon in der Capelle bcrcbaftiLjten 
Stuceatorcr als Helfer in Arbeit Ljetrcten war. l",r habe 
unlan[;rt derlei Marmorarbeiten in St. l'etri Kirchen. 
auch in dem IVinz l%u}^cn fchen Gehau machen geliolfen. 
N'acii <lcr Fifchcr-Mono<;r.ipliic (pag. 430) fertigten bei 
St. i'eter die Cameiina und llaggenmüllcr die Stucca- 
lureii. im lvugen>Patais (pag. 470) vielleicht Santino 
Buill. Wer der hier auftretende italienifchc Gefeile war, 
wilTen wir natürlich noch viel weniger. 

Weitere Anordnungen dicfer .Art liegen aus dem 
Jahre 1724 vor. Am 11 Aiu;ufl \ erfujjt der Graf, wieder 
au- Sal('bur!4, <iafs die Statuen im Innern auf hulzerne 
Sf'ckel zu Hellen feien Dabei verfahrt er kritifch j;et;en 
llildebraud, defl'en proieCtirte Anordnung; ihm weni'^er 
gefallt. Der Architekt hatte feinen Füitwiirf mit einer 
K'ihle ^'criffen. Die lai);_;lctcn (lanjjliclun) OvalbildiT 
unter den Scitcnfcnftcrn feien aber von <!enifelben 
placirt. Hier wird auch der bekannte Steinmetz Stum|>f- 
eckcr aus Sabburg als am Bau thätig erwähnt.' 

I IV-.fr f, \ntt 'r'-.^licV':.r ifi St ll.iri.ir |,.- h» j, II in .len 

in |riil<t. 1-.,; |t| ;r- !-:lirlf n 

• t-1 -I'.' Il..ll';::ir S-;...|.. .i ,i . (Irr lirk . iiti |i Jjiiiui^^ If, Si-i/.l^^-ff * 

MnierkAlien. p*^ «7, -a: >l^. Ali . tth:i:i: > vtrvili«» pRSj, ^|f. hi, Ii«- 

fandert 2b<r im Jahr^c^ 1 -\--t i..,ir- s-Ltni^-lmv I < rfc^ilu IV, Jjiil«« , CHI 

* U«bvr Lwin* hmI V«leiiiiA. d. K, liehe die ja luincm fjfikha v«n 
KduH' Lni Me« t«« «iinkl»««!! Sttllni. 



Die FcHons» welche hier iu Sakburg gemeißelt werden, 
hat Hiidebrand dafclbft corrigirt. Die Uhr ift bei 
diiem Uhrmacher in Steyr bef)ellt. Am 8. September 
ift Sc. Excellcnz fehr erziirnt und geht ein fcharfes 

Dunnerwetter über den Infpcflor nieder,' bei dem es 
nicht an Scheit Worten, wie z. B. Thalkcrci, thalket, 
fehlt, aber auch der Architekt febleclit wenküiiimt. 
Durch uui^enaue Maljiin::^aben gefchah es, dafs das 
Wappen für tias I laus i'ortal, welches aus Wien fjcfcbickt 
wurde, zu jjroß aus^jefallen war. Harraeh fchreibt, er 
wilTe wohl, d.ifs ihm der uiibcloiinene Hau.-meidcr ratlicn 
werde, (ich an Hildebrand zu wenden, jedoch der werde 
ihm wohl nur mit gewöhnliclier Confufion eine langatiS' 
flehende und nichtsfagcnde Antwort eftheftcn ; lieber 
mochte er Prunncr's und des Steinmetzen Anficlit hören. 
.■"Schließlich nimmt er dann doch Ilildebrand's imd Trun- 
n<;r"s Romi :dur-Vorlchlaj;c an. Üb die {jcwohnüche Con- 
l'ufion ein gerechter X'orwiirfgcgen den crRcrn war, oder 
nur ih r momentanen .Aufregun;; tie.s blitzenden Jupiters 
entfprai\t;. kunnen wir aus lonlligeii Nachrichten nicht 
beurtheilen^ da-- private pcri'onlichc Wcfcn, Charakter 
und individ-.iellc lügenfchaften iler Kundler jener Zeit 
find uns ja nur in den feltenften Fullen bekannt. Der 
Grundrifs des Altares fei in Salzburg eingecrollen; was 
den Hauptaharrifft bfitrilft, fo habe Wenzl fehr wohl 
gethan, denfelbcn dem Jean Luca abzufordern. Wegen 
der -Allarampel iloL^cii wir auf endlufe kunflhiflorifchc, 
jedoch belan^ilofe Unterhandlungen. Der italienifche 
Hildliauer, welcher die .Mtarlcuchter aus Holz gefertigt 
hat, foll noch weitere vier in .Auftrag bekommen 
:2 5 Augiilli 

Im Jahre 1724 beginnen wir noch anderen AAen. 
Vom 7. Juli datirt ein ContraS zwifchen dem Comthur 
und dem Linaer Maler Anton Lullig* wegen der Vef|rol- 

dung des TabernakeU mit Umtrieb oder »Windter*, 

Hliuiiei'..i.'eii;iiV-;en, Akarblattleillen, Fngeln, Engels- 
ki iplVn. Kreuz und Wolken, im (Jaiizeii 31 Stucke, wo- 
fiu er iSo Ii. bekomnit. Die zahllofen Herichte über 
l'änrichtung des (iarteii> nut .Sp.dieren, f?u.\liecken, 
tJrangerteil etc.. uber;;i.die ich hier. Im Jahre 1725, in) 
Februar, liefert der Drechsler holzi rnc Leuchter. Ka 
ilt die Rede von einem vcr^i iltleten Crucifi.v, von den 
Baluftradcn der Comnninionbank, dem Pilafter in der 
Capelle. Im April fertigt der Giocfcengiefler ein 
meilingenes WeihwafTcrkvAl; Albcnfpitzcn. Humeralc^ 
Altardeckcn werden bcfchaffl. Im Mal gewahren wir 
khoti Vorbereitungen zur bcnorftehendcn Einweihung. 
An den Wanden werden die Confccrations-Kreiizc mit 
I.( uchtcrarmcn angebracht, \erfchiedenc Sacriflei' 
ger.ithe gekauft, die 1 hurmiilir eingel'etzt. wobei der 
Maler 30 tl. fitr drei ZilTerblatler erbalt. Im März war 
noch die M.irmorbaluftrade, das eifcrne Capellen- 
gitter, namlicli in »ier Connnuniriiibank, und manches 
Kirchrngerath fertig geworden. Der Schloffer bekam 
fiu das .Abfchlußgitter zu fchon emp&ngenen z$a A. 
noch 134 IL 

I ^ II ^li.; t- 1- llrirf ltjii>iii^il'.-r .,:.'--i u. !il f. Mf.lil £i t,.:li<,itliil 

l^diuli, I i;..! .Ml l.liiui I 1 ■, IM 1-1 ''.tr >.jh.c»«r dt» 

l.fJT-.-.. l iirlVii l .T.l- -^. L.III, -t: V...: N]._yr r,... iii'.l *:ikrjtr d.ixtn .-kTt 

ir. ri-.|r,:.!,..,,u « ihn- ll.-w,rli..ii^- v.-n 4.:--- l;r,i.;,r fl-tT.^ l-.rf.-.hl f II »ar. 

tl.. Ii .BS :■ ■ <;■•■■ III . .0 Ul.n;:'!' ii.ii;, I., Mf|..l,t.n. ..\ ;.,lt .>frn c|, 

i!.r.. - .. In i'itriii l.il.l.-i •,.11« . i .j t ■. i !* i cti:.:n Zwec,;, licH 

Itc^tiT 1 l'.i II. 1 vier nit dioi tlu^imeitcr «ul< i - ji,.. i-: ii.i-i irl.^l,-.JIen tu 
hft^ , 1, I 'i' :iit. Heide b4(iKbt>^n liuu&R üit Linj; »Is^ 'l .r.tiT iir.-I WV.»*! Jiiliri 
ll|i>;. i'..L .lOjc .iMi h anl.c*ifA.iT).Jf t. >n iVinvn RgchtiuuÄ^J^liiJii^es» auf Vur ojcti 
lind *lcB K-i«11«rl C«incJi|fcli| — f» 11*4 ftfvwl, 
< SuliA iibIibLubi. 
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Der Kinwcihcta^j war der 5. Juni. In einfm in den 
Linzer ConCiftorialaftcn erhaltenen Schreiben vom 
2. Mai entfchiildif^t hch Il.irrach, dafs er auf die Cnm- 
nirnda nach I.aibarh vorausjjehcn mußc, wo fein iloir 
Landescomrncnthur und Oberer (en war feit dem Tode 
Graf Goldflcin's Guidf) von Starhcmberu 1 vifitiren 
werde, daher er der Einweihung nicht bciv\ohnen 
könne, er freue fich aber, dafs ihm: ^Ew. furftl, Gnaden 
lötxlich durch dero Herrn Brüdern (d. i. der Bifchof 
von Paflau. Lambc^) dero gnSdigcs Belieben erklären 
SU laflen geruhet. Meine in Linz erbauete, mit aller gehör 
f>> ncy al? ziihrlich wol v'erfehcnc urni : im/.h'ch bereyte 
Capelle bcy vcrhofTLiider balt vn 1 kliclier Durch- 
raiflTc «1 waichcn/' Es han.i,'t die> mit einem alleren 
Schreiben Harrach s im fclbcn Archive \ om 13. Üecoiii- 
ber 1724 zufanimen, in welchem der Graf ilem Hifchof 
die liittc eröffnet: ,,Sc\ne Gnaden geruiien, wen es 
cinftcDs zu dero f;ncdi£;on VVohlgefahlen gelaiij;eii wird, 
jene in der ncy auftjijl'cn 'i ti, mir anvertrauten Conienda 
Linz ney erbaute Ca:i-Jlij weylien". In den Ordens- 
acten fehlt es nun auch nicht an umftändUchen Berich* 
ten Aber diele Solemnität, die betheOigten Perfonen u. 
(. w., kunftgefchiehttich aber befitzen & keinen Werth. 
Ich ttbergene daher diefe Nachrichten und mache auch 
im übrigen Halt. Denn die Ordensatten enthalten aller- 
dings noch fehr viel über allerlei Anfchaffun^cn und 
Lieferungen von Kunflfaclitn für das Hau- der Com- 
men<ie unil delTen Capelle, bis gct;en l"f)0 felbft, was 
gewifs mannij^faches Intcrcffe haben wurde, aber der 
Capellenbau ill beendet und ich wende mich nur mehr 
der zw ei Jahre tiarauf erfoljrlcn Errichtung der DonnST" 
fcbco Joliannc^Hatuc neben dem Gottcshaufe zu. 

In etnem, er(l 1737 von Joh. Adatn Wend, Haus- 
infpeftor, verfafsten Inventar hcilit .. .\ußerlialb 

an der (Capellen j;egeti die Straßen an ilti Mauer dcfs 
Seininari-(>artten-Haufes flehet in einer Von weilTen 
Marmor ausgearbeiteten großen \ichen eine Von 
folchen Stein nach dem Lehen und Porträt Künlilich 
gearbeitete Statuen defs II. Jois Ncfjomuceni mit 2en 
dto Steinernen Buttinen unterwerts Vcrfelien mit einem 
Marmorneinernen Bailuftrat und dto 4 Säulen'.' Ucber 
die Errichtung diefes Kunftwcrkes, welcher, wie bereits 
angedeutet, wohl die Entfernung etner älteren, ai» hds 
nicht bekannten Urfachen nicht enlfprochen habenden 
Statue desfelbcn Ge^jenllandes \oiausi,'eganf;en war, 
wilTen wir aus den von mir diirchf^cfcliencn Aflcn fol- 
gendes.: In der zw eiten Hallte de-- Jahres 1727 kommt in 
den kechininficn der l'often vor: .Zur erriclilung der 
Neuen Marmorfteineinen Niclien und Statuen defsHeil. 
Jois Ncpomucenj 263 t1, lO kr." Atii 12. Mai desfelben 
Jahres aber war zu Salzburg zwifchen Graf Harraeh 
und Dünner iiber die Bellellung ein Conlratl ab^e- 
fchlolTen, welchen ich zu finden fo glücklich war (im 
I. Vohim der Linzer CommendenaAen) und hier aum 
erftcnmal vcröflTenttiche. Es ift nbrigens nicht da» 

Original, fondern nur eine Rcgiftratur.sabfclirift. 

pJn hcunt zu Endtgefotztcn ilato \(\ zwiühcn Ihro 
Hochgratl. Kxccllen/, dem Hoch:<el>ohrncn Hi'rrn 
Herrn Johann Jofeph Leopold, des HeiL Rom. Keicha 
Grafen Von Harrach zu Rohrau in Ainem, dann zwi- 
fchen H. Raphael Donner Bildhauern aJhier änderten 

' ni«i »ft niclrt RMii riclirif, dniB die Klifahca-Anliltelilar nicl hmte 



Tlicils nachfolgender Contra6t aufgericht und ge- 

fchloffeti svortcn, alß 

ErAlichcn Verbindet fich bcfagter H. Donner den 
heil. Ntpomiicenimi Sechß vnd ein halber fchueh hoth, 
fambt darbey Zwejen auf dem rollameni fizendeii 
Khindlein von einem Stückh Stein biß zu Endte des 
Augu(\i gcgenuartligen Jahrs zu ver\ertigeii, Vnd 
auf das böft: vnd Ikißiglle dem gemachten Moteil 
Vnd und RiS nadi außzuarbciihcn, an welcher Arbeith 
befagter Donner am meiAen fetbften die Handt anzu- 
legen verfprieht: dahingegen wtlrdet mehrberührtcm 
BÜdthauer der hiezu bedürfllige MarmoHlein ohne 
feinen entgeh beygefchaflft, vnd fo dan für dife Samcnt- 
lielie muhe vnd arbeith ili;).. I !rn. Donnern accordirter- 
nidfi'en 350 fl. Sage dreyiiunüerl vnd fünfzig Gulden zu 
bezahlen zuegefagt vnd Verfpreehcn wir ihmc auch 
gleich zur aufgab auf dife Arbeith Hey anfang dcrfelben 
100 n., dann 100 fl. bey der Hctfftc difer Arbeith, nach 
Vcrferttigung <les Volligen werks aber Lauth accords 
der yberreft mit 150 fl. crllattet werden follc; Zu 
Vbrkhundt feindt Zwey gleichhuitbentc ContraA auf- 
gericht vnd iedem Thelle ebies vnler des andern 
ferttigung Zuegeftölt, auch folchen anflath lliro Hoch- 
gräffl. E.Kcellcnz (die u eillcn fich dicfclbigc nicht alhier 
befindet' \"on i i 1-. . .rfH. HofT. Pauvcrwalter 
Vnterfelu icIkü nuiticii i.ii/burg, den 12 May 1727." 

Ehe wir diefc fehr wichtige Urkunde in ihrem 
kimftgcfchichtlichcn Zufammcnhang mit uns fchon 
bekannten Nachrichten über Leben und Wirken de; 
großen Kiinftlers weiter untcrfuchcn, fei nitf ein flucli- 
tiger Blick darauf geworfen, wie auch aus diefem 
Documcnt nur wieder eine Beftätigui^ von Donner's 
dürftigen VerhältnifTen fich ergibt, denn, fo befcheiden 
das Honorar von 550 fl. fUr eine in wenig Mmsaten in 
fertigende, fechs ein halb Schuh hohe Marmorflatue 
auch lein mag. felbll da ill r K: nf-ii r r •.■?.<.'. 
einen Vorfchuß zunehmen, v.m i.ai ii.ii Anlauf .'u.i.;htn 
zu können. 

Donner'-; Keife nach Salzbur;^ vm» Wien habe ich 
in meinen verfehiedenen Arbeit' r. h ü r .len Meifler, am 
cingehendllen aber in der I-'eÜfchrilt und im Leben 
Fifelier's von Erlach fchon beleuchtet. Daraus erhellt 
ane ihihcre VcrbiiKhmg mit HUdcbrand fchon in der 
Katferftadt, und durch diefcn LieUings-Architdcten 
Harrach'a, nämlich Franz Anton Harrach's, des fpäteren 
Salzburger Erzbifchofs, des Bruders unfercs Linzer 
Conithurs, mit dem Kirchenfürllcn indirccl- Ich muß 
a!>er noch etwas hinzufügen, wa.s mir errt fpater 
evident wurile. In meiner l'ublication über das D.um' 
ü he, heute Kinsky lebe l'alais auf der Freiung in Wien' 
wies ich bereits auf die frappante Aehnlichkeit der 
Decoration feines Treppengeländers mit den fpielen- 
den Putti s und der Auszierung der Stiege in Mirabell 
hin, welche beide Elitwürfe Hildebrandis lind, wagte 
aber in UetrclT der Kinderfiguien des erfteren Gebäu- 
des nicht ficher an Donner zu denken, als deflen Arbeit 
diejenigen in letzterem ficher ftehen, weit 12 bis 15 
Jahre dazwifchen liegen. Ich begnügte mich mit einer 
auf feinen Lelu-er Giuliani bezuglichen V'ermutliung. 
dafs Donner d.ibei wohl aber mitgewirkt haben diirflc, 
fo dals l'ie alfo zu den Werken gehören, welche ilie 
noch fo dunkle I'. : n .' il Ii- i. .cir.rm Abl'clüed von 
Heihgenkreuz und feiner verunglückten Concurrcnz bei 

* Dm l'alili Kiatkgr uf ito Frcliir( h Wlci^ ttft, /. Umy, ft^. t|. 
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<lcr Karls-Kirciic aiisfiiltcn Vielleicht gilt dasfclbc auch 
fiir tlic fo verwandte Giiiliaiiifchc Stic^cmlccoration des 
LicchtcnftciiiTchcn Majoratshaufcs. Immer ftcht er fo- 
mlt mit Hildcbiand und dclTi;!! Hauten in W-rbinduny. 
wogegen Fil'clier ihn abrtielJ, um! als nun in Salzburg 
Fifcher'a Gönner Thun-Hohcnitcin 1709 geftorbcn war 
und mit Harrach's Intbroniliitia« dort ihitt ief ncr Hilde- 
brand an's Ruder kam, da zog natürlich der neiie 
Architekt auch feinen befreundeten Bildhauer mit (ich, 
umfonichr als rlicfem Madcr's Ik-vorzugun;; bei den 
Säulen von St. Kart Wien verleidet hatte. Am 
15. Dcccmbcr 1725 wird Ichou zu Salzburg der Vertrag 
Donners wegen Anfertigung der Statuen an <ler Stiege 
von Mirabell mit der furflliclicn Ilofbaumciftcrci ge- 
fchlolTen, die herrliche Figur des Pari.^ l odcr Satyr .'j 
dafelbft trägt an der PUnthe des Bildhauers Namen 
mit der Datirung 1726; am 17. Mai dieles Jahres wird 
Donner btd der erzbifchöflichen Mttnzlüitte pro viforifch 
angeftelit, am 2. December geht er mit der Hofbau- 
meülerei einen ContraA wegen Herftellungder Kinder- 
gruppen am Treppengeländer von Mirabell ein, 17*7 
competirt er um Verleihung des Titels eines fiirftltchen 
Hofbildhauers, wird aber abfchlagig befchieden und 
gerath mit den dortigen Münzbeamten in Hader, welche 
ihn fogar in Verdacht bringen, eigenmächtig Stcm]>el 
verfertigt zu haben, eine Intri'/in-, dt-r ncf;rniiber er fich 
aber rechtfertigt und weicht: K iiliL i: SLi i iHa^hc auf He- 
fchl des Erzbifchof'; nicdergeftblagcn wird, ländlich 
ät noch, was Donner s KrlebnilTc wahrend feines Salz- 
burger Aufenthaltes belangt, anläl^lich der Donner- 
Ausftellung im Wiener Künftlerhaufe 1893 zutage ge- 
treten, dafs er auch nach Harrach's am 18. Juli 1727 
erfolgten Hintritte noch panz kurze Zeit unter detTen 
Nachfolger lir/.bifchof Leopold Graf l'irmian 'geh 
gert. 1744") dort verblieb, bevor er der Hcrufuiig des 
rriinas \ <>n Ungarn, Cardinal- Eincrirh E-./terh.izy. nach 
Preliburg FoL;e leilKte. und dafs er für Firmian in 
Sakburg noch die goldene Medaille herftcllte, welche 
auf die Austreibung der l'rutcflantcn aus dem erz- 
bifchöflichen Gebiete 1728 gefchlagen wurde und auf 
dem Avers das Portrat Firmian's, auf dem Revers aber 
ein Symbotum trägt. Sie tft feiten, war auf der Aus- 
ftdhing aber mit c&er gahuNoplauifchen Copie muh 
einem Exemplar in Gold aus dem MUnxen^Cabtnet der 
kftif. Sammlung vcrlrtti u ' 

So liegen denn die V'ci IuiUiuiTl ^ur Erklärung der 
I'jitfVehungsgefchichteunferer I.inzer Nepomukfigur fehr 
einfach un<l klar /.u 1 age. Der Cointluir wunfchle eine 
Statue feines N'anienspatrons bei der neuen Ordons' 
Capelle. Die zucrit augefchaflte, von einem uns unbe 
kannten Bildhauer aus Wien hinauf gebrachte, fchoint 
aus einem uns heute vcrgciVcncn Grunde nicht ent- 
fprochen zu haben; ßc wurde wieder bcfcitigt, und erft 
cwcijalve nach Einweihung der Capelle erhielt Don- 
ner Beftellung fiir eine neue. Dafs hiebe! des Grafen 
Bruder, der ICr/Hifcbof F.ii>fl.iß li^itte, i l ganz zweifel- 
los. F.r war wohl in allim f^r den Conithur in Kunll 
faciien cnticlieideiul, das geht ans manchem hervor, .m 
mehreren Stellen cr;.,ibt (ich aus den .\t tt n de- (Jrden^-- 
Archivcs, dafs er auch \i;dirend des Capcllenbnues 
öfters in Linz erlchien und die Arbeiten bald lobend, 
baJd tadelnd beurtheilte. Auch Hildebrand mag aber 

• tUkt llkci dledr UmSMilr di* F«ftri:hrilk, ptg. ««, t(, ■*, im4 de* 
Anittclliinfikaialof, Kr> t*3. 



iIhs feinige beigetragen haben, dafs Donner mit der 
Arbeit betraut wurde. Die Sache licht für die For- 
fchung in kunllgefchichtlicher Minficht alfo fo, dafs des 
großen Kunfllers Urheberfchaft an der Nepomukllatuc 
durch den F'und des t'ontraftes unzweifelhaft ift. Für 
die alk'gorifcben Figuren der Ordensgelübde an der 
Facadc bcAätigt fic zwar nur die oben cilirte Stelle in 
der AuiTchrcibung Harrach's, wo er von dem berEttun* 
tcn Bildhauer — ~ redet, deflen Naipe dem hohen 
I lerrn im Concept nicht eingefallen war, aber es unter- 
liegt wohl keinem Bedenken, dafs auch da nur Donner 
gemeint fein kann, und der Stylcliarakter l!i lianfltun|_; 
und Wirkung diel'er dccorativen Sculpturcn werden 
iiberdics jedem feine Autorfchaft bekunden, der fich 
nur überliaupt in des Meiiters Kuntt weife \ ertieft hat. 

Die hohe Schönheit der Geftalt zu erkennen, muß 

ich den Lefer auf <lcn Anbl Ic <l: r St.ituc hJ, 1 wenig- 
ftcns auf die photographifchc .Vbbil.l.m.; ■. ( uveifen. In 
iler Reihenfolge der Scht)pfungen d > Kninllers hat fie 
vor allem darum eine bcfonderc Betitulung, weil fie 
uns auf eine nachfolgende nicht minder edle Arbeit 
Donner s hinieitet, auf die knieende Fortratfigur des 
Cardinais Eszterhazy in deflen Gmbcapelle bei St. 
Martin in Preßburg, welche 1732 mit allen ihren 
Scutptnren vollendet war.' 

Hier wie d^rt ein Frieller im Röchet, hier wie dort 
die fprechende Geberde der demuthsvoll zum Aus- 
druck der Gefühle betheuenid an die Bruft gelegten 
Iland, die Kopfbedeckung aber in beiden F'nllcn atif 
den Boden gelegt. Ich halte es kunflgefchichtlich für 
fchr bedeutungsvoll, dafs Donner in ferner AufiTalTung 
des helL Johannes fich von der zu feiner Zeit bereits 
vulgär gewordenen Typik dicfcr Figur cmancipirt 
hatte. Er Itthtte wohl, dafs zwei Motive an der popu- 
lären, taufendfach in öllerreichifchcn Oi l p li.ctcn, auf 
Brucken. Wegen und Stegen angebraciiUi: iluiligen- 
ge(lalt unfclion wirken: das plumpe, vor du l'tiift ge- 
druckte, alle Linien zcrfchneidendc CiTJcifix und das 
nicht minder eckige und unförmliche viereckige Biret 
auf dem Haupte. Mit feiner Empfindimg gab er den 
Heiligen daher barhäuptig und legte ilim tias Biret zu 
Futien, damit der fchönc Kopf frei fei, das Kreuz aber 
fcliob er zur Seite in die Hände eines 3im au Filßen 
fitzenden Engeiknabcn, und brnclite flatt deiTen über 
der brud jene edle Handhaltung an, die wir dann bd 
der Grabfigur in l'reßburg wieder finden, jene Hand 
aber i\\ eine diircligeilUgtc Iland von hocbller Schön- 
heil, eine edle, von inncrfter fcclilVhcn Erregung nervös 
bebemic Hand von den vorneliniAen Formen, allein 
ichon ein (jebilde, wie es nur des größten Kttnftlera 
würdig üt 

Die aus Untersberger Marmor, «rie wir ans den 

Rechnungen vernehmen, um 263 Ii. errichtete neue 
Wandnifche. in der der Heilige lieht, welche vielleicht 
ein architektonifcher Entwurf Hildebrand's Ifl, aber 
auch als folche L;anz Donner angeboren konnte, da 
derl'elbe nch ja auch nh .Architekt betliätigte, diefen 
1 itcl dann in Freiiburg bei dem F'urftprimas wirklich 
fulirtc und dort die herrliche Elemofmarius-Capelle 
auch iu der Thal nach feinen PItaen baute, die Wand- 
Capelle, um die wir aber oben, unaufgeklärter Weife, 

• Albllikiiic I* dar Pcftrclttlh fäg. <l. 
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aach Antonio Bedu7?i bi-miiht gefclien haben, — dielSe 
Nifchc hat in ihrer Ipitzcn, allcrcJings (lark Hildebrandi- 
Tchen, at) Motive des Wicm i Bd c<lcrc erinnernden 
Gicbclhekrönung ein Kclicf mit drei in Wolken fchu c- 
bcndcn Enpelkopfcn. Den eigentlichen Nifchcnbof^cn 
faffen korinthifche l'ilarter ein. Zu Fußen des Hcilijjcn 
befinden fich zwei Piitti, deren einer links ein offenes 
Uuch hält. Auf den Blättern desfelben lieft man das 
Gtfonoftichon: 

VSQVi-: In s.i CVLVM nos 
DeLeiiItVk. eccl. 39. V. 12. 

was die Jahreszahl 1727 liefert. An dem Sockel fteht; 

Lobet den IKrri. in feinen heilijjcn. psalm. IJ'i. \ I 
Der SpitztnbclaU des Rockels, tias in großen i altijii 
herabfließt, ift ganz ^cnan nie derjenige an iler Kijjiir 
in l'reßbiirg mit Horn Marmorbohrcr behandelt, der 
Putio zur Keciiu:^ Ii it das Cnicifix lind daneben ruht 
• das Käppcheu auf der Erde. 



Die Capitalc OberOcfterreichs ift durch diefe Knt 
deckun^' plötzlich um ein großes Kunllwerk reiclier 
geworden, um das fic jede Kunftftätte erften Ranges 
beneiden durfte, welches aber fiir die an derlei Schätzen 
ziemlich arme Stelle von um fo -mJerer lU lit iitung 
fein muß. Bisher führte in Linz das unerkannte Werk 
des unftcrbiichcn Mciflers ein recht befcheidencs Dafein. 
Iis wurde blo.s al> eine Neponiukfigur betrachtet, wie 
«lergicichcn allüberall in katholifchen I.an<lcrn zu fin- 
den find, und am 16. Mai jeden Jahres, dem Fcfttag des 
Heiligen, -Wlirden ihm wie alierortcn dicke Blmnen- 
kräiuee um den Hab gehftngt. Das Kreuz in der Hand 
des Putto tuf Rechten ift zertrümmert und durch ein 
■r'.iiXf- "rdinare< erfclzl, tVu: g.m/i- Architektur fammt 
ucu .Suulplurcii voll S":iu';) iiii.l Scl)ii»ütz. Heute find 
aber durch die C."enlral-rMrn:ii;lfion fchon die nulhigcn 
Schritte eingeleitet, damit das erhabene Kunitwerk 
einer entf))rechcnden Reftaurirung und Relniipinsf 
unterzogen werde. 



Notizen über Werke von öfterreichifchen Künftlern. 

' Vpb Dr. TÜMdlw «M AAuM#. 



V.'BiDe heilige Nacht des Johann von Aadwn in der 
Galerie Aremberg zu BrülTel. 

^fjR. einigen Jahren fand ich unter der Auf- 
fchrift; Hieronymus van Ackcn ein kleines 
Bild mit der Anbetun.^ durch die Hirten in 

der berühmten Arenberg fclicn Gemaldcfammlung lu 
BrüiTei. Es war nicht fchwierig fcftxuftellen, dafs hier 
eine Verwechslung des Hieronymus van Acken (Hofch) 
mit Johann von Aachen vorliegt. Die inanierirte Zeich- 
nung und (liBUche Firbung weist das Bildeben In die 
Zeit um 1600, und fchlicßt eine Entftehung um 1500 
tutd damit die Urhcbcrfchaft des Hieronymus Bofch 
mit .Siclierhcit aus. Im \V. Bürger fchcn Katalog 
(„Gallcrie d'Arenbcrg" 1859} fehlt das kleine Ge- 
nia!<lc, fei es, dafs es damals, als Bur;;cr in dtr 
Gallcric katalo;;ifirtc, dort noch nicht aufgtUeill war, fei 
es, dafs es Burger aus irgend welchen Grunden aus- 
gclaflcn hat. Auch in dem alten Stcindruckwcrkc über 
die Arenberg'fche Galleric fucht man unfer Bild ver- 
gebens. Mit der vorliegenden Notii twswecke ich 
weiter nichts, als auf den kleinen Van Aachen in der 
Sammlung Arenberg hinzuweisen, der bisher in den 
VerzeichnilTcn der Werke des Meiftcrs fehlt, aber 
cntfchicden eine gewilTe Beachtung verdient. Eine 
mcthodifche Vcrgleichung mit den andern Dar- 
ficllungen desfelben Gegenftandes von Hans von 
Aachen ift vorläufig nicht beabfichtigt, doch fagte mir 
meine Erinnerung vor dem Bilde, dafs es in der Com- 
pofition mit dem Stiche des Gillis Sadeler von i.iS-S 
zum mindeflens eine nahe Verwandtfchaft habe, dafs 
es vericiiieden fei von dem kleinen Bilde der Wiener 
Gallerie (Engerth Nr. 1412}. von dem in der Aug<^burger 
Gallerie (Marggraf Nr. 381) und von einem wenig 
beachteten-feinen Bildchen der Sammlung Vnn-Haanen 
in Wien.' 

* ll<r t«UCv«rlief(eticnde Artikel Aki1«1 6cb tii lien MiubcUandsa 
■ Auf dMlta liak« kk nk <Mi(eB Watus »ii ftm lifein gemuA Im acr 
.CkMiilfBt 4n >rH «I 4< h curiodlt* ««ii ttf> r«(). Mt. it). 



Von Johann von Aachen war in der Reihe diefer 
Notizen fchon die Rede, Es bedarf keiner Recht- 
fertigung mehr, dafs der Künftler als Oeftcrreicher 
behandelt wird. Zur Litteratur über Hans von Aachen 
ift nachzutragen, was feit der AbfaTung der crften 
Notis fiber den genaniri:en Mal^r erschienen ift. Ich 
nenne Eduard Firmenich-Rfebartz und Hermann 
KculTcn : Kölnifclie Ku iP.^ r ir. .ilu r uiui nrm r Zeit, 
Johann Jakob Merto's -ilu Lh-;;.! buiu i'. uiiu erweiterte 
Nachrichten von dem Leben und den Werken Kölnifchcr 
Künftler" (Dufteldorf L. Schwan l8y5 lex. 8"), Artikel: 
Johann von Aachen. Cienaucrc Mittheilungen über die 
jimgfte Van-Aachen-Litteratur gab ich in den kleinen 
Galerieftudien (Neue Folge, Heft 1 S. 70). Eine Zeich- 
nung des Kiinftlcrs ftcht im Katalog der Sammlung 
Storck {Berlin 1894) angeführt. 

VI. Die Sliiizc zu Francesco Soltmena's Kreuz- 
abnahme. 

Die kaiferliche Gallerie in Wien bewahrt eine 
groAe Leinwand von Francesco Solimena mit einer 
Darftellnng der Abnahme Chrifti vom Kreuze. Das 

Werk ift zum minderten feit Mechel's Zeiten in kaifer- 

liij. in nrft, iid durfte fchon früher vom Künftler 
Lüimllclu.ii au die kaiferliche Gallerie gekommen fein. 
Eine Wicderholun;;, ein /Aveites E.\emplar, Ijctimict fich 
im Schloße Schlol^lpil, umj zwar in der Capelle ' 

Die Skizze nun .n. .S >Simena s Kreuzabnahme fand 
ich 1892 im Mufeo i'ilangieri in Neapel (Nr I4,lo|', 

» hj» G^iii.ll»5r litt l^^iftiUf.htn l^all^rie ift kuf? t'plrhricli^^ l.tt M^i i^f 
S. 74 Jllfc N'. »c. *hf»\\is licilfthci'* in J^ri .It<tr.irht[i)i|;>'n vUfr rlir 
LuilVrlirVir k^-iiinlicltc l^ildf r^-iilrrir fi; W:rii~ .■Ilffycr.i IT^S ^ 3''' f «jUilcT 
lie»VHrirV.rn Itci HoS» ii7/^l S, aiir, Nr, Vi. ar»;j)iMt in ikn NiiNrr.Kcn f-jtii 
([TfilJrn [-'iKmiTtllcii Kiifilllet l.r«t-.o« iiBiJ/ S. 11.7». Se.I Jet J>(;c:ll.Mic.* 
Kkt.loxiriruiit; =il NtiiiiliKi «ty N-'C Uilj KItccj Mic<ier iwct unif 

.Niimiiieiii rtK.lt^n. l>At IUI i in Sclilal-Nitt Lit im kllrn Irikriit.ir vb<^ 
er* jh.--it, -Äulcln.» ?, M-^utir in den Mitlbc ilunif^n der k- Ii, C-ntml Ci.rnmif'^^-,*' 
fS, F. H- 17 S. m ff. vnrf iTrnlli'-St Kjii, Vgl. ^i|rh niri»*^tl C'>nnr?m,ir i 1% * i- 
S. 1,5- «.•liiri:llKjiili',h LH S'-liInJ^iifrr K«<:m|t[,Lr das de* l'riii/cii 

jMfen; iig (in iler SciirtlL lüiiW« von S«vi>y«tt mIi KuoA^rvunit* t*^} 

S. yt la iBitcm Mdaini. Wut AummUWi« C*ptt Mtk itev Mwiliac «oa 
Knut wifd vtm Hg fa. •> O.t Haina «mätht. 
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da< ja beknnntlich neben feinen InmltgewerbHchen 

Sch.it/( n aucl'. tm liiiic intcrcfTantc Gemälde bclier- 
l)tiL;t. fo i;ntcr den Italicnern /•■vi i nuu- floicntinifchc 
Hriifthiliji;r .III-- ilor Zeit iinil Ku htuiV:; des liotticclli, 
einen M.TKirutei' ans tk r Rirlitiinr; der I.uüit (M.ui' nin.T, 
Chnftkind und Nonncl. eine GrahU „nm^y, die angeblich 
von Konifazio Vcne/iaü > lunhitiimt, aber augen- 
fclicinlich in die Nähe des Garofalo gehört, eine heilige 
Magdalena von Ribera, fi^irt und datirt mit 1651. 
Der vorhandene angebliche Salvator Rofa ift freilich 
nur eineCoplenacheinemWoiiwennann (Nr.1491). Unter 
den Niedertändern muß ein Hieronymus Ik>rch (der 
fchlafcnde Chriftophoriis) hervorgehoben werden, 
ferner ein Bildchen au^^ der kiclituni:; de-. Tatcnicr 
(Landfchaft mit der f.iugcnden Madonnal Nr. 146g, 
eine fpate Arlu it von V.nil Hril i Lan<!ieh,ift Nr I4fi7 , 
ein echter Jan Stoen mit guter Signatur lliancr. eine 
Dirne zum Trinken auffordernd) und ein fignirtc-- Ilafen- 
bildchcn von Van der Meircn (Nr. 1494). Nicht zu 
Uberfehen ift ein, vermuthllcb echter Van Dyck 



(Chriftus) und ein Tlcrghcniifl, etwa Jan HIom (irrthiim- 
lich als Vcrclft gefulirti, dunkle italicnifclic I.andiVhaft, 
vorn wird ein l'fcrd durch ein kleines WaflVr geleitet. 
Unter dirn fpatercn und fp.itfllcn Malern fiel mir ein 
Kuuehcr auf A^enus in Wulken und der bittende Amor) 
und ein Weiekert, vnn dem ich fchnn an anderer Stelle 
berichtet habe, endlich unter den Modernen ein öflcr- 
reichifches Hild, das hier erwähnt werden muß, nämlich 
das Bruftbild des Principe Gactano Filangieri vor 
Carl Blaas, fignirt: ,C. Biaas pinx. Napoli 1847". 

Die Sldzze von Soümena, deren malenTche 
Umgebung hier im Vorübergehen befprochen worden 
ift, habe ich mir nachgezeichnet, um fic mit dem großen 
Hilde in Wien vergleichen /u keimen, Die Compofition 
iü i^aiiz dicfelbe: mitten die beuegte Gruppe der 
I.ejti, .iie den Leichnam herabfcliafrcn. Links im 
Veirdergrundc Jofeph von Arimatliaa. der eine Schufiel 
und den Titulus halt. Rechte Mjrii die Giujjpe der 
Frauen. Die Sldzze ifl etwa andertiialb Meter hoch und « 
Qber drei Viertel Meter breit. 



Notizen. 



l'j. I. Auf dem (ngeiianiiten i liiiniLn;>.nirnki)gel 
von Milkt iiiiir/' \n\ Krinnl/iiil, fuulet (ich ein Kalklleiii- 
bruch, darin im vori;^eii lierbikc Cjcgenltande aus 
vorgcfchichllichcr Zeit gefunden wurden. Als das 
bcachtcnswerthcde Stuck diefcs Fundes ill ein Roll- 
(lein hervorzuheben, welcher in feiner Langenachfe 
auf ein Drittel feines Qnerfchnittes eingcfägt und dann 
gefpaltcn erfcheint Im Mittel der Oberfläche und im 
Drittel der Lingenausdehnung zeigt fich das ange- 
fangene und nur bis zu einer geringen Tiefe ein- 
geriebene kreisrunde Stielloch mit dem Bohrzapfen 
im Mittel dcsfclben. Uiefcr Gcgenftand, welcher einen 
unfertigen Steinhammer vorftellt, zeigt recht anfchau- 




FIr. I. fMidieiaorf» 

licll, wie mau bei Anfertigung der Steinhammer 7U 
Werke ;;egaugen ill (Kig. I '. 

Weiters wurde an ;;'eielier Stelle ein halber 
Steinhammcr größerer Gatt m ;, i'ann ein H<ilirzapfi n 
und ein Spinnwirtcl aus fchwarzgcbranntcm mit Kies- 
fand geraengten Thon gefunden. Sämmtliche Gegen- 
iUuide lagerten in cnier natärlichen mit Humuserde 
ausgeliinten Pelsfpalte, ein Umftand, der den Fundort 
und feine Umgebung als eine prähtftorifche Cultur- 

rtatle kenii/.ei< Imet. 

Das wafl'er- uml weidereiche Krems-Tlial bot die 
allcrgunlligftcn Bedingungen zur Beficdclung in der 
Vorzeit, und es kann daher nicht uberrafchcn, wenn 



Spuren einer wirklieben Hefiedelung de>fclbcn zutage 
treten. 

Die erwiibnten Funde find in den Hcfitz des 
Linzer Mufeums gelangt. 

II. V.'m I'untl aus dem Kremsthalc irt dem Mufcum 
zugekommen, welcher wohl nicht an fich, aber mit 
KUckficht auf den Fundort von Bedeutung iil. Es iA 
dies em fch wercs -eifenws Hackin eifer aus der Periode 
der Römerherrfchaft. Dasfelbe wurde vor ca. vier Jahren 
am Fuße des Georgenberges bei Mühldorf in der Tiefe 
von 1'/, M. mit andern minder wichtigen Gcgenftänden 
(Gcfali- und Zicgel-Fragmc!;tenl au'- gleicher Zeit, und 
zwar an einer Stell. -el'i.:Mlen, welche heute noch im 
Voiksmni'de die Romerflraüe ge- 
" naiuU ',. ird N.ilieie N'achfürichun- 

gen von diefer Stelle ausgehend 
luirden vielleicht zur FefUlellung 
der römifchcn Station Tutatio, 
welche nach den im Itin. Ant und 
in der Tab. Feut. angegebenen 
Daten in der Nähe diefer Fund- 
Helle und nicht weiter fddlich ge> 
fuchl werden muß, fuhren. 

Lin ähnliches roniifches Ilack- 
UKlVer mit fehr breiter Klinge und 
durehluthter GriffiAiigel. welches in 
Wels gefunden winde, hat das Mufeum käuflich an fich 
gebi arht. 

In i'lUnlJiitl , einem aus wenigen verftreuten 
Gchoftm bclUMieriden Orte, nahe der Haltcllcllc 
Breitwicfcn der Wels-Afchacher-Localbabn, wurde im 
heurigen Frühjahre mit menfchlichcn Gebeinen ein 
Bronze- oder Kupfer Gq;cnftand gefunden, der letdCT 
in die Hände eines Händlers gerathen ifT. 

Der Befi'./er dt - liergmayr Anwi fr iis. auf dcffi n 
Gnuul die fraglielien l'umle gemarlit u iirden, thciitc 
mit, d.i s ieli ni in (ruberer Zeil beim Ab;.,'r.il)en licS 

Schliers von der gegen das Gcb.iudc nahe heran- 
tretenden Lehne zu verfchicdencn Malen Menfchcn- 
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knochcn und audi mehrere Schädel warn Vorfchein 
gekonunen feien, die aber nicht beachtet und ivieder 
vertvorfen wurden. Kr mehrere Stellen an iler 

ca. 4 M. llulien, nalie/u feiikrechten Sclilicrn und, wo 
iiieiifcliliehc RulireirKnoc-hcii iut.i.L;c lieiieii. Kiiie ober- 
flaeliliche l'ntcrl'ucliuiij; crj;ab, tlafs die Kiiuclieii nicht 
im Schlier, welcher die l.'iitcrla^;e des Terrains bildet, 
fondern zwifchen diefem uml einer in der Macluigkxit 
von M. aufLij;crnden Lösfchiclitc einnebeltet Tmd. 
Die Skelette befinden lieh in unecftörtcr Lage, ziem- 
Ueh gleietiiniSig von Weft nacli Oft geriditet und 
lagern in einer aus I^umus und nun Thieile nüt roth 
gebrannten Thon gcmcntjtcn Cultiirfchi'chte. 

Ich bekam iiaclitr:i^lich auch ilas Artefaft, das 
an diefer Stelle j^cfunden wurde, zu (iedchl; es \\\ eine 
krcisnmdc convex-concavc Kiipferplattc im IJiirch- 
mcfTcr von ca. 2t$ Mm. An der Oberflache ill ein um- 
laufender erhöhter Rand und nn Mittel eine ^leichrails 
• erhöhte Verzierung von unausgefprochener Darftcllung. 

Wenn diefer Ge-jcnftand thatfächiUch mit den 
vorcrwiihnten Skele'.leii im Ziifammeiihan]; lle'il und 
die Vorausrct/un;; zutrifft, dafs der \crtielte l'uiid ilcr 
Platte urfpriln^jlich mit (ila^-frlinu-lz mler l'.mail belegt 
war, fo würden diefc Umllandc darauf hindeuten, dafs 
wir CS mit Keihcntrrabcrn aus der Zeit der Völker- 
wanderung zu thun haben. 

Im Jahre 1890 habe ich über einen rSmifchen 
InfchriMcin berichtet, welchen ich im Friedhofe zu 
GmuUrcheH im Bezirke Wels fand und dcITcn Legende 
in den Mittheilunj^cn der k. k. Ccntral-C-ommirfion 
XVI. Jahrßan;.,', X F , pag. 8", publicirt erfchcint. Diefer 
.Stein foll .iiii;cl)lich \or c;v jO Jahren aus Sallinfj, 
einem nonlwcrtlich von Giinskirchen gelegenen Orte, 
dahin gekommen fein. In jüngftcr Zeit find in der Nahe 
von SnIIin},' romifche Ziegel und Thonplatten mit Falz- 
. rand ncbll v er fchiedcnen Fragmenten von Tbongefaßen 
zum Vorfchein ßeiconunen, welche mit dem vor- 
erwäinten Infcfanftfteine olTenbar im Zufämmenhang 
ftehen und die Provenienz desfeüien nunmelir glaub- 
würdig erfcheinen laflen. 

Der Befitzer des Griindftuckcs, anf welchem die 
Funde gemacht wurden, thoilte mit. dafs nach feinem 
Erinnern vor langer Zeit mitten im betreffenden Felde 
eine in die Tiefe Aihrende fteinerne Stiege vorhanden 
war, die er aber nicht mehr aufisufinden vermag. 

Ks liegt nach all' dem die Ainiahme nahe, dafs in 
Salling oder in nachflcr Umgebung diefer günllig 
gelegenen OcrtHchkeit ein Römerbau vorhanden war. 

la Fmit an der Donau obcriuüb Wiüurmg, wo 
fchon vielerlei prilhiftorifche und römilche Funde 

gemacht »urden iMitthcilung der Ccntral-Ciimmiffion 
XX. Bd., 3. lieft, pag, 172 u. f I. find aurli In ner wieder 
bei der Feldbearbcitung auf dem Gnu', ;11,ilI.c mit dem 
Fkiruamen „In den Grabern'' roniiichc Zie;.;clft,i'.:- 
nienlu, Hruchliucke von Thüiiplatten, I lei/i 'jln :ii m. ; 
TiiotigeiMen vcrfcliiedener Art, wie auch SpinnuirLeltt 
aus vorgefehidttlidier Zeit gefunden worden. 

So fchr fich die Funde auf diefer l'Iur auch melireu. 
fo ift doch bei der /crftreutcn Lage derklheii eine 
eingehende Durchforfcluiu;^ (Ucfes weit ans!;i hri itelt ii 
Terrains wegen der aufzuwendenden großen Köllen 
nicht aualiihrbar. J. Stra^rgtr, Confervator. 



40. Corrcfpondent AuiAros Händtl in Gemein- 
lelurn hat an die Central-CommilTion berichtet, dafs 

im Verlaufe di. I.uiuars iSyS in einer Kifcnbalin- 
fchotter^;rubc un'.se;t iler Station GduTsdürf bei 
Herzogenbur;;; ein luenfciiliclits Skclet gefunden 
wurde, bei welchem (conllatirt) drei Brunzeringe lagen. 
Die mittlerweile eingetretene ftrenge Kälte und ft^er 




Schneefall verhinderten ein weiteres l'orfchen an der 
Fundllcllc, W'ofelbd übrigens auch das Schottergraben 
eingeteilt war. Am 19. März nahm der genannte 
Corrcfpondent feine Unterfuchung wieder auf. Man 
fand ziemlich gut ednüeae Knodieo; da das Skdet 
im Schotter lag, fe waren die Bdne rdn und weffi, der 
Kopf wenig befchUdigt und ziemlich gut erhalten. Er 




Flg. 3. 



ift gegenüber den mehr dolicho-OS^nkn Schädeln in 
Gcmcinlebarn mehr rundlich und hat eine befonders 

dicke ScIuidrI. lecke. An den rnli.:l. einen, niid zwar 
über den Kiiochcln, zeigen lieh guiuc liron/c -\nlaule, 
und es dürfte angenommen werden können, dafs die 
zwei gröl^crun gleichen Ringe (Fig. 2) fich an den 
Füßen befanden. An den Schädclknochen zeigen fich 



• 
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keine Paliiia-Spyren, wohl aber an einem HOftknodien, 
welche wohl von dem Armringe am ausgfeftrecktcn Arme 

(l'ig. 3) hcrrnlii en !•> lüirfuii \v.i\ii- wohl mehr Schmuck- 
facht-ll i)iM dem SLcItt i;clci;ci) l'ctil, doch uolkii die 
Arbi itcr nu;- x oii drei i<iiv.;Ln vnlVeii. ] >:i-- Teriain um 
die Schultci:_;riilje /eiLit \\n]][ eine Uiilluius arlij^e ICr- 
hohi;n^;, .ibet 1 s ill die Aimaliine eines Tunuilus nach 
genauer Bericht snii;^ an Ort und Stelle fchr zweifel- 
haft, man kann e> vielmehr mit einem Kin/.elgrabe zu 
thun haben. Die beiden größeren Ringe find gans ein- 
fach und nicht gefcliloflien. Der Ideinere ift ebenfalls 
oflcn, zcir;t ein wiederkehrendes Kippen-Onuunent mit 
vier eingetheilten ftärkeren Wulften. 

41. Corrcfpoiidciit ('//:■<? hat der Central-Com- 
miffion mitgetheilt, dafs bei foriUichen Arbeiten in 
Saum am Monte S. Lorento tertrümmerte Gräber auf- 
gefunden wurden; im Trümmerhaufen Cmd man das 
Fragment eines Randfteincs; dann ein ca. 4 Q.-M. 
ftehendcs Ziei.;elpfla|lerau.« kleinen Tchwachen .Stiickcii 
Rut erhallen und in Fifchgraihcnform yelcyt. Knapp 
an der .Mtura Straße wurde ein -ut erhaltener bl Kalk- 
llcin ausgearbeiteter Kopf ausgegraben. 

.(-' Im Friihjahre 1X95 wurde auf der forrcnanntcn 
A delsl)cr;.;er Kea'.it.it. uelrlie in der Catal1ral}j;enieinde 
KartiVlii .\ ina :)or<l' irtlich \<ini l'a:lnnimaBery;e lieyt 
und der Stadt^-emeiinle l'et'.au gehejt, ein ilattlicher 
Verhichsgartcn mit amerikanil'chen Kebenllucken an- 
Rclcgt. Hierbei gieng man mit dem Rigolen 0 6 M. tief, 
und wurden manch intcrcITante Funde aus der Rumerzcit 
zutage gefordert, welche gefammelt und dem l'cttauer 
LocalmuTeuin einverleibt wurden. Damit ifl dicfcr 
kleine Schatz dem allgemeinen InterefTe zugänglich und 




wird gewifs nicht verfehlen, da.s .Stutlium (ilr die 
gefchichtlichc und archaologifche Entwicklung unferes 
cladifchen Hudens zu fordern. 

Vorerll find es intcrcfiante MUnzenfiinde,' welche 
meift aus dem crften Jahrhunderte vor und nach 
Quiftus ftammcn. Ks (Ind deren 27 Stiick Familien- 
mttnüen fol^render F.imilien: Manlia. .Scr^-ia, I.utatia, 
Maüia, X'il/i.i, Titiiri.i ( "i irruli.i . Kutiria, .Xntimia, 
Maiili.i. l'r<K"iii.i, P'ltunn.i, l'Unt'iria, (.'alpiirnia, 
Seribonia. <'alTia, .\cenUia, M, .Ant^^niu-- 1 rium'.ir. vier 
Stuck Leyiioiis-Munzen, A'.i;^nll.is X'inieia. Samnitliche 
.Münzen u .irdi i in einem llaufrl.oi bi ifanimen liegend 
gefunden und waren, tvic Fundrcllc ergaben, in einen 
Lappen eingehallt; man fah deutlich den Eindruck in 

* 8. UommUsk der Mmism. <j«r<rlll^1ialt m Wwn, A«B«ft i^s: 
Dr. OU» ff/rUMÜ: „di Fluid r«Diif>.lMr F<a>i>Mnm6ium in Peiuu.* 



der Erde. Dk Münzen find alle aus Silber, die meift en 
gut erhalten. 

\\\;tir- »uTden ifi Stuck SitbermUnten aus 
<ier K,iu,-i.:eii, und zwar aus dem crften Jahrhundert 
nach CliriiUis. i;ekiiiih n. X'ertreti ii Tnul Nero, Domiti- 
anu-, tialba, Ütiio und V'cfpafian. Außer diefen Silbcr- 
nnmzen wurden noch 80 Stfick Kupfer- und Brolue* 
Münzen aufgefunden. 

Sehr intereflant find ferner die Funde von vcr- 
fcfaicdenen Thonwaaren. Unter anderen eine Vafc aus 
Terra figUbta, welche hUbfche Figurenrclicrs aufweift. 
Die Stempelmarke trägt denNamen,COBN£KTVSF«. 
Einige noch ziemlich gut erhaltene Gela0e aus gewöhn- 
lichem Thon. fDwic einige ganz zierlich geformte 
L.impchen, theils aus lichterem theils aus dunklerem 
Thun, bei welchen noeli an den iJuchtmündungcn die 
(chwar/e Krurte vom KiuTe der Flanunen crfichtlich ift, 
uurdeii ebenfalls /.utaL;c ^;efeir<ierl. Mine Menge von 
ISruchlluckcn der xerfchiedenUen liefaßformcn aus 
fchdnfter Terra figillata mit und ohne Relief-Ver- 
zierungen aus Rankcn-Ornamcnien, w eiche vielfach mit 
Stempd vcrfehen find, finden fich vor. Scherben — 
eine ganze Kifte voll — der verfchiedenartigften Thone 
und von den verfchtedenftcn Gcßfiformcn berriihrend, 



Ki): 6. 

als: Amphuren, Terrinen, Töpfen ctc , vermehren die 
Sammlung. Hei vielen diekr Hruchftucke erkennt man 
noch die zierlichen Hab- und Mündungsformen der 
Gclaßc, die fic cinft gcfchmückt haben. 

Ein fchr gut erhaltener Stirnziegel aus gebranntem 
Thon, wie Fig. 6 zeigt, erhöht den Reiz l&r diefe Samm- 
lung antiker Kunft. 

Nicht unerwllhnt darf der Fund von Bronzefttickcn 
bleiben, insbcfondere von zwei antiken Gewandnadeln 
(FiV>ulai und zwei antiken Glöckchen (Tintinabula), 
welch h!t7terc die nebengezeichneten e^enartlgcn 

Formen zeige n Fi;:;. 4 um! 51. 

Audi d.i- Hruehlhiek enie.s Capitjis aus wcificm 
Marniur, mit Stcngclwerk, u urde ausgegraben. 

Auf der gleichen Grund rarcelle Nr. 506,1 wurde 
auch eine Grabftattc entdeckt; leider wurden die 
gefundenen Thräncnfläfchchen zerfchlagen. 

Einer Mittheilung zufolge, foll ein diagonal Uber 
die erwähnte Grund-Parcelle liihrender Stretfen, ins- 
bcfondere nach einem Regen, von anderer FüriMmg 
des Hoilcnmatcrials fein. Dies würde auf einen ebiftmals 
heft.in.'.em n Siralien/iig hindeuten, zunia! ^'er.ide am 
Rande dicl'c^ Straßcn/ugcs die obgcnannle (irabftelle 
gelegen wäre. Vüictmg Kakttä. 
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43- t)''-" '"1 Friedhofe zu All ßitrhls frciflchciuli: 
Kirche ift youiaut-Tt. einfchifTig, das SchilT mit vcr- 
fchnltur HoI/i'-llIiu m rlLl-.cn, der Chor im Spit/.bojjeii 
mit einfach proliiitlcn öteinrippen eingewulbt und 
beftcht aus einem Travcc nebft einem rCinfachteirchluO. 

Die an der Nonlfcitc fituirte Sacriilei liat einen ge- 
drückten (^othifchen Ho^en. die Strehepreüer find wie 
die ganze Kirche mit Scliindeln eingedecict 

Der dn&che Hnirm an der Weftreite ill ein 
f[ätiercr Zubau, das gothifche Haupt-I'ortal befindet fich 
in der weßlichen Stimmauer des Schiffi». Das Thurm- 
maucrwcrl< i(l mit dem Mauerwerk des SchiRes nicht 
im Verbände. 

Nach den gerchichtllcl.Lii l):itLii foll die Kirche 
tlic äUcflc in Schleficn und im j jhrc 1 135 fjc^jrimdet 
worden fein. Im Jahre 1447 erfoIt;te <hc Uebertraginifj 
der I'farrc von Alt-Biclitz in die Staiit Biclit/. imd 
bellcht crfterc fcithcr ais Fihal-Kirche. Im Jahre 1230 
foU die Alt-Bieiitzer Kirche einen Zubau criialten 
haben. 

Die Kirche reicht fai ihrem dennaügai Bcftande 
nicht Aber das Ende des 14. Jahrhunderts nirfick und 

diirftc an Stelle einer Hol/.lsirche, deren noch viele in 
Schleficn erhalten fmd, entftamlen fein. Die Profile 
(1. - 11.1 pt-l'ortalcs, der Rfppcn und des einfachen Maß- 
werkes lalTen auf ein ausf^cbiidetcs Vcrrt.indnis der 
■jolliilchen Formen nicht fchlicßcn. Mai; ]i.it es bei 
dicfer Kirche mit einem Hauwerkc zu thun, an wckbem 
die Gothik zucr(\ in Schleficiv wahrfchcinlich beeinflußt 
von der iCrakaiicr Bauhütte, auftritt 

Die Seitenwände des Chores fmd in Erdfarben 
bemalt und zwar linlcs vom Hauptaltar die PaiTion in 
Techs Bildern« rechts Bilder der heil. Katharina, heil 
Hedwig, heil Barbara und die ßilder der Fundatoren 
in einfacher weniR kimfllerifchcn doch intcrelTantcn 
Auflaffuni;. Die Gewölbekappen zeigen Rofcttcn. die 
Steinrippen fmd leicht ornamental bemalt, am Schluß 
ileiiie über dem Altar ein fchwar. i : i_ ii l.i 'pfit^cr Adler. 
Die Malerei des Chores ifl laut der |il€ii.h/citi;:;cn Auf 
l'cbrift im Jahre 16. . (aahrfchcintich 1660) hcrgellcllt. 
An der Nordfeite des getünchten Schiffes ticfuidet ficli 
eine einfache gothifche Thüro mit Stcinyo«;mde, 
elflere vom Jahre \6yj ß). Am meiften Kunft- und kuiiib 
hiAorirchen Werth hat der fchöne gothifche FlU|^lahar» 
sttgleich Hochaltar, mit zierlichen Wimbeis«» und 
Fialen. Auf der Holztafel des Hauptbildes foll als Sltefte 
Jahreszahl 1593 (.") •^ewcfen fein, derzeit ift felbc mit 
Oelfarbe überlhiehen. Der llauptaltar Iiellchl aus dem 
llauptbilde Maria, j^ekront von zwei Knj;eln, links der 
heil. Niculaiis, rechts der heil. Stanislaus auf (Joltl- 
i;runcl. Die beiden FUiijel find g<-'t>'^'" ^-'^ Schiff und die 
Kücknand in je zwei Bilder getheilt, umfaffeu fomil 
acht Bilder, die Legende des heil. Stanislaus »lar- 
ftcUcnd. Scchü Bilder zeij^cn keine Uebcrmaluii(;, 
während zwei Bilder und das Hauptbild im Gewand 
theibveife übermalt, die nackten Theile jedoch im ur- 
f|irim^lichen Zuftande erhallen find. Die fchüTTeiiii;en 
Büdcr haben Goldi;rund. das llaiiptblatt im (iuldgrund 
j;otlufche Ornaineule. l'iiter dem Hauptaltarbilde und 
den iniigelri befindet fich eine «^eiiudte Tafel mit den 
fchr charaklerirtifchcn <,nit i;«-nialten llalbfiguren der 
IWÖir Apollel. 

Im Jattrc 1894 wurde der iiocbaltar mit einem 
Holzfockd verlchen tmd dadurch das Altarbild um 
XXII. N. F. 



60 Cm. lamm; 1 cit > a inte.i.;riren<lcn Bcftandthcil 
des Ahars IiuIli <1. :i Apolleltafel (I'rcdella) hoher 
-Ltlrlk (Iii. li Jiiliar L Liiiacht, da fic früher auf dem 
Altartifch ruhte. Int Jahre iJ<y4 wurde, nebrt den an 
dem llauptbilde vorgenommenen Uebcrmaluiigcn, die 
üebcrmalung der Gewander der Apoftel vorgenommen 
und tier Goldgrund erneuert. 

Die BAalerei des FlUgelaitars entflammt der deut» 
fchen Schute Mitte des 16. Jahrhunderts und riihrt 
meines Dafürhaltens von einem tüchtigen bisher leid«' 
unbekannten Meifter her, fclitint jedoch hi Krakau 
gemalt zu fein, wie aus der Wah! > mi IiV -- i nd der be- 
zeichnenden polnifchen l'hyfio}'! ; anzunehmen ift. 

7.11 firiiltn Si'il'. :. li.i, li.Lliar.s befindet fich be- 
merke 11 swirthcÄChi>rgelluh!, rechts eine Bank mitfieben 
Sitz.en, links 7.wci Bänke mit drei und fechs Sitzen. 
D.is Chorgcftuhle ift gothifch, die fpater erneuerten 
F^ndpforten zeigen KenailTancefornien. Die Auffchrifl 
auf der Chorbank links lautet: Hoc opus cft paratum 
per me joancm de Polom Campanatorem BUtcen. anno, 
dorohii 1565; und: DAdd domhte decorem domus tue 
Ts. XXV et locnm haUUtlonls Ch. tni. 

Im Sockel des Triumphbogens links ift ein Grab- 
rttin eingemauert .lu.«! dem Jahre 1640. 

Rechts von dem Triumphbogen unterhalb der 
barocken Kan/el befin<let fich ein einfacher Tauf- 
brunncn .in- .s.indftein mit gothifchem außenfeitig 
bemalten llolzueckel, vvelcher an der Bafis innen die 
Auflchrift tr.igt: M.-irk Markner uiul Merta Bartect, 
gevveffiie Kirchv.ittcr, damals im Jahre iOdo M. V. 

Der Thurm enthalt tlrei Glocken unil zwar aj 
große Glocke mit Jahrcszald 155$ (Auflchrift: Rex 
judeorum titulis triumphalis Jefus Naieareus). i) mittlere 
Glocke mit Auffchriff. ^Dic kleine mit der im Jahre 1136 
erbauten Urpfarrkirchc angefchafflc Glocke wurde im 
Jahre Iil44 vcrgr 1:. i; , n i'.' ;;en des Mathias Opolski 
Gcncralvikar a Leupoklu I rancisco Stanke Ulumucü 
fufa 1S44 ' c) kleine Glocke rechts mit JahrCSisafal iSSp, 
gegolten von Stanke in Olmüz. 

Der Bauzuftand der Kirche ilt im allgemeinen ein 
guter und il\ eine weitere Gefahr fiir die kunflgefchicht- 
lich intereflänte Innenausftattung nicht vorhanden. 

Confcrvator yakatut Smobada. 

44. fVtrgäietAtrg «m Fritfiuk.) 

Die k. k. Central-Commilfion gab im Jahre 1893 

die .Anregung zur Erhaltung der Kirchenruine am 
Virgilienberge in Fricfach. Die den C'borraum einer 
größeren Kirchcnanlagc bildenden dachlofen Baurclle 
waren damals haupt fachlich dadurch gefährdet, ^lafs die 
Trennuiigswand, welche in einer fpatern rciiotlo auf- 
geführt wurde, um den Chor als eine Kirche für hch zu 
benutiicn. dem Einl\urze nahe war. Eine Ueberhohung 
diefer Mauer durch einen weitern Aufbau gab zur 
Ueberlaltung und dadurch zur Verringerung der 
St.d>ilit:it derfelbcn Veraobflung Aus der Skizze 
l 'ig. 7 ilt der damalige Zufland der Ruine zu entnehmen, 
und geht aus <lerfelben hervor, in vvelcher W eife die 
1 riumphbi>gcnoffnung Vermauert und mit Kin;;atv.;s 
thor und Mufikchor-I'enfter verfehen war. Durch Bei- 
triige des liohen k. k. Miuitlcriums für Cultiis un d 
Unterricht im Laufe des Jahres 1S94 per 450 il. u:i d 
eine Spende des Proptles vom Virgitiaiberg Herrn 
Raufeber per 50 11. wurde es mfigtich, die erwähnte 
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Mauer in dem Uberhöhten Theile abzutragen, den 

Triumplibo^en frei zu machen und andere Neben- 
arbeiten ,'i:r Stabilifirun;; des Bauwerkes zu Ijcuirki n, 
fo lial's man heute einen recht hiibfchen Kinblitk in 
den Chor der cinl\i^;i'ii Kirche j;cuinnt. wie liies in 
Fig. 8 zu vcranfchaulicheii verfucht wurde. Die Grund- 




I 



Ft(. 7. (Fricfiicli.) 

rif^fkizKe <j gibt einen Anhaltspunkt zur Iteur- 
theilung der Dimenfioncn des Uaucs. Aus Hatitk^tr's 
Vatican-Regeften ift su entnehmen, dafs Papft Hono- 
ritm III, Lateran 1317 November . in einer an 
den Erabtfehof von Salxbuis Eberhard II gerichteten 
Bulk die Grttndui^ des weltpriefteriichen CoHegiat- 




Fii; S. iKriffjcli.j 

Stiftes St. Virgilienberg in Friefach beftätigt hat. 
und wird Mcdurch dos bt<iher unbekannte Gtündungs- 
jahr in Erfahrung -^eliracht. 

I^äufig wird lüe Kirche f.ihVhlich ,\'i,fih'cnbert^'' 
genannt. mnJ darf <le-h.ilh nicht uni ruiilmt bleiben, 
dafs diefclbc ihren Namen nach dem berühmten Erz- 
bifchof von Salzbing Virgilh» (7S4— 784) fährt. 

Cmeher, 1<. k. Confervator. 



45- (liiMT Utdliehe DarfieUmig ätr se&n Geitte 

Colli s ! 

nüilHcIie Vcrfinnhchuiitjen vor. biblifchen Scenen, 
ü lbll iin [größeren U"if.iii;;e, fo'jenannle Arinenbibcin, 
T'Kltüiitiii'.ze u. c)|^L aui den Außenieiteii vi<n Kirchen 
und Karncrn finden ik h niclit yar 7.11 feiten; die Dar- 
ftcllun^ der 7elin (icbole (iiHtes jedoch, in fulchcr 
Art* und Weife, wie folche auf der Nordfeite des 
kleinen Kirchicins zu Werfchling bei Himmelberg 
erhalten ift, ziUilt meines Wiflens fiir Kärnten als Uni- 
cnm, und dürfte auch fonft wo nicht leicht eine Wieder- 
holung aufzuwcifen haben. 

Die Thomas-Kirche zu ^Wirstigk'^ erfcheint ur- 
kundlich zucrfl anläfi^lich einer Scelenineflenfliftung 
am 25. Mai 1404 •■»I'' l'ilialc der l'farre Tiffen, zu 
weicher fie bis zum Jahre i.Sto ^eh irtc jetzt zu 
Himmclbergi. Dicfelbe liegt in nordolUicher Richtunjj 
eine halbe Wet;ftundc von Himmclbcrg entfernt auf 
einer kleinen .Anhohe J<46 M. über dem Meere, hat 
eine Lan;;e win \.\ imd eine Hrcitc von 7 5 M.; der 
Chorraum ift mit einem gothifchen Gewölbe vcrfchcn. 




r^. 9. (Ftitfach.) 



während das Schiff mit einem Holz riafnnd gedeckt ift. 
Dicfe Decke trägt Demalungcn mit Frucht und Hlumcn- 
Omamcnten, in welchen auch hie und da eine Mon- 
ft ranze erfcheint, und erinnert das Ganze an die Pla- 
fonds der Kirchleins von Radweg und St Leonhard 
ob Töplach fm Gail-Thak. Auilen an der nordweft- 
liehen Ecke der Nordwand der Kirche, 1*5 M. über 
dem Boden, ifl auf einer mit befondcrs pcgl.Httctcm 
Maucrverputzc verfchcncn Flache von r3oM. I,anj;c 
und c> 'S M ürcitc der heute noch erhaltene Theil 
der I Jarl'lellun;:^ der zehn Ge!icitc Gottes, mit der 
Uebcrfchnft; .,<l.i --int <i_v \ ;_;i !)-ir(> Goließ 1516- zu 
fehcn. Die neben der Auffchrift befindlichen Worte 
„Jucundissima paupcrum" find mit Röthcl gcfchriebcn, 
ztvar auch alt, aber nicht aus derfelben Zeit (lammend. 

Eine genaue Aufnahme hievon enthält die bei- 
gegebene Fig. 10, aus welcher die weiteren Details ent* 
nommcn werden können. Längs des in Feldern von 
19 X Cm. Größe gethcilten Bildftreifcn zieht fich 
tmtcn ein Sprtichband hin, in welchem der \Vortlaut 
di-s -i v, i i'ij m Gi'!i.ite-_ '.^ < rhfi lnd mit rothem und 
fcluvarzem 1 c.s;te, auLierdem noch angeführt wird. In 
den einfachen Verfinnlichuogen wird tlieils der Inhalt 
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des betreffenden Ci Ij ti ■ tl;< il-. ilic Confeeiiicn/. der 
Nichbefolgung desk,lbcn mm .Vsi.sdriicke gebracht ; fo 
ift beim fünften Gebote als Folge des Stehlens der 
üalgen, beim .ichtcn das Abfchneideii der Zunge für 



wird durch swei Schwerter, tis Mordwcrkzeuge, vei^ 

finnlicht. 

Die beiden letzten Gebote find leider nicht mehr 
erhalten. Aus den kleinen Rellcn der Bildflachcn, die 





WcircUinc.) 



das (aifchc Zeugnis-Geben vcranfchaulicht. Beim erften 
Gebote ift die ßeirchnur als Zeieiien des Glaubens, 
beim zweiten der Schwur cum Kreuze hinrichtlich der 
Eitelncnnung des Namens Gottes, die Glocke beim 





: \)b"^unon ' 
Örtrr tieft ttllo:ii(labKj 

' ift ts lool jrtln - . ' 1 

[YonV^ \i% ««iget m(e^'»A iA wdykcitr Hl^ \ 

\ 

Fig. ll.(WMrdiliH^) 

dritten, mn den Sonntag; r.u kennzeichnen, iiiul beim 
vierten Vater und Mutter durch Mainis- und Fraucn- 
kopf zur Darflellun-; };ebraclit. Das feehlle Gebot wird 
durch einen Kahn, der häufig als unzüchtige» Thier 
gilt, veranrehaulicht. Das Tödten im fiebenten Gebote 



lieh unter den zehn Geboten befinden, {glaube ich ent- 
nehmen zo käonen, dafs es fich dort um die fünf Ge- 
bote der Kirche handelte; denn der Mana. der an 
ebiem Knochen ledct, mit den noeh leferHchen Schrift- 
zeichen ^ , . sten" darunter, läfst wohl mit slemllcher 
Sch<-Tlii:i'. .iiif ila? _I'.irtcir-' Gcl>.jt rLh'ienen. 

Aul tlcrielbcii M Liucrll.icli';, mir etwas ufllich, in 
einer Hohe von 2 s ^[. ubi r i^Liti llrdbodcn, find die 
Donatoren diefer und vieiiciclit noch anderer Bild- 
werke (wahrfchcinlich auch eines, jetzt nur mehr an 
kleinen Ueberbleibfcin erkennbaren Chriftophcs) dar- 
(lellellt, und wird die nähere Bcfchreibunjj der noch 
farbenfrifcb erbaltcnen, in ganz 'eigenartig geformten 
Betftiiblen knienden GelUtten fammt dicsfiiliigero Text 
durch BefichUgung der diefes BiM wiedergebenden 
Pig. II iiberflüD^ fein. 

Zu erwähnen wäre nur, dafs der auf den Chriftojih 
bczujjliabcndc Spruch ^Sant Kryftof hcylygcr man 
deyn tvgcnt ift fo wol };ctan. . . .Wer dich deß mor}jcß 
anfcbavet dcß nachteß er sich lachend frcwet. 1516 
jar* mit rothen Bnchlbben gefchrieben ift 

46. Confcrvator Dr. Stanislaus ?' Tomkovics hat 
über fein Wirken im Jahre 1894 einen ausführlichen 
Bericht erftattet, den die Central-Conuniflion mit 
großem Interelfe rar Kenntnis genommen hat. DelTen 
Thätigkeit crftreckte fich diesmal ausnahntsweife nicht 
nur über den eigenen Bezirk, n. Se£Uon, fondern auch 
in fupplircndcr Weife über den des verftorbenen Con* 
fcr\ators ProfeiTor i,ef>koii'skt. 

AI^ 'H-li ii U rsbctncrkenswerthift aus dem fchr lehr- 
reichen Herichtc der Abfchluß der Keflaurirun^'v-Ar- 
beitcn im Innern der 'Jai^dlonifclu ii Cup^lle atn Wawet 
hervorzuheben, womit der licltand diefes Kleinods 
der Renaiflance auf lange Zeit gefiebert wurde. Die 

»3» 
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KolU'i) per öo.OüO tl. truf; die Krakauer Sparcai'k. Die 
;jrcliitcktonifi:he Leitung oblag Ucm Arcliitekten 
Odrzyirolski. der mit anerkenncnaweithcr Pietät und 
Sor^^falt vorging. 

Nicin minder wichticj trfcheint die jfliicklich durch- 
geführte Uertaiirininy des herrlichen Chorgcrtiihles in 
der Maritn- Kirche /.m Krakau. Dieles im Harock-Stylc 
gefchtiitzte Stulilwerk halte durch Moder und Wurm* 
iraB arg gelitten, die eliemal^e Vergoldung und 
Farbenpraclit war nabcia gans verbtldien. Re- 
ltaiirirungswert( leitete der genannte Confervator mit 
dem hie/.u i ir. ■ . l .ili ik ii l'i rjfciTor Sokfio'fski : al> 
Gruiidfatz fja.l. WHk i.i einer der urfpruiiglielleti 
iiui^lichll gleichkommenden (ieüalt zu erhalten und im 
liinklaiitje mit der Gelammtdeeoralion des Kirchen- 
innern i.w brintjcn 

Wichtit^e keftauririmK^'irbcitcn ergaben fith im 
I)iiiiiiiiii<)it<'r-Kl(>jhr zu Krakau Schon der verdiente 
Confervator JLepkowski hatte in den Fragen der Rc- 
ftaurirung der dtirch den fiirchterlichen Brand (lark be- 
fchädigtt» und durch verfehlte RcRaurirvngeD gc- 
fchädigten Ktofterbaulichkeiten manches energirdie 
Einfchreitcn für nothwendi^ gehalten, um Fehlgriffe 
/u verliuton; auch der neue Confervator war gcnotliigt, 
diefen We^j forl/uwandcln und hütend einzugreifen, 
WiLH beifpielsweifc bei dem Projec'le für eine neue 
Kloderpfurtc yefclichen mußte. Erfreulicher« eife hatten 
die Hemuhungen des Ccinfcrvators den an^elhcbteii 
Erfolg und c.s cntfland eine neue würdige Klofler- 
pfortc, die auch in den herriichen gothifchen Kreuz- 
gang fidiit, der hoflentlich recht bald der verdienten 
Kcftaurirung «nterzogcR werden dürfte. Schon jetzt 
find derartige Arbeiten im Gange und haben dieCe zur 
Aufdeckung romanifchcr und früh gdtliifeher Gebäude- 
rellc gcfiiiirt. Als man das alte lange Zeit verfchlofTrne 
kefcitorium rcHaiirirtc, brachte man nicht nur das 
prächtige goihifche Gevv.ilbc diefes ungemein weiten 
niitttlalterlichen Saales wieder in Ordnung, fondern 
man fand an zwei Seiten in ihrem unteren 'l'heile 
charakterillifehe Merkmale der Stcinbanten tles 14. 
Jalirliuutlerts und Kelle romanifchcr l-ender. Auch 
kam man auf ein Lunetten-Gcmälde, die Kreuzigung 
darftellend. Infolge der Bemühungen des Confcrvatora 
wurden diefe Funde entfprecbend confervirt. 

In vielen weiteren Fallen ill es der rechtzeitigen 
und wohlüberlegten hitervenlit«! iles Confervators in 
dankcnswürdiger Weife gelungen, Zcrllorungcn und 
Vcrfchlcppungen zu verhüten und (."miiervirungcn zu 
erreichen. 

Sclilicßlicli fei aus dicfem Berichte lier\ i ii gehoben, 
dafs die Malerei der Decke an der l'farrkirclic lu Kriiä 
/mmi bei Grybdw, die aus dem Jahre 1320 flammt — 
dank einer Untcrftützung, die der Confervatorenvcrein 
filr Weftgalizien und Privatperibnen gewährten — 
bedeutende Fortfchntte genracfat, glücklich dem Ende 
nahe gebracht wurde. 

47. fStanmHsMtKktn, It^thrifttn wtd Jn/tkrifl- 

Anfchließcnd an die aus ein/'elni n griechifcli 
orientalifchcn Kirchin der Jiukoivina in <len .,Mit 
theilungen der k. k. Contral t ommifrion-* gebrachten 
Stcinmctzzcichcn* thcilc ich nachllchcnd (Fig. 12) eine 

• Juhf«. ilfi-, X..I1» III, S. J«l<»*- '*«5. K"''» >»■ *• '»»• 
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Anzahl von Stdnmetazeiclien mit. die ich an den Qua- 
dern der Strcbeprciler am längangsthurme des Kloftcrs 

Drni^t'iiiirmt fand. Sie erfcheiiien wiederholt, fmd 4 bis 
7' , fin. lang und l>cfuzen verfchiedene Stellungen. 

Am Eingangsthurme de.s ehemaligen,» moldaui- 
fclK-n Kloilers in Burilufihtni in Rumänien fand icll 
ahnliche Zeichen von folgender l-orm ll-"ig. Ij). An 
den Sockein und Steingewänden der Thürmc und 
FcnAcr beider Kirchen, fowic auch in den knriclich von 
adr bcfiicbten alten gricchifch-oricntalifchcn Kirchen in 
Pctroutz und Parhautz find Steinmetz/eichen nicht auf- 
t'liidbar, wohl nur aus dem (irunde, .vi il .Iii .'^t« inn' i r 
flachen mit einer Morlelfchichte odi-r mit KalktuiiclK fi 
uberzogen lin<l. 

Ein Steinmetzzeichen entdeckte ich auch auf 
einem prulUirten drei Dienlle o<ler ein S.aulenbündel 
enthaltenden Steine, welcher an der AuOcnTcitc der 
1^ aupt-Apfidc der nun ruinenhaften Capelle am Fürltcn' 
fchlodcin &ttama ab gewöhnlicher Bruchilcin ein- 
gemauert crfcheint. Es hat die Form eines Winkels 
(Fig. I4I mit Cm langen Schenkeln. 

rrofeUor Hofrath Rziha bemerkt hiezu, dafs 
von den neun Steinmetzzeichen, welche an> Eingang';- 
thurme des Kloders iJragomirna gefunden wur<len, 
die Nummern 1, 2 und 3 der romanifchen Zeit ange- 
hören dürften, ebcnfo auch das Zeichen Fig. 14, dia» 
fleh auf einem Steine der minenhafien Capelle am 
FtttAcnfditofie au Suezawa findet, als aus früherer Zeit 
hcrrtihrend; die bezeichnete Große kommt bei romani- 
(ehen Steinmetz/eichen wohl vor. Die Zeichen 4 bis 9 
Vom Klütler Dragomirna find entfchicdcn aus gothi- 
fcher Zeit (zweite If.ilfle des in. Jahrhunderts). Au* 
eben dicfcr Zeit flammen die Zeichen Nr. ii und 12 
der Fig. 13. Karl A. Rvmfiorfir. Conicrvalor. 

4.S. (N>ic!itr,iglkhtt smr NtmatffidlHHg der Ef^a- 
pkien in GviäfHkrm.) 

AI« die in dem Beridlte vom 19 November iSy4 
gemeldete Neuaufllelhuig tlcr I-'.pit:i| if lii 11 in Golden- 
kron bereits durchgeführt war, crfuiu" ich vom finlll 
HaunieitUr Ilirrn 1 IlawitiVhka, dafs an den inneren 
Wanden des Brauhausbninnens in Plaicnits bei Und- 
weis Ablsftabe eingemeißelt zu fehen feien. 

Da ich bi&hcr zwei mit Abtslläbcn gezierte 
Epitaphien noch nicht hatte auffinden können, die einit 
in Goldenkron vorhanden v\arcn, fo vcrmuthcte ich 
dort diefc Epitaphien, begab ntich nach l'Iawnitz und 
(lieg, nachem d;i^ V, ;;Ui r i i-i der Hnmnenftubc ab- 
gelalTen worden viai, mit einem Lichte ausgetlattet, in 
das Innere derfelben hinein. I^ic üntcriuchung ergab, 
dats nicht nur zwei Al)t<-l".(iiiaphc des 14. Jahrhuntlerts, 
fondern auch der unten- 1 iieil di". }'"pita[ihs Ilirzo's von 
Klingenberg (t 1 3- Marz 1 275I, auf welcher von der 
Legende noch die Worte: 
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,0 • HIRZIO DA CIHLINGB'ERGH- 
2U lefen find, zur Ausmauerung dictir Hrutmeiiftube 
etnft verwendet woi n i'ind, (S. Vi); an! da Heil.) 

S Durchlaucht l'iirrt Adolf Schwarzenberg, Khren- 
mitglied der Ccntral-CommKfion, ordnete an, dafs dicfc 
drei Epitaphien, fowic noch ein weiteres von mir im 
Fußboden des Sudhaufcs in Plawnitz {^erundencs Kpi- 
taph, welches die Infchrift tra[^ ,K V. Auguflinus 
Senior Paflavienßs 1 1652 5. Augufli- herausgebrochen, 
nach Goldenkron iiberfilhrt, und dort eingemauert 
werdetu Das l-'ragmcnt des Hirxo-Grabmals wurde an 
das bereits in der linken Kirchenwand eingemauerte 
obere Kragmeut angefugt. 

Aul ii;_n liLiilcn aus dem T'-iv, nitzer lirunnen 
ilainincnden Abt-Kpitaphcn aus dem 14. Jahrhunderte 
find bcrcil.s die Legenden fo zcrftört, dafs fic nicht 
mehr genau entziffert werden können. Nach einer im 
fürftl. Archive in Krumau vorhandenen Aufzeichnung 
lautete die Legende des einen einft: „Anno Dni 
MCCCXXXV VU K L. Augs S pa« mcmoriae 
Thcodoricus abbae huh» iod Mc def«llctu»^ and die 
des andern „Anno DoRitnt MCCCLXIX XIII K L. 
Augs O Dns Heydenricus A;>ii.i> huius loci." Ks find 
dies alfo die Cirabdcnkmaicr Aebte Theodorich 
(t 26. Juli 1335) und Heidenrich (19. Juli 1369 ) 

Von ganz befondereni arcliiiolof^ifchen Intcrcffc 
tlürfte wohl tlie Wiederentdccki ri ' Hirzo-Grabmals 
fein, da mit Wappen gefchmijckte Epitaphe aus der 
zweiten Hälfte des 13. Jahrhundert» im ftldlichen 
Böhmen auOcrft feiten ßnd. 

Hirz«, wahrfchelAlich ein Rheinländer, war nach 
Dr. Pangerfs ForfchtH^fen (Goldetikruner Urkunden- 
buch pag. 16 ff.) an der Gründung von Budweis mit- 
hctheiligt. Er colonifirtc imd gerniaiiifirte das Gut 
Mugcrau (auch praedium Ilirzonis genannt; im fud- 
liehen Böhmen und grüntlete dort den Marklllecken 
Untcrwiildau. Er ift der crftc Laie, der in Goldenkron 
begraben wurde, welchem Klofter er auch feine Herr- 
fchaft Mugerau vermacht bat 

A. Möratk, Correfpondeat. 

49. Durch den in Ruheftand lebenden l'farrer 
Correfpundenten lidiniind Ttulut in Koniol.iii erhielt 
die Central-Commiffion Nachricht von dem intcref- 
fanten Relle eines romanifchen Kirchenbaues zu üid- 
ät» bei iComotau, dem der Berichierftatter umfomehr 
einen befonderen Werth beaegt, als von deffen Exl- 
htm bisher To ^ut wie nichts bekannt war.* Die 
Kirche zu Eidlitz zur Kreuzerhohuiig macht in ihrer 
gegenwärtigen (Jcrtaltuiig keinen befondern Ein- 
druck, fo lang man nicht ihren rückfcitigen ^Vbfchluli 
fleht; denn das Schiff llamnil ans dem Jahre 167:;, 
auch in anderen Tliellen fanden fchon im Jahre 1579 
einzelne Umhauten ftatt. Umfomehr aber nimmt die 
nach Oftt n gerichtete Ajjfis das Interelfein Anfproch. 
Die halbkrci»förm^e Abfchlußnifche ifl innen mit 
einem eiR(ach gehaltenen Rundbogenfries geziert. 

AoDen ziert die aus Quadern aufgefilhrte Halb- 
ruhdung eine Lffcnentheilung in vier Feldern; die 

"lh.:im« li-.J Ki.tcliKN S'. Ni, .l.iii« Kir. in Kfr .Ii. Thiirni« ürt 

Sll'UVirille iii Icj.t da* P.i-lAl -Jcr Krir.Itl .tlir. Iic ir. S<lili:lrl,.Cefll, tiic 
J.ir..-.» Kir.:^.',' i|i IviJ.li,;. l^rilT .Ur ■'■t W .t Ii; Kit , >iu in llLt.(>.lü, 'J..i 

l'firlai lUr i'EArrknclt« vn» N«uiHl>'rf, «i.!» Ktcuj|t.uig l'oitAl .11 4>irc:g^'. »itQ 

Aftt 4«t Kifcka ni Scklaa Kaulea, «Ife Kilcli« n» ScfcelliMUf aad 



I.ifenen find einfach profilirt und laufen auf einem kräf- 
tigen Stcinfockel an. Das Hauptgefims, dariiber fich 
ein halbes Kcgeldach aklli.i.it. /l:,;! uirse einfache 
Profilirung, darunter einen kr.iiir.;. ;i Zuhnfchnittfries 
und endlich einen felir ziL-rlicli L;Lli;.ltLti'jn liundbogen- 
fries, de(Ton Horjenfcliri kel auf poiygonen mit Wiirfel- 
Capitaicii ^LtluiiLiiL!! kurzen Halbfaulchen ruhen und 
welche letztere wieder auf Itark hervortretenden 
Blattwerk-Confolen in mehr als Einzehntcl-Wandhähe 
auiUtzen. Die Säulchen find ungleich, mitunter ge' 
kuppelt^ omamentirtt cylindrifeh, eckig etc. (f. Fig. i6' 
auf Beibge IV). Diefe remairifehe Decoration gehört 
wohl zum befonderen und läfst es begriladet ericheinen, 
diezweite liiTtt des 12 Jahrhunderts als die-Ent* 
ftehungszeit an: Jiitlitritn. 

50. Vielen unterer Lefer diirfte wohl der dem lieil. 
l'antaleon geweihte Karncr nachft der St. Othmar- 
Kirche in Möältng bekannt fein, der jetzt als Tr.iger 
des Glockenhaufes dient. Schon feit längerer Zeit 
kennt man ein altes GemMde in der Wölbung der 
Apfiit, doch hat dasfelbe in den letzten Jahren ftark 
gelitten. £fi ilellt Madonna In throno, die heil, drei 
Konige und eine Donatorengruppe, d. i. Heinrich Itl. 
von Niedling und delTen Gemahlin Kichfa von Hohmen 
vor (Fig. 17}. Derzeit macht es den Eindruck, dafs die 
Farben erlUckt und abgertorben find, was hauptfach- 
lich die Folge der auflleigcnden Hodenfeuchtigkeit, 
des Mangels an Luftzutritt umJ des alten Schindel- 
daches über der Apfis, das lange Zeit defekt war und 
das Waffer durchließ, fein mag. Das Gemälde ifl über 
Täct mit feuchten Flecken und Schimmel. Der untere 
Theö der Apfis ift noch mit Kalktünche überzogen. 
OmamentreAe um die Fcnftemifiche und FarbTpurcn 
an verfchledenen Stellen berechtigten zur Vermuthung, 
dafs die ganze Apfts polychromirt war. Auch Air die 
Annahme, dafs der kreisrunde Raum der Capelle an 
den Innenwänden htjm.d; w.ir, .''priichen fo manche 
Anzeichen und dürflt.' liit MaK rci In.s zur Capitalshöhc 
des Rundbogens herum [;crcit:lit haben. Ganz deutlich 
erkennt man das Hild des Gekreuzigten und die Nimben 
der Seitciifigurcn, der Untergrund dürfte blau gewefen 
fein, auch ifl das untere .-Xbfchlußband zu erkennen. 
.\m 6. November v. J. fand über Vcranlaffung der 
Ccntral-Commiflkm unter Zuziehung des Confcrvators 
Dr. /if und des FroidTors f. Trenkwatd eine commlf'- 
ßonellc Belichtignng des Innern des Karners ftatt; 
Außer der fchon erwähnten Darftcllung in der Apfis 
haben fich nach forgfaltiger Hloslegung von der Tünche 
beiderfcits vom Triumphbogen verläufig die Darflcl- 
hingen der Kreuztragung und Vt rk'.if.inj; ( vor- 
gefunden Der Gegenlland eine? wlIiitcti H )i]cs konnte 
Mangels der wenigen und u!.l". rtinin-.ti n Keile nicht 
fcftgcftellt werden. Eine weitercUntcrüichung durch den 
akadcmifchcn .M.ilcr Theophil Melichcr lieferte aber in 
SUVcrLiffigcr Weife das interctTantc Ergebnis, daf^ fich 
an der ganzen rylindrifchen Innenwan»! des Karners 
unter der 1 ünchc Fresken aus der Entftehungzeit des- 
felbcn (12. Jahrhundert) vorfanden, und zwar zum 
gr<^Gten Thcilc in einem Erhaltungszuftandtf, der Ihre 
keflaurirung als möglich erfcheinen laßt. 

So wie das romanifche Gcb,iu(! f II ift verdienen 
auch die Gcmäldercllc die wcitgchend(tc Ruckficht- 
nähme und zu diefem Bebufe eine eingreifende pfetiit- 
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volle Reftauriruiig. Es ift auch gegründete Hoffnung 
tf oHunden, dafs diefe» wicht^e Denkmal einer frictu- 
volle» Reftaurirune Ichon in allernächfter Zeit wnter- 
xogeit werden wird. 

51. In Vcrvv.iluuiig des jeweilige» Schut/cn 
tncifters der Dorfi^cmcindc Pfunds im Obcr-Innthalc 
bcfintict fich ein in Icünftlerifchcr im*i liiftorifchcr Hin- 
ficht fclir beaclitcnswcrthcs Objcft. Iis ift «lies ein 
F.hrcngefcbenk Kaifcr Leopold I. an die Schützen des 
Gerichtes Pfands, bctlchcnd aus einem kunlUoll in 
Silber getriebenen und cifciirtcn Pocal, der in einem 
mit rekbem und vmtrefllich ausgeführten Schnitzwerk 
geeierten Kiftehen aufbewahrt wkd 

Anlafs zur Verleihung diefes Ehrengefchenks. gab 
die T i, fcrkLii iIl i rfiinds'er Schützen, mit welcher 
ilicrclben geiej^entlich der bayi'ircli fraiuüfirclien Inva- 



I'.s ruht auf drei kugelförmigen FtiAen und auch die 
Kuppa dcifclben endet in einem kugelförmigen Knauf. 
Die Gefammthölie des Pocals betraft 25 Cm., der 
Durchmcffcr des GefSßes am oberen Rande 14 cm, 

iMu! ri:ii i iitcren \2 Cm. I'il Verzierung der unteren 
tj. f d li.ilfu an der AuUciiltUe bcftcht aus aufrecht 
1' Iii.i ; .[cftcllten einfaclieii an den Spitzen umgelegten 
HLittern mit breiten erhaben getriebenen Kippen, 
zwifchen dicfe (ind breitere reich gezackte Akanthus- 
blatter in gleicher La-e angeordnet, deren vergoldete 
Kippen pfeifenartig vertieft fmd. Der Fond, von dem 
Ikli diele Blattverzicrung abliebt, ift fem punxirt und 
vergoldet. 

Im Gcgenfatze zu dicfer in kraftigeren Formen 
getriebenen Zier befindet fich darüber ein in zartem 

kelitf ,;elia'tL rirs breites I-riesband aus Akanthus- 
ranken und Hlumcnfellon&. Dicfeü Ornaineut ift ganz 




fian Tyrok anno 1703 dem Vordringen einer numerifeh 
überlegenen feindlichen Heeresabthdlwig begegneten, 
die bekanntlich am l. Juli 1703 nach ertiittertem 
Kampfe an der Pontlatzer Brücke deren vollltändige 

Niederlage und Gefangennahme zur Folge hatte, Vcr- 
miithlich erfolgte die Ucbergabc des im Folgenden 
befchricbencn kaifcrlichen Ehrengcfchcnkes an die 
Schützen (Landfttirmniännerj de< Gerichts Pfunds im 
Jahre 1704, zu welcher Zeit Ka^lVr Leopold I. der 
Gemeinde Pfunds zur Belohnung ihrer treuen Dienrtc 
bei dem genannten feindlichen Einfall auch das Privi- 
legium der Zoll- und Wegmauthbefreiung für itire 
Viehtranaporte an den Zollftationen Finftermünz, 
Nauden und Täufers verlieh, welches Privilegium 
anno 1750 von der Kaifertn Maria Thercfia faeftätigt 
wurde. 

Das GcfaO des Lhren PucaU iil von iiahe/u cylin- 
drilchcr, nur mäßig nach unten fich verjüngender Form. 



vergoldet, der Fond in Silber und fein punairt. Der 
obere Ge^Orand ift glatt polirt und vergoldet. Die im 
Profil viertelkreisfönnig abgerundete niedrige Kuppa 
ift an der Abrundung mit fchrag gelegten getriebenen 

Blattern, der den I-uß des Knaufes umgebende flache 
Ring mit feinen vergoldeten Ak.inthusrankcn auf pun- 
zirtem (iruntle imd der Knauffull mit radial geftellten 
Blattern geziert. Der kugelförmige Abfcliluß des 
Knaufes \\\ gleich den KugelliiOen diefes Pocals glatt 
polirt und vergoldet. 

Die eru ihi^tc Ornamentimi^ ift hinfichtlich ihrer 
Compofition und Auj>ruhrung. von welch letzterer ins- 
hcfonilere die gefchniackvollc Cifelirarbeit hervorau- 
hcben ift, geradezu muftergiltig. 

An der Innenfeitc der Pocall jij .1 befindet fich in 
deren Mitte auf kreisförmiger Scheibe von 4*5 Cm. 
DurchmciTer der Tyroler Adler gravirt und um diefen 
die Infchrift: 
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DONO DAT. LEOPOLDVS CiESAR. 

An der Untcriisite des Pocals findet Ach iVu- 
Infchrift: »Gericht Pfunds" gravirt, und die Marke 
punzirt ' 

Nicht weniger bemerkciiswcah ul-, die Rcfchildcrtc 
>li'fi hmicdcarbcit erfciieinl das hol/.crnc Kartellen, in 
tttlchem dicf<-!hi> verwahrt wird. Dasfelbc ift durch- 
fchnittlich 20 Ciu \n-^A. von quadratirchcr Grundform 
mit vier nifchcniurmig abgerundeten Ecken und 42 Cm, 
hocli. Den Fuß dci Kärtchens bilden vier gel'chnitzte 
liegende Löwenfiguren, an den Ecken in diagonaler 
Riclitung geileUt. welche auf «iner nach Art eines 
umgekehrten korinthifchen SüukD-AbaeiUi gebildeten 
Hobplatte ruhen. Die Prontfeiten des Pufies werden 
durch zwifciicn den I.öwcnfiguren angeordnete reich 
gfcfchnitxtc Cartouchcn ausgefüllt. 

Diu- llcknifchen des Kärtchens füllen aufrccht- 
flelicudc I'igurcn, welche mit Gewehren bewaffnete 
Schützen darrtcUcn. deren Tracht noch völlig an das 
Colhime der Fußfoldaten des dreißigjährigen Krieges 
erinnert. Die vier Frontfeiten fmd mit figuralen Relief- 
Schnitzereien geziert, Den oberen Abfcliluß des Gc- 
haufes bilden vier fchon gefchwungene, mit Laubwerk 
belebte Voluten, weiche von den Edcen auslaufend 
fich gegen die Mitte zu in einem Blattcrkelch vereinigen, 
der einen cifcrnen Ring als iiandhabc tragt. 

An der Vorderfront (Thürfeite des Kärtchens) irt 
die Kl lu !Til;.ii Kaifer Leopold I. hn vollen Ornate dar- 
gertcllt. Die rechte Hand des Kaifers legt r»rh fej'nend 
auf das Haupt einer neben ihm kniecinh i; i ii;ur in 
Schiitzentracht, watirend die erhobene Linke den oben 
befcbriebenen Pocal (in leicht erkennbara- Nach- 
bildung) hält. Die darunter am FuBe des lUftchens 
angebrachte Cartouche enthalt in Fractuifchrilt mit 
fchwarzer Farbe gemalt die Infchrift: pKaifer Leopold I. 
belohnt das Gericht Pfunds", 

Die übrigen Reliefs an den I-'n.riü ik h -. itnalti n 
folgende Darflellungen. und zwar an der linken Seite: 
Zwei Soldaten und zwei Schützen; am Schilde darunter 
die Infchrift: pDte Schützen von Pfunds transportirea 
bayrifche Soldaten". An der Rückfeite: links efai 
bayeriCäier Soldat mit fl^end erhobenen Händen, 
neben Ihm am Boden feine Flinte, rechts ein Raner 
der eine Zimmermannsaxt über den K ij.f .Ics .Soldaten 
fchwingt; am Schilde darunter die InRliiitt; „lügebnis 
des bayerifchen Strudels im Gericht I'funds anno 1703 
und 1704." An der recht.sfcitigcn FVont irt ein Hauer 
dargcrtellt, welcher einem liegenden Soldaten eine 
Heugabel in die Brurt ftoßl, wahrend ein Schutze das 
Gewehr gegen den Soldaten richtet; darunter die 
Infchrift: , Ergebnis des Laqdfturm» im Gericht Pfunds 
tJOi, 1704." SM. Daiiitfger. 

52. fjInfaH l^Hmtntkal.) 

Im Jahrhundert, zur Zeit als da?; Lainltin i- -n 
Klagenfurt gebaut wurde, hatten die Slauüc 
l.ilcntvollen Maler, den Biiri,'er von Klagenfurt, Anton 
Plumcnthal. den fsc befoldeten und mit Auftragen be- 
trauten. Nach Htrmanit ;Klageiifurt, wie es war und 
irt, 1.S32, S. ;3l) wurde Plumentlial beauftragt, den 
Landhausfaal mit Fresken auszufchmücken. Von 
dicfem Werke ilt nichts erhatten. Der ftändifche Maler 

■ WaMctiMklk 4m Aufitarfii StadnAf f«a »trkhti. D. a. 



I'iumenthal eTÜluiiiit aber in dun R,iiliv])-Mt: ,1^ i'.h u. 
welche das i.aiidcs Archiv in Klagenfurt verwaiirt. Am 
30. Mai 159.S wurde mit dem .Anton Plutnenthal „ab- 
brochcn (abgehandelt) um die Evangelia gut und ficht- 
lieh zw machen um 70 fl." „Damit ift er zufrieden ge- 
wefcn." Dicfer Auftrag fcheint fich auf Ausmalung der 
jctüigen Domkirche zu beziehen, wekbe bekanntlich 
im Jahre 1578 von den proteftantifchen Ständen im 
Vereine mit der Bürgerfchaft durch einen italicnifchen 
Meirter erbaut, im JaliTL ivji von Paftor Steiner zvi 
Ehren der Drcifaltigk-ii j^uv.eiht und erft \f<>\ nach 
vollzogener Gegen Reformation den Jcfuitcn übergeben 
wurde. Aber I'iumenthal vollzog, wie aus den Proto- 
kollen hervorgeht, diefen Auftrag fachlich nicht zur 
Zufriedenheit de.s Hurgermcirtcr.'i und K.ithes. Laut 
Nachricht vom 25. Augurt 159S proponirte der Bürger- 
mciftcr, dafa der Maler Pluroenthal die unflätigen 
■Sachen, die Vögel, wiMen Thiere and Unmenfchen, 
die er gemalt hStte; auslöTchen follte. Im felben Jahre 
nun, in dem Plomcnthal dicfe Malereien in Kfagenfurt 
lieferte, erhielt er vom Domprf jifl Kail \- w Griirin)ii 
in Gurk den Auftrag, für die Kirth'j (Ja:tllil; Waml- 
iiLilt I den zur Verherrlichung «Ii i l. itliMl.iclicii l'.eligion 
ti: m,ilrn Nach einem im Archive des Dom Cajtilels zu 
Gl 11. \ ■! i i.-itmU n -i Spannzcttcl wird zwifchen Grim- 
•.\v:v;, und i'iumenthal, dem Maler und Bürger von 
Kla .i nfurt. ein Vertrag abgefchloffen, nach welchem 
i'lunicnthal für den Betrag von 260 fl. die Apfiden und 
die Wand neben und über den .Altären von unten bis 
zum Gewölbe bemalen follte. Es ift derfelbe Dompropft 
von Grtmmmg, deflen Individualität durch das lebens- 
wahre imd meirterhaft gemeißelte Bildnis auf feinem 
Grabileine der Nachwelt überliefert irt. Da die Wände 
der Kirche unter Dompropft Jofeph Maria von Rcfch- 
bach (1744—1769) geweißt wurden, fo liegen die 
Mali icuji. i' uinenthal's theilweife unter der Tüncht- In 
der Haupt A|}fis aber find fie zum Thcile inta^ erhaätcn. 
Den oberen Theil der llalbkuppel nimmt dafelbft in 
monunicntaler Auffaffung und .Ausführung das Bild der 
Krönung Mariens ein. Maria thront zwifchen Vater und 
Sohn. Dicfe im vollen Farbcnfcbmuck« prangende Dar- 
fteilung zeigt, dafs Flumcnthal ein wlrkfamer Fresco- 
maier war. wirkfam durch warme und intenfive Ti>ne. 
Die Infchrift lautet: Me tibi virgo pia. Dei genctri.v 
commcndo Marii. 

An den Seitenwaiidcn des großen .Aplidcn Fcnrters 
irt in gethcilter Darrtcllung die Verkündigung durch 
den Engel Gabriel zu fehcn. Daruber gewahrt man 
Gott Vater mit als Putten gebildeten Engeln. Eine an- 
ziehende und wohlcrhaltene Compofition! Die linke 
.Seilenwand war mit einem großen Gemälde ge- 
fchmUckt welches aber fo fehr zur Ruine geworden ill, 
dab fich der Inhalt nicht mehr ficher beftimmen lälst. 
Hingegen tfl das rechtsfeitige Bild, welches ia groBer 
und edler Anordnung die Apoftet vorfiihrt, die um das 
I -ere Grab Märiens gruppirt find, noch tiiLÜ ' , • Tc (vor 
.dlem die linke Gruppel erhalten. Die Sautet: 
Virgo virginuni dccora, Christum tuum filiuin pro nobis 
exora. Vom Hochaltäre zur llalfte bedeckt, zeigen fich 
ferner an den Rändern der Apfis die Brullbilder der 
Propheten mit Spruchen. Die erwähnten Gemälde fmd 
die einzigen Wandmalereien, welche von Plumenthal 
erhalten blieben. 

■ An Vi*klUiito iMin <m N*m> OiiaiAlf. 
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Das I-atiilus-AicIiiv zu Klat;cnfurt virwalirt aber 
bemalte W .ippLtibüclicr, welche Archivar jv« Jtik/ch. 
dem itli <!icfc MittluMlunt; verdanke, nacli der Zeit und 
den Malern in drei Gruppen A, B und C theiit. Der 
Samnnelband C ifl der ältcftc DcAanJthcil und enthalt 
Malereien, die nach Zeit und Styl von A. Piumenthal 
herrüiiren. Ich erwähne das Bild Ferdinand II. mit 
dem Lorbcrkranie, einen Bifcho^ einen Ritter im Tur* 
niete, eine Anlicht von Kiagenfurt. Nach Jt^feh zei^ 
fich vom Jahre 1596 an durch einige Decennien die 
gleiche Hand.' Die fpntcrcn Malereien fcheincn theil- 
weife auf Frohmilli ■ ■ 11 in k/.uycheti. 

Doch niclit nur in ilcn W aupL-nbiliiern lU r Stande 
arbeitete Phinieinhai, lt rcli:iu;tkle r-.ai I; i i:n r Mit- 
thcilung des Gelchiclitslclireibers Ilcrtiiitnn auch das 
.Stiftungsbuch des (gleichzeitig mit der Drcifaltigkcits- 
Kirche vom BaumciAer Windifch erbauten Spitales. 
Nach HtrmttHH's Nach* 
rieht INS dem Jahre 
1832 Toll der Magiftr»t 
diefea Buch befltten. 
Bis jetzt fcheint aber 
diefes Werk nicht auf- 
findbar. Hann 

53. In der hier bei- 
Henebcncn Abbildung 
ill der 1 odteiifchild ver- 
anlchaulicht, der fich in 
der herrlichen Pfarr 
icirche zu VtUack, und 
«war in der Thurmhalle 
befindet und demnächll 
unter der Leitung des 
tüchtigen Dire£lors der 
k. k. I-achfchule in Vil- 
lach Correfpondenten 
lirnß l'lixi'ii an diefer ■ ■ 
Anltalt einer wohlver- ! . . 
dienten Kellaurirung '• 

unterzogen werden •i- 
wird. Er ifl in der typi- ■ ' 
fchenlcrejflrundenForro - 
gdiallen, eolhültui der 
MittedasKbevenhttller' 
fdie Wappton und am 
AuDcnrande um da!^ Wappen folgende fchon etwas 
verbleichte Legende: l^^jjardenj. Martzi Harb in 
(ii)t d<.-r I-".dl herr hcrr Crillof Khevenhüler zu .Aichul- 
l)ur(^ auf I .andskron und Soituneregg Ko. Kha M. cc. 
Kai. t'.mii n r, I.andtshauplnianii in Khariullu, wclieher 
allhic begraben ligt und der fröhlichen ursstcndt durch 
Criatum Jcsum erwart (Fig. 18). 

54. Conftrvator DireAor Rivmfiarftr hat an die 
Central- Commiffion berichtet, dafa feit dem Monate Juni 

d. J. (1895) die fyllcmatirche Durchrorfchimi; der alten 

Fiirflenfclilußruine in .Svi .:<r.vti bciionnen hat Ks wurden 
umfa(Tend<.Grabunv;(.ii :.;cnia(.lit.au-t;eclehiitcMaucrreftc 
coiirtatirt. ein 5 7 .\1 ticlus Tiuirmverlicß, zwei Trep- 
pen, ein kleiner gewulbtcr Keller. Die Grabungen er- 
gaiwn viele intereffante Funde von profiUrten Bau- 

I Courfmlof FrafelTar Uttmm h«aUcluigt. liefe W>y|Mab*cli« dim- 
lian tmkiardiKhdwIin Prtfinc n ■MmnlMB. 



rtcinen, f\cinerntin Alil.iufrienien, j;larirten Ziei;eln, 
fculptirtcn Kacheln, mannigfaltijjen (iefaß- und (ilas- 
fclierben, Thonpfeifcn, Eifen- und Stcinkuyeln, Speeren, 
'-t-hili'igein. Kellen. Schn.illcn u. f. w., auch Kcflc von 
\\ inlnialereien fanden fich. .Auffallend ift, dafs man 
neben wenigen moldauifchcn. türkifclien und fonfligcn 
Münzen zahlreiche kleinere Kupfermünzen und Abfalle 
von Münzen (and, darunter Atisrchncideftücke, die es 
unzweifethaft machen, dab die Münzen gröfttentheils an 
Ort und Stelle erzeigt wurden. Die Münzen tragen in 
der größten Mehrzahl die Kamen der Königin Chriftine 
mit dem nuchOabcn C, und zwar in u rhiVrU i M.nu- 
(Icmpcln; auf einer kleineren .Anzahl fuuien f:« Ii die 
Monogramme ('. (1. ;('arl Gurtavi. G. .\. (lull.iv 
Adolph), C. K. (Cariilns'i etc. Die nuirteii Mun/en find 
undeutlich geprägt, die beiden Seiten paiTen niclit auf- 
einander und viele find fchiccht aus>gcllanzt. Man darf 

annehmen, dafs von 
diefen — im Wege der 
FalfchmUnierei entflan- 
denen — Münzen nur 
wenige in Verkehr ge« 
langt find. 

Derzeit hat fich in 
Suczawa bereits ein Co- 
mit<: zur Hefurdcning 
der Gr.ibuiij^en im 
Sciiiiiße gebildet. Da<> 
InterelTe an diefem 
Unternehmen ift unge- 
mein lebhaft und wird 
dasfclbe vidfeitig unter- 
Itötzt 

55. (Die GiAultHS 
im Schloße Krunum im 
lü'limen ) 

1 ).is Ivlireinnit^lied 
der k. k. C entral Com- 
mlflion,Se. Durchlaucht 
Fkrß Atiolf Jo/tpfi SU 
Schwarseitbi-r^, hatte 
die Güte, mich in ein 
von deflen Central- 
archiv.s-DireAor Herrn 
Correfpondenten Anton 
Mi'ralh in Krutnau verfaf-tes Verzi it ln :-- ilrr im dur- 
tigcn Schloße behnillicheii GobeluKs l- inllcht nehmen 
zu laffen un<l mir <lic V'erMiTentlichung zu geftatteii. Ich 
halte die Mittheilung für werthvoll, weil über jenen 
herrlichfleii Zweig der Kunftinduftric in der öftcr- 
reichifchcn Fach-Literatur noch Uberhaupt fchr wenig 

S arbeitet ift, jeder Ucitn-^g daher fehr willkommen 
n mufi. \a meinen kunfl-topographifchen Mittliet- 
limgcn ans den Itürftl. Scbwarzenberg'fchen Befitzungen 
in Südböhmen (Jahrg. 1891, pag. 3^ habe ich nur ganz 
kurz und fiimmarifch auf den Keichthnm an f^imlen 
Gobelins, fowic an Verduren im Schlofie hinweifen 
können. Die Lille zahlt auf: 

I. Im zweiten j.;roßen Saale des / v. LiUn Stockes, 
4'oä M. hoch, 4-57 M. breit': Die Schlacht bei Aflium 
aus einer Suite, Gefchichte des Antonius imd der Kleo- 

' Dw AhC)i«i:»1i0a lind vm liaU«<i! icn». 4a die UobeSnf vim«* 
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patra. Nach Cartons von dem Parifcr Hofmaler 
Laurent de !a Hire. Reiche Bordüre mit Ornamenten 
und Kluir.cn. it. il.ti unteren I'".ckcn zwei x-afcnhaltcndc 
Satyrcn, u5;i.ii .uitikc Kricj^cr, in der Mitte unten wie 
oben je vier Genien, von denen je zwei einen Krauz 
über cire Vafc halten. Von iiraf Johann Adolf in 
Br«fr«l 1666 [gekauft. 

2—9. Im Schreib-Cabinet weiland dcrdurchlauch- 
ttgften Frau PUrftin Eleonore, 2-95 M. hoch; 3 — 4 und 
5—4» find zu je einem Rild xulammcngcftigt und durch 
Bordüren ein^efafst. Aus der Vcrlnirr-un^; der oberen 
Fedf'iis Uc: ;;Lr. fei'.Ii' hen Hordiiren ift zu ctl'elicn. dals 
ilic oiicit, abgcJcliiiiiicn un<i das Bild felbll nach oben 
um ca. O l 5 M. verkürzt wurde. Die feitlichen Hordiiren 
haben in der Mitte eine Cartouchc rnit der Diana, dann 
bi.s zu den Kck-C'artouclien reichend Friicht Fellon.< 
und Bluthen. In den oberen und inUcren Kähmen fleht 
man von Genien {jctraj^cnc FuUunpcn, wieder mit dem 
Bild der Jagdgöttin, Vofen, Feftons, Blume» 

2, Waldlandfchaft mit einem Teich, vorn ein 
Jäger mit I'li-ilc 2-60 .M. breit. 

3, Wnidiandfchaft mit einem Teich, vom ein 
Jager mit Falken und Hund fammt iwei Treibern; 
Enten, Keiher, rückwärts ein höiiemes Haus, 4 M. 
breit. 

4, Tcichlandfchaft mit Baiimgruppcn, links ein 
Angler, F.nte, Reiher; im Vordergründe Schäfer und 
Schäferin mit Scn.ift-.. s -Ko M. !>:<•;{. 

5 Teiehge^;eiid mit ISaunien, ein Schloß, in einem 
Kahn feehs Leute, rechts ein Hirt mit feinen Schafen 
bei einein Bauertdiaufe, vorn zwei Junten und zwei 
Reiher, V20 M. breit. 

6. Teichgegend, linlcs Wald, rechts einzelne Baum- 
partien, vom ein Hirt mit Schafen. i-€9 M. breit. 

7. Wald, ein Cavalicr mit Dame, r8s M breit. 

.S. ((ieijcnwarli^' tlurch einen großen .Spiegel un- 
augänglif h t M. breit. 

i>. Sciuualliuck. Tbcil ciucr Tciclilaiidrchaft, in der 
Mitte zwei Frauen mit iwei Kindern und cmem Mann, 

15« M. breit. 

10 — I". Im I.efefalon weiland Ihrer Diu ciilaiicht 
Furltin Eleonore, Die Stiicke 10— 13, dann 15— i'^i und 
endlich 17 und ein Thcil von 16 find zu je einem Mild zu 
rammengcfügtund mit Bordüren eingcfafst,2 '86M. hoch. 
Cydus aus der Gefchichte des Aeneas, aus dem Be- 
fitee des Grafen Adam (t 1641), bereits 1630 in de (Ten 
Haus in Berlin voriianden. Die Sciten-Bordüreii zeigen 
auf verzierten rortairenten in I-'uUungcii Ulal'ende mit 
Tuben auf gefiiigelten Kut;eln rtehcnd. darüber Kiiei;* 
Trophäen undcinenHalbH.ddachin, dann eine j;L llugelie 
Halbfigur mit Hlunicn auf dem Kopfe. Die Qucr-lior- 
clurcn find mit Goldgcfäßcn, Fahnen und FcAons, ab* 
wechfelnd geTchmückt. 

10 Die Kinnahme von Troja, 4 6; M, breit. 

1 1. Hrandopfer der Trojaner, durch die ThUren 
fleht man die Flammen der brennenden Stadt, 3*05 M. 
breit. 

12. Gaftmal der DIdo. 6-35 M. breit. 

13. Die Hirfchjagd der Dido und des Aeneas, 

2 60 M. breit. 

14 Landung in Latium, Aeneas gründet eine 
Stadl, 150 M. bieit. 

I j. Dido gibt fich den Tod, 2^04 M. breit. 
XXII. N. F. 



16. Zwei Pcffenen an einem brennenden Altar. 

Die Fortfelrung de.<s Bildes Ul an das folgende Stück 

genaht, o 64 + 1 v' M. — reo .M, breit. 

1 7. Aenci-s biiiet Kuiiij^ Evandcr um Hilfe, 1 M. 

breit 

iX — 2V Itn .Schlafzimmer weiland der l-ürftin 
ICIconorc- iS und 19 find vereinigt. 2? durch einen 
fchmalen Gobclinflreifen ergänzt. 2 <A> M. hoch. Aus 
dem Bcfitze läer Gr.ifin Maria l'tifabeth zu Schwarzen- 
be^ geb. GräAn zu Sulz, Witwe des Grafen Georg 
Lnawlg zu Sdiwanenbefg auf Murau in Steiermark, 
welche am 12. Dccember 1651 darb. Die Gobelins 
befanden fich in dem damal» Schwarzen berg'fehen 
Haufe in der HiirgergalTc in (iriUz. Die fenkrechten Bor- 
düren enthalten gewundene mit Ornamenten, Früchten 
und Blumen gcfchmiicktc Säulen, diu i ji i Bordüren 
haben Medaillons mit Landfchaft.sbildtiitii zwifchcn 
Blütlicn- und Ol.ft Fcrtons. 

iH. Dichter Wald mit Hirfchcn, 4*04 M. breit. 

19 W ald mit Hafen. Eichltfirnchen. Vögeln, 
470 M. breit. 

20. Wald mit verfchiedcnem Wild, ■'90 II. breit. 

21. Waldgegend mit Pfau, Fafan etc., 3*48 M. 
breit. 

22. und 2 V W'aldlandfchaften mit FUchfen, Enten 

etc., r 43 M breit. 

E)er kunllgefchiclitlich interefl'ante Nanii'. den 
\ins diele Mitthciiungen uberliefern, itl jener des fran- 
zolifclicn Malers Laurent d( In Hiri, Sohn des Ltiennc 
de la Hire, welcher demfclbcii Kunftzweige angehorte. 
Der Sohn zeigt in feinen Schöpfungen di-n Einfluß der 
Werke, welche die nach Frankreich berufenen Italicner 
der Schule von Fontaincbleau gclchaffcn hatten, ins- 
bcfonders deü Primaticcio und Rosso Rossi. Dafs er 
gerade lur Gobelins fo viele Zeichnungen und Cartons 
cntMarf, ift bekannt. Er war in Paris am 37. Februar 
i<>o6 geboren und ftarb dafelbfl: am 29. December ' 
1656. Unfi rc 1 III i hat V(Hi ihm nur ein kleines 

Gem;)tdc- Mii 1,1' Uiinir,»;jlahrt, da.s erll 1807 aus dem 
l'rivai II fit '. 1 r ,'. orbcn wurde, liei den alleren Kiinftler' 
I .exi'-.' III-- \ ' uallern erfreut er fich, nach dem Stand- 
pun .t< ili- ,j.amaligen Urtlieils, gerade keines fehr guten 
Rufes. Er ein Manicrift gefchollen, welclier nicht 
richtig zeichnete und feinen Figuren lange krumme 
Finger gegeben habe. Jedoch, wir werden uns heute, 
bei einer objeAiv-wiflenfchsftlichcn Anfchauung in 
folchen Dingen, ludit von Vorartbeilea beherrfchen 
lafTcn, wie (olche zu Zeiten der akademlfchen oder 
der nazarenil'tlien Kunrtrichtung bellinimend gcwrfen 
fein mochten Wir werden heute de la Hire als da.s er- 
kennen, ua~ er iil, als einen echten prachtkuiidigen 
H.TrockmcIllcr, welcher, wie auch jene Spateren ein- 
räumen, ein lebendiges kraftigi s ('oloril I .iLtt 1 mlau--- 
gi /cichiietc l'erfpe£tiv und Architektur-KenntnilTe be- 
l'alJ nel)ft eitlem glänzenden Sinne für das Decorativc. 
Gerade fui Entwürfe von Gobelins war er der rechte 
Mann. 

Leider ül altes weitere Forfchcn darnach, auf 
weldie Weife Gobelins nach de la Hire, dem 165G \-cr- 

Aorbenen Hofmaler in Paris, fciton ein Jabrzebnt fphti r 
in denBefitz des (Jrafeii Johann Adolf gelangt iVien, < r- 
li'lglos. Es wird un.s allerdings /.war ganz bcllinimt gi - 
iagt, düis lie der Graf l66<} in BrulVcl ankaufte, abür danut 
bleiben ftir uns doch noch eine Menge fehr nahclicgcn- 

•4 
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de Fragen unbeantwortet. Hei den eifjcnartijjen Vcr- 
haltniffcn des Obeifthofmeifters und Oberllkainincrers 
Johann Adolf Schwarzenberg zu feinem Herrn, dem 
Ershenog Leopold Wilhelm, find die Porfehungen 
Uber den Kunftbefiti Beider ziemlich eotnplickt.Zueril 
zum Univerfalerben beftimmt, fchlä^ Schwarzenbcr;^- 
die Annahme dicler Tellanicntslicfliinmun'; aus, dann 
be^^cf^nen wh aber docli wieder in <leii erzlier/ti^Iiclien 
Invenlarcn Kunllworkcii, welclie mit folcbcn identilicirt 
weiden können, die fpater und (u^^ar heute noch im 
fdiftlichen Mefitze fich befinden. Denn trotz Seliwarzcn- 
bcr^^ Nichtannahme der Univerfalerbfchalt vermaclit 
ihm Leopold Wilhelm dann duch wieder die .Tapc- 
sereien und Mobilici) in den erzherzoglichcn ^Cimincrn, 
dann das Ufuairilber', und a«ch die in den Nicd«r- 
landen beAiellten Gobelins mit der Gefchichtc des 
a^yptifchen Jofeph i^ehoren dazu. Wir haben fchon 
eine flattliche Literatur über des Krzherzot;s Kunft- 
befltZ und über die Hcziehun},'en deü Furllenhaufcs zu 
diefer Sache; jedoch zu Aufklariiiu_;cn im einzelnen 
|.;ibt diefelbe noch fall t^ar keine |{ahs. fo dankcnswcrth 
fonfl auch die lleißi^en Arbeiten .1/. Hvrirers im Ur- 
kundeiitheile des I. ßandes des Jahrbuches der kuntl- 
hiltorifchen Sammlungen des A. h. Kaiferiiaufes, foirie 
im Jabrj^'any 1S82 der Berichte tle.s Alterthumsvcreinc-, 
diejenige von /*V. Marcs im V. Bande jenes JahrbiK lies 

und //. ZiMiMermMut'f PubUcation des cizhcrzoglicken 
Schatskammer'Inventars im VII., endlich E. Births 
Arbeit aber die Gobelins im heutigen kaifcriichen Be- 
fitz (Jahrbuch I und II) fein mög:cn. Auch Jul. GuirJrty's 
lli.-toirc de la tapi.s.-.erie cn France iTaris, )S7y- i!>85'i 
l)leibt uns jede .Au.skunft fchuldi^j — \<tn der alteren 
elenden Literatur über de la Hire bei Fontenay. 
Lepici«^, Watelet, Kost, l'iorillo, Fnelily, Na;.;Icr etc. '^M 
nicht zu reden. 

Was die fchon \ty},o in ISerün im ilamali^jen d^^r 
tigen Schwarzenlicr^'ü hen Kaufe vorfindliclicn Nr 10 
bis 17 anbelangt, fo erklärt fich ihr Vorhandenfein im 
heutigen Kefitzc der Familie dadurch, dafs zwar auf 
Befehl des KurliiHlcn von Brandenburg alle Tapeten, 
Bilder und Möbel feines Minitters Grafen Adam mit 
Befchlat; brlet;t, dann aber dem Sohne (leslclben. ebi.n 
dem obcntjcnannicn Johann Adolf, jO^o wieder aus- 
gefolgt Tirorden waren. J^. 

;r>. (Porir^e da iS. yakrkHnderts im Sektoße 

Murau.i 

Im fuiftl Scliwarzeiiberi; l'cheri ScliloDe Rluraii m 
Steiermark beende» fich im fUdolUiclien Eckfaaie des 
zweiten Stockwerkes vier Bruflbilder in Oelmalcrcf, 
Itiklnifle zweier Herren und zweier Damen. Auf den 
Kückfeiten Itehcn fol-ende i;lciclizeitij;e Aufrchriftcn: 

I . l'eler Antoni 1 iilU prand I reyhei r v. l'randaii 
It-inc^s .Alters 'i; Jahr. 1741). F: 1 locliluiufer. l'inxit. 

.;. I'rivle Maria F'rancista Ililleprand l'rejin v. 
IVaiuiau, ihres .'Mters 2 1 Jahr. 1740. I^: IlochhaulVr. 
Pinxit 

V Frau Maria J.tlVpha l-'rcyin v. I'foffcrshovcn. 
gcixihrnc TVi-yin v. IVanil iu. ihres Alters 29 Jahr 
17,)(i. F I lochhaufcr. Pinxit. 

I Johann Wilhelm Ireylu-nv rf'ifcr.'ihovcn, feines 
Alters 59 Jahr. 1740, E: Hochbauicr. Pinxit. 

Es find felir gute glattgemaltc Zeitbiklcr im 
Modegefchmack jener Tat^c. Ucber die Pcrlonlich- 



kciten der Darfjeflelltcn theilt Herr Corrcfpondcnt 
furlU. Archivar Felix hm. Ziib in Mnrau ans urkund- 
lichen Quellen fdgcndes mit: Peter Anton kauike 
1$. Odober 175S iilr feinen Schwiegerfohn Johann 
Wilhelm Freiherm von Pfeffershofen, kaif. Oberft und 
Coramandanten zu Pcterwardcin, \ <>n Johann Scyfried 
(irafi Icrberrtiiii. .i.' Kämmerer und inncr-öftcrri Ictii 
fcliem Hofkamnierratii, die llcrrfchaft Authal f.uiiSiU 
den incorporirten Herrfchaftcn Puftcrvsald und Hain- 
fehlen. Peter .'Xnton I Iiilcprand war kaif Hnfkammcr- 
rath und Hancalilats Dirertor in Wien. 

Nach Johann Wilbthn F'rciherrn von Pfeffer shofcn's 
174.; erfolgtem llintrittc ubernahm feine Witwe Maria 
Jofeptia den BcfiU, (ic ftarb Cclbft 1758 und überließ 
fie ungetheilt an ihre Kinder Johann Jofeph, köragl. 
ungarifchen Hofkammerrath inPreObuig. Muri« Jofepha 
und Maria Antonia, ledige Fraulein, welche die Güter 
1765 an den Großvater fiir deiTcn mindcrjahriKcn Sohn 
Jofeph Ijjnaz znrückvcrkauftcn. Letzterer verkaufte 
al)er am J9. Dercmhcr 17^3 Authal fanimt den dazu 
erworbirncn drubhofen, Kolcnhach und Penkhof ai^ den 
I' arllen Johann zu Scbw arzcnbcr^;. Jene vier Porträts 
waren alfo im .Autlialcr Schloße, von wo fic er(l 185g 
nach Mnrau überbraclit worden find. 

.An diele lehr dankvnswertlicn Miltbeilungen, 
welche: Sc. iMirchlaucht Fiirft Adolf Jofeph zu 
Schwarzenberg mir zu machen die Güte hatte, knüpfe 
ich nur eine Bemerkung über den Künftler, denn Uber die 
bekannte Wiener Familie der Hilleprand von Prandau 
findet man in der Fortfelzunsr von H'»/jf^r»7/* geniitjende 
Auskunft. 

Werke von Lplir.iiiii I foih/iau/cr fmd fein Selten 
oder uir kennen zum minilellen nur einen hochfl 
'ijerinfjcn Thcil (eines Schaffen», auch fließen die hillo- 
nfcheii Nachrichten über diefen ganz fcliatzenswcrthen 
l'ortratilli n nur Ijiarlich. Er war, wir willen das Jahr 
nicht, zu Ncufolil in Ungarn geboren uiul ftarb wahr- 
fchcinllch zu Wien am 13. December 1771. Nichts 
anderes aus feinem Leben ift mir ferner bekannt, als 
dafs er (741 bei Errichtung der Freiwüligen-Compag- 
nie der Wiener Akademiker im bayerifchen Erbfolge- 
kric;.;e in der erllcn Corporatfchaft Hand und fpater 
am |S. Mai 1754 Mil;.;lied diel'tr Kunftfcludc, an der 
er alfo auch herangebildet worden war, wurde. Fr 
mubte n.ich tlaniali^em Hrauche ein fo^enanntes Auf- 
nahinslliick liefern und ill fcjlcher .\nfortierimj; mit dem 
Porti at feiner lelbfl, wie er das Bild feiner Tochter 
m.dl. Ljcreclit ;;ewürden, weiche'^ fich heute noch in 
der Gemälde liulerie der Akaticmic befindet. Sonft 
kenne ich von Hoclihaufer's Hand keine Lcift'ung anfler 
den nun im Schloße Muniu gefundenen Bildiliflen. 
weicheich im Sommer 180; fah und als fchiitzens- 
« erthe Arbeiten eines zwar nicht iiberm.äßig j;eiftvollcn, 
aber weni^^llenv teclmilVh trefflich gebildeten Malers 
im (it fchniacko der Zeit erkennen nnililc, I lochhaufcr' .s 
l'nterfchrift lammt Siei^el, welches den .Abdruck eines 
antiken Manni ^kopfes weirt, findet man in llg's und 
k'iiiuii-f'o s ...Siegel und Monot;ramme oftcrreichifcher 
Kiinftler -, Wien. i8.^o. 1. Lfi,' • Taf III. Die iibrige auf 
ihn hi /Mijlicbe Literatur dl: A. Wt-inkupJ, Bcfchrcibung 
i|. r k k Akademie der bildenden Kunfte, Ausgabe 
W:i :i 1.S7 ;, pag. 23, S'). Katalog der birtorifchcn .Aus- 

li*raMlfclMii ticfcMklwft .Agiler-, iH;, |i*t- S>- 
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ftcllun'x der Akademie 1S77. Nr. 2464; die hiftoiifclic 
Ausilellun:.; der k- k. Akademie der bilderidcii Kiinllc 
in Wien 1S77 (A. Holder), pag. 119; Lü/aiW, Gl- 
fchichte der Akademie, pag. 146, der jedoch nicht 
einmal das Werk in der G^erie d«s ebenen HauTei 
nennt. /(f. 

57. {Dtf Gctihüdt von Schloß Auilutl.) 

Uebcr das SehloB Authal im .Murthal in Steier- 
mark, AirilL Schwarzenberg fc her Hefitx, hatte Se. 
Durchlaucht Herr Fttrft Adolf Jofeph, Ehrenmitglied 
der Central Conimiflion. die befondet% Güte, mir 
Material aus dem Archiv in Murau mitzutheilen, wek hes 
durch unferen Cürrel'pondenten, den fürfti. Archisar 
Herrn 1-elt.x Ii. Zub dortfelbft, mit j;cu'uhntcr Sorgfall 
aus den Archivalicii : iir.i:ii:iic:i ; L^ftelll wurde. Ich bin 
felbft fchon zweimal in dielen IJlattcrn auf Kunftwerke 
von Authal zu fprechcn gekommen, namlieh anläßlich 
des .^ItarbiUIe.s, die heilige Familie, welches fich heute 
in der Capelle des füi^licbeil Schlofles Lib^jtce in 
Böhmen belindct (Mittb. 1890, ps«. 172), und fo eben 
in der Notiz über die FttnilieiqMrtrKU der KÜleprand 
von Ffiuidan. welche in neuerer 2Mt aus Authal nach 
Schloß Murau iibcrbracht ivorden find. 

Schloß Ar.'li.i" r.'ii I '?59 mit Ausnahme der Haus- 
Capelle an die Gewerkltiiaft Zeltwey zu Arbeilerwoli- 
nungen übcrlalTcn, enthielt cinfl viele Bilder, über welche 
I lerr Zub ims fehr intcreffante Mittheilunj^cn macht. 
Als im Jahre 1589 Leopold l'reiherr zu lierberltein, 
damals Landeshauptmann, die llerrfchaft rullcrwald 
gekauft und nach feinem Tode 1607 feine drei Suhne 
fich dcrgcftalt in feinen fiefitz gcthcilt hatten, dafe der 
ältefte Hannibd Pufterwidd ertncft; erwarb dieTer 1608 
von der Vormundfchaft des minderjährigen Hans 
Chriiloph Gallcr zu Schwambcrg und Lannach den 
Hof Au an der Mur in der Pfarre Weißkirchen. In der 
Abficht, bei dicfem Auhof einen Mdelfitz y.w erbauen, 
erreichte Hannihal von lirzherzo'^ Ferdinand, ddo. 
Graz, 16. Dcccmbcr lf)o9, die Freiheit <les Hur^^friedens, 
fowic das Recht, fich fürder fammt feinen Nachkommen 
zum Authal zu fchreibcn, Die Herberftein blieben He 
fitzer bis 1738 und wohnten in dem neu erbauten 
Schloße. Zur Hcrrfchaft fuf^tcn fic if'xii noch Hain- 
fcldcn hinzu, unter ihnen dürften auch die ineiden Ge- 
mkldc ins Schloß gekommen fein, wie fich von mehre- 
ren, heute fn Murau befindlichen, nachweifen läßt, 
welche übrigens keine Kunftwcrke find, fondcm Dar- 
llcllunpen von curiosis, wie zum Beifpicl der 1634 im 
PuftcrwaUl ficfcholTcnc 1 1. T : \dlcr mit dem in feinem 
Mapen gefundenen ^'rolicn Knochen einer Gcmfe, oder 
die beiden, 165Ö und 1663 im Authalcr Teiche ^^efan- 
gencn griüicn Hechte. Auch ein IJild der Schlacht bei 
St Gotthard 1Ö64 ill zu neimcn. Ein Dihler lnventar 
aus jener Zeit hat fich leider i>icht vorgefunden. 

Der neue Befitzer von Authal, Johann Wilhelm 
Freiherr von PfefiTershoven (fiehe die Notiz über die 
Hilleprandifchen Porträts), hinterlieft die Güter feiner 
Witwe Maria Jofepha. geb. FreUrau von Pr.indau, 
unter welcher die Ca])elle 1743 mit BewIlUguni^ Ikne- 
difl XIV. errichtet wurde. Vom 5. Juli 1746 haben 
wir d.iiin auch ein Schloü-lnventar. in welchem viele 
Gemälde fiyuriren, darunter HildnilTe der Hcrbcrftein. 
Manches laßt fich aucti noch in den Muirauer Bildern 
nachweifeo, fo die Sibyllen, die Jahreszeiten, Land- 



fchaften und Marinen. Gcfcllfchaften. Ich habe da- 
runter aufScr zwei mythologifclicn Figuretigruppen 
s'on einem Italicner und einigen Porträten aber nichts 
bedeutenderes gefunden. In einem anderen Inventar 
von 1756 werden vier vcnczianifclir- ."-^ti;! ke, ( .iri-.i:vals- 
fcenen, aufgefuhrt. Culturhiftorifch mlereffant ill die 
ubergroße Prüderie einer fpäteren Gutsfrau, der gleich 
ihrer Mutter Maria Jofepha genannten Freiin von 
Pfeffershoven, welche ihrem Verwalter von Wien aus 
am 5. Juni 176J fchreibt, dab ihr einige Bttder in 
Authal «nicht anftändig" dünken, vomSmUch eine 
Lucretia, eine Qeopatra, „eine, die ßch kampelt", 
eine Magdalena mit fchwarzcn Haaren, ,ein Gotter- 
rtuck", endlich das Bild .10 in der Friiule Tan'.tj il.r. -n 
Zimmer hanget". Dicfe Gemälde habe der Vcru alter 
foglcich /u veibrenncn; das groii- .Stitck, i;:Lii;> der 
Sabinerinen, aber wohlverhangt m eine Kammer zu 
Hellen. Wir wiflcn nun nicht, ob das graufame Auto- 
t.ife über die armen Bilder wirklicll hereingebrochen 
fei, ob der Verwalter ehcnfo tugendlich empfand wie 
feine Gebieterin. Den Raub der Sabinerinen fah ich 
1895 famnt feinem nicht verpönten Gegenftäclce, 
Aeneas und Anchises (haben die gcftrenge Dame 
etwa bloB die gemalten Frauen genfrt?") in Murau; es 
\-.\\<\ ii'-i'.iill harmlofc Bilder großen T'ormrif ; w ie iriii h 
LieJuiil-t, Copien nach einem fjjatcren Vcnczianci von 
belTerer Tradition und keckem I'infelwurf Diejenige 
„die fich kampelt", war nach des Verwalters Referat 
eine Diana. 

Die befagte (iutsherrin und ihre Gcfchwiftcr ver- 
kauftet) 1765 Authal an ihren Großvater Peter Anton 
von Prandau, bei welchem Anlafs Maria Jofepha fich 
i€ aConterleis oder alte Pamilienportnits* fowie die 
Madonna di Caravaggio nach Wien bringen Udl. 
Letzteres Bild war natürlich kein Original von einem 
der beiden in der Kunftgefchichtc berühmten Maler 
des X:imens Caravaggio, weder des Schülers des 
Raffael I'olidoro Caldara, n- i Ii iles fpatercn Rcatillen 
lier neapolitanifchen Schule Micliclagnolo Amerighi, 
welche beide aus dem Markte Caravaggio bei Ber- 
gamo flammen, fondern wohl nur eine Copic des be- 
rühmten Wallfahrtsbüdes in der nahegelegenen Kirche 
Madonna di Caravaggio, dcffen Maler allerdings 
Caldara war. Solche Wicdcrhohmgcn fmd In Oefter- 
reich nicht feiten: fo hat eine folche Copie den Ort 
Montenaga in Südtyrol, auch la Madonna di Pin^ ge> 
nannt, felber zu einem viclbefuchten Wallfahrtsztel ge- 
macht. \J. G(bluirt. Die heilige Sage in Oeflerreich, 
Wien ii<54, pag. 109 ) 

Narh l'>werbiing von .Authal durch FürA Johann 
zu Schwarzenlierg 178.) wcirt d,is Inventar nocli immer 
32S _HiIder'" auf, worunter jedoch, wie wir mit Herrn 
Archivar Zub glauben, auch Stiche gewefen fein 
durften, obwohl ausdriicklich nur von 13 .mit Glafcrn" 
du- Rede ift, Auch die Bezeichnung „franzufifche Bil* 
der" und deren große Menge (zweimal 44 in je einem 
Zimmer) deuten daraufhin. Nach Auflöfung der Herr* 
IchaftsverwaitHng in Autfaal 173; wurde eine Partie 
Bnder nach Murau gebracht und dort ;!) lizitirt. Man 
k.mn lieh wohl vorrtellen, was für einen I'"rfoIg eine 
Bilderau<rtion zu Murau im Jahre iS gehabt h.iben 
kann! Die genannten großen ticmaWe, .Sabincriiu n- 
raub und Aeneas, fanden keinen Liebhaber, xicmlich 
viel aber erwarb der fhrlU. Oberverwalter (fpäter Hof- 

«4* 
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rath^i ICymuth, ein eifriger Sammler, deAen Bilder- 

CoUcclion n;ich fcinctn Ableben Fürft Paul ankaufte. 
Wo nun aber im heutigen HcIiIzl' L;cradt; die einllij;en 
Uilticr aus Authal fL-icn, laßt lieh niclil iiachiVL-ilcn. Dei 
Rcft, offenl>ar der jjcrin'fjWLTlliijjerc vnn den Authalcr 
Hildcrn, gelangte dann crfl lS;9 nach Mtirau, wo fie 
noch in <ieti Zimmern und Cian : n :i i;i;eti. Alte Mur- 
auir Hilder, nainlich 30 Tortrats (rühcrtT Hclitzer 
dicles Schloßfs, warm fchnn iSjO nach Krutnau. liatin 
nach Fraucnf>crg geführt, w« He Ach noch befinden, 
und jene aus Aut^I kamen an ihre Stelle nach MuraiL 

58. Die Ihldcr Gah iii- im Stift llilhfriiii^ hei I .iiiz 
wiire wohl einer forirfnitii^ercn kiinftliillorirchcn Unter- 
fuchuni; fowii : 1 1 1:11- ur \ ifll ; Ihnig wcrth. Ich iiabc 
Tie nur lluciiltt^ iHieiieti kennen, g< l)e Init/.iicni 

aber ein paar Nulizcn darüber, weil von <lctn (iegen- 
llande meiir^j. WilTens noch fchr wcnii; initgetlieilt ift. 
Ackere .'.la:. rcien habe ich keine bemerkt, als ein 
Porträt (,blos der Kopl) Kaifer Ferdinand I. auf Holz, 
gldchieitig. Von jüngeren Werken find bcachtenswerth: 
die Vermehrung der Brote, großes figurenreiches Qucr- 
büd, be*eichnet Cltmetts Beutltr Seckaviensis, zu Ebers- 
berg gemalt. Ks ilt kiiiill'iiiliiK Ii wichtifT. weil durch 
dicfe hifchrift ilie bi.slicr tu.L^kaiiule Herkunft diefe> für 
<iie friihe Barocke des 17. (ahrluindert> bedeutenden 
Malers endlich feftgellellt ilt, auch meine Biographie 
Bcuticr's oder Bcutl s in Jul Meyer s Kunllkr Le.xikon, 
HI., pajf. 773, i(l iiienach /u corri^'ireti. Das interellatite 
Gemälde, friiher im unteren Coiuentfaale, tra^'t aber 
noch eine andere, auf eine KdUuratiun beziigliche An- 
gab^ indem da K^ian Hcriein beiägt, er habe die 
Malerei, per ignorantiam restauratorunt deletam, 1819 
ausgebelTert. Es fchcint, dafs diefcr Kifian ein 5>ohn des 
aii> Fu'ula nach Wien gikommencn Leonhard llerlei-i 
war, welcher, gleichfalls Keftanrator, 1 7<Sö und 1787 
famnitlichc Gemälde in <!er Schottenkirche in Wien 
nusbeffertr /j'.ve//, Merkwiird. von Wien, 1823. I. pag. 
-\<_i^\. Von denilclbcn Ilcrlein \\\ auch in dem heute 
der S|)arkalTc in Laibach gehörigen Maule in der Stern- 
wartgaffe, das Stiej;enliaus 1779 al fresco an der iJccke 
mit Darllellutf^en der l^ndwirütrchaft./wifchen .Stucca 
turen im Louis XVI.-Styl, decorirt. l'.s konnnt mir 
übrigens vor, dafs Herlein zu jener Kritik (einer Vor- 
g.inger bei den Reftaurationen des BeutlcrTchen Bildes 
kaum fehr berechtigt war. (jules iah ich noch von dem 
birkainitin .Stilleben- und IMnnienuialer Wcrn r 7,imiii, 
St. I-'lun.ui, .Ski//.e des Kremier .Schmidt, mehrere^ von 
!i:irtl!ij!i!»f>us Altomontf, von deffei: Vater Martino 
die Skiz/i- /Ulli Aharliild Mariae Hiiumellahrt. .Anbetung 
der hwil <hei Konige, 1" /. t hriflcph Anton Mayr in\cn., 
ein Sclbll|iiirttMt \>>:) j.'kaitn Kupetzky. eni' grolk- 
■Skizzc zu dem Krcsco der Vierung in der Stiitsk rehe. 
Madonna mit allen Heiligen, von B. All<fMoiti< . feehs 
Cavaliere auf fp.tnifchen Pferden au.s der Zeit der 
Hammilton.jc düclt geiftreicher behandelt als von diefcn 
Künftlem. Ein Faclimann. w.Mn m mehr Muße zur 
Prüfung der kleinen SammUmg Gchate ftönde. 
mi'chte wdIiI noch iibcr manch aiuUri-s \-on Inicrelli' 
bericlileti komien. l).i/u u.ire alx-r eine -\u-n)iiilerung 
de' wirklieh Werür.ofLO. eini- F.igiuuung thjrcli oIku: 
Zwcifd im Haufe zerllreutc bcuerc Saciicii und end- 
lich ein fyftemalifche» Arrangement nach richtigen 



kunfthiftorifchen fowie äfthetiTclKn Gefichtspunkten vor 

allem erforderlich. Itg. 

59. Die x'oi/ti/^hf Kirchf in Si /ieißiii^. Murthal in 
Steiermark. Stift Lambrecht fches Patronat, einfchiffiy, 
hat felir tlaclie Gewölbe imd einen geraden Abfchluü 
lies Ciioiraunies. Im Uberthcile des linken Seitenaltars 
barocker Holz-Architektur liehen einige kleine Holz- 
figurchen, weiche von einem mittelalterliehen Altar 
herrühren mUßen An der Friedhofmauer erhebt lieh 
eine ntfchenartige Capelle mit Fresken des 16. Jahr- 
hunderts, welche aber fchon bis zur Unkeimtlichkeit 
zerftört find. Die Peft-Capcllc aus dem 18. Jahrhundert 
mit vielen hifchriften dafelbfl ift kunftlerifcli werlhlos. 
Von dem ehemaligen Schloße lafleil fich nur noch zwei 
runde Kektliurme in ihren Trümmern Iheilweife er- 
kctineri, c.*> foU aber vor vcrhältnit>maOig kurzer Zeit 
noch \^el mdtr davon vorhanden gewefen fein. J^. 

>'iO. Die A'rra'/f'm Afmttrndor/ nn Salzburgifchcn 

Lungau ift «in fpätcr ganz werthlofer Bau, ohne diarak- 
lerillifidK StyMbfnwn, nur an der Fronte zeigen fidi 
noch einige gothifche Relle. Im Innern (Uht links auf 
cinerConfole eine aus Holz gefchnitzte gute Madonnen- 
Statue unter Lehcnsgrofie. poiychromirt und verg"!i'i ; 
fehr liubfch, linde der gothifchea Stylcpochc. Auch 
die Eifcnbcfchlägc an der Thüre find beadtten«werth. 

fli Correfpondent Direclor Mah hek in Btrhyn hat 
der Central-Commiffion initgelheill, liafs im Mai 1895 
eine intcrelTantc Ofenkachel zu Vyhnanic, ein und eine 
halbe Stunde üftlich von Bechyn, anli^ichdtrGnmd- 
grabung lllr ein Haus, und zwar 1-5 M. tief im Moor 
boden gefunden wurde. Diefe Kachel bildete infolge 
lies Zinneilbefatzes die Hekrönung eines Ofens und ifl 
niclil giafirt. Sie hat eine Breite von 2i Cm. und, von 
den Zinnen abgefehen ein. Ii in' vi 1 m, Sehr be- 
aclitenswertli ill die Uauteiluüg aul ilci Kachel Es ifl 
die Huldigung der drei Könige vor dem Chrifluskinde. 
Maria fitzt gekrönt und nimbirt auf einer niederen 
Bank, das ziemlich große lockige Chrjfficind vor fich 
am -Scliüoße lialtend. Maria tragt ein enges Kleid mit 
reichem (iurtei, darüber einen vom Kopfe wegllatteni- 
den Schleier. Vor Chrilius kniet einer der Könige un- 
bedeckten Haupte«, aber mit grofier Nhnbnsfcheibe 
und halt dem Kinde ein Kiftchcn entgegen, das dar- 
nach langt. Dicbeitlen anderen Knnigc tragen Kronen. 
lin<l nicht nimbirt und jeder tragt ein Gefaii in der 
I land. Das C'ftllume mit den langen offenen Aermeln 
i(l fehr beacllten^werth und deutet auf das 14. Jahr- 
hundert. Oben ift eins Relief von einer feilartig ge- 
drehten Leilie begriinzt. Der Wegfuhrende Stern findet 
hell auf den Zinnen. Diefes lehr merkwürdige Kolief, 
das dem 1 5. Jahrhundert angehören mag, ill forg- 
faltiger Aufbewahrung werth — wäre fo wie die beiden 
anderen gleichzeitigen Fundftiicke (BnichAfiek eines 
Kacheis mit ekiem Adlerwappen in Relief und Bruch- 
(liick eines gothifchcn Ornameuics, alü Ofenbekronung) 
der l''.in\ crleibiing in ein Mufeum würdig (S. Fig. 19 
.Ulf der Beilage 

62 Am 23. Deccnibcr 1S95 Herr Kart Weiß, 
k. k> Regierungsrath. Archivs- und Bibliotkeks-Dire£lor 
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der Stadt Wien i. R„ im 70. Lebensjahre vcrrchicHcn. 
Wir erfüllen |*em die Pflicht feiner in Klircn zu t;c- 
denken, denr. ; r Hn-nl mit m.f' r' r ('-. nti :i: ('omniiff)on 
XU Bcj^inn derfülbcii umi) l.m-r^ Zeit w . ii^rr in iniii^ftcr 
\ < 1 h ndunfj; er rcdigir^r l ii ai In .1 Bnnde der Mit- 
thciiunfjcn, welche, gleichwie die iiiiii Bande der J.ilir- 
biichcr. viele felir gediegene Auflat/c feiner Feder ent- 
halten. Ihm war es Re!iinr;en, gleich in den erden 
Jahren ihre.i F.rfcheincn'< den Mittheilungen weit- 
gehende Würdigung und Ancrkemrang m verfchaffen, 
und damit das Interefle um die hcimiTchen Denkmale 
zu beleben und intenfiv zu geilalten, vie auch derfelbe 
zum Zwecke der Aufgaben der Cenlral-Commiffion 
eir:e t gc Thati;.;kcit entwickelte. In der Hauptfache 
li.iUcti die jetzigen Mittheilungen, die derzeit 41 Bande 
zahlen, das WeißTche Programm aufrecht und thuen 
jjut tl'iran 

0.5. in neucfter Zeit fand in mehreren Zeitungen 
die Notiz Kingang, als ftunde es in Abficlit, den Altar 
auB der Capelle des Schloßes Li opoUskron zu verkaufen. 
Die durch die Central-Commiffion eingeleiteten Er- 
kundigtttigen haben ergeben, daf» bis nun nicht die 
gerin<,<lle derartige Abucbt belleht. Ein Verkauf des 
Altars würde wahrfcheinlicli v!i Aifl.iljung der Schloß- 
Capelle zur Vorausfetzuiig Juiüti,. \\.jl\x fich kaum ein 
Schloßbefit/.cr entfchlicßeii durfte. Die Capelle gehört 
ncbrt dem Trcppenhaufe und dem Saale zu den be- 
tnerkenswertliLileii Theilcn des im Jahre 173Ö be- 
gonnenen I'irmian-Baues. Der verhältnismäßig liohe 
Marmor Altar von Kbner ifl an ficli zwar kein hervor' 
ragendes Kunllwerk, fugt (ich aber, wie Confervator 
Direc^or V. Herger berichtet, bellens in die llylirtifch 
einheitlich durchgeführte InnenausftattungdesSchloßes, 
die als Gcfammtlcülung von befonderer kunfthiftori- 
fcher Bcdrutun^ Hl und durch das Befeitigen des dnen 
oder anderen Thciles fchwcr gcfchadigt tind SU dnem 
TorTo herabAnken würde. 

64. Der fromme Spruch, dem man öfters auf alten 
Grabmalen begegnet und den auch das Wiener 
J (cilthumbuch fuhrt: ,-</// her nach' fcheint auch in der 
Stadt Stein an der Donau durcli längere Zeit in Uebung 
geblicbclt zu fein. Wir begegnen dort mehreren (irab- 
denkmalen mit diefcn Schlußworten, fo zum Bcifpiei auf 
dem Grablleine der l'rau Afra, des Hänfen Flioricin 
Hausfrau, f 1415; im Bodenpflaftcr der Thurmhalle der 
Pfarrkirche (tcht in derMitte der Platte Uber dem Schilde 
auch diefer Spruch. Auf dem fehr interelTanlen (irab- 
Monumentc dc-s I lan.s Wifetit, ti4Ö2. (lebt diefer Spruch 
in ernrtcfter Beziehung auf die übrige 11 aurdcr(iral)platte 
genannten Mitglieder dicfes llaufes, fo auf l'rau Helena 
des Hans Gattin und des Jan HuiTn tocbtcr, t ^■\^^\'- 
auf Frau Hedwig des Licnharlen Wifent. Biirgcrnicilltrs 
beider Städte, Hausfrau, t '5'»-; '"'f I-i<^nliart Wifent 
felbll, t 15^0; dann auf dem (irab)lcinc eines (icill- 
lichen mit latcinifcher Legende, welcher Stein in einem 
Privathaufe im Hofe hinterlegt ilt und folgende Reite 
feiner Legende noch zeigt: Anno dni Sabbatto | 
. . . .Augustini obijt verabilis | . . .Michael Gavsttmger 
' Capellanus altaris siti I . . .hic scpult) cuj . . . .at in 
j! i ' ... .all hernach Auf dum Grabfteine <les ("afpar 
Anlang, f t>75, mGroß- l.u^t'rsdor/ findet fich ebenfalls 
diefer Spruch; desgleichen auf dem Grabftein des 



Rcncdifl Schifcr v. Frdling, f i499» «n der Spitalkirchc 
zu ligerämg. Ucbcr dielen Spruch f. Kunffhift. Atlas 

X. 155.204- 

Ö5. Die Kirche zu Ka/criiuirkt in Obcr-Ocfterreich 
foll in naher Zeit einer dringend nothigen keftaurir\ing 
unterzogen werden. Der Hauptgcgcnftand der Reftau- 
rirungsaclion ift wohl drr bekannte werthvolle l'"lügel- 
altar, der bereits vom Holzwurm arg befchadigt 
worden ift. Dies gilt insbcfondere von den Haupt- 
figuren im Schreine and von den gefchnitzlen Flügd- 
bÜdem, fowie von einzdnen Theilen des Auffatzes, die 
in ihrer Schadhaftigkeit heute fehr Hörend erfcheinen. 
F.inigc Baldachine und Thürmchcn haben ihre Fertigung 
verloren und Achen nicht mehr in der gehörigen Rich- 
tung, Manche Kleinigkeit fehlt, manches ift gebrochen. 
Wcitcrs follcn mehrere Grabplatten aus Marmor und 
von befonderer Schönheit, die derzeit als I'flarterung 
an verfchiedcncn Theilen des Fubbodens der Kirche 
eingefügt fmd, gehoben und zweckmüflig aufgeftellt 
werden. Die Centrai-Commiflion kann nur wUnfchen, 
dafs dies wirklich erreicht werde. 

66 Das kleine Mineralbad Drtikureken am rechten 
Ufer der Eifack, gegenüber der Ausmündung des 
Grudner Tha!c<i, 1120 M. Uber der Meercsflache gelegen, 
enthalt .mf il: ir geringen Räume von ca. 600 Ou. M. 
drei frciltelts-iide Kircidein, welche unmittelbar neben 
einander erbaut find. Sowohl dieft an fich fellfame Kr- 
l'cheinung, als auch die Befchaffenhcit diefer Hauwerke, 
deren Entllehung in die mittelalterliche Kunllperiotle 
zurückreicht, durften einer näheren Betrachtung werth 
erfcheinen. 

Das Bauterrain, auf welchem die im folgenden 
gefchiiderlen kidnen Kirchen aihnäfalig erftanden find, 
büdde Uhax JBefehaffenhdt nadi keinen zwingenden 
Grund dazu, dafs die unbekannten Stifter jener Gottes- 

IruifLT :lLh \vr,inl:irsl fiiulL-n J.ui.n'.fii. diefe Bauten auf 
;u ciii;' :n U.u;:ii'j r-.ilif der iu gruppiren. 

N.ii 1. .1j:ii . \i;tII erbauten der heiligen Gertraud 
geweihten Kirchlein nannte man einll diefe (icgend, 
deren Mineralquellen fcbon in alter Zeit berühmt waren, 
St. GerlraudMalgrei im W alde, und fpäter nach den 
drei tiotle-shaufern Dreikirchen. 

Wie die auf einer bcfondereti Tafel beigegebene 
GrundriBflciKZc (Fig. 20) erfichtlich macht, find diefe 
Kirchen dnfch^g und at)nähemd nach Nordollen 
orlentirt. Die (üdlich gelegene Kirche (a) ift der heÜ. 
tiertraud, jene wefllich davon ;b} dem heil. Nicolaus 
und die nördlicher lituirte fc) der heiligen .Magdalena 
geweiht. 

Nach einer in Ihttuilis _NuUj:ic islor. tlella chiesa 
di l'rcnto'^ IM. 343 abgedruckten Urkunde vom 
2 :. tic-tober I hat I lerr Degen, Sohn des verlturbcnen 
Tagcno veni \"i!anders feinen Schwager und defllen 
Gemahn Klifabeth mit einem Hofe, der nächft der 
St. Gertrauds-Kirche gelegen ill, belehnt ' Wenn hier- 
unter wirklk:h das Gcrtrauds-Kirchlem zu Dreikirchen 
gemeint fem follte, fo wurde dies deren Bcftand in der 
erften Hälfte des 13. Jahrhimdcrts crweifcn. In dicfem 
Falle mtiBte diefes Baudenkmal jedoch im 15. Jahrhundert 
einer durchgreifenden Veränderung unterzogen worden 

BiiMa ttli, im Mha**ilica du HnrnmiHMH. 
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fein, da die noch erhaltenen miltelalterliohon B.informi'n 
dicl'cr fpätcrcn Zeit atij;eh6rcn. 

Oic St, NicoUus-Kirche «üitlland der Sage nach 
infolge eines GelsllMiea, als bei dem Ausbruche einer 
WaJfcrflube in dem nahe der Vilanderer Alpe gelegenen 
SiEbcrbcrgwerke dne große Anzahl von Knappen in 
Lcbcnsjjcfalir ^jerictiicn; daher diefcs Kirchiein aucli 
dem Schutzpatron ijej;eii WalTerj^efahr yeweihl worden 
fein foll. Auch über Zeil und Urfaciic der ]Cnt(lehun<; 
der St M.iL'iJalena-Kirche liefen keine urkundlichen 
Nachri' 'itm vor. Zum IJnterfchiedc von den vor^c 
nannten Kirchlein mit geraden Chorabfchiiiöcn hat 
dasfclbc einen polygonalen und gehört feinen Bauformen 
nach dem Knde des 15. Jahrhunderts an. 

Vom Volke wird die Ma'jjdalena Kirche die Kirche 
der EioTicdler genannt. Über diefe EinHedler, welche 
eine Stunde oberhalb Dreikiichca in rcliatt!K«r Wald- 
gegend beim fogenanntcn Krefebrtmnen wohnten, 
wofelbft noch ÜbecTcftc von drei Zellen zu fehen find, 
wird im oben r tirn 1. A''erkc näheres berichtet. 

Der crflc dieser Walillinidcr, wie man fie nannte, 
welcher fpätcr die l'iiefterweihe erhielt, licia im 
Magdalenon Kirchlein bc.jjrabcn. Auf feinem {ir.ilili :in, 
der nocii im Fußboden diefer Kirche cinjjclj. ici: iit, ilt 
ein Ketcb gemeißelt, und ilaruntcr die Infchntt: „Hier 
ligt der in Gott fclige W lakob Kinliedl. fo 29 Jahre 
ein frommes Leben ob Dreikirchen geführt, geßorbcn 
I». Män 16^7." 

A. Das S. Gtrtnmtb-KireiUitt ift von recht- 
eckiger Grundform mit geradem Chorabfchluß, 16 M. 
lang, C 50 M. breit und ca. 9 M. hoch. Das ScliilT 
desfelbeii, welches vcrmuthlich urfprunj^iicli eine ficht- 
bare Tramdcckc hatte, ill fje^cnwartij; mit einer flachen 
mortelbeworfcnen Decke vcrfehcn. Das I'resbyterium, 
um eine Stufe iiiicr dem Fußbodca des Kirchenichifrcs 
erhöht, ill von letzterem durch einen Frohnbofjen 
getrennt urnl mit einem Kreuzgewölbe ubcrfpannt, 
dcffcii kruftijjc beidcrfeitig doppelt gekehlte Kippen 
an den vier Ecken durch Con^olcn gertutzt werden. 
Diefe Confolen, durchfchnittlich 40 Cm. hoch, find mit 
Sculpturcn geziert, welche gleich den Abaciisproftlen 
derfelben durchweg verfchictienc Compu.sitionen auf- 
weifen, Die Sculptur an der ruckw.'irtigen F.ck-Confo!c 
links flcllt eine betende Engolsgcftalt, jene rechts einen 
l'ricfter mit Spruciiband (ohne Infchrift) dar Von den 
Confolen in den Kcken am Frohnbogcn enthalt die 
linksfeitigc nur das lirullbild einer FVau, w.Mireiid die 
rcchtsfeitige einen Mann in ganzer F'igur darftcllt. l)cr 
Kopf derfelben ill mit einem kleinen runden Hut 
bekleidet und im Gnrtel, der den langen faltenreichen 
Rock zufammcnbält, fteckt ein breites Mefler ohne 
Scheide. Muthmafllich beziehen lieh die letztgenannten 
Figuren auf die Perfoncn der Stifter diefes Kirchleins. 
Der Styl dicfcr Sculpturen entfpricht dem deutfch- 
mittelalterlichen aus der zweiten Hälfte des 15. Jahr- 
hunderts. Dasfclbe kann von den noch erhaltenen 
l'"re>ken gcl'a;;t werden, welche die ruckiVLirli;.;e Chor- 
waiul von der Spitze des Schi!ilbOi;ens bis zur Hohe 
der Kck-CciniVilen zicieii. 

Diefe Fresken fmd der li^he nach in zwei Theile 
gefchieden. Der obere 'I'heil (teilt ei:ie Kreuziguii:.;s- 
grimptf vor, zu deren Linken drei Heiligenfiguren und 
zur Rediten Johannes und zwei Kriegskneclue dargcflcllt 
ftnd Im untern Theile der Schildbogenwand» welcher 



von dem obcrn durch einen gemalten U.indllreifcn 
gefchieden ifl, find nebeneinander die Apodel AndrcOf^, 
Bartholomaeus, Jacob, Johannes, Thomas uitd Philippus 
mit ihren Attributen in ganzer Figur dargefteUt Dtnes 
Frescogemälde wird nach unten durch eine breite 
gemalte Bordüre abgefchloflen. Sie befteht aus einem 
blaugrauen unti licht rofarothen Streifen, darunter ein 
breiterer weißer Streifen, auf dem in gothifchcr Schrift- 
type mit fchwarzcr l- arbc die Namen der vorgenannten 
Apoflel c'emalt find. Den unterften Abfchiuß bildet ein 
dunki h I 'I ii ; Streifen, welcher rundflabartig iVli irtii t ift 
Die Heiligenfchcinc der zXpoflel find im Intonaco 
vertieft, jedoch deren Vergoldung nicht mehr erhalten. 
An den Figuren dominircn die Farben Lichtgrün und 
Rofaroth. Vcrmuthlich waren die übrigen fcchs Apoilel» 
figuren an der linksfeitigen fenfterlofen Presbyteriums- 
wand dargcftcllt, von welcher Malerei indcls keine 
Fragmente erhalten geblieben find. In den vier 
Gewölbefcldern waren offenbar die F"igurcn der vier 
Iv. .LML'cli'.li-r. ji iniih, in i, i-ii in Gewülbfcidc noch jene 
liij., l'.i.uigi:. Ilten M.ueus erkennbar ill. An der fud- 
oftlicben rresbyteriumswand ill ein Rundbogeiifenller 
mit nach innen und außen abgefchr.igten Leibungen 
angeordnet, welches nur 92 Cnt. vom Fußboden abliebt 
und wabrfcheinlich urfpi unglich fchmaler und fpitzbogig 
abgefchloffcn war. Mehi fache Spuren deuten darauf hin, 
dais einft auch die Wände des Kirchenfchifics bematt 
waren. 

In der Mitte des l'resbytenums ftdit dermalen e!n 
Rcnafflance-Altar \ 011 geringem Kunftwerthe, an deiTen 

Ruckfeitc von Bcfucherii des Kirchlein.<i «liverfe Namen 
mit den Jahrzahlcn 1696. 1706. 1702 u. f w. aufgefchriebe'» 
find. 

Die durch eine primitive hölzerne Vorhalle 
gefchutzte Fingangsthure der Kirche befindet ficli 
an der Siidoftleite und ift fpitzbogig abgefchloffen. 
An derfelben Seite ill die Außenwand de.s I're.sby- 
tcriums durch ein mittelalterliches Fresco, darftclleiid 
St. Chrifloi>h, geziert. Die Figur dlefes Heiligen nimmt 
die ganze Wandhbhe eia Aul der Unloen Schulter ruht 
das Chriftuskind und beide Hünde halten einen diagonal 
in der rechteckig begrenzten Hildflache gcfl eilten 
ralmilamm mit Blättern am obern l-'nde. Da.s links 
V 1:1 '.ii U n <;> iii.J'l.: Jargellelltc gleichfalls rechteckig 
umr.ilimu iiil I ns lIi 1 heiligen Gertraud iff leider bei 
der am Fndc <; s i" Jahrbunderls \ 1 ■r.^'nnommeneii 
Erweiterung des Ciiurlenlter.s tlieilweife /.crflort worden. 
Der Charakter diefer Fresken ill von jenen des Innen- 
raumes infofern wefentlich verfchieden. als erfterc dn 
italicnil'chcs und letzlere ein deutfches Gepräge auf- 
weifen. Der unfchöneSacriftei- Anbau an der Südoltfront 
datirt aus fpi&terer Zeit 

Diefes Kirchlein ill gleich den beiden übrigen, 
welche im folgenden gcfchildert werden follen, mit 
einem Dachreiter aus Holz, der Ii i r in der MitlL de- 
Dachfirrtes aufgefetzt ifl und als < iIi .rk: ii.;. h.iulc üiera, 
verfehen Diefe Dachreiter find f 1 ii ili . i r Conftructioii 
und mit vierfeitigen kurzen l'yramidcniieimcn verfehen. 

i}. Die .SV. .\ici>ltiu.<!-Kirche, an der nordlichen Seite 
2-50 .\I, und an der fiKilichen nur 0'86 M. von der 
St Gertrauds-Kirche entfernt, icigt im allgemeinen 
«heictbe Anlage wie die letztgenannte. In der Höhe 
der Frohnbogcn find beide Bauten dinrcb einen Streng* 
bogen gegen einanderverAeift. Dasrechteckiggeftaltete 
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IVcsbyttrium der St. Nicolaus-Kirchc ift von geringerer 
Urcitc als das Schiff; im iihriijcn ciitrprccln;n die 
Dimcnfionen dicHs l).ui-.\ i rki n i nen der Gcrtraiids- 
Kirchc. Die IJeckc dc..> Kiiciiciilchiffes ill flach und 
verputzt, jene des rresbytcriums durch ein Krcuz 
f;cwi>lbc fjcbildet, dcden kniftigc Rippen am (»cwolb- 
anlaufc coiifolariij; abgerundet find und am Scheitel lieh 
in einen rwidcn Scblußftdn vereinigen. Die Innenwände 
seigien einzelne Spuren von ehemals bellandencn Wand- 
mleretai rnid find ^eich den Decken Hbertüiidit. Dan 
kleine Portal ift an der ludweflUclien Front angeordnet 
aus Wcrkftueken von rothcm Sandfteine mit einfacher 
Rundllabfacc gebildet und fpitzbogig abgcfchlolTcii. 

1 )l)glcich diefcs Kirchlcin gegenwartig zur Auf- 
bewahrung vcrfchicdcnen unbrauchbar gewordenen 
Gcratlies benützt wird und auch fonft fchr vernachliifTigt 
crfcheint, enthalt et ^eicbwohl nocli feinen urfpniJig- 
liehen gotiiifclicn Fligebltar, der inmitten des Freaby- 
terfamis aufgefteUt ill. Di«r«r Altar, im Ganzen noch gut 
erhalten, verdient feines in edlen VerhältnilTen gC' 
haltencn Aufbaue^ und feiner wahriiaft küiirtlcrifch 
durchgebildeten Details wegen befondere Beaclitung, 

Die einfache fteinerne Menfa diefes Altares tr.igt 
einen mit reichem Schnitzwerlc geaerten Schrein, 
welcher von zartem Stabwerke mit Fialen flankirl, oben 
fegmentförmig abgefchloflfen und von frei duMh- 
brochenem Laubwerke bekrönt ift. Der Altarfchreln 
enthalt in «ler Milte die trefflich ausgeführte Figur des 
Schutz-l'atrones diefes Kirchlcins St. Nicoiaus, mit 
Hifchofsflab in der einen, dem Buche mit goldenen 
Äpfeln darauf in der anderen Hand. Zur Linken und 
Rechten diefcr Hauptfigur halten je ein Kngcl die 
Hifchofsmutze über dem I laupte derfclbcn. Die Reliefs 
an der Inncnfeitc der AUarflugcl Hellen die Apoftcl 
Petrus und Paulu» vor- Die Gemälde an der Außcnfcitc 
derMbcn xdgea ttnks eine Figur mit Hirtcnllab und 
Sdmh in den Händen, rechts eine fokhe mit Falmzweig, 
beide ohne Nimbus. Auch die hohe Predella diefcf« 
Altars enthalt einen Schrein Diefer birgt eine im 
Hoch-Relief dargcrtellte Pictä, imd auf den Thurcn 
dc:-li Uit ii lind die IKtligen Cosm.is »iml Damian auf 
blaiH in Grunde gcinalt. Diefcs Altarwcrk welches keine 
Widmungsinfchrift und Jahrzahl enthalt, fcheint in der 
etilen Hälfte des i6. Jaiirhunderls entilanden zu fein. 

C. Die Sr Megdalena-Kirekt ift an der fild- 

wcftlichen Kcke ihres Schiffes angran/.end an ilie 
nordulUichc Ktke <les l'resbyteriunis der St. Nicolaus- 
Kirche. Diefcs Bauwerk hat eitlen polygonalen C.hor- 
abfchluß; feine Lange betragt \ y M., die Breite Cy^o M. 
und die Hohe bis /um (lew olbcfeheitel ea. 10 M. Das 
Kirchcnfchill' ifl gleich dem l'n sbyterium von einem 
NctügCWÖlbe mit Hohlkehlenrippen überfpannt und 

Von letzterem durch einen einfach profilirten Frohn 
bogen getrennt Die Gewölberippen flätscn fich a'nf 
kurze Wanddienfte, welche nach unten, durch Hohl< 
kehlen- und Rundftab-Proille ^e;;Iiedert, confolartrg 

abgcfchlofTen find. Zum Piirtal an der Sudoflfeite 
fuhren \ier Stufen; dasfi U>e ill f])itzbot.;ig uml mit 
Holilkchlen. Rmul' und Birnflidien reich ge;..;lic<leit aus 
rotheni .Sandrtcin erbaut. An liemfelben lindet fiih 
das Steinmetz/.eichcn; 

An den xwei rechts- ]^ feiligen Chorwänden 
fmd fchlanke Spilzbogenfenlter angeordnet, deren jedes 



durch einen Mittclftab '.1 :u Ih und d.utli A r.nnt lrif' h 
gcftclUc Maßwerke nia l-'uc.UüLi.ciiturriiL-ji ^t;.::cit ill. 

Inmitten des l'rcsbyteriums ift ein f ji 'ii. r I lügel- 
altar gothifchcn Styls aufgeflellt, deffcii l-umicn an 
Werke der Holzfchnitzerei aus der Schule Michael 
l'acher's erinnern Der Altarfchrein famnit l'rcdclia 
ruht auf ftcincrncr Mcnfa. In crflcrem ift die Krönung 
Mariens im Hoch-Rclicf dargcitellt. Gott Vater mit dem 
zu feiner rechten fitzenden ErMer halten ehie Krone 
über die mit geihlteten Händen vor ihnen ftehcnde 
Maria. Die Figur Gott Vaters hält in der Linken die 
Weltkugel und ifl mit weißem Talarc, Stola und 
gohlcnem Mantel bekleidet. Die Chriftusfigur ift in 
rothbraunem Untcrkleidc mit goldenem M i itr!, ein 
Sceptcr haltend, dargeflelit; darüber fchwcbcnd Oer 
heilige Geift in Geftalt einer wei6en Taube mit goldenen 
Fußen. 

An der Inncnfcitc der Altarflijgel ift links die 
Rcliefl'igur des heil. .Martin mit dem vor ihm knienden 
lahmen Bettler, rcchtü ;cne des heil. Anton Abt, an 
der AuBenfeite der FlUgel hl Malerei links St. Stephan 
mit Palmzweig und Erzftäeken und rechts St Laurenthu 
mit Roß und Palmzwetg dargefteilt. 

Gleich den Hoh-Sculpturen (lt»d auch die Gemälde 
vortrefflicii ausgelührt. Im Sclireine der Predella finden 
fich die Bruftbilder der heiligen Magdalena und 
K;i: .irliui . rfii re :ii . Icr Saibenbüchfe, Ict/.tere mit 
einem Kadti agment, in Hoch-Rehef ausgeführt. Die 
'l'hurflugel dafclbft cuthalten die Relief-Bilder eines 
Heiligen mit Schwert und Kelch zur Linken, zur Rechten 
eines Heiligen mit I'almzweig einen Drachen an einer 
Kette führend. Die Gemälde an der äußeren Seite 
diefcr Flügel ftcllen die Heiligen Nicolaus, Johannes 
Einficdlcr, Johannes der T.iufcr und Gertraud von 
Nivcllc vor. Die letztgenannte I'igur ift in Nonnentracht 
datL 1 r- I Ii zur Seile ein Spinnrocken, an welchem 
Maule iisii.»;iki ieclicn. 

lüufprcchcnd d. r U i i n künfllcrifchen Durch- 
bildung der figuralcn D.iiltcllun:..;en diefes Altarwcrkes 
ift auch diejenige feiner architektonilcbeii und orna- 
mentalen Details. Die Umrahmung des .Altail'chrcincs 
biltlet /ierltch gefchnitztes Stab- und Laubwerk, welches 
nach oben in drei Baldachinen endigt. Die Altat bc- 
kr<>nung befleht aus Fialen mit gebogenen Wimpergen, 
innerhalb welchen in runder Ptaftik Chriftus am Kreuze 
mit Maria und Johannes gru])pirt find. 

Die Ruckfeite diefes .Altars ift mit gothifchcm 
Bandornaniente auf grünem (iruiule mit fchwarzin 
Contouren un<l weiOtn 1.: 1. lern bemall. Dafelbft fuid 
Namen v on Btrfuchern liicics Kirehlein.s mit den Jahres- 
zahlen 1540, 1501, 1624, 1654, u. f. w. eingeritzt 

l>ie voibefehriebetien Kirchlein follcn Ichuil ill 
friiher Zeit von Wallfahrern viel bcfucht gcwefen und 
alljährlich dahin ein Kreuzgang von der Pfarre Wangen 
«US veranftalct worden fein. Dtim»gtr. 

(i~ (TtimnH. atle Anfndhni^ und W rfihanzint^cH 
im ln-:irL\- Slic mfit. ' 

Im Suöen der Stadt SuczaNta, auf Act ILihe 
.Moxik"*, C'He4lt, bcfinilet l'ich ein rriangulirungs- 
/i-ich< n, das auf einem ungefuhr ; : .M iin Durchmclier 
befit/enden Tuniulu-. fteht. an welchen, oltlirh hievon. 
knapp ein zweiter gleich großer Tumulus» fchlicßt. Die 
in der Nühe diefer Tumidi ficbtbaren Gruben dürften 
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wohl von Gfabungen herrühren, welche gelegentlich der 
Errichtung des Trianf.'iiliriingHZcichen« behuls Erhö- 

luiti^' des crllen 'runiiihis vorcjenomiiui) wurden. 
Auch der iiiinilttclbar an dct Straße, welclif von 
Siic/.awa nach Littni fuhrt, und zwar lia)bwctf> auf der 
Huhc .FormoCa- t,'clet;ene kkinc Erdhuf^el durfte ein 
alter Tun^ulu-. fein Eine Gruppe \'on fcchs Tuniuii, im 
Krcife um einen mittkrn lluy;il angeordnet, foll fich, 
nach der Au<iS'at;e des (^ricchifch-orientalii'chen Pfarrers 
von Liteni i^errn Conllaiitin Berariu, in der Nahe des 
eben erwähnten Erdlmgcls auf ^Caldarusa* befinden. 
Im Beürke Suczawa kommen zahfa-eiche GränzhUgel 
vor, deren DuTchmelTer indes nur etwa 3 bts 5 M. 
bctrii^t. Ein bedeutend größerer, an einer Grenze 
Hc^;i tKlcr Hügel bei Buninti foll indefs, nach der Mit- 
theikinti des Profeffdrs Johann Bunibacu, ein alter 
Tumulus fein, wie fich ein lolcher auch naeh deinfclben 
fiew.dirsmanne z.w'ifclien den nahe aneinanderfchheßcn- 
den Orten liuilinti und Mihoveni befindet. 

Auf Einladung' tie-. i;riecliifch orientalifehen l'farr- 
cxpofiten 1 lern) Eutzen Si:rbul in 'l'isau/ bc^ab ich 
mich an den ^jcnannten am S-.ic/awa-FUiJie gelegenen 
Ort, an deffen lUdüftlichem Ende ehemals eine Anfied- 
hmg beftand, und zwar auf einem einige Meter über 
dem Fluß gelegenen, füdweßlich durch den liattikreis* 
l^imnigen SteHhan^r einer Hochebene abgefchloffenen, 
norvlortlieh d r Ii liie Sucüavsa bej;ranzteti Terrain. 
Da> Hüchwall^r hat bereits einen 'l'heil <ics letzteren 
wefjReriffen, fo dafs man lanj;- einer bedeutenden 
Strecke den Oucrfchnitt des '1 errains vor Au^en hat. 
Da /.eigt fich nun in einer Lan^eiiaus<lehniui;; von etwa 
tOO M. und in ( it tr fiele von i 20 M. eine Cultur- 
fchicbte, »ei In luMi Kohlen und Knochen ungemein 
;!ahlreiche Scherben befitut. Letztcrc ftatnmen von 
Geiaßen der verfchiedenfkcn Art; mehr gegen die 
Oberfläche zu liegen ghiTirte und woM auch bemalte 
Thonfcherben, fowie Refte von Gtasgefaßen. Von den 
Scherben ifV namentlich ein Stuck befoinler- interefirant, 
da-^, vijni Rande eine.« flachen Gef.ißes llainmcnd, aus 
dunklem un - l ii M iLt) fcliarfj^ebrannten Ti'pferthon 
liclUht und I i h.i I i t; aus einzelnen Halbkugcin iU- 
faninieiigcfet/ 1 1 -1 -Uenforniige (Jrnatnente zeigt, nebfl 
ähnlichen verlielt an-^eorjlneten \'er?ieriuii;en. 

Auch in der N'.ihe des im außerlTcn Orten unfires 
Reiches an einer Anhöhe recht malcrilVh hingertreck- 
tcn tJrtes Uidesei belland vor dcflicn Gründling eine 
aite, mehr gegen den Suczawa-Fluß zu und in der Ebene 
gelegene Anßcdtung. namens „Zabolok = hinter 
der Pfütze". Im Süden fchlicßt fich an Uidcsci ein 
bewaldetes Gebirge an, dcflcn Kamm die Gränzc 
(•wifclien Ocllerrei Ii und l\uni:inicn bililt t- L).iS örtliche 
i;ci;en die Suc/awa lleil at'f.ilU iidt' Ende dii fe-. Kammes 
i;Lll.il!ijt lieh /u einer Kiippr n.inicn- Kopcc und 
erreicht n 'cli eine Iii 'he von 3 v.i M. Vnn hier aus 
beherrrdil (;a> .Xu^'c, jetzt allerdin^"^ nur infovvcit uie 
Hcxvaitiuu^ (i.ir.iii nirlit liirulcrt. einen .;:ol in Theil 
der l!uko-Aii;a ui'.<( der Molii.iii, und lias m.e.^ Wohl 
hauptfachlich der Grund dafiir gcivcfen fein, dais man 
in früheren Zeiten den Punkt ftrategifch bcntitztc. 
Man bemerkt nämlich hier, unmittelbar am jetzigen 
l'atrouillenwegc der Finanzwachc liegend, ein kaum 
viel Uber 100 Schritte inefiendcs «liriuckfoitiiiL;! s 
l'lateau mit Äeü abfallenden Hangen, wxkhes den 
bezeichneten Namen ,Cetä}uc — Schlößchen" fuhrt. 



und wolelbftflian, nach denMittheilungen dcsgriechifch- 
orientalifchen Pfarrers Herrn Pr. Vafile Popovici. Ziegel 

ausgegraben haben foll. Ich fand nun hier lediglich 
einen in der Richtung gegen NNO. rtrcichcndcn ca. 
35 Schritt - l.Tigen, etwa 10 Schritte bnitrn .c!>l:< 
flachten U ail, vor welchem ein der Größe des \\ alles 
cntfprcchender Graben ausgehoben crfchcint. An 
einer Stelle irt der Wall bereits angcrtochcn; er T^eigl 
hier ziemlich rtark verwittertes gebranntes Lehm- 
Material und hic und da Kohlenl^ückchcn, fo dafs es 
den Anfchein hat, als fei der Wall, ähnlich den W'allcn 
des verfchanzten Lagers in Hlinitza, verfcfalackt. Ein- 
zelne Thonftficke laffen den Abdruck von Hdzftäcken 
erkennen, ."ihnlicli gebrannten Wandbewurftheilen. Ich 
ließ an verfchicdcnen Stellen des nun tnit ftarkcn 
Baumen bcfctztcn Walles Aufgrabungen Vi i itlmi n 
und rtieß überall ncijen kleinen Ger4.illlltiiicn auf 
gebrannte Thoiirtuckchcn, die wohl hir Hugelabfiille 
gehalten wurden; Ziegelrefle fowie Gefaßfeherben oder 
Knochen konnte ich gelegentlich meines allerdings nur 
kurzen Aufenthaltes dafelbll nicht auffinden. Die 
übrigen Theiie des Plateaus laffen befondere Her« 
Heilungen durch Menfclienhand nicht erkennen. Bemer- 
kenswerth ift die verbreitete Meinung, dafs hier, fowie 
an einzefaien anderen Orten, Eeucrfignale gräten 
werden, um feindliche Bewegungen zwifehen den 
Peilungen Niarotz und .Suc/.aw-a zu avifiren. 

Kurl A. Rütujlorfcr, Confervator. 

öS ( Kacli, ltt in tiisUiu aus dem y >. Jaltrhundirt ) 
Mit L'nterllutzuii;; lies hohen k. k. Minirterinms 
für Cultus und Unterricht beg.mn der Hcrichtcrftatter 
im Si^mmer des Jahres 1S95 eine Forfchuiig in den 
Gärten, welche fich längs der alten öudtmaucr hin- 
ziehen. Gelegenheit dazu gaben Vorarbeiten zum 
Ueberbaue des kleinen Hftusebtn» Nr. 136 in der 
Bojan-Gafle, am Ausgat.ge derfelbcn auf den Marktplatz, 
wo ehemals im 14. Jahrhundert ein Kloftcr (land, 
welches von den Mufiten im Jahre 14.11 zerrtört wurde. 
Man nennt in alteren Huchem noch die i>cnachharle 
Schmiede .^na klastyrku" 1 am Kiojlcrlc) und die gaiuc 
Umgebung w ar feit Jähret! reich an Funden von altem 

• jcfchirr und Kacheln. 

Im (iiirtchcn des gcn.annten Haufes ift eine fehr 
afchenhaltige Erile Ich ließ <l(-shalb auf drei Platzen 
4 Q.*M. gro^H' Gruben machen Hier fand man eine 
Menge von Rind- und Schwcincknoclicn, dann fehr 
viele Scherben von graphitirtcn Töpfen aus dem 
1$. Jalirhundert. Sie Und dtinn. gut geformt, ohne 
Henkeln und mit einem umgefchlagencn Rande. Die 
lypifch eingeilriukten Ornamente zieli. 1 1. Ii unter 
dem Hah'e in vcrticairn Reilun von Sinclicii ilicfer 
Eurni um üdi r .Sp iter fand man bei dem be- 

n.icliliarten llauü- Nr 125 im (iarten ähnliche .Scher- 
ben, W elche mit eiiu r ki ihc von eingedruckten Sicheln 
Verziert waren. Das zierliche Ojnament irt mitteilt 
— .nis;;efiihrt 

In einer Tiefe von ) 2 M. fticß man auf einen 
moorigen Hoden, in welchem altere Scherben mit 
Wcllen-Umaroent, kleine .Spinnwiricl, BruchftOeke von 
Kandftücken grauer Topfe laL^ n. welche auch innen 

;m Hahr mit Striclinihen \er/iert waren. In einer 
alldem Grube f,iiid fich zwil'chen alteren TopAVag- 
mcnten ein kleiner bronzener Ring. 
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. Wettere Forfchungen erAreckten ßcb auf einen 
Theil der Nachbarfchaft der Bojan»Gafl'e, wo man vor 
Jahren einen Töpferofen entdeckte. Und wirklich fand 
man hinter der Mauer Spuren heftigen Braiuks. 

Sehr viele Scherben aus <leni i6. Jahrhumiert, 
Stucke irifirendeu Glafcs und Knochen «-aren Zeuj^cn, 
dafs hier vor Jahrhuu Jcrlen ein bur';erliches Leben 
herrfchle. Unter ilem Schutte waren große Hlocke von 
Stein, vielleicht ein ehcrnatifjcs Stadl))flafter, wie man 
CS fchon öfters in erheblichen Tiefen iti den GalTcn der 
Stadt ^-'.islau entdeckte. Zwilchen diefcn flachen 

Steinen fand man auch ein Stuck von einem Zinnen« 
gelimfe mit höbfch geformtem feilartigcro Bande. 
Unfcre VcrmuthiinK. daf=! fich der Tfipferofcn auch in 
die Gaffe weiter zog. hat fich nicht bcwithrL Der 
Ki};cnthümcr, Herr Johann Zicha, erlaubte auch in an- 
deren Thcilen feines Gartens die Forfchungen fort- 
sufet/en, und dies führte xu Krfoliicn. 

Gleich bei dem Häuschen Nr. 126 lieb icli eine 
2 M breite Grube s,'ruben. Diefc Rroßc Grube fuhrt fall 
bis zu der ftadtifchen Mauer, welcher fich alle Topfcr- 
öfen, die wir durchftirfchien, näherten. Dafelbll fand 
man fckr viele kunllvoll geformte Kacheln und ver* 
fchiedenezerfchtagene KüchengeClAe, awifchen welchen 
ein groAer 11 Cm. hoher Ofentopf emporragt. 

Von den Kacheln find xu nennen: 

I Fia;;iiiLir:e r.ii*. einer fchr kiiulllcrifch gefafst' 1 
Sccric, wie iht dsci heiligen Konige den neugeborenen 
Kriofer verehren. Unter lieni Dache, oberhall> deffen 
man einen Stern ficht, fit/.t auf einem Throne die 
Mutter Gottes, das Jcfukind in der linken llaiul 
haltend. Auf dem Ko])fe hat fie eine dreizackige Krone 
und im Hintergrinidc ill ein Nimbus gezogen, iias 
Kleid hat einen fehr gediegenen Faltenwurf. Der erlte 
von den drei Königen kniet und hält ein Käftcben fai 
der Hand. Bei dm rechten Fuße, mit fchnabel- 
fcirmigen Stiefeln. : i^t eine Krönt-, die jener auf 
den bohmifchcn Grofchcn W'cn/.cl II .ähnelt. Die zweite 
i'igur ift nicht erhalten, hinter ihr ficht eine ge- 
krönte Figur mit einem Nimbus um den Kopf und 
langen Haaren Diefer Konig hat einen umgeworfenen 
Mantel, welcher an der Bruft mit fünf Edellleinen ge- 
ziert ifl. Um die Hüfte faltet Ach ein kurzer Mannes- 
rock, neben welchem man auf der rechten Seite ein 
kurzes Schwert fteht Die Beine fmd mit Icnappen 
I lofcn bedeckt und unten fieht man fchr lange Stielet 
Die Figuren find gut modellirt und haben gana natur- 
gemäße ProportuMien. Solche Kacheln fmd 1» einem 
viereckigen Rahmen, welcher 30 Cm. hoch iind brdt 
ift, eingefafst. 

2. .Andere Kr.i;,TiiLn;' haben ein li:ilir!ies Hild, 
aber die Figuren fnui grolicr, und folcht Kaciieln haben 
einen halbsvalzenformigen Hintergrund. Befonders 
intereffant itl eine folchc Kachel mit der D.irileilung 
des heil. Wenzel; derfelbc fitzt gegen vorwärts ge- 
wendet; ilt gekrönt und nimbirt und hält äceptcr und 
Reichsapfel in den Händen (f. die beigegebene Tafel IV, 
Fig. 21). 

3. Die fchönften Formen zeigt ein Madonnenbild. 
Auf einem Throne fitat die Mutter Gottes mit dem 
Kinde Jefu auf dem rechten .Xnnc l^cr gekrönte Kopf 
H\ mit einem Kreis- Nimbus geziert, welcher von zwei 
Engeln gehalten w ird. Dicfc Eng«sl haben lange Flügel, 
auf dem Kopfe ein Kreuschen. Der ganze K&rper III 

\KU. U. F. 



mit einem reich gefalteten Kleide bedeckt und unten 
lind die Wolken mit drei Halbkugeln gedeutet Je ein 
I"uß der Kngel ill zum Gebet gebogen. Das Ganze ift 
zwar ein Handwerkserzeugnis, aber voll kfinftlcrifchcr 
.AutifalTung. Diefe K.ichcin gehören wohl n icIi in die 
gute goiliifehe ICpochc und lind für die böhmifclie 
Topfcrü 111' L - 14. und Anfang des 15. Jahrhunderts 
von grjjßer Bedeutung. 

4. Bekannter ift fchon die Form des (ladtifchen 
Wappens mit dem gegitterten Thore und zwei Wacht- 
thilrmen, mit dem Ziegeldachc um! zwei kugelförmigen 
Auflatien. Zwifcben den Thiirmen fieht man eine mit 
dem Schwerte bewaffnete Hand. Das Ganse ift in der 
Form eines franzofifdien Schildes, deflen untere 
Winkel einfach verziert find. Noch andere Stücke z.eigen 
neben den Thiirmen eine Fahne mit drei Kntleii. l'n.'iL-r 
fand man in der Chrudimer A'^orftadt ein Stuck iii.r- 
fetben Schildti n ii;. u ni nirlr, v. , ir ,'avon war ein Stuck 
des ftadlilcljen Wappens von Ca.slau, auf welchem 
man noch die altertMlmliche Tracht der Nachtwächter 
fieht. 

5. Hellens erlialten ift eine Kachel mit einem 
Mcerfraulein, wie daafelbe nach den volksthümlichcn 
Sagen veranfchaulicht wurde. In einem Halbkreifc 
ficht man eine gekrönte weibKdie Ferfon mit langem 
Haar und einem kurzen über die Arme iimr»eworfencn 

^Mantel. Um die Hüfte ill der weiblicl.-j ir.it ■ itirin 

liande gehalten, welches mit runden iiuckclu 4,Liii.rt 
ill. Unten thcilt fich das Kleid in zwei, und wie aus 
zwei Mufcheln laufen zwei Delphine nach oben, wo fie 
das Mecrfraulein mit beiden Händen halt. Das Ganze 
ill fehr gediegen und eignet lieh ganz gut als Ofen- 
Ornament, bei welchem die Sagen von der Melufine, 
von den Wilcn und Rufalken (6 oft erzählt wurden. 
Solche Figuren find für den Volks-Mythus fehr wichtig, 
nun fieht hier die Vorftellungcn des gemeinen Vdköi 
veranfchaulicht. Unferc Figur ift 1 3 5 Mm. hoch und 
12 ^fn. Ij.i it .Auch in anderen Fundorten Böhmens 
lanii niäü Kacheln mit ähnlicher Schilderung. Der 
Thon aller diefer angeführten Kacheln ift ins rothc 
gebrannt und auf der unglafirten Oberfläche gLinzcn 
viele Blatterchen von) Güninier. 

6. EinKachel-Fragnient von grauer Farbe fchildert 
auch ein profanes übje^, nahmlicb zwei nackte 
Figuren, eines Mannes und eines Weibes, welche fich 
die Unken Hände halten. In der rechten Hand b&It der 
Mann eine Wehitraube. 

Neben dtcfen Hauptformen waren hier auch Frag- 
mente von künlllcrilch weniger vorragenden Kacheln 
vorhanden. Auf diefcn waren Reliefe von Ringen, 
Traubengruppen. Kranze und Balken; außerdem fanil 
man auf einigen Dächer mit Fahnen und breite Hacken 
modellirt. 

Wenn man all diefc Hafnerarbeit betrachtet, fo 
muß man mit Bewunderung den alten Mcillcrn volle 
Ancikcnnnng zollen, denn es waren Handwerker- 
künftler; fie beforgten ihr Handwerk mit vollem kunll- 
lerifchen Triebe. Das Handwerk war fchon im 14. Jahr- 
hunderte in Böhmen auf einer Stufe, wohin man es 
wieder durch die Fachfchulen bringen will. Diefe alten 
Motive können auch in unfcrcn Zeiten zu einer Ver- 
befferung der Vorlagen in i'< :i W < -Idlatlcn und Fabri- 
ken füliren. Noch muß ich benierken, daf» diefc Kacheln 
von dreierlei Art waren. Die meiAen hhnelten Vier- 
is 
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eckigen Topfen und verengten fich innen In Ring«! 
(Wülfte) von 145 Mm. DurchmefTer. Die zweite Fonn 
war auch vorn vicrccVcii^ und auf der Hintcrfcitc 
f.ihcn fic wie L'cfpaltcnc Cylitidcr aus. Die dritte Abart 
hatte nur iül:;' I'.ini ilimunjj auf der Ilintcrfi ite. Von 
den langen Gi.rti«-ikachcln fand man hier nur ein Stuck, 
das oben angeführt wurde. 

Im Miifcum des Vereins „Vccla C.islav.sk.T* und 
auch in der Privatfammlung des llcrichterflattcrs bc 
finden fich Stücke von Kacheln, die in den Ruinen der 
Burg Chlum bei Leitina entdeckt waren and andere 
von äluiücher Form aus Qtslau, Nr. 8 Stadt, auf denen 
man wieder die Dreiköniganbetung fah ; aber wie mierk> 
ÜlIi, ifl hier feil "^n e'ne 1.' lundwerkmaßlge Durch 
führLri'j; tlurlciben :-i€eiic. .Marl fiellt daraus, dafs die 
Kurft lit immer mit der Zeit fortfchreitet. Wenig- 
ftcri~ hii^r lltllfn fith die iun'^eren Kachehi aus <lem 
15. J.ihrlu.iuld t ri i'.ic ■ il'ki 'ninicneii Meiller-RcHefs 
an den alteren Kaciiehi als hilflofe Scbiilcrarbeit von 
liefondcrcr Naivetht dar. 

Unfere alten Kacheln waren xwar tm 10 M. von 
dem alten Töpferofen entfernt gefunden, i^r fifr wurden 
früher gebraucht. Innen voll Rufs und außen waren fic 
vertUncht. Diefe weiBe uniörmliche Knifte mußte man 
,ib r . orfichtig entfernen, um die alten guten Formen 
ciUiieckcn. 

Nach allem dicfcn kann man mit Recht fchJicßcn, 
dafs hier bei der ftadtifchcii Mauer eine T>>()fcr- 
werkftalte war, und ift es aui h naturt,'en).ilJ, dafs 
die feuerdrolienden Handsvcrke hier zu der Stadtmauer 
fich suriickziehen mußten. Im 15 imd lö. Jahrhunderte 
waren die TopfcrwcrklUitten unter den lludtifchcn 
Mauern an der nordöfUichen Seite der Stadt. 

Auf dem alten Hridek fand man einen dreieck^n 
Pflafterziegel mit romanifchem Ornament, ein Stück 
von einer grün glafirteti Kachel mit dem einfachen 
Kutlcnbcrgifchcn \Vap])en, und auf der Siidfeitc ent- 
deckte man viele kimftvoll geformte Gefimskacheln 
mit Akanthusblattern. .■\lle find jetzt den Sammlungen 
des Mufcunisv' 1 1 i i- „Vcela ("aslavska" einverleibt. 

Die Oefcn waren nach den alten Chroniken in 
Böhmen fcbon im 13. Jahrhunderte bekannt. Cosmas 
crz.ihlt von einem Ofen in der Burg W'rati'slaw jWrac- 
law bei Hohcnmauth), wctclur in der Mitte der Stube 
Hand. Aehnlich liest man in der alten Fabel vom Kruge 
und dem Fuchs ans dem 14. Jahrhundert: ^Gleich fah 
er den Krug im Ofen". In einer noch älteren Myfterie 
von dem Quackfalbmaeher heißt es: 

^ Es war ein wunderbares Kindlete, 
und wenn es fich auf den Ofen fetzte, 
fo fah ef 

,1^ ir. di r Mitte der Stube gefchah'^. 

In dem Prager Mufeum find hiibfrhe Pfl.trtfr/iegeln 
von Vyschrad und am Pfraucnbcrg aufbewahrt. .Auf 
den edleren fieht man ein Bruftbild des Kaifers NERO 
mit efner graflen Krone, welches jenem Kaifcr Hein- 
rich II. vom Krakauer Codex und dann des Königs 
Motima im Dome zu Spalato ahnlich ift. Der «weite 
Icchskantige Pllafterziegel zeigt einen Greif .Schone 
gothifche Motive liefern die Gittcckacheln und Gefuns- 
kachein von der Burg Tocntk und jene vom Waldek.' 

KmM. r»( lUt. 



fiefonders httbfche unglaHrte Kacheln wurden aber- 
mals bei dem Kuttcnberger Krankenhaufe entdeckt. 
Diefe ft;iiiir:u :i aus dem X^' Hid XVI. Jahrhundert 
und (lellci cLiun Ritter fainrnt allen Waffen vor, dann 
einen Engel mit dem \Vapi>cn der Herrn v<in K. '.m, 
ein fchrcitendes I.nmm mit einer Fahne. <jiii .Meer- 
fr.mlein mit zwei Delphinen, wie c>i oben btichriebcn 
wurde, mehrere Itruftbildcr des l'rophetcn Daniel und 
anileres; bcfondcrs fchön ift eine lange Kachel mit 
dem Bniftbilde Chriili ,und der Auilchrilt: KDO 
SETRWA DO SKONANI BVDB SPASEN. Auf 
einigen iefcn wir auch den Namen GYRZYK, von 
welchem wahrfcheinlich N. Daö'ck^ erzählt dafs er 
lammt Schweiler im Jahre 1503 ermordet wiinU Auf 
einer andern bcfchädigten Kachel liest miii den 
Namen lAN KRVLID. liiiie Kachel mit «lern papft- 
liehen Wappen ftamnU aus der St. Maria Pfarrei, die 
im Jahre 1497 erbaut wurde. 

Uebcrhaupt fin>f._'. man orn.-imcntirte und mit 
Figuren und W'ii[nir::i ^j. zierte Kacheln meiftens auf 
den ÜaufteUcn. wo cheiiuils die Pfiirreien und Ritter* 
fitxe llanden. 

Von den Ruinen der Ritter-Comendc in Drobowic 
(1252 bis 1421) befitten wir viereckige Kacheln mit oma- 
mentalen Pflanzen-C)rnamentcii. Weit vollkoiiiitieiure 
KenailTance-Ornamentc fand man auf einem Siucke v in 
emer Kachclln Kultenbcrg .na ptaku'', wo ehenLili 
man das Vogcifchicßen pflegte. Aber nicht nur m 
Städten, auch in Dfirfcrn fand man kunftvollc Anden- 
ken von der einmaligen Gefchicklichkeit der .alten 
Tupfer. Wir beht/cn im Mufeum in C.-i.slau einige 
Stückchen von Kacheln aus Potek mit fo kunftvoUen 
Frauenköpfen. dafs fchon viele Kenner fidt voll Be- 
wunderung darüber äuOerten. Man kann fagen, dals 
die kunllferttgen Tupfer nach Vorbildern der bellen 
Maler arbeiteten. 

Zu jeder Zeit verzierten die Topfer nach anderer 
Mode die Kacheln und die Pflaftcrzicgel. In den 
Ruinen <lcr ehemalir^en Hurg Pahcnic fantl man Ziegel, 
well hl' :111t i",,i ir- ii Ull i hcraldifchcn Lilien bedeckt 
waren, und dieltlbca ,.i icr ungjafirt) fand man in dem 
entdeckten Keller auf dem C.islauer Hridek. Beide 
Hammen ans dem 15, Jalirliundert, 

Im (ianzcn und Großen kann man fagen, dals 
die Kacheln aus dem 14. und 15. Jahrhundert viel beffer 
geformt find als die grünen Kachein des.iS. Jahrhun* 
derts, die gewohnlich den biUimifchen Löwen und 
antlere Stadtwappen /eigen. Bis jetzt ift es nicht ge- 
lungen in Böhmen alte vergoUlete Kacheln zu finden. 
Kinen folcheii Kaclielofen fchildert der Chronift Johann 
KoHnek vcnn Jahre 1519 mit der Bemerkung, dafs dicfcr 
aus dem kathhaufe fchon zu feiner Zeit (1668) entfernt 
worden war.* Conlervator örmäk. 

Cy'i In der alten Kirche zum heil Laurenz zu 
L^cJi, die eben jetzt einer gründlichen Rcllaurirang 
unterzogen wird, fand man ni den oberen Abfchiüllen 

mehrerer der fpitzbogigen Fenfter noch Rcftc älterer 
Glasmalerei, und zwar vier in ganz gleicher Behand- 
hing, n.tmlich je unter einem :vr (. : ; in.i'tcn und 
theilwcifc aus farbigen» Gl.as zul.iiui:ii:iig<-:tt/.tc;i Rund- 
bogen ein nimhirtes Hrullbild, darunter auf einem 
Spruchbande, da» die Figur gcwiOcrmaßen vor fich 

1 StM< ptmiä KiHMkiMU. 
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hhlt, il.i n;.ui die lländit ficht, eine kiir^c Lcfjcnde und 
l uni Ik thiu busUiormitjcs Glas-Mofaik, jedenfalls eine 
frlr alte, eventuell rificli in- 15. J.iln lusndcrt Ittttick' 
reiciiende Vcr[jlafuuy. Die Legenden lauten: 

a) V'eniet ad templü fan<fl | um fuum dominus [am 
Nimbus Acht Malachias); b) Catulus Iconis iuda ( iilius 
mcus; e) Oblalus est quia; d) Hic est et non ab. . 

Auch die Niniben der weiteren I"!, ■ir?:;i enthalten 
Buchflaben, doch lafst fich das Wort, walirfcheinlich 
ein IV i]ilifliMr-;unf, niLiit mehr verlaßlich cntzifTerii. 
Wahrfchcinlich lA in c der Prophet Jcfaias dargcAcUt. 
Der Text h entftaTnint der Genefis IL, 9. 

70. Confcrvator l'rofcfTor Ritter von Zachiiricxcuz 
hat an die Central-Commifllon einen febr eingehenden 
Bericttt über das Scblofi txx tiUüew, ein Gebäude, 
das einer durchgreifenden Rcflaurirung würdig ifl und 
felbe braucht, crftattct. Der genannte Confcrvator 
bemcr'-.t. (" if^ ili l. i!i ( iit en ein Trofanbau von 
dicfcr Bedeutung i'ui ciiic Kt;Ui4Urirung kaum noch vor- 
finden dürfte. Leider hat der Bau in den fechzigcr 
Jahren infofern Schaden gelitten, als daran fchr viel 
dcmnlirt worden itl; zum Bcifpicl ift von einer inipo- 
fantcn Colonadc gar nichts mehr vorhanden. Der 
llauptfliegenaufbau, mit Steinfiguren geliert, ift ab- 
fondcrlich barock. ' 

Der ganze Bau war im 16. Jahrhundert und wohl 
noch lan;..;' r mir ii,r;r. WaiVci .graben umgeben, über 
den eine Zu^of iii,kc zur -Stadt iührtc. Dicfcr von ii'il- 
kiewicz im 16. Jahrhundert au.sgcführtc .Schloß ging in 
den Befitz der Familie Sobicski über und wcchfeltc 
infolge Kaufe« und lirbfchaft wiederholt feine Befitzer. 
Auf der Hoffeitc oberhalb der Hinfahrt fir)dct (ich heute 
noch eine gegolTcne Eitcntafel. die betagt, dafs Stanis- 
laus Zölldewicz, CafteUanus LeopoUensis, exercituuni 
regni Poloniae caropestria dux .... hoc monumentum 
a fiindamentig ere.Kit. 

Der Theil des Schloße«;, wofelhft fich tiicfe Auf 
fchrift befindet, war ehemals das Schloßtheatcr und iü 
jctit als Kigcnthum des Acrars für die Bezirkshaupt- 
maiinfchaft und Bezirksgericht eingerichtet, folgcdeffcn 
cinfchncidend umgcflaltet. Nur die Thoreinfahrt blieb 
unverändert. Dicfcr gegenüber fland der Stiegenbau, 
mit Standbildern geziert und von einem ftarli vor* 
tretenden Dache überdeckt Die Standbilder find iwar 
nidit mdir an der alten Stelle^ haben fich aber doch 
noch thdts in Magicr>5w erhalten, theib folien de im 
Sehl de ir[.Ti:niIu.i ihh fi vorhanden fein. Das Innere ifl 
jcut jeden Sciimuckes bar, doch h.it fich die Nach- 
richt von der einfügen Pracht und Koflbarkcit der Aus- 
fchmiickung behauptet. Der Bau des Schlol^es 1(1 
in den Hauptmauern nahezu intakt, die Gewölbe im 
KelJer und Erdgefchoße find gut erhalten. 

Ein Thea mr im Frivatbefitzc und verfiel. Jetzt 
ift dlefe Partie in den Befitz der Stadt 2ölkiew gelcom- 
men, die fich zu dem Kaufe mit Aufgebote aller Kräfte 
cntfchloß, und damit beginnt die Hoffnung auf eine 
griindliche Wiededicrflellung des Baues, die von der 
Stä;'.ti;i:iini iilr bcabfichtigt und auch bereits, von des 
Cuiii^i «.ilura iachkundigcn Hand mit aller Pict.it ge- 
leitet, im Gange ifl. Wenn die Geldmittel fo reichlich 
tlieikn, wie Tie in Ausficbt fteticn, dürfte damit ein 
grofiartiges Reftaurirungswerfc ermöglicht werden. 



Der L'i iLTMiiti Confervator konnte ir. lU'r Fi>I;L;e 
fchlicßlicii coiiitaliien, dafs die ficben Suuidbilici m 
dein Schloße Magierö-.', tii.vja hlich erhalten find und 
auf neuen Poftamentcn iteiien, gefchickt gemacht und 
im Collum charakteriflifch behandelt find. Ob diefe 
Steinfiguren wieder zurückkommen werden, i(l derzeit 
noch fraglich, wird aber angeflrebt und wiirc fehr 
wUnfchenswerth. Die beabfichtigte Reftaurirung durfte 
einen Aufwand von 80.000 fl. emrdem. Der galiiifcbe 
Landtag und die Gemeinde ^dlkiew haben je einen 
tteftrag von 6000 (I. fitr die Herftellungsarbcften be- 
V. 'lli 'i V)\c Ctntral-Commiffion gab ihre Bereitwillig- 
keit kund, das Werk der VVicderhcrdcUung dicfcs 
Kanigafchloiks mit allen Kriften au fördern. 

71. Correfpondent Cuftos /•■. Gerifch hat der 
Central- Com miffion mitgcthcilt, dafs die krainifchc 
Sparkaffe in Laibach ir ilin in Haufe (Kckc der Stern- 
wartllraße und des Jacub^-l'latzcs) das kunfthiftorifch 
intercffante kleine Stiegenhaus, das in feinem Louis 
XVI.-Styl ausgefchmückt ift, mit aller Pietät rcftaurircn 
liifst, vuvun die Central-CommilTion mit lebhafter Be- 
friedigung Kenntnis genommen h.it. In dem Stiegen- 
häufe befindet fich ein Dcckcngcm.ildc von Hcrrlcin, 
mit 1779 datirt Die Größe des Bildes ift 25 QH. und 
ftellt den Handel und die Landwfrthfchaft in reicher 
Compofition dar. 

72. Confervator Ad. Kurjdiner Itat an die Central- 
CommifTion einen längeren und recht intcreflanten 
Bericht erllattet über in neuerer Zeit dem Mu/tum KU 
Aiißig zugekommenen Bereicherungen. Wirmilßenuns 
bcfcheiden nur einaeloes aus d^em Berichte au 
bringen, wie die Erwerbung von Ofenlncheln aus 
Thon, die eine mit dem Relief der Darftellung der drei 
Könige, die andere mit der Samfon's; ein Holzfchnitz- 
werk (17. Jahrliundertj die heil. Dreifaltigkeit vor- 
ftcllend, die ehemalige Außisjer Rathsglockc, gcgoffcn 
1579 von Brykcy, (jlocktn!;ic.")Li iuii Zinnbery in IVa;^, 
ihc Zunftladc der Außigcr 'l iiciilcr. Glafcr und Zimmcr- 
leute .1US dem Jahre 1657. dann viele Kinzelhciten, die 
fich bei der Demolirung des Materni-Kirchlcins er- 
gaben; endlich einige prhhiftorifchc Objciflc, die bei 
vcrfchiedcnen Gelegenheiten gefimden wurden, wie 
zwei Urnen, zwei Fibeln und zwei Armfpangen aus 
Bronze, eine bronzene Axt. alles ftarlc patinirt, in 
einem Steinkiftengrabe; eine Urne in Bruchftückcn 
fand man am neuen Friedhofe. 

73. Die jetzt bcrcit-i abgetragene St. Materni- 
Kirche in Aiißig befaß zwei Glocken. Die kleinere 
trägt iolgende Auflchrift: In dccus sanäi Patroni 
Materni Austa« exbtente Decano Joanne Wcnceslao 
Koch (d. i. 1716 oder 1717), die andere: ad honorem 
Dc! omnJpotentis St. Marine semper Virginis et om- 
iiiiiin sanÄorum, specialiter vero Sanfti Jacobi viatroni 
Tillmanus Schirfch, civis et Senator ustcnsis tibi et 
inenioriae Jacobi, filii ncc defunfli T. F. an. DDDCLJIl 
Id. i. 1653) Paulus Manch von Laun. 

74. (Miinscitfund von Ungar i/cit ßr od.) 

Ende Octobcr wurde beim Ackern am Domini- 
kancrfclde, ,,Kuty'' genannt, r<m rechten Ufer der 
Olsava bei Ungarifcli-Brod. ' in liciriahe 15 Cm. hohes 
kugeiähnlxcbes, mit Schaclt- Ornament geziertes, oben 
mit einer runden OelBiung vetffehenea Thongelafi aus 
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der Erde herausgeworfen, welches mit Silbcr Dcnarcn 
\Vr.iti!il,iw's, des crfteii buhmifchcii Könif;s, vnll;;rcfullt 
war. Dem Aiisfchitn nach können die Miinzcn noch 
nicht im Umn-iiiKC gcwcfen fein und viele dcrfeiben 
haben am Rande einen I-'infchiiitt. Die meillcn tragen 
aul ticr einen Seite das Hrullbild des heil. \Vcn2els mit 
der ümfchrlft WENCKSLVS und auf der anderen 
Seite in einem Ringe den Königslluhl, obenan einen 
gekrfinten Kopf und die Umfchrifi WRATISLVS. 
Es kommen auch Müiwen vor mit dem Arme des heil. 
\Vtmt\ und der Umfchrift WRATISLVS auf der 
:;iui. isnd einem gekrontm Kü|)fe in einem Ringe 
i,.\itubus.-) und dcrfeiben Umfchrift aufder andern Seite. 
I'.ndlich kommen, aber in ycrinj^cr .Anzahl. Münzen 
vor, mit dein Ilrullbilde des heil. Wenzels und der 
Umfchrift OTTO DUX auf der t ii jri . ii l der 
bohmifchen Krone in einem Ringe und läer Umfchrift 
CONRAT DUX auf der anderen .Seite. 

y. Kiu't'xt in V'eletin. 

7 5 - In der beig«8ebenen üluftration (Flg. 33 der Dci- 
lai;e 11 gehen wir die Anficht der AuOenfeitc der Pfarr- 

kircViL- ;'u in Xicder-Oefterreich, jene^ wich- 

tigen mil d.;r Gelchichte des Kunigs Premjsl Otakar 
in fo intereflanter Weife im Zufammenhangc flehenden 
Gottcshaufe.s, das der heil. Margaretha vjeueilit '\\\. .\m 
15. Juli 1260 befjegte der genannte Küni^' den un^ari- 
fchen Konig Htlla an der March, an der Stelle des 
heutigen Marcheg^', Otakar gründete nach der 
Schlacht als Gr^nzhut und Waffenplatz die genannte be 
feft^eStadt Atnij. Jul> fc'e'rt die katholifche Kirche das 
F(Ä der hdL Margaretha, die auch die Patronin diefer 
PTarrlrirchc ift; wahrrcheinlich gcfchah diefe Widmung 
im Hinblicke auf den glücklichen Schlachttag Auch 
fuhrt die Stadt diefe Heilige in ihrem Siegel, das in 
dreifacher kunflreicher Ausfiijn n l; uns gekiimmcn 
irt. Fall im Mitteli>unkte des S;,.uichens gelegen, re- 
Ijrafentirt fie 7\\c\ Uau]>erioden, die weit voneinander 
abilehen; ein Blick auf den Grundtif-> in I'ig. J3 wird 
das gcfa;;te rechtfertigen. Sie ift ein recht beachtcns- 
wcrther Bau mit fchöncn I'.iti/.einheiten. im guten He- 
iland^ ihrer Anlage nach einfchilTiL;. und 7,war ift der 
rückwärtige Theil mit dem Presbyterium der weitaus 
ältere (14. jalirhundert); diefer befteht aus drei ob- 
longen Jochen von je 4 KIf. Breite und 2 KIC Länge, 
und. wie fchon erwähnt, aus dem Presbyterium, das aus 
fünf Seiten crim s Achteckes coiifh iii L ll Die gaiue 
Partie ift etitfprecliend den golliilchun ISaufeii fehr 
hoch, und zwar in allen Abtiieilungcn gleich, die Kippjn 
haben ein einfaches Profil und find an ihren Durch- 
fchneiduiii;sftcllen in jedem Joche und <lcin Schluße 
mit einfachen kreisförmigen Sehlulillcinen gcrziert. Die 
Rippen ruhen an den Wanden auf drei gcbiindelten 
Wandpfeilervorlagcn, vermittelt durch einfache Kclch- 
CapKälc. Diefe \Vand]>fciler laufen ununterbrochen bis 
7Mm Fußboilen herab und treffen dafelbft auf «ine 
niedere Sockelbildung, der vorfpringende Mittelhalb- 
pfeiler ruht auf einer vortretenden Confole 

An der linken Wand des Chorabfchlußes ift in 
Stein ausgeddirt eine dreitheilii^-e Seffion an;^'ebracht 
i l'ig. 24 1, jede Nifcbe mit einem Kleeblatdjo-en ab- 
fchlieliend und mit einem felbft;itidigen Spit/t^iebcl (iber- 
deckt. An den Außcnfciten ruhen die Bogenfcheiikcl 
der Semonsnifche auf je zwei gebündelten Säulchen 



mit reichen Blätter-Capitälcn und gegen die Mitte der 
Gruppe auf je einer Confole. davon eine von einer 
hockenilen Figur, die andere mit einer DIattvcrn it ti iiiig 
von einem großem kugelförmigen Kopfe gellutzl ttud. 
I^as Presbyterium ift mit fehr hohen rteilcn fpitzbogigcn 
l''enftern geziert, davon das im Chorfchhißc und die 
gegen Norden zu vermauert fmd, doch iil das alte 
Maßwerk noch vorhanden Nach außen ift diefer 
Theil des Kirchcngeb,^udcs durch kräftige hochan- 
Zeigende dreimal verjüngte Strebepfeiler verftJirkt, die 
mit einer flachen Abfaflung fchliefien. Man lÄhlt 
fechs Strebepfeiler An der Nordfeite ein fcchseckiges 
Trcppcnthiirmchen. delTen Stiege bis auf das hohe und 
fteil anitcitj ii'l' !i\ trrium-l'>ach fuhrt, das gegen 
das jiingere l^liiclivultliilfmit einer iiohen Giebelmauer 
abfchließl. An der rechten Seite zwei von altcrsher 
angebaute Räume, einer davon lial viereckige Fenllcr 
mit fchon profilirtcn Gewanden. Der andere Theil des 
Schiffes, weit jünger und äußerft nüchtern angelegt, 
aber mit kleinen Streben verfehen, entftand um 1790. 
Diefem ift der Thurm vorgebaut, ebenfalls eine 
Schöpfung der erwähnten Zeit, doch wurden die Stein- 
gewändc der fpitzbot^gcn Fenftcr des alten Thwmes 
fowic die Glocken hiebe! wieder verwendet. 

76. Confervator Mufeums-Vorftand Mülintr in 
Laämek hat an die Central-Commimon berichtet, daf> 
lammtliche anttice und mittelalterliche Monumente, 

welche mit dem Gymnafial-Geb.iude feinerzeit an das 
hohe Unterricht-sminifteriiim verkauft worden warcfi, 
\ ■) dcmfelbcn dem Mufeum in Laibach ubcrlaffcn 
wurden, wofür fich auch die Central-Commiffion hohen- 
ortii verwendet hatte. Die im Jalne 1 876 aus dem Ge- 
mäuer der St. Georgs Kirche in Ig bei Snnnegg aus* 
gehobenen Infchriftftcine wurden ebenfalls diefem 
Mufeum jtingft einverleibt, wo lie nach Fundorten ge> 
oi dnet mit den Übrigen Steinen zweckmäßig aufgeftellt, 
bcziehungsweife an den Winden befeftigt und mitetit- 
fprechenden AufTchriften verfehen wurden. 

77. Confervator l'rofcflor Dr. rwt Lufchiii hat an 
die Central ConimifTion berichtet, dafs bei Grats 
mehrere Mifengegenflantle gefunden wurden, die Ins 
15. bis 16. Jahrhundert gehören mögen und dem 
Lande»-Mufeum übcrbiFen wurden, Dr. OOt Fije^ek, 
Amanucnsls am fteRrmärkifchen Landcs-Hänzen- und 
Anttken-Cabinct berichtet hierüber, dafs anfanfrg De- 
ccmbcr 1895 bei der Anlage einer Sand.p iln hinter 
dem Ilaufc Schouaugurtcl 50 eine gru.jtic Anzahl 
eiferner Gcgcnrtande gefiuiden wurde. Sie lagen zer- 
llrcut auf einer Flache von etwa K M. Lange und 4 bis 
5 M. Breite. .Mitten durch diefe J-Iache zogen fich zwei 
parallele Reihen auN aufrcchtftehenden mittelftarkcn 
Baumpfalilen. Der Abllaiid der beiden Reihen von ein- 
ander betrug nach Angabe der Arbeiter etwa zwei 
Meter, die Richtung war luigefiihr von Norden nach 
Süden. Da die Fundftelle früher ximi Ueberfchwem» 
mungsgebiete der Mur gehörte, dürfte es fich bd diefer 

Anlage entweder um einen Uebcrgang über einen 
kleinen WalTerlauf oder um Uferfchutzhautcn handeln, 
Unter den ( jegenft.inden befinden fich: eine große und 
eine fein kleine Axt, eine fehr frhmale und 20 Cm. 
l.infje Doppclaxt, ein gotbiü-her .SchliilTel mit charak- 
tcriltiicliem rhombifchcn Grißc, 29-5 Cm. hing, und ein 
Fragment eines ähnlichen kleineren, ein SchltflTel mit 
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rinefbrmigem Griff; foft 25 Cm. lang, dn großer Haken 
(Feuerhaken), ein Mefler mit gefcbwdftem Rücken, 

36 Cm. lanj;, drei kleinere MelTer mit {;eratlcm Kucken, 
ein llufcifcn mit (larkcn Stullen, eine zweizinkigc Gabel 

u. r. w. 

(PrSUß»iJike Wa'tciiafeQ 
Die Beritner anthropolHuifche Gerellfchaft hat 
über Veranlagung der koni ^l pi Lußilchen Regierung; 
die von der Central-Commifli ja hcrausgcf^eljcne Wand- 
tafel der vor- und fruh gcfchichtlichcn Denkmale aus 
Üefterrcich-Un[;arn aus einer größeren Reihe von ähn- 
lichen Tublicationcn heraus als mufti rgiltifj be/.eichnct. 
Die bulgarifchc Kcgicning hat von der Verlagsbuch- 
handlung 500 Kxcmplare und die Rcgiorung des 
Fürftenthums Llechtcnilein ebenfalls eine entfpre- 
chende Anzifal dkler Wandtafeln für die Zwecke ihrer 
Schulen bexogen. Die Central'^oamiilRon Ift eben 
daran, die Auflagen diefer Wandtafel mit böhraHchcm, 
polnifchem und italienirchem Texte durchfuhren zu 
laflTcn. 

79. Confervator Joh. h'lis hat an die Central- 
CommilTion einen fchr interefTanten ßericht über die 
baulichen Verhiiltrtifle in Liäbmk nach der Erdbeben- 
Kataftrophe eiftattet Bis jetzt wurden ein^e Küufer 

dcmolirt, die fiir die Kunllgerchlehte keinen Werth 

l'.iljcr. 11.1h f. cn.nnitc Schrcier'fche Haus in der 
SpitalijaUe '.v:ir .iilufern beachtcnsuerth, als dcficn 
Fa<;acle mit Masken und Hruflhildcrn in I loch-Kclicf gc- 
xiert und dadurch für die Harocke I.aibachs gcwifs 
fehr charaktcriftifch war. 

Da das IVoviantgcbaude, ein ehemaliges Clarif- 
linenkloftcr, bis auf das Krdgcfchoß nicdcrgerifTen 
wird, fo wurde Vorfoigc getrofTen, damit etwaige 
Funde gelichcrt werden. 

Stark gelitten bat der fogenanntc FUrdenhof; im 
Befitie dw Fiirften Aucrspcrg. Dicfcr großartig an^^'c 
legte Hau gehört in jene Zeit, als die mächtigen lidlen 
ihre Hcrgfchlößcr verließen untl fich in Laibacli Palartc 
bau) 'iilrr auch nur Privathaul'er, die fich durch ihre 
Architektur von andci cn ILiufern aiiszcicliiictcn. Dicfcr 
l'alall entfland im Jahre un«l itl eine Zicixlc der 

Stadt, ein Hau im großartigen Style, cntrtanden unter 
Wolf Engelbrecht von Aucrfperg, Das Hauptgewicht 
liegt im überhöhten Miitoltheilc und in drei auf Con- 
Iblen ruhenden Balcons mit fchmiedeifernen Gittern. Die 
Fa^ade, der große Hof mit Arcaden nach drei Seiten 
gibt dem Ganzen dn Impontrendes Anfehen- 

Das Inncrc ift prachtvoll, befonders der große 
l-'edfaal. Die Malereien dafelblt find zum Theüe noch 
erhalten; tlicfcr Saal wurLiu al- Ret^iftratur verwenilct. 
Heute geht man an dicicsn iiebatule voniber, ohne 
eine Ahnung zu haben, welche Pracht cinlttiis in dtcfem 
weitläufigen (iebau<ie herrfehte, wie hut!<lerlc und 
hunderte von geladenen (lallen einft den p'elll'.ial 
lullten, um da den thcatralifclicn Aufführungen der 
Jefuitenzoglinge beizuwohnen. 

Zu diefer Baugruppe kann man auch den Bifchof- 
hof, das Landhaus, das fehr gelitten hat und den fo- 
gcnanntcn Sitticher Hof zühlen. wo bisher das Landes- 
gericht untergebracht war, A3& wahrfcheintich auch 
wird iK- i i lirt werden müßen. 

Die Drcifaltigkcitäfaule mußte abgetrabten werden, 
da fie einen drohenden Rils unter dem Capilül zeigte. 



Die St Georgs-Capellc am Schloßberge muß als 
hiftorifches Denkmal gcwiirdigt werden und folltc er- 
halten bleiben. Sic befindet fich in <ler weftlichen Ecke 
des großen Schlofihofcs und ift fo gcrtcllt, dafs die 
polygone Apfis in den Hof hinanstritt. Sie ift gothifch 
II 5. Jahrhundert), doch hat man in neuerer Zeit die 
Rippen abgcfchlagen, un» Platz für die Hcmalung zu 
bekommen; ein fpilzbogigcs Fenftcr ohne Maßwerk 
ift erhalten. In den Stichkappen find die Wappen 
fammtlicher LandeshaupUeute von Krain gemalt, reno- 
virt 1744. Im Gewölbe finden fich drei Medaillons mit 
den Wappen der windifchen Mark. Krains und Oefter- 
reich». Die Glocke hat folgende Legende: o f rex f 
gloriae f veni f cum f pace t anno f domini t mille- 
simo t ccccxxxx. 

.So. I Dii' St/iioßiapflle su Miirau ) 

Der auffaliendfte Umftand bei Betrachtung des 
AcuUern an dem furfll. Schwarzenberg'fchen SchluQe 
Murau in Steiermark ifl die orientirie, mit ihrem Altar- 
raume als eine Art .Apfis in Gellalt eines halb-cylindrj- 
fchen Thunncs aus dem flachen Wandgcmaucr des 
Schtoßgebäudes vorfpringende Capelle. Der Halb- 
Cjdinder aeigt außen gar kane GHederungr, Ornamentik 
oder fonftiges architektonifches, nur die hohen Fcnftcr 
haben gothifche Spitzbogcnform mit fpätcm Fifch- 
I'l.jü iunaßwcrk, auch der Triumphbogen des l'resby- 
tLiiunis im Innern ift im Spitzbogen gewölbt, alle 
übrige Decoration in Chor untl Schiff aber fii c i .;e 
.Sp.it-Rcn.iiffance-Stuccatur des 17. JahrhunderiS, 
eigentlich fchonFrüh liarockc. An <icm ganzen Murauer 
Schloßbau, wie er heute lieht, i(l nicht der gcringllc 
Reft von irgend etwas mittelalterlichem zu fehcn, er 
wurde 1638 vollendet, die Au»fchmückung des Innern 
noch vid fpüter. Wie kommt jene räthfeOiafie Capelle 
bieber? Ein Laie m&dite die halbrunde Apfis teteht 
für eine romanifche Concha halten, jedoch fie ift vid 
zu hoch und fchmal. Die gothifchcn Fenfter fmd ur- 
fprünglich und intait bis heute. 

Ich habe fchon in einem ausführlichen Auffatx 
in der ,.Prcffe-' vom ly. September 1895 nachgewiefen, 
dafs wir es hier mit einem .lußerll feltenen, mir in 
OcfVi- i cich wenigftcns als einzig dallehtnd bekannten 
HciiiMi 1 .Kr fngtnaiintcn Julius-Architektur zu thun 
haben, das heißt jener hoch intertfranlen UebcrgangB* 
form einer naiven Mengung von Sput Gothik und Kenaif- 
fance, wie fie an den Bauten des Bifchofa Julius Echter 
von Mefpelbrunn in Wtlnburg vorkommt, an der dorti- 
gen Uni verfitätskirche, am m fpriinglichcn Julius Hufpital 
etc. Der Bau des Murauer Scliloties gcfch.ih unter Ge<irg 
Ludwig Grafen zu Schwarzenberg, welches Gefchiccht 
.^us I'ranken fLiinint und aus jenen Gebenden, wo es 
ja noch heute HehtzLini;en hat, . i .I il I. l ingeboreiic 
nach Ocrti rri. ''-h zo|^. .Aus einer L rkunde des Schloß- 
Archive- '.Mit 1' Kli bisher nur, dafs der Steinmetz H.ins 
Tir'jlf aus Bibarl zwifchen Nürnberg iirld W'iarzburg 
den Hau beendete, wahrend die .Stuccos rrll 
1641 der Mailander (iiuseppe i'aszarino dt Avese, fchr 
an den Styl derjenigen in der St. Michaels- Kirche in 
München erinnernd, herftelite. So weit meine dgcnen 
Unterfuchungen des bemerkenswerthen Falles. 

Nun theilt mir aber Herr A. Mi>r,i!/t. ("orrefpoii- 
dent der Central CunnuiÜ'iun und DireClur des fürftl. 
CentralarchivB in Bfihmifch-Krumau, freundlichft mit. 
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dafs ein durch ihn fchon im Jahre 1887 an den ver- 
ewigten Fiirfton Adolf crftattetcr, jt-doch luemals 
publicirter Bcriciit über den GcKi^nÜand aus Murauer 
Archiv-Urkunden meine Ableitunf» des originellen 
Architekturwerkes aus der Wiirzburj^cr Julius Renaif- 
fance vollkommen bellatigc. Die Forfchuns^en Morath s 
ergaben aber noch etwas anderes, und zwar das wich- 
tigile in der Sache. Während Hans Tirolf nämlich blos 
der Steifiiiiets am SchloAbau war, erfchcint als der 
dgentHche Architekt Valentin Kant Ein etwas älterer 
Michael Kaut war Baumeifter des Bifchofs Julius 
l'i t.tci von Mefpclbrunn in Wiirzburg, vielleicht funiit 
der V iiier de« Vali iUiii. So ift denn das Räthfcl voU- 
ilandii; j^elu^t Irl: i iuile einen Aus^ii],' aus jenem Re- 
ferat des Herni DiiccVjis Moratii hier mit. 

.IJiefes Schloß verdankt feine j^e^'cnwartiyc Ge- 
ftalt dem Grafen Geortj Ludwig zu Schwarzenberg. 
Nach den im furlll. Archive zu Murau vorhandenen, 
allerdings fcbr lückenhaften Aäen hat er dicfcn Meu- 
bau beginnen laAen. Die Jahresiahl 1628 findet fich 
im Imiem des groAen Einganipthores angebracht. Der 
gräfliche Baumeifter, dem die Leitung oblag, hieß 
Valentin Kaut. Der Haunieiftcr des \V'urzburj;Lr 
Hifehofs Juhu.s Kchter von Mefpclbrunn (i;>73 — 16171 
hieß Michael Kaut. Wahrfcheinlieh war er ein Ver- 
wandter, wenn nicht der Valer unfercs V.ilentiu Kaut. 
Die Stciniui L-..U i>eitcn beforgtc ili i ?\Iitmei(ler Hans 
Dirolff, Steinmetz ruis llihcrcn im liislhume Würzbur-j;- 

„Dicfes Kibcri:n ill wahrfchtMniicli tier in der N;ihe 
des Schlfißcs Schwarzcnherjj befindliche elicmals 
wiirzburt;ifchc Markt Bibart. Der Kinfluß dii-fes franki- 
fchcn Steinmetzen ift an den beiden Fcnüern der Schloß- 
Capelle, deren Anfertigung ihm nach dem Contrafte 
vom 30k Juli 1628 übertragen wurde, bt merkbar, Diefe 
Fenller find nämlich im fogenannten frankifchtn Julius- 
Style, eitler Mifchung der Gothik mit der deutfchen 
KenailVance, aii'-gcfuhrt. 

,.Der Schliiiiljau, zu dem die Steine in der r>i:.;c- 
nannten Karchau in der N^ihe von Murau gebrochen 
«urden, mulJ bi> zum Jahre 1C141 gedauert haben, denn 
erU in diefem Jahre dachte man an die innere Aus- 
rchniückung der Gemächer. Zu diefem Zwecke \\ urde 
am 15 Juni 1C41 „Jofeph I'a/^arini stuggatorarbeiter von 
Mayltandt gebürtti)^'' engagiit, der im Schloße „nach 
Inhalt gemachter Modell* vier Plafonds von Gyps her^ 
xuftellcn hatte und dafür 200 f1. rh ausbezahlt erhalten 
f i'llr Auch follten ilim zu cüi fLr .Arbeit auf herrfchalt- 
iiche Korten zwei Maurer und t-iii Taglohiler beige- 
Jüchen werden. Die fclionen Sluceatur-Arbeiten an lieil 
Wänden und l'lafonds tler Schloß-Capel'.e und der 
.Spitalkirchc in der Stadt Murau find, dem Charakter 
ihres Styles nach zu urtbeilcn, wahrfcheinlieh auch von 
diefem l'az.arini angefertigt wordeu. 

aDas fcbönc im inneren Schlofihofc lH:ßndliehe 
Portal der Schloß-Capelle wurde crft im Jahre 1643 an- 
gefertigt Die .AnfcrtignNgdcsTclben wurde am iCJuni 
K>43 an einen gcwIfTen Chrifloph HoHftainer verdingt, 
der hiefur (jo Ii. und einen Lcihkanf von 2 fl. 12 kr. aus- 
bezahlt erhii It. 

^Die Einweihung der SchloB-C"a]>c]le fclbl\ füllte 
(iral lieorg Ludwig nicht mehr erleben. Lrll itn ,-weiteu 
Jahre nach feinem l'ode [U\.\t>; am j/. April 1648 land 
üicfclbc durch den Seckauer Uifciiof Johann Marcus 
(btt. Der Altar wurde zu Ehren des heil. Achaz und 



feil'- I r.iT.nrrt n . in--r'.\ .-jiril In i'ic A*t.ii'|ilr;tt'; Aurden 
die Ri.li.|iiicu di-i litsJit,eii Aciiaz U!id leiiier Geiiuitcn, 
Rupert, I'ius. Julius, JuAinus, Fortunatus, Quirinus, 
Barbara und Vicloria eingefchlolTen."' J/g'. 

Si. Der Central-Commiiiion ift die Nachricht zu- 
gekommen, dafs bei dem im Jahre 1805 durchgeführten 
Umbau des Haufes Kr. 21 in lirandds a. d. Ii. unter 
der Kriioberfläche eine quadrate SantHleinpjuUc mit 
einem 1 loch-Keticf ausgegraben wurde. Nach der anher 
gelangten photographifchen AidiMdMne Airfte die 
Sculptur in das 15. Jahrhundert gehören, vleUeicht 
noch etwas älter fein. Die Arbeit ift fehr roh und das 
Relief bereits fchadhaft. Die Darflellung mag einen 
Jager vcranfehaulichcn, der einen Hund an der Leine 
fiihrt, Der Hun<l ift aufrechtftchend, wie fpringcnd dat 
geftellt Das Coftüm des Mannes mit feinen Spitzen- 
(liiul:i L ! tipricht der bezeichneten Zeit. Das Relief 
verdient erhalten zu werden. 

82. Correl'pondent A. Raab m Konigslcld bei 
liruini hat der Ceiitral-Commifllon niitgcthcilt, dafs 
das in den .Mittheilungen de.s Jahres j8q5 bcfprochcne 
Maria-Trot^bild der Augulliner-Kirchc in ^kmifih' 

Leip9 in Brttnn durch zwei fchijne Copien vertreten ift. 
Die eine befindet iidi an einem Sdtenaltar der 
AuguftineT'Kurche au Alt-Brilnn, ehemals Konigskloftcr, 
in hefter Beleuchtung und von fehr günftigcr Wirkung, 

d.i.^ ,i:idere minder gut angebracht in der .St rh inia-. 
Kitclie. Heiiie Milder find in Forntat, Maalien unu 
l'-arbengcbui: 4 :ni; dem Köhinifch-Lcipacr überein- 
llimmcnd, nur iiabcn die Hrimner einen den Haupt- 
contouren der Madonna folgenden Zettel mit der In- 
fchrift: , Maria Trost liildnu-'^s Copia** von einem kunft* 
reit ben Maler in Hononien Die latelnlfdie Infchrlft des 
Leipaer Hildes findet fich nicht. 

S3. Um Weihnachten 1Ü9S '^'^^ '"'^ Wim bei den 
fifundaushebungett für den Verbindungsbau des neuen 
Hurgbaues zum BibUotbeksgehäude in der Näh« des 
logenannten Kuhftalles in den abzutragenden Grund- 
mauern drei größere HruchlUicke einer KalkAein-Platie 
mit liebräifcher Infcbrift, letztere theilweife fehr gut 
erhallen, zweifellos von einem jiidifchen Grabfteine 
iLtmntcnd. Selbe wurden Uber Antrag der Central- 
Commiftion dem ftädtifchen Mufeum übergeben. 

84. Correl'pondent Sykora hat d ji Ccntr.d Cmi- 
niiflion niitgetheilt, dafs der am 2(>. J.im: ir iS'y4 \ tr- 
llorbene Utunner Kunllfreuiid und Samtulrr Hiinrich 
Gi'iiipif: feine werthvolle fa(l 500 Nummern umiaiTende 
GeniaUielännulung der JiruiintT Stadtgemeinde unter 
der Bedingung letztwUlig vermachte, dafs dicfelbe für 
alle Zeiten unveräußerlich und in kunllwiffcnfchaft- 
licher Anordnung vereinigt einer ftandtgen und unent- 
geltlichen Benutzung zugänglich gemacht werde. Oer 
Berichterilattcr war mit der Ordnung, AuflIdJune und 
Kataloi;i(irung der Sammlung beauftragt Der mnpt- 
floi k dcrfelbcn wurde in dem hiflorifchen mit den 
Fresken von Daniel le Gran gefchmücktcn großen 
Standefaale untergebracht, und zw.ar derartig, dafs 
fowolil der Wandfchmuck wie auch die I^cckcnmalerci 
unL;Ln.ürt hcfii htigl werden können. Die Aquarelle find 
in einem aniloUcndcn Ncbenfaale placirt Weitere 
5 j Oclbilder finden fich in einem feparaten Zimmer und 
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tuir eine kkitic Partie von Bildern und Aquarellen ift 
vorläufig deponirt Am 19. Januar 1^90 wurde die 
Sammlung der allgemeinen Beficht^ung zugänglich. 

85. Confcrvator Domherr Flis in hat 
Rclcpcntlich feines Berichtes über die kraiiiiw h-- Krd 
Im Iji.n K.i'.Utrophc die Central • Conii:iiHi>>:i mf die 
]■ ili<tlkii ch«; in So/Iro bei L;aibacli auhnerklani (gemacht. 
Er bemerkte hiezu, dafs die meiflcn der damals be- 
fchadigten Objefle. irtfoweit fic für die Kunflfjcfchichtc 
Krains einen Werla luibcii, immerhin noch erhalten 
bleiben können, wohl aber Confcrvirungsmaßnabmen 
beanfpruehen. Das obgenannte Kirchlein — ein Bau 
des tf. ^ihrhunderts. gothifcfacn Styb — hat durch 
Umbauten in der Folge an feiner Styl-Einhcit gelitten. 
Das Schiff wurde umgebaut und mit einem Tonnen- 
gewölbe verfchen; das Prcsbytcrium blieb in feiner 
Urfpruiii^lK-hkr ii crji.iltcn. Im Jahre 1633 wurde noch 
eine bt.jien : .i[u-.li ani^cbaut. Das rrcsbyterium irt 
4'5 M. Ia:ii4 und v^'' ^t Li:i;it. ini S'lthl.hv ' ill il ein 
Schlußftein mit liylifirtcm Wcinlaub, ein zweiter Schlutä- 
flein ift mit Weintrauben, ein dritter kleinerer mit einer 
Rofcttc geziert. Die Rippen find kräftig gebildet und 
ruhen auf Confolcn. An der Frontfeite der Seiten* 
Capelle findet fich ein Relief ober dem Rundfenfter. 
vomellend zwei bSrtige MSnnerköpfe übereinander, 
daneben je ein Kinderkopf. Das zweite Relief befindet 
fich über dem Seiteneingange der Saeriflei gegenüber. 
Es ftellt i :iic;i bärtigen Männerk 'i'l mti darüber einen 
Kinderkopf vor. Beide Figuren halten tiic IJandc gc- 
ihee .t indieHtihe; dabä undeutUcbe Spuren einer 
Infchrift. ' 

86. Confervator Dr. v. Senak hat an die Central- 

CNjmmifTion berichtet, dafs die ehemalige Kittliaritten- 
Capelle in Wels abgetragen werden foU. Diefelbc ver- 
dient in ihrem dcrmaligcn Ziidandc keine Rückficht 
mehr -Sic- i-rfcheint urkundlich zucrft im Jahre 1332 
Linu .ils'l.iüii 142! als St. Katharina • Capelle auf 
dem Karncr, gciicth fpäter ganz in Verfall, wurde 
durch Stiftungen des Conllantin Grundemann von 
Falkcnbcrg, Vicedom in Ober-Oefterreich, Mitte des 
17. Jahrhunderts wiederhergeHeltt; im Jahre 1803 ging 
das Stiftungscapital verloren, worauf ikt Capelle 
aufgclalTen wurde. Man verwendete den Raum als 

Getreidefpeicher, wodurch fie in I'rivatbcfitz kam; 
dann diente fie, w eil am ehemaligen Friedhofe gelegen, 
als Leichen-Capelle. Im Intercffe der Frciicgung der 
Pfarrkirche, zwifchcn welcher und der gt:nanntcn Ca- 
i|..riTi-ili l ir c blos 3"S M. breite Durchfahrt bc- 
fteht, i(l die iJcmolirung dc-s Geb.iudcs von großer 
Wichtigkeit und wird von Seite der geiRUchen und 
weltlichen Behörden kein Hindernis gemacht. Im 
gothifchen Style mit iibcrhohtcm Prcfibyterium, 19 M. 
im Mittel lang und 7-5 M, breit, ohne Tluirmchoti, be- 
fitxtfieeine geräumige von außen 2:u.±:;änglichc Krypta. 
Letztere ift mit Stein, die Capelle felbll mit Ziegeln 
netsförmig cingewölbt. Außer den wenigen gothifchen 
Wandpfcilcrn im Innern des Schiffes ur : h s ilreil'eitig 
gefchloffcnen Chore< findet fich keine .ir etjiiektonifche 
Beigabe. Die Fenllcr find heute 1 liteckig und fchr 
vcrunflaltet durch Beigaben. Im Innern ficht man 
gegenüber der Eingangsiluire Spuren eines Wand 
bilde«, etwa die vierzehn Nothheli'er vorileilend, dann 
ifl em marmorner Grabftein ober dem Eingange quer- 



über eingemauert, zwei fmd im Boden i-er Kry:>ta ein- 
gefenkt. An der Außenfeite finden ficJi vjci Grubfleine 
aU5 dem vorigen Jahrhundert. 

Nachdem das Gebäude archäologifch wcrthlos 
erfcliciiit und auch vom Confervator in Ausficht ge- 
deih ifl, dafs alles erhaltenswertite in dem ftädti- 
fchen Mufeiim untergebracht werden wird und daf* 

vom Gebäude noch photographifchc Aufnalimen ge- 
macht werden, hat auch die Central-CommifTion gegen 
die Demolirung kein Bedenken erhoben, 

87. An der nördlichen Außenfcitc eines Bauern« 
hoics zu Ov/}-/W/nächft Mü^itz in Mähren befindet 
fich. wie BttrgcrCebuUehrcr A. Oitmf berichtet, eme 
in die Mauer eingetalTcne Steinplatte von 1*27 M. 

I,.ingc und o So M. Hohe, oben mit einem Gefimfc cin- 
gcfafst, die mit einer Wappcn-Sculptur ge/icrt ift. Man 
ficht zwei gegeneinander gewendete tartfchcnartig 
gefchwungene Schilde ohne Helm, und zwar rechts 
das Wappen des ritterlichen Gcfchlechtes der Kobilka 
(die obere Korperhälfte eines Mohren mit halb erlto- 
bencn Armen, um den Leib eine Bindel, links daa 
Wappen der Kwiettein (twci bekleidete Arme, deren 
Hände Verfehlungen find), darüber im Halbkreis ein 
flatterndes Spraäband mit folgender Legende: f,\%%i 
Gindrzich Kobytka t Kobyliko a Anna z Qietina." 
Herr llainrich, welcher den eben befchriebeiicn 
Wappenflein anfertigen ließ, verfah auf Kurg Murau 
von 1543 bis 1557 das Burggraf: uik; •., iir.;e vom 

Olmüzer Bifchof Dubravius für fei ic ln ueu Dieiille mit 
ilcr n.ihegclegcncn Veftc I h iii:. 'i jet./. <iroO-1 l'oidl 
belohnt. 1620 verlor die Familie unter Job. liurian 
Kobilka von Kobily dfefen Befitx. 

S8. Confereat ir Bergrath /:.' ./.'' h:a ('.-. r Central 
Commiffion mitgcthcilt, dafs im I.r.jlV des Monats 
Januar Schatzgräber in der Ruine A>--. es heißt, 
fchon im [ 2, Jahrhundert verfallenen Sc'nl. ßes Grad- 
ii-nca im Gerichtsbezirke Oberburg, norducfllich von 
Cilli gelegen, Grabungen verfucht haben. Hiebei wurde 
die Deckplatte euies unterirdifchcn Raumes zertrüm- 
mert, in welcher nun fiinf menfchliche Skelette von 
ziemlich guter Erhaltung fand. In drei weiteren 
Kammern wurden drei Skelette in fitzender Stellung 
gefunden. Leider ging man bei diefer Raubgrabuni; 
liuchll barbarifch um, fo dafs nur zwei Schädel. Gefäß- 
felierliei« kii'J Krucliftueke der in Mufchelkalk ange- 
fei ii;;tei: I leikp: itte übrig bUcbcn. Die Platte foll eine 
huciirilt geiuhrc haben. 

89. (Aus Schloß Mannsberg in Kärnten.) 

Uebcr das fehr merkwürdige. Herrn Dr. Alois 
Spitzer in Wien gehörige Schloß Mannsberg in Kärnten, 
findet man in der Topographie diefes Landes von 
Dr. Lmd, pag. 478, eine Notiz, eine weitere Schilderung 
ferner in einem Feuilleton des Gefertigten in der „Prefle" 
vom 1. November 1892. All' das erfetzt fieilich nicht 
cincgrundlichcfachwifrenfchaftliclieKrorteriing, welcher 
jenes intereflai>te Objcft gleich fo vielen im Vater- 
lande noch entbehrt ; wir liml aber leider nicht in der 
La;.;e. auf koftfpielige Monographien ad graecas calcii- 
das \\x warten und thun daher Wohl klüger, we-iin wir 
vorläufig, fei es auch nur in Form (luebti.i.;er Notirun;;, 
alles, was wir felbft noch gefchaut haben, feitzuhalten 
und der Zukunft zu iiberliefem fuehen, damit es even- 
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tiicll fpätcr fiir eine giüBere Arbeit verwendet werden 
könne, bevor es Zeil und fonftige VeränderunEfcn 

iii .ii l. ilcr \"crj,'clTcnlicit iircis;;cbcil. So habe icli 
isiii i.li:rin in dem rcichaus^cilattctt-il SclllolTc foijjcnilc 
oin/.cinc Kundin t-^enftantlc alsbefmulcrs beaclitcnsw crth 
aiifgcziMchnct: Marmorbüllc des Carclinals l-iirll Salm- 
kcitTcrfchcid-Krautbcim, des kiinllfniiii:4eii Gönners 
iinfcrcs cdicn Wiener Malers Si-befTcr von I.eonart.shoff 
in Klngcnfiirt. Jimt Her.eichnuntj jjcineißelt von Johann 
Probft 1799. von dem wir aMch in der rrieilcr-Seminar- 
Kirche jener Stadt umnittclIiM- neben GemSiden 
SclwRbr'a im Auftrage jenes Cardinab gefertigte Sculp- 
tttreii erblicken. Das Tchon öfter genannte Bild auf 
Holz, Chrirtus im 'rcmpcl, wahrfcheinlich kartnerifchcn 
L'rl'pruii^es, bc/.. V- Dortfchaclicr 1505- Aufcrftchiuif; 
tlcs Heilandes aus Klfcnbein in Holz cingclcf^t, dentfchc 
Arbeit, bei. ißl'N4y Zwei gntc Oeiportrats, Knie- 
lliicke, Kaifer Leopold I. und eine feiner Gcmahlincn; 
wenn ich mich recht erinnere, die dritte. Klconora 
Magdalena von Pfalz- XeubiM-;T Sehr liiiblchcfi l'aflell 
des 18. Jahrhunderts mit Motiven aus der italicnifcheii 
Komödie. Die Zimmer 'Capelle ift winzig Ictein. eigent- 
lich nur eine Nifeiie, liat aber an der Decke originelle 
Rococco>Stuccatttren. Dafeibll kleines Bild, verre 
cgtommts^, Heiliger, dem Maria errcheint, 17. Jahrhun- 
dert. Bruftbüd der heil. Rofalia mit Rofcn bekränzt, In 
l'lallrtithrtickerei, iS. Jahrhundert. Huil. Jofeph ir.\[ "im 
Jefukinde, Kiinfcr, barock. Größeres Oelliild: liiana 
ii.it liiiL'ii l.i:;-Ji iml:!. .i-i'ji^l 'HL'h jri Hii)'|^cns, ich 
wüßte aber kcineti der uns !>ckain)ten KünUler diefe.s 
Namen."!, an ilen man dabei denken konnte. Sehr Werth- 
volle Apothckcr^efiße aus italietiifclier Majolica, orna- 
mental decorirt auf blauem (jnuid, zweite I I.nlfte des 
16. Jahrhunderts. Japanefifche vieux-Iaqucs, ein Secie- 
tar in Boule-Technik. Bufte des Landgrafen Joachim 
Egon *a Fürfteniterif aii$ Bronze, fehwarx patinirt^ mit 
dem goldenen VlieO. Das Richtfchwert der Stadt 
Tulln habe ich bereits im Monatylilatt des Wiener 
Alterthums Vereines, 1892, l'afj. 21 5, erwähnt. Aus- 
gezeichnet fchon und feiten ill ein foyciiannter portu- 
yicfifcher Klap[)kalK-n mit reicher Ornamentik. 15. bis 

16. Jahrhundert. Im foyenanntcn GciÜerzimmcr I-'rcs- 
kcn mit Hirfclicn etc., die Ornamentation grau in k''-"*". 

17. Jahrhundert, in einem andern Kaum ein altjje- 
maitcr Balkcnplafond aus dcrfclben Periode. Eine fchr 
edle Bülte des Antniot»^modcm. Gutes Porträt der 
Erdieraogin Marianne, Tochter Maria Thcrerias. Ein 
anderer gemalter Balkcnplafond mit den Wappen der 
Khcvcnhillcr und Stubenberg, 16. Jahrhundert. ()el!>ild 
von dem für Kaifcr Rudolf II. bcfch.dtij^tcn Maler 
Mathacns Gondr.l.ich oder Gundelach, geflorben in 
Auf;s!jurfj 1653, auf den karntncrifchcn Hcrf;bau an- 
;;eblich bc/iiglicli. So lautet die H 'I radition ; fie itl 
mir jedoch in ihrer Romantik nach allen Si:ite:i ver- 
dächtig,', aul.ier dafs es wirklich ein gutes Bild jener 
Kudolphiiiilchen Aera irt. Da-> große 15ild: Ikrufung 
der ApoQel, höchfl bedeutend, erinrcrt Ibirk an 
Schoreel, es ift 1515 datirt Ueber den kleinen Bronxc- 
Guß der Cena des Lionardo, welches nach einer rück- 
wärts befindlichen Angabe von (ieorg Raphael Don- 
ner fein foll, welche lafciirilt ich aber nicht fehen 
konnte, berichtete ich außer in jenem Feuilleton fclion 



in meiner Feftfchrift über Donner 1S93, P>8- 5o> tl^' 
fchrieben für fein aoo jähriges Jubiläum für die Wiener 

KiinftlergenolTenfchaft. 1(1 feine Autorfchaft an dem 
Relief erweisbar, fo befitzt fie große kuiiflgefchicbt- 
liclie Wichtigkeit für die r; vli 1 dunkle l-Vage über 
<lie Gefchichle feiner erliabencn l'ietä im Dome zu 
(jurk. Das find aber blos die allcrwichtigfleii Objcftc 
de« mit Kunitgegenftanden ganz vollgefüllten Schloßcs- 

/fr. 

90- CoiTclj • iiiluntf. /V<-«w hatte bccchtuL il.ii , er 
elic gotliifclie Kirche zu /:j;:ffe/s/>tri^ (Obtr-l Jctlerreich) 
befichtigt habe. Sie liegt auf einem Hügel, enthalt 
mehrere (irablleinc der Ibner, die jetzt beflTer aufgestellt 
werden folleii. .•\n drei l liürcn fanden fich fehr fchonc 
goihifchc Hcfchlüge mit herrlich gearbeiteten Thiir- 
klopfern. 

Das Miniftcrium fiir Cultns und Unterricht hat im 
Laufe der letzten Zeit aus dem l'aufchaicredite für 
Kellaurirungszwecke melufacheSubventioncn bewilligt. 
So wurden u. A. Air die Innandfctzung des Schutz- 
baues über dem Brunnen bei der Pfarrkirche zu St. 
Wollgat^g in Ober-Oefterreich 200 II. in Aosficht gc- 
ftellt. Den Befuchern St. Woifgajjgs durfte der hübfcbc 
Bronnen mit feineni kuppelfurmigen. auf Säulen i iihcn- 
ilen Dache wohl bekaiu l 1- .11 

Das .Minilleriuin ubei ii.iiini ferner die Köllen der 
Redauriruiig eines Plafonds im Gebäude der I.i l;irr- 
bilihingsanlialt zu Krems, Hin Lehrfaal dicies den 
l'iariften gehörigen Gebäudes ift an der Decke noch 
mit fchoncii alten Stucco-Decorationen vcrfehen, welche 
jedoch im Laufe der Zeiten f\ark gelitten haben. 
Zur WicdcrherileUung derfclben wurden vom Minifte- 
rinm bereits im vorigen Jahre 40Q fL und neuerlich 
wcftcTc 3 jo A. in Auaficht geftellt. 

Mit Hilfe einer Subvention au« dem Credfte für 
('onscrsinm : inIRcflaurining alterD'JiiliMia'c luiJ i ich 
zwei liochft Lih.tllciiswurdige Dcnkiauiiju m Klagen- 
furt: die Dreifaltigkcitsfaulc und die Florianiftatue vor 
dem drohenden Verfall bewahrt worden. Die crfl- 
gcnanntc S.iulc wurde 1681 von der Bürgcrfchaft zum 
Andenken an die Pefl-Kpidemic vom Jahre 1678 
errichtet, die zweite i^.Si zur Erinnerung an einen im 
Jahre 1777 ßattgchabtcn verheerenden Brand. Das 
Minifterium erklärte (ich bereit, den dritten Theil per 
3200 ü. der ReftanrirwigskoftcR für beide fchon höchft 
baufällige D enkmSler zu ilbemehmen und hat von diefem 
Betrage, nachdem fchon voriges Jahr die cHle Rate 
mit 800 tl, nngcwicfen worden war, kürzlich mit Rück- 
licht auf das Fortfchrcitcn der Arbeiten eine weitere 
Rate per 700 iL tlulTig gcm.icht, 

.Schließlich fei eine interelTante Acquisition ver- 
zeichnet, welche vor Kurzem für das archaologifche 
Mufeum in Aquileja gemacht wurde. Die Ibgcnannte 
„Euporus BafH*, eine antike, infchriftlich ans Aquileja 
iiammendc .\ia mit liochll hemerkenswcrthen, in ihrer 
Art einzigen ReUefdaiftellungen an zwei Seiten, ehe- 
mals im Befitze der Grimani, war im Kunfthandel 
wieder aufgetaucht und wurde vom Miniflerium Oir 
Cultus und Unten icht um 3000 Lire iiir das AquUeja'er 
Mufeum erworben. 
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Handwerkzeuge eines reifenden Schmiedes der Bronzezeit in 

• Böhmen. 



{BmehenEfuiid von Ryde£ [Ritfchcn] bei Lditmerilx.) 
Mprocbco von ConfamMir JSUcrM Mti^. 




In den Depotfunden der Bronzcjeit in Höhmcn 
begegnen wir bekanntlich neben einer oft be- 
deutenden Anzahl ganzer oder aufler Gebrauch 

gefetzter Artda6le der manigfaltigftcn Geflalt und ver- 
fchiedenartigllen Bestimmung auch noch Gußftückcn 
und llandwcrkzcugcn. 

Dicfc letzteren wären als bcfondcrs wichtiL; in 1 
beachtenswert';! yu Ht zcichticn, da ihr Vorhar.'-icnu in 
— außer den in Depotfunden bis jetzt noch niclit vor- 
gefundenen Gußfornncn — hauptfhchlich und unzweifel- 
haft darthut, dafs der Betrieb einer hoch entwickelten 
Hetallinduftrie, wenn nicht an der FundAellc oder in 
deren unmittelbaren Hüne, »Ifo doch im Lande felbft 
ftattgefunden habe. 

Auch err^en Mche FundftUcke beiechtigteB 
Interefle, weil nach ihrer Befdiaflenheit mit einem 
hohen Grätl vor. Wai rdicinlirlikeit auf den möglict.cn 
VorL;rinfj b< i der Hcrtteiluni^ verfchiedener Bronze- 
nit f.^Ltc in Ulngft vergangenen Zeiten gefehioffen 

werden d,irl. 

!• iUKli;cj;tn!UiiiLlu folcher Art gehören jedoch in 
den zahlreichen Depotlunden der Bronzezeit Böhmens 
zu den größten Seltenheiten und wurden bisher, — 
foviel bekannt — nur in den Depotfunden von £/'nH 
und NtMaAiüt in Geftalt von Meifldn beobachtet. 

Ab dritter Futidort wäre der Brucberzfiuid von 
Rydee (Ritfehen) bei Ldtmerite zu nennen, wo gleich- 
falls Handwerkzeuge gefunden wurden; dtcfclbcn 
konnten jedoch fcincrzeit nur funimarifch angeführt 
werden, d.i die ljL:,-ü[:;liclic:i Ar'.t faLlc zur Anficht nicht 
vorlagen. liciitr ilnd dicielbcn >c;dt.'ih m Avr ,N;irodo- 
piMi.i \%>t.iv.i- in Trag in der arcli.rjI(iL;iU:licn .Mj- 
theilung der iidlilnif^ting und d( m <:n^;chcndcn 
Studium cutrittHch. 

Da nun der in Rede flehende Fund als einer der 
intereflTanteftcn, rcichbaltigftcn und Ichrrcichflcn der 
Periode der Bronzezeit in Sbhmen bezeichnet werden 
Auf, indem in ihm nAen enter groBen Zahl von 
zerbrochenen oder außer Gebrauch getretenen Artc- 
fa^en und Rohguß. auch Broncc-Sachcn vorkommen, 
welche unmittelbar .luf der Reife nn; dem ll.^mi-u r 
oder in anderer Weife profefTKinsiDoJ^i^ /.ugcncJitct 
wurden, namentlich aber auch noch mehrere, darunter 
einige in anderen Depotfunden der Bronzezeit bis 
zur Stunde nicht vorkommende Handwerkzcuge cr- 
fcheincn, durfte es gercchtfcrtigct fein, derartige fcitcnc 
und lehrreiche Obje<fte der verdienten Würdigung zu- 
zuführen, und deren eigentlichen Zweck in den nach- 
firigenden Zeilen näher lu erörtern. 

Indem wir voreift die Ah- unabefonderabeachtens- 
wcrthen EfmdftQdoe der Reihe nach betradileo, ver> 
dknt von den auf derReifehandwerksm&iyg bearbeiteten 
xm X. F. 



Artefakten das rückwärtige Ende eines ungewöhnlich 
großen Ccltes befondere Erwähnung; feine Randteiften 
wurden mitteilt Hammerfchlügen rinnenförmig auf- 
gebaut und bei diefer Operation wahrfcheinKdi von 

dem iibrigcn Körper abgebrochen.' 

hin /'.'. cit' Stuck ift nicht weniger lehrreich und 
l irilolit m einem ;i».dVivcn, mit bandförmig angeordneten 
lVi:icii Parallellinicn ornan><j;U;:;<.ii i!iMii.^L-Bli;.-':i, wel- 
tlies imöglicherwcife von L-niLn: großen holilcii Armring, 
„Diadem" oder von den: elüptifchen Schilde einer 
großen Spiralfibel mit eingehängter Nadel ftammcti 
dürfte; dasfelbe wurde mittelA concenlrifcher Ein- 
fchnitte zu einer Spiralicheibe voigearbeitet, jedoch 
nur theiweife . verwendet; denn em gröfieres ange- 
fdmittenes Blechfragment ift erhalten und auf fehler 
OberllSche Am eingangs erwähnte I.inleii-Omament 

deutlich erficlitlicli : liasfclbc wurde mS die- herai::-;- 
gefchnittencn bpirallchc.bcn uburfraj^cn iiiid t>;idet liier 
entfprechend viele Felder von kurzen ParallcliniH n 

Die intereffantcflen Stücke des umfju- i^rcichen 
Fundes von Rydec find jedoch, wie beieils erwähnt, 
mehrere Handwerkzeuge, von denen naim:ntlich zwei 
Objekte unfere Aufmcrkfamkcit verdientermaßen in 
hohem Grade fefleln, da ihnen ähnliche noch in keinem 
bekannten Depotfunde der Bronzezeit in Böhmen vor- 
gekommen find. 

Diefe beiden Artefajle haben vorausfichtlich 
gleichen Zwecken gedient, obzwar fic in der SuDerCn 
Geflalt ziemlich verfchicden crfcheinen. 

Das eine voluminöferc Stück beflrlr. .i.i- lirn rn 
ftarkwandigcn 8 Cm. langen, 4 Cm. im UurcimiclYcr 
liaitenden iiol.liii 1. iyliiuicr, dcflcn unteres fchon im 
tiußc gcfchloiTcncs Kndc halbkugelförmig bi-s zum 
DurchmcfTcr von 5 Cm. verbvitcrt ifl. Diefe .'Vnfchwcl- 
lung erfchcint an der Außenfeite vollkommen glatt und 
durch h.-iufigcn Gebrauch abgenützt. Das entgegen- 
gefetzte Ende befitzt eine kreisrunde bis an den Jloden 
reichende Dtlllenöirnung und war gewifsbeftimrot, einen 
Harken HolzAiel (Handhabe) aufzunehmen. Das ganze 
Artefart erinnert in femer Geftalt lebhaft an einen kiir- 
• eil Imhlcn Mörferfloßel oder eir.en en -Cen Sti ü T.kip 'jif, 
Ji.il .iljcr bcgrcifücherweife keinem lin i'i r Zv. eei.t und 
auch keinem ahnlrdien Zwei f, e^dient u id u urde auch 
nicht etwa aus einem unbrauchbar gewordenen Artefacl 
— gleich dem als Hammer verwendeten Celtfragment 
.IIIS dem Depotfunde vot) Pascka — zu feiner gegen- 
w.irtigcn Vcrwendimg hergerichtet, fondern abfichtlich 
durch den GuA bergeftellt. Diefe Abficht beftand aber 
darin, einen Hammer zu formen, welcher demfiefeliauer 
bei obeiflächlicher Betrachtung „abfiMiderÜch" und 
wen^ zweckentfprediend erfeh^t, fai Whldielikcit aber 
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Zeugnis ablegt von der liohen Gcfchicklichkcit.mit wel- 
cher auch Handwerkzeuge für den praktifchen Gebrauch 
und für die Reife von den Metallarbeitern der Hronze- 
zeit gcfchafTcn wurden, welche es vcrrtanden haben, 
bei großer Kinfachheit und Erfparnis an koftbarem 
Metall, ein leicht transportables Werkzeug zu fchafTen, 
welches drei verfchiedenen Zwecken dienen follte und 
gcwifs auch mit dem beften Erfolge Verwendung fand. 
Für die Richtigkeit diefer Behauptung dürften einerfeits 
die aus dem vorliegenden und anderen ähnlichen 
Funden bekannten zahlreichen Artefaftc, welche durch 
die gefchickten Schmiede und Mctallkiinftlcr der 
Bronzezeit hergcftellt wurden, anderfcits die hoch- 
gradige Abnützung des mitgefundenen Bronzchammcrs 
(prcchen; Fig l. Derfelbe hat den an ihn gcftL-lltcn 
Anforderungen vorausfichtlich in der dreifachen Kigcn- 

fchaft, nämlich; als gcwohn- 
^^^^^ licher Schlaghammcr als 

^^^^^^^^^^ Polter- oder Ticfliammcr, 

^^^^^H^^^^^ und als Gclcnkfauft voll- 
^^^B^^^^^^^^ kommen entfprochen. 

Da die weite kreis- 
runde DüUcnofTnun^ der 
^^^^^ halbkugclformigcn Schlag- 

^^^^F^ fläche fenkrccht aufTlcht, 

^^^■^^^^^J^ mußte auch, um dem Arte- 
^^^^^^^^^ fafl die Wirkung eines 

Schlaghammers zu vcr- 
fchaffen, die Handhabe un- 
ter rechtem Winkel gebo- 
gen fein und demnach aus 
einem paffenden flolzfliick 
hcrgcftellt werden. 

Bei der Verwendung 
als Polter- oder Tiefham- 
mer, welcher bekanntlich 
auch heute noch in ana- 
loger Geftalt, jedoch mit 
feitlich angebrachter Sticl- 
offnung bei der Operation 
des Treibens von Gefäßen 
aus Metall oder IMech im 
Gebrauch ill, je nach den 
Dimcnfioncn der hcrzuftcl- 
lenden Gefäße in entfpre- 
chender Länge — bis 40 
C'm. — angewendet wird, 
wurde ein dem oben befchriebenen analoger, aber der 
Tiefe des zu treibenden Gefäßes zufagcnd langer Holz- 
lliel angebracht. Die Benützung als l'olterhammcr ifl 
namentlich aus dem Grunde unzweifelhaft fichcrgeftcUt 
und auch von zu Käthe gezogenen Fachmännern 
anerkannt und betont, weil die halbkugelförmigc Geflalt 
des glatten Kopfes, für dicfen Zweck ganz deutlich 
fpricht, indem dicfclbe ein Durchfchlagcn des getrie- 
benen <lUniiwandigcn Bronze- otlcr Kupfer-Bleches 
ausfchlicßt und zum bloßen Schlagen, wo diefc Vor- 
fichtsmaßregcl entfällt, gcsvifs nur ein Hammer mit 
fl.ichcm — geradem — Kopfe gebraucht worden wäre. 

Auch ifl, meines Krachtens, kein ausgiebiger Grund 
vorhanden, weshalb der Zweck als Poltcrhammtr 
angezweifelt oder in Fra;.;c gcllcllt werden folltc; denn 
die in der Bronzezeit hcrgcflclltcn Melallgefaßc lafTcn 
unfchwcr darauf fchließen, dafs folche oder ihnen 




Fig. I. 



ähnliche Handwcrkzcnge in Gußflältcn oder in dem 
Inventar eines flabilen oder reifenden Metallarbeiters 
dicfcr Culturperiodc in Verwendung kamen und früher 
oder fpatcr in folchcn Funden zu gewartigen waren. 

Lag endlich die Nothwcndigkeit vor, unfer Arte- 
fakt noch in feiner dritten Eigcnfchaft als Gelenkfaufl 
( Amboß) zu verwenden, fo mußte an Stelle der vor- 
befchriebencn Handhabe ein entfprechend langer und 
llarkcrHolzftiel in dieDüllcnöffnung eingefugt und in die 
Erde getrieben oder anderweitig in verticaler Richtung 
aufgcftellt und bcfeftigt werden, um auf diefer foliden 
Unterlage mit einem anderen Hammer Metallgefäße zu 
treiben oder deren Außenfeite glatt zu hämmern, 
Schildarmringe herzuftellen, Sichelti zu dengeln oder 
andere verwandte Schmiedearbeiten unter freiem 
Himmel zu verrichten. 

Noch heutzutage verwenden unfere Kupferfchmiede 
eine der vorbefchriebenen analoge Gelenkfaufl beim 
Hammern und Treiben von Kupferfachen. Das jetzt 
gebrauchliche derartige Werk- 
flück ifl jedoch mit keiner 
DüllenöfTnung.fondern mit einem 
fpitzigen inaffiven Dorn ver 
feilen, welcher entweder in die 
umfangreiche Holzunterlage, 
den ^.Stock" eingekeilt oder 
aber — namentlich beim Trei- 
ben von Kupfergefaßet», wo diefc 
zweite Befeftigungsweife uner- 
läfslich ift — in einen freiflchen- 
den Blech - Cylinder eingefügt 
wird. Die noch jetzt geübte Be- 
feftigungsweife der (ielenkfaufl 
(in eine freiflehende cylindrifchc 
Blcchrohrej kommt alfo dem in 
der Bronzezeit gebräuchlichen 
Verfahren fehr nahe. 

Hin zweiter, aus einem maf- 
fiven Bronzeflück bcftchender 
I lammer ifl von fchlanker Form 
un<l dürfte aus einem andern 
Artefafl — vielleicht dem vol- 
len Körper eines Hohlkeltcs — 
hcrgeflellt worden fein. Seine 
Länge beträgt 10 Cm.; der 
Durchmcffcr der clliptifch ge- 
formten abgerundeten und durch häufigen Gebrauch 
geglätteten Schlagfläche ifl 2 und 4 Cm Das diefer 
Fläche entgegengefetzte Ende ifl mit einer viereckigen 
DüllcnöfTnung und einem warzenförmigen, wahrfchein- 
lieh zur bcfTeren Bcfeftigung an einen Holzfliel be- 
flimmten Anfatz verfehen und hatte gleich dem vor- 
hergehenden Artefakt die Bcflimmung, in dreifacher 
Eigcnfchaft, als Poltcrhammer, Gelcnkfaull und Schlag- 
hammcr zu dienen, woraus zu fchließen wäre, dafs Ach 
beide Artcfatle gegcnfeitig und abwechfcind, je nach 
Bedarf, und mit Kuckficht auf die zu formenden Gefäße 
erfetzten und demgemäß die Rotleu taufchten. indem 
jedes bald diefem bald jenem (iebra\ichszweckc diente 
und alfo einmal als Polter- oder gc-wohnlicher Schlag- 
hammcr, das anderemal als (jclenkfaull Verwendung 
fand. Fig 2. 

Indem wir unfere Aufmerkfamkeit auch noch den 
übrigen, für uns befonders beaehtenswerthen Hand- 
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Werkzeugen «Jicfcn Brucherzfundes zuwenden, verdienen 
noch zwei Objct^c hervorgehoben zu werden, von denen 
das eine einen maffivcn viereckigen Hronzcftab von 
b Cm. Lange und 6 Mm. Metaliftarke vorftdlt und 
entweder als I'un/.c benützt oder xu einem Heifiel ver- 
arbeitet werden foUte. Fig 3. 




Tie, 3. 

Das zwtr.r ili tliche, etwas dünnere Stuck ift 
9 Cm. lang, ebeiUalls viereckig, auf dem einen Kntlc 
mit einci fcharleii Sclnieide, auf dem cntgci^cngcfetzten 
mit dem durch wiederholtes Darauffchlagen ver- 
breiteten und dcformirtcn Kopfe verfchcii. liin ana- 
l(^s Stück kennen wir aus dem Depotfund von 
Nesviftiec. Fig 4. * 



gebrauchsfachen, fondern auch ein fcliirktcr Mi t.ill- 
arbeiter und (iießcr war. Derfelbc liattc, uu- .1 Tic litli. h, 
in den von ihm iU)i::;L-riicht<:n W'ülnirt.'itt-.ri ^ Volkes 
der Bronzezeit zahlreiche Bruchwaare geiammcit und 
wahrfcheinlich gegen fertige Artefaclc eingctaufcht; er 
lang fchon eine größere Keife zurückgelegt haben, 

dafür fpricht jedenfalls die bedeutende Zahl 

und mannigfache Befchaffenheit des vorhan« 
ga denen Bnicherxes, welebec» die Werkaeuge 

eingerechnet. da.s ungewöhnlicbe Gewicht von 

21 146 Kg. reprafenlirt. 

Das V'orhandenfcin der \ 1 .rbc:' lirltiiriicn 

Handwerkzeuge fpricht <ibc; izchi au^tnldllig 
(ur den Betrieb einer fehr beachten^werthen und fort- 
gcf»:hrittcnen Mctall lnduftrie auf der Reife und im 
Lande fclbfl und ift vollkommen geeignet, uiilcre bis- 
herigen in diefer Richtung recht mangelhaften Kennt- 
niffe ausgiebig zu bereichern, indem zu den in Depot- 
funden der Bronzeseit in Böhmen bekannten wenigen 
Artefaiften audi nodi andere, bisher unbdainnte, in 



Fi|.4. 



Endlich darf auch das Fragment eines SSgeblattes 
aus Bronze nicht unerwähnt bleiben, welches den heute 
gcbniuchlichen derartigen Werluetigen voUlcotnmen 
gleicht und bei einer Unge von 10 Cm. etwa i Cm. 
breit ift- 

Aus den vorliegenden Fundftilelccn, deren 

wichtigfte wir To eben einer kurzen Erörterung imter- 

::'i]^-i'n li.itici: \v:irf 7u rcnlicCcii , Jiif;., i'vr rci.Vr. de- 
Handler von kydec nicht nur em haufirender Sammler 
serbrocbener und auSer Gebrauch gefetiter Bronse- 



Geftalt eines Sägeblattes und zweier Hämmer hinzu- 
treten. Diefes kleine Inventar an Handwerfczeug dürfte 
l^dic bereits früher bekannten Meißel mit eingerechnet) 

als ausreichend bezeichnet werden, um damit fchon 
recht ausgiebig fcbaffen zu kennen, und err^t aueh 
dadurch befonderes Intcreflc, dafs die Form «Ad 
ncfchalTenheit der bezüglichen Obj^flc jenen faft voll-. 
kismmen cntfpricht, welche r.< c ii lu uti: — :ili"> nach 
3000 Jahren — Metallarbeiter, namentlich Kupfcr- 
fchmkde mit dem tieften Erfolge in Verwendung haben 



Bauliche Ueberrefte von Bhgantium. 

Von Confcrralor S Jnn^, 
(MiC tiiirr T.iM ' 



A. OeSentlichcs Gebäude. 

jn^NTER der Beieichnimg ^Bafilika* befchricb ich 

Bin2| im VIII Bande der ^litthcilungen" (1882, 5. 97) 
H^ScU ein umfangreiches Gebäude, delTen gcfammtc 
Ausdelmung cr(l im letzten Hcrbfte fcftgcflcllt werden 
konnte, nachdem ich 13 Jahre lang vergeblich um die 
Kinwilligung des firundeigenthiimcrs zur Aus:'i\ih.iiifj 
geworben hatte. iNun liegt der voUft.indige Gr^indpian 
vor, der im Großen und Ganzen die Geftalt und Hin- 
richtung des Baues deutlich vergegenwärtigt. Auf den 
genamiten Bericht verweifend, knüpfe ich an dcnfclbcn 
an, fchon geihgtes nur infoweit berührend, ab zum 
Verftändnis der neu hinzugekommenen Theile erfor- 
derlich. 

Das Hauptgebäude beüelit aus «wei Hallen I und 
3 von je 1570 M. Länge und lö joM. Breite, zwifchcn 
welche fich ein breiter Durchi^aus^ 2 legt, den fein 
reichliches Au.smaß vit'i 3 > M. cIj^mI' iv. i>li; ul'- I hin h- 
iahrt geeignet crfclicincn läfst. Zwei Reihen Säulen 
theilten jede Halle i» drei gleich breite Schifte, wie es 



die unter dem l'"ftrichbodci> liirizichendcn vier Länge- 
ma.ii Ti hi n bir'A < iii n \\ ( ! he den Säulen als Fundament 
zu dienen hatten; um deren Anzahl fcftzuftcilcn, fehlt 
es an -Anhaltspunkten. Uebcrdics mußten in jeder 
Halle auch einige Säulen auf den Quermäucrchcn 
gcflandcn haben, welche parallel der Rückwand des 
Hauptgebäudes die kleinen rechteckigen Höfe und 4 
von je 4 X 5 M- abgränzten. Der erfie Heft bei der Auf- 
deckung zum Th^e no^ felAen Bodenbelag aus Stein- 
platten (70 X 80 Cm.) und Randftreifen von 18 Cm. 
Breite erkennen, um 14 Cm. tiefer als der Eftrich 
außerhalb, indcHen bei 4 die Fußboden beiderlei Art 
verfchwundcn und fogar die EinfalTvuigsmäiierchcn crft 
in beträchtlicher Tiefe aufzufinden waren. Jede Halle 
hatte fomit, die eine in M. die andere in 4 ihr Implu- 
vium, über demfelben natürlich die entfprcchcnde OefT- 
nung im Dache, wodurch der rückwärtige Raum die 
Beleuchtung empfing, deren er fehr bedurfte. 

Die cbarakteriftifche Schichtcnfolgc aus geltauenen 
Stemplatten mit regelmSßiger Verletzung der Fugen 

1^ 
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an den Köpreii der fechs Scheidewände in i und 3 
beweifen das Fehlen jeder feitlichen Verbindung, folg- 
lich waren die Saulenhallt:!) nach iliror vordem Seile, 
wo die rumilchf Hccrftraße voruberzo';. volliy; ufTcn 
und fanden erfl ihren Abfcliluß in dein p.irücu'; viiii 
12 Säulen römifch durifcher Ordnung, dclTen eine 
Hälfte rechts bereits von der Ausgrabung im Jahre 1881 
her bekumt geworden. Unter ihnen befinden ftch zwei 
ftarke SSulentrommeln mit altircticr hafis VI und VII 
{Fig. t) gegenflber dem Gebäudc-Iungang und sehn 
rchwftdiere I Ms V und VIII bis XII, niebt gefchwdlte 
und flidit verjQngte Schäfte, die fich auf beide Seiten 
verlheilen, fo zwar, dafs die äußerften mit den AbfcWuß- 
niaiicrn iler HafiS-k,! cornspinKlire:! .\'.\c. S i.ili-n f'rhcri 
aui Steinlockcin, (iic nur fo weit aus ilcr Tu- i inü:iriii:ricn- 
den Fundainent-Maiicr vorras^cn, um cjncn T'lir.thus von 
ca. 6 Ctn. Dicke z.u bildcnj ihre Intcrcolumnicn vcr- 
fchlofs ein (iclandcr, wie M den viereckigen Löcbem 
deutlich zu erkennen. • 

Nach rückwärts verlängerte fich die Aofiennwuer 
des Hallenbaues zu iUigelartigen Anbauten von 27*75 M. 
Länge und 8 bin M. ^ite, von fiet Linge de» 




FSfi 1. 

Ganzen cnlf;illt alfo genau ein Drittel auf den crften 
und zwei Drittel auf die letztem. Dicfen Flilgcln und 
der Küciv-fcitc de.s Hauptgebäudes entlang war mit 
Ausnahme einer kurzen Strecke ein nach der Seite 
dci gro6en Hofes 5 (i6-8oxa4'8s IL} offener Säulen- 
gang 6 Von 8*20 H. Breite vorgelegt^ wodurcii die 
Gefammtbreite der FlQgelbauten io4o M. erreicht. An 
der kurzen Seite flehen fcchs .Säulen XV'I bi^ XXI in 
genauer Ucbirciiirtimmun^' mit ckncn der Vorderfeite, 
indem ai.ch <l,i ?^s ci '^'i oße dicke XVIII und XIX mit 
attilVluii Hafen, in j^icicher Kntfernun;^ voneinander 
iyto M. /w.iVhen den l'iinihen i, ilen Durchgang tlankircti 
und glatte fchwächcrc ihnen zu beiden Seiten folgen. Ein 
Geländer, refp«Mve eine Vergitterung zwifchen den 
Säuleo, wie vom unzweifelhaft beftand, läfst fich ftir die 
rflckwärtigeSeite nicht unbedingt annehmen; denn wenn 
auch die Sockel.am Eingang die entfprechenden Löcher 
eingehauen tragen, fo ndien lie doch an unrichtigen 
Orte, bei XIX an der äußern Seite, bei XVIII auf beiden 
Seiten und an den Sockeln der dünnen Säulen vermifst 
man fie v;anz. An der Colonnade des linken Flüyel> 
deckte ich 4 in die Mauer eingelalfcne Steinfockel von 
60 bis 66 Q.-Cm. in Entfernungen von 3*45 AI von 



Milte zu Mitte auf (XXII bis XXV), deren Säulenfchäfte, 
richtiger die unterfte Trommel nebenan im Erdreich 

fich \'crh.irper. ; ich l.iffe hier ihre Dtmenfionen faigta: 
Durchmcifcr jö, Hohe 82 
. 33, . 116 
33. „ 41 

r. 34, ^ 82 (art; verwittert) 
Durchmcffer 34 oben, 36 unten. Hohe 82 ifchonfter 
Schaft). 

Hinter dem fünften Sockel erreichte der Abbruch 
der l&uer Jichon eine fdcbe Tiefe, da(ä von der ftniten, 
fechften und fiebenten SSule, wdde an das Gebäude- 
eck 'zu ftehen kam, natürlich nichts mehr gefunden 

werden konnte. 

Vom rfchtsl'eitii.;cn S.uilenyan^e fand ficii der 
zweite Sockel gleich weit von der Säule des iui.eren 
Hckes entfernt wie drüben richtij,' vnr und gcwifs halte 
man den zweiten und dritten ihm ful-^en yefehen, wären 
nicht junge Bäume der Ausgrabung im Wege geflandcn. 
Ueber diefe Zahl hinain> fetzten fich die Säulen tlidlt 
fort, weil neben den Räumen /f und F der Corridor voo 
Mauern umfchloflien ift. 

In ihrer inneren Einrichtung dUTeriren die beiden 
FlQgelbauten wefentUch; der zur rechten Seite befteht - 
zum größten llieile au.s einem auf den Säulengang 6 
bei k fich öffnenden langen Saale 7 (6 67 X 20 5 5 
alfo Breite zu Lange wie l : 31. deffcn Hcftimmiing 
augenfc]ieinlich die ift, für Verfammlunf^cn der lüircjcr 
oder Sit/.un^;en rtadtifcher HeiiMnirii rifi<-r .lucli als 
Gcricht.'ihof für die aus dem gcfrh.ittlirhcn Verkehr in 
der Bafilika fich ergebenden Stroitif;kciten zu dienen; 
der abgetrennte Raum 8 (6 67 X 5 50 M ) fteht jeden- 
falls in enger Beziehung zum großen Saale, etwa als 
Arbcitszinuner öflentlicber Beamten; dem Tribunal der 
Curien kann er nicht an die Seite geftdh werden. Nicht 
minder denkbar wäre es, dafs der im Winter ohnehin 
reducirtc Verkehr fich aus der offenen Säulenhalle in 
den Sa.il zuriickgczogcn hatte, dcfTen Groben verhält* 
niffc \jnter folchen Umft.indcn genügen mußten. 

Im Flügel links treffen wir ganz andere Verlialt- 
nilTc; feine Länge theilt fich in vier Räume ab, unter 
denen der äußcrfte £ fymetrifch zu feinem Gegenüber 
8 fich verhält; auch der gefchloffene Corridor zerfällt 
in eine kleinere und eine größere Abiheilung 9 und 10. 
Die Befchreibung der H^pocaufte in G und ff findet 
fich im VnL Batide Seite 97 der Mittheilungen, nur 
berichtigen lie die jOinftea Ausgrabungen dalUn. dafs 
die neu entdedcte Aonge eines Säulenganges weitem 
Uebertritt der Heizluft nach diefer Seite - wie es 
dort angenommen — als unmu^;lich ericheincn laf<.t; 
der enge .Mauerdurelibrueh 112 Cin.) und der \orge- 
legte Maueruinkel bei li zeigen eher die Abfuhrung in 
den Kamill an. 1 »urch die klimatifchen VerhällnilTe am 
Bodenfee erklärt fich zur Genüge die zwingende Ob- 
forge, für die kalte Jahreszeit über gewärmte Räume 
verfügen zu können, um in dem gefchäftlichen Verkehre 
keine Unterbrediungen auf Monate hinaus eintreten 
zu lafTen und beftmders den öBentlidten Beamten ein 
beftändiges Punflioniren zu erm<^fidien« 

Mag die Deutung des vorliegenden Baues als 
Bafilika auch manche Berechtigung für fich haben, in> 
foferile feine Atdaye eine den Zwecken de« Handels« 
und Verkehrs, der Vcrwaltungs- und Gerichl&pflege 
entfprechende Eignung nicht abzufpreehen ift, fo darf 
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anih-rfcits auch mit dem Bcfrnr,ili-i: iruck- 
gciiaitcn werden warum eine folchc iu iJrigantium lo 
ganz und gar ab« oxliund von den Vorfchrilten Viiruvs 
fowohl, als auch von allen bekannten Vorbildern ange- 
legt wurde, walircnd im nahen Campodunum, nacb 
welchem fich unTer kleines Munidpium genrKs »u richten 
pflegte, ias gerade Gegentbefl vorH^: ftreng nach 
der Regel grenst dort die Bufilika immiitclbar am 
Forum, mit dem es drei weite Zugange verbinden; ihre 
VeriliiltniCTe, ihre [-linthcihing in ein breites Schiff und 
xwei fchmale ScitenfchilTe, ihre halbkreisförmigen 
Nifchen an den Schmalfeilen mit den Podien und 
Sitzen entfprcchcn völlig ihrem Zweck und bewegen 
(id\ itic.tjrliiirb der Cchiematifdien Grundrifle diefer 
Gebäudcgattung. 

B. WohnlMUM teit Vfftamfahiim 

Ein ZwiCchenraum von */. i M. am Hochbau 
gemeflcn trennt das vorige Gebäude von dem ihm 
folgenden, welches bei gleicher iJingenausdclii'.im;; 
wie jenes feine 22 22 M. breite Front der RömerHraik 
zukehrt. Durcli diffc uhci cinftimmende Orientirung 
der Vi->rdt:r- und Ruckfcitcn, die heiHe in eine gerade 
Lii'.ii: üKc:!. fpncl:'. Uch c-inc r 1 1 1 c KiiL-kfichtnahmc 
des einen Haues zum andern aus, welclie außerdem 
durch die I'feilcrftellung als Fortfetzung des Säulen- 
ganges noch mehr hervortritt. Ich will da« nur neben» 
bei erwähnen, weil es unter den Bauten {n Bl^antiwn 
lieb Icdn sweitesmal wiederholt. 

Der vordere fowfe der racIcwSrtige Theil des 
Gebäudes tritt rifalilenförmig vor, wodurch ein kleiner 
Hofraum 11 von 6 X ii'SO M. zwifchen ihm und dem 
N:u hbarh.iiis cntfleht. Sieht in:in von dicfem ab, fo 
läl-t iii h dl I GrunJrifs ungefähr au«; 7\vci Quadraten 
bt:rt( hi'iid bc.'ciLl:iiL-i!, von denen eins das Vurderhaus 
mit den Abiiieiiungcn 12 bis 17 eii K hlirlMjch des vor- 
gelegten Hallengangcs umfafst, das zweite Quadrat 
aber fammtUche. Räume des Hintcrhaufes. Diefer 
Theilung entfpricht auch die Bcftimmung jeder Hälfte. 

Die drei gleich großen Abtfaeilungen ta, 1$, 1$ 
(5-40 X 6*40) Tehe ich als Verkaub^Locaie an, da fie 
XHicb vom geöffnet flnd, was aus der befondern Ab- 
mauernng der Mauerftirncn, die wir an den Hallen des 
Gch'audes A fclion hi. (Regneten, hervorgeht. Zwifchen 
innc liegt das UHium 14 (3 08 bis ^ ii; .VI. breit), 
welches direft in den großen rcchttL kitjun K^um 17 
(9 4^ X 1170 M l und mittelll der Ihurc / in den noch 
Heilert. .km nalic/uquadraten, 16, fuhrt I1170X1110 M.); 
annähernd übertreffen fie um da.* drei- und vierfache 
die Große der Vcrkaufsladcn, zu denen fic wohl im 
Verhältnis von Magazinen fkeben und zw^ar derart, dafs 
vielldcbt If zu 15 gehörte. wSlirend j6 den beiden 
Laden 12 und 13 zugetheilt war, vm dem Hau-sbefitzer 
die Vermiethung an zwei Parteien zu ermöglichen. 

Im Raum 17 verengt ficJi <l,is C^fHum auf 2 52 M. 
durch die maffiven Sleinblocke m und w (rechts: 170 M. 
lang, 0.79 M. hoch, o 02 Ln- o 6; .M breit, links: 1-47 M. 
lang, o 76 M. hoch, o 61 bis o 63 M breit), welche von 
23 Cm. dicken Platten getragen werden, die ihrcrfcits 
auf der langen Quermauer ruhten; da aber eine weitere 
Untermaucrung fehlte, hatte fich der Quaderftcin « 
nach der nicht unterftützten Seite bedeutend gefenict. 
An der Thiire / erhielt fich nicht nur die Cehöne 64 bis 



65 Cm breite SandfteinfchweBe, fondem auch Refte 
des Thürihirzes in der Höhe von 77 Cm, i^ans fich 
r20 Cm. als Tharweite ergibt, wie fonft nur bei 
Hausthoten vorkommend. Thcils innerhalb t!iri!s 
außerhalb fammelte ich kleine Thonplättchcn von 
rechteckiger Form, welche auf einen 1 .ilib ,dcn aus 
Ziegd-Mofaik (fogenannte Scftilia) fchlicUcü laffcn und 
iwar für beide Räume 5 und 6. 

/\n dtr nämlichen Mauer, durch welche eben- 
genannte ThüK ;;Lh: — annähernd die Mitte bildend 
— fand ich den Stcinblock cingelaffen und auf ihm 
:i.b. nd einen kleinern cubifchcr Form mit einem fS Cm. 
tiefen kreisrunden Loch von 19 bis ao Cm. Durch- 
meffer Ueber den Zweck diefer Steinfetzung vermag 
icb keine ErkUrungzu geben, es wäre denn, dafs man 
neab das untere Lager eines beweglicheti, das ift dreh- 
baren Krahne« erklären wollte 

Nicht völlig aufj^eklärt iit mir das V^ork-m-iRii 
der Sandfteinc / in ichr ■.vrrinclnder Größe und Furtn 
mit mehr oder wciugcr, ,,n au. ;i gar nicht bchaucncn 
I- -:.chen, welche ohne unter mai crt zu fein, an das Mauer- 
l'undament anfloßend K:id mcJft ins Niveau feines 
Abfatzes mit ihrer überfl.id c -: :.^t. d i imd dort ge- 
funden werden, aber noch nie fo häufig als im Räume 17 
(fie find hier und anderwärts mit / bezeichnet). Wo . 
fftricliboden vorbanden, ruht diefer ausnahmslos auf 
demFundament-Vorfprung auf; es wäre daher denkbar, 
dafs auch Jene Steine dem Beton vermehrte Untcr^ 
lagen darbieten Tollten. 

Hcfonttcres Intereffe hcanfprucht der Porticus an 
der vordci n .' [laiOiälfte : fein äußerftcr Pfeiler XXVI (lebt 
um 55 Cm. x . ir. d. I lLi.:t< n .Säule des Gebäudes A ab; 
die innere Linie der Pfeiler- und . der Säulenreihe fallt 
in diefelbe Gerade und damit dies zu Stande kam, 
mußte die erftere um foviel als im Plane eriicbtlich 
hinausgerückt werden. Wie im Nachbarban an der 
vordem und rückwärtigen SSulenreihe läuft auch hier 
eine Grundmauer aus Flufikiefeln — vermutMieh auch 
mit gehauenen Platten bedeckt - unter :iV.rn Pfeiler- 
fociceln durch, nur unterbrochcrj au den lüngängen 
zum Oftiiini lS,rc Breite variirt zwifchen 56 und 67 Cm , 
unter den Pluilc-n erweitert fic fich zvi eine-m Viereck 
von I M Seitenlange und darüber. Jedtr > i ii-idc- und 
Außenmauer des Vorderhaufes entfpncht zwar ein 
Pfeiler, doch find einige unter ihnen nicht mit allzu viel 
Accurateffe gebellt, die auch in der Zurichtung der 
vicrfcitigen Quader vermifst wird, wie aus folgender 
Zufammcnflellung ihrer Maße erfichtUcb: 




/iMf in CmtiiDcter: 
XXVI XXVI] XXVIII „ XXIX 
rehh «Hl lA S 15 
5* *4 55 ^ 4> 

J' 53 48 " 4t 

SfiltitUtitt im CeMiraetcr: 

78— a» 77— bb 91— 9j |*S4— >r 

b4— frj As— 64 to— ftt & 62—64 
rrtii — ■ - ^ 



XXX 

40 
SS 



I. Qwidcr 
*• • 



93—97 3- <J"Wl<T 

62 — »4 2. . 

fehlt t . 



feMc Mit verwiit. SS ««rwitt 

Die nachftliegende Krklaning der Colonnadc ift 
die, dafs fic das Dach einer Vorhalle (Porticus) trug, 
analog jener daneben mit den zwölf Säulen, nur mit 
dem Unterfcbied, dafs fie dort als monumentaler 
Schmuck änes Munleipal-Gebäudc's gedient hatte, hier 
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aIji r in den Verkehr und das Gcfcliaftsicbcn d' r K.uif 
laden einbezogen gcwcfcn wäre, wie man es itj allL-r-. 
fudlichen Stiidtcn, wclcl t- I..^iibcngangc beut. tu. ju utc 
nocli antrifft. Mit ganz almlithcn Vcrhältniü'cn niuciitcn 
uns die Ausgrabungen in Cainpodunum bekannt, wo 
nahezu allen dem Forum gcgcndbcr liegenden W ohn- 
haufern entlang eine fortlaufende Grundmauer mit 
Pleilem und Säulen fich hinsieht. Auch aus Brigantium 
feUift li^ bekanntlich ein Analogon in der rütHlfchen 
Villa am Steinbüchel vor, de auf drei Seiten von l8 
bis 19 auf eine Grundmauer ^Hellten Säulen umgeben 
^v,lr, au ditfer betraf c .allerdings nur einen völlig 
euizcillciiciidcn Bau in dominircndcr Lage, weshalb mir 
damals der Gedanke an eine Pergola naher lag. 

Mit einiger Berechtigung könnton die Pfcilcrrcihen 
des Gebäudes i^auch als Stützen eines vorlpringcndcn 
Obcrgcfchoßes mit wirklichen Lauben nach mittel- 
alicrlicher Bauart angcfehen werden. Die Dimenfionen 
der Pfeiler an diefem Haufe lind fad zu maffig, um nur 
für die Tragkraft eines römifcben Daches — lo fchwer 
, auch folche waren — berechnet zu fein: nur follte ich 
meinen, dafs fiir diefen FaH die Grundmauer vor dem 
Eingang nicht unterbrochen worden wäre. So lang 
überhaupt die Exiilenz eines obern Stockwerks in den 
Römerbauten diesfeits der Alpen noch problcmatifch 
ift, muß die Annahme von folchen mit Hehutfamkeit 
behandelt werden. 

Die rückwärtige I laushalfte gibt licli als der Familie 
gewidmeter Theil zu erkennen, der vom gefchaftlichcn 
Treiben der vordem H.ilftc llreng getrennt war, denn 
eine Verbindung zwifchcn ihnen fehlt ; dies beflatiy t 

noch weiter der feparate Eingang mittelft des Vor- 
baues 18, e&ic Art Portieus, deflien Mauer mit dem 
glatten Sauicnftumpff (SduftdurclimclTer 35 Cm.) ab* 
fchloß, der auf einem Sockel von 65 Q.-Cm. ruhte. Von 

dicfcni I'oilic'i- .1.1- In tr.il it;.in, wie ich VL'r.ui-retzc, 
die inj) ciii Acriu:ii 11 rnijijiirtrn Wohn- und >Schlaf- 
räumc 20, 21, 23, 24, uiUc: il'. :M i'. ficli, wie überhaupt 
im Haufe, nirgends ein lieixbare.-. findet. Mich will 
bcdünkcii, im Kaum 23 feien M.iucrtheilc zerftört oder 
nicht gefunden worden, denn der flügelartige Au.sbau 
darin fetzt fall mit Sicherheit eine Wiederholung auf 
der gagenüberliegenden Seite voraus, fo wie ich es 
durch das fchrdürte Siäucrchcn andeute; dadurch 
hätte fich ein kleines Local von 2 60 Q.-M. mit eige- 
nem Zugang von ihm abgetrennt, welches die Kignung 
zu einem Sacrarium hatte, Die I'ußbodcn fammtiichcr 
Abiheilungen waren mit ElUich belegt, alle W'aiulc mit 
Stuck bekleidet vorgefunden, mcift groöe rothc M/ichcn. 
Der Elbichboden zog fieh bei beiden F.iiig.nn;.;cn r 
unil s, cbcnfo um den flugolartigcn ,\u>l)au in 23 in 
gleiclKin Niveau fort ohne die gcringfle .Andeutung 
einer Schwelle; die bis zu '/, M. und darüber crli.iltcncn 
Mauerchen endigten in regeinMliigcm Schichtwerlc 
(Diami£lon}. Beide Umftände zuf.imn-iengehalten. wird 
ein Veifclüuß mittelft Teppichen ebenfo fehr zur 
Gewifsh«t, als das Vorhandenfein von Thuren fich aus- 
fchließt 

Eine letite kleine AbtUcilung 19 I4 20 x 4 30 M. ! 
nujchte ich nicht /.u det) Wohnräumen z.ili'en. fondern 
als Keller anl'ehtn, einin.^l leitui tiefen LaL.c we^^en 
;i .M. unter 20). die doch mit keiner I iyiioi;,iurt-.\tii,>;^o 
zulanimeiihing und ferner, wcii fein b.inbau offenbar 
nachträglich und in fehr läfliger AuslUhrung erfolgte. 



Abermals um (■'ncn Mi-trr fii Ter .tI-: k t R.i'jin, mit- 
hin zwei Meter uäUcr den I'i iv.ttgcoiaclici a de.-. Hdults, 
delTen Hau fich der Hodenfenkung anpafst. liegt der 
große Hof 25, in welchen die Abtheilungen 19 und 
20 vorfpringen — fonft irt die große Fläche von 
9 60 X 20 83 M. ungetheilt und fchlicßt nichts anderes 
ein als die wohlerhaltcnc UmfalTungsmaucr eines Im- 
pluviums 26. Eine 50 Cm. breite Grundmauer fchlie&t 
von drri &iten «bien Raum von t M. Länge und 
4-04 M. Breite «in ; den Abfthhift an der vierten beforgt 
die Aufienmauer des Haufes. Behauene Platten be- 
decken dicfcn Mauerkran,', u ndun U t r fit?! u:ii 37 hi^, 
43 Cm. über den Umkreis des auiieiu tJLnt;libt)iJL:n:-. 
erhob, üa eine .Abteitung des KegenwalTers durch die 
Hau-maucr hindurch nicht s\ ahrzunchmen war, mußte 
da<felbe durch Verfickerung verfchwindcn, welche 
durch die befondere Eignung des Cirundcs, der aus 
grobem Kies befteht; auch trefllich vor Geh gehen 
mußte. 

Gleich der übrigen Bchaufung trug auch der 
Boden des Hofes einen EArichbelag und die Wände 
waren bemalt; längs der AbtheSungen 23 und 24 
herrfchten grüne Felder vor, dem Räume 19 entlang 
weiOe Flächen mit fchmalem rothen 'Sockel und 
feil Warzen Lii; icn. 

Die Stciiilt.hu eile / (61 Cm. breit, mit 125 Cm. 
wahrfcheinlich noch nicht zu Ende) kann nicht wohl 
auf einen .Ausgang ins Freie bezogen werden, da lic 
um I 36 bis 1-43 M. den Kftrich des Hofraums uberragt; 
auch wäre es baulcchnifch fehlerhaft gewcfen, fo nahe 
dem Gobäudeeck ein Thor vom folch bedeutender Weite 
anzubringen. 

Das (Urk abfallende Teirahi brbigt die bedeuten- 
den Differenzen in der Fußbodenhöhe des Baues B mit 
fich, nach andern Gründen wird nicht zu fuchcn fein. 
Um 90 Cm. bis I M, liegen bct' Its thc I-Jincin dor 
Wohnräume 20 bis 24 tiefer als die \of Jere H.uishadle, 
zum Hofe mußte von jenen gar 2 M. hcrabgefticgen 
werden; wie fich dies ^'oUzog, ill nicht crfichtlich, wahr- 
fcheinlich diente nur eine höliceme Stl^ dem Verkehr,' 
da StciniUifen fehlen. 

I is ift das äußerfte letzte Gebäude der Römerftadt 
gegen Südweftcn, welches mir zu befchrciben übrig 

bleibt. Mit den beiden vorhergehenden avif der gleichen 
Seite der Hecrflr.ißc gelegen, fallt feine Vorderfront in 
die ^geradlinige Fortfctzung von A und lt. Ks fpricht 
fich hierin unverkennbar die Abfichf, vielleicht auch 
ein behördlicher Zwang aus, die regelmäßige Anlage 
de-. Municipiums auf diT Seite der offentUcben Gebäude 
und hervorragenden Privatbauten nirgends ZU ftörai, 
wahrend im Gegcnfatz liic^u die Wohnungen geringerer 
Art auf der andern Straßcnfeitc fich frei gruppiren. 

Aber auch VcrhältnilTe oder Einfliifle anderer Art 
müOcn beim Baue des Haufes obgewaltet haben, um 
^u einem fo auffallend vcrfchobcnen Grundrifs gezwun- 
gen 7.11 werdet!, der um 6 bis 7* vom rechten Winkel 
abweicht. \\ ic es fcheint, wollte der Erbauci iJureh 
diele Schicfllclliing des Haufes dem Porticus am Nach- 
hargcb;i.idc H au-, dein Wege gehen, dementgegen 
CS aber wieder unbegreiflich crfcbctnt, warum er nicht 
an der Straße um 2 Vt M. weiter von dcmfclben abrückte. 
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" oinit ili i fclhc Zweck erreicht viiul der Bau rcclit- 
wiiit^lin Kt»"rtien wäre, um (o mehr, als ihn (jcgcn 
Süden und W'cden keiiwrl« 'Hmderntt befehritlktc, 
ficli auszubreiten. 

Am baulichen Complexc C untcrfcheidet man «Irei 
abgefondertc Bautlieilc, unter denen die an der Straßc 
liegenden, weiche vereint ein Rhombus von (30 63 bis 
3>'S7)X(32-90X33'62 M.) Seitetilknge Außenmaß bilden, 
früher ent^nden fmi, als der rflcicwärtige Anbau. Eine 
ftarke llaaeTf höher als alle übrigen des Baues, trennt 
einen großen Hnksfetttgen und einen kleinem rechts- 
feifigien Tlui! \-i<v. einaiuier ab jede Verbindung durch 
Thilren u. f. w, ausfchließetui. Nur wenige Maiicrziige 
theilten erftcrn in die Kauinf 27 bis 31, clcrt ri alllVitige 
Aufdeckunfj jjroßc Obllbaume verhinderten, tiie in 
weitem Krcifc gemieden werden mußten oder es ver- 
hinderte wie bei u die Zcrftörung des Mauerwerks eine 
belTerc Einficht. Außer zwei Pilae au-> Sandftcin ohne 
fonftige Spuren eines Hypocaufts, und einem MtthUlein 
aus Granit in 9J wurde nichts gefimden, ebenfowenig 
Eftrieb und Stuck. , 

Die andere Hilfte macht lieh durch eine ähnliche 
Ffeilerftellung bemerkbar, wie »ir de am Haufe B 
kennen [ieienit haben: 3-ioM. 
von der I'n mtmaucr entfernt, 
erlicben lieb 5 Pfeiler XXXIl 
Iiis XXXVI aus Quadern, 
nicht wie im frühern Fall auf 
einer fortlaufenden Grund- 
mauer ruhend, fondern jeder 
für fiel) fundamentirt, wie aus 
Fig. 2 erfichtlich. Ihre weitelle 
Entfernung voneinander fiUlt 
zwifchen den dritten und 
^8 »• vierten Pfeiler, entfprcchcnd 

dem Hausein^.iiij^ ; die drei 
der linken Seite (lehen enger zurammen, als die beiden 
zur rechten. Die .lui. erlie ijiiader war verfclilcppt ; die 
Dimenfionen der vurhandcncn fiihrc ich nachfolgend 
auf: 

Xiäf in CcDÜgicier: 

xxxn xxxm xxxnr | xxxv xxxvi 
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StUemUhift der QHmler: 
«J-90 83-9S T«-«S T»— »i M» 

l 'clier den rfciler XXXII hinaus die Grabungen aus- 
zudehnen, verhinderte der l-ägenthumer eines großen 
Baumes wegen; dafür wurde \<.!i der andern Seite her 
foweit und in gcmigcndcr Breite und Tiefe damit vor- 
gerückt, dafs an der Unterbrechung der Pfeiler längs 
der linlofeitigen Hausbälfte nicht zu zweifeln ift. Ruck- 
fcUMSeaurdie untergeordnete Bedeutung diefer Seite — 
ich denice mir darunter Sclieunen oder Stallungen — 
halte ich, nachdem auch diefer Umftand noch zu der 
kahlen Innern Eintheibin.: lilii/iitritt, für lelii |;;erecht' 
fertigt. r)cr landu irthlVItartliehe Charakter pra^t fich 
iibcthaii|it .illcntlia'.bi II an--, a :ch an der andern Hälfte, 
welche mir in zw ei \V 'Oiiit a'anen 5:? und :|4 von recht- 
eckifjer Futin iinil \ ei l'i |; ieilriu i Gi-iüe 4 .So X S 56 M. 
und 6 X iO'syM.) bclleht, getrennt durch den 2 SoM. 
breiten Corridor 33, und einen leeren riefig groAen 



Raum 35 (ea. 1450 X [19 24 bis 20 28f, welchen ich 
eher als Hof mit ringiiini laufenden einerfeits offenen 
Schuppen unter einem SLl.Ia;>!KLu h, iJcnn als g.inzlich 
gedeckten Arbeitsraatii anü he. Da* Kiefelllein-Funda- 
mcnt V in 32 trug moi;liehLi u eife den Herd, ein Hauer- 
zug ift es entfcliieden nicht. 

Auch der trapezförmige Anbau umfchließt wieder 
einen folchen großen ho£urtigen Raum 36, hier aber 
mit Eftrichboden belegt, wührend ungefähr der vierte 
Theil nur auf die wirkliche Wohnung entfitüt. beftchend 
aus den kleinen Zimmern 37 und 38 ohne Heizung und 
dem niit Hypora'.ifl verfeheiiet! Wnli:iraum 39; auch 
bcw eilen i.lic vielen Urucliüücke rolh bemalten W'and- 
bcuii-fs iil:- Decnration feiner Wände, /u den l'ilae 
der Heizung waren die iiblicben Hacklleiiie. (iroßc 
20 bis 2lQ. Cm., 7,iir Suspcn.-^ura ebenfalls I hutiplattcn 
von 55 Q.-Cm. und 7 Cm. Dicke in Verwendung ge- 
kommen, die ElliicliguB-Schicbte darüber war 11 Cm. 
dick. 

Am Weftack des Anbaues begegnen wh- mdirladier 
Settung poBer StdnUöckt^ Ib bei w. welche als Tha^ 
und Stufenanlage fich kennzeichnen, bcfonders aber am 

F.ck f-'.bll i'r!, wo fich drei der allergrößten Quader 
übereinander thiirmcn; davon liegen zwei als untcrftes 
I-'undament nebeneinander, der dritte liegt quer über 
denfclbcn. Diefe wuchtige Verfl.irkung des Eckes be- 
ruht weniger auf dem Abfall des Terrains, fondern auf 
dem als unzuverlafslich erkannten Untergrund, der 
dort und längs der ganzen Mauer bis zum Hypocauft 
39 bis in grofie Tiefe aus Schutt und zugefuhrtem 
Material bmeht; auch bei Erflellung diefer Mauer aus 
Fluigeröll hatte man die Vorficht beobachtet, ihr 
Hotzdielen als Unterlage zu geben, was an der Glättung 
der Mörtclflächc an ihrer Auflage erfichtlich. Allein 
unzulänglich e^^vicfcn fich diefe praktifchen Vor- 
kchrunt;cn! I.>er Untergrund gab noch weiter nach, 
Mauer und Hlackc fcnkten fich in einem Grade nach 

außen, dafs frhon zu Romcnelten der Oberbau davon 
betrofTen werden mußte. 

An der Granzlinie zwifchen Mauer und Quader 
lag an diefelbe angefugt eine glatte quadrat beliauene 
untermauerte Sandftcinplatte ^ ca. 60 Q.-Cm. und 
20 Cm. dkki in der Mitte von einem länglichen Schütz 
von 3 X tiCffl. Oeffiiung durchbrochen; es ift nicht die 
erfte derari:;;e Stcinfetzung außerhalb eines Haufes 
(vgl Jalir!4ai.;;; 1SH6 der „Mitthcilungcn" Seite 78, Stein- 
platt, in . :ii)cr die Bedeutung, der Zweck derfdben 
bleibt noch immer fraglich. 



Bronae: 



KteinOmde: 



Zirkel mit geraden, nicht verzierten .Schenkeln 
von 12 Cm, I.anRc von der .'\xc aus; einer dcrfclben 
tragt einen beidi'eitii^cn Bclag BUS BroABe-Bledi, der 
andere nicht. Fundort A vor /, 
Chimrgifche Inftrumente: 
a) Keulenförmige geia.iie Snii<l<- kU incr als Fig. 3. 
Seite 200 Jahrgang LSyi der „.Mittlicilungen'' und 
nicht verziert; Fundort A außerhalb 10; 
i>) Ohrloßelehen genau wie Flg. I Seite 200. Jahr- 
gang 1M91. abgebildet, ilteiite ..-uin entferiieLi von 

Fremdkörpern aus Ohr und Nafc, neblldcin auch 
au Toilettezwecken; Fundort B 3$;* 
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Spaid mit ver/icrtcm Handgriff, am Heft war Henkel eiMs kleinen Gefiidea, fpiral« Kewundni. 

eine Stahlklinj;t. emgclaffcii, die aber abgebrochen Fundort 17. 

iVlSi?^' ^".r'^'^^u^.*'*?".^''^"' " 2""^ H r W i. nn, , Caflette mit Anhänger. Pnndort 

Sieichc Itelle ich die Abbildung einer zu glei- C 2; diuß.:rl.alU « 

cbem Zwecke verwendeten . r i . -i, Si . t t da- ,,. , „ 

neben, die »«f Seite 218. Jahrgane 1 80 nur be- L y^,. .... 

rcfarieben war; auch fie hVaretee Bfraklin« Gefeßhenkel ohne Veriiemns. Qnerfcbnitt oval. 

mg 4 tilenwinge. durchbohrte AnOllte rar Aulhahnie eine« 

Schaber iftrijjilis) von cinfachfter Form, Dectels, Fundort^ 17. 

Uicgimj^ der Klinge ift der Lanfrc nach mit erhöhten Fr*gmcnte eines Spiegels und einer I ibuU. 
Reilrhen vt r/icrt. Griff 22 M;ii. b.-^it, als hohle Rinne 

geformt, ainEnde mit einem Loch zum Anhängen ver- - ^'^'^ ^'"'^ '■^^^^ entwickelter Schaufel; 

fehcn. Höhe bis zum Scheitel 22 Cm. Fundort ^ außer* Fu^'^'^r' C 35 längs der Mauer ycgcn ji. 

halb 10. Blattförmige Pfeilfpiue 85 Mm. lang; Rippe Cchwacb 

Glöckchen (tintinnabulum) mit kreisrunder Mün entwickelt, Fundort A neben Raum 8. 
dung (4 Cm. Diam. und ebcnfo h rl; nli;,,; Fußchcn; 

Form und GröOe fprtcht für eine Wtm ndi iii; ats Hals- i l-offclchcn. 

fchmuck von Thicren. Fundort ( G/as: 

Schmuck in Form eines Haibinoiidei ilunul.ij. den 3 Spielmarken (latrunculi) von gelber, hellgrau- 

Fraiien und Kinder am Hälfe trugen, der Anhiingcr blauer und dunkelblauer Farbe. Fundort T 20. 

zur Hälfte noch erhalten; dieferGegenaandbcfrhrcibt Halatbeil eines kleinen kugelförmigen' Ge&Bes 

nach außeii ein rundliches Oval von 5'/, und 6 Cm. zum Anhinge», WOStt 3 Oefen am Hälfe anUegcn. Fund- 

Durchmeffer. Fundort A twifchen Säule VIII und IX. ort >1 bei Säule 3001. 

Drvtrfts: 

\ Topf(rß€,>ipd 

EINSATZ DER KUK6C Auf Terra Mi^illata ]C1J NNAMI. 

1 M(anu) - V.XOPII I I M 

» ■ Auf großer .Amphora quer über dem 

" — •■ 7- - »^iri"" Henkel: OLYMPI. ein zweiter Stempel, 

yj,t ^ der Länge nach eingeprefst, läfat nur 

1VT...;.M erkennen. 

JFtj4 Miitutm: 

Partagirtes As mit dem Rellitutions- 
Stempcl .WG 28 Mm. Bronze. 

28 Mm. Bronze Münzmeiflcr M. Sal> 

^j ^Sttrr^t.^^. A - ^'"^ unter Kaifer Auguftus jo v. Chr. bis 

"" V i"«"""^^^^"^^^^^^^^^^ 14 n Chr. Cohen 515; 

5 35 bis 36 Mm. Bronze Cal^ula 

n. Chr. Cohen 24; 

Charnicr-l-'ibcl 67 Mm. lang, verjungt fich, gerade 265 Mm. Bronze Caesar V'cspasianus Kopf 

verlaufend bis zum Fuß, der als Knopfchen endigt; rechtshin; zerßört 69 bis 79 n. Chr. 

Nadelhalier von kreisrundem Loch durchbrochen. 2$ bis 26 Mm. Bronae Domitian Ra n. Chr. 

Fundort A6vot e Cohen $87 ; 

Haarnadel mit verziertem Kopfe Fig. 5. Fundort 37 bis 39 Mm. Bronze Domitian 84 n. Chr. 

C27 außerhalb «. Cohen 323; 

' Krei.irunde Zierfchcibe (Durchmcflrcr 48 Mm. ', i6'5 bis 18 Mm. Silber-Denar Domitian Cohen 273; 

welche drei kurze flum|ilc .\r.r,itze zum Haften an der 25 Mm. Bronze Traian y8 bis 117 n. Chr.; 

Untcrl.icr«' trug; der ftark vortretende Mittcltbeil trägt .... Cacs. Nerva. Ttaiano Kopf mit Lorbeer rechtshin; 

cinti: I > LS crkopf mit cifelirter Mähne, das Ganze roh 9= zerflört; 

ausgeführt. I-undort B i6. 25 Mnt. Bronze; 

Kreisrunde dtinne Ulcchfcheibc, 6 Cm. im r)i::> ':<' .... Tr^ano Aug. Germ.Dac. .. . Kopf mit Lorbeer 

mcfTcr, oben mit zurilckgebogencm Haken, der das rechtshin; 

Bnichllück eines durchlochten Anhängers felUtält. Zwei 9: (S-P-) Q- K. Opttmo. Frinc. S. C Roma fteheod 

Bronze-Stifke rechts imd links fcheinen den Zweck nach links, Lanze und kleine Vifloiia haltend, xu Fiiflen 

gehabt zu haben, eine rückwärts angebrachte Leder* knieender Dacier um Gnade bittend 104 bis no n. Chr. 

icheibe zu befcfti<;e!i, wahrend ein dritter im Centrum 18 bis 19 Mm. Silber-Denar 1 13? n. Clir. Cohen 558; 

einen Bein- oder Holzknopf hielt. Am untern Rand 23 bis 25 Mm. Bronze Aritoninus Viu.s 138 bis 

treten vier Anfatzc hervor, zu kurz abgebrochen, um i6t n. Chr. (!olien 36; 

ilirc l'orm recondruirrn zu können. Fundort // 16. 30 Mm. Bronze I'"austina Aiigusta 7 17s n. Chr, 

I.offflchcn ftark nach vom zu',^ef]>itzt. Cohen 112, 

Uunner Blechdeckel von 45 Mm. Durchmcfler, in 23 Mm. Bronze Caracalla 211 bis 217 n, Chr. 

der Mitte ein Bronte-Knöpfchen. Fundort B 16. Cohen 304. 
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Die Friedhofkirche zu Jauernig und die Kirche zu Batzdorf 

(Oefterr.-Schleüen). 




Vm K/ei. ySlM, Aiehkckl n 
(Mit • B«lla|a-> 



j AS jetzige Scbldien bis zur Oder war fchon 
im lo. Jahrhonfkrt dem nenen DbÜmm Prag 
bcigcriii^t, iiiul dadurch dem Chriftenthura su» 

ganglich gcvvortlcn; doch darf man in diefcrZeit kaum 
annehmen, dals 7ahln:ichc Kirchcncrbaiiungen ftatt- 
gefunden haben dürften, und wenn, fo wurden jedun- 
falls nur i lolzkirclicn erbaut, wie e> ja heute noch iblehe 
in Mähren gibt. 

Im Jahre looo wurde wohl das Breslauer Bisthum 
gejjrüiidet, aber es dürften zu jener Zeit noch fehr weni}; 
Chriden unter der Bevölkerung vorhanden gewefen 
fein, da doch in den Jahren 1034— 1052 eine hefti|;e und 
Arlir durchgreifende heidnifdie GegenftrAmung fleh 
vollzi^; erft im ti. Jahrhundert errang das Chriltoithum 
einen ^öfieren Enblg. fo dafs das Land Schlefien von 
jener Zeit an votlitändig bekehrt gewefen war. 

Wenn auch, wie liWis* berichtet, noch Heiden i«» 
Jiilm- ii 'j <;er Gc<;end von Sa^jan Ic: '.lh und auch 
die hcidiuicin:« Wenden eini'^e Theitc J.-:- nördlichen 
Schlefien zurückeroln ivn, i>' 'ir.niv liii» wenig zu 
bedeuten, da auch um dielcloe Zeit in der liauptiladt 
Schlcfiens (Breslau) an einer lleinernen Kathedrale 
gebaut wurde. Z\vei Klolterkirchen waren fchon fertig 
gebaut, und unter dem Herzog Holeslau-s I. von 
Schlefien im Jahre 1175 wurde der Crundftdn zu einer 
dritten reich ausgeftatteten Abtei (Gßerdenrer-Abtci 
Leubus) gelegt und augleicli kamen die etilen deut< 
fchen Mönche und Cotonidcn in das Land. 

Aber al'. genannten übjefle o !fi ti uitc-i 

cxiftiren heule bis auf einige aufgefundcrc I ln^ile 
dcrfclben nicht mehr, und fo durften auch in der Provinz 
felbl\ ziemlich alle Bauten aus dicfcr Periode, welche 
vielleicht von wenig Bedeutung waren, auch dem Zahn 
der Zeit zum Opfer gefallen fein, und nur wenige oder 
keine Spuren zurückgelaflen haben ; ja c wäre von der 
romanifchen Stylperiode in Schlefien überhaupt nichts 
vorhanden, wenn fich diefe, anders wie im Welten, 
nicht weit Uber das 13. Jahrhundert hinaus in Aus- 
ihhrung erhalten halte. Aus diefer, ich möchte fagen, 
rpät-romunifchen Periode des 13. Jahrhunderts wird die 
Friedhof>kirche zu /JZ/ y*»««'/'';// flammen, w elcher Ort ja 
im 10. jahrlunidert gegründet wurtic; fowic aucli die 
Kirche in Berlholtisdürf (jetzt Batzdorf!, welcher Ort im 
Tertamcnt des Olmuzcr Bifcbofc^ Bruno vom 20. No- 
vember 1267 als neu angelegtes Dorf im Geb-ete Motzen- 
plotz genannt wird; auch ift es walirfchcinlich, dafs tliefe 
beiden Kirchen von dcutfchcn H.tnden erbaut worden 
find, da in den fnjchtbarcn Thälern des niederfchtefi- 
fchen Gebirgslandcs eine frijhe Einwanderung der 
Deutfchen lieh vollzogen haben dürfte. 

Nach diefen allgemein gehaltenen Bemerkungen 
fchreite Ich nun zur Dct.iilfchildcrun^ der Friedhofs- 
kirche zu Jauernig;. Die Grundrifsanlage der Kirche 
zeigt ciu langlicli gehaltenes Schift" und ein quadratifch 

' Arclii« Mir iJ.i <;fr.Ni. t.ic vi 
XXII. K F. 



angelegtes Presbyterium. Das Schilf düifte, ähnlich 
wie es iieule noch der Fall ift, mit etner Balkendecke 
abgefchloflen gewefen fein, wahrend das Presbyterium, 
tvelches fchmSler und niedriger angelegt ift. mit einem 

Kreuzgeu ilb'- nli« yfiijurit war, das noch heute in feiner 
L'rfprungin-likcit trluillen ift. Es befitzt rohe, nur ab- 
gefafste Rippen und im Spitzbogen gehaltene Kappen, 
der Fuß der Rippen fitzt auf roh gehaltenen Confolcn, 
foiift hat das Innere gar keinen Schmuck, was nicht 
au.sfchließt, dafs unter der weißen Tunclie Malereien ver- 
borgen find. Das Aeußere der Kirche ift cbenfo einfach 
gehalten, und durften die Mauern, welche aus Bruchftcin 
hcrgellelit find, urfprttnglich ohne den jetzt erfichtUchen 
Putt gewefen fein: auch, die Fenfteröffiiungen, welche 
fehr primitiv (^halten find, werden im Laufe der Zeit 

manches eingebüßt haben. 

Die Weft-Fagadc, welche nach unferen heutigen 
Vorftellungen mit ihrer Gicbclmauer die eigentliche 
Haupt-I'^a^adc fein follte. il\ ohne jeden Schmuck, da 
fogar das Haupt-Portal iiicr iii 'il Icir:- :i SU/ hat, fon- 
dcrn dasfelbe fich an der Siidieite bciutdet, wofelbft 
auch d.o-s Seiten-Portal feinen Platz gefunden hat. Uicfc 
Kigenthiimlichkcit dürfte jedenfalls in der Lage der 
ehemaligen Burg und des Ortes feine Begründung 

finden, da die beiden Portale gegen die Burg (jetzt 
SchbB Johsnnesberg, der Sommeraufenthalt der Bres- 
Uuer Fiirftbifchöfc) und gegen die Stadt gewendet 

find, was auch bei der Kirche zu Griesmannsdorf bei 
Tii.:n/l;:ii >:lc:- T.i"! itl; iliirRi- il.ilicr die Jauerniger 
Xii. li!' .11. icrleibcn Zeit il.inisiicn wie die vorher 
crwsliiitc, iln die Architektur bei beiden ziemlich gleich 
ift, nur lind die Jauerniger Kirchen-Portale viel reicher 
gehalten. DasPrcsbyteriumift mit eincmkr.iftigcn Haupt- 
gcfimfe bekrönt, welches mit feinen Confolcn einen 
cigcnthümlich reichen Abfchluß dem Gcb.iude gibt, 
und hatte, wie man mir erzählte, auch das Schiff noch 
vor Jahren ganz dasfelbe Hauptgefirafe, welches leider, 
da «s dem Abftune nahe war, von der Stadtgemeind« 
entfernt und nicht wieder ergänzt wurde, fondern an 
Stelle des alten Hauptgcfimfes- eine Hohlkehle ange- 
bracht wurde, wodurch der Eindruck ein v^efentlich 
anderer geworden ift; es wäre daher fehr wilnfchens- 
werth. wenn da« Hauptgcfimfc in feiner alten Form 
wieder hergeftellt werden kunntc, da die Koften hiefur 
fehr gering Wiiren. Auf diefcm H.iuptgefnnfc erhebt fich 
nun, anfchließend an die vordere Giebclmaucr, das unter 
45 Graden geneigte Dach, welches mit Scliindeln ge- 
deckt ift, und wahrfcheinlicher Weife mit einem romani- 
fchen Dachreiter bekrönt gewefen fein dfirfte. Im Gänsen 
wirkt die Kirche fehr nOchtern, daher eigentlich nur 
die beiden Portale von künftlerifchem Werth und Über- 
haupt die fchonften Theile der Kirche find, wie aus den 
nach der Natur aufgenommenen und gezeichneten 
Portalen zu cifehcn id. Man wird fofort die ruiDauifchc 
Form befondert bis zum Capitül- Abfchluß erkennen, und 
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nur der gedrückte Spitxbogen an beiden Portalen läßt 
«afeinen fchwachen gothifchen Einfluß rdiUefien. 

Das Gcwänik" fpringt tteppcdfurmij nach Innen 
ab, HnJ ift ilurcl» tlio im Winkel ciiii,'eftelltcn Stauten 
hi l. 'it; ml l; tem riiid die I'feilereckcn durch I'rofilc 
reicher und l'orm^efalliger fjcftaltct. welche iiiilcii durch 
einen, Ich mochte f.iRcn, karnisartit; Rcbddctcn Socke!, 
und oben lUircii wunderbar gearbeitete Hlatter auf- 
Rcfantfcn werden, Diefe cingertelltcu Säulen haben ein 
an die attifche Form erinnernde liafi-, nur ift die 
zwifchen den beiden Wulften einj^elcgtc Hohlkehle 
nach unten su (lark au»gearbeitctt wie es dann fp^tcr 
die Gothik fo fchön in ihren tellerartigcn Bafen aunge- 
bfldet iMt. Dkl Capitäle mit ihren krüftteen» weit aas- 
ladenden Abakus, im Kelche den WOrfeKCapitSlen fehr 
ahnlich, machen durch it tc n izend fchou gearbeiteten 
Ornamente einen eleg,;iitLi' l-,indruck, Alle Drnaniente 
find noch vollftandtg in c.<:\ 1 urm romanil'ch fje'halten, 
bcfondcrs die AbfpitzuiiR der Hliitter. .Auf dieCen fchon 
und reich tic:^'liedcrten Unterbau fetzt Tich mm der yan/, 
gleich wie der Unterbau gegliederte gcilruckte Spitz- 
bogen an; auch hier werden die lick-rrcfile von karnis- 
artig gebildeten Sockeln aufgefangen; nur die großen 
W uKU-, welche dcnfelbcn Durchme(Ter befitzen wie die 
Säukntromnieln, fitzen direA auf dem Capitäl auf. 

Die HolzthOre des Haupt-Portales, welches wohl 
nicht aii-i dem ij Jahrhundert flammt, ift mit den 
urrprünglichcn IJefchläRen verfehen. und zeigen die- 
fclbi'c. mir <:;< i ai.fgefchlitzter, K ■ m il .i r. und den 
eig'. ii.irti ^1 n liUir.KU noch eine primitive Techuil;, fie 
find olil durch den Zahn der Zeit fehr bofchadigt, 
geben aber dem Thorc einen cigenth, unlieb fchonen 
Charakter, S, Heilagc I, Fig. i. 

Das Seiten-Porta! (Fig, 2) ift durch feine Form noch 
viel ftylgcrechtcr (rom.Tnifcli i und auch einfacher gehal- 
ten. Mich hier ift das Gewände treppcnförmig gegliedert, 
natiirlich nur durch eine Abtreppung, während das 
Hanpt-PoTtal Kwei Abtreppungen zeigt, hier kommt der 
Charakter mit der durchgehenden Wulft der Trommel 
im Bogen vollftandig zur Geltung ; in der Kanipfcrln-ihe 
ift aber der derbe Rundftab mit einem cigcnthümlich 
reich gegliederten Band feilgehalten; di< ■ r 'nn iku 
Kuntiftab umgelegte R:ng befil^t einen derben, weit 
ausladenden, in der Mitte eingekerbten Rundftab, 
wahrend die anderen l'rofiic klein, fogar zierlich ge- 
arbeitet find. Die Hafen find rein romanifch gegliedert 
und zeigen hier nicht die eingezogene Hohlkehle, wie 
bei dem Haupt-Porta! Die Pfeilerecken find nur mit 
einer Hohlkehle vcrfehen, welche in bcftimmter Höhe 
immer wieder durch einen Kamis sur fcbarfen Ecke 
überfuhrt wird; diefe Hohlkehle zieht fich auch in dem 
Bogen, welcher ebenfalls ein gedrückter Spitzbogen iit, 
durcli. iJa'i Seiten-Portal befitzt eine «umlerlehöne aus 
dem 16. Jahrhundert ftaminenilc Hulzthüre; bcfonders 
die beiden großen, reizend feli jn gearbeiteten Rofetten 
pafien vortrefflich zu der dei ben Glietleruu.g des Stein 
portale^- Das Befchluge ift aus derfelben Zeit wie die 
Holzthüre und zeigt ebcnfali» wie die Holzrofetten von 
einer ausgebildeten Technik. S. Beilage 11, Fig. 2, 

Dil- Airc/u- zu Batiiii/rf. 

Diefcr Ort wurde fdion. wie vorher erwähnt, im 
13. Jahrhundert gegründet oder als neu angelegtes 



Dorf bezeichnet; dies bewahrheitet fich durch die dnft 
wunderfchön gewefene Kirche, wie aus den fich erhalten* 

den Architektur-Ueberreften gefchloflen werden kann. 

Die Kirche dürfte mir um einige Jahrzehnte 
fpater als die Jauerni;;<T ribaut '.i,-, irdi; 11 fciti, '.vie aus 
den beiden fchön erhaileiica l 'utjUn üu ejichen ift, 
und beftand cieiLllie aus einem 11 ScliifTe, welches 
jedenfalls auci» nur eine Holzdeckc hatte, wahrend es 
heule eine berolirtc Decke befitzt, welche nicht fchön 
bemalt ift. An das Schiff ftoOt das noch in feiner 
Architektur erlialtene Prcsbyterium, welches leider 
ebenfalls durch die letzte Reilaurirung fehr viel an feiner 
Schönheit eingebüßt hat. Durch die Vergröfleruiig, 
wehdie infolge Anwacbfena ites Ortes notbweadig 
wurde, hat die Kirche in jeder Hinficht viel verloren, 
und ich glaube, es ift nur dem jetzigen Pfarrer zu 
danken, dafs die beiden allen Portale, welche durch die 
F>weiterung der Kirche entfernt werden mußten, aber 
an anderen t^rten aufgelleilt wurden, unbefchadigt cr- 
lialtai find. 

IJas Presbyterium ift ein quadratifch gehaltener 
Kaum, welcher mit einem Kreuzgewölbe iibcrdcckt ift. 
In den vier Ecken ftehen Dreivicrtel-Säulen auf ein- 
fachen Bafen mit reich profilirten und verfchieden ge- 
formten Capitalen, auf welchen fich die derb und 
krafiig profilirten Rippen mit ihren viereckig gehaltenen 
Sockeln auffetzen. Die Kappen des Gewölbes fteigcn 
etwas weniges an und find fpitzbogcnartig gewölbt. 
Die Capitalc l>efitzen einen gleichen Abakus und 
Aftragal, nur der Kelch ift an jedem Capital verfehle- 
denartig geilaltet. / v ci d>jri> jl en erinnern an di.- \V uifeh 
form, wahrend die beiden anderen die glatte Kelch- 
form zeigen. S. Beilage II, Fig 3, 4. 

Die Portale diefer Kirche zeigen eine ähnliche 
Dispofition wie die der Kirche zu Jauernig, nur ift das 
Haupt-Porul der Kirche zu Batzdorf größer gcftaitct 
und befitzt dasfelbe ein Tympanon, auf wddMni «fai 
Drcipafs eingearbeitet ift, in deflhn HUte fich dne 
Scheibe mit einer fegnenden Hand reliefartig gearbeitet 
zeiL^t 

iJa^ üi; a j.!Ric iil iieppenartig gcftaitct und liegen 
auch hier in ilen tiefliegenden Ecken Dreiviertcl- 
Saulen, welche aber durch ihren kleinen Durchmcffcr 
fehr fehlank wirken; die vorftehenden Ecken find durci; 
reiche Profile gegliedert, welche, wie bei der Jauer- 
niger l-'ricilliofskirche, karuisartige Sockeln und Auf- 
fangsblattcr befitzen. Diefe treppenartigen Gewände 
haben reich verwerte und wunderbar gearbeitete Capi- 
tal«, welche einen einhdtlichen und, ich möchte fagen, 
gemeinfchahlichen Abakus befitzen, da derfdbe nur 
unter 4; Graden abgefchrägt ift, daher keine Wiedcr- 
kehrungcn befitzt. Auf dicfen krilfligcn Capitalen tlLi-t 
nun der reich ])rohIirle ebenfalls trcppenarii^ L;i'^lic- 
derle Spitzlnigen auf, das vL>rbefprochene 1 > inpanon 
uberdeckenil; nur find liier die Profile abwcchfelnd ge- 
ftellt gegen die unleren Gew.uidprohle und wird der 
Sauleiirundftab in der erften Abtreppung nicht ilurch- 
gefuhrt, iti der UriUen legt er lieb direä; an den Tympa- 
iioti, w.ibrend der xweite dircA durchgeflihrt ifL & Bei- 
läge II, Fig. $. 

Die Bafen fammt den Sockeln des Portd-Gewändes 
find reidi gegliedert und zeigen auch die tief ein- 
gearbehete Hohlkehle, nur dürfte der ganze Unterbau 
fich um den innern Gewändelheil gesogen haben und Ift 
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dies die cin/ij:!- Vt rilumniclung. ^^ L■Il Iil tia'; Portal ailf- 
zuwcifcn hat Da«. Seiten- l'ortal i(l ^anz ähnlich gehalten 
wie das der Friedhofskirche zu Jaueriiijj, auch hier ift 
der cigcnthümlich gegliederte Kümpfcr, ttiir die Bafen 
find mit ihren unter dem runden Theile der Bafe an- 
gebrachten Confolcn reicher und edler gcflaltet; auch 
die vorrpringende Ecke des treppenartig fich gedalten- 
den Gewändes ift reich profilirt. S. Beilage I, Fig. fi. 

Diefe beiden Kirchen, mit tliren wanderbar fcfefinen 
Portalen und anderen Architektur-Theilen find wahre 
Perlen des an Naturfchonhcitcn fo reichen Landes, und, 
fovicl ich weiß, auch du. i in/if: t rhaltitnen üenkiTt:i!<-r 
au& dem 13. Jahrhundert. Hoffentlich «erden dicfelben 



auch in Zukunft ebcnfo pi: ti.tvnll bi lMiKle!! .lU \\tL 
bis jetzt von Seiten Her doiri'^'c n Ikwoiiuerlciiali und 
den Pfarrcrti r l all '.kar; a k1i nare es von großem 
V'orthcil, wenn der romanilche Styl, welcher fo fchön 
durch die vorher befchriebcnen Objecle vertreten ift, 
auch an neueren Kirchenbauten durchgeführt werden 
möchte. Unbeu ufster Weife habe ich ehie neue Kirche 
in der näcliften Nähe von jauernig, und /.war in Weifi< 
bach, im rooimnifciien Style durchgeführt, welche am 
8. Auguft 1895 eingeweiht wurde, und ich bin fehr 
glücklich, dafs ich die romanifche Stylperiode gewählt 
iuibe. da hiedurch die alte Tradition weiter durch- 
geführt wird. 



Ueber einige Burgen in Tyrol und im Pinzgau. 

Van Dr. Oa& fifttr. 



.-XS fchli'mmfte Gefchick, welches unferc Purg- 
'Bpnjj refle treffen kann, ift ihr ohne Vc rta ; n 

Stsa^'^ jlit! Aiifsrabe unternommener vrirnrintl^ In r 
Wir Jci ai:iljai.i. Aadi Iii 'l yrnl mehren ficli noi-i-aling- 
die bezüglichen Beilpictc. So tiiidet der Uber ucn Brenner 
Fahrende unterttalb der Station PVeienfcld auf einem 
zu mäßiger Hohe aus der Thalfohic fich erhebenden 
Fclfeti an Stelle der verwitterten Ruine WelJtnjUin 
jetiet einen noch unvollendeten, zierlichen und mannig* 
fitch gegliederten Bau, der jedoch kaum verfehlter ge- 
dacht werden ktfnnte, wenn er, wie es fcbeint, eine 
wiederhergdlellte mittelalterliche Burg vorfteüen foll. 
.Xiich i".is weiter nliaar;--, u.ücrthalb Stunden wcftlich 
iicr Motion Klaufcu. ui;t «.iiiutii fenkrccht zum Thinncr- 
bach abfallenden Felfcn gelegene Garnßeiii — von und 
nach dem neuen Krwerber ^Gerftcin" umgetauft — 
ift neuerdings ganz in dem Stylt iLiii t "^rhlößer wieder 
aufgebaut worden, die als vermtHntlich wicdcr- 
hergcftcllte Buigen die Kheinufer von Hingen bis Cob- 
lens jedem Kenner mittelalterlichen ßurgbauwcl'ens fo 
berüchtigt gemacht haben. Anftatt fichtbarer Dächer 
fibcrall nhllare kleine Zinnen, forgfültlge Vermeuiung 
aller UnglelchmäAigkeit m Anordnting der Fenfler, 
ftatt crg.inzender Holzbauten moderne eifeme Balcons 
und dergleichen beliebte Stylwidrigkeiten mein . Möge 
ein gütiges (iefchick die fchänen Burgrefte Tyrols vor 
einem weiteren rmfiehrrreifeii folcher Wiederherftcl- 
hingen iK waiii'-Mi ! 

Dafs von .ihniiclicf Miisiiandiung fchon früher ein 
guter Theil der in und um Obermais gelegenen alten 
ächioßer und Anfitze l>etrofien wurde, kann bei den 
gerade hier lahireieh ausgeAlhrten „Keftauralionen* 
kaum üb«rr«rdien. 

Die jetzt in AngrifT genommene Wiedeihciftellung 
des SchloBes Tyrol hat bisher wenigftens im Aeufieren 
kaum etwas verdorben, abgcfehcn freilich von dem 
Thorbau mit feinen widcrfinnigcn rii(nitjr:u:ii Mii iauir 
Zinnen an Stelle eines friiher hiei doc':i wul.l . u criiilrr 
Abwehr angebracht gewcfenen ^Vehrl;^.^^'|. >- 

Ebcnfo wetiig kann icli die W'iedcrhcrllelluiit; des 
l'alas im Innern für richtig halten, Wahrend das obere 
Stockwerk {nach Angabc der Caftclionin) früher zwei 
Znnmer und eme Küche enihielt. wird dasrelbe jeUt 



ganz von einem zweiten .S.tale eingenommen, zu welchem 
IU-. i|i ni d.aruntcr befindlichen .eine breiti irL'iliL-i.;tiuSc 
lii |i[H- hi-. auffuhrt, fo dafs jetzt der craiize l'ala^ i\on 
lii iri, wir r;ewc>hnlich, unbewohnbaren. I Irti^rfelii ib, ilrr 
.inltoßcndcn zwciftockigen Capelle und dem fpätcrcn 
Flugclanbau abgefehen) ledi^ich zwei Säle übereinan- 
der enthhlt 

Es il'; nvT höchft unwahrfcheinlich, dafs die Grafen 
von Tyrol — das heißt vom Schloße dicTc« Namens 
mit umliegendem Grundliefits, der nur einen v^chwnt- 
dend Ideiiwn firuchtlieil des bestigen Krcuilande» aus- 
machte — um Iloo auf dem ohnehin befchr.inkten 
Räume fich einen Palas erbaut haben follten, d( r kaiirn 
zu anderem als in milder Jahreszeit zu großen !• i itlirh- 
keiten unrI.Staatsactioncn hatit. :iL:iiit/t w cnii n k ii nni ' 
Der Palas war eillf.^ch das Wohnhaus des iiurgherrn 
oder deffen, in feiner Stelle die Hurg innehatte, 
und cbenfo wenig als heute eine Familie dauernd ein 
Gebäude bewohnen kann, das nichts als zwei (unheiz- 
bare) Säle übereinander enthält, war das au alter Zeit 
der Fall; ja es kam damals noch da«u, dafs die Mangel- 
haftigkeit der HeisdsrichtuBgen wie i>dbiiders der 
Fenfterverfehlttfie noch nodir als jetst geradezu enge 
Wohnräume iUr die rauhere Jahreszeit wünfchenswcrth 
inachen mußte, wozu auch die Sp.nrlichkeit des Haus- 
rathes pafste Wie '- ii.it: Kauinlichkcitcn im Mittelalter 
felbft Konigun un.l R i It in t»eruii;tcn, zeigt unter an- 
derem das Fi;:ll Jiili.iii-- ULI iKilirn ^;tr.^|•. 

i)<-r Leiter der Rtilaunitiuiv^- Arbeiten könnte fich 
vieHoi; Iii darauf berufen, dafs gerade in jiingftcr Zeit 
Fachichriltfteller uns belehrten, «lafs Pal.ife dicfcr Art 
durchaus nicht feiten gcwefcn feien. .So heißt es bei 
«. Mfitttaie». Der Wohnbau (Darmftadt 1892), S. 19, dafs 
„tms eine Reihe großer Saalbauten erhalten lind, weiche 
alle das gemeinfam haben, dals fic aus zwei Stocl^ 
werken beftehen, zwei Säle übereinander haben, den 
jicfchloffenen unteren als Wohnraum fur dir jiir..;c 
Ritterfchaft, den obern offenen .ils Malle für Jii. ./tlcsUlith 
vorzunehmenden Regierungslvindlungen, dann abcrauch 

' Mar^ vird auch nicht einM«Tiden ^■lll^t^n. «idf« die llilri; ;it:trr fi^itKrtn 
5.1*11**11 tM.:h fin herrfih :iflU.:>(P^ Wuhngebiudc fchjbt Juttcii ^cfjf, tletin 
cfft /II Anfiinj; lir» i(. J*hrKiiii.^cr(t »if.l in «iiicr Ufkiiiiil« fiii _ii^iin Mu». 
lulu* dafclMt owakm. A« dm Inato nix:!! ««hlnhalKnca PaUnbue iS ab« 
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fär r<-ftc uml Haiikctte." Wenn aber v. Effetr.^-i-in dies 
nur von ^j^roßcrcn Furrtcnburj'en'' bemerkt, fo bemerkt 
Dr. P. CUiiun. Jahrfjati}; dielcr „Miuheiluiigcii'', 
S. 33. hcv.ii^'iich (Jcr l yrüler Biiryen allj^cmein, dafs 
ila „wie auch in dciitfclicii Hurgen. die Anlage meli- 
rercr Satt- übereinander ftlir beliebt erfeheinl". Als Hei- 
fpiclc find in dem (felion im vorhergehenden Jahrgange 
beginnenden) Auffalze angeführt und behandelt die 
Palal'c der Burgen Jioymonl, Wa'igtii. Lichtenberg, 
PrUJleU, Brandis und ToM/trs. Der Palas der Ruine 
Brandis Toll fogar in jedem der vier Stockwerke einen 
.die gani« Breite de» Baues efameiuiiefldet) Saal* ent- 
halten haben, und ebenfe findet der Vtrfaffcr m Täufers 
„ubLfi Iii '.ii'-Ic: vier große, aber 11 ii-drim', iliirf lv 
ijeheitüi S .li , i-.re unlerllen drei mit >.aul'.,i!ilclluiij4vi5, 
nur der olu i li mit einer flachen Hol/.dccke'^. 

Wa«; nun zunachft dies letzte, allein noch völlig er- 
haltene Beifpicl bctrifTt, fo ill hier der vermeintliche 
l'alas in Wirklichkeit nie etwas anderes gcwefcn als 
ein Kornfpcichcr (vgl. auch Stiiff/rr, Tyrol II 247), in 
deflen unteren Stockwerken die ficdkcndecicen auf je 
drei ftarken Quermauem mit je vmA weiten ItidibogiBen 
Oeflhungen ruhen, wälrrend auch der Uber diefen Kom* 
böden befindliche Raum, allein durch fünf Fentler mit 
Seitenbanken hinlänglich erleuchtet, meiner Anficht nach 
heute mit Unrecht (vgl. meine Burgotkiindf 1895, S. 452, 
Anm.) als „Kitterfaal" bezeichnet wird. 

Kin ganz anderer Irrthum liegt meiner Anficht nach 
der Anführung der übrigen hier genannten Beil'piele zu 
Grunde. Ich uteinc den, dafs in einem l'alas Innen- 
winde da auch nicht vorhanden gewefen feien, wo 
von Ihnen und fpedell ihrem Anfcbluße an die Um- 
faffiincswünde keine Spur mehr ttbng i(V Wenn auch 
V. Effimmtm bei feinem vorhin angeDihrten SaUe dies 
anfcheinend 2U wenig beachtet hat, fo ift das um fo auf» 
fallender, als er felbÄ gerade in demfelben Buche mehr- 
fach, befonders S. 87 und 12a die oft leichte und flüch- 
tige ITerftcllung der Innenwände liur. irliL'it, f t „ l.ifs 
man, ohne den Kern de^i Baues zu berühren. allcijUi^lbcii 

;: uiii/lchen und heraii.snehmcn ki>nnte, dafs im 
gefanuiUcn f laufe keine einzige Aabile Inilenuand vor- 
lian<lcn war**. Wenn nun folche entweder aus dünnem, 
mit Strohlehm ausgefülltem HoUfaehwerk oder gar nur 
aus Bretterwanden bcftanden, fo liegt auf der Ilanil, 

dafs fie, zumal in Hutnefi,aus welchen Kolxgetkfcl oder 
Verputz verfchwunden lind, keineSpuren zmllcl^laflen 

haben können. Innenwände nur aus Brettern beftehend 
find unter anderem noch in den Schlößern Rap[>ers'j.')'l 
am Zuritlu I .S; : v.m\ Kaprun, welches ich weiterhin 
noch naiitf lji,h.in'.tieln werde, erhalten. Außerdem 
waren aber noch fo manche I'alasruinen aruufuhren, bei 
Welchen vulligc Vcrfchiedcnhc-it der l''en(ter, eine Mehr- 
heit von Kaminen oder auch nur die Wicdcrfinnigkcit, 
einen großen mehrrtockigen Wohnbau ohne alle 
Zwifchenwände anzunehmen, das vormalige V'orhan- 
dcnfein folcher mit aller Sicherheit erkennen lallen, 
wenn auch von ihrem Anfchluft an die jetxt nackten 
Umfalfungswände keine Spur mehr vorbanden ift. So ift 
mir denn bisher auch fetblt in „größeren Füritenburgen" 
noch kein l'alas bekannt geworden, dcfl'en mehrere 
Stockwerke nachweislich je nur einen großen Saal um- 
faßt hiittcn. I)as eiti/iL^e von CIcinin a. a O. für feine 
Behauptung angeführte Beifpicl aus Ueutichlanü, AU- 
Leiningen in der Rlieinpfalz, ift noch umfo weniger 



zutreflend. als es lieh da um ein großes Renaiffnnce- 
Schloß mit angeblich früher 365 Fenftem handelt. 

Was hienach weiter die Kellauration des .Si bloßes 
Zyro/ betrifft, fo umfchließt eine Verlängerung des fchon 
erwahiRi Ii I ;u;;elanbaues mit ausge|ii.i^t rmnanifchem 
Kenller jetzt ein Treppenhaus mit einer Bedürfnis- 
anllalt in jedem Stockwerke und fomit eine .'Vnlagc. w ic 
fie 2»ar in Hötek gewöhnlich ill, in alten Palafen aber 
meines WifTens nicht vorkam. Oa kannte man {von den 
Aborten abgefehen) von unten bis oben fortlaufende 
Treppen kaum anders als in Form der nach aulien vor- 
fprtngenden Wendehreppen-Tbürme, die auch wefent- 
lich erft in der Renaillancezelt gebräuchlich wurden. 

Tuhci: -',v'.i*.lirr als diefc bisher niciit firfunders 
ci Ji culichi.;! ivtll.juj^tionsbauten wäre die U luiJcrfrei- 
Icgung des in einem unfaubern Winkel noch tlii i v. o:;e 
im Schutt (leckenden Herchfrits. Die vor demfelben ver- 
meintlich llehende Mauer, bisher immer unbellritteii 
für ein romil'ches Bauwerk erklärt, gehört dem untern 
Thcilc des Herchfrils fclbfl an und bietet für die An- 
nahme eines au$nahmsweife römifchen Urfprungs 
keinerlei auai«ichende Anhaltspunkte.' 

Zu den am wenigf^en in fpaterer Zeit verun Halteten 
Rurgen der Merancr Gegend gehört <\m Gegenfatz m 
Schönna das dicfem zunachft ,;<:1clm in (,ay,-ii oder 
Goycn. Auch die Gcfammtanla^c dicics W clirb-iucs 
ill hei aller Kinfachhcit eine intcrelTante. Von der 
wcnir^ fert tjclrt^cn^n viereckigen Vorburg, die mit fehr 
hohiM Iv ii-,iL^''i:,iiirr u:ii.l l'ntchfrit fall noch v..Ili^ in iilttr 
Gcflalt erhalten ill. fuhrt in die wefllich aut höherer 
Fclsftufc liegende Hauptburg offen nur eine an fcnk- 
rcchtcr W.uid angebrachte Holztreppe. War die Haupt- 
bürg fomit nach dicfer Seite hin leicht zu vertbddigen, 
fo zeigt Ae fich anderfeits g^^en Sttden durch fteileren 
Felshang, nach Often durdi einen Baehtobel hinläng- 
lich, nördlich dagegen nur durch einen unfchwer er- 
fteiglichen Abhang gefchUtzt, wahrend der Nordoflcckc 
.' 1 :li;icli J<\:- :iocli \iel hoher aniV. le Nordufcr de> 
.\.uf- 1 li^liis lich nähert. Man hat deshalb der Haupt- 
burg hier noch 1 in liLfi tidcrcs Vertheidigungs- und 
Ücckungswerk unnutteibar vorgelegt, welches unge- 
wöhnlicher Weife au.s einem mächtigen rechteckigen 
'rhurme und einer dcnfclben in geringem Abflandc 
umgebenden hohen Ringmauer beficht. Dicfer Thurm 
bietet auch infofern Eigcnthumlichcs, als er zwar bei 
5-60 <u ii'to M. innerer Seitenlängen ganz die befondere 
Weite ehes Wohnthurmes hat, jedoch, wie die fpar- 
famen LtehtöAhungen in allen Stockwerken /eigen, 
lediglich zur Deckung durch feine Ma 11 rm.iiT- 111 d zum 
erhöhten Standort für Vcrthcidigcr bcllimmj war. 

Das immerhin l'jgcnthümlichc dicfcs Baues mag 
dazu beitragen, tlafs er zu denjenigen Thürmen jener 
Gegend gehört, deren römifcher Urfprung am wenig- 
den bezweifelt wird. Man erkennt mit Sicherheit [At:, 
.SchloiTer und Burgen in Meran und Umgebung, 1894, 
S. 177) in dem Namen der erft am Ende des 14. Jahr- 
hunderts genannten Buiig ein pGajanum, Befitzthum 
des Römers Gajus* und fndet «am unteren Theie des 
Thurmcs römifche Bauart*, und auch P. Qemen, der 

' l'iii mii Ii Kirr iii 'm t\\ » iril( r n , »frwfif* it^f n-thtftn HrgrUn- 

fjur-i; M«t;cri ..iif eiii nn;! |, |ic » I I j- >.| t 11, »t>ltr» ir »in<r untiT 'l»r l'r«"ff* 
Ltlii.ifr . 'i. I. >..tiril( l.'i .M,-(^^r, t ,Ilic H. .|iirr<iir.il« m.kI .1 .r ri.3»ifchc Sl-stion 
iti VI, 1.1- i-icrli^.t (tt. > .it ikfi titi/iiirtt »: til i.iilieurcit'b.^teii Reil eine» 

in 4«'. TnD. «*ni«9 imM«« ich d«it 4i« iinmfcmaArire* Si^ukh ««nutlfar 
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in dem angeführten A.ifi .t. c i nnv liilr; den größten 
Thcil der zahlreichen ., R in tliui nit. ■ bei Mcran fiir 
mittclaltcrlic'i LTk!,ir:, intriut d'jrli ■, i.N,;., "^.22). dafs 
unter ancicrcm „der Ihunn vnii (jaycn iGajanum}, 
wcnigftcns der Kern desfelbcn. mit einiger Sicherheit^ 
als Komerbau zu bezeichnen fei. in Wirklichkeit zei;:t 
die Mauer Technik nicht das ßcrinyfte von derjenii^i- i 
vieler hundert «ndcren mittelalterlichen ThUrme ab- 
weichende. Zudem wSre es fchon an fich ganz anerfind» 
lieh, wie die Römer dazu gekommen ^n fotlten, in 
etwa halbftündiger Entfernung von ihrer Statio Majensb 
an dicfcr völlig abfeits und ohne Beziehung zu einer 
nahen Straße gelegenen Stelle folchen Thurm zu er- 
bauen, noch abgcfehen davon, dafs ihre „Hoch wart er." 
— eine folchc foU dcrfclbe nach Ats a. a. O. gewcfen 
fein — bekanntlich nur ongeführ halb fo un&nglich 
waren.' 

In einer Gegend, in taretcher Schüdmauem Bber» 
haupt gebräuchUeh waren (vgl. «Bwgenkunde* S- 3^7)» 

würde man den mit diefem Vorwerk verfolgten Zweck 

cinfarl'.. r rhii Ll; die Krrichtung rintr fnlchen erreicht 
haben. Liinien fuhrt zwar (a. a. < >. iSr^4 S. 26) gerade 
Gayen als einziges, abcrbefontlcr'; ^deutliches" Heifpiel 
dafür an, dafs auch bei TyroU r K.irgcn, *lie nicht auf 
der Hohe des Kammes crriLl-.trt find, der Berchfrit 
„faß regelmäßig hinter einer Schildmaucr nach dem 
Beqirflcken ni* feine Stelle habe; allein die erwähnte 
unferen Thurm auf drei Seiten umgebende Ringmauer 
hat mit emer eigentlichen Schildmauer gar keine 
Admlidikeit. — 

Die Burgruinen, u r K I.t: .ui ticr I ikh bciderfeits 
der Sprarl.L;: ini'c /in irl-it liegen — Salurn auf dcut- 
fchcr und Ä>j>«»«<?/j auf italienifcher Seite — verdienten 
mehr bcfucht zu werden, als nach den verwachfcncn 
kaum findbarcn KIcttcrpfaden, die zu ihnen hinauf- 
fuhren, zu gefchchcn fchcint. Die letztgenannte Ruine, 
eine Hölilenburg, liegt, wie bei folcher die Regel, am 
oberen Anfang der hohen GcTöHbdfchimg, wie folche 
dem Ptdie ftdler Fdawinde verlagert zu fein pflegen. 
Der Hohlraum, in welchem die Burg ficht, il^ jedoch 
nicht fo'Aohl eine Hnhlc im engeren Sinne, als vielmehr 
eine in die i-tiswand eingcfchnittene Rinne in Form 
etwa eines auf der Seite liegenden Troges von groß- 
artigen Maßverhaltniflen, und die Lage von Kronmetz 
ähnelt daher derjenigen der feltcnen Burgen, die, wie 
Fragftein in Graubiinden, im Schutze eines über- 
hängenden Felfens erbaut find. Die Kinne ill nun nach 
Ihrer ganzen Ausdehnung derart zum Burgbau benutzt, 
dafs an ihrem vordem noch wenig tief eingefchnitte- 
nen Ende an das Kingangsthor fich zunächll dn thal- 
Wirts durch die Ringmauer begriinzter, 40 Schritte 
langer Zwingerraum anfchließt. Ein zweites Thor führte 
dann in die weitere 1 50 Schritte lange Hauptburg 
felbft, deren Bauten fehr einfacher Weife im wefent- 
lichen aus etwa vii-r .in der Bofcliung entlang liebenden 
Geb.iudt n 1« il.iiul' :i, .n'. welchen mehrere fich noch 
durch Fcnilcr und Kamine als dreiftockige Wohn- 
bauten erkennen lalTen. Thalwärts war auch tliefer 
Abfchnitt der Burg weiiigftens zum Theil noch durch 
tinen vorgelegten Zwinger gefchützt. wahrend daS 
hintere Ende der Rinne durch Steilabfall und Mauer- 

> Wvttn inftgfi«li nocik «cKiger bcarihidc« iß «> (rtilick. «wi Dr. CUmtm 
Midi <Im aagvaöhilkk «■(«■ ünalVIi «<■ ai*4 M tf««* AI' >«mMcI> 



Werl: nri.'iij;anglich war. Zu irgendwelchem Thurmba« 
konnte bei der Befondcrheit der Ocrtlichkeit kaum ein 
Anlafs vorliegen, wenn gleich diu 1 Ii lu der Aushöhlung 
folchen gellattet haben wiirde. In dem noch ziemlich 
weiten Räume zwifchcn der Gebaudereihe und der 
hinlern Fekwand bietet ein offenes Sammelbecken 
noch jetzt einen V'oriath des aus dem Gcllein fickern- 
den Quellwaflers, wie folchcs in Höhlenbuigen faß nie 
fehlte. AUes Bauwerk ift bei fparfamer Verwendung 
des HatiAe{nc$ ganz einfach, die Thür- und Fenfter- 
flflhtingcn find theils gerade, theils rnndbogtg über- 

ilijckt. I>!.' ili in r>i i:rli(leinmauerv. rik n^d^ :i mehr- 
I.Ith (l^L n.ii.:h .\rt tics Quadcrvt.rbu;uli.,s .11 (ij-i Mörtel 
rin!;i ril/u M Stuß- und Lagerfugen, eine Technik, die 
ieil A'rii-g lon HochftlJen fchr mit Unrecht wohl für 
ein Kennzeichen der Zeit um d.rs Jahr lOOO gehalten 
wird. Eines der Wnhngcbaiide zeigt die Spuren einer 
thalwärts auf Balken vorgekraglen hölzernen Galerie. 
Die Ringmauer ift, fowdt erhalten, mit einfachen 
SchielUidiarten durchbrochen, «m die Böichung, über 
wdebc die Biii:g «Hein »gingKch war, beilreichen zu 
können.* DaTi UiirigenB die an fich fehr gcficberte 
Lage diefer Höhlenburgen auch wieder ihre befonderc 




Fig. I. (S.ilaro.) 



Gefahr mit fich bringen konnte, zeigt der Umfland, 
Ja'- I ir. 'I heil der Ruine an dem erwähnten hintern 
Linii. der Kinne unter gewaltigen der Fcisdecke 
herabgefaliein ii Sti inhli m; I., :i begraben liegt. 

Auch Salurn ^^•ig, 1 , liegt Uber einer ahnlichen Ge- 
rollbofchung wie Kronmet/, aber im Gegenfatz zu diefem 
auf einer hoch aus derfelbcn emporragenden Fclsfäulc, 
die mit der dahinter noch \iel höher anlleigenden 
Uferwand durch einen fchmalcn Querfattel verbunden 
iA. Auch hier findet fich die gewohnte^ freilich auch 
fall felbftvciiländliche Erfcheinung, dafs eine Burg- 
anläge um fo intcrcITantcr und in ihrem mannigfaltigen 
Aufbau um fo malerifch rcizvolN > ."^1, > 'jni^;t r (;:us 
Gelände eine ebene Baufläche dailjot. In diu: er- 
w.ihnten. beidcrfcits von Mauern cingefafsten Sattel 
(/ der beigefügten Grundrifsfkizze'i liegt das Kingangs- 
thor, zu Iii ti hcfondcrcr Befelligung bei dem fleilen 
und fchmalcn Zugange weder dringender Anlafs, noch 
rechter Raum war. Gegen Süden ill der Zugang zu 
dem Sattel, der hier ohnehin etwa 4 M. tief fcnicrccht 
abfallt, noch durch eine Quermauer gcfperrt, die hier 
iwifchen den FcÜen einen tiefeien Hofraum {c) ab- 

• fi'« .frhrj^pn ( : t.-jniochif- , »«!-:>.(■ T'r *.it<m4M a ». O- hier 
.iiir.rplfm rn»;iKnr linti nickt tnrhaii.irn. A'ü.Ii r-fft lirdif* lUl di^fl ubcff dlC 
Ktiiitc (-cfM^^lc inclirfatli <li;r J-rri,:Kri|2iiti c I'ic Anlj^r ift .l^itT^cDkunJe^ 
Ca«- «■) »if^M cMferal ,^tuie FanAtcle in 4l«r OtfcltklM« der IUr<rlli|lia|l- 
iteä>lttknir>, «mI Mm <■ cbcadi nttn MBi. (dl> Bwa (1) a«kn* j<^a 
SchmdMb, der «b(rliiii(ewic Fcli felM Uem mb ga i m iMm» t» Ikiim 
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fclilicßt, welcher /.ii^lfich den enfjun Hurjjplatz niitzlicl» 
erweiterte. Sehr hiiljfch ill nun der Wc^', der (icll 
Hichtunf; der l'ieih) vom Thor aus am maucrimi' 
f;urteti-n Rande des Hurfifelfens herum zu dclTcn liuch- 
üiT, die norcihchi' Hälfte einnehmender Platte hinauf- 
zieht. Nfan hatte bei der l'cisfpaltc / eine kleine Ztit,'- 
brücke mit Thor, dann den cnj^cn ICcktluirm i> und 
zuletzt noch das Doppelthor « zu pafilrcn. auf dein 
ganzen \Vef;e den Schüßcn und Würfen von ver« 
fchicdcnen Seiten und von der Höhe herab ausgefetit 
Auf der oberen Platte fleht in regvlrechter Weife den 
Andringenden cntgejicngckehrt der Bercbfrit ^ und an 
der am meiften gcfichcrten Stelle der Palas P. Der 
erftcre hat eine luuegcimhßigc Form von 6, 4, 2% 
und 5'.', M- innerer Seitenlange, und auffallender Weife 
auf feiner nordlichen, Schußcn kaum ausgefeilten Seite 
ein durch Ausbauchung verflärktes Mauerwerk. Un- 
gewöhnlich ift auch die (vormalige; Kintheilung des 
Innern in nicht weniger als heben Stockwerke außer 
dem Zinnenkranze, und vollends vielleicht ohne 
ßd^iei, dafs eines diefer Stockwerke, mit swei Fcn* 
ftem mit Seitenbänken au^ftaitet — wie das freilich 
bei der feficberte» Lage des Thurmes unbedenklich 
war — unter Atm urfprUni;lichen lüngangc über dem 

friiln-r -r',v:*l)tL-i: K.r. I^ci iliolir- lirji;l. A :l .li-iii ii't.'t'i 
freii-ü IHatzc iu.luhcn Ik-iclitril ur.d Talas iaücn ciil 
ni.-nlis und ein viereckiges Loch in einen finflcrn 
ticlen unti anfcheincnd weiten uiiterirdifchen Raum 
Iiinabblicken. Oelllich hievon liegt noch um etwa 4 M 
hoher, allfcitig fcnkrccht abfallend, ein fcbmaler höch- 
ftcr Tlicil des Felfens (mj, der — wohl nur zu Vcr- 
theidigungszwccicen — auch noch überbaut war. Der 
unregelmäßig geformte Vorfprung der Rlngraauer bei 
r xcigt eine aulFallende. mir bisher völlig fremd 
gewefene Werkweile infofem, als hier das Mauerwerk 
— oberflächlich zugerichteter Uruchllcin — aus etwa 
fcchs ohne Verband (gcwiffcrmaßcn mit fenkrecht 
durchlaufcntlcr Stoßfuge) aneinander ftoßenden Ab- 
fchnittcn berteht. Wenn nicht gerade diefe Stelle 
ebenfo flurmfrci als vor jedem Scluiße gefichert läge, 
würde die Erklärung naheliegen, man habe damit 
beabfichtigt, dafs mittclfl Drefche immer nur ein 
fchmaler Abfchnitt der Mauer zcrflort werden könne. 
Die Frage wäre von Intercn'o. ob ein ähnliches auch 
fchon bei anderen Wehrbauten beobachtet wurde. 

Wenn Bui;g«n — wie fo häufig — auf einem von 
hinten ttberhöitten Felsvorfprunge liegen, fo hat in.m 
wohl, ittdeflcn weit feltener, ab man erwarten füllte, 
auch an dielem überhöhenden (ielande noch Hefi-fli- 
gutigen angebracht Heifpiele bieten Rattenlh rg am Inn 
und Wirthcini am Main. Hei SaJiirii boten hiezu 
bcfondcren Aiilafs ehe Heilen Keifen s, welche auch 
ufllich von dem Sattel, etwa 4 .M. UdIkt aiideigeiul, der 
l'clswand vorgelagert find. Diefclben wurden mit 
fcharteilbewehrtcn M.iuern Und Roudelen eingcfafst, 

nicht fowohl. um den Belagerer zu verhindern, lieb hier 
fcftzufctzen — denn die Felfen And geringen Ümfanges 
und fchwer erlleiglich — als deshalb, um die Belagerer 
auch von hier aus befchießen zu können. Sowohl d.is 
l'jiigangsthur. als der ueilerc .\nflieg zur Hurg bis zum 
Mcktliuime o war dem l"'euer auch von diefer Seite 

dl» ticb^Mil«, «ii» *lti»«fc *i.twr« l'«i»ii»(rli nicht ««r V"in#<1t»ir eelV:ii(iut 

^Scbiiudiickcr* (Ali *x Alicr bcilMivA Haefcf. 



ausgcfrtzt. -So ill die Gcfammtanlagc der Burg eine 
ungewöhnlich hiibfche und intcrclfantc, und die im 
Ganzen wohlerhaltenc Ruine verl ci ii' in liervor- 
ragcndrteni Maße eine wcnigftcns tln.i.*eil'e Wicder- 
hcrllclhing unter durchaus fachverftandiger Leitung. 
Die Hin g, feit l6.}8 ein grallich Zi'm>l>h'- Albrtz::t (chQS 
Lehen, wird l-i4y bereits als eine .gebrochene" 
bezeichnet, wurde aber jedenfalls fpater umfaffcnd 
wiederhergcllcllt. — 

Auch die Ruine Hmunflcm hat eine einigerroafien 
ühnliche Lage wie die beiden vongen, nur dafs hier 
alles: die fenkrechten Wände des Schiern, die ihrem 
Fuße vorgelagerte Böfchung und der diefe bedeckende 
.Hauenftciner Wald", uii:;lLiiii .■.wA^xm nriir):.iut.r- 
hiiltnilTe zeiticn als dort. Inniuieu diele» Walit - >\i:iiJe 
die gcn.rintL iiiir ; - das einzige ntir bisher b' kfltiiit 
gewortleiie derartige Heifpiel — nicht auf einem an 
Ort und Stelle gewachfenen Felfen. fondern auf einen) 
großen HIocke cibaut, der nebfl mehreren kleineren 
nahebei liegenden, oficubar vor vielleicht mehreren 

Jahrtaufenden von der Höhe des Schiern biehcr hinab- 
gefallen ift. Die CenWrechtcn und guten Theils Uber« 
hängenden Seiten diefcs Fcisblockes geflatten nur auf 
einer Ecke auf fleitem hin- und herlaufenden Treppen- 
pfade eine l'Irfkeigung feiner iir.. h. m n Oberfläche. 
Itei diefer günftigen Lage lir.un hti far die kiinfllichc 
Uefeftigur-.; ili r IWitl' la.iiic fulinderc Anflrcngung 
gemacht zu werden. Die Wchrbauten beflandcn denn 
auch außer dem jetzt ganz vcrfchwundcncn zur 
Sperrung und VerthcidiL,'Mnr^ des fchmalcn Aufllieges 
nuthigcn Mauerwerk nj> 11 jcli aus einem geradlinigen 
Stuck Ringmaner, welches, bei der Dicke von etwa 
3 M. und febft einigen Hohtr^men, nur der imngclnden 
Höhe wegen nicht als eine ,Scfaildmauer* bezeichnet 
werden kann und auffallender Weife nicht auf der 
(Uid)ichcn) Hcrgfcite, fondern auf ilcr einer Befchicßung 
oder Frftcigung kaum ausgefelzten Weftfcite der Burg 
lieht. Im übrigen zeigt die letztere nur noch die zum 
Theil in (Littlicher lluhc erhaltenen Außenmauern 
mehrerer Gebiiude, auffallend viel Wohnrauiiu i :it- 
haltend, aber mit einfach viereckigen Fen(\crn und 
ausfchlicßlich nur Balkendecken von einfachllcr Aus- 
illhrung. In dem Bruchflcinntauerwerk flecken noch 
mehrfach die Rcfle von Holzankcrn. Am weftlichen 
Fufie der Burg find zw ifchen dieler tmd einem nahen 
kleineren Felsblocke geringe Mauerrefte einer kleinen 
Vorburg erhalten. 

Hauenrtein, feit dem 13. Jahrhundert Sitz ci-ur 
gleichnamigen Familie, kam nach deren Ausflcrben 
1407 an den beruluiitcii .Miiinelanger Onuaiti v. 
W'olkenjUin \\ 14451, der auf diefeni feinem Liebiivigfitze 
in fpalem Alter von feinen ralllofen Kriegsfalirtcn 
ausruhte. Die Hurg irt erfl unlangit aus dem Hefilz der 
(irafen v. Wolkeiillein in den des Dr. Defaler in Hrixen 
übergegangen. 

Seit 1310 Wolkcnftcinifch ill auch die unfern gleich- 
falls im Hauenfleiuer Walde liegende Itog Sakgg, Die- 
fclbe, an und auf einem unbedeutenden fteilen Hügel 
erbaut, zeigt noch mehrfache xicmlich hohe Refte von 
Hruchileininauern. die indclTen eiti befonderes InterefTe 

nicht darl)iet<jii. 

Das (lerl'clben gnifliehcn Familie feit tiem 14. 
Jahrliundcrt gehurende und ilir noch zum Souunerfitz 
dienende große Schloß Troßierg bei Wmdhruek 
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verdiente eine eintjelicndcre facliveirtyiuligc Unter 
fuchung und Hefclireibun(,'. An der Hofchunjj dos linken 
Eifack-L'fcrs ziemlich lioch, aber nicht befoiidcrs feft 
gelegen, i\\ es nach allgetnemer Einführung der l'ulver- 
wafTen um To umraiiglicher zu einem nachhaltig' zu 
vertheidigendcii Plat/.e ausgebaut worden. Zu folcben 
durchweg mit ungewöhnlich vUAm Schießfcharten 
ausgedatteten Wehrbauten gehurt zunächil ein fudlicb 
aiemlich weit b» zu einer güulligcn Zugan<{>enge 
vorgefchobcncs Aufienthor, flanicirt von einem fich auf 
höherer Stufe anfchlieOenden dreiAöcktgen Batterie- 
Die Haiiptburg ift dann gegen den über- 
iioliunilLti bcrfjbang. auf welchem noch ein iiltirer 
vertiiizclti I Thurm aus (Ilih \V.sldes<jrun aufragt, 
zunächit durch einen Zwinger gedeckt, der, nach außen 
durch eine hohe Ringmauer abgefchlofTcn, von der 
Schloßfeitc aus wieder durch zahlreitiie Schießfeharten 
und ein in der Mitte weit vorfpringcndes länglich 
halbrundes Rondel beherrfcht wird- Auffallender Weife 
läuft hier didit unter der hoch liegenden Sehartenreihe 
der ifliMfeK Zwingamauer cfate etiegedrflngte Reilie 
halbverbrannter xragbatlcen hin. Wenn diefclbcn, wie 
doch nicht wohl ruiilcrs möglich, einen außen vtirgc- 
kragten holzerntti W tlirgang getragen haben, fo 
mufl':i (in: SL-ilr-ilchartcti, von denifelbcn einge- 
fchlüiieil, iialie/.u unbenutzbar fein, und es bleiltt nur 
übrig, anzunehmen, daß fie von vorn herein beflimmt 
waren, erll nach etwaiger Zerftorung des Wchrganges 
den Belagerten zu dienen. Die GIciclu.citigkcit dieler 
Neubewehrung dc.<> Schloßcs zeigt fich in der ungc- 
wähnUchen Gldchartigkeit aller Scharten, die durch- 
weg au» einer 15 Cm, im Quadrat meflenden Scharten- 
etige mit auBen fchr (nur nicht nach oben) erweiterter 
Mündung beliehen. Nur einmal findet fich an .inderer 
Stelle der Hurg eine (außen enge) fcnkrcchte Schlitz- 
feharte mit kreisrunder Krweitcning in der Mitte. 

Das erwähnte Rondel beherrfcht zugleich den 
tl.iMuliLii l:> genden Zugang zur innern Hurg, welcher 
weUcrhm noch durch eine Pforte mit außen vor- 
hängendem I S5 M. breiten Fallgittcr gcfi>errt ifl 
Letzteres w ir<l nicht durch Klauenlleine, fondcm durch 
die in zwei fenkTechtcn Seitenbalkeh ausgehauenen 
Rinnen feAgebalten. 

Der ttberrafchcnd enge Burghof gewahrt durch 
die vor den Stockwerken hinlaufenden Rundbogcn- 
lauben ein erfreulich IHmmungsvollcs Bild. Wie hier, fo 
fallt bei dem ft i;t::r lu i .\ ußeren auch dicBcfchrankthcit 
und zugleich iliu i;iülai,ii<j Ausflattung der Wohnräume 
auf. Gegeniibcr dem unhirtoiilchcn Aufwände, den man 
in letzterer Beziehung in mancher modernen i-Burg"* 
findet, ift es fchr anzuerkennen, dafs hier beifpiclswcife 
das Speifezimmer mit feinem alten Eftrichbodcn imd 
feinen guten Thciles nur weiß gctiinchtcn Wanden 
noch in dem einfachen Zuftande belaffen id. der weit 
über das Mittelalter hinaus felbft reidien und vor' 
nehmen Schloßherren au genttgen pflegte. Nur ein 
nicht groDcr Saal zeichnet fleh durch eine hObfche 
farbenreiche, von 1607 datirtc Holüdeckc aus — 

Ucber der nachllcn Station Klaufen ftcißt 
zwifchcn dem I'.ilack und der ihm zuletzt par.il.cl 
laufenden Schlucht des Thiniier Baclics langgcrtreckt 
ein Felsrückcn auf, der — ein vielbekannter malerifcher 
Tunkt — fall überall wandlleil abljiUend, auf feiner 
höehflen Spitze die alte Bifchofsburg Säht», feit 168$ 



ein neuerdings fa(l ganz umgebautes N'onnenklofler, 
auf dem niedrigeren Süilcndc unmittelbar iihcr dem 
allerthümlichen Stadtchen die Ruine der Biii Ih an 
soll tragt, welche fich hier die 1465 ausgtftorbcncn 
Burggrafen von Scven erbauten. 1672 abgebrannt und 
fpäter fall ganz abgetragen, ift von der Burg außer Ring' 
mauerrcften nur der fehr einfache viereckige Berch- 
frit aus Bruchllcin mit Buckelquaderecken fall ganz 
erhalten. Er tragt jetzt eme Marmortafel zur Erinnerimg 
an den Minnelanger Liulolt von Suveue. Nachdem ich 
unlängft die Ruine von der Stadtgemeindc erworben 
habe, hoffe ich durch einen geplanten Wiederaufbau 
zugleich ein nutzbringendes Beispiel für gleichartige 
Falle lii-lL-rn ,'u L"'iii;cn. — 

Dif Ivii iiL- Sirafsbcrg nimmt unterhalb Gojfen/till 
auf einer ,-1. mlich hohen Vorfliifc des bewaldeten 
linken Kilackufers einen in gleicher Richtung fich hin- 
ziehenden bcfonders fchmalen und langen l-'elsrücken 
ein. Die Burg ift guten Theiles das Opfer einer Zeit 
geworden, die pietätlos nur den praktifchen Nutaen 
au fdiätien wume, und fo hat man denn die Maueirefte 
zu wirthfchaftlichen Gelaflen filr den hier wohnenden 
Pachter des umliegenden Ackers eingericl'.t 't. rjroüten- 
tlieils diefelbcn aber ganz abgetragen, um anftatt 
ihrer iirmliche Wohn- und Stallbauten nebft einem 
Küchengarteti herzuflcllcn. Der Burgfelfcn, fonft all- 
feitig (Icil abfallend und gegen OHen noch durch einen 
Teich gedeckt, endet auf der nurdlichen Schmalfeite 
in gleicher 1 lohe mit dem vorliegenden flachen Gelände. 
Hier lagen alfo zugleich Zugang und Angriffspunkt. 
Das 3 M. breite Thor, tu welchem {^cui) ein an- 
iteigcnder Stcindamni fährt, war durch Harke Balkcn- 
ifegd. ficherem Anfcheinc nach aber aueh früher nicht 
durch Zugbrücke oder Fallgitter bcfonders gefchülzt. 
Ks liegt in einem fchlankcn Thurmc von elwa 4 zu 5 M, 
äußerer Seitenlange, der, nach hinten ganz offen, über 
der Hinfahrt zwei GefclioOe vormals mit Balkendecken 
und den Zinnengang ii .r ni.:lT.illi nii hi .hcn 1 , liu .i:lit:n- 
fchwanzformigcn Wimpergen hat. Diel'elbcn Zinnen, 
zum J'hcil jetzt vermauert, zeigt noch der nach Often 
umbiegende Theii der hohen fich bciderfcits an den 
Thorihurm anfchlicßcnden Kingmauer. Ann.iliernd in 
der Mitte des hier bcfonders fchmalen Felsriickcna 
fleht auf noch etwa« erhöhter Stelle der wohterbaltene 
viereckige Bcrchfrit. Die Gcftaltung diefcr bcfchr.inkten 
BauftcUe hat es anfcheinend veranlaf--t, dafs den gegen 
Norden und Siidcn gekehrten Seiti n i!c-M: .1.. u nn 7 M. 
huPicre Lange gegen y/o M. der beiden -'.ndv. in ri i^cben 
wurde, obgleich damit gerade die ■.- Inn. 1. : . . .i'.fn mit 
wenigen Verihcidigern zu bcfetzcnde .Seite dem .Angriffe 
zugekehrt ift. Die Iluhe des Thurmcs betragt mit circa 
jS M. bi-. zum Daehanfang fchr ungewöhnlicher Weife 
das Vierfache der beiden Sthmalfciten und wurde wohl 
deshalb beliebt, um auch in der Langsachfe des Burg* 
feNena efaien Ueberblick über denCnbcn und dcfTcn 
Abhänge zu ermöglichen. Send errichtete man bei fo 
langgcftrecicten Burganlagen ^'.u diefem Zwecke wohl 
zwei <len beiden Fndcn nahe gerückte Berchfrite; doch 
l'cheint folchcs im Süden des dcutfchen Sprachgebietes 
licht gebräuchlich gewcfen zu fein Im einzelnen h.it 
ilcr Bcrchfrit von Stral'sbcrg über dem (jetzt auch mit 
ebencnliger Tluir vcrfehencn) Verließ fiir.f ll i.kc-n- 
deckcn, die ungewöhnlicher VN'eife zumcill — und früher 
wohl iammtlich — mit einem fehr dicken Ellrich zum 
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Schutte gegen Feuer belegt find. Im «weiten Stockwerke 
über der urfprünRlichen rundbogi^^en Eitigan-^spforle 

fiilirtc rill! , Ii. : Ii' auf einen rin^js um den Tliunn 
lauicr.i-k-ii \\ t In i;d!Ji; )ii i:ius, \oii welclieni nur noch 
die Tragbalk'-il'iLhjr ubiig lind. Die geradlinig; 
gcfcliloßcnen V\ imperye fcliließen auf jeder Seite nur 
zwei, bezichung<vvcife drei Zinncnfcnller ein. Die Ecken 
des Baues find ausfchiicßlich aus glatt bchauenen 
Quadern liergeftcllt. — Neben dem Berclifrit ift noch 
die zweiftöckige Mauerecke eines jedenfalls nur engen 
Wohngeb&udes erhalten, während der eigentliche Psüas 
auf dm jetzt ganz planirten Sttdende des FelsrUckens 
gellanden hab«i dfltfte. — Die Burg, ün 14. Jahrhundert 
genannt und 1600 (chon verfallen, ift frdherrllch 
Sternbach'fches 1-ehcn. — 

Die Ruine l-rftgcnßein liegt über Zirl auf einer 
Vorftufe des nördlich am Inn entlang ziehenden 
Gubiri^es Ulli / A ir der Hauptfaclic nacji .uit einem 
I ii riuLk. ilciien eine füdliclie Seite durcti den (teilen 
AbiiiK der Stufe zum Inn-Tlial, die zweite durch eine 
hier fpitzwinkelig in dasfelhc mündende großartige 
Schlucht und die dritte durch einen unbedeutenderen 
Abhang gegen die (weAlich) fich werentlich v«r^ 
brcitemde Stufe gebildet wird. Das letztere weite und 
dazu noch mannigfach «coupiric" Gelände bot den 
Belagerer den einzigen, aber zugleich einen fehr 

giu-l".i..''j:i l't.i;.'. ii:n d.iraiif N-flzufetzen. nv>li,Lb 

hat IJ1.U1 Siier, <^V.\ä. Inn: I'_rt .Sciiriltc von der Hdui-i'Jjuig 
entfernt, einen kleinen vereinzelten Kelsrücken zur 
Krbauung einer abgefonderlen, die Umgebung bclierr- 
fchcnden Vorburg benutzt. Die Mille diefe.s fchmalen 
von Norden nach Süden fln-ifenden Kückens wird von 
etnem bewohnbaren Herchfrit von 7 4 M. Seitenlange 
eingenommen. An dcnfclben fchloQ fich fudüch ein 
ebenfo breites kleines Gebäude an, während auch der 
nardllcbe,noch 13M. lange Theil desFelfensanfeheinend 
durch eine Ringmauer eingefafet war. Der Berchfrit 

hatte unter der der I Inuptburg zugekehrten rundbogigen 
Kingangsthür zwei, nur 3 5 M. im Quadrat weite Ge- 
fchoßc. Krrt über dem noch fall lichllofeii Eingangs- 
llockwerke lagen die zwei etwa-- erweiterten bewohn- 
baren, von welchen fich tl.i'- mIm s-c durch ,:\^>_ lir 
große ungetlieiltc Rundbogenfenller nach Ollen und 
Norden und ein kleineres viereckiges gegen SUden mit 
den Balkcnlochern eineji Halcons auszeichnet. Der 
Bau ift mit Haufteinumrahmung der Oeffnungen und 
glatten Eckquadcm ein roigfaltiger. Die Zangenlocher 
der letzteren machen feine Errichtung in gothifcher Zeit 
fchr wahrfchcinlich. 

Von einer Hicfcr Vorburg nahen Bodenerhebung 
führte eine fall 30 M. lange ürücke über zwei Mittel- 
pfcilcr zu tlcr Nordfpitze der H.nuptbuig, auf welcher 
fich ein Wohnthurni von 11 M .Seitenlange erhebt Der 
Weg über diele llatilicbe Hrücke entlcte aber icnfeits 
eines kleinen Tborgi-b.TU<le:-. übcrrafchender Weife an 
dem äteilraiKlc der fall unmittelbar daliinter fich hin- 
ziehenden Schlucht. Nur fcitwarts 1 fudlich) kann man 
zu dem etwas höher liegenden Thurmbau empor- und 
noch alienfalb um dielen hcnnn am Rande dc> Tobeis 
au dem übrigen Theilc der Ruine hinkiettem. Durch 
den Thurm felbft bot fich dnhin freilich auch infofem 
ein Zugang, als aus ü-iiu-m zweiten Stockwerke eine 
Thür zunachil in den iiim ludlich angebauten Talas 
fhlirte. Im übrigen zdgt der Thurm nur mäßig große 



RundlM>genfenft«rmitHaufteinumTahmong;dodi dürften 
noch größere Oeffnungen auf der Nordfeite vorhanden 

gcwefen fein, welche faft in ihrer ganzen Breite ncbfl 
einem Theile der Oftfeite bis initcn hin ausgebrochen 
und in die Schlucht hinabgcfallcn ifl. Von der fonftigcn 
ziemlich weitläufigen Burganlage find außer einem 
guten Theile der Weflw^nd des Palas — der nach den 
AnfchluQfpuren am Thurm ein ungewöhnlich hohes 
und fpitriges Dach hatte — nur vereinzelte niedrige 
Mauerrefte, zum Theil in großer Schuttmaße (leckend. 
Übrig. (Ift es daher nicht leicht, aus dicfcn zcrftrcutcn 
Fragmenten den Grundrifs zu reconftruiren, fo muß 
doch der hienach von Qtmen a. a. -O. 1893, S. 125, 
mitgetheilte als nicht völlig zutreffend bezeichnet wer- 
den.) Die Anlage erllreckte fich öftlich vom l'ala.s noch 
über den hier minder Heilen obem Theil di - Ti ihcI-Ufcr.s, 
und antlerfeits zog fich an dem cbcnli» getlaltetcn 
füdlichei! Sleilabfalle Ac-- Hurgplatzes eine Zwingcr- 
anlagc im Zufammenhange tnit einem hier gegebenen 




Mg 1 iKapnin.) 

■zweiten Zugänge zur Hurg hinauf I.inc c I a.i- hdicre 
■•'eisklippc zwifchcn dem Tobel- und dc:n Im- 1 lia; .s ar 
dann noch mit einem abgcfondcrten fclunalcii Bau- 
werke uberbaut Die gcfammtc Anlage muß in ihrer 
weiten weftulllichen Ausdehnung von der Vorburg bis 
faiaher ein ebenfo ftattliches ab mannigfaltiges Bild 
gewätirt haben. Es wäre wanfchenawerth, dafe fiir die 
Ruine durch theilweife Aufräumui^ des Schüttest 
Erhaltung der Mauerrefte und Herftclluiig bequemerer 
durcli Geländer gefchützten Zugange geforgt würde. 

Da- im Pin; .: ui m vcit Zell am See gelegene alte 
.Schloß A'(f/rtt«l'ig.j.li.l',cint aU folchcs keineswegs in all- 
genjeinem .\nfehen zu liehen Im Dadeker w ird es kurz als 
ein „verf.illeiies"' (.illb Kiiinef) angeführt, und in .Oefter- 
rcichifciiiingarilche Monarchie in Wurt lUil Bild", 
WA \1, S. 522, ill e^ nicht einmal unter ilen Bauten ge- 
nannt, die im Erzlliftc Salzburg in zweiter Linie noch 
„allenfall!«'' zu den „imponircndcn Erfcheinungen mit 
groQenllieils noch erhaltenem mittelalterlichem StyU 
gepräge" gezahlt werden könnten. 

Beides ift unb- gründet. Kapiun, im wefentlichen 
wohksrhalten, ift dn nach Umfiing und Höhe hnpofanter 
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H.iu-C: rnpli'N -.iiiil rji'hi.rt /i: d. -i in r.,i:-|/eii rrtlit i^Ar- 
ncn Wciirb.iuU-ii, liii- u'j^jUm h iiämit! buvvolini geblie- 
ben, in nachmittt la.ti i Iii In r Zeit keinerlei neiHiens- 
werthe Um- oder Zubauten erfahren haben. 

Die Lage des Schlcißes am nordöftlichcn Aus- 
gange des gkkhnamigen Dorfes ift eine wenig fefte. 
Der von erlterem dngen«intnene Felfen überragt kaum 
einen guten Theil des umlie^^crsden Geländcü, von 
welchem er durch eine unbedeutende Mulde getrennt 

ilt, um! Tlrr ii '-rrllich urv.! udtl;.- h :"-;llt <-r '-.i iIiTlich hier 
etwas licfcr limabtenkcndcii Uiii^jcljuiij; liiii ab. Wahrend 
im Nordoflen ein nahe voruberflicßender Bach die An- 
nahen njj noch ueitcr erfthwcrt, ift die Siidfcitc durch 
einen breiten WafTcrgraben j;efchiU7.t, Hier war der 
Terr:t!n-Gcrtaltung naeh zu};lcich der Zugang und der 
Anj^nlT iK r Hurg gegeben. Den crftcrcn vermittelt die 
Britcke a des bcigcl\tgtcn GrundrilTcti, während gegen 
den Angriflriiier dem Sclltoflc ein Zwinger g v<M^elegt 
il^ hinter welchem fich auf der Siidoftecke und beide 
gefährdeten Seiten beherrTchend der mSchtigeBerchfrit 
w erhebt. Die AuOcnmauer des ZwinRcrsAeigt im Süden 
/.uniichft al.K Futtermauer hinter dem Graben auf und ift 
r.ur Seitenbeftreichung durch einen halbrunden und einen 
viereckigen thurmartigen Ausbau unterbrochen. 

Die im übrigen ebene Fcl.splattc beftrht in ihrer 
kleinem nördlichen Hälfte aus einer bis etwa 4 M. 
erhöhten Stufe, die, gani um* und überbaut, nur mit 
ihrem weftBdiea Abitti^e ooch hn Zwinger lutage 
tritt Auf diefcm am meinen gellcherten und erhöhten 
Platze hat man. der Rege! entfprechend, den l'alas (PJ 
erbaut, während der vor deinfelbcn füdlich nocli übrige 
Theil der Stufe, mit Erde überfchüttet und ii'if.v .ni^ 
durch eine Futtermauer eingefafst. zu einem inen 
(.■;irl'j:i bur:jl;'l ifl. Z'.'.ifclu'n iL^t/lrmi: .iinl dem 

Fiugei / des l'aias führt eine überdachte i' rcitrcppe, 
beziehungswei.'e (iang, fnj vom Hofe zu dem Eingänge 
des Wohnbaues hinan. Kin zweites minder umfängliches 
Wohngebaude frj ninunt im Hofe die dem Berchfrit 
gegenüber liegende Ecke ein. 

Der Pa!as P befteht aus drei in gewiflTem Maße 
fclbC.-! M Theilcn. An den wtftlieh \orfpringcndcn, 
von .'.iii.'.rn i.ill als rin Wohnthurn) erfcheinendcn Hau 
fchlicl'" 1 1< b -1 :ij..ftli( I. .Jli ; 40 M. lange Flügelbau/ 
an, und in dem fo gebiideuii \\ inkel liegt gew iflcrniaßen 
wie ein niedrigerer Anbau an der Theil e, delTcn 
Pultdach crit unter d«ni Walin- oder Schopfiiach von 
d beginnt Ausnahmsweife, » ie das eben bei fu ge- 
ficherter erhöhter Lage auch fonfl vorkommt, ift bei 
diefemGebäHde-Compiex fchon daaErdgefehoB bewohn- 
bar eingerichtet, Ea ift durdiwega gewölbt, während in 
dem darSber Uzenden Stockwerke Wände und Decken 
(fowcit erhalten) mit einfacher Holztäfelung bekleidet 
fmd. Nur bei dem außerhalb der erwähnten Fclsftufc 
tiefet t L i iv!'. 11 Fli _; ;iy crrtteckt ficli unter dem Krd- 
gcfchoü noch cm hoher tonnengewulbter Slallraum, 
an welchen lieh wefllich ein Keller aiifchlicßt. Inv 
übrigen entbehren die drei (icbaudelheile jeder 
ftabilcn Innenwand, nur dafs in /der den dreien gemein« 
fchaftlichc Vorr.ium x mit fich anfchließenden Trepi>cn 
zu den beiden Oben^cfchoßen' durch eine foldie ab- 
gethcilt ilt Die in jedem Bautheile und Stockwerke fonft 

■ b kaadelt iak IU«r nklil cmfent tm «!• TicM^takm» aack AtI <!«• 
im MiMf Tjnl M«B«taignn< 
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vorhanilenen Zwifchenwande find durchwegs nur aus 
Brettern un<l Haiken hergcrtclll. In dem Flügel ifl in 
ciüfir. nicilriL;tn, i.'jrjr den bcnien bewohnbaren gelegc- 
pcn obcrlien Stockwerke die Capelle, durch einen 
Altarerker ausgezeichnet, fogar auf zwei Seiten nur 
durch fdlche Bretterwände von dem großen ofTencn 
Räume abgetrennt. Wie üi den Palafen von Raf>f>irs- 
wyi und Mtutltrndprf im Lungau, fo fehlt es auch hier 
nicht an einem Zimmer, welches außerdem eine eigene 
niedrigere (zwifchen fleh und der dgenlHcben Stock- 
werkdecke einen etwa 50 Cm. weiten Raum lafTende) 
iJrttti : cJuc k: i rhrKit i- li.it, und in gleicher Weife hat 
maii W'.'^Ai 111 einer l^cke des gewölbten F'lures des 
l^rtlgefchoßcs nachtr.iglich ein kleines heizbares Holz- 
zimmer eingebaut. Der Kfeisruckeiibogen über der 
Thür zeigt jedoch, daf» dies fehon in gothifcher ZAi 
gcfchah. 

Wenn auch die kleinen fparfam und onregelinaßig 
angebrachten Fcnftcr »igen, dafs durchgreifende Neu* 
bauten in naeh-mittetalterllcher Zeit hier nicht vorgC' 
tiommen ßnd, fo deutet doch am oberen Ende der 
überdachten Freitreppe fn) eine vermauerte fpitzbogige 
Füngangsthiir in den Flügelbau, innen von der Wttler- 
lagslinic der (alfo fp.itcren} Deckenwulbung durch- 
fchnittcn, darauf hin, dafs es im Laufe der Jahrhunderte 
nicht an baulichen Acnderun^en gefehlt hat. Die 
Kamine find bert :i> limvli ijlimi[:ic KulIil j.jiL'ii crl'jt.'/. 
doch 7ciL;''n ctTi-m- ( rlicrde, deren e:ner von 
ricfiL^:i m L irif,i:ii_u-, inaucrtc Fenflcrbiinke und die in 
jedem der drei Stockwerek mehrfach vorhandenen 
Bedürfnißanflaltcn noch ganz die mittelalterliche Kin- 
richtung der Palafe, und auch die, wenn auch crft aus 
der jüngeren Zeit der bäncrticben Betitaer deaSdilolks 
flammenden, an den Wänden hinlaufenden Hofa^änke 
und in ganz zierlichen Muflcm in Blei gefafsten Butzen 
fchciben ftorr r. liu-rcn l'j-ir.r.irV: 'ra:inesweg.s. 

Der w i it < ni^i IC, lall nur noch in leinen 
UmfafTungsni.ci^^ i n 1 rhaltcnc Wohnbau r hatte über 
einem gewölbten Erdgcfchoße noch drei Stockwerke, 
deren beide mittlere, wie Refte von Kaminen und 
Fenfterbanken zeigen, zum Wohnen eingerichtet waren. 
Hier mehrfach zutage tretendes, ziemlich regclm.ißiges 
«/KT i^fatum weift auf die älteftc Zeit der Burg, welche 
1379 lucift urkundlich vorkonmit, hin. Bevor das 
Gebäude zu kindwfrthfchaftlicben Zw ecken eingerichtet 
wurde, führte eine Uberdachte Freitreppe, und zwar 
ungewöhnlicher Weife an der (weftlichen) Gicbelfcite 
in das crfte Obergcfchoß, Der Hau <licnte wohl, als im 
14 Jahrhundert die Mii/A'. mk! die Velber je die 
Hälfte der Burg innc hatten, i.\<sm cuien diefer Mitbcfitzer 
zur Wohnung. Vom Hofe aus crfcheint er noch niehr 
als der Palastheil d als Wohnthurm, Nicht fo von außen, 
da er mit »lein I'alasflügcl einer , wie mit dem Hcrchfrit 
m andcrfeits tlurch einen mit ilvm gleich hohen Mantel 
verbunden ift. In der Hohe diefes Mantels lief hinter 
delTen Zinnen auf der lanenfnte ein zum Theil noch 
erhaltener überdachter Verbindungsgang hni, und da 
ein gleicher Gang auf der füldlichen Ringmauer der 
Burg vom DachgcfchofJe des Paln«theiles d (über e hin- 
weg) gleichfalls zum Berchfrit t'>ilirtc, fo war es damit 
ermöglicht, dafs man oben in gleicher Hohe um die • 
ganze Hurg gi:hcn konnte, eine für die Vcrtheidij;urig' 
wcfentlichc Einrichtung, die man falt überall findet, 
wo die Vorbedingungen dafür: ein einigetmafien ebenes 
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r.i II 1 und die Gruppierung der Burggebäude um 
einen Hof, >;e<;ebcn waren. 

Durch «liefen Vcrbindunj^s- oder Wchrgang ifl 
cü veranlagt, dafs der Berchfrit ungewöhnlicher Wdfe 
iwei imd zwar fehr hoch, eift im dritten Stocitweifce 
tibcr dem Verließ licj^'cnde Eingänge hat. Ucber diefem 
Kin{;anf;s(Tcfchoß liej^en noch bis r.xs dem nicht mehr 
vorhandenen Zinnenkränze ein \ Ii^t< ^ i: id f\inftcs, 
welche durch jc ein fclir enges gckupiii,lit > ]\undbn{^en- 
fenfter ausgezeichnet find. Aiißerdcin h.it jede-> Stock- 
werk hofwärts ein weiteres Fenfler mit flachem Sticli- 
bogen. Der weite, fauber weiß überput/.te Iniionrn.im 
war augenfcheinlich — es TchU fchon jede Spur einer 
Heisvorrichtung — nicht zum Wohnen bcftimmt. 

Eifjenthümlich, wie ich es ähnlich noch ntrtji^nds 
j;efuiulen habe, irt das Wiließ eingerichtet. Eine hier 
weftlich angebraciile Thür - - ob nachträglich durchge- 
brochen, liifst der Bewurf nicht <ihnc weiteres erkennen 
— fuhrt zuii<ichrt in einen die gan/c Unite des Thurine* 
einnehmenden Vorraum, der in der hnkcn Ecke durch 
eine gebrochene Steintreppc mit dem nachllobt-ren 
Stockwerke verbunden ift. Den übrigen (öftlichen) llieil 
desErdgefclioßes nehmen zwei neben einander liegende 
völlig lichüofe GeßngniflS! ein, fa] welche aus dem 
Vorräume je eine von hier aus durch Balkenriegel 
verfpertbare Tliiir führte. Die fclbftandigc Uebcr- 
wolbiing jedes dicfer drei Kiuime zeigt, dafs die 
trennenden Wände nicht erll nachtragltcli . 1.:^ j,'en 
woiden fintl. Die für ein V'erließ ungewuhiiliclic Weite 
des Raumes wird nt dicfer jedenfalls leltenen Theiluilg 
desfclben zunächrt Anlafs {gegeben haben. 

Wie nfcht feiten, iil auch der Erhaltung: diefe* 

Schlolk's in alter Alt der Uebergang in den l'i.'f.l/. . ii 
Hauern forderlicli gewefen Diefe pflegen, i)hile 
und Mittel zu umfalfendeii baulichen Aenderungeii zu 
haben, das Alle, «eiin aueli etwa.s ihren wirthfchaft- 
liehen H-j<lurfnilTen aiigepafst, in eigenem InterelTe vor 
Verfall zu bewahren. Die jetzige Kigenthümcrin, Uire 



Durchlaucht die Frau I-'urftin zu Linonißati, Mitbefilzerin 
des nahen SchloßesFifchhiirn, beablichtigt. das trotzdem 
Verfallene nach meinen Planen in mehr oder weniger 
umfalTcnder Weife wiederhcrf^ellcn zu latTen. Dabei wird 
unfereni Gcfcluiiacke nur in einem Punkte der Vorrang 
vor der Erhaltung des Alten etageräumt werden. Die' 
Burgen, welche (kn vorUn behaikielten hochgelegenen 
Umlauf hatten, mußten htfotge deffen ein weit ein- 
förmigeres Gerammtbitd darbieten, als uns bei dem 
Gedanken an eine malcrifebe pRitlerburg" vorzu- 
fehweben pflegt. Auch Kaprun zeigt infolge de« «u 
gedachtem Zwecke die bt^den Wohngebaudc / und r 
vcrbiiidcntlen iiohcn Mantels auf der den meiften 
Ankommenden zugekehrten Ni.rd uitc nur eine ein 
formige hohe iibcrdachtc Mauer in der Länge von 
nahezu 50 Metern. Iss mag daher als ein Beifpiel des 
bei folchcn WiederhcrfltUungsbauten noch wohl erlaub- 
ten Maße*« von Neuerungen anzuführen fein, dafs 
übrigens unter Wicderhcrftellung des Umlaufes, diefe 
Zwifcbenmauer um ein Stockwerk erniedrigt und damit 
zugleich der Blick auf die beiden anAoBenden mit 
Katücntreppen zu verfehciiden Giebel, deren einer tn der 
Höhe den C;.:,'' 1 lu ;l:cr i.nthält, freigelegt wcnkii f H. 

Hei den* ciiugc Meilen örtlich im l'ntcrpitjzgau 
gelegenen Taxolbach vverili 1 1 < ilr.i.i. iLy — nicht nur 
in Keifehandbiichern - zwei .Schioi^cr, ein altes und ein 
neueres, angeführt. Der Ort liegt hoch über der gleich- 
namigen Station der Gifcla-Hahn und ift von letzterer 
aus nicht fichtbar. Diefc Urnftande cUirften c.-i vcrfchul- 
det haben, dafis die betreffenden Autoren fich damit 
begnügten, die herkömmliche Angabe ohne weiteres 
nachsufchreiben. Selbft dadurdi zu einem wetiii; 
löhnenden Abftecher verleitet, glaube ich einmal fcft- 
ftellcn /u foltcn. dafs die beiden angeblichen .,Sch!ößcr'' 
au> einem einfachen modernen Amt>gcbaude und einer 
Ruine de> vormaligen Schloßes Taxiitbadt beftchcn, 
weiclie letztere, über der Salzach inaleitfch gelegen, 
nur noch geringe ReAe kunßlofen Mauerwerkes 
aufweist. 



Paramenten- und Silberfchatz des OlmÜzer Hfchofs Karl 
Grafen von Liechtenltein im Jahre i6gL 

MilgetbciU vun rrotviTui Or. A*«-/ t^thiur. 



»M'^J \l Jahre iSJ<f! habe ich in den ..Mitlheilungen 
^ B] der k. k Cttitral-Cumniiffion" den Heftaiul der 
' ■ "■ i T^V ü (ieniiildefamniUing des Oliniizcr Hil'chufes 
Ixail Grafen \on LicihttiiJluH zu Ülmuz und Kremfier 
/um Abdruck gebracht Im Programme des deutfchen 
Sl.i.its Gymnafium-- /u Kreiiilier lUSo folgte dann die 
Veröffentlichung des Pell.indc.- des bifc höflichen Zeug- 
haufes aufScilloli Mtirau. Dem j^leiehen Copiar „5. Fun- 
dations-Buch oder Protocoliuin", über deffen Inhalt 
der crAci'wübntc Artikel Auflchluß gibt, find nun auch 
die folgenden Invcntare entnommen. 

So ueit ich fehe, i(l iiber «Icii 1 )oinicli.it/ der ()l- 

muzcr Kirche nur ein iieiammt-hivcntar vom Jahre 
145s durch P. Gregor il«/«/ im „Noiizenblatt* der 



kaiferliclien Akademie der W'ilVenfchaflen in Wien im 
Jahre iS;2 veröffentlicht worden, deiien Inhalt Dr. /•>. 
in'ck in (einer ,.Gefchiclite der liturgilclicn Gewänder 
des Mittelalters'' verwerthet hat. Ohne Zweifel werden 
im Archue des Olmuzer Metropolitan ■ Capitels noch 
mehrere fpatere V'err.eiehnilTe erhalten fein Da dasfelbc 
jedi.ich fthwcf zujfanglich ill. mag der Abdruck dervor^ 
liegenden Inventare um fo eher gerechtfertigt erfcheinen, 
als Tic mit dem fonft aus der Donation Liechtenftcin's 
fchon Publicirten das Wirken diefes Bifchofs noch mehr 
zu beleuchten vermögen. 

leb habe d e Reihenfolge des Ct>piars beibehalten 
und bin von der ürtho4;raphie desfclben liafl nicht, wobt 
aber oft von unnöthigen Inteipundionen abgewichen. 
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Uebcr die Provcnirr./: .Ii r Paranicntt: konnte ich V sli 'r 
keine Daten ausfintJig machen. Das Wciiiyc, was lieh 
davon niiili im Olmüzcr Donifchatr.e vorfin<Jet, ift in 
den Aiimcrkun(jcn crfirhtlich gemacht. 

Als Licchtenflcin .s Coadjutor Reich.^furll Franz 
Anton von Lofcnftein im J.ihre 1692 gcftorben war, 
fliehte Kaifcr I..eapotd als Vormünder <ie.s ifiSo gebore- 

ncn Herzogs Karl von Lothrii^cn und Bar dcffcn Wühl 
zum Coadjutor durchzurctzen und ant 13. September 
t694 ward« derfelbe auch ah folchcr gewählt, jedoch 
unter ziemlich liartcn Bedingungen. Ans der 32 Para- 
graphen enthaltenden Wahl Kapitulation fei nur hervor- 
gehoben, dafs er, da 12 Refulcntiar-Canoniker nicht 
ausreichend feien, für die Erhaltung . 'v,. !. r ■,\ ! ifcrer 
ein Capital von 60.000 fl. Kh.. damit aber die Chor- 
cinkünfte der übrigen 12 nicht gefchmalert wurden, hie/.u 
JO.QOO fl. Kh.. für die Crcirung von fechs neuen Dom- 
Vicarftellen 24.000 fl. Kh , fiir AufbciTcrung des lun- 
konunens des Capitel- Notars und Syndicu^ 10.000 fl. Kh. 
und des DnmcapeHmeifters 6.000 11 Rh , alfo in Summa 
1 50.000 fl. Rh. zu Händen des Capitels abzuführen habe. 
Bis das gefcheben fei, habe er als Bi&hof mit einer 
Suftentation von iiihrlich 30 000 (l. fein Auslangen zu 
finden Kirchen-l'aramente darf er ohne WilTcn des 
Capitels, tlas Donations-Silber Liechtensteins ub . rn;ni | t 
nicht außerhalb der Diocefe benüt/en. Das Capilcl 
li.it I C .i]lu .1:1 eitler ener:;il. 'icr. \ > rtrctung feiner und 
fr in- I KikIu; InterciTen nicht fehlen laflfen, gewitzigt 
<iiii di :!m F.rcignifTc früherer Zeiten. War doch nach 
der Üonations-Urkundc I.iechtenftein"s' vom 7. .April 
l6yi von feinem Vorgänger im Bisthum, Erzherzog 
Leopold Wilhelm, der SilbcrfcbaU ins Feldlager mit* 
genotninen worden und in der Sehlacht von Breiten* 
feld 1642 verloren gegangen, die hiefiir h» feinem Tefta- 
mente aus..;efctzten 6 000 fl Schadcnerfatz aber nicht 
bezahlt worden. 

Die Kricgsereigniffe unter Kaifcr Lcupulü usid 
Jofeph I brachten es mit fiel», dafs der l.icchtenftcin- 
fche Silberbc(\anü lam großen Thcil dem Staatswohle 
geopfert werden ffiuikc. Nach einer Recognition des 
Üomdechants Julius Orlick Freiherrn von I.aziska 
dd. Ohniiz den 27 Juni 1704 zahlte zufolge .Auftrages 
des Bifchofs Karl von Lothringen deiTen Adminiftrator 
Chnftoph Wilhehn Graf von Tharhelin für vier aus 
älterer Zeit her !n der Ohnttzer Kathedralkirche be- 
findliche filbemeBruftWIder der Heiligen Cyrill, Mcthud, 
Wenzel und Ludmilla, welc!i< nu l, dem ZeugnilTe des 
ülmiizcr Goltlfclimiedes Siiiiüii Runflinan lyö Mk , 
13 L., 2 Qut. wogen, einen per Mark mit 15 fl, reluirten 
Betrag von 2952 fl. 39 kr. i',', l'f Rheinifch llatt deren 
Einlicferung an den Staat als Ablofung gegen die l?e- 
lytnmung.dafshiefüraus dem I.if -hrenrtein'fchcn Fidei- 
eommlia-Silber fo viel eingeii irnnl ' ii werde, als obiger 
Betrag ausmache, das jedoch wieder in quali et quanto 
vom Capttd erfctSt werden folite.' Dies fchetnt auch 
gefchehen zu fein, da Otto Graf von Schrattenbach in 
fehlen Rechnungen nur ein einxigesmal diefe Summe 
als Forderung vom Capitel einfetzte und Qkäter darauf 
nicht mehr Hczug nahm. 

Für dem Kaifcr gclciftctc Darlehen erhielt Karl 
von Lothringen zwei .Schuld-Obligationen, die eine 

< Abfcdt'ic'o im y.>i:<c-t.ii:>ii iier irftiiH^i, ftai.iUüikn 9«<6iin in 
k. \. nüuikk KliUMthm A<k«rta«M(<'<W>:h^, lUf. Nr, *. 

> OaiitiMl im t. c AtcUn w Kreall**, «laiMr ErMmSu« I* tmm* 
C. ni. e. t)/i. 



(i '.Wien den 24.Februar 1706, lautend r.iif ?of o f! RIi , 
dvc andere dd. Wien den 8. ^uguft 1710, iauteuii auf 
14650 fl. Kh., zufammcn alfo auf 64.650 fl. Rh.' 
Von diefer Summe rührten 49 486 fl. 56 kr. 1 l'f. Rh., 
aus dem Liechtcnftein fchcn Kammer- und Tafclfilber 
her, das mit Capilclconfcns in der bifchoflichen .Münze 
zu Krcmficr großen Thcils cingcfchniolzcn woi<len 
war. Weil in dicfcm Betrage 7735 fl. 20 Icr. 2 Pf. Kh. 
Macherlohn inbegrifTen waren, betrug der Werth des 
«faigeCcbmolzenen Silbern 41.761 fl. 35 kr , 3 Pf Es find 
alfo, die Mark nach der Berechnung von 1704 mit 15 fl. 
angefchlagen, hochftcns 1 ■ rna-iciimolzen 

worden und blieb noch iiiuiiei tu; Ro:Lvoii niindüilens 
1139 Mk. 

Uiiterdcfl'en war Kar! von Lothringen Erzbifchof 
von Trier und Wolfgang Hannibal Graf von Schratten- 
bach fein Nachfolger im Ülmuzer Histhum gewor<lcn 
und halte laut Vergleich dd. Krenilier 16. Dcccmbcr 
1713 (von Lotbringen raüficirt Schloß Ehrenbrcitftcin 
den 8. Jänner 1714)« für erfteren 103.4Ö7 fl. 33 Icr., I Pf. 
Schulden ati das C^telzu talilen übernoaunen ^^cn 
Uebergabe der zwei IcaiferlFehen Obltgationenl, worin 
außer ilcm früher angeführten Hclrage für Silber fammt 
Macherlohn noch ein Rcft von 28 000 fl. Fundations- 
geldcr war, herrühren«! . nr. ili ii 150 000 fl. in der Wahl- 
('.^pitnlation. Da Cirdinnj W 1 ■l:\jang von Schrattenbach 
i.iliilicli jS,:i. .: i :1 /.iI.Ut. verfprochcn hatte, was 
feinem als CalTaverw,-»lter fungircndcn lUudcr Otto 
Heinrich einzuhalten nicht möglich war, weil der Car» 
dinal als kaifcriichcr Gcfandter in Rom, beziehungs» 
weife als Vicckönig in Neapel, zumcift auf feine eigenen 
Einkünfte angcwicfen blieb.* fo kam es mit dem Dom- 
Capitel zu langjährigen Streitigkeiten. Scbließlich er- 
wirkte der Domdccliant Wilh Albrecht Liebfletnsky 
Graf von Kollowrath eine kaifcrliche Entfchließung 
v iui S. I'vbruar 1718, wona- h ilic hmiIj z\i zahlenden 
Capitclicliuldcn in acht vieiicsj.iliiigcu vom i Januar 

1718 zu rechnend>jii Iv.ilcn beglichen wtnit n Ir llten, 
widrigenfalls der kaitei feine ^Hand eiiiichlagen" 
werde. Da Graf Otto Heinrich auch diefe Termine 
r-ieli) einhalten konnte (es handelte fich nocli um 53.597 fl. 
I. l;r ,, wurde durch kaiferliches Decret vom 20. Juli 1719 
die Hcrrfchaft Mürau unter Sequefter geftellt zum 
greOen Verdrufle des Cardinais, der diefen nSmaeei* 
fchwer empfand, und (eines Bruders, der am 23. Auguft 

1719 in einem Schreiben an erfteren fich dahin äM0erte: 
,.Das Capitul ifl infiiportabl, der Adminil'. r il nr ii af 
Oedt) arrogant Viull Iliro lluchfürfll. LniiiiL-n.: .ilui 
gutt."' Im I'cbruar 1722 waren die Ca; ■.li ll-liir.;i< 11 
bezahlt und wurde die Hcrrfchaft Mürau %\ieder Irei. 
Weil nun aber der früher erwähnte Macherlohn um 
einige taufend Gulden zu gering wwr. wollte das Capitel 
40.000 fl. für Wicdcrbcfchaflun'p, Ic-^ Si Ijers zu 6 l'ro- 
ccnt in die Wiener Stadtbank legen, bis der Macher- 
lohn ausreichen würde und das plätluge Silber der 
LiechtenlldnYchcn Donation auf ulöthigcü erhaht 
werden könnte. Auf die letztere Forderung ging der 

Cardinal nicht ein und fclirieb am 14. Februar 1722 von 

Rom aus an feinen Uruder: „Ich will es (das Silber; in 

Voriger (pialitat und in folcher Zeit herbeygefcliafll 

' Alle ti)i:h( circui L«fc;':>iuctcti n^-cn U^^i Cardin«! Scliratttttl>iicb't 
Conrip. fiJciiii.U:iic>n ttj X\. XXI. X\UI. X X I V, (i; «, AkMtih Kmliir) 

CltKunimei: 

< F. t. Archi« ra Krra&tr C. III. c is^. 

• V«m Jaim 1114-Tni lilMrfa«4l« «Mf OiM Sdmneihieb u den 
Cm^IuI <lin« ttwr imtk Mnb1i<«r>t 41c Sumr van fii-ttf ß. 4» kr, JU. 

iS* 
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wifflen, daft ich Mich deflSeti bey meinen Lebens Zeiten 
bedienen Könne." BeziVsbch der erftern gibt er, weil 
ihm die Mit-Di»pofition bei der HcfchanTung des Silbers 
laut kaiferlichen Decrete« vom 27. November 1714 211- 
fland, unter dem 2i. Marz 1722 Auftrag, vorlaufijj mit 
der Kinieyuiig der 40.000 ll h\ die Wiener Stadibaiik 
bis zu feiner Ankunf; /n 'varten, für ilic rcillclicn 
9.486 (1. aber fojjlcich ^einige zum taf;lichcii üebrauch 
notlüye Corpora Silbers'' anzufchaflfeii Scliari \ ordem 
hatte er einen Vorfchtag hierüber verlan^jt. Xach dicfer 
„Spcciflcation Uber ein Tttflet Scrvis aufif 30 rerfohn" 
folltcn auQcr nicht näher »nsgefetzen kleineren Sachen 



iKji Mk. im Wertbe von 42-677 fl. 30 Icr. befehalft 
werden.' 

Als Carilinal Schrattenbach als Gcfandter nach 
Rom Jüchen füllte, wollte da.*; Capitcl gemäß der Bcftim- 
munden der I.iechtenftcinTchen Donations ■ Urkunde 
ihm nicht f^cllattcn, von dem trotz ilcr Einfchmel:?\mg 
unter Karl von Lothringen noil. kikikm ri. lit ;it be- 
deutenden Tafclfilber den nothwcndigcn B«.-üi«rf niit- 
zunehmen. Kr wufstc jedoch vom Papfle Cicim .KI. 
eine BuUc'dd. Rom den 3. Juni 1713 auszuwirken, die ihm 
dies zu^elland. So nahm er laut SpecifieatloQ vom 
2g. Oftober 1713 folgendes Silber mit: 
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Es müßen alfo noch immer mindellens 752 Mark 
von der Liechtenllein'fchen Donation übri^' geblieben 
fein, was erklären würde, dafs Graf Otto Schratlenbach 
unter dem 23. September 1718 den» Cardinal fchreiben 
konnte, es fei «pro sullicieatt decore" Silber vorhanden. 
Dals diefe Rechnime annähernd richtig Ul, ei^ibt fich 
aus dem Sitber-Tnventar dd. KremÜer den 30. Mai 1779,' 
nach welchem jOjo Mk. I 1.. 2'/, Qnt. vorhanden 
waren ; da liicbci noch circa 21 Mk. Silber Karl s von 
Lothringen crw.Hhnt werden, fo crj^-ibc fich 1139 + 
1851 4-21=3020 Mk,, was von dem Inventar nur 
unbedeutend abweicht. Nach dem Inventar dd. Krcmficr 
den 2y. Juli 1793 betrug der Heftand an Silber 31 15 Mk., 
9 L., 3 Qnt.* Damals mußten an die k k. ^luu7,c zu 
Händen des Brünncr Miinzamt-Probircrs 1275 Mk.. 3 L , 
abgeliefert werden, die 965 Mk.. 4 L-. 2 Qnt. zum 
Pfeife von 24 fl. 30 kr. pro Mark ergabcnj fo dab 
das Bistlium gegen Aufeahlung von i fl. 32 kr. ehie 
4proc. Oblig.uion des kaiferlichen Kiipferamtes auf 
23650 II. erhielt; ob diefe eingclu&t wurde, vermag 
ich nich^ ii/n ;eben. Der Reil von iS' i i Mk., 6 L., 
3 Qnt. wird wohl 1808 — 1810 an den Staat abgeliefert 
worden fein. Das jetzt vorhandene Tafclfilber fchaftKni 
die Cardinäle Max Jofcph von Sommerau- Beeckh und 
Friedrich Landgraf von FUrftenberg an. 

Ueber die Provenienz des Liechtcnllcin iVhen 
Donations-Silbcrs geben die beigefetzien Proben einige 
Auskunft, jedoch find diefetben wohl vielfach nicht 

■ F. c. Aiddt n Krcmiir. C IV, c., kM« «• 
* F. €. Aid» in RwinSvr, C. IV, c ity«, «. 



richtig angefetzt, wie ein Vergleich mit dem Silber, 
das Cardinal Schrattenbach nach Rom mitnahm, lehrt; 
letztere Specification hat der bifchof liebe Mün2wardeiQ 
Nicolaus Indegrentz angefertigt, fic iil alfo gewifs vcr- 
lüfsiicb. Die Proben weifen auf Wien, Brünn, Olmüz 
und Augsburg ivn, von wo Graf Otto von Schratten- 
bach auch das Silber (Ur die Wiederbefchaflung der 
Tafclgcräthe bezogen wilTen wollte. Ob die Olmüzer 
Proben von dem früher angezogenen Simon Kunftman 
herrühren, lafst fich nicht erweifcn. Die .Xug.sburgcr 
und vielleicht auch die Biünncr Proben rühren von <lem 
der Brunncr Zeche einverleibt' :i (".(.liifi :l,nii( il H ii'.ns 
Jakob Hamkopf in Kremfier her. Anlaislich eines.Strcitcs 
mit Gcfcllcn im Jahre löye geht hervor, dafs er ,,an der 
furftlichen .Arbeit oft ziemlichen Abgang befunden"* 
und unter dem 1. Oclober 1689 gcftattet ihm der Fürft- 
bifcliof Karl von Liechtenftein auf fein Anfuchen, die 
Probe mit den „Säulen oder Pyramides" des flirftiichen 
Wappens anzufchlagen, wenn er fich der in Mähren 
gcbr.iuchlichen Probe von 12 Lolh bedienen werde.' 
Dafi dies gefchehen. zeigt die Probe C (= Crembfier) 
in der Specification des Munzwardeins Indegrentz. 



I I>;.r. Cjr<li„a! .H,>ir;.I!rnl..K h 
iübkflie, tijitlcrii ,»11 >- f.>aft ilcn Olu..: 

Cow -H. ui;lkl(.kUtc .^..11)1:^111 c (.{ 

j»< titr VordtHieitt, auf d«f Ru>-1/ 
s. hrxito-ltAci) Irast. Nach d<a OllM.i 



ni.ht nur "l«n ^illhfrfl*nd »i€<lqr he- 
rCT l>-.iii<i li.t(j jii >crIiicKrrn lr;i:).l«le, 
ly rr.. xh^-tc ;inil Ii iliiti «uf lY-i.iiuo Ii. 
YV'i. Ite in KtttAil Jk^ KircKcnwA[f(«1l 

Lt? .iij.fr Jj, Wa|ij^<u 4«m CanliMls 
[)> in liivcmat hut «litf*)li€ 90 ^ 



AeiAM v«H«ifclhi* l3i«iiuM.aaid«ii, ' " . 

Kreiu 4 aMSei • lud 1 ■hdeic Um 
Mek 4-* liwuW <iltl f t BrillMM^ die 1 
■] LMk. • Qm. «14 m Cnld njs Dwnn. 
• r. «. AmMt «t XrMirar, C. II. h.. s. 



j ■n>ll« «nd t« MaiMta SmMttft, Im 
iu4üimit itU SoMui : «htMdcht 
die MMiniu ku da Cemdil na i* Kk. 
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Inventerium Der HochfDrftl BirchofTlichen Ornaten 
undfBChen,fo iaYlniixib zu gebrauchen, fo befcbcieben 
worden den ^ AprUis 1691 in OOmOti. 

Bifehoffltek« OrMthc«, i» Tli*mb •« sebranelici». 



Ül einem VterrUi<?htr» Kartei, \\»ch#*^ Inn Vrt* Außwcndij; mit 
Kothen Kill:'.;. M'rT^uyt.i, Ucf» '«--! Ii'-l. /v.; » Schoiic Inful. 
eine auß gclb<rii, Vnd die an<lere aiiQ Rothen GDldtfluck, 
reich mit ijolt und Perle» gtftücket. Vnd Bcedetfei;* Von 
goh» mit lcbän«n Diuttftttt«n Vnd Kdcl|;cl^ein Verfetit. Die 
aadtfi mbM mS SMiMit Goltlt«ck cbcniallll rrich mit 
gcAtcItcl Vadt rcbaMB Rubiacn vcifttct, fambi 5 Talatn 
abgcn»tbcn Poinerlen S Stflitk 

Ilm in einem Scfaachtette. mit weiflen TafTet VbercogM, 
ein Pontirical Creutx >n einer goblenen KcUen, nit 
Cruflen Diaitaanien reich getieft, Vad Zita «in 
fchönen wcifl<*n Ornat gehörig ] n 

lagkiclien eine Rollun Von goli, tbea nil fcMncn Dia- 
maotcn Vnd EüelKeAein Vericllt Vad Zv« obga- 

aMliaa Onat anfTt Flavial gthOrig . 1 » 

Itcm «in rakbcT Riag Vea SapUr. VadtDbuBaatra raiftui i , 

Mallr Ib einem Andern Tchachterle mit rnthcn Taifet Vber- 
zogen. Vnd- goldenes Creuli an einer goldenen 
KetteR: Itfrn fir. f"'!rhc Vnil Ein goldener 

Ring. a.:eU xx.\\ \ l-tta»» Is.:«»*» Kuhir.ea Verfelzt 
Vndt geiirt, Zn demKritheo lirn^t, \ nili aufft rUvial 

galittrif . Zaiuuaaa* • % ^ 

Mocli laAilai», Bjaa galiflMlc Durchgehe nU ralch mit 

guld« gcfttckal I fl 

Item Eine ant WcMhi SHbcrfluck reich mit goll gcnuckel t « 
r.ine andere aoB Anrorafarbca tobia-goUftiick, {9 aalf 

denen feiten mit golt geAltaklCt...... ...4. 1 , 

Mehr eine Alte dergleichen I • 

Kam an« wclfaa SIlMiitlek Vad aldila saftMlMt I , 

Kin fchOner grofcr KeLlich fambt der l'aten in einem Koth- 

LederacariittHal iSlIclt 

Ilcn Bia rMrOa<er<K«na«l mit dar fcbala ia ataamRadica 

Letfeiaea FbIIm^I. t Paar. 

VimSakir. 

Kircben Lciidiicr, waniaicr ein grtbrcr, ftaibl CiacHU, 

Von rchbner getriebener Arbeit Vnd reich yergollct, 
Zufammcn loSMck 

IlCBI Dergleichen l!tiiir.*"n Knl^ V^rn getriebener Arbcith, 
reich Vergnlr '.lurzi.i. mt ^'.'i Icn Von alkfbandl 
Farben gem&cbten Ichöncn lilumeti 6 „ 

laack VUlcr von gctricbaatf Arbchlt, fcbll« vwiak • „ 

tarn dome gehörige ScUiU Vadt LaM f lekebralla Va^ 

£Olt ■daaia««»««a«»aa.>>a«aaraai>B«a 9 ^ 

Bia Vergoltes Poniifical Leichlcrie fambt Patt Ucbt aa 

einem Kette! , . 1 . 

Kinc grofc Vcrgcl'.c T.i . I , 

Kia vergolter Weichbrano Keflcl Von getticbcuec Arbellti ■ „ 

Item ein Vctgoldtn SpMBgwedcl ■ « 

Eia Vergoldler Zeiger od«f GrilTel t , 

Bia Pafleral vod Si'.ber, Vergoli. in einrm nit I^tdcr 

Vbertogenen Futteral .. I g 

tttrn ein Ar li-rrt Vndt gaau Ncwea PaOoral voa SUbar 

Vii :: / - r Vi-rgoU,stt febdacB Itciaaa TerCiM, in 

emcm t uttcral I ^ 

Malir /.v>x> grv(<- Vergölte üieS Itul^en fambt demtn 

Kanntlo.. » . 



,1.1 



entkäll der l>':inifciiAt/ nichts 
ArU» btlin.'.c« 

• \>rfrhr.rK»n «ill F.in 

tiijt:ir^llRtuclc tiJltc. Kellt ^Ufc fciuciu IcAAnirlitr v .rii s J.l^iirO I*-;; lirTv>:r. 
itt wet^Wiu «f le'-iiem V^it^r t r*iii .Xntün l.rnlfri l.i'rKt.nße n Jic , I>rf ) 
gruAcn l'i*m.»nie'^cn Kimh'^ Rinj f*m>^t 7<*^v«(i l*intii«Ti Dijni.ititenen 

CT<lltJ€n-. il«m xwrritrn Vntcr IV.»n* Karl iix-^l^n v-jii I.icl lilcnflriii _1>eli 
«roIWs I>ianiNt1.nea kiB|r uun l^kkftctli i MriLhii'Lcli >. it.ili;. Ziytf ^lH <ii^ 
Krauc< Mlca«h(jüli. u<^i l>M.LIb:ui fi4att>t tiilc» utniitctt äcik lldctt VelWrctl lUdl 

aaOiiUhllckea Rlami StcioeB. G*IA. auMaaaa K6««n und Siib«-* nnacht. 
~m 0« 



Omaiken 

Atlß Kuhtn Canava% mit (jQliImm SiumtnA 

IMffiwaaäi , I stUck 

Stola mit sdtBcktcD guldeaen CwttUlen a ^ 

Maalpi, •oniaier Kmet (arabt cio«r Scidentn (juafl«» aUt 
gn!t vermifcht Vnd goldaaca feftieki«« Cmtdaa 

vcrfehen ..... ..... % ^ 

Rauch Mantl oder t'luvial j , 

Leviten Kuck mit feidenen Vndt golt vrrmifchten fjuailt-n 4 ^ 

Kelcb TiicJicl mit goldenes äpitieln bcfeiM 1 „ 

Bedicr Vbanug 3 , 

PttllUr H'bcflnig I „ 

Corpora] Tafchen mit gcatlcittaaCMattleB 1 , 

Aalipeniliuni mi'. 'ixcy llacb Fdrill:*« BifclMfl. Wappea 

Von gf.lt i.ctttli.V;fr- , | , 

Diefe!> aitei mit Creci m l: llvn TaeTcl gcMUeit Vadt 

goldenen Porten außgrmncht 

IICIB Hlerzue auil Rothar Sajrdea gcAdtki« Vadt nick 

Von guldt genucltle IUndtr«hueh , 1 

Avß Crimt/m rviktn laftL 

Tunicellae aSlilck 

Ofcmi«) , I , 

V«la jM Subdlacaaa 3 „ 

Vflirlagan Vnt«n «od Obea Za« Bedeckong der BUScIiaSl 

Om««n .... t n 

Oidie« ajtefl iit mit Tcidmen Vndt gotl Vermifcbtea 

Fnattea Vadl goldlenea Sjiiulea Bafelat Vnd aal- 

A» wtlßim (MU- tdtr SbUtr^Stut mÜtMumt Bhuum, 

Malgewandt 1 Sittde 

Slotn mit feftleklen goldeaen Creutr'.cn . , 3 ^ 

Manipel. worunter Kinrr mit Seiden- Vndt goU- Ver- 

iii llIiU'i; Quaken faiubtfeilbektaaCMiltiel . j „ 

Raiach MantI oder Plurial , I< ^ 

Leaiuea Rock mit feidcoen Vnd Goll Vermifcbtea qaiilcn 4 , 

Ketebtichel mit goMeocn Spitzlea befatxt t , 

Corporal TafebeamltgeAiJ^MRfoMaaeaCrtaldcB..., i , 

DOcher VherrÜg 3 , 

Polfter VbcrliUg. . . I , 
Eia Antipendium mit Zwcy Uuch^jrill. ]iil.::i^M-- VNa^jj'-n 

Von golt genackt Vnd goldenen Iraiiitcn licielil .. I j| 
tliefes allcB mit Aurora färben TalTet geftiltcit Vnd golde 



acn Förthen anilgeniacht 
1 aal «aifer Seid«a gaftrickta Vad Reick Voa goU 
■em«kletbadtlc]iB«k 1 



Pur 



Auß Aiitr*rmJMm ngtt. 

Tunicellae a „ 

Grential , I » 

Veia pro Sabdtacoaa I 1 

Vorlegen Valea Vad obea Za* Bedeekaaf darBifdioffL*» 

("Itnaten a 

Dießi-'S atlet mit leidcncii Vnd Golt Vermircbien FniilUta 
Vad goldenen .Spitzleo Itcletzt Vnd außgemaclit. 

MciTgcwandt I « 

Stoln mit gel]>rcngtt-n goldenen Crfuizlen ............ . 3 . 

Manipl. WorunlL-r einer mit S>-iiIen \nf\ goItVeuMicblen 

(^uatlei Vadt gellUcklen Crcatilen 3 ^ 

Levktca Rdck mit feidea Vadl goll-Vcnaifcbun Qatftea 4 , 

Raucb Mtntl oder Phviat , > , 

Kckh 'l'iichcl mit (^tdene* $pititea Befettl i „ 

Corpurai TrxtchcB mit galUekicB goMcaea Creatilca .... 1 , 

Bui her Vbertzäg 3 , 

Po;a-r Vbetziig I • 

*\nti|)cndium ., I n 

hiefcsallci Ulli Kothen Taflet gcnitlert Vadt galdencn 

Porten Bußgi-ma;hl. 

' Hit-v...)! ilt tiu«h «tue Capele. befteheod aut CntVil^. Huvut, Sl'ila. 
mi palmaiaktB mai «in» Attlpeadiam «rhakan. 
* Mb BIrl MmlnnnjRtn: v. 
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Aiß Cremtß» Relktn TaffH. 

Tiiniccllae , • 

Gn-miat 

Vel« pro SuMiacono. 

Vork-^en UDtcn V'iit) üben /ue Beiieckun|£ der Bitctiufl. 

Ornathcn 

.Striaipf 

Dwfes «)lc« mit (ridcwn Fnuitxen Vn4 P«»rtlcn JicTeui 

Ämfi Jhtrtr /irJww gMmtm Smti/ti. 

Mcfl'gtwainit ■ 

Sioltt lull ^enuclcten CüMi;tten Crculil 

Maiiij cl. worunter einer mit fciden undt gcflt Ver-mifchied 

•Juanen .... 

Kant^h MantI, worunter 6 pro Canunicix in der rruceßion 

Coi|>oris CliilAi oder Wann Ihro Hoch riirfll. 

Giuidcu l^onuUcircn^ Juxta Cacremuniale K|)b- 

eopwi» 

Levitien Rack mii feldtiM»' vad t«U'V«miUchUii QM*ll«k 

Kelch Tuchel mit goldCHOD SpilttoH BcteUt 

Itüciter Vberizui; ' 

f'nlHf-r Vheriug . ... , . 

L iipi u: Tafclieit mit Ki'rtltl'leo Knud 

ICin .Vntipcndtum. 1 

DMm allct mXt TalFot eaflutcn Und sotdcaen Perian mw 

Am/t Auma fmrttm T^ftl. 

Ttnieellac 

Grcnint 

Vela, worunter das 8uMta.MB-V«Iiioi, 

VorlB|;en Vnlea Vad Zac Bcdcckm; Der BiCeiutffl. 

Otnaif«) 

Strini]'! , . . - , . , 

Dilles alleB mit reideacQ KranUleii Vndt Tortln Hefcti« 

Vad aadfcnaeht. 

Auß griin gi^tfienen Samtjck. 

Mcflutwandt 

Stoio aril gcMcktan (aldcatn CrentaUn 

Miniprl, Weruotcr «inir mil t(Mrftid*ocn Vnd eott-Vcr- 

niifLliten Quarten 

Rauch Mund 

I.evilicn Kuek uiil feidcDcn Vnil ooil Vafoiirehtea (jttaftvn 

Keli'h Tu. hei mit (oldeara ^pilsTea bcfeiit 

Uiiclier Vbcialg ,' 

Tvlikcr f kems 

Catponl TaMM« ini( gcftOeklaa fiiUcMD CrMtika. .... 

tun Aari|Madi>im , . ....... 

DkfM allai mit grünen TiiTet gclhtldt Und x*ÜI«iwii 

PaMaa AuBfcmaelii. 

Amß griauH Taßtt. 

Tuaicallac 

Gremial , , 

VeU. WotuiT I' !i III Vcluni 

Vurlei^cD Vnicn V'od uhen /ue Beiicckaog Oer lüicfaolli. 

Omatni 

Sulmpf 

Uierc« atlelt mit ptbiea f«i4«nea Fpwilwa Vnatt Portni 

auBtcmuhi. 

Aufi Bhmermm gaUtntm Samifih. 

M«fl(;c wjii.ll . . 

>tL']n un( i;efliie[kten i;>^l<:\*ncti Crciitrlen . 

Mauipi, Worunter einer mit Einer CoidcBee Vad golt Ver- 

nifchua Quaftao 

Rauch Mantt 

i.eviücn R5ck ntt feid«B«ii Vnd |olt ««ratlfcktca Q«*A«b 

KcIcIl Tuche] niU Koideaca St»liilen Befeut 

liucher Vhrrzüg 

I'uliler V IteTni^' 

Cuq>nral l'aichen nii'. gcriückteii ^olden^n Lreutilori .... 

Ein Aiiiiinndiuin , 

VAtki alltril ttiit TaiV«t gcnitlart Vadt i;ül.leueu l'tHlen 
•«i{ema«bt. 
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1 Paar 
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3 !> 

» » 

1 Ilaar 



I Stock 



Aiß Biumtraa /arttH Tisffct. 

'nmiMltae 

Cremial 

Vela. WoruDler das SuUdiaconi Yelum 

VurlcKea Valca Vadt Obia Zae Bcdcckaog dar Bifcbon. 

(Jraatei 

SlriBj>r 

Oiafes aOes mit fctilem n Pranul«« iwd l*«il]«lt BtTaUt 

Vad BuSgemacbt, 
Ilcm nii (cid«« geOrtokl« Vad reieb TO« (oM («AVckt« 

Hwidfckwli 

Auß StMnuM ftUaum Stmi/ei. 

Ha>B«wan<:i 

Stola mit Ku!> Eenackicii Cr*nl<tea. , 

Mani)>cl, Woninict cinar voB Seiden mit gnlt Ver- 

iiiifcliten Oi'afte« • . 

K.-iurh MAntI, Worunter 4 pro AOUlentibnt in Solcmniba* 

Aniiivc>>.arij:s et dcpoalifanibai loxta Caarcmoaial« 

E(iiwopanini 

Lcvlttan R<ek lait bidaaea Vnd foU Varmifcbtcn 

QiuAen 

Sitiht. Woiunicr Eine mit gellilckten Vnd j UfT BIM 

euldeneii rorlen Creutalen ,....«..«.... 

Krich l üchel mit goldenaa Spitilen Befeut 

BüLlrcr \'berlzug 

C-orimral Tafcheti 

P.diiet Vberrug 

Etn Aati^cßdium 

Dicfei allea mit Taflet (cMttcrt Vnd goldenen Porten 



Auß Sri^mHtM Tkgkl, 



Tuntce'.^ac- 
Gremia] , . . 



Vel*. WoruDtcc auuk dsA Sttbdiacoai Velam 

Vorlegen Vnien Vndt oboB Zne Bedcckragder BIUmTL 
Ornaten 

Strrmj>r . 

UtcCe» altts mit fcidencn I'iaBialeD auflgeouKht Vndt 
faidenar Partien B<fc(>t. 

Ilcm Zoe allen denen Bifchon«" OrnnleB ein Weite 
Tritt Tucli, fu über den cantien Aliaj. Vndt erft 
DaraulT t)ie Taflet mit goldenen Spitzlen Vadl 
BifehoCTL Umatb aiull daß Altar gelegtt wenlea. 

A» wrfAr» /-rüg. 

AlVen fliiß fchoncr C'amcrey, worunter eine mit ii-hui.cii 
Niedurlindifi;licB Spittcn Bcfclil, fambt denen 
humeralirn . 



Girtl aufl K ciTen Zwim 

RacbeitanA{ieba«erCanHi«|'r W«rnai«r ekaci mit fchtoaa 
PUBlIain. die «Bdem aber ndl fcbtaen Niedetlla. 

difclien Spitzen Rcfet/t Vndt auflgcmacbl 

Item Suhnralorin .luO Ct'rdu», worunter ICinci mit gol- 
denen Blumen, % fttck, d« dritte aber auB 
c:ai7icrey mit g«]t geiUldili lUt arft BoMcncn Spils- 

IcD iiefelil. 

Aefl HoUUadiniier l.einwaih Sia Allar Tneb, onak Aliar 

In ThuniLi ^elioiig. mit fehfinea NIederlBndifcbeB 

Spitzen Uefetzt . . ..... 

Ilcm noiti Sulj^iiat> iiia auC Cainircv mit goldenen lltumen 
Vndt loldeoen Spitale» BeCcIxl, Woranler Einet ao8 
Cardvn 

« ndktrm mal Skebm, 

Ciiiioii aiifl Rothen Canauaz uii( j;uI JencnBlumcn VndtPaB 
.ludere \'tjn Wei&i'r Sii'llicrftuck nurh mit goldenen 
ülunn ii c::i|;ebuiidL'ii. fimihl einem Regiftcr' auß 
(;MliJtuen Torten . 

Canon, Woiantci Zwty wü Kothen V ndl Zwey in fcliwanacB 
Leder al»(ebttnd« , , 

Mil«! in rotkcn Lcder eingcbuBdcn fambi einem Rctifter 
auA (oldenen GaloneA, b mit Sielbemen daalbim 
Befcblagen 

< ^ Olaliiiriier. 
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PMitKnIia, fnC», »t dncm Ref ilter Mfl SelwpaitMii 
BlndcrD 

Liber KvangcUorum Cuttbt ReaHler 

C.mDii Von rirgaiMal fwlirt MBiftc 

Pfocerrinnale 

Diircloriiim ( hori 

Indulgeiu TaAel 



SU 



Auiträ JOrAi» StikM. 

Km «nAw BiTdwfn, HtMt soA VdcUwbm QdiMlh mk 
einen WeiCm Hftnnaliii Füller Vaiit Cremerut 

Rolhcn Talfcl g»füttc« I , 

Item Ein Morel aufl Quinel Nebft 4 Tercencllcn \'ntritcKCD 1 ^ 
Iten Ein nimmcl «utt Kolh^n T»tni>'lirt mi« (.rcmcrm 

Rullien Taffel j;<:fiiltcil VnJl lult «olt \ni\ ftiJcn 

Vrrmifchtcn (JuaQcn Vn-:Il Fraiil./pn aufgemacht ... I* . 
Ka Onliiiaii Hiuliiicl auC Kutlicn KalT«(il mit Lcinviaih 

gefüttert Vodt gUlteu FranUen auJ^gümacUt i ^ 

H«eh «ia Hira«! »d«r Paliachia anft Ko:ben Raffcij fanU 
«iner raekwuiili. In Tlittmb Wann Ihn» Hodi FOrlll. 

GMdcn Pon1i(icit«Ti, grhorig mit einem giofen (lullt 

. Vbering t , 

vbcHög VbcT I^ir It'rir. J^iih?,. in Thumb /« s^r^r^iitrl-rn, 

au« Kolbe» K:.r.;..i nn: ,.,-1 ... I.i.iinv- I; ;;.L'ur, rl 4 , 
Itcnein HimiBel auB Weifen lOffelj (ambi ruckvtandt, 

mit Wcifa» S«M«MB Jhmaum n l g M Md w, aiit 

einen grofen ftabl Ihieirziag t « 

Detgleitheii Vbcuäg auff die (lalil »ie »htn h ^ 

Noch ein lolcher Hiinel. famlil nirkwancli, nril feigl 

färben f^uinot f»mhi grofen flulil Vber/ug. i ^ 

VberiilK Vber die Alllil Von dergleichen 'Juiiiel 4 n 

Itcni /.HC Denen HinuBcIa nullnwcben gehörige fti<jkl« 

fanbt qnailM J PmtT 

Ein Vtiernig anfl ratben bBet ndt Ldnwath gcfnltert Vod 

Seidenen Krant»en llefclit ^'ber Jeii F'Uftl. llilcheffl. 

SelTcl, faUistorium- genant , 

Itcnt Roth fimete KufB auffs fali.iMorium gehörig 

Ktn anderer Selfcl V'l>er/ii}; auß Ruthen lomet lambt der 

RutVwandt mii feidenen Kranticn außgeinacht 

Item IJaniie ein rutli famcte» KiifO mit feidunen t^uaflten. . 
Nocb eiu Vticrxug Zwa faififlariius auB feigetfarben Quioet 

mll fcMcMii FMnliCB iMSceiaaelit 

Ilein dwckidicn KtSer anflä faflSkarinm gehörig 

AitS Velgciruben Tuch Ein F«n Tuih 

Ilera ein fchw«itie> groffei h all Tucli 

Noch Eilt andcier |*ro(Ter T*irkifcher Tchich Vbcr dcu Altar- 

l i-'l . . . ■ 

Ein groOes rothet Fu6 Tuch 

Aad«n fckwutit Uduic Tlchcr tut ilk Blodi 

Iltm rollt« Meiiw Deiigicicben 

Nucli andere Lange roihc TUclier Zur FuCwafchniig anfl* 

<lcn 'I'humb /u gebrauchen 

Item tili I i i'i 1 I r S' flfcl oder falfillonnm mit Vier \>r 

) ;t(' R '..r.i 1 1 t !■ 1 , 

Ein aodctcr Iv.ccbeii Scflcl mit Annb Lahnen Vudt Hmten 
Kyfernen .Schienen X'erfeben. Zn Her V(»Heg gebürig 

bchwaiO gi'pail/le Range» /um RnihTniuafchketea Hifiel 

mit Verfallen Knupflcn , 4 , 

II»» releb« Ringen Znm roth Kaffetj llüiitl gchMc Ä a 

BfCme AangCB Zue dem Weifen KalTetj PaltadÜB 4 , 

Ah StrimpJ^'en, 

Anß Crenieliii rOlbeil Talfel. Wurunicr I PaMBllFnHlllail • Vm 

Item aaS Weilen TalTel ohne Frantzcn . , . 2 , 

Aiiß .'\urora fai bell Taffct mit FranUen v i , 

Auf! Feigetfarbcii TaUet obhe Fraotaiai , 1 „ 

And Waibn ceUmbtan TalTet i . 

Sniöa, , 7 Paar 

Rothen t.'anaual/ mit goMcncn Blunen, Wann Ihnt 

Hoch ftiilli. Giiadm PontiRcircn ■ 

.\ufl Weifen TamalchUel l 



> Ift ii.ith 
Wnppen mit *i*n 



rhindcii, Ira^l in in r-.h'-'itct li'..1'J flitlcerei d»* tuF' Ii 
•:t ftcis*mi<n L.j*<n Lici, htf iiftcin • 

JaKfcHiM ^ Kir» j;ar.7 jliiilichcc _llifiniitl' 1 

Liecnieiüleia'i tuininelbiueia NM;hii>%<r Htttog Karl rv» L««hfinK«n and 
*m Jahfcuakl u»t flndet Ach (MekMU aaeb wr. 



Paar 
* 

Webe 

ii*tl .in tleii E«;L^ii die 



Avt Wdt ««bhinilitea Ada! a 

Aat W«]fan Tobin a 

AnB Rolhen Raffetj • 

AuB Velgclfailten TafTet « 

Geben bt VnferCT KelidcnU Stadl Cieublir 

den 9.1*« ApiW* Aa 1^91. 

Call. Eliai Ilidorn* Sehaiid. 



Dcfl S«j i*r BöMktas! BifdiaCbS Olnaiicrifeb«« HoO'.CMmief 
Balindtllehen Caimicr Silbcif , ihhI Wafl l>«aia anbingie, ü» bf 
fchrieben W«Mde> CMaMNcf dMi 9>*a AprUi« Aitaa 1691. 



Prot» 



A.P. 

A.P. 
A. r. 



Stadt 



.Mo I. 
Cai*im/r Silbrr. 

/uefairien gefchrauflte^ Schreib Zeug 
fambt Einem Vicreil<ichicn Btech, 
Weierles auff dem lli>chfQrfll. 
fchreib Tifch flehet, ncbll einem 
klockel, hat gcu-ugcn. ........... 

Weich BiuniüiclTclc Hituer dem Furfll 
neth. Wif« 

Ein gr<»rerer Wc]pcb IfaiiiiltelM Von 
getriebener arbrith fambt «3ii«r 
Itekhen Von CfyAatl, WotiD Ein 
Silbetiict Ring 

FUrrtl. Itarbier UcJ I ■ 1 f;.rii 1 1 Ii ..-r 
Kaiml VndC il^n-cyen kieinrn 

Pacberten, triLgt» Zabamwa 

Klebteret Barbier Beleb ftmbt der 

Kann), ohne Deckel 

Uarb.er Itekhen fambt der Kannl, 
Woran eine Lange fchnautien mit 
Dekel 

KundaneP Caßl fambt den Dartiue 
gehörigen Inflrumente» 

Kleines Vctgoldtca Flafcbel mil In 
Vndt nnHweadlgeii Ocitel Zum 
Ponerimtfidien WMi'WaMer ge- 
hörig 

Schachtel", klein \'ndt groll, fambt 
Zweien SeifTcii Bixen in Zwcycn 
FUrrtl nachticugen 

Scaudclet odcl licib Wtriuci fambl 
denen H4ltiienMa Altblen 

Cammer Lalchter funbt dcaea Viar- 

eckichten Riech, Warftater 1 

kleinere Blech, Darauff man die 

fifilichtern leget 

I'.i'ili Jiter fambt den K.)l.-i 
Kleinere Cammer Leiclitcr, WolUnlei 

1 obn« Httdllca 

Ranch Pfandel, Worunter einu« nil 

einem Dckke! 

Ta^y, Worunter 2 Kleinere 

Niedere ghithpfannen Zum Barbiereia 
Ein Tutzet kleine C-tnar Tttllar. 

Wjlgeii /uefamcn , 

Weide Su[n>eii Schalen 

Kleinere »'cdc Sup(>cii S^lialu. In- 

weadlf VarKoldit, (rabt Deckel . . . 
Zier Veigoh« Suppen Sebalu Taaibl 

detn Deckel 

Caiili \ ergultc Supj>eM Schalen niii 

Deckel, Worunter 2 gar kleine 

ohne Deckel Zu« gebranchnng 

kö'llicher .Mediciu 

VefgoHa RaoMfchalala n 
beben Zur Znkoladyt , . 

' = FoittMDcll.;. 

' V=c t:)iiicoUJe ktm Bat 
lä^t aöch Fraak/ekk 
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AUliocIiditcf' gmtu Verrohe« 
Schaidt Mit «iacr Huidllwb Zum 

gci.r,auch BcyHerCMOcr 

Vctgolic^ *hllln||lKlM«« ScbMel Zun 

•[••■nriilfii 

rr(..ii-r, i.'.jii ,-- I iicrlenilchiet» 
J I'. krj Zum enniehmeii 

1 Vctpolte Trac^t^^lc Wotiiiilcr V.iii 
kieitieres, . , . . , 

4 Vrrg«UeU«iiictEh»clitCT]e,Wanntltr 
2 abliniliebu VimIi Zwejr Rubi«. 

/ufanimcn 

t> Vctijolli; Tarkifchc I.cffcl Zur /uko 
latiy oder I>(rc'' gehftrig ...... 

jo KleiiicK Verhülle I.i'flVrlt /am l)tc 
gcbcD 

2 eref« TttrcUfch* Lilf*l Zin ab 
fahmiing der Zokolady 

j i Viri hcl Zicf Vttgüldi. W-jiutiici a 
fcl'jincre. /uc deneü ftrhrnt^rkcn- 

dt« w.iffcrn Zu gtbr^nchen 

Verj^ollc i'cchcrit mit Deckeln ... . 
Kirmes KniUKie, Inwendig Verholt, 

Zum abgUck 

1 fache Peelierle Von gelrielicuei 
Aibeilh mit Dcvkcl, iii hin gali 
Zimer Zum Maul nufirthweiff^fn . . . . 
P , i htl Zur Zokol.d) Vndt Zucker 
.in it r'^ ablan^lichte fdiaeM 'Amt 

L>xt Vnd Zugkcr 

GrolTe^ De« ^efcliirr l'ambl Deckel , , 
KilrAL«' Uee gcfcbirr S»mU Decke! 

■r lüimt Reticl 

Kltinci Kannl Zaiii Dce 8lc4afi . . . . 
TOrkirdie» Cttvit lIufTerle l'imbt 

l'incni Silbernen Reiher 

Z fcnbüy Hollerle, XWiruuler Kin 

KlrincrcJ. . _ . . 

^tuie rcli.iclvclii. VVurunler ein kicin> 
Zum 1' Urftl. Uandt rghwr Vnd die 

V' 1,1 gen Zu* mdarai beben 

Küiltl. Vergolten EittndiMb Feditrte, 
Der Deckel deriibcr aber von 

Hellten Bein . . . 

Ilertckh mit einem \'crgo!ten IV-tber 
ixiiM Deke[. LefTcl. MeUcr Vndt 
g»bcl. Zniitlihrer, ryerl.eftel \'ndl 
SalU iSUel, aUet Verguldtct in 

einem Fiaiieral 

HaM Sp><ti«B j 

.Mündt Spattelii, Wuniiiter eine ' 

Veri;<>lt " ' 

Inftrument 2um Linien Ziehen . . .) 
Ilüibler Zi-ug oder Fiittr.il. Kt-icli imt 
^Ibt-T lttücb^<i|[cii, Wuruutcr 7 
Scbcrmelfer, «m ^fif^ Vndt ilaar 
fchaH, alle« idt Elber Bafeblagrai. . 

Iti-iujih Itixel 

l'.iidi Vytcn mit lilber Befchlagcg in 

huiliul . 

l.jni^i- Wi-ifc Rtiten Umlit Eiiii-tn 
iJeckei. liiwendij; Wrgolt , 

l-aapn SObci'»« IViherle m dem 

lIodlAlrfll. Keytl .Xp'jthektrI 



' Ikt l li;<- liim /i..tH ri..rh K.-.i;lji"l !■ !i 
■ Ni. li Jr.ii l.l.r;..., Ix. U.it>. Sr. I , B...lli 
r^Kr» Ar. luv c. is.fc mli 1 1 i »ctf.k ^ in 

• iftlirH t 'iriHi..» k .rt Strit.rr, 1 1 . . (inj; ft I , 
11,1, ti. .Iii- 4 jn,,-:rr.l.ru^T Vii,;l l.ri^ I!...l:.,m, 
i K itK..fin.i. Wll*c mikCh AitxAndei 

T1.J.MI. -A'-iland ffcwetraer Ka|^ Ma>[. 
«tiieiU-r /m Ca'cbav (Kafekaia) ii»d 

Ifufgci ai4lu«r. 



Maia I.'^iK gm. 



A. r 



i 1 



tl:in«!i Leichtcrlc rambt Einem Puti 

I.ichtel 

KiJtli filidurlc 

Kyf^-mt' liiürumeDta mit l:IUenien 

llak'.eii Zm'.' giirftreiiden Vieh- 

krankh' ilen Zue gtliraaefbcttt 

AbUnuliclilc Schichltl 

ll.iai l'iiiil«: . 

Giüfc WiCfti kauoeln 

Kleinere Waffer kaaneten 

AbMnglichle Wandl Zvm Hladt 

BcIlii , 

Kui-n W.mdel 

Niclil Ptcklitn 

Niiihlgefthirr , 

Hruii' l'eikd 

I'jar Capda Backbw iMbi denen 

E>Tcmcii bNnnnimi M g4b<-l. 
rduufleli üebkbokbo Vndt Zanfen 
mit filbcraen Handlpinn, an 

.Silber 

Schönes Aptitlifkl, Worinnen Win 
Siclber verg,il,|reii Bixeln, Mrifcbl. 
I. i$|[ mit Silbernen ScbrauiTcn, 
^>l<iegl, muikili Spaltl Vndt der. 
gleichen, To in g-ju i^ht ni! hat au(l 
gefeUr« werden können 

I'.iar MtlUr Viidi gilxl Tarubl einen 
l.eUel. alles \ crj;tiltltel, «-ie auch 
Kine kleine filbrtnc Muiidl Spiitil 
Zum gcbriiiich in Furlll. Zimmer 

lietu Viur Caium iicckbea auiTandeii: 
■nanier faubt gabel, (ebaaffel, 
rdücrhaUicn Vndl Zaiftn Von 
Eyfen, mit Silbernen Handigtiften. 
All Silber 

grille Wirmb Pfanne iiufif J Fullen. 
Zum Kimll'" Haul/1 TBchem Vnd 
Hemmcl wliuicB 

/: 4-, / tiw </f* M. H. Cüflt Zu 

gel'r aufhfn. 

Weiße grute giefl Uckhen faoibl 
daaeti KaMielat Wanalcr Eine« 
alwal kleiacr 

Weide» grutfes gieß Bekhcn fatnbt 

der Kniinrl \'on getriebener arlieith 
Zui Vergcp!'i> gl'-'I Iktken fainbl 

ilcnen Kinii'-ln, ^VuruoIer Kin 

kleine^, haben /nIanimeB 

Vier Ekicfal« Leieblcr, WorMlCr * 

Kl' iner«. alle mit Hinein 

Kleiche Kiinle l.eickter mit lliilteln. . 
grofe Kiinte I.eirhfer ohne Hijtteln . , 
Crofe Kunie Leicliler Vfn gciiiebenei 

«rheull nhnc llulteln 

\Veifc6Ec-kichU l,i iehtfr mit llUttUn 
Zier vergölte Kuntc Leichter mit 

denen lluitlen ... 

iiiale l'Icch. wi^rjult die Putz Lichter 

Zill- I.e^en f'iiit 

(>aDi< Silbcine Liebt Ptttica, Wu- 

runter S grofe VniU a blrincrc. . . . 

I'utllichter «lil liyfcn 

Schreib t-nftl, worunter Lin grolTerci 
ZüfüBicii gcfcliiauffte Scbreib Zeug, 

WaruMcr ein Ueinetca 



• l> .» i».i-ri, w Iii f. ^eii.ttiiilr t'lirltn ,,Jcr 

' 11,1 Ii ich irlt Ifivenlif ^ ■-•m ?U. Mji t?Jy 
tiiii y» Ml, , if- I,, 3 »j^m. iiriseTiitirt, 
' ^.iii^l c .. Ii i™ Ir.'.-TT.r.ir v.-m M«( tyj(| 



M-irV Lolh <^nt. 
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A:i 1-;ri.<> TAtilb ZMf ftnU floy 
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Carl. KHak It'ictorus ScHraidr. 
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Inventarium 

I>«r HocMlliAUebra PanMiiUB, WcJcbe TkU in Uer CieubTiefUcheii 
HMr-CapeUen der Xcit Befind««, S» Befthiiabcn irordcn (Un 
Aptiti« 1691. 

Nh 9. 

V*r Ihr« H»clifurftJ. Onadeii Eigener ferfo«. 
r«« JaMtm. 

Ein PvAonl Crrati Voa coli In Sciuacb Werft mit Di» 

manicn VerrcUI, roil 3 Perlen, an Eiotr goldtlMK 

KcKtn I Ktlcfc 

Item Em Poeiilical King V«n goldi mit «iM« groltB 

hradnlh gcUt I , 

Vofi SMtr. 

Vefgoti' K< ti Ii ünbt deiaa Paicaea. • ^ 

Veireo i: "'^' Ii eekfiwtitileMa Keaneiii VoaceliMMMi 

»rbeiih a 

Kint kleine VeigoUe itty t . 

Ablalh'Bixcn,! InweDdig Verg«Idt 1 , 

Eiae Abbttk-Biien ganu Veriteb 1 , 

InftnuievMm Pect« wm einer fleidenco mit gell Ver- 

niirchlcn fchnnr | , 

Itein Opfer Kaonel Vun Sielber. Vcrgolt. fambt der Scholen I 
Mehr Offef Kaiinel, Vcrgoldt, fambt der Sihaln Vun 

i;r;Iri'Jjf:i-r irbcilli I 

llrm (ilbeme Leichter, Cunbt Einen CniciAx, /^uerainmtii . . 
Etai Weyeh BmalMail faaibt den A^rierU», V«n 

gttrteliener ariHriili , 

liln kleiner folcher KcITcl . 

Va-^a pro Sacro oteo fnjnbt einen abf4tnder[ichen Ku^el..., 

Kin TonliAcal l.eichlerle mit einem Pulie Lichll.. 

Ein grofcr Ceremonial (lab | 

Iteoi ein (oldier kietner (leb wier Zcueor 1 

Bin Ruck ViM 1 

Eta ScUM bBbi LeBct i 

ttcm Wm gledt pfaanet, 1 

Em HmA Leichter , i 



i Stack 

• 11 

I n 

3 e 

' 11 



Mehr Vertagen aal «bgencK«« 5 Ftibcn, Taflet», 2nt 
B«4<«kimg der Hockfbrill, Mcfi Kleyder, ii> mit 

kleinen Seidenen SpiLzlen Verbrabnil 

Item aiifl weifl-Roth - grUn Hlau ■ .\iirara und fchwarirra' 
TalTet mit Frmil.-i n Vf l P. n l rii auttgemaehle 
tnnicellae 

üremial and trcifl-Ruth-l>taii ^lua lchwartien Taffcl, Wo- 
rpMer dal grine mit feidenen Fraetxcn aitttgemachi 

Ciolb Vda, auO WeUcu, Rotbtn Vnd fckwanen TaAei, 
WetVeiMr dt« weM> Vnd Retke mk geldenen Spitxea 
BeTeni, Da( $ckwntie aber geai gMk Vndt ohne 
Spilien 

Ileni Kleinere Vela nafl Rnth Weifl Vndt fchwartzen TnlTel 
Woraoler du weide Uadl Kolbe mit giUdeaea 
Spitien Bdctct 

Andere Jcköne Mejignpändfir. 

EiB Mcfflgciraiidt .tufl weiren Atla(B mit Auror«r<rb«n 
TalTet gefdtlert Vnill Reich mit coldt Vnd Stclbcr 
genickt 

Km felche S(oU 

Manipvt 

Kin Cor|K>rat Tafeken, Reich mit goldt gcAiickt Aufl 
Weiten Atlafn 

Kin fulthet Kcirh Tishtl mn :;i>!dcn«n Spiltleii Bcfctrl . . . 

Ucrgleichr r VMx 

Item Vorlesen null Weifen Talfet ohne Spitica 

Melgemadt «nt Weifen Silkciftuck mit Seidenen Bkinien, 
BiltTaritgc(llittertVndtg«ldcBmP*rteBi ~ 

Dergleichen Slol., ., 
Solche Manipul. .... 

Kelcl. Ttl-V.?-! 

.Meff I. \ litrrtzug . 
Polder Vbcrjug. 
Ebi faiek - 

Bern Sin «adcre* Anlipendinn aoO Weifen Atbflt oiii 

Blitmen, alles mit t-oUencn Förthen Befetit 

MelTgciraadtaaRRolh gehlumbtcn Ailatn mit Kothen Taflfel 

gcfltttett Vadl goklenea Forlkcn auHgemaehl ...... 

Solche Stala 

Manipul 

Kelch Tühel 

Corpora! Tafeben . , , 

I'olfter Vbertug 

Mefll Bücher Vberiueg 

Diefes i'-r- i iit goldenen Porthea «udgcmachl. 

Dem and' rt- Vda Vbcr den Kelch, Ein» mit goldt Vnd da* 

andere mit Silber anflgeroacht and Rothen Atlafll 

Vnd Zendl . 

VcJs pro milri* et Uacnlo Von Taifet VMerfchiedlicb«» 

Falken, AM gifla, R«(k, Blaa Vndt AiMwaktik wH 

kaopiTen Vndi feldenea SpitMn Befelal 

Hahr Seidene Knöpff mit goll eingetragen . 

Item C'oqjoral Tafchen Kellückt. Ein auB Rolb Vnd Weife» 

:it?nni n?it golt jjrOitclct. pr.inntel Vndt Perlen gehlIHt. 

\ ti l- 1 iit :in . TL v i « I I I! TalTcl mit AllafB Blumen 
Mehr (chwarz Sammelncr kulfer , 

Schwant Sunmatner Beaicl oder Sack 

Ceaablene Vnfer Liebe» Ffawen Bilder, Waraon Eiaee 

ZaeBrtn 

Ileni Bin PartatDc im Akat 



l«SMck 



A^«n Airamml». 

Auß Aurtra, KtH-, GrBlt, BtUI- wml Stkwsrtttit gSUatm S^mi/dieH. 

Mefflgewindter jSllck 

S'o'« 5 » 

Muiä|ml 5 p 

MeOIBnch vim.,...,.; 5 . 

ulterl S , 

Kellich Tu^hcl ' J ^ 

Corporal Tafchen J , 

) »iefci, allles mit 'I'aflet gcfuttt-rt Vtid goldenen rnrica 

llefetzt Vnd auCgemaclit . , , , 

Ilain .'Xnlipcndia auU ^ematlcn goldenen SAniifi'h, Vou 5 
Karben, Worunter ein gaiilt fchurartici mil Liiowalli 

lefduert Vndl goldenen ruiihcn auflgenuicht z „ 



Erdlithen F.ine Alben aufl nhiiucr fjroeiey, Ri'ich mil goll 



XXII. N. F. 



S'lliickcl Vndt auftgcmailit . 
It«-m ttufi (olchrr t'amerey ei^ H^im^ral Kt^it 

gf ftUckt Vndt golden.-i 1/ ;i H'. lct ; . . 

.'\odere AlbcD aatl icbuncr Comerey fambt denen Hiime 

laiien nit fehAaen WeUon MlederMiidircbaa Spiiien 

BeAfu ■ 

Jteni auß (Sordini t.einuatli 

Aufl HolUndifcher Leinwalb .... 
Cllrllel «\ifl Weifen /Cwim Panoe , 

Rocchrtaufl fLhöncr GamerejialiNiederllndlicbeaSfitaan 

aaSgcinacbt 3 

Aktr TnAer nil luMiiicr Ldntraik, Weianter Emee aal 

HalUadMeber Leinwatb, mit fcktmn S|riiden Bcfeai j 

CnnwaUn.. , i 

rallae 13 



leoci 

!!■ 
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rurifir.ttori.i ........ 15 stiitk 

licut Ein äulHlrMorjttiH mit goMeiitn blttiNcn I ^ 

Hand MmMp iunbt dm li««|caMekMn aoA iochbiwr 

Ltigwafb t4 « 

Cc«<I«u Tlkk«t tut flAchfeatr I^hwatk nii {tiMlMii 

Spänen ttef«tu s » 

fittgt» mtAr* AummtnifK «w tHr H. CtftUtm* gtintitktn. 

McirgcwaiMlMr Wtit-RMli-Blaa-Kita Vndt fchwwu, 
edMwaMai Tanurdriw, mit Leimralk (cfiHMrt VmI 

CcidcMB FoTthra Mt{«iaaiclrt J S«kk 

!«olchc Stoln 5 n 

Mjn.;.In r . , 5 - 

I. M r j - iir,i !, TafcbcTi 5 

KcIchTiihcl i , 

PlUfter VbenacK $ ^ 

VMCTiegcn Vbcr «He Csfalu, Vm Ldawalk s , 

McflccwciiJlL'i i;rdo|iprI( Von 4 Faite» Mt {iMicn Tftjlcl^ 
alß grUn, Blau. Kulh Vad WcUe«. fUllM d«MB 

Stolen Vn.it M.miplK * « 

V«Ia Vlier ilcn Kelch mil ilciien 4 FjirbM, 4 . 

Solche Coipcr»! Tafclien l>ai>|icU 2 « 

Hcffgewandter atiO Wcifl RMli- Vndt gitn-fibUinblcD 
HariflcMii Zeug, mil Lcvnilidun Silber V«Mdlcbl, 

mit Lelawatk giftNwn Vnd Itenbc« aiiAsniMlit . . i , 

Solch« StoU I » 

M«nil>ul I » 

Itlcni Ein falthcs Antipcniliuni alit LclBWUk («nitWt 

Villi Porten auflgcmacht , I 

M«br Vorlege ai:B ctUncii Datiiafku itiil fciUrncD FraMfCO 

auägeaitcJil i f. 

Soicli« RlUlw • „ 

F««l TcMcbt raV RollMn Tacb 1 a 

lün fthwartzft fScrct I ^ 

Scliwirlte Silillfli 4 , 

MiflaI RcgiAer Viil«riri.hicillir)>cr l'nrbrn . , f , 

A'i r'I>,,'^M Zeug. 

Alben auf! flachfenct l.tin.v . Ii l'a<nbt hüMMBUeiU »it 

gemeinen Spil/cn «uUijcniiichl ................... 6 ± 

GUrttrI *u6 wcifleo Ztirini lixnat ^ 

.UiaiTadiej aviii lk>;b(i;ue( Lcinwub, mn gc meinen bjjjUeu 

Wctit J n 

Cttrikonü]« - II» n 



.ill.^ 



II 

8 



l*tirirK'aton.i 

llanil Tucliet aull AacUfcner Le>nu;i(li ... 

Itao.ll Tillirl Von Zwillich ! 

VbcrlcK«! «uff» blofe Alw »»6 llaaKencr l.einwaih. .... 4 

Hein mdci« Von Srakarar Labtwaik mü Spilan s 

Mehr Elm Vbericf Vber dM guiue «llar *«B HttMentr 

l.einwalh I 

Item grobe Ticher, tJa» Silber Zue Taubern 3 

Mehr Cbor Röckli aut flacbrcBcr Lcwwath nit gvociaeii 

S|rittm avI^EOBKlit U 



Vm SMtitrm. 



M;(TaU: 



ke'iiiiem Hüchel mit cluein KcKUler. .1 

l'ropnum Oloiaii<.'«oi« I 

Cmon ToITcId tanW * Mdcicm ZifikMlcMi T«lfeln J 

Pttntlfiealla a 

(.'rrrni.inialiü Kpiieopalla I 

Kt'l)a;ira <-i>t.tld«*' I 

Rituale Olonaccai« I 

CaaoB Vor Hin FdiA). Gnaden 1 

l'.in /inocriKN Cnici'iv f 

/iiiiiernc l.i^uhtci 4 

/.miicrnc KerUeakO}»l«l 4 

Klöckel mit feldcnea HuidigtMcn « 

Zimbalüfl 1 



' D... iL*. AV..M*..' i'.3li.t:,i'\ A:^^■^^..^l■ _ 

r itii:... M^i. ...iiriiA i)L.ir ..(u. «rHE'»"»- «utuui j un f4ir1ivn«ei isapJcuaat, 

nin cii'^ii, K ni. All .» BUdaa tff, ■>» «kI« haadbliriMicIlM ZublWII 

, f. |,»n n . r 1 ' li.MladMk. nilcf Mck w»Mtk«l»ll<!»»r «•««fcHwii A»«"" 



Ein .\LUlh Hixen l SiUck 

ICyTcn, die Obiatfa aull Zu«(t«ch«ii. 

Eia kitpfcmn Bakh, Vatifadt, Zum oiM» Badtcn 

Eiagefafte Bilder aaifTiiireln 

Mjv fiifih auff lliilii gemahlen 

Scliachtel mit \ nurfchicdlichen Krli'iaien. . . . i'.. . > 1. . . . 

(;:irerne Flafdicl mit lleyl. Oehl 

Gläferne KUfchrt mil Zun BcBihlacca 

llcia Ltiletnc knie rolftci 

SpaUiar null gellreiliten K.ift'ii ^uiT Zwey Wende 

FaeO Turh aufl lioihcn Tuch V.jr* Altar 

T ifch L arten liercUagCB. , 

1 eliichr aiifi Kolhea Tuch 

llochcCaflcn, Womntarehicrail |''achrn Vnd Scbubladen 

Knie lUak 

lielfafllü , 

Geben la Vafeiaf RafideaiU Stadl CranibBer 

Den g.**" .^|>rili> ibqi. 
Carl. Eliaa U'idor Scbmidl. 



Inventarium 

DeC> Hey Der ilochiiiiflikhen biichuH 1. Olmillretirchen Siltwr 
~eliMttl«a T«<M-8llbcrf, narf Wafl Dmie anhingif. B*. 
frkrIckcnWardaa CiaMbtter den Aprilii i(h>i. 



A. P. 

O I'. 
A. I'. 

A P. 
A. P. 



A. r. 

A. P. 

A l' 

A r 
A V. 



No. 3. 

Gräfe Xaatc igM Bdcbaa GmIm denen 

dann« (ABirlgM Caanda 

D.iriue ilergtciebea fanktikrKaiUMl 
Grofle Oval gM Bakban baiktdaaen 

Kanncln 

Etwa« kleinere 

Oitp OrHinarj , 

Ganli VcrgoUcs j 

Zier Vergölte llenetlier mit 

PfttTer- Vndi !wlu-Bixel . .\ 

ftJgtH Ltfri, M*fir um! CVi*r<W. 

Bedeck Van Parca golt, alfl Vor thrw 

HochftlrQl. Gnaden gehörig. I>ar 
innen Lcllel. MelTer \'n'lt galiel 
fallt Vaffel Vnilt Znhnllinrr 

Hefteck, auch für Ihre II- l.f .ftl. 
(inaden. \''>n Silber. Uannneii 
Lcffcl, Mc«.r, itabel Vndl Salti 
Vaflei 

Vatfolt«* Baftaek la Fottr al, Daiinaen 
Leffel, Meirer, gabd. Salu Vaffel. 
Zahnllirei Viui F.ver I.effel 

Dilu lielUtl. Nerjolil in Kutlral. 
Darinnen MclTer, I.effe], gabel. 
Saltx VaJTifl. ZahaAiier Vndt Fmi 
Lellel 

Vatiahe Befleck,' Darinaan nur 
MedTer. LelTet Vndt fabeln 

GniiTe l.erTcl Zum Vurlcgcn ........ 

(.rolTc Vnil Mitlere, auch kleine Tran 
fehler MelTct Vndl gabeln 

ro.ir mit acliteckichlfii fchaleii. I .i-ffi-j 
Mefk'i Vnd j;aU.%n, Worunter (»mit 
ganu SUbcrncB VrrgoitMi gabeln. . 

faar itrtxtt gühuricc Leffel, Woraalrr 
auch i> Wrgi'^ltf Viiilt <> kleine 
Vcrg-:il:e Saltz Vnllel gchurig. mil 

Deekel Vndt alfo ZuctaameaBecde 



< DIcfe vier SiOxke linwra im bveiitH 
«sm M. Hai «riy aoeli m «la r..Ta'lio«ii 
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Qni. 
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l.cCTe) VnerfchicdScIicr Fralm 
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71 


MciTrr' Vnd gabeln fambl «teneii 
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Paar McITer VnJ galjvln Uartziic, mii 












ilem K)Ten .... 
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Ii. P. 
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A. 1'. 




[ .e4M nir di* H. K Ohcr Oflkiri . . . 
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l.cßrl Wurunter I Ttlrkifch« VmI «1» 
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ür< (Tpi Spinilthe» Satli VaDl fanibt 
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A. I'. 
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Dito Kleinere uul \ Marchel, alfl 










ECBg; «U, ZwImt Vnd pfcffer .... 
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A. I' 
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grol* Saite VMTcr, «iif Jailan 3 Od- 
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A P. 
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}^Vifi^ SulU Vaffcl 
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* j.ir k'cilio faltl Vjlfffl . , . . 
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Silhrfnc Ri^y denen Ii. H. Ofticirca . . 


1 




2 






S!hii'?r! tut.! Ttllltr. 








A. I'. 




u<lvr 2 liiuct cruiilc Kcal khiUTeln, 
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0. P. 
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oder 8 Tuliet Miilei« ftihMela 


49* 


■3 
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O.P. 


4« 


oder 4 Tuliet Ordiaai) feMlIalD, 








NV.Igen Znefamen 


116 


5 




O. P. 


)H 


.1 4 TuIiet kleinere fchtllTeln . . . 


'M 


'3 





o. y 




«4er jo TuUel grolT« TaUer. , 
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fHlrr b Tuljef LlerM TbIBh ... 
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A. 1", 


1 1 


Vor Ihro llocbfUrflt. Gnaden Vnd 












Zufcbf auchen Suppeii fchBlTeln 


I o 
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Die Dreifaltigkeits-Capelle im Domftifte zu Gurk. 



V«M CwTC%«nd«iilcii Dr. Sthätriek. 



^lELLKICllTcxiftirtkein Flc 1< KtÜc in den 
ortet rcichilciicn Alpenländern, an dem die ver- 
' fchicdeneii Zeiten fo viel an Kunftfchätzen auf- 
gehäuft und auch erhalten haben als in Gurk. So viel 
auch fcbon Kirche und Stift^ebäude von der For> 
fchung «ugebeutet find, tauchen dodi immer wieder 
neue wichtige Kundgegenftände waS, erinnert lein mag 
hier nur an das Fadentuch. Auch Im Naehftehenden 
handelt es fich um ein bisher literarifch kaum be- 
kanntes Monument. ' hidem hiemit eine Bcfchreibung 
üiiii l'lrklarung desfelben erfnli;en füll, muß leider die 
TluUfache mitgetheilt wcrdeti, dafs dii--jcnif;e, uas 
die Capelle fo merkwürdig machte, die (iem.ildc, feit 
Sommer 1894 UlMrtfincht fnid. Zum Glücke hatte ich 
zwei Jahre vorher zwei photographifclie Aufnahmen 
gemacht, die wei:iyllcns eine Vorflellung von der ver- 
schwundenen Pracht zu geben im Stande find. 

Wer den dre^fchoBigen Areadenhof des ehe- 
maligen Propfteigebü.ndeft dturdiwaadelt, erblickt in 
der fiftlichen Galerie ziemHch in der Mttte — halb von 
einem Holzverfchlage \crncckt — rir- fpi!7.hn;;i[;[-s 
renal mit zwei Wappen, deren Zeichnung aber ruinirt 
'\\\. Dasfelbe bildet den £ii^;ang in die Drcüaltigkeits- 
Capclle. 

Diefelbe i(l im Lichten 9 80 M. lany;, V90 breit, 
nach außen gar nicht au-s dem Gebäude hervortretend. 
Der Höhe nach nimmt der Innenraum zuei Geklioßc 
des Stiitsgebäudes ein. Der dreifeitige Chorfchluß ift 
nach Orten gerichtet Ein Fcnfter mit geradem Sturz 
in der Oftwand erhellt den Raum. Ueberwölbt ift dcr- 
ffilbe mit Netigewttlbe von drei Trav^en, 

welches auf xiemiich roh ausgehauenen und pnlychro- 
mirten Confolen. von denen zwei je einen bartlofcn 
Kopf und Laiibu erk aufueifen, ruhen Den Ahfchluß 
gegen die Wellvmnd bildet ein Kuiulbiif;cn mit recht- 
eckigem rrufil. Wefllicli bvtli'.'.lL' fich, von einem 
Tonnengewölbe getragen, eine Kmporc von der Aus- 
dehnung einer Travöe, welche durch eine fpitzbogige 
Thttre mit dem crften Stockwerke des um den Hof 
führenden Arcadcngangcs in dircAer Verbindung ftcht. 
Empore und Capelle find durch eine gerade Stiege in 
der Mauerdicke der Südwand verbimden. Bei der 
jiingften Ueberarbeitung der Capelle hat man auch die 
Verbindung zwifchcn diefer Stiege und den Ge- 
machem des Stiftes wieder hergeflcllt. Dir Stiefle 
fetzt fich in gleicher W'ciic in den zweiten Stock lott 
(Ffe. I). 

Die ganze Capelle war reich bemalt. Zu untcrit 
fah mm an den Wanden die Wcihkrcuze, darüber die 
Bruflbilder der Propfte des Domftiftcs mit Wappen 
und erklärenden Infchriften in rechteckiger Umrah- 
mung, in jedem Travee bis zur Empore je drei in zwei 
Reihen übereinander, im ganzen 37. Von der dritten 
Reihe war nur linics der Beginn gemacht T i den fpitz- 

* H&flier iwr li«n crwriknc bei S*.lulU»4t9 : -l>ie icitKc Itemna «i« 
Ornk", Klaaeirfun itify %. iil. DIs Kunt T*|M(nrhM fchwii«! dailikah 



bog^en Wandausfchnitlen darüber waren nackte flie- 
gende Engelchen mit den Leidenswerkzeugen gemalt 
Eutfprechend reich war der Schmuck der Decke.' 
In den mittleren Feldern fah man etwas vertieft ein- 




gefetzt rechteckig umrahmt in Aacbem Relief aus Holz 
vierzdin Bniftbilder, unweben von ßylifirten Wolken 
in reieber polydiromer Fafliing, in der Mitte ober dem 
Altar der Heiiand mit Weltkugel, davor die Gründerin 




Tie. 1. 



des Oornftiften, die fdige Hemnta mit der Kirdie, io 
den feitlichen Felder» die Heiligen: Maib mit dem 
Jefnikhide. Heinrich (?) mit Kirclw und Lanze, Gregor 

1 litc fitx-hwrinltt« Frau Stiperioflio Frau M. JaTa^tu PbbIsi« 9«- 
ftaii«ic iu,c i» /livimI. iiiacniiacr Wnf« 4w tJaMrflicMac tt IwitfMa«- 
■nrnrn Kc>i<i> ilci lieik« aiui llcllic mir Ukr Vanmdnri* Mr inwia (••*«) il 
Am Clav^ur b«AMj>icbei» GefeiilUade far VarlUganf, «Jeli dnircli m 
gtaSen Daah« ni^Siciim. 
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d. Gr, mit Tiara und dreifacliem Kreuz, Marlin, Joliann 
Evangelil\ mit Kelch, Hieronymus mit Löwen, ein un- 
bekannter Heiliger (wahrfcheinlich Wilhelm, Gemahl 
der fcligen Hemma, der auch am Hoch- Altar de» Domes 
dem heil. Heinrich gegenübery;eftellt ift), Sebaftian 
nackt am Baume gebunden, Katharina mit Kad, Bar- 
bara mit Thurm, Margaretha mit Drachen, Elifabeth 
mit Hofen im Korbe. Die Dimenfionen der beiden mitt- 
leren find 54 : 39 Cm., die feitlichen 41 : 38 Cm. (Fig. 3). 

An ^-ier Kreuzungsftellen ifl je ein pladifches und 
bemaltes Wappen angebracht.' In der Mitte oAlich: 
Freibergcr, davor Weker (feitlich her) recht* Eber- 
llein, links Herberftein; am weltlichen runden SchluQ- 
Aeinc endlich aufgemalt das Wappen des Proplles 
Georg von Vizdom (1617—1048). Das Gewölbe felbft 
zeigte die prächtigAe Bemalung- Die Rippen waren 
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Durch diefen Umftand, « ic durch den oben criviihnlen 
rechteckig profilirtcn Kundbogen, welcher da-s 
Capellengewölbe ganz gegen die Kegeln der Gothik 
nach Werten abfchlicfit, crwcift es ficli, dafs die Capelle 
gegen Werten urfprUnglich, und zwar um eine Travce, 
langer war. Die Verkürzung gcfchah fchr roh, doch 
wurden die alten Thürnöckc wieder verwendet. Als 
Thürfchwclle wurde ein heute ganz abgetretener In- 
fcbriftdein mit W'appcn anfchcincnd aus der Mitte des 
17. Jahrhunderts verwendet. 

Von der Einrichtung ift vor allem der hölzerne 
Hoch-Altar zu nennen, der noch auf der gothifchen aber 
ganz einfachen Menfa fland. Derfelbe ifl der Höhe 
nach durch kräftige Gefimfc dreigcthcilt. Die Predella 
weift das von Engeln gehaltene Schweißtuch der heil. 
Veronica in Relief auf Die Predella tragt den Haupt 



mit Ei^rftab- und Blatt-Ornament geziert, die Flächen 
inzwifchen wiefen fliegende Mngelchcn und kunlUiche 
Grotesken auf und bildeten ft) eine weitere Umrahmung 
der Reliefs. Ober dem Mufikchore erblickte man die 
Jahreszahl 1620. 

Die Kmporc — ohne Orgel — weift als Brüftung 
ein gcdrcchfeltcs I lolzgcliinder auf, an dem Bogen- 
ausfchnittc darunter f.-ih man die gemalte Darftcllung 
der Verkündigung Marias in gewohnter Weife zwci- 
getheilt. Das Tonnengewölbe darunter zeigte in zwei 
Medaillons die Bilder des heil. Florian und Georg zu 
Pferd, alles gleich der Decke in reicher Umrahmung. 
Die Gemälde diefcs Gewölbes waren nach Weften 
durch die Schlußwand faft bis zur Il:ilftc abgcfchnitten. 

■ Dit Woppta f&wie Oic ('M«rr,Icn ßnd «Hain )<i>Kpr T<-<n tief l.'et>ci 
tdnchues ««rrcthont fcblivt-en. die WeUiWreiuc lUgcgcn ilim h inivdtiM au% 



bau mit dem Altarbild der heil. Dreifaltigkeit in Gel 
gemalt zwifchcn zwei korinthifchcn Säulen. Auf den 
feitlich angebrachten Confolcn ftchcn die Statuen des 
heil. Nicolaus und Martin. An den Säulen find die 
Wappen der IVopftci und des Propftes Georg ange- 
bracht. Der obcrftc Theil weift vier zierliche Säulen 
auf, die einen gebrochenen Giebel tragen. Zwifchcn 
der crftcren befindet fich eine Statue, die heil. Jung- 
frau mit Kind, feitlich je ein Obelisk. An der Seite wie 
zu oberft ficht je ein bekleideter Engel. 

Auf der Empore m ben dem Aufgange gewahrte 
man zwei rechteckig eingerahmte Oelbilder. Das eine 
ftcllt den heil. Georg zu Pferd kämpfend dar, das 
andere die heil. Dreifaltigkeit mit dem kniecndcn 
Dompropft. Darunter die Infchrift: In honorem 5.anctis- 
simae et individuae Trinitatis | Bcatissimac virginis 
Maria« et Sanctorum Martini [ et Nicolai est hoc 



pneseiu saeellum cum altari | novo a fundamento 
renövBtum, per revcrendissimum | et nobilcm domi- 
num dominam Georgium Vizdomb | prepositinn et 
archiduKonum huiuB eatbedralis | ecelesiae Gurcen^ 
euiuB regüiuni auxiiietur deus j 1621. 

Nach diefen Wahrnehmungen erkennen wir den- 
noch a:i iIiL.'.i CiiJcil-j nvci K.inll-I'criodcn, jede ganz 
eigenthumli'ch Ichailend. Miezu tritt noch die Ver- 
kürzung der Capelle, die aber rein mccbuiilch ohne 
künftlerifchen Sinn gefchah. 

Der Bau felbil wie die Holz-Reliefs der Decke ent- 
flammen der rpatern Gothik, die übrige Auszicrung 
und Hinrichtung der Kenaiflance. Dies gibt fich überall 
deutlich kund, To zunächft in der baulichen Anlage. 

Die Capelle ift innen dreifeitig gefchloflen, tritt 
aber nicht naeb außen vor. Aehnlichcs fi^cn wir auch 
anderwärts, zum Beifpfel an der Lorctto-CapcIIc in 
Millftatt, -idcr, w ir ivli nnchitiT.s naher zu er'irti 111 - 
denke, auch an der Sc;iloß-Capcilc zu StraiitnirL; Ixji 
Giirk. Noch häufiger fehen wir an feitlich a''.:( -la.iten 
l'apelien und Seiten-Choren denWinkcl zwischen Wand- 
und Chor-Schluß mit Mauerwerk angefüllt, fo an der 
Üifchofs-Capelle zu Seckau oder an St. Stephan zu Wien, 
Maria-Saal u. dgl. Auch erweift die Treppe in der Süd- 
wand, dafs die Capelle fchon urrpriingUch in das Stifts- 
gdi&udc hineingebaut war, wie auch fccine Spur von 
gewaltfamen Acndernngcn, zum Beüjiiel an erneuerten 
Pcnftern kenntlich ift. 

In den vier Wappen der Decke mäßen wir den 
Hinweis auf die Erbauer erxvartcn. 

Das Propfteigebäude wurde nach der Infchrift an 
der wertlichen Außenfcitf von Propft Lorenz von Frei- 
berg (1459 — 1487) bci^'i 'iim ::i und \ w feinem Na> hn.iiitr 
Wilhelm Welzer von Kbcritem (1487 — 15181 weiter- 
geführt. Seine heutige (icflalt erhielt das Gebäude 
nach der Infchrift iibcr dem Haupt Portale crft 1658 
unter Johann IV. Georg von Miillcr (1648—1674).' 
l'ropll Wilhelm ließ auch den Chor und die Seiten- 
fchifle der Kirche cinwölben. In der Tbat fehen wir an 
der Decke der Capelle in der Mitte das Wappen der 
Weber und Freibergcr Die beiden feitUchen erklären 
fich d.iliii. d.ii-. \\ ilhi Im feine Ahnenprobe plIjl u 
wollte.' .Vii \ ivritr Sttlk iulitc man das Wappen feiner 

* ller ecflgenanitte Itifi hnftA*in h*(itnil fleh w.-tliTfrhntDli(h i.lxr ilevi 
H^iitil r>itl.«1e ilcr PrupAei tinJ miiCcr ImICF japfVirii «ri> I>ir «ilcir 
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Großmutter vatcrlicherfeits vermuthen, doch mußte an 
delicti Stelle das feines Vorgängers treten. 

Am wefklichcn ßchluAfteine ließ endlich Propft 
Georg fein Wappen malen, fo dafs wir am Scheitet 
des Gewölbes die um die Capelle verdienten Prßplle 
chronologifch vertreten finden. Ueber die von ihmher- 
geflclite Renovirung gibt die Jahrtsxali! an d. r Decke 
fowie die Infchrift am Bilde der l-.uijjori. .AufTchluß. 
Propft Geort; Iii Ii dicfelbc „a fundaniL-nlo - Lrtieucm, 
1620 war die Hemalung der Deckt., lia.s Jühr darauf 
die Ausftattung hergeftellt. Dicfer Kt ilaur ition gehört 
auch die Kmpore an. Die frühere ift auch zweifcbohnc 
aus Holz gewefen, wie wir in Kärnten noch eine An- 
zahl aus <ter Periode der Gothik cfbaltcn haben. Dafs 
eine iblche vorhanden war, erweift die Thür in da 
S idwand. Ihre Ausdehnung war «ffprüngUch verhält- 
nismäßig fchr bedeutend, zwei Travto, alfo fitft die 
H Ifii dl V ),mi)zl:i CapcUenraumcs. Ihre lleftimmung 
mag urlprunglicii die eines Winter-Chores gewefen fein. 

Die Verkürzung der Capelle gi iVli.ili endlich an- 
l.ifslich des theilweifen Umbaues der Propftci und der 
damit verbundenen Anlage des um den ganzen Hof 
herumgeführten fteinernen Ganges unter Propft Georg 
Miller, und zwar ganz ohne künftlcrifchcn Sinn. Die 
Uebcrtünchung war indes unferm Jahrhundert vorbc- 
hdltenl 

Die unter Propft Georg gefchaiTenen Kunftwcrke 
zeigen durchwegs die Formen der ausgebildeten Re- 
naiflance, aber nicht ohne mittdulterliche Remini»- 

ccnzcn. 

Das größte hiftorifcliL, utnii auch nfctit J>iinft- 
lerifchc IntercfTe, nehmen .w Iii die HildiiiüV der i'ropfte 
in Anfpnich. Die Reihe war zwar nicht voHfländig, es 
waren nur 37, wiihrend Propil Georg der 4$. Propft des 
Domftiftcs war, und man tah es auch bei den älteren 
deutlich, dafs der Künftlcr fich wenig fiir feinen Gegen- 
ftand intercfllrte. Die Dildntfle waren hfichft fchema- 
tifch gemalt. Bei dem IcUten war dagegen angenfefaein» 
Kch Fbrträt'Aehnlichkeit angeftrebt und das Wappen 
beigegeben. Wilhelm eiicheint auerft mit den PontUi- 
calien. 

E- 'P. rmüi-i Z.M in'I, (i.ifs iliurc series praeposi- 
torum von den ll;rrli(if l'.uinits in der danach be- 
nannten Capelle di - Domes /li ."^cck.iu angeregt 
worden ift. Die ebeniails gothilclie Capelle an der 
Nordfeile der Bafilika ward im Jahre 1590 unter Bifcliof 
Martin Prenner (1584 — 1615) mit den chronologifch ge- 
ordneten HildnilTen der .Seckauer Bifchöfc, denen das 
des Stifters ErzbiCchof £berbard U. von Salzburg vor- 
angeht, geziert. Prenner woRte auch unter jedes Bild 
einen S^ch aus dien heiligen Vätern iietMt».* 

Diefe Bilder find fnt jüngfter Zeit dureh Ueber- 
malung vollriai iÜl; Kiaiidi i't (Fig. 2). An Kunftwcrth 
(landen fie bcdLuitiiU IiuIh r lU dicGurker. Ohne Zweifel 
war auch in Seckau die Dli k< bi mal:, doch bereits vor 
langer Zeit ubertüncht. Aviih Hiicitof Prenner fetzte in 
die Capelle einen neuen .'\ltar, und zwar zu Mhrcri des 
heil. Petrus; l-ragmente diefcs Altars find noch erhalten. 

Den künftlcrifchcn Glanzpunkt bildete in der 
Gurker Capelle unbedingt die Bemalung der Decke. 
Die ganze Formen- und Geftaltungsfreudc der Früh* 

■ I' S tcti^rtiiXc Ui'-t Nachficla ■rin-m vcrebrlfti l.ihnr Mimt'gmw* 
J.>tiaMi Uiaai >n Unu, d«r wr avcb (tUm An Vaiwnvaluag aagafeaufiea 
irftatamrlHfcliaB Aataabmaa («liill m VaHäiaai ■cSaMl kai. 
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RenaifTancc hat fich in diefcm, obfclion zt'tliLh fiilitcr, 
Werlic crpofTe-n, und zwar in unvergleichlich Ichonem 
Anfchluß ui C:::- Aach hier war die Tradition 

an die ältere Kunit noch erhalten, aber die Formcn- 
fprachc eine völlig neue; man vergleiche damit die 
gothifchen Deckcnbemalungcn von Grades, Haimburg 
oder Seckau. Das bekannte BeiTpiel dieTcr Art ift die 
Art von St. Piene lu Cien. 

Fragen wir nach den KOnftiem, find wir leider nur 
auf Vennutliungen angewiefcn. Der Bau felbft gehört, 
wie o!>en nacligewiefen, den Pröpftcn Lorenz und 
Williulm an und wui Jl fpritcttciis 1490 fcrtifr. Pfci|irt 
Wilhelm ließ auch cIlh Clioi iwA die SeitcnfchifTc dca 
Domes einwolbLii. 1 liur ',Mc ;j>i t ilt am Schlußfteinc 
daü VVelzer'fche Wappen angebracht. Die Gewölbe tlcr 
Kirclie haben aber bis auf das jedenfalls zucrd ent- 
(iandene ober der Vierung gefchwungene Rippen. 
Somit durfte die Capelle dem (iKUte abgefchlagenen 
aber noch gut erlcennbamn] Vicrungsgewölbe chrono- 
logifch am nädiften fteheo und wohl vom felben Melfter 
henrfibren. 

Auch in Bezug auf <Ue «weite Pertode können' wir 
nur vcrmiithlichcrweifc auf den Kun l'cr ü liIaEcn Zur 
Zeit der GcRcn-Rcformalion, in il;;r Jic ( aficliu liiren 
ICK lic;i Schmuck cihiclt, iierrfchte in Gurk ein s 
Kui'iillebcn. Zeitlich ;ind formfU am nrn-hfttii lU-hl ÜL-in 
Altar die kle;nc Chr.r-Or^^xl von 162; :das faifchc 
Pendant erft \6!&0]. Wir fchen auf beiden nocli die zier- 
lichen Forincn der Früh-Rcnaiflancc: zierlich gebro- 
chene Giebel, Obelisken, die Ei^el ftchcnd in reichem 
Gewände (man verghncbe damit den Engel am raifcheti 
PeiM^Q. Zmiefaft kommen die iwei Ai^ «n den 
Ffeaeni der Kirche.* Die Diapofithm Hl hier wenig 

' Dtr Alur ncMi *. Wk«, Jh. Un- 



geändert, aber i!h^ Detail doch wcfentlich vcrfchieden. 
So lind .iin linkt n die IhTchofmützen der Heiligen 
bereits ho< Ii und fpitz, während die der Stifts-Capcllc 
noch die niedrige etwas eingedrückte fpiit-mittelaltcr- 
liche Gedalt zeigen. W'efentlich fpaterc Merkmale 
zeigen die drei Altäre de^ Chores {l^H). die, obfchott 
im Detail noch zierlich, bereits die kommende Barocke 
verictinden. Hier find die Bifch<^ützen bereits tum 
Ungeheuerlichen emporgewachfen. In feinem Gedan-^ 
kenreichthnm liat derHochaltar allerdtn^ kaum feines* 
gleichen. 

Auch über den Maler k nnti' ich bisher nichts 
licftimmte.s erfahren. Wie Lh m die Jahreszahl 1620 
vcrmuthen läfst und die Vcnclin dcn iu-it der M.ü.m iI!! 
deutlich crwcift, können dicfclbeii niciit mit l'lumen- 
thal, der um die Wende des 16. w\A 17. Jahrhunderts 
im Domftiftc malte, wovon noch Rcftc in der Apfis 
und hinter der großen Orgel fichtbar find, in Verbin- 
dung gebracht werden. Jedenfalls muA die Dreifaltig-- 
keits-CapeUe au den Perlen des an Kanftfcbätaen fo 
fcidieil Oomftilkes Gurk gezahlt werden. Leider ift 
gerade das Befte davon nicht ficlitbar und muß dem- 
nach als Ij'leil vjnd \-erfchoIleD, wo nicht gaas verloren 
erklart werden. 

In Gurk, wo fo viel Gold offen am Ta<:\: !ici;i und 
ajlenüialben firh rcichnes Material für Studien dar- 
bietet, ;r.i.^t man nicht fo viel nach verborgenen 
Schätzen, zumal in dem äußerlich etwas nüchtemeo 
StifLsgebaudc fclbft. So ift auch diefes Kunftwerk den 
Vielen, die über Gurk gefchrieben oder fchreiben zu 
milBen geghraht Inben, vertkoi^n gebUeben. Erft 
nachdem dieStift9»CapeIle DirenGlana verloren, war es 
xtäx vergönnt, diefüHM weiterhia faehaniit au tnachen. 
gWie gewonnen, fo aerronnenl* 



Aus der Friedländer-Gegend. 

Ari:b(iolo|>iri:)icr Brriclit vom Confcrvator ["lofefror Xud/^A MuUtr, 



^ IE mir obliegende Durch&rrchung des Fried- 
iänder Benrkes benutzte ich cuvörderft su 
I einer erneuten Unifchau nach bi.shcr unbe- 
achtet gebliebenen gcfchichllichen Kunftdenkmalcn in 
der Stadt l'ricdland, und /'.var vnr nüt-m in [jirt r bau- 
lich. intercffantcn, wie dürc':i Kunlhvtrke rcicliliLli aus- 
geftattL-tcn Kirclu: 

Hclondcrc Anziehung übte jetzt tiii Si ulpiu.'wcrk 
aus der Zeit, als da.s erflc (iotte.ihaus der Ortfchaft 
Fricdland noch in der befcheidenen Form der „St. 
Barbara-Capelle*' — der heutigen Sacriftci — bellandi 
ich meine das in dem lichtlofcn nordweftiichcn 
Sacrifteiwinkcl verftoftene Sacramcnts-Häuschen. 

Laut Ucbcrlicferung wurde die Capelle Knde des 
13, Jahrhunderts erbaut und wurde crft aufgelaffcn und 
aK .'^.T.crin ti hctuitzt, nachdem cini Wri^roßcrung 
durcii den Zuoau — des jetzigen l'rcbb> tcriuins — 
noihwcndig geworden. Damit kam auch der Altar 
fammt dem Sacraments Hauschen zur Vcrfctzung in 
den Neubau. Das letztere, wie iiblich, an die Mauer der 
Evangelien-Seite. DelTenKttckverfetzung bewirkte aber 
1516 der an diefe Seite verlegte Anichkiß der Rädern- 



fchen Gruft-Capelle; denn die Mauer muOte liir den 
Zugang auf eine Breite von aber zwei Meter durch- 
brochen werden. 

Der rechtecki{;e. mit fchrag überkreuzten Bän- 
dern belegte, an dtn Krcuxung-spunktrii nur Rofetten 
bcfctzte eifenie Vcrlciuuli ill von tiiicrn l'tcinernen 
architektunirchun Gebilde umrahmt, dt-.lcn \ orkraf^i rdc 
konifch abichJielicndeConfolcn dicGcItaltcn der Mater 
dolorosa und des Kccc homo tragen. Ein ziemlich 
roh geformte.«! Aftwcrk verbindet die Confolcn, indes 
die beiden Gcftaltcn feinfühlige Durchbildung zeigen, 
wie fie nur an den heften deutfchen Bildwerken des 
14. Jahrhunderts zu finden ift. 

Von der urfpningUchcn Giebdung erübrigte blos 
das Frici-Rclicf Augenfällig wird an dem i ,5 M. in 

der Höhe, 80 C"ir. in drr llri-iti: mcff. mirn Gcliüili-. 
dafji es durch die utcd<;rh</tr firt/. arir aus dem rich- 
tigen Gcfugc kam. Das zweite -iljcr dem Fries cinge- 
mauci tc Relief ift ein unzugchorigcr 'i licil. An fich zwar 
eine fchöne Maßwcrk Combination des fpät- gothi- 
fchen Fifchblafen-Motivs, erfcheint es- fchon darum 
aufier Verbindung mft dem jedenMIs älteren Sacra- 
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metits-Häuschen. Woher es entnommen wurde, darüber 
fehlt jedweder Anhalt. AufTalli«; wird daran die viel- 
fache Unijenauigkeit in den Wicdcrholungsformen, die 
wohl der noch ungeübten Hand eines Lehrlings zuzu- 
fchreiben bleibt. Beachtcnswerth ift ferner in der Sa- 
criflei die eigenartige Rippenfuhrung an der im ge- 
drückten Spitzbogen cingewölblcn Decke, wie auch 
der voUAändig rumanifche Zufchnitt der beiden 
Fcnfter. 

In der Kirche fclbft, die 1551 unter Chrifloph von 
Kibcrnein überbaut und durch das Langhaus ver- 
größert wurde, gilt es noch zwei nach den Aufriffen 
des Görlitzer Architekten Marcus Spatz von Lanz her- 
geftellle Sculpturen zu würdigen — die Kanzel und den 
Taufkcflcl. Entfprechcnd ihrer Entftchungszeit tragen 
beide die Eigcnfchaften der FrUh-RcnailTancc mit allen 
ihr anhaftenden Sonderbarkeiten, entfprungen dem 
Triebe nach Unabhängigkeit von der die I'hantafie 
beengenden gothifchen Formel. Ohne noch die richtige 
Löfung gefunden zu haben, behalf fich der Meitzer bei 
diefer 1553 aus Stein herzuAcIlenden Kanzel in der 
Hauptfache mit dein bereits in der Hulz Architcklur 
üblichen Gefüge, mit übermäßiger Gcfimfung, Mufchel- 
bogeniiifchen, Cartouchen und Pfeilern, allcr<lings um 
damit eine gleich reichliche bildhauerifclie Zier zu ver- 
binden, begehend in den ICvangelillen innerhalb der 
Nifchen, den Halbfigurcn an den Pfeilern (als Hermen), 
Masken, Kngclskopfchcn und Cherubimcn. Zum Träger 
des Ganzen erkor der Meiftcr die riefige Geftalt Mofes. 

Den Widerfpruch der angewandten Tektonik 
gegen die Sculpturen vcrftärkt hier noch in bedauer- 
licher Weife der unharmonifchc Anflrich des einen 
Thciles in Braun, des anderen in Gipsweiß. Die Kanzel- 
wange ift fphterc Zuthat. 

Bedeutend einheitlicher und origineller ifl der 
TaufkclTel von 2'36 M. Höhe, 90 Cm. im DurchmciTcr. 
Mit der Jahrzahl 136$ bezeichnet, fonach um 12 Jahre 
fpüter vollerdet, lafst fich daran, entfprechend dicfcr 
Zwifchenzeit, auch die vorhergegangene ßyliflifche 
Klkrung wahrnehmen. Schon i(\ dem (Stein ) Matcrialc 
fein Recht gelaffen und ifl das Verhältnis des tektoni- 
fchen und figuralen Thciles ein richtig ausgeglichenes. 
Nach Aufbau und Zierung dürfte darum diefer Tauf- 
kcfTcl zu den fchönAen Werken der Klein-Architektur 
und Bildhauerei in deutfclier RenailTaiice zahlen. Den 
harmonifch gegliederten Korper bekrönt ein fchon 
geformter Holzdeckel mit leichtgefchwungenen Akan- 
thusrankcn, obenauf abgefchloffeii mit der die Taufe 
Chrifti vorteilenden Figurengruppe. Ganz originell ifl 
der einem umgcf^ürzten jonifchen Capitäl gleichende 
Untcrfatz mit auf den Voluten fitzenden Kinderengeln. 
Glücklicher Weife U\ diefcm Werke nicht die der Kanzel 
angcthane Unbill des entflellendcn An(\richs wider- 
fahren, daher auch die Anfchauung und Würdigung 
unvcrkümmcrt bleibt (Fig. 1 1. 

Im Prcsbyteriuni an der Epiftel Seite ziehen noch 
zwei Grabilcnkmale den Blick an, denen es leicht anzu- 
fchen ift, dafs fie eine Uebertragung von anderer Stelle 
erlitten, dabei aber auch aus ihrem Gefugc kamen, ja 
einzelne dccorativc Theile einbüßten, oder einen ver- 
unflaltenden Zuwachs erhielten, wie es an beiden augen- 
■ fällig wird. Den Biberlleinen zugehörig, zeigen die 
Platten mit den vollgerüfteten Hoch-Relief- Geflaltcn 
/war nur eine mittelmäßig kuiilllerilche Ausführung, 




I. ^FneiluUHi. i 

doch ohne Schmälerung des gefchichtlichen Wcrthes. 
Die oberhalb der vordcrAcn Platte angebrachte, von 
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cincin Hogcnfcld mit Eiigelkfipfen itbern^e Schrift« 

tafcl cnchklt Fol^cudui^: 

„ANNO MILLESIMO qVINGENTESrMÖ NONO DIE 

DECEMBRIS OBIIT CENEROSV«? AC MAGNIFICVS 
DOMINVS DOMINVS lOANNK.S BAKO A BIBER- 
STEIN DOMINVS IN COS- FRIKDLANDIA. ET BES- 
KOWIA. etc. CVIVS ANIMAE MISERICORS ET CLE- 
MENTISSrMVS DBVS MISEREATVR ATQVE EAM 
AETERNO CAVDfO DON ARE DIGNETVR AMEN "i 

Ati(^'M-rr wird auf dielLT Grabplatte — die jeden- 
läll^ aiit J iianii V. von Bil>erftcin, einen Sohn des 
Mathias v. ü. 2U bezichen ift — die das Haupt des 
- Kitten umleitenden flamoKnaitigen Wdlcn, woHir 
itetne Aiilklüniaif su finden Ml. 

Das nachftehende Denkmal trägt im Fries nacli' 
ftehcnde Infclirill: 

«ANNO DOMINI MILLESIMO QyjNCENTESIMO 
QVADRAGEStMO NONO VLTFMA IVNII OBIIT 

GENFROSVS AC ,V,\GNIF1CVS DOMINVS DOMI- 
NVS HlhRÜNlMVö BARO DE BIBERSTEIN DOMINVS 
SORAVIÄ. FRIEDLANDIÄ. BESCOVIA .u. REGl/t 
MAIESTATIS PLENl.POTENS CAPITANEVS DVCA- 
TVS MAIORIS CLOGAVI/C AC IVDEX RECIVS PRO- 
VINCIAUS MARCHION ATVS INFERIORIS LVSACIA 
CVIVS ANiMÄ« •* 

n. f. w. wie im vorig;cn. 

I^ieronymus v. B[berftcin war ein Bruder von 

Johann V. v. B. 

l-'.in mehr nach rückwärts hiutcr den H*>ch Altar 
verfet7.tes Denkmal i(\ einem ilritten Hruder diefcr 
liiberrtein lJnie f^cwidnict. Am Aofbau diel'es Dcnk- 
niaK wini es abermals tieiitlich, ilal's bei der Um- 
tlclluns an «ien jet7.ij;en Tlatz. die Kinzehlieile iinge- 
liDri^; /.iifammenK'efugt, wahrfcheinlich auch mit 'l lieilen 
antlcrer Denkmale verwcclifelt oder ergänzt wurden. 
Denn der Haupttbeilj die RcUeigellalt des betenden 
Kitters, von vorzttglicher den b«l«n Sculpturwerken 
des 16. Jahrhunderts gleichen Ausflihrm^, lübt fdion 
in der Ornirun|r der Lifenen diefelbe Kilnftlerliand ver 
milTcn, vollends an der Ik-krunun^; <lureh das unformi^;c 
/.vvifclicil plumpe l'utlen yellellte W appenfcliild. Spricht 
das überhaupt lur ein l-ehl*;reifen bei der Wicdcr- 
errichtun«;. fo liegt noch der bcl'ondere Xacliweis <leffen 
in den vorfindlieheii Jahrzalden: auf der Sehr ifftafcl liie 
von auftlen Lifenen die \ <»i 15Ö6. — Wortlaut der 
Schrift: 

„Anno Domini 1551 Diallag am Tage Lucic iil der 
Edle tuid Wolgeborae Herr Herr Chriftoff von BH^r- 
ftein zu Soraii, Frledland, Moßkow und BcOdfcts in 
Gott verllorben, dem Gott gnade.* 

Kine andere Schrift, am Triumphbogen, liiilt ihn 
auch als den ,A''orender-' der Kirche in Mrinnerung 

An der anilcrn Seite hinter tieni Hoch- Altar ill 
noch ein I'pitaph /u finden, und /.war dem Aufbau nach 

' V. [m I.litr ..n, l .|;r .Ir, j, Ii., -r^if^, ll.irt, t'.r, }\. ,h 

cd,., n«: M .111 i Itiili .i«o llpw H»rT foliaita Fr«ibrrr mit li«b«rA<t*li. Hntt 
lu < oH. :. > I „„d Btiliaw MC, mtihm Sxl* liHi b*riitlin*l(* m4 
jUi'^t].' i'Oft .:rtAirpr» uftd 4c 4cv Pkvudco Au «viftfl LcbeM waffdjf 

r.nlri. - Amr„ 

1 iJc.irf Ii; I.t til^tt .1. , Hittn i-,-., »m 1.t,<, r, r^j:. J.in, ft.tl. li.i 
II r.ic u mI Ii . t.. i:<r..:,.ii^ IKtt ICirt„r,-,mu. )i,i\,= tt .011 l! .l.^t II 1 1 1. 

Hont dui >otd'4, KrieillalMl. tu^ liAujptiiiAitu de» Hevf^ytikuflik (»inb. 

ülocsii uni konicl. La«4i>clH<r <l«r XUrkgialRluft NicdolnitiM, dcifca Sttit 

xm N. r. 



das anfehnlichOe. Die vertiefte Innenfläche mit der 
trcfTlich ausgefulirten Frauengeftalt, gewandet gleich 
der Gemahlin von 1 nt iir:! h . m Kadern am Denkmal 
in der Gruft-Capeile, umichlietit ein capellcnartigcr 
Hau, deflcn fchon gegliederle.s Kranr.gefiins von frei- 
flehend Ir.flnthifchen Säulchen getragen wird; den 
Sockel I I lilatt- und Frucht-Ornamente. Die Grab- 
fchfift fehlt. Duch ift fichergeAeUt. dafn es das Denk- 
mal der Schwiegertochter Frtedrlch's von RIkdern, der 
Annaj geb. v. Parckwits, GemaMki Hans Georgs von 
Rädern — geftorben den 20. Odober 1566 —ift. welches 
vor Krrichtung <!es Melchior Rädcrn'fchen Denkmals 
in der Gruft-Capelle belland.' 

Sichergcrtellt ill ferner, dafs au.s der Zeit «ler Bibcr- 
llein noch mehrere Grabdenkmale beflantlen, welche 
wegen der vennuhrten Aullflellung von Neben-Altaren 
itn Chor wie im Schiff befeitigt und theils beim Abbruch 
aertrummert, theii> dein Kirchen])fla(UT einverleibt 
wurden ; andere nicht tciclit unterzubringende Theilc 
kamen, wie leicht zu crfehen Hl, in Mitverwendung 
bei der WiederauOlellung der drei crftbeTdiriebenen 
Denkmale. 

Bemerkenswerth für immerhin ift die in I-'riedland 
vorfindlichc Fülle von gediegenen gefchichtlichen 
Kuiift«erken, wofür '.vi. Iii blus die l'^rklarung zu finden 
ill, daf>, Friedland vun jeher ein ^ferter"^ Sitz un<l 
eigentliche Uefidcnz der Herrfchaft>be(ilzcr war. 

Zugleich gilt es aber auch da^ Hedaiiern auszu- 
fprechen, dafs bei den zur Zeit beliebten Kenovirungcn 
nieill zu «enig Kückfichl auf d.is erhaltungswürdige 
^Alte'' genommen, überhaupt nicht von vornherein der 
Beirath berufener Schützer gefchichtlicher Altcrthümer 
— der k. k. Cenfcrvatoren — in Anfprudi genommen 
werde. Meine diesjährigen Forrdiungcn gaben vid- 
faclien Anlafs zu folcher Klage. So unter anderem über 
den nicht hintangcli ii' n Abbruch der merkwürdigen 
St Jacob-s-Kirche bei i icinersdorf ; über die leichtfertige 
I'rci.sgcbiing einer prachtig gefchnitzten 1 iul/t anzel, • 
von der ich Trümmer bei einem Altcrthunufanimler 
vorfand. 

Die St. Magdalena-Kirche zu Rhigeidiain, 

dem födöftlidicn Vororte von Fricdland» «ar das 
nächfte Objed meiner Forfchungen. Sic ift. als Capelle, 
efn Bauwerk ans der ßefitzzcit der Bibcrftcine. beglau- 
bigt. durch i'.eren \Va]>pcn am Gewolbefclilußllcin des 
Chores, Wahrfcheinlich war es I'riedrich (I. l von Hiber- 
fttin — deffen kcgicrung.szeit um IJÖO crlofch — der 
fie erbaute. Denn nach der für da.-i Alter der mcillen 
Kirchen de< Fricdl.inder Uezirk.s maßgebenden Meißner 
Diuccf.in-Matrikcl au.s ij-iö, zählte fic fchon zu jener 
Zeit unter die gottcsdicntilichen Stätten des Seiden- 
hcrger Scelfnrgcfprcngcls. 

Die liauart des Chores. .-»Is ilc- alten Theiics, ift 
die friih-gothifche. l'olygon abgefchloilcn, mifst dcflTcn 
Tiefe IO-12 M.. die Breite 5-38 M.. die Scheitelhöhe 
67 M.; die Maucrftarkc betragt 112M Die dreijochigc 
Decke, im erflcn Joch mit ftemfiinnigi r l\ipi>enUihruiig, 
tibergeht des weiteren in die Kreii/^'ewi-lhinig- 

\'on der alten inneren Einiichtung blieben kcinwr- 
ki Rfickftändc, doch find gleich Rathfctnt über der 

«vlftk«« itm Ueiilim*) uäd 4n Alunrilchsaad. 

S» 



Digitized by Cioci 



- 154 - 



Sacrifteitliiirc, drei aus alter Zeit ftamnunde Steine mit 
folgenden Zeichen eingemauert: 

Das erfle gibt fielt als Steinmetzzeiclicn xu er- 
kennen, die arabifche ZiATemrethe, bislaii-,' 12}% j^elcfen. 
ift jedoch nach den» IJrthcile \on Mitfjliedern der 
jnngrt in Görlitz llatt^jefundenen Arch.ioUij^en - V'er- 
fammhMi£T für 1535 zu lefen; indes war feither weder 
fiir die eine nocl) ari>; Tc Jahreszahl eine auf die 
Gefchiclite derKirehe bezugnchnicndeTliatfachc fichcr- 
zurtellen.' Da* zu dritt bei-jellellte l?iberftein \Vap[)en 
belhiti-^t nur wiederholt den Antlieil cliefcs Uefchlcchts 
am Haue. 

Der Haupt-Altar trägt die Stylfonnen «1» der 
Uebergangszeit der RenalfTance in die Barocke. Das 
gutgegUederte Geb&lk ftätzen fchmuckc korinthifehc 
Säulen, die Unterfätze und den Tabernakel zieren 
gefchmackvol] angeordnete Blattranken. Das Altar- 
gemalde von Jofeph Quaiffcr, gciliftct von Friedrich 
Grafen Clam-Gallas, datirt aus 1S31. 

Die gefehichtlichc Auskunft iiber dicfe Xcuaus- 
(lattung lautet; Nach den Hcimfucliungcn durch die 
Fcft in den Jahren 1600 und 1633 kam es infol^'e 
eines GelöbnilTcs, durch Mathias Grafen von Gallas, 
xum Ausbau der St. Magdalenen Kirche mittelft An- 
fcbiulTes des SchiRcs — im LängenmaSe von 9-28 M., 
der Breite von 9*26 M. mit ebener Holadecke. Die 1639 
und 1643 in Friedland einbrechenden Schw^eden ent- 
würdigten aber die Kirche zum Stal". u Mraiii* f e von 
1642 bis 1649 verfallen ftand, eine gnrulliclic Keftau- 
rirung jetziger Gcftalt crft 1709 durch den Friedlautier 
Stadt Dcchant Gottfried Franz Grieger erfuhr. Von ihm 
wurde aiiiJi i'; i ftidfeilijie Neben Altar errichtet; den 
nordfeitigcn ftiftcte der herrfchaftliche Hauptmann 
Hätz V. I-,hrcnthal, 

Das Schiff entbehrt übrigens jeglicher tcktonifcbcn 
Ausgeftaltung: die maßig großen Fenllerhab«it rund- 
bogigen Abfchiuß, die Holadecke wurde ncHerer Zeit 
berohrt imd verputzt Die auf^enfölHgft äuBere Zier der 
Kirche iil das auf dem hohen Satteldach des Schiffs 
fitzende fchön gellaltete Thürmchen. Die darin han- 
gende Glocke tragt die Itifehrift: pl'arochiis hu i de 
propriis euravit fieri. D. 24. Augusti 1696". K'» ii\ 
k.ii III zu bezweifeln, «lafs diefer I'arochus loci kein 
anderer war, wie der von 168Ö bis 1717 in Fricdland 
fcgcnsrcich wirkende Decbant Grieger. 

Arnsdorf, Filiale von BuUendorf. 

Fünfviertel Stunden von Friedland, an der Seiden- 
berger Straße in einem wohlbebaulen Thal gelegen, 
orfcheint die an der nördlichen Hcrglehne errichtete 
flattliche Kirche gleich der Dominante der OrtfchalL 
Laut der Meißner Diocefan-Matrikel zu den um 1346 
beftehcnden Seelf()rt;epfrunden des Seidenberger hrz- 
iittea zahlend, lafst fich im Bau feibil der Nachtvcis 
bieflir nicht finden. In Gänze im Giarahter der Bau- 

1 Mii^lli l.r:.. if. Iir;r:: l,r.r| ,!,r Uhrr.,,I,| ,1^ - 7^ 1 1 p .„i I .In-- i, r.|l. f 
:i.::r,l ( :,ul,r-.,l,,,n ii-I,(,l„l, .V l..,nrlli;l,i, - in ilr , -..il, ,\„,-,l'. m fV r 

UiuLcUu-Mutratiel etitc At^jit l^ikJiuiwlKft <u tuiliictclca mir. tiic lu tlcr M«4tik«^l 

«cffjciahaelea CdftflniuiikMii lUcina Auch in 4k dnei etilen Ja^««lini« 4«» 
ik J*1iilbiiadcru. 



weife aus .Xnfang des l8. Jahrhunderts gehalten, über- 

einftimml diefer auch mit der fiedcnkbuchnotti: 1738 
durch den Grafen l'hilipp J<>f. v. (jailas überbaut. Der 
einzige altes Herkommen betätigende liauthcil ift 
der halbkreihg abi-iefchloflcTU- Chor mit feinem frulj- 
gothifchen Sterngen olbe, Seine Tiefe bctr.igt 7 20 M-, 
die Breite 7 30 M ). lJa> l'pater zugebaute, in Ilarock- 
formen ausgellaltete, mit ebener Decke vcrfehcnc 
Schiff mifst in der L.ini,'e 17 5 M , in der Hreitc äO 87 M ; 
Altarc, Kandel und Taufbecken entfprechen der 
Barocke. Der in die Stn-nfeite eingeflellte, ans dem 
Quadrat in das Achteck Ubergeleitete, mit fchbnker 
Spitze abfchlicßcnde Thurm enthält eine große Glocke 
mit der Jahreszahl l€o4 und der Schrift im oberen 
Kraiue : 

ELIAS BEN&DtCTVS PASTOR» ~ VERBVM MANET 
ATERNVM* 

Im unteren: 

EXALTABO TE UtVS MkVi REX fcl ULNk.ülCA,M 
NOMINI TVO IN SECVLVM ET IN SECVLVM - PER 
SINGVLOS DIES BENEDICAM TIBI ET LAVDABO 
NOMEN TWM IN SECVLVM- PSALT. CXLIItl- t. «, V-« 

In Mitte des Mantels — auf der einen Seite — die 
von HIattwcrk umzogene Sclirift (Chronogramm" : ,.r,r\T 
aLLi In seII DIf I ili; aMfs- — darunter - 
,DVRCH DAS FtVtJl FLUS ICH - MAKIIN 
WEIGEL ZV GORLIT GOSS MICH" — über diefer 
Schrift ift der Gekreuzigte mit Maria und Johannes zu 
Seiten in Relief. Die andere Seite des Mantels trägt 
ein Relief mit einem fich aufiehwingcndcn bekrönten 
Adler — l'jiiinix: — am Rajide fteht die Jahreszahl 
1604. Die kleine Glocke datirt aus 1807. 

BuUendorf {lYarrfitz^ 

Drchriertel Stunden weiter an derfelben Stiaßc, 
bcfitxt eine in der Außenform ziemlich gleiche, doch 
aufTällig verwahrloHc dem heil. Michael geweihte 

Kirche, Der Chor ebenfalls im Halbkreis abgefchloO'en, 
im Ausmaße von 10 37 Tiefe, 8 U) Ni. Breite, ifl 
offenbar auch ein dem crften hölzernen nachfolgen- 
der Sleinbau ans dem 15. Jahrhundert, charakterifirt 
durch da* dem .Arnsdorfer ahnliche Sterngcwolbc. Das 
gleicher W eife unter dem Herrfchaftsbcüizer Philipp 
Jofeph \ on Gallas Überbaute Schiff, in der Lange \'un 
12 M., der Breite von 9 40 M., hat (einen zweigefcho- 
fügen vierfcitigen Thurm inglcichen an der weftlichen 
Eingaiigsfeit& Durcli BUtzfchlag feiner Spitze beraubt, 
trägt er voililufig noch eine Nothkappc. Als Ver- 
m.iehtnis aus der Vorzeit hangt in feinem Innern eine 
huclilt beachtenswcrihe Glocke mit der in I'"ig. 2 nach- 
gebildeten Schrift 

Nieder-UUcTsdorf. 

Fine halbe Stuntlc n.ilu r ilcr priußifchcn Granze 
ifl in diefer Filiale von Bullendorf ein Kirchlein außcrA 
dtirfkigen Anfehcns zu finden, das nur durch den 

■ Imrfl. in K.-,n.: llc-.rn /n|i, >nfKr .Ir, til-.lr 

' tLlt 'Aill dlLli tl-.j,,cicr», iiiz4t, fllCU, k.,tl(g. taltä ffV^ifcU tiullCU >iAm£1l 

evie. ■nmev *mA «»äf, ASlA^bfih Kill kh tfch |kieifta vmL deUen Nbma . 
Üben ia SwiglbciCi 
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oriRincllcn actitkautiscn D;ichrcilcr imd Jen apfiftaitig 
olUichcii Abfchluß IntcrclTc weckt. Um fo Über- 
riUchetukT wirkt dafür das Innere. 

Unter die aus Mitte des 14. Jaiii liuiulerls l\anirtu-iv 
den Gotteshaufcr ciiiijcreiht, findet ficli eben nur wieder 
im Kreuzgewölbe des CHnr«-« mul dem ausyefpreiigten 
Scheidbo^en der Naclnvt 1- t'.ir die uralte Capelle, an 
welche Anfang des 17. JahrUundcrt.s dsm SchitT mit 
feiner angenehm wirkenden cafleUirten Holzdecke zu- 
gebaut wurde. Die Decke, von dem der mittleren 
LängsUnie entTpreehendcn kräftigen Untcrzug ge- 
tragen, (clligt überdies noch eine diefen Unterxug 



fteinc, 1-62 M. hoch, 82 Cm. breit — jetzt niiclift der 
TftHfcnhalle an der Friedhofsmauer lehnend — mit der 
\ ijilil.uidig abt,'elUin»pften Reliefgeflalt eine.s Edel- 
niaüiis in der Gewandung des 16. Jahrhunderts, kann 
w ohl ah die vordem im l'llarter der Kirche gelegene 
Platte über der Grabllatte des jMichael von Kberhardt 
angefchcn werden. Zwar lal'st es die faft gänzlich ab- 
getretene Kandfchrift nicht mit Sicherheit Icfen, 
Hertiitigung gibt indes das noch erkennbare, in der 
obern Ecke angebrachte Ebcrfaardt- Wappen. Zwei 
andere in der Ebigangshalle Im Fflafter liegende Grab* 
platten Ibd fchon völlig abgetreten. 



Mieder-Bendoff, 



nützende iin<l natli oben zweiarmig ausgrcileiuic, fchun 
proßlirte Hclzfaulc' 

Der C hor mifst in der Tiefe 7 M., in der l?rcite 
6 30 M-. die Scheitelhöhe betragt blos 5 0 M.; das 
SchifT in iler Lange von I3'44 M- der Hreite von 
8*64 M. hat nuch nur die geringe Höhe von 4 05 M. 

Die innere Einrichtung, der Haupt-Altar mit dem 
Kirchentitel-Gemälde St. Martin. BiTchof, Neben*AMre 
und Kanzel find neuseitige .XnrchafTungcn. Gefchicht- 
liehen Werth hat blos noch die im Thurmclien befind- 
liche mittelgroße Glocke mit der Jahreszahl )6ü8, und 
ilcr Hezciclinung: „Martin W'cigol zu Görlitz goß mich''. 
Nebftbci trägt der Mantel über dem Wappen der I Icritn 
von KberhanJt auf Küpper die Initialen: A-V-E-C-V-E- 
M V E Ii V E Als Kranzfchrift itt zu lefen aus Jelaia 
5«. Cap. I V ■ 

,RVFFE GETROST SCHONE NICHT ER.HEPE DEINE 
STIM WIE EINE rOSAVNE' cic. 

Von den Kbcrharilt's, ciiient Laufitzcr Adels- 
gefchleclile lind urkundlich tirci Linien bekannt, die 
für hier in Betracht kunniiendc l^inie ill die auf Kupper 
fefshaft gcwercne. .\iilJer -Melchior und Caf|)ar \. ]■'., 
zählen <iie Sohne des letzteren, Hans un<I Michael dazu. 
Vom nachrtelicuden ill urkundlich beglaubigt*, dafs 
er 1:51 iJen \ ierten Thcil der iVhledfchen t)rlfchafl 
Heidersdorf, und als Lehen der IVeilierrn von K.ulcrn 
„Böhmifch Ullersdorf" bcfafi. Die Glocken-Initialen 
dürften fonach bi& auf die etfte Gruppe — die fich 
wohl auf die Gemahlin von Cafpar bezieht — ihre 
Erklärung gefunden haben. Durch mehrere Grabfteine 
wird übriRen* noch dargethan, dafs <ler gen.ninte 
I^ehensliefitzer (ich in iler von ihm erueilcrleii Kirche 
auch die I''amilieilgruft hellellte. I'.incr tliefer (irab- 

ltklMUck'I.el|M anioOcIU nnJ«« fvHt*. 

< VA ÜcMiicluc <|M UiAaer Ailch tan D». H^m. KiimIw. Ü. >r*. 



delTen Kirche zum heil. Jodok ntit- 
zählt unter die aus dem 14. Jahr- 
hundert ILimmcndcn, bcfitzt nichts 
mehr vom alten licftandc. .Sic durfte 
nach dem Ucbcrgango der Qrtfchaft 
an Frans Ferd. v. Gallas, um Ende 
des 17. Jahrhimderts in die gegenwär- 
tige durdians kunftlore Geftalt um- 
gebaut worden fein. Auch das an- 
geblich von Carlo Maratti gemalte 
I lochaltarbild mit dem Titel-Heiligen 
ift diefcm Mciflcr mit Unrecht zugc- 
fdiricben wurden, es könnte allenfalls, der Malweifc 
nach, von Peter Braudel fein. 

Kunneradoif, 

ehcmal Conradisdorf, '/^ Stunden von Fricdland an der 
(kchlifchen Gränzc, mit einer ebenfalls dem Mittelalter 
entflammenden Kirche, von der jedoch nur am maRiven 
Gemäuer des Chores ein Reil des alten Baues erkenn- 
bar wird. Mit dem .Anfchhiflfc des Schiffs um Ende des 
16 Jahrhun<!( ■ i.n formirtc man offenbar mit Abficht 
diefen alten 1 Itvu, Der Wegfall alter Ahäre luid fonftiger 
katholifchcr Gcrathc, hier, wie in dcti ni-iiluu im Fried- 
ländcr Hczirkc zu findenden Oitskirchen, ift auf die 
Zeit der Luthcranifirung zu beziehen. Alles nach der 
Gcgen-Reformation Neuhinzugckoramene, trägt wie 
anderwärts, fn auch in Kutitiersdorf die Statur der 
Verarmung in Kunft und Gunil. 

Diterabach (DieirlelullMeb).' 

Nach tlcm Frietllander Urbarium bcf;iß tlie Ort- 
fcliaft fchon l40<j ein tjotteshau.s, für defTen Beiland 
auch der umfangreiche Chor den IJewci.s erbringt Im 
Halbkreis abgefchlol'fen, in Steriiform mit breit vor- 
tretenden fchrag gefchnittcnen Rippen eingewolbt, 
charaklerirMeii -'AoA- frühe Bauzeit nebll den 136 M. im 
Durchfchnitt H l luden Wandungen die engen rund- 
bogigen, nach Innen abgcfafstcn Fcnfter. Dafs der 
Triumph- oder Scheidbogen wieder nur mitteilt Durch- 
bruch der ehemaligen gleich Harken Stimmauer cnt- 
lland, ift wahrnehmbar. Der Lichtraum mifst 9-64 M. 
Tiefe. S 45 M. Breite, 10 M. Scheltelhäbe. Am Schilf mit 
ebeller Decke werden zwei Bau-Perioden erkennbar; 
aus dem 16, und au.* dem 17. Jahiiuinikrt. 1 ,1 
maü beträgt 14 34 M. Lanj>e und ^ M. Breite tiaiipt- 
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zierd« de- Acußcrtii ift der In 4ie wcftUche Sclunal- 
und Ejngat)t;>rcit<.' Lintjcftellte Thurm. Quadratifch fim- 
dirt, übcryclil feine Form vom 2. Gcfclioß an ins Acht- 
eck und fort^cfct/.t in einen w(ililanj;cmclTcncn ]^yr^- 
midalcu Helm. IJie neuzeiti^ innere lünriclitunji im 
Chor wie im Schiff entbehrt des cijjcnllichcn Kunll- 
werthes; die alten Glocken verfielen d- n. L'ni::;iißc. 
Heaclitcnswerth Iii ein an der nonllichen Außciifcitc 
des Schiffs vortuidliches Grabdenkmal des ißoi ver- 
dorbenen ,Han.s Wehle erb u. lehn Schultheis zu 
Dittersbach". Auf der wa'jjcrcchten Sandllcinplaltc ift 
in vorzüglicher Ausführung, halbcrbabcn, der Ver- 
ewigte und feine Familie vor dem in der Mitte auf- 
geriehteten Cnidftx knieend dargeftcllt, der Mann mit 
dem Sohne ünks, die Fron mit der Tochter rechts. 
Engetsicöpfclien zieren die oberen Winkel der Platte. 

Schonwald; 

Vün Friedland aus auf dem norilortüchcn Höhen- 
zuge gc^jen die prcußifi hc Granzc, in der Einfcnkung 
des Ra^nitzbachcs ^'elc<;eii, fall fchon am Ende der 
eine halbe Meile längen Ortfchoft — an welche un- 
mittelbar das eben fo lang erilrcckte Rückcndorf 
anfchlieBt — fteht anT der Hnksfeiligen (nördlichen) 
Anhöhe das die mächtigen FricdhofsUnden Ober 
ragende würdevoll geftaltctc Gottcshau-i. Auf den 
Titel St. Helena jjeweiht, aus dem l-j. Jaiirlunidert 
ll<immen<l, ifl auch hier wieder nur im romanifch antjc' 
lefjten kreuztjewiilbiKcn Chor und licr Kcllcri^e« ulb 
ijlcichen Sacriftei da.s ererbte .'\lttlu-il zu finden. Laut 
Uebcriicferung wurde der alte Hau von den Nullten 
zerllurt, den Nachbau hielten von 1 534 bis l6:;4 die 
Lutheraner befetzt; der Zubau den jetziRvu Schiffs mit 
ebener Decke datirt aus ljC.\, der weftwarts angc 
fchluffenc «luadratikh fundirte Thurm enthalt die Haupt- 
eingatii;.shalle.DerGerammtbau in einheitUcher Barocke 
dtirchgeitihrt, weicht nur aufiatli;,' ah in der eigenartigen 
Behetmung dc^ Thurmi s. Die Glocken find neu. An 
der fudlichen .-Xur ( i ir am r des Schiffe-^ bc(\ehcn noch 
j;ut ausj,'efuhrtc Oi.shlkinc aus I'^nde des 16 und 
Anfau-^ des 17. Jahrhunderts. Der zu drittKellellte mit 
tlerllochrelief-Geftalt cinerl'Vau, in enjiaafehlicßcndcm 
Oberkleitl mit H.in^^c.irmeln. oben abi^cplatlcter (leifcr 
KopftiiiUc und Mundfchicicr, hat die kamlfchrift; 

,ANNO is^j DEN 0. IVNY IST IN CHRISTO SELIG 
KINGESCHLAFFEN DIE EDLE VüLEHREN TIIV- 
CENDREICHE VERONIKA GEBOR- SCHREIBERS- 
DORFFERIN DES EDLEN GESTRENGEN EHREN- 

VESTEN FRIEDRICH VON QVOS ZV PblNDORF 
NACH GELASNE CA ITIN jj lAHR IHR ALTER WAR * 

Die Tiächllanftehcndc Platte mit einer gleich- 

gekleideten MatrouL-n-cnalt, enth.ilt al- RanJfclirift: 

,1012 DEN 7. MARTY IST IN CHRISTI SELIG ENT- 
SCHLAPPEN DIB EDLE VI ELTVGE NDREICHE FRAV 
ANNA CEBORNE SCHREIBERSDORFERIN GEMAH 
LIN DES EDLEN GESTRENGEN VND EIIRENVE 
STRN GEORG VON .MAXEN AF RVCKERSDORF 
VND BVLLENDÜRF 7. lAHR IHR ALTER WAR-- 

Der zu vorderil gcrtelltc Grubfteiii trayt die 
Gcllalt eines vollgerüfteten Ritters, Charakter ifirt durch 



IrunesHaupthaar, rundlidi Antliti und langenKInnbart. 
Di« Randfchrift befagt: 

.ANNO 1*14 DEN IVNU IST IN GOTT SELIG 
VORSCHIEDEN DER EDLE GESTRENGE EHREN- 
VESTE VND WOLBENAMBTE HERR GEORGE VON 

MAXEN ZV R\CKKRSDORF CKWHSKNKR H.-\VPT- 
MAN ZV FRIEDLANDT SEINES ALTERS IM lAHR- 
DEM GOTT GENEDIG SEI-« 

Sammtlichc Platten in faft t^leichcr Grfiße — vj^ 
zu 78 Cm. — trajjen je vier Wappen. 

Gcori,' von Ma.xen cntllammte einer alten mciC- 
nil'chen Familie, vut> dciTcn Vorfahren fchon 1409 einer 
iCafpari als ..Lclienmann-' Hansens von Biberftein, au 
Bullendorf gefelfen, gcnatmt wird. 

Die Quoos werden ab .Artervaralen* der Ober> 
laufitzer Ritter von Schreibersdorf genannt; über den 
abgenannten Qu. v. I'eindorf vermochte ich lieinc Aus- 
kunft 2tt finden. 

BSrosdorf (Bernhatdadorf). 

im j;leichen .Straßcnzutre wie Schönwald, cntlanjj des 
Kasnitzb.ichs ^ele;.^cn, lieht auch hier die Kirche als 
W arht der Ortfeliaft auf der gegen Süden anllci<;cndcn 
Lehne, in Nacbbarfchaft zum neuerbauten ftattlichen 
St hul^'eb.iuiie. Die Kirche, ein dürftig ausfeilender Bau, 
mit einem wcflwärts angcfchloffnen Tliurm von gerin- 
ger Höhe, läfst nur im Innern, im Chor, infpruni^üch 
altes Gefiigc erkennen. In friih-gothifclicr Weife ge- 
\s olbt, laijern die keilförmig profilirten Kippen auf zier- 
lofen Kn<iufen. Der Scheidbogen entfpricht ilet \\ !- 
bung, L>as Schiff liat flaclic Verputzdecke. Vom 
Gerathe ill blus erw-dsnenswertli der in der Sacrillci 
befinilliche Heichtlluhl mit origineller Zieriing in 
Kniipf- und Kanteilformen; almlich ausgeOattet ift 
auch die alte, jetzt auf den Kirchcnbüden verwicfenc 
Kaii/.el. 

Das beachtenswertheAe Alterthum ift die ^roße 
Glocke; dadurch, dafa m der Kranafchrift die gleKhen 
Lettern und Zwifchenaeichen zu finden And wie auf 
der Glocke der Bullendorfer Kirche, ifl wohl auch daa 

gleiche Alter, der G-.iß vom felben .Meiller, bellätigt. 
Leider fclilt da wie durt die vullAandig orieiitirende 
jahrcualiL Wortlaut der Schrift: 

in 9Bttn nantn ^ 0 tri; t qUiic f dirltlc' tonri tcwii t jpon 

t auicn f- 

Heinersdorf (Heinrichsdorf), 

anfchnlichc Ortfch.ift fchon durch die großartige 
Fabriksanlage der F'irma lleintichcl und eines wahr- 
haftig großiiadtifchcn — aua Mitteln dicfer Firma er- 
baalen — -ficbenclafligen Schulgebäudes, mehrt ihr 
Anfehen nodi das an der nördlichen Lehneliber hohe 
Linden aufragende Gotteshaus Daf«? feine äußere 
Gellaltung, einfchliel.lich des drcigcfchoßigcn zwiebcl- 
formig bekappten 'rhurniC'. tler Ilarockzcit angehört, 
beeiiUracluit;! nicht den I'j'fect, wohl aber die Voraus- 
fet2U])g des h'orfchers, der einen wenigllens noch thcik- 

< Pur d» rumiArlie 9 — CbriSf. 

> ZuUcuifch: O Kiialf der Kmllchlwlr, Chilllc. Vmm wl idaimin) 
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weifen Bau aus der FrUhzeit des Mittelalters in HeinersF 

dorf fucht. 

Dem \<in iler Ortsi;efclii<:litc ifchcncu I.cit- 
fa<;c-n fiil<;t!iid, IkI) frcilicli bäU! cntdcrkL-n. daiV die 

in tli.r Mciliiicr Matrikel dem Jjl>rc 1346 i!Ut;i-rcliriijbenc 
iiciiicrsdorfer Sctlforge, nicht auf die bcItchLiidc, fon- 
dcrn auf die 1431 von den Hufiten zerftortc ■. unnalige 
Ortskirchc zu Sl. Jacob m beEiehcn fei. In diefcr 
gerchiclitliclien Kichti^ilcUung i\\ auch der Anhalt 
gegeben fiir das Beftioimen der Zeit, in welcher das 
xwcite, und zwar an anderer Stelle erbaute G«ttedtaus 
entftand. Denn unter Einem mit der St. Jacobs-Klrchc 
Wirde die Ortfchaft zerftört, und bcfiedcitcn die alfo 
obdachlos (^cuordcncn Hewolincr. auf vi<-r;L'lfliindigc 
Entfcrn'.ni^' vom Trummcrfcldc. <lt<: vom Cichirfjsbacl) 
befr ;! lititc I'.bcnc. Der crflc hier imtcrnnmmi nc 
Gotteshausbau dürfte fonach crft um Mitte des 15. Jahr- 
hunderts xnftande gebracht worden fein. 




Und CS gewinnt den Anfchcin, als ob dem ge- 
wählten WeihcUtel — hcü Dreifaltigkeit — fchon im 
Grundrifle entfprochen werden wollte. Denn er hat die 
KleeblattTorm, die auch in der Deckenwölbnng licht- 
lich wird. 

Fiir die Fol^,'(-, rit f. liU n leitende Daten. Die vor- 
Andlichcn beziehen IkIi 1]1ii> auf den Umbau, rcfpc^live 
auf die Schiffserweitcrum: und den Tluirmh,m im Jahre 
1715, als der glcicli/.oitii^en Haioek Uniformirunj^ von 
außen und innen. 

Der nur nocli in Trünimerthcilen vorfindlichen 
St. Jacobs Kircbc naher tretend, oricntirt über ihren 
Zuftand blos die Tradition, dabin lautend, daTs die 
Hufiten 1431 in die Gegend dndrangen, alle« ver> 
wiiftetert, nebenbei die nahe fefte Burg Tläiodia ver- 
geblich bcla^'crten, und' ins FriedtflndYche zurückge* 
(!ran^t, Meinersdorf Cunmt Kirche voUftäodig ser- 

llurlcn. 

Die kerte des in romanil'chcr Stilart f^chaltcnen 
Baues beliehen noch ah> 5-50 M. hohes Gemäuer vom 
halbkreifig a^teTchloflenen Chor, den Anistse des 



Triumphbogens und anfchließenden Bruchthcilcn vom 
Schiff! Wie alte Ortsbewohner ausfaRtcn, bcftand vor 
2i> Jahren notli der größte Tlicil der L'nifalTunf;smaiicrn 
mit einetn nördlichen Seiten ur.d u eltlichcn Hauptein- 
jj.ui^'e, bcilaiid auch n'jeii ein I lieil des Chornewolbes, 
fowic fcitwarts der Kirche — l'udlich — ein Refl vom 
ifolnt Hellenden Glockentliurm. 

Erft im Laufe diefes Sommers in Kenntnis gefetzt 
von diefem werthvollen gefchichtlichen Baudenkmale, 
begab ich mich fofiart zur Stelle, und im Erkennen der 
Erhaltungswflrdigkeit feines Rcftcs, vcranlafstc ich 
unter freu-uUieliem Beillande des Groniiidiinrifllen, 
1 lerrii .\la.x von l leintfchel, deffcn Sicherim^' für « eitere 
Zeit, erwirkte dazu, dafs der b.reits von Graswuchs 
überwucherte Theil der Grundmauern des Schiffes 
bloßyelegl wurde, um fo den Grundrifs des Ganzen 
aufnehmen zu können. Die hiernach vorRcnommcnc 
MciTung ergab im Chor: 770 M. Tiefe, 8.50 M. Breite; 
im Scbifi*: Länge 10*80 M., Breite lo'^o M Die im 
Halbkreis gewölMen Fenfteröflhungen fmd nach innen 
und außen bedeutend abgefaft. Die Liebte des 
Fenftcrs hinter dem Hoch-Altar beträgt in der Höhe 
1-64 M., in der Breite 6K Cm., die in den Seitcnwandcn 
dc-K Chors 2 60 M. I lohe, dagegen blus 5S Cm. Breite. 
Vom Thurm ließ fich kein Maßverhältnis fellflellen 
(Fig. 3)- 

Neustadtel. 

Dicfc von Kriedhind 2'/, Stunden entfernte .Bcri;- 
und .Schutzlladt'', erhielt .ils fpatere .Anficdlung ihre 
St. Katliarinen Kirrhe crll durch Katharina von Katlern 
im Jahre ](><.>-. l -. l). re:niUmmcnd mit anderweitig; von 
ihr geforderten Bauten, tr.igt die Kirche durchaus die 
Eigcnfchalt derSpät-Rcnaiffancc, mit befonders fchuner 
Gliederung im Innern, ohne Uebermaß von Decoration. 
Die hoch aufRrebenden PHafter entfprechen der hoch 
gefpannten flachen Decke, und wird die z.wifchcn 
liegende Mauerflache angenehm unterbrochen, im 
Clior durch Oratorien, im SchiflT durch von Arcaden 
getragene Km|iorcn. 

Kinc wcrthvollc Zierde des in der Neuzeil er- 
richteten I loch-Altars iil das großcGcmidde sonjofepli 
von Fuhrich, St. Katharina von Sicna in Mitte der 
Scbriftgelchrten; es datht aus 1822, der Zeit feines 
Losringens von der Bei^erfchnle. Die Seiten-Altäre 
erhielten Bilder von Jofeph Quaifcr gemalt, vorllcllend 
St. ChriHian und St. Jofeph, durch den Engel zur 
Flucht nach Egypten gemahnt 

Lnadocf (Ludwigadoff). 

Die Lusdorfer Kirche, die unzweifelhaft zu den 
altellcn des Bezirkes zählt, ift neuerer Zeit dadurch 
zum Streitobjefle geworden, dafs ilir von einem Orts- 
Chroniften, olme (lichhältige Beweisfulirung, 01124" 
als Baujahr angefchrieben wurde. Da wir fie aber 
fumnarlfeh ndt den voraus befebriebenen alten Gottes- 
häufem des Bezirkes tn der wiederholt orwähnten — 
Diocefan Matrikel vom Jaluc 1^4^ e:iv;etrageB finden, 
dürfte ihre Bauzeit diefem Jaliie kauiii erheblich fem- 
(leiier, und zwar immer noch als die eines I Ii i/' i.uk s. 
Da ferner auch über die Zeit der Krrichtung des Slcin- 
baues jedweder Beleg fehlt, bleibt es diefem gegenüber 
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bei dem, was C:c\\ dorn alten Mauerwerk ablefen lafsl. 
Dabei yilt es noch abzufeilen \'on fpatcrcr Zuthat: der 
Krwciteruni; und Krliuhunjj des Schiffes. Nach foleher 
Abrechnung lafst fich vermöge der Conll.ruclii)n des 
Chores und des untern Tiiciles vom Mauerwerk des 
Schiffes, romanifchc Hauwcifc fcllflellcn.' 

Ucbcr die IJc<leutun(j dicfes alten Baues ver- 
mochte ich 7.U erheben, dafs er urf^iriinglich der heil. 
Maria (jcwciht, auch Wnllfahrtsftattc wurde, für welche 
über Anfuchunt;en Ullrich V. von Hiberftein und Zu- 
ftimmunfi des Meißener Hifchofs Johannes von Sal- 
haiifen, die Bcftatißung durch Papd Iiiocenz VIII. laut 
eines vom 15. Januar 1488 datirtcn Ablafsbricfcs er- 
folgte. 

Mit dem Uebergreifen der Reformation nach 
Fricdland bekam Lusdurf, 1534. einen luthcrifchen 
Priidicanten und horte damit auf, Wallfahrtsort zu fein. 
Erft unter Albreclit von W'aldllein wieder katholifirt, 




Fig. 4 (I.iiii<l«rC) 



doch ohne fclbflandijjc Scclfor^jc zu erhalten, vorcift 
Filiale von Fricdland, feit 16S4 von Nciifladtel, blich ihr 
auch in Kiickficht auf Haindorf die Eigciifchaft des 
Wallfahrtsortes entzogen und wurde wohl deshalb 
auch bei der Kcconciliirung der von den Lutheranern 
veränderte Kirchentitel ■ - auf „St. Peter und l'aiil" 
lautend — beibehalten. 

Ihr befoiiders Denkwiirdiv;es behielt aber die 
Kirche aus der Zeit der Lutheranifirung, im Ausbau 
des mächtigen Thurmes und der Beifchaffung von 
zwei fchonen Glocken. Die eine Infclirift lautet: lUm- 
fchrifti: + Jhesus Q D nasaretz jhesus Q nasa 
rcnus O £^1 iudeorum. Vorn: ■+■ der hcrr gebe 
vns seinen friede vn<l segen in christo ihesu; rückwärts 
+ «'CV (?) gotcs vort (ri Icvtman mich iocob leub emer 
gos mich 1560; die andere Infclirift: 1 Kundfchrift): 
Gotcs (Glocke) wort (Schild) verbum 1 Mciiaille 1 domini 

* ll«r C^ae mihi K f.. M, 'tK-fe. ) ii. Hr«ite. M. Sclicrtctliulie, 

da* Schiff ta M. t^n^r, i i t, ,M. Br«it«, <lie i4<lie l>«<l.c 6)) M. Hohr, 



(jlockc) manct + in eternum (Medaille). Auf der 
Vorderfeite nur ein Kreuz iehsus chri.stus gotes son 
Icit vor vns am krevce den tod im sei lob und danck. 
Auf der Rückfeite nur ein Kreuz ii;rto i z L. 

Mit dicfem von den Glocken gegebenen AufTchluß, 
dafs die Ausgertaltung der Kirche um 1560 erfolgte, 
crh.ilt ihre Baugefchichtc auch den veiflimdlichen Ab- 
fchluß. 

Vom alten Geräth im Innern der Kirche überblieb 
bliis ein Bruchtheil vom fteinernen Taufbecken, und 
zwar das vom Stamme abgetrennte Becken ; den ncht- 
feitigen Stamm, doch ohne Fuß, fand ich von Geroll 
überfchuttet, am Friedhof. Das originell aus der halben 
Hiform entwickelte achtfeitig zugefchnitlene, im Ober- 




Fig. 5. I WciflkirchcTi.) 



thcil gcfchmackvoll profilirte Becken wurde in unbe- 
greiflicher Ignoianz, bei der Aufllcllung der neuen Holz- 
kanzel - in verkehrter Lage, der Kanzelftützc als Fuß 
unterfeliobenh Fig. 4.) Diefcr Mif>brauch eines ehr- 
baren Alterthums, feiner Fachir nach aus dem 1; Jahr- 
hundert, gab mir Anlafs, das Erforderliche m thun für 
deffen Wicdcrherrtellung als Taufbecken — dem Ver- 
handlungsgange nach mit Erfolg. 

Aus dem Reichenbergcr Bezirk — Wcißkirchcn. 

Ortfchaft zwifchen Kratzau und Grottau an der 
Kcichenbfig- Zittauer Bahn, mit einer St. Nicolaus 
geweihten Kirche, die im Dioccfan Krrichtungsbuchc 
als dem Jahre 13S4 entflammend, genannt wird. 

Weiter irt verzeichnet, dafs felbc 1399 durch Wil- 
helm von Dohna auf Grafenflcin und delTt n (icmahlin 
Machna erweitert worden fei. Uebcr die Zeit und den 
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A il iTs .Tum Umbau in ihre jetzige Gcflah, ift Näheres 
iiiclit angegeben. Der Sage nach wurde die ,.altc 
Kirche" 1433 von den die Gegend vcrwiiftcndcn Hufitcn 
zcrrtort. Krll vom Jahre 1642 an. feit der Wiodercin- 
fiihrung katholifchcn Gottcsdicnftes. beginnen wieder 
die Aufzeichnungen, doch in Hczug auf die Kirche 
bcfchriinkt in der Angabc. tiafs der mit der werthchcn 
Schmalfeite verbundene quadratifch bafirte Thurm 
1679 erbaut worden fei. Und es hat den Anfchein, als 
habe daniH: Eu^laidi das AeuAere wie das Innere der 
Kirche die wahrnehmbare Barock-Umkleidung erfahren, 
bei welcher vom „alten'' nicht.s übrig gelaflen wurde, 
wie das in der Vorhalle zum Haupteingaiige flehende 
\Veihwa(Tcrbecken, das naher befehen, der obere Theil 
einer romanilchen Säule iil mit ihrem für ilic Weib- 
walTeraufnahme ausgehöhlten Capital. (Fig. 5.) Im Zu- 
funmienhalten dicfcs fchunen Werkllückes mit deitl 
Krrichtungsjalir der Kirche irt wohl mit voller Sidier- 
heit zit fchlicöen, dafs der crilc ßau ein conformer war 
lind dieler Säuletttheil eine hoch sucbrcndcReliqme fei. 



Not 

92. Confervator Sc/iufuier hat an die Central- 
t.'oniniinion bericlitet, dafs im Laufe des Jahres 1895 
bei Velicluvky tuchft Königinhof auf dem Felde ein 
Skelett mit einer Prancisca gefunden wurde; bei 
Vyrinfft nächft Kdniggrätz fand man auf dem Felde 
ein Golddrahtgewfnde. Ein Stuck davon, fo wie der 
crfterc Fund gelangten in das Mufeum zu Jaromcf. In 
einer Schottcrgrnbc bei I'l<ylisle, W()fclb(l man fchon 
wiederholt auf ncolithifchc Scherben (ließ, k.inn n /u ri 
Hcrdl^cllcn mit La Tenc-Sclicrben zutage. Hei t !!i'.tii,vi 
(näcbft Koniginhofi fand :n in Gef.ißlliickc mit W' W-n 
Ornament und Uodcnzciciien, Auf dem conftatirtcn 
Umenfelde zu Clilomtk (f. Mitth. 1S81. pag. CXXX) 
wurden wieder zahlreiche Schcrbtnftindc gemacht, 
auch fand man ein lironze-Schwert mit breiter Griff- 
xunge aus Eifen, wie dies in den niederbairifchen 
Gräbern vorkommt. 

93. (Der La Thte-Fund von Sohiicc.) 

Anfatig November vorigen Jahres brachten die 
bohniifchcii T .i'ublilatier die Nachricht von einem bei 
dem Dorlc Si^bLit-c (Gerichtsbezirk Horic) gemachten 
prahiflorifchen Funde. Der Gnmdwirth Kueer i h iiiL. 
wie berichtet wurde, beim Ackern feines (am linken 
Ufer des breiten fiimpfigen Flußbettes der Javomice 
awifchcn dem Dorfe Sobcicc und dem Bahnhofe von. 




1 



Fle, I. (^»«ce.) 



VostronuT gelegenen I F"elde> ein Schwert mit Scheide, 
eine F'ibula. eine Speerfpitze un<l ein Armband an das 
Tageslicht gebracht. Auf meine diesbcziiglichcn 
Nachfragen erfuhr ich, dafs der F'und in die Hände des 
Mühlenbeßtiers m Sobäce gelangt fei. 



(Niichtrag.} 
Wctzwalde. 

Die eine Stunde entfernt von Kratzau geger» die 
fachfifche Gr.inze gelegene, ebenfalls aus dem 14. Jahr- 
hundert flammende, auf St. Jacob j-cweihti- Kirche 
bcfitzt aus ihrer Vorzeit auch nur i-ii- L- Ai t Ih iLÜifchen 
Merkmales wie die Kirche in \Vcißkir< lu 1 I i;\;les beliebt 
in dem ättSerfl primitiven flcinernen 1 .lui kciTel. Geftalt 
und Zicning lalTen keinen Zweifel, dafs er das einzige 
Ueberbleibfcl au« dem erflcn Kirchenbau. Die Kirche 
felbft wurde im dreißigjährigen Kriege zerilört, 1699 
in der jetzigen nüchternen, aller tektonifchen Zier ent- 
behrenden Geftalt neuerbaut. 

Ii'. Kratzau erwirkte ich, dafs die bisher in tlie 
I-ri- : ■ liiul^iii iuer vcrfetzten alten (jrablleine, nach Ab- 
bruch der i-ricdhofsumiriedung, ait die AuBenwände 
der Kirche überfetzt werden. 



t z e n. 

Ich begab mich im F'rühjahre itl die Sobcicer 
Mühle, fand aber den Fund nicht mehr vor, wohl aber 
eine große Menge von Gefäüfchcrben, welche theils in 
dem an die BahnArecke Vostromcf-Jicin ftoßenden 
Garten des Müllers (auf der rechten Seite der Javorka], 
theils auf einem jenfeits des Bahnkörpers gelegenen 
Felde ausgegraben worden waren. Fin Theil der 
Scherben gehört der Cultur der fchlefifchen Urncn- 
fcldcr an und flamnit aus einer beträchtlichen Cultur- 
fchichte, welche den ganzen Garten bedeckt ; der an- 
dere Theil von dem jcnfcitigcn Felde enthielt durchaus 
Scherben von flavifchen Gefaläen mit Wellen-Orna- 
ment. Außerdem fand ich in der Mühle ein machtiges 
Elcbgeweih vor, welches unter einem Eichenflamme, 




Flf. a. 



der bei einem Ufenriffe entblSßt worden war, gefunden 
Wiinli- 

Mi-il'.i ■! \.iclifi::l^lui:i;;fii L;'_Lillj^ ej. i.d LUiiUatircil, 
daf-- 'Iii ..ii^;.;- ackerten < i ''genflaiide wirklich aus 
Schwert fammt bchcide, Speerfpitze, Fibula, Armband 
und überdies noch aus einem W'etzftcin bellaiidcn 
hatten, dafs aber nur die Speerfpitze und die Fibula 
gerettet wurdcn. 

Beide Gegenftandc find von Eifen,^ die Speerfpitze 
mit Tidle ift 36 Cm., die Fibula 14 Cm. lang (Fig. 3). 
Letsteie weift <H^orraen der Mittd-LsTine-Zeit «n( in 
dem Knopfe des Bft^elendes befindet fich ein Schlitz, der 
vielleicht ii'it l'"iiMi' ausgefüllt war. Figrnthümlich ift 
die Krfciieiiiuiig, üats nur ein Theil der Fibel lum die 
. Nadelrollc) von Kofi ftark befchiidigt. wahrend der 
größere Theil ganz unverfetirt ifl und augenfchcinUch 
durch eine Schichte von Eifenoxyduloj^d (Hammer- 
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^1- KfRC" '^^s Rofti n -^f; Ti l. it 't a.n F,s weift dies 
aut J'.mwirkung von Fcuti auf «i,c 1 .i>»)la hin uinl ift 
darum bcmcrkcnswortli, weil der Finder keine Skelett- 
reftc bemerkt haben will, es ftch hier niro \\ ahrfchein- 
lieh um ein Brandgrab handeln dürfte ' 

L. Schnii<ffr 

(|4- Correfpondent DireAor Hraie in Ndthod hat 
an die Central-CommÜtion faerichtet, dafs er in den 
grofien Steingräbefn zu Matuv bei Muhlliaufen in 
Bölimen mit hierortifrer Subvention am 17. AuL,'uft 1895 
Gr.ili in :Ln durclijjeführt hat. In dcnfelhen befanden 
li^lä III tjii.em Grabe zwei aus groben Ouarzllcinei» 
ziilanin>enj;ele^tc Krcife. Nach deren liefi '.i 111 ; traf 
man von cincrSteinlajje umgeben auf einUronze tiefuß, 
einen KeiTel, das };!ücklich j;ehobcn wurde. D.isfelbc 
i(l II bis 16 Cm. hoch, aber etwas zufammenj;c- 
driiekt, hat einen DurchmefTer vi)n 2 1 Cm. unti;n, bei 
75/79 ^»1. DurchmeiTcr oben, zwei Hcnlscl und oben 
einen eiremen mit Brön«e platirten Ring, enthielt 
Afche, war bedectct mit einem Deekd aua Kieferrfaigen, 
darauf lag ein Bronxe>Declcel mit einem Ideincren 
Kit-fcrdcckcl mul ein Ouiirzllcindeckel (riallftiittcr- 
Periodc), In einem zweiten Grabe fand man Refte 
eines eifernen Getaßes unJ l :ii > Kifengurtels, In 
eiiicin kleinen Grabhügel fand (ich nur ein einfaches 
Thongeiäfi. 

95 CurreTpondent Cuitos Szoinbuthy hat libcr die 
vom Lehrer Heinrich Mofcs in Pottfchach zur Anzeige 
{febrachten Tumuti bi;i Sicding und im Grabenfee 
unterm 9. Oäober 1895 Nacbftehendes an die Central- 

Commtflion zu berichten die Gute gehabt: 

.Mit den von mir wahren«! des letzt vcrflofTencn 
I'rühjahrc.s (18951 im Auftratjc der anfhropologifchen 
Gefellfchaft aus(^egrabencn Grabhiitjeln am Fuße der 
Marleiten bei l''ifchau am Stcinfeldc (Gerichtsbezirk 
W'icner-Nciiftadt] haben die hier in Fraßc konintendcn 
Objcc\e nichts zu thun. Sie ftehcn mit ihnen weder in 
raumlicher noch (dem Anfcheioe nach) fonft einer Vcr> 
bindunt;. 

Der Hiigcl bei Siiding (Gcrichtsbezirk Neun- 
lürchen) liegt ca. Km. fudoiliich von diefem Dorfe 
nm linkenUfer des Siming'Baches, unmittelbar bei den 

Iviiinen des Pancratius-Kirchleins. Er bildet eine oben 

abjjerlachte, nahezu rechteckig'e Bodenerhebung von 
et«a30 Sciiritten Lange und 2oSchrittenHrcite, wclehe 
fieh mit Heilen Uofcbungen beiläufig 2 M. boeh über 
die umgebende Wiefenflache erhebt. Ich wür<lc ihn nicht 
für eine prabiftürifche Frdauffchüttung angefprochcn 
haben, nnichtc aber nicht meine Stimme tlagegen er- 
heben, dafs der thatrarhiiclie Charakter diefes Hügels 
durch eine Verfuchsgrabung feflgedellt werde. 

Der Tumulus im Gra^H/ee* ift ein umwallter 
Tümulns. Er liegt '/« Km. nordwellHch von GramatI 
(Gemeinde Straßhof, Gerichtsbezirk Neunkirchen) an 
der Steile, an welcher fich das ßachbett des Grabenfccs 
nach aufwärts in zwei Aclle, einen liidlichen und cmen 

Viti tVh MciB, Skrlrtr« r Ii rr , . frt li, ilr r ■.. Ii ri ; . ^ . r Ii - i, raf.h ih lic » All»ftellU«B 
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wörtlichen gabelt, und : v.ir .uif i'rr von dicfen beiden 
Thalaflcn gebildeten w^UlbtiitLl^ten Fckc. Es ifl ein 
fleilcr 6 bis 7 M hoher, oben abgeplatteter Kegel, 
welcher von einem beiläufig kreisrunden fchmalcn 
Graben und einem Walle umgeben ift. Der Durch- 
mcffcr des Kegels betragt, an derGrabenfohle gemcffen, 
30 bis 35 M. Der den Graben umgebende Wall ift von 
der Grai>enfohle aus etwa 2 M. hoch, wird aber von 
auflen nicht wieder von einem Graben umgeben, 
fondern fchließt immittelbar an das uni2ebcn<Ic Terrain 
an. welches er in wechfetnder Höhe von bis s M. 
uberra;.^t. Das G;pfelplate m cK s Kegels ift im h-iiit-f 
von zahlreichen Grabungen durchwühU. Diefc iiuben 
Malfen des den gewach fericn no<len bildcniU«i Glimmer- 
fcbiefers an «lie Oberflache gebracht, woraus ich 
fcbließe, dafs der Kegel aus einem natürlichen F'el-i- 
kerne beilebt, welcher durch den Kreisgraben vielleicht 
etwas zu^jeformt wurde TopfTchcrben oder fonllige 
Artefa^e fand ich nicht, kann alfo kein direftcz 
Urtheil über daa Alter der Anlage ausfprechen. Dem 
Aeulkren nach ift fic den umwallten Tutnulis Nieder 
Oeftcrreichs und Steicrmarks, fiir welche vielbch ein 
fp.it romifches oder nach-römifcfafis AJter nacbgewicfen . 
wurde, gleiclunftellen. 

Gegen Sudweflcn fchließt fich an den Tutnuhis 
eine flaclianftcigende bewaldete l'lache an, die für einen 
alten Anficdelungsplatz fclir geeignet war und auf der 
gelegentlich ein Grabungsver^ucli gemacht werden 
follte. 

96. Correfpondent Gymnafial-DireAor Krafsmg 
in Nikolaburg hatte im Sommer des vorigen Jahres 
anher berichtet, dafs man auf einem Ackergtrmde bei 

Mufchau am rechten l'fer der Thaya nachft der 
Keichsllraße beim Ackern ein prahiftorifches Grab ge- 
funden habe. Zunachrt fand man einen Schädel, der 
fofort am Ortsfriedhofe beerdigt wurde. I5ei fortgc- 
fet/.tcn Grab ;n^'( :i, wobei ?wci Aer/tc afliftirtcn, fand 
man zwifchen liruchfteincn aus Pollauer K.ilk ein 
Skcict, mit der Kopffeite gegen Siideii gewendet, das 
Gefleht gegen Oftcn, die Fufie zur Bruil aufgezogen in 
hockender Stellung, Die Aerzte erklärten, das Skelet 
gehöre einem Manne mittlem Alters an; audt der 
Unterkiefer fand fich. Neben dem Sketette ihnd man 
zwei Thonkrüge und die Scherben einer Schale, alles 
aus der Hand gearbeitet Die Objefle kamen in die 
Sammlung des dortigen Gyninaliums. 

Weiters berichtete derfclbe Correfpondent, dafs 
ma:i '.-.w Ol tober lMg5 gelegentlich von Krdarbeiteil 
im ehemaligen furftlichcn Fafangartcn zu Nikolsburg, ca. 
S<) Cm. unter der Oberfl.Tche, ein vollftaiidiges ziemlich • 
gut erhaltenes Slvclet fand. Die Leiche lag am Rücken, 
wcftöftlich ausgertreckt, der Kopf gegen Werten, auf 

dem Sandgrundc gebettet und bedeckt mit mittcU 
großen Fels- und Bmchflei'nen,' wie (ie in der Um- 
gegend gefunden werden. Neben dem Kopfe fanden 
(Ich Fragmente zweier /iemüch roh ausgcfiihrtenThon- 
gefal.'C prahiftorilchi r l'rovcnien/.. Der .Schadclknochen 
war rothlich; ein au~gi|ii\igtcr Langkopf, 105 Cm. lang. 
Die Skelctthcile wurden bel'citigt. 

Zui lickkomnicnd auf el fteren Fund, auf jenen bei 
Mufchau, werden hier die Abbildungen beider Fiind- 
ftiicke gebracht. Fig. j, ein Krug von 1 1 Cm. Höhe 
und 9'/, Cm. Durchmefibr an feiner wciteften Stelle, 
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Fig. 4, von L-iticm kleinen Tupfchcii, 8 Cm. hoch und 
9 Cm. weit. Die Gefäße find rchivant<;niu, dickwandig, 
außen und innen gcjjialtct, freie Handarbeit. 

97. Confervator I>r. Frans lidler von liciutk hat 
untenn 6. Juni 1895 über eine Anzahl von riimifchcn 
Funden berichtet, welche im l.anfe der letzt vcrrtofi'encn 
.\fona(e in und bei Weh vorgekommen find. 

linde September und Anfangs Oclobcr untcninhm 
das ft.idtifchc Mufeums-Comitc über feine Anregung 
Nachgrabungen zunächfl jenem Einfchnittc der Local- 
bahn Wels-Untcrrohr in Afchet bei Wels, bei deffen 
Hcrflcllung im J.ihrc i8y2 jene zahlreichen Funde zu- 
tage gefördert worden waren, welche Herr Dr. Eduard 
Nowotny in den Heften 2, 3 und 4 des XXI. Kandes der 
„Mitthcihnigcn" einer gründlichen wiffeafchaflliehen 
Erörterung unterzogen hat. 

Eine folchc Grabung am VValdfaume oberhalb des 
Einfchnittes (Fig. 2 der Heilage I bei Seite ico nachll 
dem Punkt {V) hatte ein negatives Kefultat, fofern 
dort blos ein Stuck Hruehfteinmauer, welche etwa als 
l'arapet oder Rückwand einer Hütte gedient haben 



nicht zum Vorfthein gekommen. Zehn Schritte fud- 
wcHlich jener Mauerrelle, ebenfalls nahe dem Rande 
der F.infchnitt.sbofchung, fand man ein Stück Mauer aus 
Bruchfteinen; in der Mitte zwifchen den beiden vtjr- 
genanntcn Objcflcn lag eine größere Zahl von Hruch- 
(lücken eines kupfernen Gefäßes, oxydirt, unii dabei 
ein cifcrncr Hammer, am fpitzigen Ende mit einem 
Knöpfchen vcrfehcn, alfo m<>glicherweife zur Metall- 
bearbeitung beftimmt, außerdem aber fanden fiel» in 
der ganzen Grube vertheilt zahlreiche Gcgcnftandc 
häuslichen Gebrauches, wie' felbc als Schutt- und 
Kehrichtabfall hier abgelagert worden fein mochten. 
Die Grabung erftreckt fich auf 1 2 M. Lange, 4 M, 
Breite und ca. 1 M. Tiefe — fowcit reicht eben die 
Culturfchichte. Die Fundgegcnftändc find folgende: 

Ein Thcil eines Schuppenpanzers (Fig. 5), be- 
liebend aus neun Kronzcplattchen, jedes 28 Mm. lang 
und 1 1 Mm. breit, vermittelft Drahtftückchcn aus 
gleichem Metall aneinandergchiingt. in folgender An- 
ordnung: i3ie Drahtftückchen find durch je zwei Paare 
der Locher ? hilidurchgcfleckt und an der Rückfeite 
hakenförmig zufammcngebogen. Die Plättchen a und b 
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mochte und eine große Anzahl ordinärer TopfTcherbcn 
zum Vorfchcin kamen. Letztere durchwegs in kleinen 
Stücken beflehcnd, enthielten gar nichts Bemerkens- 
wcrthcs; fic flammen aus jenen Schutt- und Kehricht- 
abfallen, welche dort im 3. Jahrhunderte n. Chr. abge- 
lagert worden waren. Da bei Fortfetzung diefer Gra- 
bung in fudwcftlichcr Richtung, wobei im Ganzen etwa 
10 Q.-M. auf I M. Tiefe aufgedeckt wurden, auch die 
Scherbcnfundc aufhörten, ftellte man dort die Arbeit 
ein und begann am uftlichen Einfchniltsrande, paral- 
lel zu dicfcm, zwifchen der Böfchung und jener Stelle, 
auf welcher im Plane Fig. 2 die \Vortc ^Plobcrger 
Wicfen" eingezeichnet find, eine (irabutig, die zuniiclill 
die Fortfetzung des von Dr. Nowotny bef])roclienen 
Waffcrleitungs-Canales auf dem Grunde des Herrn k. k. 
Poftmcifters Jof l'luberger aufdecken follle. Diefer 
Cana! wurde jedoch nicht aufgefunden, wohl aber find 
in feiner Richtung Mauerrefte aufgedeckt worden, die 
möglicherweife mit dem Caiiale in einem Zufammcn- • 
hange llandeu. Die .Situation tliefer Mauern, au« foge- 
nannten Klaubrteineii in Weißkalkmörtel hcrgeftcllt, 
wurde aufgenommen. Ziegel oder Zicgelrefte, wie 
folehe bei dem Canale in Verwendung waren, find hier 
.X.\ll. N. V. 



haben links und unten, das Plattchen c hat rechts und 
unten keine Löcher; fic waren alfo EndllUckc. 

Eine cifernc Ahle, vicrfchneidig. 

Ein eifcrncs McITcr. 

Zwei cifcrne Schlüflel. 

Ein Hef^ von Bronze, zu einem Mcffer oder fonAi- 
gcm feineren Werkzeuge gehörig. 

Fragment eines Mcffers mit ßeinfchalen. 

Ein Stück Gliederkette aus Bronze mit Haken aus 
Bronzedr.iht, fieben Glieder. 

Drei Plättchen Bronzeblech. 

Ein Heft' aus Bronze, gravirt, mit Anfutz von 

Kifen. 

Ein bronzener Schreibdift. 

Ein eifemer 1 iaken mit kurzer Schraube, der aber 
kaum antik fein dürfte. 

Ein unfertiges Stück einer Fibel. 

Mehrere Nägel und eiferne Befchlage von Thüren 
o<ler KnAen. 

Zwei Stücke Strahlftcin. 

Mehrere Stücke feinen Mauerputzes mit verfehle- 
dcner Bemalung. Da nur einzelne und ungleichartige 
Bnichflüeke vurliandcn find, (lammen felbe ohne Zweifel 
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von keinem an Ort und Stelle befindlich gcu-crcnen 
Gebäude. 

Verfchiedcne Ideioe Ttqrficberbeo, einige giafirt 
in fcliwarz, {;riin und braun, mehrere Terra sigiliata- 

Schcrbcn mit I'igiircn. 

An Münzen, tlicils Uronzc, thcils Silber: Zwei von 
Antnniiis Tills, (i.uin je eine von r.»i;!l!na, C.irae.illa, 
Kli oL;abal, l'hili[i|)iis Arabs, l'hili[ipiis jun., Trcbonian 
Galln-. Gallirinis A urdian, Protwis Ictstere befon- 
dcrs ^nit erhalten. 

Eine zweite Partie riimifcher Tuncle er<jab üeh im 
Monate November, und r.war im lier/en der Stadt, auf 
dem „oberen" — wcftlichcn — Thcilc iles Vorftadt- 
plat/.cs. Hier w urden beiderfcits der Fahrllraße Gruben 
zur Anpflan/.unR von Bäumen atisgfehoben und es (än< 
den fich in einer Anzahl dicfcr Gruben, etwa auf 80 M. 
I.anpc nebll mehreren lliifcifen vcrfchicdcner Große, 
die aber dei Ni i.cit cnldainmen und fcinvcdifclicr 
l'ros'cnieni', lein lullen l.iHo niui^ücherweife voin zweiten 
Haiiernl<rie<,'e, in «ckhem die Schweden an» Inn ftan- 
den iMid mit den \'or Wei^ liegenden Bauern Fühlung 
hatten) f<>l<;ende unter zahlreiche Ziegeltrfimmer ge- 
mengte römifchc Gecjenftandc: 

Eine vorzüglich erhaltene I-'ibi I ^I"ig. 6) mit 
Knöpfen und ziemlich durchbrochenem lilatte aus 
Bronze. An dem Ringe liatten ficb vier ICilöpfe bc- 
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fuoden, von denen aber zwei mit imetn Theile des 
Ringes, in welchen fie ein-cl iiTcn u um, fehlen. Auch 

fehlt ilic Nadel. 

l'üiie ScliLibe Tcria sii^iUata m;t <Jiin Töpfer- 
ftcmpel: „ConllanN F." 

iMne kleine dcrarli^'e .Scherbe mit einem fehr 
hübl'i Ii dar;.;ellelllen eint;c])ra^tcn Hafen. 

Ein Sclilüflcl von Eifcn. 

Ein Stiiclc StrahUtein, fichtiich als Wetzftein be- 
nutzt 

Ein thttnerncs Grabhähnchen; ICopf und Schwanz 
abgebrochen. 

Drei Lanzenfpitzen von Eifen. 

Ein Ziegel, 17 X 14X4 Cni., in der Mitte durch- 
bohrt. Das Loci) niir>t 2 Cm. im nurchniclTer und ill 
verniittelll eines fciiarfen \\ erkzeii;..;e.';, nachdem der 
idiej;el bereit-, gebrannt war. lier^'ellellt. 

Ein Hohlzie gel mit .Abdruck einer llundepfotc. 

l'ün l-'laclizie:.;Ll mit l'"alz und eingcprcf^tum 
Doppelho'^eii. welches Zeichen fieh hierorts fchon 

wiederholt vorf.iiid. 

An Münzen: Eine Mittelbronze von Antoninus 
i'ius; eine Julia Mammaea (undeutlich und zweifelhaft) 
und ein ftark oxydirter Billon. 

Wiewohl heuzut«^ das Terrain des Vorftadt- 
platzes geebnet i(l, bat man es hier offenbar mit einer 
localen AnfchUttung zu thun, zu welcher der Schutt 



aus der alten Römcrftadt venvendct worden fein 
mußte. In einer der Gruben fanden fich mafTive 
römifche Mauerrefte. Jene AnfchUttung ift in der Rieh* 
tung Oft-Weft auf die oben angcluhrte Länge be- 
fchränkt. Außerhalb dcrfclben wurde in keiner der 
zahlreichen anderen Gruben, welche fich über den 
^'uiizeit lan^<^^eAreckten Platz hinziehcni irgend eine 
.Antiijuiiät vorgefunden. 

i;S. Wir haben in der .Notiz loy des früheren 
üanilcs der MiltlKiIiinL;cn, S. 13 1. über Mofaikbudcn 
aus dem 5. bis 6. Jaiirliundert berichtet, die man in 
;l/(>«.j/Ari> als Kelle der Marien Kirche auf dem frei 
herrlich RitUr v. ifa/w/z/fchcn Uelitze ticfunden hat. 
Unter anderen Mofaikbodcnfcldeni, auf die nun da- 
mals kam, wurde auch einer bemerkt, welcher durch 
Gaben frommer Stifter zuHande' kam, in feiner Mitte 
imerlialb eines quadraten Feldes fo^nde Stifter- 
Infehrift hat: 

IVI^l ANVS 
ET ACkICIA 
CVM SVIS 
f CPÖ 

d. i julianus et Acricia cvm svts fecerunt pedes quin- 

gcnlos.' 

In Fig. 7 geben wir eine Abbildung dicfes MoTaik- 

bodens. 

; l\<r!it/ifi^t'r Jlcrui'i! iibir dit Aiis^^ riihnnj^i-n 
auf litiit (.sti'itti '.•Uli /t't/i'i'/y :\in iSSi^/ l>is iSi^^ .■ 

Die Au-^ral)un;..;eii, über tlic liier ein kurzer vor- 
laufit;er Heriehl etllattel wird, find in den Fluren »ier 
Dorfer Unter und Obt r-Haidin und Über Kann, gegen- 
über von l'elt.iu .un rechten Ufer der Diau durch« 
geihhrt worden. Im Mittelpunkte des Au^abimgs- 
terrains liegt das Dorf Unter-Haidin am hohen Ufer- 
rande eines aRen Armes der Drau, in dem das Gnuid- 
wafTer unmittelbar unter dem Dorfe, einen Teich 

bild'jnil, muh licr.te :.'iit.ii;c tiilt und von Ilicr aus uiltur 
detu N.imeii HrunnwalVer i!ei KiLhlmi;.; des aUcii l)rau> 
.u-uic> joI.^i_nil. in die Drau llie.jt. Die l.a:.;c de- D'irics 
erinnert aiiti.dleiid an <lie des Dorlcs Dr:i<i'. o an cnu'ni 
alten ,\rnie der Sa\ e, ilie Statte von Ncviudiniuni. suiti 
auch an die des I{ur};feldcs zwifchcn Deut Ich ■ Altcn- 
burg und Petronell, die Statte von Carnujitum. Weiter 
weftlich bildet ein zweiter Uferrand, auf deifen Erhe- 
bung das Dorf Ober-Haidin liegt, einen deutlichen 
Terrainabfchnitt. Das Gräberfeld, deffen Eribrfchung 
den Hauptzweck der Ausgrab un^^en bildete, befindet 
fidi in dichtefter Anordnung hauptfächlich auf dicfem 
Terrainabfchnitle zwifchen den beiden Uferränderh, 
naiuentlicb an dem fich in L:erader Richtung nach 
Weilen ziehenden \Vei;e nai:li Soiiikula. tler, wieDurch- 
fclinitte iIiTcli den Str.i(.ienkuiptl triicbcn haben, über 
einer antiken romifcheti .Stralie liei;t. Doch letzt fich 
das Grüberleld auch auf der übern Tcrrafle von 
Ober-Ilaidin fort. Ferner find Graber nördlich und 
füdlicb von Untcr-Haidin beobachtet worden. Endlich 
läfst ficb die oben erwähnte Römerftraße auch öftlicb 
von Unter-Haidin gegen Pettau hin, Ober-Rann> wo 
jetzt der Drauilbergang ill; im Süden -.liegen hilend, 
verfolgen. Ski hielt fieh im Ganzen an den Uferrand 
des fchon erwähnten Drau-Armes (BrunnwiiTer) und 
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war' von villcnarti^cn llausaiilageri begleitet, zwifclieii 
denen Gralicr ciiigcftrcut find. 

Der lüitdcckcr diefes zur Kumcrfladt Poctovio ye- 
hörigen (Irabcrfcldcs ill Herr J-'ran: Fcrk, l'rofcflbr am 
zweiten k k. Staatssymnafium in lirätz. Im Zufamnieii- 
hang mit Studien \ibcr die Richtung der rumii'eheii 
Straßen zwifchcn Celcia (Cilh) und l'octovio (l'cttau), 
über die er in den Mittheilungen des hirtorifchcn \'er- 
cincs in Steiermark (XLI, 1893, S. 21 2 fT.t kurz berichtet 
hat, war er auf dicfc Stelle aufmcrkfani geworden und 
hat dann in den Jahren 1Ü8(^ und 1S90 mit Untcrftützung 




* Kig. 7. (Monaftcro.) 

durch den Landesausfehurs von Steiermark, den hiflo- 
rifchcn Verein, den Landesmufcunis Verein und das 
Anliken Cabinet am Laiidcs-Mufeum hier gegraben. 
Oie l'-undftückc find in das Anlikcn-Cabinct des 
I.andc.s-Mufcnm.s gekommen und Herr Fcrk hat ficli, 
als er im Jahre 1H91 von diefer Unternehmung zurück- 
trat, das alleinige Recht zur Veröffentlichung feiner 
Kunde bis zum Juni 1894 gewahrt. Doch irt eine folclic 
Veröffentlichung bi.>her nicht erfolgt. 

Seit llerbft 1891 bis zum November 1895 hat das 
Aniiken-Cabinct am ftcicrm.Hrkifchcn Landcs-Mufeuni 
die Ausgrabungen unter meiner Überleitung weiter- 



geführt. Verwendet wurden dabei neben den vcrftigbareii 
Zufchuffen aus der Dotation des Antiken Cabinets eine 
vom hohen Landtage bewilligte jahrliche Subvention. 
Auch der Landcsmufeums • V^crcin hat gelegenüich 
beigeileucrt. Als wilTenfchaftliche Hilfskräfte haben 
fich an dem Unternehmen bcthciligt im Jahre 1891 
die Herren Dr. A. von Prtmcrßtin, feit 1892 Dr. 
C^. h'ifckbach. Heamtcr des Antiken-Cabinets. Knd- 
lieh hat kaif Rath und Confervator 6'. fenny aus 
eigenen Mitteln in den Jahren 1893 und 1894 Aus- 
grabungen vorgenommen, zuerfl bei St. Johann im 

Draufeld und Laak an 
der Drau (vgl. Mitth. 
der Centr.-Comm. XIX, 
1893. S. 185 ff-, 247 fT.). 
dann zwifchcn Unter- 
Ilaidin un<l Über-Kaini. 
1 Icrr .S. Jenny hat fich 
vorwiegend mit der 
.Aufdeckung vonKeften 
antiker Il.infcr bcfchäf- 
tigt und ift durch die 
Auffindung einer Reihe 
von Mofaikfußbodcn be- 
lohnt worden, die in 
dicfcn Mittheilungen 
ihrem Kunflwerthe ent- 
fprcchcnd veröffent- 
licht werden. Mit befon- 
dercm Danke ifl hervor- 
zuheben, dafs Herr 
Jenny fammtlicheKund- 
ftücke dem Antiken- 
Cabinetc unentgeltlich 
übcrlaffen hat, fo dafs 
nun alle aus den ange- 
[^cbenen Ausgrabungen 
llammenden Obje<lrie in 
Gratz vereinigt find- 
Außerdcm hat im An- 
icliluffe an die Grabun- 
gen des Herrn S. Jenny 
der I'ettaucr Mufcal- 
Verein kleine Grabun- 
gen vorgenonimcn. 

Indem ich mir eine 
ausfuhrliche Darllellung 
iler Ausgrabungen in 
dem (iraberfcUlc von 
Ifoetovio, vcrfehcn mit 
den nothigen Karten- 
fkizzen, l'l.incn und 
Abbildungen, vorbehalte, befchrankc ich mich für 
jetzt auf einen kurzen Ucbcrblick der gewonnenen Rc- 
fultatc. 

Aufgedeckt wurden im Ganzen bisher 1 789 Graber, 
von denen 1716 Hr^nd-, 73 Skcictgraber waren. In ge- 
drängter Anordnung finden fic fich bcfondcrs nördlich 
und ludlich der fchon erwähnten Straße nach Schikoha. 
Monumentale Grabbauten find feiten, es konnten bis- 
her nur zwei fieher conflatirt werden. Dagegen wurden 
in gerader Linie, parallel zur Straße angeordnet, 
Reihen von Steinen gefunden, die als Sockel zur Auf- 
nahme von Infchriftplattcn dienten und wurde aucli die 
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Eintheilung des ncgräbnisplatze» durch fchinale pL-nk- 
rccht auf die Straßenrichtung angelegte GalTen beob- 
achtet. 

Die einfachftc Art der Brandgrabcr bcfteht aus 
einer Erdgrubc, in die tlcr Leichenbratid, dem feiten 
ein Ziegel als Unterlage dient, gefchuttet wurde. Die 
fparlichen Beigaben: Münzen, Salbfläfchclicn, Fibeln 
u. f. vv. find auf die Afchc gelegt Sonft ifl die Afclie 
von einem bcfondern Behälter umfehlolTen, ineift von 
einem gewöhnlichen Topfe oder auch gelegentlich vom 
Untertheilc einer Amphora, die dann von einer Schale, 
einer Topffchcrbc oder dem überthelle einer Am- 
phora uberdeckt fmd. Daneben kommen Steinurnen 
vor mit Deckclvcrfchluß — in F"orm von Morfcm 
oder hchkellofcn Amphoren — Stciiikiflcn — in Form 
kleiner Särge — und fchr feiten Glasurnen. Kntvveder 
ficht das Gefäß — mit Ausnahme der letzterwähnten 
Glasurnen — einfach in <icr Krde oder es ill 
von einer Ziegel- oder Stcinfctzung unigeb^-n. 
Die Zicgclgrabcr icigen entweder quadrati- 
Ichcn oder rechteckigen Grundrifs: der obere 
Verfchluß ift entweder durch die fich zufammcn- 
neigenden Ziegel oder dinch hqrizontal uber- 
gelegte Ziegel oder Steinplatten gebildet. 
Selten zeigt fich eine regelrechte fleinerne 
Ummauerung, quadralifch oder krei.sformig: 
der Hoden des Grabes ift in dicfen Folien mit 
Steinplatten oder Ziegeln ausgelegt, das Grab 
mit einer Steinplatte zugedeckt. Die Beigaben : 
Münzen, Lampen, mehrere Sall-flafchchen, 
Fibeln und fonftiger Schmuck aus Bronze und 
Bein, auch Bernftein und Glas befinden ficli 
in der Urne; Beigcfiße, mcift paarweifc, And 
um die Urne angeordnet. 

Auch bei den Skcictgr.ibern kommt es 
vor, dafs, wenigftens nach dem jetzigen Be- 
fimde, die Leichen einfach in die Krde gebettet 
fmd; einmal wurde ein .Skelct in hockender 
Stellung beobachtet, Sonft finden fich Ziegel 
gräbcr, meift mit großen horizontalen Deck- 
Ziegeln überdeckt und vorwiegend große, aber 
meift unvcr/.ierte Sarkophage, zum größten 
Theile aus BachcrcrMarmor. Thonfarge fehlen, 
dagegen wurden zwei Blcifnrge gefunden. Die 
Lage des Leichnams ift von den Himmels- 
richtungen unabhängig: die Beigaben find f|)är- 
licher als bei den Braiidgräbern. 

Ktwa in jedem fünften Grabe wurden Münzen 
gefunden, auf deren Verzeichnung und Hcftimmung 
wegen ihrer chronologifchen Bedeutung befoudere 
Sorgfalt verwendet wurde. Weitaus die meiften 
Hammen aus dem i. Jahrhundert n. Chr , von der Zeit 
Marc Aurel's an werden fie feiten. Doch finden fich 
auch fp;ite Münzen {conftantinifche Zeit, Valens ); diefe 
letzteren, fowie die Münzen nach Ende des 2. Jahr 
hundert« erfcheincn nur in Skeletgräbern. 

.Außerdem Hnd namentlich durch die .Au.cgrabungen 
des Herrn Confervators S. Jenny if. oben) einige 
Haufer aufgedeckt wurden, mit Mofalkfiißbuden, Heiz- 
anlagen u. f. w., für tlie auf die Berichte des Herrn 
Confervators und auf die weiteren Vcroffentliclumgen 
hingcwicfen wird. Im Dorfe Unter-Haidin felbft ift end- 
lich ein Heiligthunt der Nutrices Augustae, fuwie vcr- 
muthlicli der l.arcs Augusti, mit zahlreichen Weih- 



Reliefs und -Infchriften aufgedeckt worden, über die 
ich in einer befondercn I'ublication berichtet habe.' 
Diefcr Fund ift nicht nur an und für fich hochrt iriter- 
cfiant, fondern feine Hauptbedeutung liegt darin, dafs 
er einen fcftcn Anhaltspunkt für die Beftimmung der 
Lage des römifchen l'octovio gewährt und in Verbin- 
dung mit anderen Anzeichen, die tlieils im Laufe der 
Ausgrabungen, theils unabhängig von ihnen zutage 
getreten fmd, den Beweis erbringt, dafs die Lagcrftadt 
l'octovio hier am rechten Ufer der Drau, nicht auf der 
Stätte des jetzigen I'ettau am linken Drau-Ufer ge- 
legen hat. 

Im Ganzen find aus den oben erwähnten Aus- 
grabungen in das Antiken- und Munzen-Cabinet am 
lleicrmärkifchen LatidesMufeum gekommen: 2j In- 
fchriften, 41 Steinfculpturen, 5 MofaikfuCboden und 
3441 kleinere Objekte aus Thon (darunter 380 Lampen), 




Kig. S. (.-Kijuilcj» ) 

Metall (Gold, Silber, Bronze, Blei), Glas, Bein und 
Bernftcin, endlich 633 Mun/en (davon 220 aus Gräbern 
ftammend). Confervalor Prof. Dr. IV. Giirlilt. 

100. Das k. k. Mufeum zu Aquileja hat vor 
einiger Zeit an die Central-Commifllon über mehrere 
Gcgcnftände feines Bcfitzcs kurz berichtet, darunter 
auch über fimf Stein -Medaillons, die dem früheren 
Mufeiim Caffis entftammcn, davon eines mit einem 
Jupiterkopfc hier in der Abbildung il'ig. S.) wieder- 
gegeben ift. 

101 ( Utber römifthc Ftotde in Kärnlhen. Mit einer 
Tafel.) 

In Folge eines Schreibens des Herrn .Ambro«» 
Killer in Maria Pulft, welcher die k. k. Central-Com- 

' r.TfvIiirlxn in d«f iWl^ohti flir Fntlil viMi Krone» l!tar ein« 
ausfuhrt-:' lir'P A!>^.«<"ni«ll c mfil ini t)f K«nd« (Irr arrll cpicr. Uillh'ilungrn 
OdlrrrvUk V»l{.>rii grJru. Ll «vrtlc*. 
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miffion für Kunfl- und hiftorifchc Denkmale auf einen 
niuthniaßlich in der Nahe des Gutes Hohcnftein befind- 
lichen romifchcn Friedhof aufmeikfam machte, und auf 
Einrathen des gefertigten Confervators hat die genannte 
k. k. Central- Commiffion unterm 17. Auguft 1895. 
Z. 1428 einen Betrag von 100 tl als Subvention für 
diefc Ausgrabung unter der Bedingung bewilligt, dafs 
die hiebei gemachten Funde einem öffentlichen Mufcum 
zugewendet und den Mittheilungen der k. k. Ccntral- 
CommifTion die Priorität des Fundberichtes gewahrt 
werde. 

Die betreffenden Ausgrabungen wurden fchon am 
19. Augull d. J. begonnen. Der fragliche Acker ift ein 
Thcil der Kataftralparccilc Nr. 485 und liegt rechts 
von der Fahrftraße, weiche von der F.ifenbahnllalion 
Fciftrit/. nach Pulß fuhrt und unterhalb der Ruine 
Ho/tenjUin. Bei der anhaltenden Dürre dicfcs Sommers 
konnte man auf dicfcm Acker fchon an den welken 
Streifen in der Saat auf das Vorhandenfein alter 
Mauern unter dcrfclbcn fchlicßen. Zucrft wurden die 
fichtbaren Grundmauern bloßgelegt und es zeigte fich, 
dafs an diefem Platze nicht ein römifchcr l^riedhof, 
fondern ein kleiner Tempel ftaml. Die I '/| Meter 
ftarken Grimdm.iuern bildeten, wie Fig. 9 zeigt, ein 
längliche.«* Rechteck von 12-50 und 7-35 M., welches 
durch eine dünne Zwifchrnwand in zwei ungleiche 
Räume abgethcilt war. In dem rück wan igen größeren 
fland an der Rückwand c°n herdartiger Bau, vielleicht 




Fig. 9 (i"«m.) 



zur Aufftcllung einer Statue. Der vordere Raum war 
bedeutend kleiner und dürfte das Eingangsthor cnt- 
hiUten haben Vor dcmfclben lag ein gut fundirtcr 
gcpflafleter Vorplatz, auf welchem die das Portale 
tragenden Säulen gcftanden haben mochten. In einiger 
Entfernung von den Grundmauern und parallel zu 
denfelben fanden fich wieder Grundmauern, die bedeu- 
tend fchwaehcr waren, wahrfehcinlich UmfaflTungs- 
mauern, welche eine Art Ilofrauni gebildet haben. Alle 
diefe Grundmauern lagen aber fchief gegen die heutige 
Straße, welche hier einige Meter tiefer als der Acker 
ift und einen Hohlweg hiltict. Nachdem nun bei dicfen 
Grundmauern durchaus nichts als TopfTcherben und 
zertrümmerte Dachziegel zu finden waren, fo wurde 
die Arbeit cingeflcllt, dagegen die Bofcliung an der 
Straße aufgegraben. Dort fanden fich nun die Bruch- 



f\ücke zweier rumifchen Infchriftfleine, dann Säulen- 
fragmcnte und ein kleines Stück eines Pol\amentcs mit 
der Schuhfpitze einer Statue. Was die Infchriftfteine 
betrifft, fo find diefelben zwar aus kryAallinifchem 
Kalke, aber fehr fchadliaft. da mehrere Stellen der 
Schrift abbröckelten. Der eine kleinere enthalt nur die 
BuchQaben SABl (f. die beigegebene Tafel I'"ig. a.) 
und weiter utUen Refle des BiichÄabens A. Der andere 
größere befiehl aus zwei Stucken und mehreren abge- 
bröckelten Theilen, welche offenbar zufamniengchürcn 
(Fig. b.; und nachflehende Schrift ergaben: 

G S C R V M 

r>Il'AR.MCLE.\IE>;iANll'KOCAC 

• >I *\.\S. . .MKNTArOtn iCVM 

Letzterer Stein dürfte die .Auffchrift des Tempels 
gebildet haben und nach einer hier verfuchten I.cfung 
in der crftcn Zeile „Auguflo sacrum", in der zweiten 




Ki«. 10. (VviSi.) 



aber den Namen „Claudi Patemi Clcmcntiani proc. 
Aug." enthalten haben, einen Namen, welcher in 
Moiitms. corpus inscr. lat. III n. 5776 bereits vor- 
kommt. 

Was die Säulen-Fragmente betrifft, Fig. 10 und 11, 
fo wurden davon zwei bcffer erhaltene Stücke auf- 
behalten. Das größere ift rund und war die Bafis oder 




Fii:. II (Puia.) 



das Capital einer Säule, welche vermuthlich vor dem 
Tempel Üand uml das Vordach trug; das kleinere 
vierkantige und flache rtand wahrfeheinlich innen an 
der Wand als Halkcntrager. 

Außer diefen Gegenlländen wurden im Schutte 
der Straßenbofchung unter einem I laufen von -Steinen 
und in einer Lage fchwarzcr brandiger Erde nebfl 
Kohle und Knoclicnreftcn verfchiexlene (icgenf\ände, 
die aus einem pr.ihiftorifchcn (irabe zu flammen 
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fchvincn, gefunden. Darunter folgende nicht uninter^ 
cffantc Gcgcnflandc: n) das nriichftück einer La Tenc- 

l'ihc:! .IIIS Hr<ni/.e i Fit;. \2), \vclchc 5',', Cm. laut; ifl und 
.wor.iii <lic- Spiralfeder und die Nadtl (Villen. f>) eine 
blaue Glas|)erlc, mit vier durch j^elbc Sclim ckrinvin- 
diin'^en verzierten I'.ckcn und <> eine kleine durch- 
lin:l:crte Thonlcheibc von 5 Cm. DurchmelTer und 
12 Mm. nark. licmcrkcnswcrth ift. dafs eine älinlichc 
Fibel, welche Dr. TifchUr (Mtytr's GurCna, Dresden 




Kig n. 



1885. S. 21} .ta Teiic-Fibcl mit verbundenem Schluß- 
ftücke" nannte und wie fich deren mehrere in Krain 

vorfanden, nur einmal, vor etwa ao Jalu-cn in Kärnten 
zu Vintnum ah noch kleineres Brnehftllck (Mus*. 1838) 
vorfand und damals ffir einen Obltiog gehalten wurde. 
Nachdem nichts weiter *u finden war, wurden die 

(ir.d)un;.;eii, uelclie 12 'l^U;e ;.;edaiierl liatteii, ein^i-flcllt, 
die l'umiltuekc wurden im V'ereiii.s-.MulViKn :;i;f^cllc!lt. 

Gelegentlich der (ilanrey ijliruii:; l;.e;ni Ortt- Kam 
bur^ wurde ein rwmifcher Inicliril'tdein mit den lluch- 
I Ilaben aufgefunden. l'"in anderer tjanz kleiner 
"P/X Infchriftftein mit den Bucbilabcn .NCIL LV 
wur<lc dem Vereine voh Fr»M Marie von FEC • 
W> in ()nt]..in. iKfil/. rji desTonhofcs in Maria-Saal, 
in iliriii (i.irtei; derrdbc {gefunden wurde, zum Ge- 
fcbru'i.e L'i iii-ielit <■). ISeiiJi- .Stiuke w.irden dCT 

I.apid.ir-.Sammlun^ in kuiioljjliliium iiinverk ibt 

Irli hatte ii5 h'.rfaln un;; jjebracht. dafs auf dem 
MaKdalcncnber';e Iieini Hauer Gradifclmij^ ein bisher 
noch unbekannter n'niifehcr lufchriftltcin gefunden 
worden fei und dafs auch noch vcrfchicdcnc andere 
Fundg^enftinde flir den Verein dort zu erwerben 
wären. Deshalb b^b ich midi am 16. Oktober v. J. 
dahin. Ich ßind den erwähnten Stein, von deflen In* 

fchrift hier eine Abbildun;^ C'ijJ beigegeben ift. Die 
l.cfung desfclbcn durfte folgende fein; 

AIVNI-CASTia-F 
C IVLIVS'C I. ( IM NO 
VIVVSIKCIT 
DS 

Ich habe diefen .Stein tu ijll einem andern l>ereits 
tickannten und im Cor]), insc. I.it , vol III, Suppl. fa-ic, 
III, Nr. 11600 vernrfeiilüclitcn, fiir den Verein erwiirben. 
Heide lind nehft anderen mehr oiler minder wcrth- 
vollen < ii j^i iillanden, die ich dort gefunden vind fiSr 
den Verein angekauft habe, den Vcrcinisfammlungen 
eingereiht worden. Unter diefen letzteren befinden Äch 
eine Gemme, ein Intaglio aus Achat, welcher auf 
beiden Seiten gcfchnitten ift (Vardcrfcitc Venus, Riick- 
feite Eros); außerdem drei mmifche I-"ihcln von einer 
l>i!«her in den Sammlungen des Vereines nicht ver- 
tretenen Form. 

Fad gleichzeitig wurde auch im Zoilfeldc ein ganz 
intcreiTanter Fund gemacht Die k. k. Bctriebs-Dire^Uon 



der Staatsbahn ließ nämlich eine kleine Strecke' tles 
Bahnkörpers beim Wiichtcrhanre unweit der Slatinn 
auf;;raben. weil fich dort im vorifjcn Winter durch den 
Krolt l-'rhebungen der Schienen Rc-'ci.L;t hatten, Hei 
diefer (ielc^'cnl>eit (ließen die Arbeiter etua nielertief 
auf eine gemauerte Grabkammcr, welche mit einer 
großen .Schicferplattc bedeckt war, unter welcher 
fich, nach deren Entfernung, mehrere gut crltaltene 
weiße Gläfer, eines mit der Brandafche eines Kindes, 
zwei ThongefüSe und verfchiedene Klein%keiten aus 
Brome und Elfen vorgefitnden haben, fowie auch außer* 
halb diefer Grabkammer Horner und Knochen vom 
Rindvieh aus der Römerzeit. Nachdem alle dtefe 
Gegcnftimdc an den Gcfchiclitsvci ein abgelretcTi wor- 
den waren, wurden die '1 hietl<nnehcn dem nalur- 
hiftorifchen Vereine «ur Unterfuchung uber!aiTe:i. 

A. Hiiii/lr, Ccnfervator. 

102 { Kiri liliche Daudaikniali in Meilen bei Bozen ) 
Der fruchtbare nur theilweife bewaldete Gebirgs- 
kamm von Gries bei Bozen bis zum hohen Ifingcr bei 
Meran trägt mdirere Gemeinden auf feinem Kücken. 
Beinahe hi der IkGtte breitet fich die «nfc^lichAe der- 
felben aus und Hihrt den Namen Me^en. Wie früh 
fchoo diclV Gi.;;end mit ihren tii.'ute nm li writ ..i:-i in- 
ander i.^elc;..;xnen Wohnungen beb.iiit und be\olkcrt 
ijewefen fein muß, beweifen die Hronzcfunde auf einem 
Graberfelde in iler Gemeinde ■ Filiale Vil/ein 1. eider 
konnte ich nur noch wenige Stucke von .Scherben, 
Fibeln und Armbandern ins .Mufeum nach lin/en retten, 
da da.s Beßc bereits tler DorfTchmied vcrfurh -weife 
cingefchmolzen hatte! Die Form der kläglichen Rede 
lafst auf (fie nächfte Verw^ndtfchaft mit dem reichen 
Funde an dem nicht fernen Stadlhof in Pfatten mit 
Recht fchließen. 

Uralten Beflandcs ift die Pfarre in Motten, welche 
bereits 1741 dem Dom-Capitel in Tricnt z.ugleich mit 
jener in 'l'erlan einverleibt wurde. Den .Sitz hatte der 
Pfarrer beitler l'farrcn im letztgenannten ( )rte bis um die 
Mitte ilev 17. I.ilirlunu;L r: - Iii de;i J5e;.^inn des I ^ Jahr- 
hunderts, wenn nicht noch weiter zunick, reicht un- 
zweifelhaft der noch flehende dockentiiunn der Maricn- 
Ifarrjcirche in Multen, wie feine nun vermauerten Schall- 
fenfter, welche rumanifchc Säulchen in zwei und drei 
Felder thcilen, deutlich beweifen. Das Vermauern der 
alten Fenfter gefchah bei der nachträglichen Erhöhung, 
um die Mauern zu verftärken. Auch die außen fchmuck- 
lofen UmfafTungsm.iucrn des SchifTcs dürften d.i-sfclbc 
hohe .Alter beanfprurhen konm-n; fie trugen eine flache 
Decke ans Holz, das hubfche i\ i])])en^ew nibe, welches 
man luute fnii;: l, iriiiellen Tic erll um die Mitte iles 
1 5 Jahrhunderts, wo ilie b.dl>ruiulc Apüs <lurch den 
gegcnw.irtigen Imbfchen Chor mit drcifeitigem Ab- 
fchhuTe venlr.angt wunde. Zu diefem SchlulTe berechtigt 
die J.ihn -. ahl \.\%\) auf einem Reil des fchonen .Saer;i- 
mcntshäu6chcns auH feinem Sandftcin, der nun im I'larr- 
vidum noch aufbewahrt wird; es Ift ehi StBek emes 
Baldachhn und deutet auf ^mt reichere Form des 
Ganzen hm. Auch der Weihebrief der lYarrldrche aus 
dcmfclben Jahre iil im Pfarr-Archive noch zu fehen. 
Vielleicht reicht a\ich noch die I Iauptgru])]>c des 
heutij^en I loch .Mtar";, Mari.i ICrM|-ut i; durch Vater und 
Sohn, in diefc Zeit zurück; die etwas verfl.ichtcn F.ilten 
fprcchen allerdings fiir die erftcren Jahradmte des 
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lO. Jahrluiiulcrt> liit: Mahung aller drei l<iiiuiri<;rircii in 
der alten Wri^rddunjj ifl nuct» eine fehr wiirdigc, <lcr 
Gcfichtsaustlruck l)inj,'c};cn ctw.i.s wcn^CT m.irkirt 

Merkwürdig ift, dais dicfcL Bcrggemeinde fchon in 
der romanirchen Bauperiode nicht weniger als fechs 
Filial-Kirclien liatte, wie aus deren (Irundform hervor- 
};eht. 1 . Die St. Anna-Kirche auf dem Friodliofc; fic 
tr.rji illi rdings friih-j^olhifchf K' iiiizcichcn, nämlich 
eiiiLii ili . ifeititicn Abfchluß, fcirniale Fenfler im Spitz- 
ho-jeii ein ftuinpffpit/.iyes Geuolbo; aber da 

ät.AiUiaerlt ipaler verehrt wurde iinil das Kirchlein hier 
auf dem Friedhofe nahe der Muttcrkirclic Hellt, durfte 
iss wie gewöiinlicii dem lidl. Micliael urfpriliijglidi ge> 
weiht gewefen und am Beginne des 14. jahrhnnderts 
umgebaut worden fein. 3. St. Valentin auf Sdilancid; 
nordwcfHich von der llaufer^riippe diefcr fonnen- 
reichen Tarcelli ciit w undcrfchoner' Fernlicht; hier 
ficht man nocl: ilic Grundmauern der alten Capelle 
mit hallikrci-l rni. 'er Apfis auf einem kleinen IltiKel. 
Untjefahr vor iiundert Jahren wurde der alte Hau Ver- 
lanen und man baute dafiir eine elende Capelle mitten 
zwifchcn den Wohnungen wegen gröOerer Kequcm' 
Uchkettxur Abhaltung der geftiftelcn Gottesdicnfte. 
3. SfUlrich in Gfchieinz oder im WaM, eint- halbe 
Stunde höher als die PTarrkirche, hat feine urfprun^'. 
•liclic Aril:i;?:c r.-'inanifcheii Slyl>. e'/' ■iif,;Il- mit halb- 
ruiidci .vpii.-. iiiid flacher Decke, bcv. alii ; Jn licr ^othi 
fchcn Periode erlmhte m.in die örtliche Gicbelmauer tk>. 
Schiffes in Form eine: C ;|ii-l!c mit Giebeld;ich, alles 
aus fein gehauenen ^ 1 n ;|uadern, um in li' 1 l'(i;,'en- 
üffnunji zwei Glocklcui ..i.l/uh.mjjen, wodurch fich das 
Ganze fehr zierlich macht. 4. St. Georg in Vafein oder, 
»auf dem Schrofcu", weil auf einem freien leUigen 
Hügel, eine halbe Stunde (ildlich von der Pfarrkirche 
{^eletjen. Da nicht fern, etwas unterhalb, der t^cn tiKl 
lieiduifche nej;r,i[)nisplatz entdeckt wurde, },'tlil d;i; 
Sa};c. d.)fs an dicfer Stelle eine alte Opferllatte ^e- 
wefen fei. I )as anfpruchslDfe Kirchlein bildet ein ein- 
faches Viereck ohne Sockel oder Dachpcfimfe und hat 
nur ein hölzernes Thtirmchcn; innen Anden wir 
■wiederum eine flache fchmucklofc Decke. Hier erhielt 
fich auch ein fchlichter Fliigcl-Altar vom Jahre 14S09, 
wie eine Inrchrilt mit dem Hafncr'fchen Wappen be- 
zeugt. Die Statuen im Schreine St. Georg, Leonhard 
und Oswald haben keinen befondem Werth, ver- 
dienen jedmli Lrlialleii zu werden; ein paar fchonere 
Statuen wurden leider verfchleinti rt ! .Sie rührten wahr- 
fcheinlicli vor; einem alteren Altaiwerke her. 5. St. Hla- 
Tius lind Sylvefler in Verfchiieitl, rlreivierlel Stunden 
fudlich von der l'farrkirche. Wir verinuthen hier cincn 
dritten Kirckcnbau, da» heißt cincn thcilwcifcn, vor uns 
zu haben; nämlich der romanifche erhielt einen Itilbfchcn 
dreifcitig abfchließenden Chor und fpätcr gefchah auch 
cincEinwölbung des SdiifTes.dn.«; nach einem Hrandcvon 
1620 einijjermalien modernifirt winde: der Ch»r blieb 
unverletzt, fo d.ifs tlas Ganze mit feinem ziemücli hohen 
Spitzthurmc ein fiefallisjcs Ganzes darbietet. Im Innern 
il\ ein hubfclies .\ltarbild auf Leinw and, wahrfcheinlich 
noch aus dem 17. J.ilirlnindert, fowie ein älteres Ait.ir- 
kreiiz bemerkenswcrth, wahrend ein .paar Wand- 
^t niiilde ans dcrfclbcn Zeit keinen Werth haben« End- 
lich 6. St. Jacob auf der Laven, dnc Stunde hoher über 
der l'farrkirclicl und oillich von dcrfclben ;^e]e<{cn, auf 
dem fogenanntcn „Saltctibcrg", mit prächtiger Fcrn^ 



ficht. Auch von die'er I-'ilinl Kirche ^;eht die Suj^e. ilafs 
fie an der Stelle erbaut fei, wo man in vorchrillliclier 
Zeit zum Goltesdienlle zufammeii^ekotninen fei. Dar.iuf 

bezügliche Funde find jedoch noch keine gemacht 
worden. Für die romanifche Bat^riode diefcr Kirche 
fpricht vor anderem der aus fchöncn Granitquadorn 
auftiefuhrie Glockenthurm auf der Nordfeile des 
Schiffes. Die Saulelten in den zwei Reihen von Fenllern 
übereinander zei(,'en bereits den llum))fen Spitzbogen, 
und das Würfel-Capital ift nach iinlen blattformi«^ an 
den Mcken abjjefchnitten. womit der errteUeberj^anj^ zur 
Kelcliform anf;ellrebt wurde, ähnlich wie bei di:r Pfarr- 
kirche in Tcrlan, deren kleinerer Thurm vom Jahre 
1208 urkundlich ift. Oaa Schiff, wiederum ohne Socket, 
riihrt zweifebolutc aus dcrfelbeii Zeit her und hatte die 
flache Decke bew ahrt, bis fic vor wenigen Jahren fammt 
dem l)ache ein^eflurzt ifl, nachdem die Kirche feit 
tiem Jahre 1S2Ö aufgeladen worden war. Am lüidc 
<U's 15. Jahrhunderts .'. .ii il ein liubfcher Chor mit 
Sockel und zierlichen Fenflerclien, die fp.«t-;;othifehcs 
Maüweik /.eitlen, aufgeführt. Auch das Schiff erhielt 
zu glciclier Zeit ein verwandtes Langfetiller und eine 
Rofcttc. Da das Dach des Chores Immer gut eingc- 
h alten wurde, ift dieler Thcil d«a Klrchkins noch in 
lautem Zuftandc und das Ganze macht fich auf diefcr 
Hube mit iViiv r l.cnlii'ln a Wiefel) uiij^eniein lieblich, 
fo dafs litii tlas Voik nach tlelTeii Herllelluiiy feit 
langem all;;etnein fehnt. Innen im t'hnre erhielt fich 
auch ein nlter l'1iit;elaltar in dunkelbraunem Anftriehe, 
der nun fchwarz geworden ift ; von den .Statuen ficht 
man St. Vitus im Keffel mit einem fchonen l.ockenkople, 
auch zwei weitere größere .Statuen, die ehemals dini 
Altar zierten und Jacob d. Ae. und Jacob d. J. darflcUcn, 
würden nach erfolgter Renovirung wieder aufgcllellt 

werden kniiiien; fie (ind derzeit in einem l'ri\athaufe 
in Moltcn unteri;ef)racht. Innen auf <ien I-"liii^eUliüren 
befinden fich .Scencn aus dt III l.i lin ?\Iaria: die Ver- 
küntlijjunjj, Ileimfuchunjj. tjeburl Lnrifti und Anbe- 
tung der Kernige, außen tiie \ ier lateinifchen Kirchen- 
vater, alles zwar etwas fchwach in der -Ausfiihrung, 
aber befriedigend in der Zeichnung. Faner N.ichricht 
über die Weihe der Kirche aus dem Jahre 1516 begeg* 
net man zunichft de$ Hoch-Altars, laut emer Angabc 
von Philipp Kccb. Möchte es den vereinten Kr,iften 
gelingen, dicfes hubfche Baudenkmal auf fo intcreffant<>r 
Hohe vom gänzlichen Verfalle wr Freude von nah und 
fern noch zu retten! ///j. 

103. (Ikrultt übi-r die KalhariiM-Ca['(ltc tUr Biirj;- 
rUtHt fiw/u-f>f<an ,! 

Correfpondcnt Ats hat in feinem Werke : Ivunil- 
gefcirichte von Tyrol und Vorarlberg fiehe 79, 217 bis 
321 eingehend diefe Malereien befchrieben. Mit Nach 
flehendem foll diefcr Bericht nur infoweit ergänzt 
werden, als es von technifcher Seite inul hinfii htlich 
des heutigen Zuft, indes notliweiidig erfcheiiU. 

Die Hurg-Capelle enthalt foniit nicht mir eines der 
,i!tefl<'ii Documente fiir rnmanifche Wandhcmalunfj, 
fondern fie ifl .nuch eines der unverdorhcidleil ObjCÖ«, 
ein Schatz Air Tyrol und das Kaiferrcich von unver- 
gieiehli^er VollftändigkeiL 

Durch die teehnifche IVüfung des Mörtels und der 
Aultragarbeit bin ich zur Ucberzcugung gekommen, 
dafs die Makrelen nicht, wie bis jetzt angenommen 
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Murde, aus einer l'criodi: flamilici), foiulcrii ans zwei. 
Eine Reihe Bilder der Aiißeiifeite und alle fichtbarcn 
Bilder des Innern fnul um I131 cntftandcn. St. Chriftoph, 
eine durch Wcttcifturm fo ftark gelittene Figur, ill 
alter. .Sie il\ auf einen andern Grund gemalt, als das 
KreuzigungsbiU! und der Jäger. Deutlicli ficht man die 
Granzen des Krcuzigungsbildc.s fich vom alteren 
Grunde abheben. Der Ritter, die Hunde und der Hirfch 
find knapp aufgetragen, fo dafs die Contiiren manch- 
mal die Rander des Verputzes berühren, der einen 
blauen Stich in der Farbe und eine prachtige Glatte 
aufwcid. Der alte Verputz ift gclblichwciß imd viel 
rauher. Aber auch in der Art der Darflellung unter- 
fcheidct fich die Chriftophfigur fehr von den andern 



'■'B' ' i' l,H"*:h<;(i])ail.l 

Hildern. Sie ift fteif in der Haltung und hat eine ganz 
teppichartige fonnenleere .Malweife. 

Uebcr den Hunden find nuch Bruchftückc von 
Malerei auf den altcflcn Grund zu erkennen. Durch 
vollkommene Befeitigung der jungften Tünche, die 
auch thciKveifc über das ganze Jagdbild geftrichen war, 
würde man moglichcrwcife mehr linden. 

Das Krcuzigung'ibild über dem Eingänge ifl unten 
etwas ausgebrochen. Wie die jimgcrcn Bilder außen, 
fo ill auch iti Hinficht auf Malart uml Grundauftrag- 
technik das Inncrc behandelt. K.s ill lehrreich zu fehen, 
wie üch der Maler bei den heiligen Bildern faft ganz 
an die vorhandenen ihn umgebenden byzantinifchen 
Vorbilder hielt, wahrend er bei den thörichtcn Jung- 
frauen und dem Jagdbild ganz in den Kreis reali- 



nifcher und freier .Anfchauung gericth und ein Werk 
von feiner natürlicher Empfindung, Köpfe mit wahren 
Zügen und gcrmanifcher Raffe, fchuf. Staunend fcharf 
beobachtet und richtig gezeichnet find Hirfch und 
Hunde. 

Der Zuftand der Malerei ifl im Ganzen ein fehr 
guter. Doch wn der große Sprung durch die ganze 
Wand links an der Mittclapfis bis zur Dachhohe zieht, 
da tritt eine Zcrftorung auf, der bald gedcuert werden 
muß. Kille rohe Maurerliand hat bei den klugen Jung- 
frauen bereits zwei Figuren fafl ganz verklciftcrt, von 
denen eine ganz, die aivdcrc zum großen Theil doch noch 
zu retten fein dürfte. Auch hat der Maurer das Uebel 
des Riffes nicht vermin<lert. Es bröckeln <lie Stucke 

mit der Zeit, eines nach 
dem andern, ab. Gefahr- 
lich ift eine Stelle mehr 
am Dachbaum, wo ein 
Theil des Chriftus, dann 
weiter unten in der .Mittcl- 
apfis, wo ein Theil des 
linken Engelsherabzufallcn 
droht. 

Das Aeußerc des 
Kirchicins zeigt auf der 
Altarfeite gegen Norden, 
eine nach außen fichtbarc 
Apfis. Auf der Wert wand 
find Gemälde erhalten. 
Rechts ein fehr vergilbter 
früh - romanifchcr heil. 
Chriftoph, eine Kreuzi- 
gungsgruppe und eine be- 
Ibnders merkwürdige I)ar- 
ftellung einer Jagd. Dicfcs 
Bild füllt den größeren 
i'hcil der Weflwand aus 
und beginnt gleich bei 
der Thürc ; ein Reiter 
auf einem gcfprenkeltcn 
Schimmel, die Tartfche an 
der hnken Achfcl und in 
fein Horn ftoßend, vor ihm 
zwciHunde verfolgten einen 
Hirfch (Fig. 13I. Die ganze. 
.Scenc in prachtiger roma- 
nifchcr Weife, mehr profan 
aufgefafst. Leider geht 
mitten durch das Bild ein 
außerft rückfichtslos vcrftrichener Rifs. Das Innere des 
Capcllchens zeigt überrafchcnd drei vollkommen erhal- 
tene Abfidcn. In der Mitte eine Darftelluiig der thronen- 
den Muttergottes mit dem Kinde und anbetenden 
Engeln. Darunter die klugen und thörichtcn Jungfrauen 
{(. Taf. I u. III. Eine der letzteren ift leider durch 
diebifchcs Ausftcchen «Ics Kopfes venuiftaltct. Die 
Klugen in einfacher Kleidung. Kelche vor fich tragend, 
nimbirt und in bcfchcidciier Stellung dem llcilaml ent- 
gegentretend, ilie anderen gefchmückt in reicher Klei- 
ilung und mit gclloclitcneii Haaren, theil« eifc in langen 
Zöpfen, mit <lcn umgekehrten Oclhornern. Der Altar- 
tifch ift in feiner urfpriuiglichen Form noch erhalten, 
ein frhones Monument romanifchcn Allertlnnns. Der 
Altartifch ift mit Mörtel marmorglatt a\ifgetragcn und 
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oniamcntal in Frcsco bemalt, ein Muftcrftück iiußorft 
tlichtiycr Maurer- und Maler-Technik. Von der Höhe des 
Altarlifchcs bis zum Boden überall die alte Auszicrunj;. 
Rechts und links zu Füßen dcsfelbcn befinden fich ganz 
heidnifch aufgcfafstc kampfende Ungeheuer. Rechts eine 
Figur mit Helm, großem Schild und Lanze auf einem 
dracheiiartigen Wefcn reitend, gegenüber ein halb 
mcnfchliclier halb thierifcher ccntaurcn-glcichcr Un- 
hold, mit kleinem Schild und Schwert, beide gegen 
den Altar ankämpfend. In der rechten Apfis ifl 
Petrus und Pauhis mit dem göttlichen Heiland darge- 
flellt. Die linke Apfis zeigt Johannes den Täufer mit 
dem Lamm Gotte.s. Am Frontbogen über der Haupt- 
Apfidc findet fich ein fchönes Band-Ornament. Darüber 
die 12 Apoftcl in deren Mitte Chriftus, leider dicfer 



104. (Haussciclicn ans Kar 11 feil mit tincr Tafel ) 
Unfere haftende Zeit zeigt wenig Intereflc dafür, 
an gewöhnlichen l{au-Objc6lcn Krinncrungszeichcn hin- 
fichtlich des Krbauers oder urfprünglichcn Ik'fitzcrs 
anzubringen. Anders war das früher und es finden fich 
öfter, fclbft auf ganz untergeordneten Profanbauten, 
derartige Merkmale aus Stein oder in der weniger halt- 
baren Form von BcmaUingcn angebracht. Fine kleine 
Colleftion folchcr au.s Kärnten (lammenden Haus- 
zeichen ift in der angcfchlodfenen Tafel vcrfinnlicht 
und beziehen fich diefelben auf die Orte: Tarvis, Frie- 
fach, St. Veit, Möderndorf und Feldkirchen. 

Bei den Tarvifcr Zeichen läfst fich dicFntwickluiig 
vom gewöhnlichen Linienzeichen, wie dies bei den 
I laufcm Nr. 37, 38 und 1 37 vorkommt, bis zur Steige- 




Fig. 14. (Hachcpp«n.) 



ohne Kopf- Die Langfchiffwände zeigen zu beiden 
Seiten Malereien, zum Theil ofTen zumTlieil übertüncht. 

Alle Fcnftcr haben noch die alten Formen, zwei 
davon kindlich bemalte Wangen. 

Die Capelle drohte zu bcrftcn. Es ift das Vcrdicnft 
des hochwürdigen Confervators Als, das größte 
Unheil von diefcm hochwichtigen Denkmal abgewen- 
det zu haben. Durch feine rührige Verwendung ift das 
Kirchlein vor dem Untergange bewahrt worden. Leider 
reichten die Mittel nicht hin. ausgiebig zu helfen, um 
den Hcftand dicfes fcltenen technifch, malerifch und 
culturgefchichtlich wichtigen Obje^les ganz zu fiebern. 
Die Bilder find im guten Zuftandc, nur dort wo die 
Mauer entzwei gcborften ift. zeigt fich ein Rifs, der das 
Abbröckeln des Verputzes bcgiinftigt. 

Alfons Sibcr. 

XXir. N. K. 



rung mit Zeichen, vollen Namen, Tag und Jahr der 
Anbringung, am Eckftein des Haufes Nr. 93, verfolgen. 
Das am k. k. Forftamt, I laus Nr. 3 i , befindliche Zeichen 
tr.igt anftatt einer Linienfigur das Monogramm der 
Anfangsbuchftaben des im Umrahmungsbandc ent- 
haltenen Namens; bei jenen am Haufe Nr. 32 und 87 
find neben den Linienzeichen noch die Anfangsbuch- 
ftaben von Namen beigefugt; endlich trägt jenes vom 
llaufeNr. 41 zwei Huchftaben und in der Mitte des 
Schildes eine Biene ftatt einer Linienfigur. 

Die vorkommenden Jahreszahlen find: 1 5 14, 1519, 
>5.3it 1539 und 1543. Alle diefe Zeichen find aus 
Stein hergeftellt, mit dem Mauerwerke der bezüglichen 
Bau-Übjcfte folid verbunden und wahrfcheinlicli bei der 
Ausfuhrung der Mauern mit den anderen Bauftcincn 
gleichzeitig verfetzt worden. 

X* 
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Das dem Alter nach bcmcrkcnswcrtlufbc Zeichen 
der beigcfcliloHonen Tafel ill ti.is \ om 1 laufe \r. S4 in 
nPricfach", welches aua d«m Jahre 1466 ftammt, vollen 
Nam^n und TJnicnfi^ir im Schilde trägt; da aber vor 

<lcr l '-lirz iM I 1 in I li tncs Krcii/.clicn eingemeißelt 
ift, kuiinti; vicllciclu uicicr Stein auch von einer Be- 
;;r.ibiii -ftatte herrühren und fpätcr in der Vorlaube ilcs 
Ucnanntcn llaufes vcrfet/.t wurden lein. Die ilrei aus 
„St. Veit" (lammenden I l.ius/.cichen jjeben nur Linien- 
figiircn ohne Bezcichnunf^ der Zeit ihrer Entllchung. 
Jenes vom 1 laufe Nr. 24 in der ]Jrauliau.S|;afl'c wieder* 
holt fich imConfol-Scbilde der Vitus-Statue am Haupt- 
platze. 

Ueber dem Schloßthore in Möderndorf befindet 
fich in einem im vertieften Felde liegenden Schilde 
die „Kübe der Keutfchacher" und darüber ilie Jahres- 
zahl 1524 als ein in Stein ausL;efiihrtes Ilauszeichcn. 

Aus Fcidkirchcn find fchließlich auf der Fi;Turcn- 
Tafel noch zwei Zeichen enthalten, von welchen ..'.v - 
eine den am I laufe Nr. 153 befindliclien Schild nitl 
mit einer Linienfigor umtobenden Duchftabcn L A und 
die Jahresahl 1644 darfteilt, wihrend das letzte ein 
Wandbild des helL Flofian am Haufe Nr. 2$ wieder 
gibt. Unter dem Florfan ift die Darftelinng eines Brod- 
(Irutzes und einer HrcUe in der hicriands heute noch 
üblichen Form und der Spruch: 

„licreiii zu Mir Wer hat Hun^'ers Kofft ich Hab 
fchens waifes vnd Guelh Koyes Hrixlf 
ZU crfchcn. 

Daß fich diefcs Bild erhalten hat, ift wohl nur 
dem Umftande zuzufchreiben, weil die Bäckeret Mt 
dem unter dem Spruche verzeichneten Jahre 1724 auf 
diefem Haufe betrieben wird, Gmeier, 

105. (Alis Miirau.) 

Zu dem fchon an mehreren Stellen diefer Milthei- 
lunj^eii von mir iitul antJcrcn über Murau in Steiermark 
Gefaxten mofjc es jjcftattct fein, noch cinij^c KUrini«;- 
kciten zu vermerken. Der Hochaltar und noch ein 
zweitei' in der Pfarrkirche mit gewundenen Säulen mit 
Wcinlaub-Decoration gehören der deutfchcn Barocke 
des 17. Jahrhunderts an. In dem Bogen des erftem 
erhebt fich ein holzgefchnitztes Crucifix mit Maria und 
Johannes fuwie zwei fchwebenden Kugeln in runden 
Figuren, bemalt und vergoldet, noch gothifcb im 
Charakter des 15. Jahrhun<lerts, c>ffcnbar aus einem 
frühem .Altar hier übcitra;;on. Die mit tiem Mfels- 
rücken bekrönte l'forte am rrepueiihaufu des Orato- 
riums ill außen mit I4'')9 tl.itirt.Die zwei Seiten Caiicllcn 
haben fchwcre Barock-Stuccos des 17. Jahrhunderts, 
In jener zur linken fieht man unter der Tünche Spuren 
eines Fresco mit einer Donatorin im Coflumc der 
Rudolfinifchen Aera. In der Sncrirtei fah ich eine 
reich f|5.it barocke Monllranze mit der Trinitns mul dem 
L.'imni auf dem Huche mit den l'ieljen Siej;eln. de hat 
«iic Mr»rke V C, eine kleinere, rohere ohne (iold- 
fcliniicdemarke, einen g.mz glatten, in den I-ormcn 
noch L;othiriren<ien Kelch mit Nodus und RolLrikiß, 
worauf der Augsburger Stadtpyr und die Marke i^l S. 
Die rchönc Leonhards-Kirche ift in ihren gethifchen 
TheHen fchon befchriebcn, kh erwähne nur die Rellc 
von Glasmalereien mit Hausmarken und dem Datum 
1555. Der Uaruck-.Ml.ir ill v on Chi ifti)|)h Jiaiinii^'arlru.! 
aus AUmoiit, welcher 1639 aucii einen fulclien in der 



Hofkircbc im Stift zu St. Lambrecht und einen andern 
in Maria I lof hcrgeilellt hat. Im Klöl\erchen derKapU* 
ziner iah ich eine prachtvolle Cafiila von grünem 
Stoff mit Gold- und SiiberiHckerei In rehifter edetller 

KenaifTaiice-Ornanientik, im Kcfeclorium ein in ißcs 
Abcndmahlbildoicapolitanifchc Schule?), auf dtrSuege 
ein Brurtbild des heil. Fram i'-L u 18. Jahrhundert, fehr 
geillvoU; ein I'ortral des Kioitcrfliftcrs Graf Georg 
I^udwig .Schwarzenberg. In der Lorctto Capelle eine 
erbeutete Fahne, von der eine hoch intereffantelnfchrift 
befagt: „Anno 1716 den 5. .Auguft ift diefer Kahn in der 
gloriofeti Sthtacht nahe bei I'ctcrwardcin (wofclbfl die 

Turckhen über — ^ (= 200.000) Mann llarkh die Kaifer- 

lichefnl, fo nicht in - - bcft?.n'li n, attaquirt, von 

denen Kaiferlichen aber unter heidenmiicthiger An- 
führung Ihro Durchl. Prinaen EugenM vmt Savoyen 
M 

totaltter mit Verluft — -— des heften Khem<Volckhs, 

Krobcrung des ganzen Laagers ird i iiicr unfchatz- 
baren Beuth (gefchlagcn) übcikoniiiiea und von Sr. 
Hochfurlllichen Durchl. Adamo Krancisco zu Schwär- 
eenberg {Titl] in hietigc Lauretha-KapcUcn au unftcrb- 
lieber Gedcchtnus des fo herrlichen SlgSi, mich wei- 
therer gnadenreichen Filrfprechung der Ifiramels« 
königin Mariae ge<»)3ffert und überfchickht «Forden. 
Gott fegne die Kaifi il W.ifc-n r. i rn rs'^ 

Die Aegydius-Kirche ill ein Hau mit drei fehr 
niedrigen .Schiffen, fchcint urfpriinglich romanifch ge- 
wefen zu fein. Im Mitteifchifle eine flache Holzdecke 
mit omamentaler Malerei, jenes links gothtfch mit 
Rippen, das zur Rechten ohne fcdche. Das mittlere hat 
geraden Schlufi, die feitlichen Apfiden, rechts aus dem 
Achteck, links formlos, aber mit in it'iiiVli- n Fninerii; 
vielleicht (leckt eine halbrunde Ci'u Ji.i in der iKitana- 
lichen MauermafTe. Schlußftein mit licni ( )lU:rlamm, in 
dem Fcnftermaßwerk geringe Refle von Glasmalereien, 
lieber die .Vnna-Kirche auf dem Friedhofe haben wir 
bereits Schilderungen. Die fchöne Steinfcanzel gethi- 
fchen Styles irt vor einigen Jahren verkauft worden 
und feitdem vcrfchoUen, die merkwürdigen Fresken 
am Triumphbogen von 1518 durch fchlechte Rellau- 
ration Verdorben. 

Vom Schloße habe ich fchon mehrfach Nachricht 
gegeben, zu erganzen wäre noch: Sehr fchöncr Majo- 
licaüfen von 155S mit Doppeladler, fowic noch 
mehrere einfachere des 17. Jahrhunderts. In der Ca- 
pelle eine kleine Statuette der Madonna mit dem Kind 
aus Elfenbehl, 14. bis 15. Jahrhundert, fehr verwandt 
derjenigen im Wiener llof - Miifcum, S.xal XVII, 
Vitrine III, Nr. 8, in SilbcrfaH'ung der RcnaiflTance, 
ferner eine .Anzahl kleiner Au ; liijrger Silber-Reliefs im 
.Sty le der Thelot. Kine mit W .ippen bemalte 'l'ruhc von 
Karl 'reiiffenhach und Schiott von Kin<)berg I 544, ein 
Kcgi:lratur-Hurcau der TeuflTenbach von 161 1 mit 
I lol/.iiit.irfia, ein lehoncr eingelef;ter Spicitifch des 
1 8. Jahrhunderts. Im Schloßhofe zwei barocke Stein- 
iiguren aus dem nah«« gicidifalb Schwarzenbcrg'fcben 
ScMoBchen Gobbefaibadi, komifche krüppelfaafte 
Z iLPLie liarftcHend. Die hfibfche Marien-Siule aufdem 
St.uhpUitz ift \('ii 173Ö, zwei gothilche Säulen ftehcn 
an dem Fuße des Schlußberges nach Nordciu ' Hg- 
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I06. fNolisc-n aus Stift Lambricht.) 

Unter den zahlreichen einzelnen Kiinftvvcrkcn, 
welche im Stifte St. I.nmbrccht in Steiermark in den 
vcrfchicdcncn Räumlichkeiten vcrflreut find, fetToItc 
mich vor allem das Bruilbild des Architekten diefcs 
Haures, ein leider übermaltes und auch fonft befcbädigtes 
Odgeniälde eines unbekannten Zeit^oOen. Domtmco 
Sciassia wird hier in der Unterfcbrift: Italus Griso ge- 
nannt, ftamtnt aUb wahrfcheinlich aus Grisonc bei Mai- 
land oder aus Grisona bei Como, aus jenen Uezirkcn 
fomit, weiche Oeflerrcich die wichtigflen McilU-r der 
w;iirc!u r. n.ir ii-i.c, \<: .ii:cli die fruchtbare Familie der 
Corlone, gegchcu itabcn; doch ift fein Styl, bcfonders 
in den einfacheren Formen der Stucco, von den Car- 
lone nicht abhängig. Ucber Berufung des Abtes Bene* 
did Pirin errichtete er 1640 bis 1644 das prachtvolle 
Gcbiiudc des Stiftes, giddlldtig bante er aber auch 
den Rothifchen TheH der zu St. Lambrecht RchöriKen 
Wallfahrtskirche in MnriH/Lll i:i ttcr litrrl-Ll'.vn, Iil jtc 
noch beflehcndcii Dtii-orati^jii u;ii, iic /.ur li.;iuiiiltu 
in ihrer Art gehört. Kr ftarb i<»"9 und licRt in Maria- 
zcll begraben. Wir haben fo wenig pcrfönüchcs von 
den Kiinftlcrn unferer Barockzeit, dafs ich eine Vt i 
vielfaltigung jenes Porträts lebhaft wünfchen würde. 
Ganz befonder.s fchön find feine einfachen Stuccaturen 
an den Wölbungen der Corridore im Stifte, jedoch es 
ift auch nach Sciassia gewifs noch vid weitergefcbaflen 
worden, denn man ftößt auch auf fehr beachtcns 
werthe Stuccos en rococco. Jene im Kaiferfaale haben 
dagegen wieder den allcrfchwcrften Typus der alterten 
Harocke, an ähnliches in Ilciligcnkrcuz erinnernd; fic 
entflamii n 1^45 .ilf.- Ichon unter Sciassia. Die Fres- 
ken fuid nach der inilicren Manier a la Tencala zwi- 
fchen den derben Siucld- ii; 1 cldern einyefciiloffen 
und haben Bniftbiidcr von hab&burgifdicn FiirAcn und 
Landfchaften, auch Embleme zum Gegenftande, was 
an die vcnvandtcn Auszicrnngcii in Mariazdl, Klofter- 
neuburg (Lcopolds-Capelle), Wiener Dominicaner- 
Kirche, Schloß Trautenfel-1 im Knnstliale etc. gemahnt 
Die Mitte der Decke <lcs Kaiferfaale.s nimmt die Dar- 
flellunj; ilcr Hochzeit von Canaa ein, die Coftume 
noch ganz im Charakter der fpatcn RpnrsilTancc. In der 
benachbarten Capelle ähnUche m ili'i.^f Stuccaturen 
mit gemalten Feldern, prachtvolle Kifengitter. Von 
dem einfügen Schloße an der Stelle des Stifte.-; fieht 
man ein Modell. Im Gange in einer Nifche das hoch 
intereflante Madonnenbild von i5.:4 und der fpäteren 
Signatur SW i6oy; die Birne deutet auf den Abt 
Valentin Pierer, von dem auch eine zweite folclie Ma- 
donna li<jrrulirt; lu ic'.f höchft bemcrkcnswerthc Kunfl- 
fchoptungcn. Das reiche Chorgcflühl von 1Ö43 uid 
großartigen gcfchnilzlcn Schranke der Sacriftci von 
dem Tifchler Gtorg Berththolii |6;8 mtcr den Altar- 
Antcpcndien befunder , d i ji rii^^t; nr.i lern im Platt- 
ftich meiAcrhaft ausgeführten Haupte des ItcU. Paulus, 
(671; die vielen der alten deutfchen Schule angchörigen 
Gemälde in der fehr verreftaurirten Capelle des ehe- 
maligen ScWoßes würden einer genauen Unterfijchung 
würdi.; Iciii ch-Jiifii .1 *rt die Gla.smalereit 11 . mir fiel 
befondcrs eint Ijucrtafcl auf. welche eine .Sclilacht- 
fccne mit einem gekrönten Konij^^ (t.ultcllt, fehr ver- 
wandt mit dem Stcin Relief ober dem gothifchen Por- 
tale In Marianen, wo der Sieg Ludwigs des Großen 
von Ungarn abgebildet ift, und racherlich durch jenes 



Hildwerk hcciiinnß'.. liii: 'rt/.t al- AMt(:]icndium ge- 
brauchtes Krcuzigungsbüd in dericlbcii Capelle ill 
aber italienifch grottcsk und erinnert an die Malereien 
an der Ruckfeite des Verduner Altars in Kloflerneu- 
burg, andere an die Werke der Colner Schule, bemalte 
Holzfiguren des 15. bis 16. Jahrhunderts etc. Im 
Fremden-TraAe veniient der groBe Saal mit feinen 
außerordentlich feinen Roeocco-Stuceaturea die vollfte 
Aufmerkfanikeit. 

Kin feltcncs koflbarcs Stück ifl der eifcrne Blech- 
ofcn mit dem Zwicbcldachc im Styl der dcutfchen 
Kcnaiffance und bemalt, zu dem ich nur ein Pendant in 
dem Kxemplarc des zum Stifte Admont gehörigen 
Schloßes Kothclflein kenne. Endlich erw.-ihne ich noch 
intcrefliante Bniftbildcr von Prülaten und lebensgroße 
Porträts des Kaifers Franz II. und feiner Gemahim 
Maria Therefia von dem älteren LamM. Ein Cariofiun 
ift gewifs eine blecherne lackirte KaneetalTe mit einer 
Ivi produ£linn des dem Reniliraiiilt zu^-cfi hrir-',cn.. t> 
lilides. die Blendung des Simioii, in der gratlich Sclion- 
born 'fchen Sammlung in Wien, offenbar eine Arbeit 
aii« dortigen akadcmi fchen Kreifen; denn das Gemälde 
l.iii;;-.e in den Neunziger-Jahren des vcrflolTenen 
Jahrhundert.'; n;ich Wien und ca. 18 10 in den Schon- 
born'fchcn Bcfilz. Jackobe hat darnach ein gefchablcs 
Blatt und Jofeph Abel eine Copie fiir die Gailerie 
Eszterhazy geliefert Solche Reproduktionen mögen 
den Gegcnfland denn auch auf das Bereich des Kunrt- 
gcwerbcs geleitet haben, für welches unfere alten 
wackeren Wici-i.T Mi.:;!» r bck.inn'.hch ja fetllft bis auf 
Kaufmann.'ifchüticr heiab ihutig waren. Hg, 

107. (Die Pfarrkirche sii Part/chendorf.) 

Partfchcndorf liegt ungefähr 6 Km. nordwefllich 
von Freiberg in einem freundlichen Thalc des fogc- 
nannten Kuhländcdwns. Sdne dem hcfl. Kichof Andreas 
geweihte Kirdie fleht auf dnem Hügel, inmitten des 
alten Friedhofes und wurde im Jahre 1589 neu erbaut, 
.ilycr erfl 159; \-i'r-. St.iiii^iiL'.v II . l^is \y'ß Bifchof 

von Olmiiz, coiifccrirt. liue lnultciie Anlage entbehrt 
eines einheitlich durchdachten Planes und WCift avf 
mehrere Zu- und Umbauten hin. 

Die Kirche ift eine 215 M. lange und 9 5 M. breite 
einfchiffige .Anlage, als deren ältefter, wahrfcheinlich 
fchon im 1 5. Jahrhundert heflandener Theil fich das 
dreifeitig gefchloiTene, mit einem gothifchen Gewölbe 
verfehene Presbyterium darfteilt.' Dicfem wurde 
urfprünglich im Süden, in fpätcrer Zeit im Norden 
eine als Sacriftei dienende Capelle zugebaut. Von den 
drei im Pre.'^byicrium vorhandenen Fenftern ifl jenes 
in der örtlichen .-Mtarfchlußwand im Si>itz-, die beiden 
andern find im Rundbogen geformt. Das angeblich im 
J.ihre 1585 erbaute Schiff zeigt fowohl in feiner Wöl- 
bung als auch in feinen Fenrtern rundbogige, der nach 
einer vorhandenen Infchrift im Jahre 1693 aufgelüihrte, 
an der weJUichen Hauptfacadeituirte Thurm hh^gen 
Spät-Renaifianee-Formen. Fttsbyterfum imdSchiff find 
von außen mit Strebepfeilern verfehen, welche einen 
doppcllen nicht-profilirten Wafi'crfchlag haben. 

Es Kifst fich verniullien, dafs auf der heutigen 
Stelle der Kirche ehemals das herrfehafliLli!. Schloß 
gertanden haben mag, zu welchem das vnrerwahnte 
Presbyterium aUHaus-CapclIc gehörte. So z. B. <ieuten 
einzelne an derHaupt-Pa^ade fichtbarc Frj^rocntc von 

st* 
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barocken Voluten u. f. w. faft ci'i i;. i-, J.ira if lim, 
dafs man walirfcUoinlich einztliic iCuuir.c des hice 
fruliL i buil mdcnen Schloßes, nachdem diefcs felbft 
auf cmcr andern Stelle neu aufgebaut worden war, mit 
den nothwcndipcn Acndcnmgcn in der Raumdispo- 
fition für Zwecke der nunmehrigen Kirche adaptirte. 

In ihrem fonft nüchternen hinern birgt die Kirche 
einen wahren Schau von intercflantcti in einem fein- 
kömigcn Sandfteine auagviiihrten I'pitaphien der 
früheren Gutsbefitzer von Partfchendorf. Es. find im 
Ganzen acht Grabdenkmale vorhanden. .\n der nörd- 
lichen Wand des SchilTes finden (ich drei, und zwar: 

1. Kines mit der Kii,nir einer Fravi im zeitgemäßen 
Cdl-uinc mit in b ihn iklv i Sj. räche verfafstcr Rand- 
umlchrift: (Zu dcuticli .i im Jahre de.s Herrn 1391, den 
Sonntag vor dem Felle der heil. Katharina, vollendete 
ihr Leben in Chriftus dem Herrn die wohlgeborne Frau 
Frau Anna Podltatsky von Prufinowitz und auf Part- 
fchendorf etc. 

2. Mit einer Rittergcftalt, am Rande dic Infchrift: 
f 7ll ,1, utf, h I Im lilire des Herrn 1602. am Freitag 
r. u Ii lU I I limiiu It ilit t Chrifli, um t; Uhr vollendete fein 
I.LliL'i'i ill '._ l;:iili;s dorn llt-iri: der wulilgeborne Herr 
Herr Sigmund Scdinitzky, der Acltcrc, aus Cholticz 
und auf N'cuhübl ctc, 

3. Mit der Gcflalt eines Ritters und folgenden 
Infchrifk: (Zu dcutfch:) Im Jahre des Herrn ijpi. vom 
Donnerstag auf den Freitag nach Mittfaden, zwifchen 
5 und 6 Uhr „nach dem ganzen, alfo 24(lündigen 
ZifTcrblattc-' vollendete fein Leben in Ciiriil i-. uttn 
Herrn der wohlgeborne Herr Herr Johanr. .Si LÜrjitzky, 
der Jüngere, aus Cholticz und auf Neuhüln . i. tr 

Ini l'resbytcrium, und zwar an der Sudwand: 

4. ICin Denkmal Dicfes bildet ein Doppel-Epit.i 
phium und ill nicht nur an Umfang, fondem aucli in 
der Ausführung das bcdeutendftc. Es zeigt im Bildfcldc 
einen geharnifchten Ritter und eine I'>au im zeitge- 
mäßen Coftiime, außerdem mehrere Wappen und zwei 
Infchriftcu: rt/ (Zu dcutfch:! Im Jahre des Herrn 1586, 
am Mittwoch vor dem Fcflc von St. Philipp und Jacob, 
um :i Iii dl .irrn ganzen Zifferblatti. \ i.|lL-nd«.-*.t.- dir 
Leben in CiiriiUis dem Herrn dic wolilgcbome Frau 
Frau Katharina Ikuntalska von Wrbna und auf Part- 
fchendorf ctc. /v (Zu dcutfch:) Im Jahre des Herrn 1588, 
am Mittwoch nach dem St. Veit-Feftc, um 5 Uhr, auf 
dem 34(lündigen Zifferblattc, vollendete fein Leben in 
Chriftus dem Herrn der Wohlgeborne Herr Herr 
Wenzel Sctllnitzky von Cholticz un<l auf Partfchen- 
dorf, der obcrfte Landrichter des Filrltcnthums Trop- 
pau ctc. 

.\n der Nordwand des Prcsbyterium.s: 

5. Das Denkmal einer Frau im Colhime der Zeit 
tlarflellend. mit nicht Icfcrücher Infchrift. 

C). Denkmal. Die Gcllalt einer I-rau, im Coftiime 
der damaligen Zeit und mit folgender Infchrift: (Zu 
doitfth:) Im Jahre des Herrn 1583, am Freitag vor dem 
Feile des heu. Georg, vollendete ihr Leben m Oiriftus 
dem Herrn die wohlgeborne Frau Frau Katharina 
Su])powna au.s Tullnftfin, Gemahlin des wohlgebornen 
Herrn Herrn Albrecht Scdlnit/ky \on Cholticz. deren 
Seele der Herrgiitt gnadig fein wolle. 

SainmtUchc bislier erwähnte (irabdenkmale find 
im RenaillanCcftylc aus;4eführt und zeichnen ficli durch 

eine fchöne, zum Thcilc mit reichem Ornamente au$- 



gcftattete architektonifche Umrahmung au.s. Die in den 
Hildfcldcrn angebrachten Geftaltcn dürften allem An- 
fcliL iriL' nach Porträts der verdorbenen Gutslicn cii auf 
Panicliendorf fein. Einzelne diefer Epitaphien find, 
wenn auch nicht Immer in gdutigener Weife, poly- 
chromirt. 

Die Graft im Pre$byterium uberdeckt eine groi^ 

Steinplatte mit dem Wappen des hier Begrabenen. Ein 
fpat-güthifcher von links nach rechts geneigter Tart- 
fchcn-Schild als Wappenfigur, darin ein gegen lechts 
gcwcntletes Aflwerk (.'1, über dem Schilde ein Stcch- 
lielm mit einem aufrecht flehenden Fuchs als Kleinod, 
endlich dic Helindecken in Fnnn eines fchnörkeligen 
I.aub Ornament-s im fjiät-gotdi cli'jii .-■■.yle. Die in gothi- 
fchen Lettern ausgeführte Legende lautet: (Zu deutfch :) 
Im Jahre 1496 nach der Geburt des Gottes-Sohnea, 
den Sonntag vor dem Fefte der heil. Katharina, voUen- 
dele fein Leben der wohlgeborne .^^adik'•. 

8 Denkmal. An der niirdlicliLMi Wand der jct/igen 
Sacriftei ifl endlich ein Epitaphium eingemauert, 
welches im JidJfclde einen geharnifchten Ritter dar- 
riellt, der in feiner Linken einen an einem Stiele be> 
feftigten Tartfchon-Scbild — mit einem Mond, deffen 
I lorner nach oben gekehrt find, als Wappen%iir — 
halt, während er fich mit feiner Rechten auf ein 
.StiiAcrt mit gerader l'arierflan;;c rt;dt.!t. Die oben 
rcLliU beginnende Kandumfchrit'i diclo im gothifchen 
Style gearbeiteten Grabflcincs lautet dcutfch: Im Jahre 
Gottes 1504 vollendete fein Leben der wohlgeborne 
wladik und Herr Friedrich von Kn:inrni und Speitfch, 
den Sonntag nach dem Peter- und Paul fcße. 

Bei der geplanten Erweiterung der lllr die ein-c 
[if.u rti- .S( cicnr-d.l i:ii/iircichcndcn Kirche ift es leider 
l'-ilt i.inaus'.i. cichli';h, dafs das Presbyterium, alfo der 
aktflc und intcreflanlefte Theil derfelben, caffirt wird, 
nachdem auf der weftliclien Seite jedwede Ver- 
längerung des Schiffes deshalb ganz ausgefchloffcn 
crfcheint, weil man hier vor einer ziemlich hohen 
Kofcliung fteht, an welcher die Bezirksftrafie von Neu- 
titfchdn nach Stauding ganz unmiltdlMU' vorttberfithrt. 
I'in auf irgend einem andern Phitze aufeufilhrender 
Neubau wäre im Interefle der Erhaltung der hier in 
Rede flehenden Kirche die gunlligfle I^ufung, doch 
lafst firii cinr foitdu; im H i n blicke attf dic unzureichen- 
den iklittel kaum erwarten. 

F. RosmafI, k. k. Confcrvator. 

loS. fISreht des Sf. Sergiut und Baeehts in /Mli 

hei Caßelnu<n>o.) 

Wahrend in Dalmutien in der kirchlichen .^rchi- 
tektur im allgemeinen der romanifchc Styl vorhcrrfcht, 
hat in den Bocchc di Cattaro der byzantinifche Styl 
von altcrsher bis auf heute feine Geltung behalten. Die 
noch beftehendcn mittelalterlichen Kirchen, fowic jene 
der acnCFen und neueften Zeit beweifen diefe Continui- 
tüt. Diefe Cuku »bauten gelibren der feriüfchen Periode, 
welche vorzUglfch die Zell vom Ende des 13. bis Ende 
d'j I ^. 1.1:11 iumd- 1 1- u:i;f.i:''-f , an, und hierher find in 
crili.:r Liuic die M.ir.ca- uiui dic St. Lucas-Kirche in 
Cattaro, und dic Kirche des St. Sergius udd H.n rlin- 
in Podi bei Callelnuovo zu zahlen; insbcfondere ill 
letztere ein interctfantcs Denkmal der lerbifdien 
Kirchenbaukunll. 
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Di: Kirch;- \ ni-j Podi liegt etwa drei Kilometer 
in nörcliKhcr Rici:tiinj; von Callelnuovo, ui>d fie erhebt 
fich inmitten ( in - Friedhofes auf einer AMlu be; alte 
Graber, von Jüchen und CyprcfTcn bcichattet, um- 
geben fie. Obwohl dieGiößcnvcrhaltnilTc nur befcheiden 
find, fo ill der Eindruck, den die Kirche — fowohl von 
außen, ak in ihrem Innern — auf den Hefchauer macht, 
ein folcher, dafs Ausmaße und Material« verfchwinden, 
und Mos das Werk wirkt, das religiöfer Suiit und Kunft 
gefchaffen. 

Die Grundrifüanlage hat Kreuzesform mit halb- 
kreisförmiger Allar-Apfi^ , i.l-.L heraustretenden landen 
des QuerfchiffcR find rechteckig ah<i;<-fclinitten. Die 
Gcfammtlän^c der Kirche (ausfcl.lu I I cl-, cl^r Apfis) 
betragt 9'65 M.; die Breite der Kirclieiifront mifsf 
9*90 M.; die feillichen Ausbauten (Conchen) treten 
aus den Haupttnauern um 80 Cm. hervor. Die Höhe 
der AbfchlußmMieni beträg:t 6-20 M. Haupt- und 
Rückenrrant, fowie die Rifalite finden fai Giebdn ihren 
Abfchhiß. 

Den In:n.nraji'i unv.MjIbcn Tonnen, und über der 
Vicruuj; crl;'jbl ikh cin'c liühc fchöne Kuppel, welche 
milteUl Pendentives auf vier halbkreisförmigen Bögen 
ruht. Alle für den Gottesdicnfl des orientalifchen Ritus 
erforderlichen Thcile enthalt die Kirche nur cn miniature. 
Der Altarraum ift durch eine Ikonoflafis (Bildcrwantl) 
abgetrennt, und an den Hauptraum fchließen fich die 
feiüichen Conchen an, welche fUr die Sanier beftimmt 
find. Der Grandiir» findet fich auf Beiiage I, Fig. 21. 

Betrachtet man die Kirche von avIJen, fo fieht 
man, dafs der Tambour auf einem quadratifchen Unter- 
bau auflleht, wulcIiLii die Kirchen gleichen Styls in 
Cattaro nicht aiilvs L-iicn. Die Längswande, fowie die 
Giebelfchr.Tgcn und der Tambour h ihcn cir.;-n ganz 
ahnlichen IJogenfries wie die Marten-Kirche in Cattaro. 
Die FenfleröfTnungen find von vierecidger Form mit 
abgefchrägten Leibungen, wie man dies auch auf einem 
der Fenfler der alten St. Lucas-Kirche in Cattaro fieht. 
DicKlrdientltfirie, deren lichte Oeflhung(3-ioX ro8 II) 
mifst, hat ftelneme Umrahmung; Aber dem Tlifiiftime 
ifl ein Sjiitzbogen, in deilisn Tympanon ein Kreuz ein* 

gtiuciüelc ift. 

Man ficht, dafs die Kirche von l'odi ihrem Grund- 
rilTe und der Kuppel nach dem byzantinifchen Styl 
angehört; die Giebel und die Bogcnfricfe, fowie der 
Spitzbogen Uber dem Eingänge weifen aber auf jene 
Zeil hin, wo wir in Cattaro an einzelnen Bauten ein 
Uebergehen aus dem romanifchen in den gothiTchen 
Styl beobachten, fo zwar, dafs uns die St Sergius» 
und Bacchus-Kirche jene fchöne Combination orien- 
talifcher und wcniändifcher Formen vorfahrt, welche 
auf ferbifchem Koikn auch fonft auftritt. 

•Die Kirche ill aus Kalklleinquadern erbaut; fie 
wurde von den I^andlcuten .lußerlieh .ibgcfchct:rt und 
im Innern gcwcißigt, fic crfchcint jetzt weiß von außen 
und innen. 

Für die Kirche von Podi finden wir, was die Grund- 
rifsan1«gc betrUft, kein Vorbild In Cattaro. denn dort 
hat keine einzige Kirche kreuzfönnigen Gnmdriüs. In 
der St Sei^us-Kircbc haben wir ein Baudenkmal, das 

auf unmittelbaren byzantinifchen Einflu'^ l-iira cift, und 
darum find vvir der Anficht, daf^ dit-fe KlrLiic aus einer 
Zeit herrühren muß. in welcher dtr n rl.il. hc Staat in 
engere Berührung mit jenen byzanttnifclicn Gebieten 



gelangte, die Culturcentrcn wie Salonik und Byzan?. 
angehörten. Solche Verhälmiffe traten er(l mit und 
nach König Stefan Uros II. Milutin (t 1321) ein; durch 
feine Eroberungen leitete er das .Streben des ferbifchen 
Volkes fowohl in |n ilit li ',icr als culturcller Hinficht 
nach dem 0(\cn, und dicfe Richtung behielten auch 
feine Nachfolger bei. 

Eine Kirche, wie die von Fodi, konnte aifo blos 
in diefcr Zeit <lu engem und «nmittdbaren Verkehres 
mit Bjrzaiiz entftehen. Nun 6nden wir aber an diefcr 
Kirche auch Elemente d gothifchen Styls, wir fchen 
Details, die ii'if Kir l'.eii 11'. Cattaro hinweifen, w ü .ms 
wir fchlicßci) koniiLi; , ^lals dicfer occidcntalc Einfluß 
xiir- c'.i'taro ausgin-. ad du- (iothik erft mit Anfang 
lI' s (4. Jahrhunderts Ivingang fand. 

I-ls ift daher deutlich, dafs der unmittelbare Einfluß 
des Byxantintsmus mit der localen Krfchcinung <ic.s 
gothifchen .Styls zeitlich zufammcnfallt und glauben 
wir mit nemlichcr Gewifshcit fcidicßen zu können, dals 
die Kirche von Podi aus der zweiten Hälfte des 14. Jahr* 
hundert» rtammt, welche Anficht auch die Tradition 
beflätigt, die König Tortko I. als den Erbauer nennt. 
Diefcr wurde im Jahre 1377 im Kloftcr Milescva, am 
Grabe des Heiligen Sava, zum „Konige der Serben 
und Bosniens" gekrönt, und bcfetztc als folcher das 
Jahr darauf das ferbifchc Kiiftengebict von Ragufa bis 
zu den Bocche di Cattaro. Die Zeit alfo von 1378 bis 
zu feinem im Jahre erfolgten Tode, beftimmt uns 
die Periofle^ in der die Kirche von Fodi erbaut werden 
konnte; 

Der Bau der St. Sergius- und Bacchus-Ktrche 

dürfte wohl im Zufainmenhang mit der im Jahre 1382 
erfolgten Gründung des Grad Svctojja Stcphana 
(St. Stephansburg), des heutigen Caficl'iU' i\ o. I^lIicm 

Zum Objecto felbfl zurückkehrend, wollen wir noch 
folgender geringeren Einzelheiten Erwähnung tliun. 
Die Kirche hat über dem I-rontgiebcl einen fogcn.-innten 
Campanile alla Komana (ferbifch zvonik na prcslicu), 
welcher der voriundenen Iiifchrift nach, erft im Jahre 
1769 hinzukam. Der binenraum war mit Fresken be- 
deckt, welche von den Türken wahrend ihrer ilortigcn 
Hcrrfchaft 11483 bis 1687 zerfrört wurden. Die Reflc 
der M.derci follcn i rrt mi Jahre 1804 durch einen 
Kalkanftrich ganz verloren gegangen fein, Im felbcn 
Jahre wurde die neue Ikonoftafis hergeftellt, und zwar 
von der Hand de.% Alexiuii Lazovic aus Bjelopolje, 
eines Sohnes des Malers Simo Bjehjpoljac. 

In der Concha rechts vom Altare foll unter den 
Steinfliefen em Gruft räum vorhanden fein, in dem ein 
ferbifches Kdnigspaar geralit haben SMi man bgt, 
daf«; die Tth^ken das Grab geSfüiet und die InfchWft 
;iu ;^r, ',vrt.».t hätten, doch war darüber nic!i!- n iIh tls 
zu conllatiren, weil jetzt in dicfer Nifchc K rrlu-nl'.ulile 
angebracht find. 

Georg V. StraliviirvM, 1. k. Itigcnicur. 

109. Confervator Wladimir DemelryLictt'ic: hat 
der Central Commiffion über die Piarißen-Kirclu in 
Rgissiw tUttheitung gemacht. Sie wurde um J65S 
fammt dem angränzenden Kloftergebäude vom Fürften 

Scbafiian Eubomirski, Marfchall des Königreiches 
Polen, und feiner Gemahlin Conflanlia I.igeza erbaut 
und fuhrt nun die BezcichnungGymnahums-Kirche. Sie 
liegt iu der Mitte der Klofterfront, davon der iiur4- 
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liehe Flügel jetsct das Gy-mnarium. der Tüdliche die k. k. 
Bezirkshaupttnannrchart beherbergt und ift jem Staats- 
cigenlhum. Die Kirche ift im HarockfVyl L:i t'.uit, r.-ich 
aber nicht überladen dccorirt, deshalb iij-.lj«.lojiJcrc 
die gar./ vcr^'i ilili tc Kar./tl und die Aiiszierung der 
Bogcnfcndcr im rrcsbyterium und Hauptfchiff Beach- 
tung verdienen. Sie ift feit ihrer Voilcntiung faft unver- 
ändert auf uns gekommen. Ein cinfchifiiger Bau, orien- 
tirtt mit oblong-rechteckigem Prcsbyteriuixi, .daneben 
links die Saerifteii Unks des Schtflies eine rechtsTeitige 
frri heraustretende Capelle mit Kuppelhelm und 
I.a(erne. 

Beabfichtigt ifl dicRcftaurirung dcrllaupt-Facade, 
Erneuerung der Ihurmhclmc in der überlieferten 
Gcftalt, Reinigung und Verputz der Maucrflachc. 
namentlich der Facade, Rein^ung und Ergänzung der 
Stein-Sciilpturcn, Auswechslung fchadliaitcr Steine. 

Sehr dankcnswerth ifl das Bemühen des Confer- 
vators lim das Zuilandckommen der Ri fl i irirung, 
damit bei Erneuerung der beiden Thurmhclme die 
Knaufe unter den Kreuzen unterfucht werden und, 
falls ficb wichtiges finden foUte, dies aufbewahrt und 
feinerzeit wieder in die Knäufe dngelegt werde. 

Sehr bcachtens-werth ifl das in der Capelle befind- 
liche Grabmal des Fürftcn Georg Ignaz Lubomir.ski 
t '7S3- 

Wcitcrs bcrichlete dcricibe Confervator über die 
Pfarrkirche zu Strsystkv, die kürzlich abgebrannt ift 
und deren Reftaurirung beabfichtigt wird. Sie ift ein 
fpät-gotlilfcher Bau aus Bruchftcin. vielleicht nicht 
vollendet, war seitweilig im Bcfitie der Proteftanten. erll 
1650 wieder den Katholiken zurückgegeben. Im Innern 
walirfcl.i inlii Ii nuhrtiiah umgebaut und barockifirt 
Nür diu .S icnllci .a noch gotliifche Formen und 
Krcuzgc A ;)11)L- Aiiiieri hat die Kirche noch den drci- 
fcitigenScIiiuii, durchbrochene Strebepfeiler- Anbauten, 
fehr hohe ScitcnfchifTc und langgeftreckte Fciifter. Das 
Chordachgcfmi*; ift gothifch, desgleichen ein Seiten- 
Portal, das Haupt-Portal zeigt Rcnaiffanceformcn. 
Bcacbtenswerth ift das Gratunal des Generosus Cas- 
parus Stanislawski PodllatoriB Sanocensis f i6$g. 

Die Mittel für die Ueftaurirung find lehr ^jering, 
daiicr nur fchrittwcile vorgcgan{;en ucrdL-i: kann. Mit 
dem Dache foll angefangen wei iU n iU i l utcrfuchung 
des einen Portals gegen die Sacriftci ftciltc fich heraus, 
dftfe Hnter dem Bewürfe ein gothifches aus dem Jahre 
[494 verdeckt war. Der genannte Confervator wird in 
dankemwerther Weife die Reftatirinmg leften. 

I to. Confervator Reg. -Rath Deinin^rr hat an die 

Central Conriii'L' in iiiitc;ni \ 2 Foliniar ti J. IiLriidilct, 
dafs einige :Liil':d:c:idc und Uurcndc H-clcliiidiguiig<-ii 
an den )ji .T 1 :i\ Marmor-Reliefs Alexanders von 
Kolm am Kcnotaph Kaifers Max 1. in der llofkirche 
XU Innsbruck aus alter Zeit über Auftrag des k. imd k. 
ObL-rfthofnieifteramtes au.<!gebeirert wurden. Die Arbeit 
war cbcnft) fchwierig als hcikellg imd bcforgte fic Pro- 
felfor Htöirick Fuß der k. k. Staatsgewerbefchule dort- 
felbft mit dem heften Erfolge. Die Schäden betrafen am 
Relief: Vermahlung der Enkelkinder Kaifers Ma.x 1., 
den Portratkiipf des Kaifers und zwei Kronen, am 
Relief; Zufammcnkunft des Kaifers mit Kiinit: Il inrich 
Vlil., zwei Hände, und am Relief: Rückkehr des Kaifers 



Max L und feiner Tochter Maqpuoethe aus Frankreich, 
einen PCerdefuft. Die Reparaturen wurden an Ort und 
Stelle im feinften Crifta11o>Marmor auagdiihrt 

111. Der Ccntr.d rmnmifrKsn ill die fchr licdaucT- 
liche Nachricht zugi iinmm, dais der Foribeilaiid des 
fog. Fürßenhofes in J. ii!\u h nicht zu halten ift. T>ic 
Schaden, die das Erdbeben dem ohnehin nicht mehr 
ganz feftcn Gebäude xugelugt hat, find fo bedeutend, 
dafs das Abtragen des Gebäudes behördlich als unauC- 
fcfaiebl>ar erkannt wurde. Gerade der fchfine der Erhal- 
tung würdige 'l'hcil de.": Haufcs, der die Front gegen die 
'riiurng.aflTc bildet, wurde am fcharfllcn mitgenommen, 
Die I'.i;..ule des li>iue> vom Dachgefiirile herab Iiis in 
den Ktdt.t ill vuiii Gebäude ganz Itisgelotl, lo dai.s die 
Wand überhängt. Leider ift in diefem Trafte der große 
Saal untergebracht, dcflcn Decke bis unter das Dach 
reicht und mit Malereien aus dem Ende des 17. Jalir- 
hunderts geziert ift. 

112. Correfpondent VolksfchuUehrer Heinrich 

Mo/er hat an die Central-Comtniffion berichtet, dafe am 

16. Jar.irii d J. im rf;>rrlieir|^r.i^t(.j, Pott/chack anhtfs- 
lich cim r Haehuler KcLniiirung ein menfchhches Skelett 

auv;;e;;r.ilie;i ',\ jrde. viabei lagen eiiiiL;e aellt/i;.; Stuck 

kleinere Silbcrniüiuen ungarifctien Gepräges aus der 
Zelt Kaifers RudolphlL (Silberkreucer vom Jahre 1600). 

1 1 3. Die k. k. Central-Commiflion erhielt die Ver- 
ftändigut^ dais das k. k. Juftiz-Mlniftertum im Einver- 
nehmen mit dem k. k. Pfnanz-Minifterium die Vornahme 

I Refl iui ii ii-iL;-^.irlK'iten am Rathhausgebäude in 
. ' /iiiiii. j;eaeliai:,;l im.l rmßer der vom Staate zu tra- 
I ieii Tangente der die -ki'.li-.jeii K'iilci) der Stadt- 
j^cnicinde zu dem von iiir 2u ubernehmenden Koften- 
thcile einen Staatsbeitrag %'<>n looo fl. mit dem Beifügen 
bewilligt hat, dafs die decorativenRcftaurirungs-Arbcitcn 
unter Aufticht der von der Central Commiffion namhaft 
gemachten Sachverftändigen durchgelbhit werden. 

1 14. Anläfslich der riefigen Umgeftaltungen, durch 
die in der nächften Zukunft die fogenanntc innere Stadt 
Wim fchlimmer Weife bedroht wird. f< i es iiif >lgc von 
Deniolirungcn alter H<!iifer zum ZwecKe von .\'e\ibautcn 

oder durch UmlegUli;^' Inl teilen dt I Slrußeu ■.;dei Neii- 

anlagc von Verkehrsftraßenmittclft Durchbrechung oder 
Verfchiebung beftehcnder Häufeignippcn, dürfte es 
wohl von einigem InterclTe fein, zu erfahren, dafs fich 
die Central-ComniilTion bereits vor beiläufig drei Jahren 
mit der Bcftimmiing jener Häufer der inneren Stadt 
besch.Hftigt hat, die enies befottderen Schutzes ftlr 
iliieii F'U t'iertritid Ihr wiirdig fcheinen. 

Die Central Commiffion ging bei diefer Clafürung, 
die fie übrigens felbft nur einen Verfi, h i;cnnt, von 
zwei (iefichtspunkten aus und unterfchied denen zufolge 
zwifchcn folchcn Gebäuden kirchlicher oder profaner 
Beftinmuing, die ohne Ruckficht auf den Befitzer unter 
jetler Bedingung zu erhalten waren (I, Gruppe), und 
folcben, deren Erhaltung möglichft anzuftreben, fomit 
nur in den unvermeidlichften Fällen und nach Ibrg' 
faltigfter Würdigung der Sachlage au ündera oder gar 
zu entfernen wären (II. Gruppe). 

In die /. Cfurf'i' ijaubtc fic einreihen zu follcn, 
von Kirchen und Kloftergebauden: den Dom zu 
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St. Stephan, die Auguftiiier-Kirchc, Mlrhac-Is-Kirche, 
die Mann Sticsjen-Kirdic. die Maria Schnee- (alte 
M:;io:itcii 1 Ki:ilu-, t'-iL Johanniter- Ordcnsfcirchc, die 
Dcutfch-Urdcnskirchc, die Pfarrkirche am Hof, die 
Ffanciscaner Kirche, die Schotten-Kirche, die Domini- 
eaner-Kirchc, die Jefuiten-Kircbe, die St Anna-Kirche, 
dk Urfulinerlnen-Kirctie, die Capunner-Kirche, aU 
RtihdUitte der Mitglieder des Allerhöcbftea Kaifer- 
haufes und wc^en der filbemen Capelle; in die //. 
Gruppe: die Ruprechls-Kirche, die beiden protcftan- 
tifchen Kirchen in der DorothcerjjafTc, da.s Ocbäudc der 
ehemah'gen Dorotheer-Kirche, die Kloflcrgcbäud« der 
Dominicaner, Franciscancr und Uifulinerinen. 

An öfTentHchen Denkmalen wurden der/. Gruppe 
ntgewiefen: Da.s Kaifer Franz-Monument In der Hof- 
das Kaifer Jofeph-Monument, die Dreifalttglceits- 
SäuTe am Graben, der Jofephs-Hrunnen am Hohen 
Markt, der Donner-Brunnen (!) am Neuen Markt, die 
liLliIcn lirunnen mit cK n Figuren des heil. Leopold 
und heil. Jofcpli am Graben und jener am Francis- 
caner-PlatE. 

NacMlehend« Paläflc wurden der /. Gruppe zu- 
gewiefen: Die Hofhurg mit fammtllchen Traaeu auf 
dem Franzens Plat/i , rTcf;cn den Ballplat/. und den 
Jofephsplatz; di- (jcbaudc des Minitlcriunis des 
Acuiii i r, <: i> r,i! u dus Unlerrichts-Miniftcriums, das 
fürfti. Liechteiillein fchc Majoratshaus in der nankgaflfe, 
die köniyl. imgarirchc Hofkanzlei, das niederöfter- 
reichifche I.andhau.s (hauptlachlich feiner Inncnrliume 
wegen), die Talais Kinsky, Kathyany und LiwhtCnftein 
in der Herrengafle^ das l'alai« Harracb. die Palais Gcy- 
mttller und Esjterhäzy (WalTnerftraBe), da?; foge- 
nanntc Unterkammeramt am H uf I is .iltu Ivathhaus 
mit der Salvator-Capclle und dem Andrüiacila lirunncn, 
da.s Gebäude dts Minifteriums des Innern, das Palais 
Schönboni in der Rennga(Te, das alte akademifche 
GymnafiumsgebauJe i^altcs Univcrfitätsgcbaude) nur 
\ve<yen der Fresco-I'lafonds von Pozzo im Backerrtraßen- 
ti iiiLc. das alte Univerfitatsgebäude wegen der Frcsco- 
l'lafonds von Fozso, das Gebäude der kaif. Akademie 
der Wiflenrchaften, das Palais Pürft Paar in der WoU- 
seile und in der JacubergafTe (auf letzterer Seite wegen 
der Stallungen), da.s Palais Fürftenberg (ehemals 
Windhag) in der GrimangcrgalTe, das furfterzbifchöf- 
liche Palais am Stcphansplatze und in der Rothcn- 
Ihurmflraßc etc., das Palai.s Hrcuncr in der Singer 
ftraße, das Gebäude der Sta.-itsfchuldcncafle fammt 
Anne.'cda* Patais Coburg aufdcrSeilerftatte, das Finanz- 
minifterialgcbaudc fammt Anbau in der Himmelpfort- 
galTc und fammt dem Tracle gc$;en die Johaimcsgafle 
(Palais Queftenbere); Palais Fttrftenberg in der Hirn- 
melpfortgaife. das Gebäude des SavojenTchen Damen- 
ftiftes und das Palais Zang in der J mI'.,;! i < --vilTc das 
Palais Lobkowitz, das Palais Ca'.:iaiii in dtj H.ibs- 
burgergafTc, das Palais Ei'iher^. j- A 'bi .j.Ji'. . l'alais Mark- 
graf Pallavicini, der Thefeuä-Tempel und das Burgthor. 

Der//, Gruppe werden zuge^viefen: Das Palais 
Mennsdorf auf dem Minoritenplatze. die Palais Wilcztk, 
Modcna und Claiy in der Herrengaffe und das ehe- 
malige Handclsgcrichtsgebaude, das Rciv!i' Ki . _;s- 
minirteri'imsgebaudc, das Stadtconvictgcbaudc wegen 
des l'.ji t d>. das Palais Ksztcrliazy in der W allfifch- 
gaiTc, der Pfarrhof der Kirche am Hof in der äteindl' 



gaffe wegen der Capelle und das Curhaus weisen der 

Portale und der Capelle. 

Anbelangend die Privathäufcr, fo finden fich im 
Ganzen nur wenige, die einen befondern Anfpruch auf 
Erhaltung machen, fei es durch ihre Fagade. l'ortal- 
bildung oder Hofanlage etc. Zwar find zahlreiche Bauten 
mit fehr beacbtemwerthen Zugaben gezieitt doch dnd 
fie nicht fo fehr in den Baukörper (ibergegangen, wie 
dies bei Erkern oder Portalen der Fall ift und daf« eine 
Ablofung von dcnfelbcn kt^if.c Scliu iLi i^^kLilcn machen 
würde; folche Zugaben l.cin:n :n dalu r ni. lit mhi Luiem 
dcraili.Mjii l-iiiillube fein, daS da.- Gcba'idi; Kdl)lt des- 
halb in eine bcllimmte Clailirungsgruppe aufgenommen 
werden mußte. 

In die /. Gruppe gehört das ehemalige Warten- 
berg ichc Haus im Schulhof, auch ftcllte die Central- 
Commißion das Hotel Munfch in dicfe Gruppe ein. Die 
Central-Commiffion unterfchted bezüglich diefes Hanfes 
/.wifchen der Gefammtlicit dcsfclben und der Fagade 
gegen den Neuen Markt. Letzterer wegen erfclicint 
eine l'.inreihung wenigftenB diefesTiaAea in dicLGruppe 
geboten. 

Der //. Gruppe wurden zugewiefen das fogenanntc 
Windhag - oder I hau fchc I laus in der Backcrftraßc, 
der kcgcnsburgcrhof wegen der Krkertrager, der Stift- 
Neukiofterhof in der StemgalTe, das Haus Nr- 5 unter 
den Tuchlauben wegen der Fa^ade, der Mölkerfaof m 
der SchottengafTc wegen der Capelle, der Scbottcnbof 
wegen der Kloftcrpforte und des Brunnens Im erften 
Hoff, der [ l'.-jliL;ciikrcuzcrhof wcgiMi tlf- Cl.irunportales 
iinrl iJcr Ca[)Lllr, das Hau« Nr. 5 .1111 H.iKplaUC wegen 
(irr i;<.itl:ilLlicn 1 lade im rück^\ ai ti.i;Ln llicile, das 
Klüllerneuburgcr Stiftshaus in der Ivcnngaffc, das 
Doblhoffchc Haus am Graben, das Schonbrunncr 
(ehemals Wilentfche) Haus unter den Tuchlauben, 
das Dcutfchc OrdenshauB g^en die SingcrArafle und 
die Haufer 997 und looi tn der Annagafle wegen 
der Fa^ade. 

115. Der XIX. Band der Berichte und Mitthei- 
lungen dl- Wic-iLt .^Iterthumsvcrcincs, dwii; der 
I Thcil von ^uikeis s archaologifchen Wcgw eilcr durch 
Nicder Oeflerreieh bringen Nachricht über fo manchen 
archaologifch intercffanten Gegcnfland, der fich in der 
Pfarrkirche zu Ebenfurt befunden hat. Heute ifl deren 
antiquarifchcr Befitz etwas gelichtet. Sacken erzählt 
uns von Glasgemälden aus dem 15. Jahrhundert und 
beidchnet lle als werthvoll; hente find fie nicht mehr 
dort 2u finden, denn feit dem Jahre 1893 haben fie eine 
Wandcran- ji da- 'Tiif. i ni dt r Stadt Wiener-Ncuftadt 
angetreten, in dtikii Inventar fic cigcnlhümlich 
gehören.' Weiters wird das herrliche Votivbild des 
Jörg von Potlendorf von 1467 genannt, das ilurch 
die fo vielen auf die Pcrfon des Stifters bezüglichen 
Figuren intcreffant ift; auch dicfcs befindet fich nicht 
mehr in der Pfarrkirche und foll in den Befitz des 
Fürften Johanne« von Liecbtenftein ttberg^angcn fein, 
mit RQckficht darauf, dafs auf dem Bilde unter den 
Frauen auch eine Klspctt von I.iechtenllein dargeftellt 
ilt' Fin drittes wichtiges Stück ill die fugenannte 

• SiTk' Bcnckt« ii«d MiithiiiiMiccii 4*» Wlcur aiHtilwMiKIciaM, 
XXXI. ßd,. S. lo, nfflUI t» lt«n A Uw teekiMwiMih M^ekt vmA ikr 
«ti« HallM dM IJ. Jilirikii»4*n> tinxifct. 

> SiflM Bvrklili «•< Miidiclliuifen lU* WiiMr AlMrlliaiiimmfaa. 
XXIV. Bd.. S. I]«. 
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St. Ulricli.s-Fahiii-. .ilicr ■.vcIl'u.- f.cli Ci mftrval' ir liihI 
Cuflos W. liölieiin in fuhr bclciircnikü- IcIlm^« '. rtlicr 
Weife im ji Mt il crfchiencuen XXXI d ji Jicnchte 

und Mitlheiiangen des Wiener Aitertliumsvc-rcincs, 
Seite lao, ausfpricht. Da wir liier dicfcn GcRcnftandcs 
erwähnen, fo wollen nnr nur noch und zwar liiebei dem 
gelehrten Autor folgend, dwlber einiges tnittheyen. 
Obwohl mit Vorliebe ^Lanie* genannt, ift die Bezeich- 
nung Fahne vielmehr berechtigt. Sowohl der Schaft 
als aueli die Spitze und d i- F iiiiv; iili', tt rl.i-.ir'jn nicht 
in die Zeit des heil. UlriLh, ja ein ■cliiL l liciiu L-nütam- 
mcn fogar dem vergangetieii |.ilirliü:ulert. Wenn eine 
Lanze oder Fahne aus der S<-lilacht um <;SS in der 
Nahe von Kbcnfurlh und dem heil. Ulrich angehorlg 
je vorhanden war, fo hat fie im Laufe von neun Jahr- 
hunderten durch wiederholte Ergänzungen ihri: Origi- 
nalität völl^ eingebüßt, ein SchickTnl, das nicht zu ver> 
Wundem ift. Bei genauer Betrachtung des Obje(fles 
findet ficb daran ein Anhängfel, welche.s in der That, 
wenn es auch nicht in da* 10. Jahrhundert zurückreicht, 
doch zu einer recht alten Zeit hinaufreicht. Von einem 
kurzen an Schnüren hangenden hölzernen OuerI\äb- 
chcn fallen zwei breite Hander herab. Jede.s Batid 
fchlicßt unterhalb mit drei Franfen in alter l'ofamentric- 
Arbeit ab. welche in diefer Anordnung und in ihrer Form 
auf höheres Alter fchlicßen laflen. Jede einzelne Franfe 
beftdit aus einer mit vergoldetem Silberdraht umwun- 
denen fii^erdieken Schnur mit auslaufenden Franfen 
aus auslaufenden larten Schnüren von Silber oder 
blauen, rothcn Scidenfadcn. Die Schnur bcfitzt in der 
Mitte einen kupdformisjcn flarken geflochtenen Knopf 
aus Silncr >t!i;Li.(.iiN n, v. l ihn die beigegebene 
Zeichnung zeigt (HciiageV, Fig. 4). Das Geflecht deutet 
auf romanifches, vielleicht fogar auf orientalifchcs 
Multer. Auch die Silber- und Seidenßiden deuten da- 
hin hinfichtilch ihrer Form, Stärke und ihrem Charak- 
ternaeh. 

Weiters erwähnt Baron Sacken eine ^efticlrte 

Cafn!?: .lU', ficm lö. Jahrhundert und eines Kl! lic:^ .i.i'; 
dem Anlange des 16- Jahrhunderts, als dcffcn Duiialo! 
Wolf Unverzagt genannt wird, mit dem beifügen, dafs 
fich dicfe beiden Stucke jetzt (1866) als Figenthum im 
IJcfitzc des Wiener Frzbifchofs befinden. Alfo auch 
nicht mehr im Hefitze der Kirche. Nun kommen wir 
auf einen weitem Gegenlland. der im Hefitze diefer 
Kirche war, alsdann in den Sr, Durchlaucht de&Fürflen 
Johannes Liechtenftein überging und jüngfl von diefem 
der Gemäldefammlung des Mufeums der Stadt Wien 
gewidmet wurde, wofclbll ilim eine ruhige Zukiuift er- 
freulicherweife gegönnt fein durfte. Diefer Gcgenfland 
irt das in Beilage V, Fig. 5 abgebililete Votivbild zur 
I'".rinnerung an den Ritter y«^t-.S>.f. Fs hat eine Mohe 
von 60 Cm. bei 22 Cm- l?reitc, ift auf Holz gemalt, dnch 
ftellenwcife fch.Tdhaft, daher einer gewiffenhaficn Keftau- 
rirung bedürftig und würdig* Hauptfigur i(l die in einem 
reichgefchnittten Armftahle mit hoher Rnckenlchne 
fitzende heil Maria mit dem Chrillkinde am Schöße, 
beide nimbiri; rechts der Mutter Gottes kniet eine 
im verkleinerten Maßllabe ausgeführte Kitterfigur in 
gothtfclicr filbcrfchimmernder Ruftung mit langen 
Schnabeifchuhcn, unbedeckten Hauptes mit Jugend- 
licliein AiisdruckL-, bartlos. Vor der Figur zu Fi>ßcn 
das beJielmte Wappen, liinter denifelljen lieht als 
Patron der heil. Jacobus major unbedeckten Haupte» 



und ninibitt itii !.in ;< n dunklen filti^^rr. (^Lwnmlc, auf 
der Hrurt die riigefmufchel uiul in ili r li-ikci; den 
Pilgerftab haltend, während die rc. hte vvic kli.it/.L-iui 
über den knienden jungen Ritter gehalten ill. Der Hinter- 
grund zeigt ein Zimmer, defTen Wand unten mit Holz 
vertäfelt, die obere mit rcliefirtem Goldgrund geziert ift. 
Das Bild in in einen fchmalcn (noch originalen) Lciften* 
rahmen in rother Farbe gelegt und enthSlt auf der 
unteren Lelfte eine xweizeilige Infchrlft, die man bisher 
folgcntlcrmaßen las: (Schild mit geftachcltcn W'i izer- 
meffcrn) Hic Icit begraben der edel vest c;c<.sc --ax dem 
got genad der ' geftarben ist am fiolslLiclienamstag 
M 0 cict: 1 i.x.Mii 0 jar (Schild). Ein Jcüc Sax kommt 
urkundlich 1454 und 1455 vor. Der Familie Sax 
(Sachfcn zu AImck) gedenkt Hohtmck im III. Theite, 
S. 617 feines Werkes Uber die ober-öfterreicbifchen 
Stände, die bei ihm um 1397 b^ilnnen und um 1502 
enden. 

116. Confervator Dircflor KMrfikner in Troppau 

li.it ,ni lie Central-Commiffion unterm 17. Februar d. J. 
i»ciicuict, dafs fich zur Forderung iler Aufgabe einer 
ft)'lgcrechten Rcllaurirung der Propftfikircitt in Troppau 
ein Bauverein gebildet hat. und dafs die durchgeführten 
l lerllellungs l'rojefle l'rofcfror.s//rt«Afri^r durch öffent- 
liche Ausftellung dem Publicum vorlagen. Der Frojec- 
tant fchließt ßch bis auf die Thurmlefungen dem Gut- 
achten des Oberbaurathes Freiherrn von Schmidt an. 
Der genannte Confervator hob in feinem Berichte her- 
vor, dafs die Idee zur WicderhcrflellunL; 'k r Kirche feit 
dem vcrftorbencn erwähnten Dombriiiino Hri lULiitaus 
ilijin .A'.n^L' \ rj:i .:'_n U iirilL niui \eirJr:n' ilaiiL-r dich r mit 

Recht bei diefer ganzen A£tion in crfler Linie genannt 
zu werden. 

1 17. Die Glasmalerfirma Karl GeyltHg's Erben in 
Wien hat im Monat März d. J. über die zur Reftauri» 
ninff bcftimniten Glasmalereien in der GevrgS'Kirche 

(loi Hu rix 'u Wifm-r • Neußadt einen eingehenden 
licri- ht Lilt.atet, daraus nachflehendes entnommen ifl. 

Das l'c'iflcr rückwärts ties Orgelchores erfcheint 
als das am meiftcn fchadhaftc, da es dem Windanfaltc 
am llarklUn ausgefetzt ill. Weit \vcniger nOthleidetld 
waren die F'cnftcr in der Altarwand. 

Nachdem in dem Maßwerke einiger Fenfler die 
Jahreszahl 1479 erfcheint und W, Baktim in den Mit- 
theilungen der Central-Commiflion N. F. XIV, S. 31 
und 7- bemerkt, dafs aflenmäßig conftatirt werden 
kann, e.s wurden einem niedcrlanilifchen Maler namens 
Georg von Drifl einige Beträge im Jahre 1500 bezahlt, 
fo liegt wohl die Vcrmuthung nahe, dafs unter dicfcm 
Namen der Erzeuger der Fenfler oder emcB Theil« 
dcrfirlbcn zu venmithcn wäre. 

Unter allen Umft.inden glaubt die Firma ihren 
Standpunkt dahin präcifircn zu follcn, daf« diefe Glas- 
gemälde entweder einer weit Jüngern Epodte als 
1479 und I $00 entflammen, falls fie in Wiener-Neu- 
ftadt von einem hciniifchen oder hiefigen Meifter ange- 
fertigt wurden, oder fic entflammen diffcr it, wurden 
aber von eiiicm Maler angefertigt, wcli I-.li .; ir.z anderes 
Materialc verwendete und mit ■ 11 1 lviiu andern 
Technik arbeitete, als um tiielc hier nocii der Fall war. 
An den Fenftcrii in I.eobcn-Walen, Kbreichsdorf, Frie- 
dersbach, die dicfcrZeit angehören, kann man bcilimmt 
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WAlimdÜnen, da& das dazu nothwendij^ Glasmateriale 
unglcichin&filg (3 Us 6 Mm- dkk) verwendet, daCi 
in den feltenften Fällen SHber^lb bU Bdtiiire der 

MaUrti gebraucht und Srli.ittirun}; mit einem 
iclmachcti grauen Ton In rt,'Ll\clit wurde, bei einer 
ilcl - reicher wer .ieiulLii l )i;:c;iii;liii:ii!;, welche bei einer 
i ii^i'MÜich nur flüciiti^cn Aiulciitun^ im Anfange des 
J.iliriiundcrts beginnt und mit reicher Modellirung zu 
Ende dcsfclbcn fchiicßt. Allein gerade dicfe Eigen- 
ihümlichkeiten vcrmifst man an den Ncuftadtcr Gläfcrn. 
Das Glas ift «in von dem gewöhnlich verwendeten 
völlig verfcbiedeneti, und zwar, obwohl fUr die Grund« 
Partien kraftig farbig und fiir Architeltturcn fcliwach 
gclblich-grnu, faft nur i '/, bis 2 Mm. ftark; infolge 
delTcn find die T;.fclii vvcit.ms leichter, als li'.c oa- 
nialigen liiefigen lila^maiciei, und zwar gep. imIjli ilcr. 
3'/, Mm. ftarken gleichgroßen Sclieibei) ii<;i |;v,M)lin. 
liehen Gla-sbilder. Ferner zeigt fich eine reichlichere 
Anwendung von Silbcrgclb und fonftigcn Schmclz- 
farben. Wenn auch das Silbcrgclb fchon öfter ge- 
Ainden wird, To ift doch die Verwendung von anderen 
Farben für Kirchenfenfter aus diefer Zeit neti und 
hterztttande ficherlich nicht anzutreflen. Bet Her* 
ftellung von kleinen Wappcnfchcibcn für Schloßer 
und RatliUaufcr, Uürgcrzimmcr und fonftigc Profan- 
B uiti t liattcn die Schmelzfarbcu zu dicfcr Zeit fchon 
Verwendung, was aber bei den Kirchcnfenftern un- 
ferer Gegend nicht der Fall war. In Wieiier-Neuftadt 
findet man nicht nur im Mittelfenflcr bei den großen 
knienden Figuren tiie größeren Grundpartien auf der 
AuOenfcitc theilweife mit einer andersfärbigen Schmelz- 
farbe Uberzogen, wodurch da Stoff einen BrocatDeflin 
In ausgefprocbenem RenailTance-Charakter erhält, foii' 
dern auch bei den kleinen FigurMi in den Neben* 
fentlern findet fich dicfclbc Technik, fo zum Ileifpiel 
bei St. Apollinaris, St. Lupus und St. Manngus, wo 
der crftc ein wcii.'es Untci _;r'.'. .in.j mit ruth-violcltcn, 
der letzte ein gelblidir-, Unicrgewaud mit blauen 
Blumen beflreut hat. .Soi Ii. wurde an der Verwendung 
von SÜfiergclb nicht gcfpart, dafür bringt fall jede 
'I'ati.:! ;ici."picle; nicht nur die breitfaulige Architektur 
der Bafcn, Capitäle imd der oberen Füllun^wickeln 
ift reichlich mit dierer Farbe decortat, fondem auch ein- 
seine Figuren in mehreren Gruppen. St. Juflina, St , Aflra 
u.a. haben reiche decorirte Unterkleider, die Heihgen- 
fchcinc ilKÜvveife lla.n c Lr'.^riltc , Kronen, 

Mutzen, i iiuren, Bücher Jiiul daniit von den übrigen 
Glaspartien fo ausgezeichnet, wie es fich nicht leicht 
wo anders findet, nicht einmal bei dem flrengen Kcnaif- 
fancc-Fenftcr in der Stadtpfarrkirche zu Stcyr mit der 
Parilcllung des Todes Marieiih. Durch die reiclilicbc 
Anwendung von Silbergelb i(l auch eine Zcrtheilung 
in Ib kleine Stücke, wie lie fonft üblich iA, nicht notb' 
wendig gewefcn und auch dadurch wird eine Abnahme 
des Gewichtes gegenüber gewöhnlichen alten Glas- 
gemaldcn naturgemäß. 

Ein wiiiercr Untcrfchied von u:iIjil i gleich- 
zeitigen Ijlajigenialden liegt in der uucrau.s reichen 
Anwendung eines fehr warmen braunen Tones bei den 
GcAchtcrn. wodurch eine Art Fleifchton erzeugt wird. 
Sonll wurden die Fleifchtheile au.s einem gelblichen 
oder röthlichen Glafe gefchnitten und darauf Con- 
touren wie leichte Sehattai gefetzt imd eingebrannt. 
Hier ift hingegen der Kopf fammt dem Nimbus einem 

XXJL K. F. 



faft weißen Glasflueke entnonimen, der Schein mit 
SWtergelb, das FIcifcb durch ein wärmet Braun, das 
Haar durch gelb oder ein opakes Braun oder durch 

Vereinigung beider Farben erzielt. Dadurch ift der 
Charakter der Fenfter ein wefentlich anderer, als der 
der gewöhnlichen (jlasmalereien in den Kirchen und 
gleichfam eine Ucbcrtragung der Technik der Klcin- 
kunll (Scheibenmalerei) auf die monumentale Glas- 
malerei. 

Au.s all' dem folgert die genannte Firma, dafs 
diefe Giaagemalde durch ihre wefentlich andere Tech- 
nik auch eme andere Wrkung ausüben und als jünger 
crfcheinen, imd nachdem die Uirterfduriftcn auch 
einen nicderiändifchen oder plattdevtfchen Charakter 
\ 1 i rathcn, dürflf dif' MLimmg des Cuftos Dohcim die 
iiLlittcyc fein. V or. Sl.iadpunktc der Monumente der 
<;i i?:iiaki , i.i'lcr ik- nicht fo wcrthvoll fein, wie die 
Irüheren oder gleiciixeitigen ErzcugnifTc unfercr heimat- 
lichen Künlller, weil durch Anwendung der vielen 
Schmclzfarbcn der Heginn des Verfalles diefer Kunfl 
inaugurirt wurde, immerhin aber find fic ein hoch fchätz- 
bares und höchß erhaltcnswcrthcs Obic& ihrer Art 
imd im Ganzen tmd Großen von faft taddlofer Eihalr 
tung bis auf kleine nebenfachliche Schäden, die der 
Gcfammlwirkung keinen Eintrag thun. 

II 8. Der akademifchc Maler Auguß Veiter und 
bald darauf Confcrvator Prof. Hann hatten die befon- 
derc Gefälligkeit, die Central Commiffion zu bcnach- 
richten, dafs in vergangenem Hcrbfte in der Capelle 
des Domcapitclhaufe» zu Klßgtufitrt (Gurkerliaus) ein 
Tifch in ninere Betrachtung gezogen wurde, der bisher 
ohne befondere Wärdigimg in der Capelle ftand. Wie 
die beigegebene Abbildung ( Beilage V, Fig. 3) zeigt, ill 
er ein felir beacht cnsw..T:heN Wci k j/ithifchcr Mobcl- 
tcchnik, doch ,11 die ■l ilchplaUc bcdcut'jiul ;uri;,;cr als 
der übrige Theil, di ü m in noch in da.s 15. Jahrhundert 
ftcllcn könnte. Das bciiioß gehört auch noch der Ent- 
f\ehungszeit an, der Schliifi'cl aber nicht Nachdem 
das Schloß W'iderfland Ictftete, wurde die Platte mit 
Gewalt gehoben. Im Tifchkorper fand fich eine tiefe 
ladenartige Verfenkung, ohne eine Lade zu fein, mit 
Seitenlüchern. In dem erwähnten gröBcren Fache fand 
man eine viereckige CafTcttc aus Leder mit einge- 
fchnittenen Ornamenten fpat-gothifchen Charakter-:, 
leer, eine ausgehöhlte Cocusnufs mit i<eli»|uien-l'arti- 
keln gefüllt und einen kleinen .^Itarftein (altare portatile) 
von ungi u i li-dic :n:i- W'iidit.^'kcit. Man 1; iiutf .u'.' 
nehmen, dafs der i itch iclblt als Altartiich gedient 
haben mag. Der Tifch ift aus weichem Holze .angefer- 
tigt, Aark wurmftichig, die Ornamente des Fricfes ßnd 
fehr zart behandelt, polychromh-t Die FttOe wurden in 
jängcrer Zeit erhöht. 

Der Tragaltar, 31 Cm lang, 21 Cm. breit und 
5 Cm. dick, bcltcht aus einem oblong-vicreckigen 
Stucke polirter und klein gefleckter Verdc-antico- 
I'latte, auf der hölzernen Unterfeite ift Pergamcnl auf- 
gelegt. i:)ie Platte ift auf der Oberfeite (Tafel V, Fig. 4) 
mit einem gut erhaltenen breiten Bande aus ver- 
goldetem Silbcrblech cingcfaf-t; darauf ift mittclft theils 
cingravirter Linien tiails mit der Punze hervorgerufener 
Hauptumriffe an den vier Ecken je ein Symbol der 
Evangetiften mit Nimbus tind ein Buch haltend 
darg^ellt An den beiden Schmalfdten fchctnt eine 

»3 
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heilige Frau (Maria?) und St. Johannes H., (') flehend 
und gegen die Platlmittc ^'cvvcndct dargcdcllt, erAcre 
ebenfalls Hellend, in voller Geftalt, mit einem Schleier, 
nimbirt und befchuht, mit langem Gewände, die Hände 
zum Gebete erhoben. Die männliche iMgur, ebenfalls 
nimbirt, barhäuptig und barfußi^j, Kopf- und Harthaarc in 
Hiifcht:! unfjcordnct, in fchr kurzer Toga und Tunica, die 
Ilandc wir \'. r'.aindond erhoben. Das Eii'luHiiiiL.sband 
oben und unten ift in dcrfclbcn Weife mit eincnt roniani- 
fchcn Schling Ornament geziert und wird mittulA zalit- 
reicher Na>;eln an flie Unterlage befefligt. Die vier 
Seitenflächen der I'iatte fuul ebenfalls mit einem 
filbervergoldeten ßande belegt, das theQweiTe ein fpät- 
Tomanirdws (longobardifchea) Omament mit Greifen- 
geftalten, theiis Bruflbilder 'm kreisrunder Umrahmung, 
getriebene, eher aber gepreTote etwas rohe Arbelt zcifjt. 
In dL Rj i. iiiL'n (:;rül}eren Krtifc f.r]A iii.in d.i-: f. ;^;r i. r.ilr 
ikullbüd des Heilands mit dein ytTcm :i Hindu;, dabei 
A und Ii,; in den anderen etwas klci iLi i n KLihmen vier 
Hruflbildcr: Maria, dabei der Naniv und Apoftel. 
darunter St. l'etrus mit dcmSchlulTel I ii; : je zwei und 
zwei RLRen das Mittclbild j;e\vendet. Auf licm einen 
AbfchluOe iil ntich ein drittes Hruftbild angefügt, eine 
VViedertiolung des Apofiels Petrus. Die gegenüber* 
iie^'ende Scitc ift mit diefer gans gleich. Es ift kdn 
Zweifel, dafs wir es mit einem kirchlichen Gcj;cnftande 
großer Seltenheit, einem Tragaltar fpatcften.s aus dem 
I 3. Jahrhundert, vielleicht noch aus etwa-s Ti du icr Zeit 
zu thim haben Die gcrintjc .Anzahl der uns erhaltenen 
Kirv li.jn.ih ifi- ivird durch dicfcs koftbare Stijck yroß- 
nr: ']'^ [ji rciciicrt. Hcifpicisweile weifen wir auf die beiden 
iciin .iufchen Reife Altäre im Stifte Melk aus <lem 10 , 
bcziehungsweife 1 1 . jalirbundcrt, und auf den bereits 
gothifcheti im Stille Admont (zweite Hälfte dei 14. Jahr- 
himdcrts.) hin. Nach Klagenfurt dürfte derTifch fammt 
Inhalt «US Gurk im Jahre 1^87 bd der Uebertragung 
des Bifchofa' und CapttetSitzes gekommen fdn. * 

1 19. Das Miniflerium fiir Cultus und Unterricht lint 
genehmigt, dafs tlie HerlU-llunK der Infchriftcn auf den 
neuen Cruflplatten im Sahbur^i^er Dome nunmehr in 
AnjjriflT ■»enonimcn werden. Bei Diirchfuhrun},' diefer 
Arbeit ill fmnRcm.iß und getreu dem Schriftgebrauchc 
der jeweiligen Zeitepoche unUr Intervention und im 
Einvernehmen mit dem Conlervator Diredor V. Betger 
und mit dem Franciscaner'Ordero-Flrlefter P. Jek. 
ScJifiter vorzugehen. 

120. Im Jahre 1Ö94 hatte Confenatür liaurath 
yL Haufcr da.s fujjenanntc Staat.vfchulden Gebau<le zu 
Wien in allen Thcilen befichtiiit und über die knnfl- 
htftorifchc Hedcutunp tle>.felben einen fchr !efcii<- 
wcrtlien eingehenden Bericht erllattct. Wir entnehmen 
daraus, dafs 1754 diefes palaftwtige Gebäude von der 
Kaiferin Marla'DwrdUi thMmißer.-Bancv-DefiitathiU' 
haus. In dem auch der k. k. Hoflcammcr- und Minifterta! 
Hanco-Deputations Pr.iridcnt wohnte, an Stelle des 
(ir.in. Rottall fclien Haufes erbaut wurde. 1757 kam 
noch das Kachbarhau-i nc};cn die Sinyerltraße und 
Kumpfyaffe dazu, wofelbst das Stadtbanco-Amt unter- 
gebracht war. Auch befand fich dafelbfl der fog<-nanntc 
.\rmenleut-Do6tor — in Folge einer Stiftung des 
1 )r. Franz BiUiotti — , der umfonft Arzndcn verab- 
reichte. 



Das Gebäude macht ii.iiin-itlich durch feine 
Facadc, das Veftibule, das nur fitr den errtcn Stock 
beftimmte Stiegenhaus, den fchönen Hof und die 
großen Räume einen palafkartigen Eindruck und ge- 
hört jedenfalls su den bedeutenderen Baulichkeiten der 
Wiener Barocke. Die von Jahr zu Jahr Tich ftcigcrnden 
raumlichen Anforderungen machten fich endlich fo 
ftark gelten«), dafs man 1845 ein dfittcs Stückwerk 
auffetzte und eine zweite durch alle Stockwerke fuh- 
rende Stiege errichtete, die beiden Gebäuden dienen 
füllte. Durch diefen Aufbau erlitt das Aeußerc des 
(iebaudes fchweren Schaden. Die Fagadc biißte ihre 
zwei Rifalitgicbd und die ganze Attica ein, die Figuren 
derfelben kaawn anf die neue Attica hinauf und dürften 
eine Ergänzung durch anderwärtige ^uren erhalten 
haben. Auch die Repräfentationsräume erlitten Schä- 
digunj^en. Deffenungeachlct ii^ d.i-; r,ibii\idc auch 
heute noch überaus wichtig; die lii alierneuefter Zeit 
projcftirtcrs .\(i.iptirungen berühren den ehrwtlrd^|eQ 
Charakter des ücb.Hudes nicht weiter. 

Als befondcrs wichtig hefpricht Confervator 
llau/er die fogenannte Capelle, einen kleinen Raum 
im erAeii Stockwerke mit plaftffcb-oval überfetztem 
Plafond, reichen Stuoco-Omamenten imd Stttdanarmor- 
wänden, ferner einen zweiten größeren Raum Im erften 
Stockwerke, der an Wänden und Decken in rcizvollfter 
Weife fchon im Charakter des Rckocco mit zierlichen 
plallifchen Ornamenten und. .st rcumami' ir bvkl>:idi.'t ift 
l)er vermuthlich am rcicliiieii ausgcilaltctc und impu- 
fanteftc Raum des ganzen Haufes fand fieh aber in 
der Front gegen die Singerflraßc. Im zweiten Stock- 
werke befindet fich nämlich ein fiinffenllriger Saal von 
unverhältnismäßig geringer Höhe, der aber ringsherum 
reich mit Wandpilaftem ans grauem StOckmarmor und 
plaftifchen, zum Theil vergoldtaten Ornamenten befetzt 
ifl. aber eine ganz kahle Decke hat. Es kann kein 
Zweifel fein, dafs ilies der obere Theil eines S.ialt s ift, 
der durch zwei Stt>ckwerke ging, delTen uii'. u Ii,i',frc 
lici d'.r .\d.ii?lii 111:1; im Jahre 18^5 in klL\i)i: Li H;,dit.it<.'n 
zc! tlicik wurile und dcITcn Plafond, der wahrfclieialich 
unter das Dach reichte, dem neuen dritten Stocke 
zum Opfer fiel. 

121. Confervator Hraek thetitc der Central-Com- 
miüion mit, dafs der ehemals in der Stiftskirche su 

Zu'cttl befindlich gewefcne, nun in der Aiiamsthaler 
Pfarrkirche' aufgeftellte gefchnitzte .Mtar von» Holz- 
wurm flark gelitten hat, derfelbe fich daher eifrigfl be- 
mühte. Maßnahmen zu empfehlen, tlic ilieZerflorung der 
im Hi>lzwerke etwa noch vorh.Tndenen Infekten, Larven 
utul Kier und die Verhinderung eines Wiedereindringens 
diefes Ungeziefers und auch Fefligung de-< Holzes 
bezwecken. Das crilere wird durch eine gründliche 
Desinfeflion mit Benzin* oder Benzot-DAn^iTen erreicht. 
Am heften ift es, wenn man bd diefer Ftoccdur das 
Objeft durch eine gcfchickte Perfon in feine Thdle 
zerlegen lafst, die einzelnen Stücke müßcn alM.lann aus- 
geklopft werden, damit tlie Wurmzuge entleert finil, 
Hierauf gibt in.iii die Tlicile in vollkommen gedichtete 
Hol/.kallen mit Henzin-Schalen zum DurchtLimpfcn, wo- 
bei man a!)er bei der großen Gefundheits- und Feuer- 
gciahrlii'bki it mit bcfondercr Vorficht vorgehen muß. 

«Klim, XXVUl. Bd. 
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Nach der Durdidamprung (tad di« HoMrilnme mit 
einer erhärtenden MnlTe zu vcrTcblicfien; doch muß 

diefe Maflie derartig fein, dafs fie nicht durch Treiben 
KiiTt! VLT.irfiu hl tia- Holzwerk djn hfi-iiLJitet, was 
ein Vcr/.ielicn dcslclbcii zur Falj^c iiab«.n kann. Am 
beflcn ift eine MaiTc aus gclbi,r.i W'.ichs und Vcnctiancr 
Terpentin. Diefcm DcsinfcCtionsproceflfe wären alle 
Hokbcdandtheiie zu unterziehen. 

• Das Schnitzwerk fteilt Maria Hinmelfahrt dar. 
entftainint dem l6. Jahrlniiidert md fidl es ^ub-emt 
Mmrgtnßer» aus Budweis angefertigt haben. 

132. Die Kloßtrii) : hi zu I.e'ai.\l' In Galiz'cn, un- 
fern der Station K.inrut, a',ißviiiallj >its .Städtchens 
Lezai-ik gelegen, vLrd.iiik*. i1i:c KiUIUImiv,; dem in 
l'olcn weit verbreiteten und hochgehaltenen Marien- 
cultc, der fleh fpccicll hier an ein bi.s in das Ende des 
16. Jahrhundert» zurüclc nachweisbares Madonnenbiid 
knüpft, als deflen Maler die Legende den Leiaisker 
Vogt Erasmus besdehnet, der als Witwer in den 
gciftlichcn Stand eintrat. Anfangs war das Bild in 
einem hölzernen Kirchleiii onti ; lyi bracht, das zu der 
von Chorherren des heil. Giabt.Ä aus Miechow ver- 
walteten Pfarrkirche zu Lczaisk gehurte. Im Jahre 1608 
wurde jedoch jene Holzkirchc von dem l$ifchofe von 
I'rzemysl I'strokonsk aus Przcworsk berufenen Bernar- 
dinern ubergeben, welche fich feitdcm dafclbll bleibend 
niederließen. 

Lucas Opaliäsld, fpätcr Croß-Kronmarfchall und 
deflTen'erfte Gentalin Anna Filccka, die letzte ihres 

Stammes, crwicfcn fich als die größten Gönner der ßcr- 
nardincr von Lezaisk, denen fie die neue Kirche und 
ihr Kloftcr im Gcfchmackc jener Zeit mit A-.if\va:ii! bc- 
fondercr Pracht erbauten, fo zwar, d:ifsHie Kloiki kirche 
zu Lezaisk zu den hcrvorragcnditi n l!a -.M iken Gali- 
zien.« zälilt. Es machte fich dabei der Eiiiiluü des herr- 
fchenden Jcfuitenftylcs geltend, und wenn auch die 
Kirche von Lcioisk nicht völlig auf eine Linie mit der 
berühmten Bemardiner Wallfahrtskirche zu Kalwarya 
Zcbrzydowska gcftellt werden kann, fo zeichnet Hcli 
dicfclbe doch durch jene edlen Stylverh.iltnifle ans, die 
fie bi'i ;uf <ii n heutigen T a.; brw.ihrte. 

Dar- K i 'ftcr schortc d*;! im Ruthcncnlande weit- 
vcrLircitLicM HaLiai:l.i;;c der füg. Fortaliticn an, infofern 
Kirche und KloUcr von einer Harken, mit SchicfJ- 
fcharten und Baftionen vcrfehcncn Mauer, einem 
Graben, von dem im andoßenden Walde noch Spuren 
erhalten find, u. dgl. umgeben war. Die Kirche enthält 
drei Schiffe, welche in das lYesbyteriuni und zwei 
Capellen ijbcrgehen, von denen die eine (rechts) dem 
GnadcnoIIJu, dii: ainki:: ''inks') dem heil- Franciscus 
geweilii ill. Diu Sciiiüt itiid von einander durch je vier 
hohe Arcaden, welche auf viereckigen I Illltu ruhen, 
getrennt. Von den Pfeilern ifi jener, an tJcm <iic Kanzel 
angebracht ift, fowie der gcgciuibcrliegendc doppelt 
fo breit al-s die übrigen, was auch auf die Lunetten der 
Gewölbe zuriickwirkt. An der Außenfeite ill be- 
merlnniiwcrth die Fa^adc mit den charakleriftifchcn 
Pfellerftellungen und den lurStatucn bcftimmtenNUcben 
der Giebcluund des liauptfehinfes, fowle mit den ähn> 
hchcn Pilaflern und Nifclicn über den niedrigeren 
Scitcnfchiffen und den l\ckthurniclien an beiden Seiten. 
Der Haupteingang befindet fich gegenwiurtig nicht 
m der Fagade, fondern flihrt, den Raumverhliltniflen 



cntrprecbend, vom Thor der UmfafTungsimaucr durch 
das an der Südfelte befindliche Portal in das rechte 
SeitenfchifT der Kirche. Demgemäß iil auch dicfes 
Seiten-Portal vtel rdchcr ousgeftaltet, als das Portal 

der I'agade. 

Der cigenthümliche, ja ungewohnlicli l-.- 'lur künft- 
lerifche Werth diefes hervorragenden Bauwerkes liegt 
in feiner inneren Ausfchmückung, die theils der Spät- 
Rcnaiffance, theils dem Barock angdiört Zwei Jahr- 
hunderte — das 17. und das 18. — haben wetteifernd 
zu diefem behren Schmucke beigetragen. Dem Vf. ge- 
hören dIeChorgeftühle, die Orgel, ein Theil der Altäre 
an den Pfeilern, die Kanzel unil du: l iitier, auch ein 
Theil der Alt-irbikkr. dem 18 die Malerei lU r Kirclicn- 
wände, ein Tlivil .Xliait: und die KirclicnLMiikc an. 

Das altetlc und chrwurdtgile Denkmal der Kirche 
ift d.is wunderth.Htige Marienbild in der einen Seiten- 
Capclie, die durch ein kvmflvoUcs Gitter von der Kirche 
getrennt ift Das Bild dürfte zu Anfang des 16. Jahr- 
hunderts entftanden fein. Es ift mit filbemen Kleidern 
auf filbement Grunde bedeckt und In jenen vergolde- 
ten aus ITril/ L^rf, 'ii'it/t':ri I^arrir'-:-R aliniL n j.;i:Ial"st, mit 
welchem Jasli.ltio aulais!ii.li wwvn Kiuiuuij» dur^h Eii' 
bifchof Sierakow 4:i i;;^ vurlVliun wurde. Hingegen 
find die Kronen der Gi»t4esinuttcr und des gottlichen 
Kindes nicht mehr jene, welche der Caflellan Jofeph 
Potocki in Rom anfertigen ließ, fondern, da die urfprüng- 
lichen Kronen durch Diebflahl abhanden gingen, durch 
werthlofe neuere erfetzt. Auch die unter Bilde 
angebrachten zahlreichen Votiv-Spenden Imd knnft- 
lerifch belanglos , dagegen die fechs filbemen Leuchter 
im Styl des 1 8. Jahrhunderls bemerkenswerth. 

Zu den hcrvorragendften Zierdt u der Kirche ge- 
hören indcfs vor allem die im Preshytcrium befind- 
lichen Chorgeflühle aus dem Jahre 1648 und ciri mit 
der Jahrzahl 1642 verfehener Schrein, der /ait Auf- 
bewahrung der Cancionalc diente, und der gleich jenem 
Choigcftöhl zu den herrlichftcn krzcHgniffen der Holz* 
rchiHtzerei und der Intarfia-Arbeit «1 zählen Hl. Nicht 
minder bewunderungswürdig ift die gewaltige Kanzel, 
die im Gegenfatze zu dem genannten Chorgefliihl ganz 
vergoldet ifl. DerKat'n d. r 'la' dicT'.iriM cir.cs lialcons, 
der die ganze Breite des I'kijeis Liniuiiun; Aus dem 
Hintergrund leuchtet das in Holz gefclinit. tr liilduis 
der llimmel-'-multer, das zugleich als hiiii;.ui^slliiir 
dient, entgegen. Die ganze Kanzel und das Marienbild 
wird von einer genial crfonnenen dreifachen Bekmnung 
Überragt 

linpofanti wenn aucli kdnftlerifeh veniger befriedi- 
gend ift ferner der Hochaltar, der bis stur Decke der 

Kirche reicht und durch Säulen in drei Felder getlieilt, 
das die Verkimdigung Mariens in Barockrahmen dar- 
flellende llauptbild zur Geltung bringen foll. 

Am beridinilerten aber ill die Orgel von Lezai>k. 
Sie wurde 1682 von dem Krakauer Orgelbauer JokaHii 
GiowitUki auf Beflellung de« damaligen Guardian* aus 
freiwilligen Beitragen polnifchcr Magnaten erbaut. Sie 
galt bis vor kurzem für die größte und fchönfte Orgel. 
Eigentlich beAcht diefcllTe aus fechs vericbiedenen 
Orgelwerken, von denen das eine bcfondcrs gewaltig 
ift. Sie find durch einen finnreichen Mechanismus fo 
miteinander verbunden, tlafs man diel'elben gleich- 
zeitig fpieten kann. Das ganze Werk hat 64 Regitler, 
die auf vier Manual-Claviaturcn und cincPcdal-Claviatur 



Digitized by Google 



iSo — 



vtTtlic'ilt find. Sic i(l niclit nur als Miirikiiif\riimcnt 
crflcn Kaiifjc.'j von hoher HotJciitun^, foiiilcrn nicht 
minder Kiinftobjett ticr IIolzfchnit/ciLi L; ii:,vc 

Stnictiir bcftcht aus mit üelfarbecingelalTcncm Jüchen- 
höh, das inful^c feines hulien Alters Ichon die Farbe 
eines dunklen Palifanderholzes angenommen hat, wäh- 
rend das im Barocleftyl au^eftthrte Scbnitzwerk «u$ 
natttrHcliem Litidenholicc b«rdt$ volllUlndig vei^lbt 
ift Wunderbar wirkt der dadurch hervorperufcrc 
dunkle Farbc"it(i:i, von dem fich die r"Iyi:'ii omit di. ■ 
zahlreichen Figurchen und der filbcrliullcu Ziuiipk je:) 
des Orgelwerkes um fo entfchiedener abhebt. Schon 
bei der urfprUnglichen Anlage <ler Kirche war auf die 
proßc Orfjcl Ucdacht genommen, wie die [;ednickte 
Arcaflc ai f ikr fic ruht, lehrt. Oben durch eine Uhr 
und dun jii .:ni;,:lien Adler mit ausj^cbrcitcten Flügeln 
gekrant, z«igt Tie an der vordem Urttllung in der Mitte 
Hercules, der mit der Keule die Hydra erfchlägt, 
rechts und links den heil. Georg, den Drachentödter, 
und Martin, der mft dem Schwert feinen Mantel theilt, 
dazwifchen «lie ma-Kii-t'itlillcr. -'t.UucUcn -i d;;l 

Endlieh fei hier ihm h ilui ii; dj.- iS l.ihrhundert 
fallentlcn. durch die er-\ ,.l-.mc Kruiu ri^ dc'- Marienbildes 
veranlafstcn Frescn-Mcsn.iiurig der Kirciscnwande er- 
wähnt, die man auf Jenen in Rom ausgebildeten Maler 
Sttutislaus Strohski zurückzuführen geneigt til, der 
auch die Lemberger Kathedrale ausgemalt hat. Die 
Malerei bezieht fich auf die Verkündtguttg MarienSi, der 
die Kirche ^^ewciht ift. Die BÜdnifre an dem Gewdibc 
flellen die wichtigftcn Scencn aus ihrem Leben dar in 
Verbindung mit einer Schein-Architektur und Bild- 
niHfen bedeutender Perronllchkeiten der chr^chen 
Kirche in den Lunetlen. 

IJie Quellen, aus denen diefc reiche Ausftattimg 
floß, fmd langft verfiegt, ja felbft die Mittel, um das 
Vorhandene in dem wijnfchenswerthen Zuftandc 7.u 
erhalten. Dies gilt zunachft von der Orgel, an der 
fchon 1854 der Kfakauer Orgelbauer ftkoHM Ghimiski 
Verbellenuigen von fraglichem Werthe vornahm und 
an der auch der Ordens^guardian Sahin Fiffus die alte 
durch eiiu i:t u' Claviatur zu crfct/.en gcii u litr, 

Abi r an l; die hol/.gefchnitztcn Altiinj i;iid .stuhle, 
fowie diL llii;-ci uii<i die Fresco Gemiildc i> liLir.cn fich, 
nach der Schnit iJtsscku-^incs' zu iirthcilcn, in vcr- 
wahrlufleni Zullande /u befinden und clRcr gdind-' 
lieben Rellaurirung dringend zu bcdiirfcn. 

Die Orgel von Lciaisk, fo bedeutend auch ihr 
Kuoftwcrth in doppelter Hinficht ift, ift nur eines der 
SU erhaltenden Objede diefer Kirche. Es muß daher 
von vornherein als ein ulieraus erf]>rießlicher (iedanke 
bezeichnet werden, dafs <ler ijcf^cnwartige Vortlelier 
des Klorters griindiiclie Rellaurirung der ganzen 
Kirche unil ihrer F.inrichtungsgcgcnlljntlc ins .Auge 
falste. (Entnommen einem Referate des Hofralhes 
V. Zeißbtrg über einen Bericht des Coniervaton>yc«4i<t«/r 
Grafen SseptjKki.) 

123. Conrcr\'ator von A«M)lboric1itcte unter m 7.Mai 
1896 an die Central-CoramilTion, dafs die St. Katharinen* 



Caiiijll'j i ) Wels \L S. 119; bereits demolirt ift; die dort 
beiindiieh i;ewef«nen tjothifchen WeihvvalTerbecken, 
mehrere (ir.di])l.if, -.'II .ui-- tl-jui i'i (Lilirlr.iih.l''r; , ilic im 
Fußboden lagen, dann eine rothmarrnornc Grabmal- 
Umrahmung, einige gut erhaltene Rippenftucke des 
Kreuzgewölbes, das Thurmkreuz wurden in Aufbe- 
Wahrung genonmen. 

124. Das Pfarramt zu Steinbach am AUerfte hat 

di r Central-Commiffion nii! tbciit. ilafs n.ich dem 
Abbruche des SacrirteidachL.^ an der frcigcwordcncn 
Kirchenw.md eine grcüere Wandbcmalung freigelegt 
wurtic. den heil. Chriftoph vorfleltend. Leider kann 
diefes Bild nicht erhalten bleiben, da an der Abbruch- 
ftelle ein Oratorium Uber der Sacriftci erbaut werden 
muß. Die -Malerei ift fehr verblafst, fchadhaft und ver- 
fchwindet feit der BloQlegung in rafchem Schritte. Das 
Gemälde mag feit 300 Jahren durch das Pahdaeh der 
Sacriflci verdeckt fein Die Compofilion ift ziemlich 
conventionell; St. Chrirtoph tragt das Chriftkind, zur 
Seite ftcht ein ElnficdlL- CLr Uoph ll.du -m WalTer, 
wofelbil fich noch eine uiclii' erktnuli.ii < Figur 

zeigt; auch erkennt man noch Rcfle einer vve;bli<.hen 
Fiinir gegen rechts. Auch die Infchrift ift nicht mehr 
1 b u. Von dem Gemälde wurde eine photogra^hlfcbe 
Aufnahme angefertigt. 

125. ConCervator Dr. la^eöitr in Heran hat au 
Beginn des Monat»; Juni 1 896 der Central-Commülfion 

eiiii n l'.lii' wichtigen Bericht iibcr eine neue ncolithi- 
fehc iuiiion Tyrols am Sigmundskroncr I'orphyrhügel 
nu't dem Heifugen vorgelegt, dafs er damit feine amt- 
liche Thatigkeit als Confervator beende und diefes 
Ehrenamt niederlege. AU einzigen Grund hiefur be- 
zeichnet derfelbe fein Lebensalter mit mclu- als achtzig 
Jahren, da.s jedem wohl das Recht gibt, fich von 
den Verpflichtungen des öffentlichen I^bens zuriick* 
zuziehen. Die Central^Commlllion, welche den obgc- 
nannten Artikel eheftcns zur Veröffentlichung bnn^i 
wird, hat fclb(\verft.indlfch mit dem Icbhafteften »e- 
dacein v<':i il-cfcm Schritte des verdicnftyr-llen Con- 
krvalor* Kenntnis genommen. 15ei dem l^oln -i Aller 
desfclben hat fie von einem Drangen m:\ V< r'.l ihi ui l: des 
Ehrenamtes abgefehen, aber durch die Ernennung zum 
Correfpondenten gefucht, die geÜEhKftHche Verbindung 
mit ihm aufrecht zu erhalten. 

Die Central-Commißion ergreift gern die fich 
bietende. Gelegenh«t. einer ihr obliegenden Pflicht 
fofort nachzukommen, der Pflicht des Dankes und der 
vollften .Anerkennung, die Dr. Tap|)ciner durch feine 
erfolgreiche Thatigkeit als Confervator und fein reges 
willen 1 l aftMLlies P'orfchen und Wirken verdient. Als 
.Arzt, tjelclirler und Burger feiner Vatcrfladt hat er j 
fich fu viele Verdietille erworben, dafs ihm bei vieler 
Gelegenheit Bewcife der Dankbarkeit und Verehrung ' 
entgegengebracht wurden. ,Ais treffliches Organ der 
Central-Commiffion hat er ftcts in ihrem Sinne gewirkt 
und gefchaflen und wird fein Verdicnft Acts gewürdigt 1 
bleibe», I 
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Allgemeine Bemerkungen über urgefchichtüche Verhältnille 

in der füdlichen Hälfte Böhmens. 




llE bekannt, ift das fiidlidie und ludweftUche 

l V'' ''5i P '1' ' .Iii- .;c/L:chnt:t durch viele prahillo- 
rilclic !• uaidilaiien, nainciillich aus dcrBronzc- 
Zeic, welche durch r.alilretcbc Dcpdt" Hnd Grabesftinde 
repräfcntirt crfchcint. 

Diefe mannigfachen, nur zum geringen Thoik- 
fyflcmatifch durchforfchttn Denkmale und Uebcr- 
kommnilVe einer uralten Ueriedltm^ und eines regen 
Uandds, fmd jedoch keinc5^^ ci;s über das ganze 
Terrain verbreitet, fondera fie s;ruppiren fich in zwei 
jjrofkn räumlich getrennten Rayons, von denen im 
Smien die Umgebung von Moldautein und Uudwcis, 
im Su<'.'Ac<l( II iLii' voh l'ilfen und Klattftu «1s Ccntra 
bezeichnet wcrtlen dürften. 

Je weiter wir uns von diefcn Mittelpunkten ent- 
fernen, umfo ärmer wird auch die Gegend an pra- 
hidorifchen Fundorten, jene der Bron/c-Zeit verfchwin- 
den in GclUlt von Hügelgräbern giuulich, I>q>ötfunde 
diefer Periode werden fehr f^ten und es treten jüngere 
Fundllätten auC bis »ich dicfc, inxliefondere in öil' 
licher, ftidlieher «nd liidöftlicher Richtung gänzlich 

aiini.Hn::!, 

Diele Vurk 'ininiii Ic (itid beredte Zeugen fiir die 
urgcfchichtlichcii r:i.iStnilTc diefer Thcile Belm i i> 
und fchcinen darauf hinzudeuten, dafs die erde BeüeU- 
lung diefer Gebiete des Landes in den angeführten 
Ccntralpunkten erfolgte und itch dann tletig und oft 
ohne Unterbrechung in folgenden Cultiirpcrioden nach 
yerfchiedenen Richtungen verbreitet habe. 

Aehnliche piähiftorifche Denkmale emes fue- 
cefTiven Ueberganges find aber — auf Grundlage 
unferes gegenwartigen W'ifTens — nur fchr fpärlicli ver- 
treten und fowohl die llallftatt- als La-Tenc-Periodc 
crfcheincn nur feiten in typifchen Fundflätten; wir 
begegnen ihnen vielmehr in Ein/.elgrabern oder in 
Gellalt von Nachbeflattuiigen, aber bisher außer bei 
Vli i nie in größeren gcfehiolTencn Grabllellen,' woraus 
-auf eine bedeutende Abnahme der Bevöllcerung in 
den der Bro;ue-Zeit folgenden Cultnrperioden zu fchlie> 
£ea wäre. 

Soviel hh jetzt bekannt, fcheinen die Früher er- 
wähnten Bezirke des Volkes der Bronze-Zeil ' ')/ ar 
mit dem nördlichen Bohnicn imd <lcm linken L :<.i der 
l> n.ui durch Saumwege (Steige! in fortw;dirender 
l-'uhlung — in keiner dirctlen Verbindung untereinan- 
der gellanden zu haben, denn es fehlen in der zu gc- 
wärtigcndcn Richtung, nämlich von Moldautein (well- 
lieh der Depotfund von Pafek.i) über Pifek und Strako- 
nic gegen Klattau zu, alle ZwiCchengiieder als Repräfen- 
tanten der eigentlichen Bronze-Zeit, fowohl. in Geftalt 
von Grabe»^ als Depdtfondcn {einen der letzteren 
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trefTen wir erft In jenem von Smedrov, iiidlfeh von 

IMlfeli' 

Kd/Ai (licliju l''uiul!;lf;<.bli:ll!:u k.iiui liurli. nirl'.t in 
Abrede gcllcllt werden, dafs die hier b'^ljn ( hjue 
Gegend, welche gewiffcrmaßcn als nachftgclegenes 
l^lußgebict derOtava zu bezeichnen wäre, in der Bronze- 
Zeil ganzlich unbewohnt war. 

In der folgenden Culturperiode, der 1 lallftatt Zeit, 
wenngleich meift nur in ihrem jüngftcn Abfchnitte, wo 
nämlich neben ArtefaAen diefer Periode auch fchon 
Spat- und Mittel-La • Tinc-Sachcn vorkommen, cr- 
fcheincn die beiden Ufer des Otava Flußes durch 
wenige, aber fehr bezeichnende Fundorte — auf welche 
wir fpätcr zurijckkommen \verdcn — in Geflalt von 
Hügelgrabern durch den Mcnfchcn diefer Zwifchen- 
oder llebcrgang-s-Periodc fehr fpärlich bcftedclt 

Früher als hier hat das Volk der HalIllat^Zeit 
'feine WohnAtze auch nördlich von Moldautein, an dep 
Uretn des FlüBcbens Smutni ^luA der nTrauer*) wo 
Prof. Pii im hetiritoen Jahre auch auf eine ältere Boied- 
lung weifende loinde gemacht hat, aufgefchlagen. 
Neben ArLcf.ul' :i tl r a'.t.-rn und folgenden Hallflatt' 
Peri- i!, Ii.i' ili r ;^-Mi.innt' I'rofeffor in derfelben Nekro- 
ij .1 jrl. ii.n Ii Li I i (11 Sachen ausgegraben und hic- 
durch einerlcits das Vorhandenfein mehrerer Cultur- 
Perioden fichergertellt, aber das Fortbellehcn und 
den Uebcr^ang gcwiffer alterer beliebter Typen in 
jüngeren Perioden — wie bekanntlich auch in anderen 
Fundflätten — neuerlich auch hier crwiefen.' 

Auch in fttdlicher Richturtg find Hallftattfunde 
aus den Grabhügeln von Plavä bekannt und im Weflen 
treten in der Kekropole von I'i\()n (Stockau) neben 
der älteren und jüngeren Bronze- Zeit ebenfalls ganz 
charakteriflifchc Hallftattfunde auf Es fcheint iiber- 
liaiipt, dafs in diefer Richtung, jcnfeits des Bohmer- 
waldes bei Parsberg in der Oberpf.ilz ein dritter, den 
vorbcfchriebcnen beiden auch in den Fundfluckcn 
analoger Rayon — - obzwar unbekannt ob in dirc^r 
Verbmdung beilanden habe." 

An dwfe Fundflütten der Ibllftatt- und La-Ttae» 
Periode fchileBen im Süden, hart an den Augläufem 
des !$ohnierwaMr- wn ' im Ofleii und Xordoften jenfeits 
<lor Moldau FuiRliiiic jünt'crrn und jüngften Datums, 
welche in erftcrer Rieht' p l; «Ii h Ii , ii- Inmdc bei .Susicc 
und Sviny Trhove (Schweinfurt), in letzterer durch jene 
von Homolka, Neuhaus, Cbotovin>', Vozicc, .Sebirov, 
Hrusice u. a. in Geftalt von •— > formigen Ringen und 
Wellen-Ornament oder auch nur noch durch letzteres 
(Homolka, Neuhäusl letzte bekannte Ucbcrbleibfel 

' Ittrtr ^^mlI^lial«H tiltcrer l'i'jVeHtitlit fclieiiirli ill litl H^hc VOTt 'l.ibür. 
rlf(r«ii ciicftllc l; n-.5«(,iio|[ ebrufMll» Ucilie ()iAliirt..rif : fl F-.fidp .lufw-ift, *b 
ni fi lili^llcB iitiil ilie llr»iik< vijn Müiilk.iufen iiirl SpliuiL all doriiTicrn Kitrtdc» 
.■:tlWt>-rilc=.(l-.L:ti MIH «u fcla. ivcl..Sc cril bei Kut.ti .1. (J S. ;ta i»bi uad All«r 

■ in. U.SUitUtmi>it.'t: -\^'.\tt ll:i;cli;i..t.crf.N<!! bei Pinboy, Ol«T|». 
3utim4 S^*** JL^ip^ift de ÜAttfta» ca Banti«* tic. Patrii. 1199, 
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des Heidcnthume^^ tn dicfcn Richtunt^cn ^ckcniizcichnct 
und abgcgränzt crfcliciiKn. 

Von tliefen e.\ijui)ii t (len DcmarcatioiispunktLii 
fcir.cii iMr'i (:i-:n (/Mli ii, ilciii Sui^ilLuii iiiul Suiicli ähn- 
liche in den vorbcfchricbcncn kithtungcn bi:ob;ic1itc-tc 
prähiftofirche Funde, Vcrbindunßc-n und UcberKaiiRc 
tu jüngeren Culturperioden. Typifche Fundorte (in 
Gvftsilt VOM Grki|>crn, WohnlULtten u. dgL)> welche 
auf die dauernde Belicdtcing diefer Gebiete durch den 
Menfchcn in präliiftorirchcr Zeit liindciiten würden, 
lind ali'u ii:-- .'iir Stunde — fn'. ic! '.\if u - lV -i in:'lich 
uijbckaii:iL' und lalTcn ilas traUiliuiitlK, autii kiiiionlcll 
vcrbiirjjtc Ucbcrkoinmnis, tiafs nach (liefen Uichtiini;cn 
ein cndlofcr Urwald isilva media) feit Mcnfchciij;cdfnkxn 
bdlanden habe — durch welchen nur auf enj;en Sauin- 
wegen die Verbindung Uolimens mit «leni Süden uiul 
Südwerten nach den Ufern der Donau und nach deru 
Siidoflcn aucii noch nach jenen der Thaja (Umgebung 
von Znay m) vermittelt und unterhalten wurde — auch 
für vorherjjehcntle Zeiten ^illij,' erfcheincn und immer 
mehr an W'ahrfchcinlichkcit j^cwinncn. 

In vorftehendcn Zeilen liabc ich die ur- 

«jefchiclillichen VerhaltnilTe der futiliclicn llalfte Hub- 
mens ilem fje^enwartij^en Staixle urj^efchichtliclier 
Forfchung cntfprcchcnd im alltjcmcinen dar^urtcllcn 
verfuclit und mochte luiiiaitlir eine befonderc Gattung 
prifiiftoriTcher Denkmale in der mehrfach erwälmtcn 
Landeshälfte einer näheren Würdi[»tm}j unterziehen. 

Steingrabhügel im fijdlichen und f üdweftlichen 
Bfitmen« 

In dem fudlichcn, namentlich aber auch in dem 
fuHwefUichen Kuhinen befnidet fich bekanntlich eine 
bedeutcntlc Men[je vcm I luj;clp;r;dn rn, welche mit dem 
CoUe£tivum ,Stcingrabhüget" (icamcnnc mohyly) bc-. 
setchnet werden. 

Diefc auch von berufener Seite njit Vorliebe ge- 
brauchte ncnennunjj hat cij^entlicb t;ar keine charak» 
terillifche Ijeutung für fich, fic ift im (',1 i ütheile fehr 
fieei-juet 7.U irrthiimüchen Anflehten zu verfuhren und 
Nichtein_H '.'. l ilr.cr. die Meinutij; nahezulegen, es feien 
unter obi;'; r lionciuiunj^ gewifTe llü^yclürabcr xu vcr- 
flehen, wrlchc einer beftimmttu Cu iturperiode an- 
gehören und für diefelbe lypifch find. 

In WIrkliehheit verhält üch die Sache ganz anders, 
indem Steingrabhi^l nidit mir in ülteiten bis 
jetzt bekannten Metallperlode Böhmens — der Bronüc- 
Zeit nämlich; vr. tli-n Zv. ifehenglicdern wird h':<n 1 ^ Ii 
abgefchcn* - fon ic 111 auch in dem jüngden Zeitab- 
fehnitt des IK i.kntliumes, alfo bis in das II. Jahr- 
hundert vorkommen. 

Steingrabhfigel mit Steinfetzung. 

Eine hier zu bcfprcchende Gattung von Steingrab* 
hUgeln t'leicht den vorhcrKchcndcn faft durchaus, nur 
ifl «liefelbc noch mit einer Steinfetzung vcrfchcn und 
gehört keiner ilreng bcgraazleii, foudcrn melueicn 
vermittelnden, alfo fogenanntcn UcbergangS'Periodcn 

' 1.1. (i.....htc i:i il ri/f lvic'ifMr.c ui H nuf matn« <ic«MiK dwrfi b«in;thc 
a$ )A\ktt ijitzcCet/t.ri ri':Sui:^rti hi^ux^inn. dt»n RjifuHat« ich in Brin«r 
llr^hiki* „PiTsfiew^y ku poinänk ikvmIm oftülIvBi |« v.; riiti hvndu p«niinih<, 
« Ccckuk* venlleiUUchl hüb«. 

'■ In im HallAM. im« La.T<at l^bifc. 



an ; auch find dicfc Gr,nh!iu;^'el dadurch befonders {je- 
kennzeichnet, dafs fie inmicr nur vereinzelt oder jiaar- 
weife, alfo in fehr Lj'e-rin^^er An/ald auftreten und, fnvicl 
bis jetzt bekaiuit, nur in einem fehr befchrankten 
Kav'iin vorkommen; ihre Anzahl dürfte fich aber bei 
eingehender Forfchung und genauerer Terrainkenntnis 
auch noch vermehren. 

Indem ich die nrir bekannten Grabkfigcl der he- 
zeichneten Gattung mit den in ihnen gemachten Funden 
anführe, wird fich nach den Fund-Objeflcn dann auch 

die Einreibung der l)etrelfenden 1 lü;4etyraber in dlC 
zu^chori^c Culturperiode von feli)(l ei j^ehen. 

I!ei einij^en diefer Gr.ihliutjel fnul Grabun.L;srcful 
täte leider unbekannt und liiid diefelben für uns nur 
infofern von InlerelTe. als fie erwicfeiiermalk-n der hit:r 
zurKcdc kommenden Gruppe von Hügelgräbern mit 
Steinfetzung angehören 

Bei einem weitem Crabhiigci ift heute nicht mehr 
in Erfahrung zu bringen, ob er auch mit einer Stein- 
felzun;;' verlehen ivar; da liic in ihm 5;emachtcn h'undc 
jedoch mit jenen au< t!en zu bcfprechcnden liüi^el- 
^jrabern ;^leiclialterii; find, er aiiob in deml'elben Kayon 
',;elc;^'en i(l. «lurftc auf lias eiiilli|;e Vorliandenfein einer 
foUhen mit W.ilufeiioiMlicbkoit ^.^e fehl offen werden. 

1. Auf dem tiipfel des Ikr^Tes Sedlina (,. Alter 
Wohnfitz-i bei liein Dorfe Uovna ,1'ii'ek, Strakunic 
I St. N.) befand fich bis «urojahrc 1874 ein Grabhügel, 
welcher 9' h6ch war und -I6' Umfang hatte und die 
Gcftalt eines regi ImäDi;.;en Viereckes befalJ. Er befland 
aus Stein und Erde und war nicht weit vom Uande mit 
neun l.inylichcn unbehauenen .Steinen — Stcinfetzuu'; 
-- unif^ebcii; diefelben waren 35" lani; und raijten 
1 5 bis 20" über da> Terrain. Hei Durch;;rabung diefcs 
Huj;cl;;ral>e.<i wurden Afche, dann ThongcTai^ und 
lir(in/.e Sachen gchmdcn. Gcnaticre Refultalc find un- 
bekannt.* 

Auf demfelben Berge «nirden aber fehon früher, 

nämlich im Jahre i ,S6o, bei der Grundausbebung fUr 
die Mauern eines J.i^'erhairfes, in einem Hiij^el^rahc 
große hohle Votivrintje aus Itronze'' Ljefiinden und 
durfte ficfchloffen werden, dafs auch das zweite, früher 
anjjeluhrte, mit einer Steinfetzung vcrfchenc Hügelgrab 
einen ahnlichen Inhalt befaß, 

2. Einen andern Grabluii^'Ll mit SteinfetZWIg 
habe ich im Jahre 1S88 fyitematiifch durchforfcht. Der- 
felbe befand fich bei dem Orte Svazi£ov (Pifek, Strako- 
nie I St. S.) auf der »v-Zdoikach" (Ort der Trauer) 
{genannten Hutweide und hatte eine eiliptifche Geftalt 
1; 1 ! ir mit cHner Stcinfctzun-fj uni^;ebcn. Hei meiner 
.\nwcienhcit wareit von diefer Umfaffung nur noch 
drei Steine vorlianden, feilen aber nach Angaiie glanb- 

■ Vm «in«r trrthuflbikh«» Aurtj-tTHaf der Dcfcichaunp «HvifilfinlMT 
mjr St«Mr<trung- T<.imliciiK«n ufid dMiclbc feB;,ucr Xu «fkUran. mödit« ht«r 
btMnvrkl WBt^ea, d»U fül,.li< (trlbhiicel in ikfca bi«D<r«ll HaVilw and«!«!! 
(•r.ibhüccln ▼«yrchicdmer rerioJen CftR dürck^u« plcichrn, djir, fiub jvdotfli Mi 
il^r r*riphrn«, entweder annltttlbir anfcMieArnd ('<1«r doch nicM wU v«li 
ilir .-nriVrtit. ,^ir,c Eiofalßms Yon AuftKcfuiKfcD ^llbe^do«Mn eruflan Gmkf«clu 
L-.ii 11'. ^ iir I etwa tut IIÄIfic ia di* Enlr 'i. c. ihTM» SKinn tcAnitM. 
l^irir, I iA entweder IreiwukiL eiij'jii"' fi - ti-fr «»rwcltiff. Dk AflfiiM 

il^t f-^nCitT^KCiÄnnf ilt U^r **i|VSiriIfn iirwl Kr,:*« üb den aKtA««! K»llef-. il^r 
fi.Mipt ni'.l,! gflw;,.: Im h-^i^'i^^clkf* il ■■ h frl,riti,^i» <ji^ «mreincn Siftlftir .f-i i >l. 
i;ail noch niihct .ir:einin<>ffi:<ftrili oft ai'rf »'«rh nur i« Tier Okcn rtuiliKl 
üeweteil n fem. V^i,; O. o. A'.ir/ t.-n ii^/r.y^.Heidnlfcl« Altcrthuwier In der 
Övtend «on UcUen-, T^C. lU. Hb. ir> ii, 

» Milthril,inj;«ii ,l<r Astll'op. Oefellfc^aft «I Wien «. IV, ij8. «..i. 

' ,'r .l';.>«fK, r^inuitliy weli, B, V, 44 ke.r;.li:,ci .»K IJ,i,li.'m 

«1,<- r T t \rf im rr»vvl< Sei» »t, *» »m ■ ■ i" > -'.i:'.: : cu-«i Si -^lno 
-. .. iiirn; .,4. t", i»./«*,tr kelwiiirtt« "la^"-, ' " i-' " l".r;ijii-. X m. 
auf 4;mn,IUtf« der Avvfnn *m AaK**nee«^n, diereibcii feien jut den ll.iwdcn 
dce titi«lgtc> cclcuin, Vnckn'hc : i>r. M- Afi-i, .KuBlUiit«ril'elKr Atb»", 
äci<c tj*, riK. «, 
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würdij^cr yXugenzcugcn in Trühercr Zeit einen dichten 
Krane gebildet haben, indem ein Stein den anderen 
beinahe berührte, Die noch vorhandenen Steine ra^cn 
50 Cm. aus dem Boden und jeder von ihnen mochte 
einige Centner fchwer fein. Außer diefer Steinfetzung 
befand ficli auf der einen Seile dicfes Grabhügels auch 
noch ein gerader Graben, welcher 1 M. breit und mit 
fjroßen aufrecht flehenden Steinen in regelmäßigen 
Abflantien verfehen war. Auch diefe Steinreihe mag 
dem in Rede flehenden, (owie den beiden neben ihm 
befindlichen Grabhvigcln als theilweife Kiufaffun^; ge- 
dient haben. Die Abgrabung des 2 und 2 5 M. im Durch- 
mcfler haltenden und 50 Cm. hohen Grabhügels ergab 
in einem Stdnkrans einen Steinkem, in welchem jedoch 
außer Scherben von einem Frcihandgefaß mit Strich- 
Ornament Afche imd Kohle, dann liirenf|)urcn f;ar 
nichts gefunden wurde. Die beiden angranzenden 
kleineren aus ICrde aufnefchuttcten Hügel ergaben 
bei der üurchgrabiing keinerlei Kefultate. 

3. Zu diefer Gattung von Hügelgräbern mit -Stein- 
fetzung ifl auch jener zu rechnen, welcher fiel» bis zum 
Jahre 1866 unterhalb des Berges Hradist£ (Pilek, 
Strakonic 1 St S.) befunden hatte und devft) krälfi" 
oder devlti piM&„ („Bei den neun KQvagm'' Oder 
„Iki den neun Pfencrn") genannt wurde. Derfelbc 
hatte eine kreisrunde Gcflalt i n. ! '.v.ir ,1:1 i lcr l'eiiiil! l i- 
mit einer aus neun 4 bis 5' hi iu n, lall gleicii wcii .lu.^- 
cinandi i l'.'^li :nii:ii einer Steinfetzung um- 
geben. IJer l-'.igenthUnier ließ den Hugcl abgraben und 
die bezeichneten Steine längs des Weges aulftellen. 
Etwaige Funde find unbekannt.' 

4. !n nördlicher Richtung von Stralhostic (Pifek, 
Höraidovicc I St S. 0^ am Fuflpunkte der Sklcnena- 
hbra" (Gfasbcrg) befanden fich fiinf Hügelgraber, von 
ilcnen eines im Jahre 1872 durchgraben wurde. Das- 
felbe hatte einen Umfang von 100 Schritten und eine 
Hohe von 7'. An der erhöhten Peripherie befand fich 
eine aus vier etwa 3 Fuß hohen Kalkllcinen, welche 
in iler Gegend nicht vorkomm< n, beliebende Steiti- 
fctzung; bei ihnen fand man verfcliiedcnc Tliongef.'iß- 
fchcrbcn. In dem Hügclgrabc fc-lbll wurden Tilgende 
^Iterthums-Objcctc entdeckt: Zwei große hohle reich 
omamentirte Ringe aus Bronzcblech, analog jenen von 
Kovn.i I I ), Fragmenli; von drei Bronze-Gefäßen, darunter 
cincCilIc I lalirtatter rrovenien/. ;:wei Uronze Armringc. 
ein großes eilerncs MolTcr, Thcile einer eifernen Kette 
oder l'ferdetrenfc, Hruehftücke \on Thongcfaßen, auf 
•dir IniH-nfeite ornainuntirt und mit einem Gr.ipliit- 
anllrich vcrfchcn, theils von freier Hand, theils auf der 
Drehfcheibc hergcflcllt. 

$. Etwa 1200 Schritte von dem Orte Hradisti 
(Plfck. I St. S. W.) am hohen rechten Ufer des Otava- 
FluCks, welches hier einen die nächfte Un^bui^ 
dominircndcn Hiigcl bildet, befanden (ich zwei HOgel- 
graber. welche nur 20 bi.s 25 S. h itti von einander 
entfernt waren. Der l-uiulort felbil pCapi vrch" 

(Storchherg) und es hat fich die Sage erhalten, dafs 
(ich hier drei Graber befinden, welche von cinerSchlange 
mit goldener Krone gehütet werden. Das eine, nordlich 
gelegene tii^dejrub wurde nach Mittheilung des Herrn 
Malinsk^ aus HmdlSt^ welcher mich mit der Um- 
gebung dieics Ortes bekannt machte und meine Be> 
mtthungen in anerkcnnenswcrther Weife untcrftütztc, 

'. .1. e. LwiUar, VmkUkr anh. VIII. n. 



vor etwa vierzig Jahren behufs Schatzgrabcrei in der 
Mitte erfolglos angegraben. Es hatte einen Durch- 
metVcr von 13 Schritten und war ehedem mit einem 
Erdwall umgeben, von dem noch deutliche Stiren vor- 
handen find. Dasfelbe war aus Stein und Erde errichtet. 
Das andere größere Hügelgrab war noch voll- 
kommen unberührt, es verlautete jedoch, dafs dasfelbe 
demn.ichfl von unberufener Sciti; [iiirchi;r.ih( n werden 
folle. Da die Umgebung von Pffck. und naiiieiUlich jene 
von Hradiste in archaoluLMicht r Beziehung ungemein 
wichtig, an prahiftorifchen hundftatten aber derzeit 
fehr arm ift, da alfo Gefahr im Verzuge lag und die 
Nothwendigkeit vorlag, einer unberufenen Grabung 
zuvorzukommen, hatte ich, nach eingeholter Bewilh- 
gung tler Gemeindevertretung von Hradilti, die fyfte- 
niatifche Durchforfchung diefes Hiigclgrabcs (ur den 
folgenden Tag befchlolTen und zu diefcm Zu ecke die 
erforderlichen Taglohner beftellt. Auch habe ich difoit 
an die hohe k. k. Ccntral-( (m-.iiiiiliuii in \\ im über 
den ganzen Sachverhalt Bericht crtlattet und den 
berufenen Confers'ator überdies verftandigt. 

Das in Kede kommende Hügelgrab war von 
kreisrunder Geftalt und hatte einen DuFchme'Ber von 
15 Schritten, dabei eine Höhe von annihernd i'SVL Nabe 
am Fußpiinkte war eine Steinfetzung in Vierecirgeftalt 
— r i Scliritte breit und 22 ScIulttL Luil; - viuhanden 
Ulli'; lii iilh'. ii crfichtlich und viele vier icrikicchl t;eflell- 
ten i:r,<i ir; Jje l'r<lc vcrfenktcn großen St<-uu- noch 
vorhanden. An der einen, bcfterhaltenen Langsfcite 
betrug die iMitfernung der einzelnen Steine 1, 2 und 
3 M.; an den anderen Seilen waren diefe Einfaffung.s- 
(teine mitunter entfernt oder ganz in die ICrde verfunken, 
aber ihre Richtung deutlich erficbtlich. Die Odfeite des 
Hügelgrabes war die höchfte, die entgegengefetzte 
flach und eingefunkcnUeberall ragten große Steine her- 
vor, Als ich am folgenden Tage, den 17. Auguft 1. J, in 
früher Morgenflunde an < )) t jiid Stelle kam, iibcrzcuiytc 
ich mich zwar, dafs fich meine Taglohner pünktlich 
eingefunden hatten, aber auch, dafs andere Graber er- 
fchienen waren, welche den vorbcfchricbcncn Grab- 
hügel — nach oberflachliclicm Wühlen in dem kleineren 
Hügelgrabe — an der erhöhten OiUeite aiigegraben 
hatten und dafi auch bereits BrttdtftScke von Thon- 
gcfaßcn zutage gcH^rdert wurden- Meine Einfprachc . 
gegen diefe Grabung blieb erfolglos, da auch diefe 
ganz unberufenen, der Sache vollkommen unkundigen 
Leute von der Gemeindevertretung in Hradiste die 
Bewilligung zum Graben eingeholt und erhalten hatten! 
Dafs die hier planlos ins Werk gefetzte Grabung 
den Allforderungen einer fyllematifchen Forfchung 
nicht entfpracb und das fcitcne Hügelgrab von Hradiste 
unter foldicn VerhältnüTen lör die WilTenfchaft fo gut 
als verloren war, lag klar am Tage und fo fafste ich 
den EntfchluD, der Grabung wenigftcns beizuwohnen, 
dicfelbe zu iiberwachä II iii il fogar durch mrli e Tag- 
lohner zu fordern. Daduich wurde der blos auf den 
Krwcrb von Altertliümern gerichtete pl.nilofe Kaubbau 
in eine fyflematifch geleitete I''orfchung verwandelt. 

In Nachfolgendem gebe ich die Kefultate der 
Nachgrabung in dem Hügcigrabe von Hradtiti: Wie 
fchon berichtet, traten zahlreiche, meift fäa groBe 
Steine an der ganzen Obcrflüdie aitage; diefelben 
hatten oft das Gewicht von melweren Ccntnem ,«nd 
erforderten ungewöhnliche Anftrcngnng, um gehoben 
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and bcfeitigt zu werden Sic !a;4cn in Sand und 
Lehm gebettet; der erfterc war oft in Scliichtcn ange- 
ordnet, indem dutilde und lichte Streifen pinander 
foli;ten ; an einer Stelle habe ich deren zwanzig gezählt. 

In einer Tiefe von etwa 1 M. ilteßcn die Arbeiter 
auf zahlreiche 'l'hongefaßfcherbcn und eine große aus- 
;:i Li iLiciu \ faft ganz crh.iltene Urne;, in diefcr fowie 
neben ihr befanden fich mehrere kleine Schalen mid 
üeigcfaße, theils mit, meift jedoch ohne Henkel. 
Sammtiichc Gefäße flanden auf einer Steinptlafteruny, 
welche einer 50 Cm. ftarken Flußfandfchichtc auflag; 
unter ihr folgte ^wachfener Boden. Soviel an der 
FnndfteUe conftatirt werden Iconnle, waren fall alle 
Gefäße mit einem mctallglänzcnden Gra|)li!tn-i)1ric)i 
verfchen und find bcfondcrs zu erwähnen: Eii;: -^j^Üc 
Urne, Bauchweite 24 Cm., 1 : 11 i nchmcKcr 12 Cm, 
darinnen eine kleine Schale Mm 5 Cin. Durtliinefrcr. 
liinc ahnliche Urne mit einer kleinen Schale, liin 
großes Bcigcfaß mit abftehendem Kandc, unter dem 
Hälfe mit Parallellinien und anfchließcnden nach der 
Bauchfeite verlaufenden (cbraffirten Dreieckot (ein- 
geritzt) ornamentirt. Eine große Urne, roth und weifi' 
bemalt Das Omamoit bildeten ParaHclIinien, welche 
am Hälfe mit abwechfelnd rother tmd weißer ab* 
l)I.iTi-iii,li-r F.irlji- :i'it ur.fi'^crL'r ir.irni .i:i!^uur<lnct waren 
Uiiil .III-, il.iraiilchlieliein.lcn, /.um T;icilc vcrwifchten 
Drei' ck. ii Licflandcn. Sammtliche Gefäße waren mehr 
oder weniger fchun gearbeitet, Ott glänzend glatt her- 
geftellt, aber durchaus von freier 1 land gebildet. An 
einem gröficren fiodenftück hafteten weiß gebrannte 
Knochenüragmente und eine Schale \\ ar auch noch auf 
der Innenfeite mit einem Netswerk, fich kreumide 
Parallelftriche, fchr gefchmaekvoll ventfert. In meiner 
Ab« ureiini "t .1. irdc unmittelbar ncVn-ii 'ii :i Urnen 
und lJ<-i^'.:.JJi.;i auch noch eine eiieu.c Laii/Liifpiize 
gefunden, welche nach der Uefchreibung eine licil iiir _ e 
Länge von 20 Cm. und einen DurchmelVer de^ Blattes 
von 4 Cm. Iteläß. 

Dies waren die Refultatc der Grabung meiner 
unberufenen .Concurrenten. Ich hatte indcflen dasfelbe 

1 iügelgrab an der eingefunkenen Südweftfeite angrabeti 
lalTen und vereinigte fpatcr meine Grabung mit der 
vorbcfchricbcncn. 

Auch hier fließen die .Arbeiter anf zahlreiche große 
dicht aneinandergereihte Steine, welche jedoch in 
fchwarzer mit Kohle und Afche ftark durchfctzter £rdc 
lagen; unter und zwifcbcn ihnen befanden fich mehrere 
Thongefaßfcherben, die einer größeren Frcihandfchale 
imzugehoren fchienen, dann die zufaitniiengehorigen 
Bruch fl ticke eines großen firajihitgefaßes. 

Der wichtigfle Fund belland jedoch in einer eifer- 
nen La-Tene-I-"ibcl,' von der wohl nur die Sehne, ein 
Theil des Bogena und der Nadel erhalten waren, die 
»btt behafs ZeitbefUmmung des Hügelgrabes voll- 
kommen genügte. 

Bei fortgefetzter Grabung, welche von mir fpater 
auch noch an der aus ungewöhnlich großen Steinen 
errichteten Oflfeite in Angriff genommei) wurde, fanden 
fich, außer vereinzelten 'l'hongcßißfcherbcn, auch noch 
ein SchleiOlein, ein Feuerftcinfragmcnt und zwei kugcl* 
runde, jedenfalls abfichtllch hierher gebrachte Kiefel- 
fteine; aucli fand fich überall die eingangs erwähnte, 

■ V-gl. Dt. tf. Umk JLatMukanUha AIU>-, S. i^. Fif t- 



mcifl an 50 Cm. ftarke Flußfandfchichtc dem todten 
Grund anfliegend und jedenfalls abfichtllch au%e- 
fchüttet. 

Nach den vorbefchriebenen Grabungsrefultatcit 

möchte der von mir durchforfchte Theil des Grab- 
hügels als Verbretinungs[)latz, der. durch zahlreiche 
Urnen au.sgezeichnete Theil dcsfclbcn aber als eigent- 
liches Grab gedeutet werden 

Das zweite, nur wenige Schritte von dein foeben 
bcfchriebcnen entfernte I lugelgra!) war, wie bereits 
berichtet, mit cincni Frdwall un>gcben, welcher an zwei 
Seiten noch deutlich crfichtlich war. Diefer Hügel be- 
ftand ebenfalls aus großen, in fchwarze mit KoMe ver- 
iiiifehtir Erde gebetteten Steinen, welche <?iner 40 blS 
50 Cm. ftarken abilchtlich aufgeführten Flußfandfchichtc 
auflagen, worauf lier gcwachfene Hoden folgte. Sein 
DurchnitiTer belrut^ M Schritte, die Hohe etwa r; .M. 

Wie bereits gi il.^ v ar diefcr ( . r,iljh.r_;( 1 von 
."^chat/.giabern - denn man l'prach auch hier, wie auch 
anderswo an ähnlichen Fundorten von dem Vorhanden- 
fein vci^bener mit Geld gcfiilltcr Caflen u. ' dgl. m. 
— bereits vor Jahren in der Mitte angcgrabcn, jedoch 
außer ThongefaOfcherben, die allenthalben berumlagen, 
nichts )Tcfunden worden; ein ähnliches Refultat hatte 
auch <las neuerliche planlofe Wühlen in diefem Hügel, 
wovon ebenfalls bereits Erwähnung gefchah. 

Indem ich die vorhandene üeffhung durch meine 
Leute erweitem und dann an der Oilfeite graben und 
' bei fortgefetzter Arbeit zum Scbluße fall den ganzen 
Ilügcl, bis auf unbedeutende Rcfte der Peripherie ab- 
tragen ließ, gelangte ich m der UeberzeupunR', dafs 
bei den friiheren (ii äl u;:i;,i-i: bereit.sUrnen au-i;Lgraben, 
aber achtlos in Iii i.t kliu<.i-<.i:n liegen gi l.Uien worden 
waren. 

Die einander folgenden Schichten dicfcs Grab- 
hügel wurden conflatirt und zwar vom Scheitel zur 
Sohle: Rafcnerdc mit fpärlicheoi Graswucfas. Stein* 
decke. Grabes- und Cultur-SchTchte beftehcnd aus 

fchwarzer mit Thon durchfctzti -i Tnle und denLicbcs- 
gaben, l'cincr l'lußfand. Todtci: Giuiid. 

Außer Bruchftücken eines größeren grapliitirten 
FreihandgefaJies fand ich nach tier .Mitte des Hügels 
ein 37 Cm. langes einfehneidiges fafl gerades Hau- 

raciTcr', deflen mailivcr verdickter Griffam Ende 55 Cm. 
DurchmcITer hatte; daneben lag eine defefie Bronze- 
Fibel. Welche als La Ti rie' zu bezeichnen wäre, aber 
auch fchon in der 1 lalKlattzeit* vorzukommen pflegt. 

.An der Weilfeite lagen auch Hruchftiicke von 
DrehfcheibengeOißen mit fchonen fVn.imenten und 
unweit davon ein liodLiiIluck mit ZLRlniung (Marke), 
welches jedcnfaUs viel fpäter hierher gekommen war. 

Wie aus den vorftehenden, leider nur zum geringen 
Theile bekannten Funden aus Hügelgräbern mit Stein- 
fctzung zu entnehmen wäre, find die in ihnen gemachten 
Funtie auch in zwei Fallen (Sirelahoftice und Rovna) 
ilurch jene riefigen hohlen reich veriierten Votiv-Kinge, 
welche — obzwar nicht genau erwicfen, aber nach 
Form und Größe auch nicht ganz unwahrfchcinlich — 
auch als Diadem bezeichnet werden dürften, (rekenn- 
zeichnet. 

■ K.II U\\ I. ^^1. i:ü.llr ^.:.'.:.i«r:iit. Aric-.i.l »bci^biljel. Dt.M.Mmelk 

„V-.r uii.j VruS .^rt :[,i~litli.:lt>; l^nikiiiji^t (»cit t-V-i,: llAllAlIt Pcn^.dtt PJ|. M. 
: \j|i<;,, ..i 11. ^ |.t, »I M. :, .K.i.iül.Lll .».r>lici S. 141. K(. r- 
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Dil fLlbc'i rinil:-v..u ui!liL'ftrittcnHallftatt erTechnik', 
doch kommen lic dort, lovicl bekannt, kcincswej^s in 
der bei Rovnä und zugehörigen Funden beobachteten 
Größe, Durchführung,' und Ornanientirunfj vor und durf' 
ten alfo, wie die mit ihnen vorkommenden Fund- 
Objeäe suizudeuteafcheinen, auch als Uebergangstypcn 
von der HalUUtt- vor La-Tine-Periode, fpeciell alfo 
jenem Zeitabfchnitt ani^ehören. in welchem neben 
Artefaftcn der jiingern Hallftattzeit auch fchon Früh- 
und Mittel-La-Tenc-Sachcn vorkotnmcn. Solche hohle 
Votiv-Rinjje wurtlen indefs bei uns in Höhmen nicht nur 
in Grabhügeln mit Steinfetzung, fondern auch in ge- 
wöhnlichen Hügelgräbern u. a. gefunden, fo z. IV: 

Bei Vrcovic (Pifek, i St. N.) nebfl anderen Bronzen, 
darunter tw« riefige Spiralübeln mit eingehängter 
Nadet und zwd Kingen» aacti zwei Votivrmge*. 

Bei Tfebohoftic (Pifck, Strakonk 2 St. NW). Auf 
der FeldparceDe „ieieny" (Ort der Trauer) wurden 
ebenfalls zwei ähnliche Kl'-iiurc Votivringe ausgc 
graben*. Fbcnfo bei Plnv^ ili ulweis, 2 St. .S.) nebll 
einer Bron. ' libL'l, \ Ai im n, Glaskorallen, Thon- 
gefaßen und einem KilcntragmentV In neiiefter Zeit hat 
auchOr/^^ in Grabhügeln bei Bechyn [Budwcis, Mol- 
dautein l St. N.) zwei derartige hohle Votivringe aus- 
gegraben. 

Die vorbefchiiebenen Ringe fmd alfo im atlge* 
mehten nur dadurch charaktertftifch, dafs fie, foviel be* 

kannt, hi^ jrt/t :n;: iniriicr in der fihUirlv.-r IIri'f;<- Boh- 
ine«."; III ciueiij it.lii bclLhranklen Rayon und fail immer 
in Hügelgrabern erfcheinen. 

Aber auch Hallllatt- und l-a-Tirno Funtle überhaupt 
wurdm, gleich den vorbefchricbenen V'olivringen, wie 
bekannt, auch in gewohnlichen Hügelgräbern im füd- 
liehen und füdwelllichen Böhmen gemacht und find 
alfo für die hier hcfprochenen Grabhügel mit Stein- 
fetzung keineswegs t) pifch. So wurden beifpicisweilc 
Arlcfacte der erftgenannten I'eriode gefunden: Bei 
Albrechtic (Hutlweis, Moldautcin 2 St. KW.) Dcj5iny 
(Pilfen. 2 St. NO.) Horomy^licc (l'ilfcn, 2'/, St. N( )'} 
Flava (I5udweis, 2 St. S.) Stokau iPilfcn, Ronipcrg 
I St. S.W.) Tugost (l'ilfcn, Klatlau } St. N.) Vicenicc 
(Filfen, KlatSTi i St. N.) Bechyn u. a. m. Und I.a Tcne- 
Fundefind clu rif.iUs ausGrabhügcIn flammend bekannt, 
z. B. .von : Vici, Pr otivin, Homoly, PUskovice, Stokau etc. 

Wie bekannt, kommen Hallftatt- und La-Tene- 
Funde aber auch gcmcinfchafklich in ein und demfelben 
Grabhügel vor, wie z. B. bei Stokau, Bechyn und in dem 
in den Annalen urgefchichtlicher I'fn iVlmr . in Hi.limcn 
in feiner Art einzigen Funde aus eiiieui i iiabhugd von 
I Iradistc bei l'ifck, welcher bereits im Jahre 185« ge- 
macht und zuerft von ß. Aft//iiir^ befciiricben und von 
lloct/ im Pravük* eingehend gewlirdigct wurde. E.s 
dürfte berufene Kreife interefliren» wenn ich diefes 
Fundes h Kürze erwähne: 

Aus zwei Grabhügdn, von denen «ner die Geftalt 
eines geftreckten 22* langen und lo* breiten Vier- 
Lci.LS befaß, doi .ni l-n , -. in urP.i rem nur 3' entrernte, 
bereits abgegraben war und allo nicht mehr gemtiTen 

■ [ir Af .Vk.t. ,Vor. iiBd fra« sirdücliMielM Dnknl« Oa*. Uiif- 

■ pjttiilky .«h. VIII. 15«. 
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werden konnte, wurden foli^iLiiilL Alti rthum.s-Objctle 
erhoben: Kohle, Afchc, zahirciciic l 'uni-cfiiOf Zwei 
maffivc Goldreifen, 20 Loth fchvicr. Tliriii^ einer 
großen maffiven Gold-Spirale. Zwei halbmondiormige 
Ohrringe aus Gt;ld, Hallllätter Typus'. h'.\n reich ver- 
siertes Goidblatt. £in Goldriug mit Doppelfpiralen. 
Eine Gtirtdichliefle und ein durchlocbter GelaOdedcel 
ai»SiB>eE.Bemftein. künftlerifch bearbeitet Zahb-eiche 
Bronze>Ringe, darunter auch La-Tcnc-Typcn*. Viele 
Bronzcnadcln und andere Bronzefachen; endlich eine 
reich verzierte Bronzekanne und Schüffel' romiicher 
Provenienz, nebfl einem j^mUen rn.irir,'cn Eifcnroft*. 
Das Edelmetall ailein n praicntirtc einen Schätzungs- 
werth von 600 fl. 

Wie aus den vorileltenden Bemerkungen erfichtlich 
flnd die Hitgelgräber mit Steinfetsung, aüf wdche wir 
nochmals zurüddcoamien wollen, durch die in Ihaen 
gemachten Funde keineswegs genügend charakterifirti 
i!", in i.'irio'i FHÜen ganz filinlii.lic, nictit feiten fogar 
lyiiciiroiiilliklie Funde, wie eben L,'e,'e:;.^t, anrh ni ge- 
wohnlichen Gr;it,il.nL;dn vorgckonniieii l':iiiJ. 

I'ür die in Rede flehenden Hügelgräber ifi alfo . 
namentlich die fie einfarfciule Steinfctzung, welcher 
wohl eine rituelle Bedeutung beizulegen wäre, ein be* 
fonder-i bcachtcnswcrthcs Merkmal, außerdem aber 
bezeichnend, data diefeltien " foviel bis jetzt bekannt 
— mit jenem von HradtSt^ bei Itfek im Ollen und 
andcrfeits bei Stf.ilh oflie In: Strakonic im Werten 
abfchließen; wcdci in fuilLchci noch in nördlicher 
Richtung wurden fie bis jetzt an anderen Orten in 
Böhmen beobachtet, woraus zu fchlicßcn wäre, dafs 
dicfclbcn nur in einem beftimmtcn fehr befchranktcn 
Rayon unmittelbar an den beiden Ufern «Ics Otava- 
FluOcs auftreten. 

Sehr beacbtenswcrth dürite es auch erfcheinen, 
dafs dieTe Grabhügel mit Steinfetzung altemal — fo- 
wohl bei Pifek als bei Strakonic — neben den ur.nUen 
bis jetzt uncrforfchten Halden und Seifen, welche auf 
die einilit^e Tu .iriw.LÜ he :■.<-. den Ufcm des Flußes Otava 
iiiiiilcuicii uiid die fich in unabfehbaren Auffcliüttungcn 
hinziehen, vorkommen, und dafs auch die berühmten 
Goldfunde von Podmokii, Hradistc bei Pifek, Strado- 
nice, der Goldring von Oblat u. a. in diefelbe Zeitperi' 
ode zu verlegen wären. 

Die Halden und Seifen an den Ufern des Otava- 
Flußes bedurften zu ihrer Entllchung vorausfichtlich 
der fleißigen Arbeit von Taufenden von I landen oder 
der Thätigkeit eines kleinen Volksdamme.s durch Jahr- 
zehnte oder Jahrhunderle; in dicfcm letzteren Falle 
hatte freilich auch eine fpärlichc Bevölkerung vermocht, 
fo großartige Spuren ihrer einftigen Anwefenhcit, als 
Zeugen der jahrhundertelang betriebenen GoliJiv.ifchc 
zu liinterlaflen und es dürfte der Vennuthung ein 
gewifler Grad vonWidirfeheinUchkeit ro'cht ganz abge- 
brochen werden, dafe unfere Siedler auch in gcwiflcn, 
dermalen noch dunklen und unerklärten Beziehungen 
zu der GoUI'a .i" ne im Fluße Otava .icilrmilen halten. 

llotTcntii;') uir. 1 es der erfolgreichen Bemüliung 
eifriger I-'orfi Ji. : -eli:i:;en, :ii>ch in diefeT 'Kichtung 
mehr Licht und Klarheit zu fchaflcnl 

> la U ilim N.lti4>lulBu|taMi Hl Frag. 

> Vnrik, Hg. D« ■nd f*. 

> I« tiiliiiL NotimalauAiiai m tnf. 
* funtk Fig, 109. 
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Ein Hcitmg zur Gefchichtc der barocken Kunft in Mahren. 
Von PtPofelTor Mt^Affioöi. 




\\V. Blütliczcit des KunftfchaiTr<ji\s auf lein l'vvclcii 
der alten Gt/uizfcftc Olmiiz fallt cinrcli«ci.lcn in 
die Zeil des fiKiic n 11 u ockllyls, und .'.war in 
die Mitte des i8. Jahrhunderts. Kine ftaitliclie An;tahl 
^ glänzender Neubauten, Klofteranlapen und Kirclicn 
weist auf den lebhaften Baufinn hin; groß iA vorzugs- 
weife die Zahl der geiflUdien Bauherren und Ordens- 
genoAenfchaflten und anderer Förderer der bildenden 
Kunftc in dem genannten Zeitabfchnttte. Der Etnflufi 
der vielen kirchlichen Da'itcn machte fich ehcnf.ills hei 
dem Profaiibauc geltend; auiicr den tiffentlichcn Ge- 
bäuden, dem Uatlihaurc, dem Zcujjhaufe, tlen Fcrtun^s- 
thorcn u. f. f. wurden damals auch im \V<>hnhausi)au 
eine Anzahl von beachteni«u'crthcn Werken ^'-'^'-haffen, 
welche den Uebcrgang des liarockrtyls durch alle 
Phafcn des iS. Jahrhundei i.-. Li:-, /.um Verfalle der Kunrt 
darftellen und wclciie dem Innern der Stadt, den 
Plätzen und Straßen heute noch einen freundlichen 
Kindruck und der arehitektonilclien Phyriognomie dei^ 
felbcn einen charakteriAifchen Zug verleihen. 

In Verbindung mit der Kntwicklung der barocken 
Baukunfl entfaltete fich auch eine umfangreiche dcco- 
rative Thatigkcit. Nicht nur au.sländifchc, Ibndcrn auch 
viele inliuidifche Hildhauer und Maler erhielten un- 
unterbrochene Hcfchaftiginig und viele derfelbeii er- 
erkingten, wie ihre jetzt noch erhaltenen Werke be- 
weifen, dnen hohen Grad von kiinftlerifcher Aus- 
bildung. Dürftig find allerdings die Nadwichten, die 
aus früherer Zeit über dicfe auf vtt» gekommen, find. 
In tl Iii W „Kirchliche Kunrtdcnkmalc aus Olmü/.". 
'( Jlniij/. I loizel 1882}, wurden die diesbezüglichen, aller- 
ili:iL;'- '.iir'-icnhaften .Hrcli;\ .k IcIilh ( iDi 'l jii (urdie Kennt- 
nis der vatcrlanrli''< l i ti Kunft von mir angegeben und 
der reiche kuiift-ck jiichtlichc Stoff im Gebiete der 
Barockperiode in Olmiiz befprochen. Die ganze Kunll- 
thäti^Edt dieler Zeit ift keineswegs eine Tinbedeutende 
kuniUilllorifche ErTchetnung; in allen Zweigen des 
Schaffens findet man pulfirendes reges Leben und 
l.\Ah';jy < ■>ri_'inalitat, uberall die Gemeiiifanikeit der 
KuiUle u:ul 1.1 > Kimftgcwcrbes, welche nicht nur tüch- 
tige Maler. HiM i.iuer und Haumcillcr, fonilcrn auch 
cbetifo tüchtige Kunllbaiidwerker hernüfillflc'f» Die 
Schickfale diefcr find bei den un/.ureit 1:; 11 : ti O / llen 
wenig bekannt; doch fichcriich verdient mehr als einer 
dicfer Manner, dals feinem verfchoUenen Namen der ihm 
gebärende PlaU nicht Mos in der LoealgeCchichte von 
Otmüz gdlehcrt werde. Zweck dlefer Zeuen foll es fein, 
einen weitem Beitrai: Iii 'mifchcn Kunflgefehichle 
TM liefern. Das Subltr.it bilucn die im ftadtifcbcn 
Archive aufbewahrten Atten über tlie Conllituirung 
der Innung <ler Maler und niidhauer im crilen DrittLl 
des iS. Jahrhunderts und über den langjährigen Streit, 
welchen diefe mit tlen friiher in derfelben Zunft ver- 



einigten Goldfchi^iedcn und Glafem auscufechten 

hatten. 

Die Zunftordnungen friihercr Zeiten find ein 
Spicgctbild des bOrgeillclien Lebens und Treibens 
einer Stadt und gewähren gietchzeilig einen intcr- 

eiVanten Kiab'ii 1. in ili'. ri;l'.vh ;:li;n- iK--, Il.mdwerkc«! 
und der Kunil. la üIhiu/. (.iUiiaiuLii J.e Zkjnftc fchon 
in lehr friiher Zeit, So datirt das Statut der l-'leifch- 
haucr vom Jahre 1363, das der Hacker vom Jahre 
1 579, der Schmiede vom Jahre 1 392. <lcr Riemer vom 
Jahre 14 17, der Kürfchncr vom Jahre 1420 u. f. f Das 
1 5. Jahrlnnuk rt ill im allgemeinen ein ftatutenarmes, 
im 16. Jahrhundert dagegen waebfcn eine Ifenge 
ftatutengemäß eingerichteter Handwerke xu. Dem 
Statute der in einer Zunft vereiniy;trn Gnli'ifcli miede, 
Hildhauer, Mater und Glafer begegnen wir i^ill^a luide 
des 16. Jalirlumdcrts. Ks ill aber eine au.s natürlichen 
Gründen leicht zu erklärende Krfcheinung, dafs die 
Handwerksgenoffcn erfl dann Statuten annahmen, 
wenn deren Mitglieder durch ihre Zahl auf da.s Vor- 
recht felbrtandig /u werden, Anfjjruch i'rhcben konnten, 
fo dafs man in jedem Falle bezüglich der Anfange 
irgend efaics Handwerkes um einen längeren Zeitraum 
vor der Entllehimg des betretlenden Statuts zuruck- 
rechnen muß. Die ülmuzer Goldfchmicdc felbfl 
f|)rechen in ihren an den Magirtrat gerichteten liin- 
gaben des öfteren .von einer L'hralt-liergebrachtcn 
(Jrdnui)g der profefrioiien"* und behaupten, „dafs die hv 
nungs-Artikuleu, fo Ao 1522 den 22. Junij bcUättigct 
worden, fich auf .iltcre Artikiileii undt ein gleiches 
Uhraltcs herkommen berufTcn." Bemerkt mag an dicfer 
Stelle werden, dab die von den Goklfchmicden er- 
wähnten Satzungen im Olmazer Stadt^Arcbive nicht 
vorhanden find. 

Thatlachlich waren die ()lmu/er Silberarbeiten 
von altersher berühmt, wie überhaupt Olmiiz vor der 
Periode de$ deutlichen Kri^es eine voMcrdcIie Ntt- 
hcnde gcwerbs* imd handcbfleißlge Stadt gewefen HL 
So wiflen wir, daf* Kaifer Ferdinand I. einen Refiquien- 
febrein fn dir fli ln ii : ' - licil. Leopold in Olmüz 
anfertigen lieb und tkuiSliUe Klollerneuburg fehenkte. 
Im Jahre i7N9am 5. No\ember erhielt ilarüber der 
ehemalige Stilis-Arcliivar \V. Lcyrer aus den Waif. 
Kununerrechtuingen folgendes I''.\cerpt: .Im Jahre 
1 549 den letzten Julius Mk auf^Befehl der Ki>m. k. 
Majefiät durch desfelben N. Ö. Kammerr&liie mit 
Merten Paumgartncr, Goldrchmid und Burger zu Ol- 
mtics — Von wegen niacluing Sant Leopolds Sarch 
geiiKlofterncuburg ein Abred gefchehen.'' Wir erfahren 
aus dem citirteii KNccrpti' weiters, <lafsraumgartner vor 
tier Vollendung des Schreines flarb und die bereits 
gcniachie Arbeit vnu dem Goldfchmiede Chrillian 
Miller (auch Muller und .Miler) ubernonunen wurde. 
(S. das Stift Klofterncuburg von Kart Drtxler. Wien 
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iSijA, S. ^'2 II. I'f) Mail fiDdct abcrauch in dein .Tltcflcii 
Stadlbuche von Olmü/. (f. liifchoff: Sitzun<^sbcriclUc 
der A1..L ■;.ir.ic der WilTciifchuftcn, phil -l rill CI , IUI. 85) 
und cbcnft) im Codc.\ des Stadtfchreibcrs Wenzel vun 
Iijlau vielfach Namen von Goldfchmicden, reltcncr je- 
doch Namen von Malern, und Iltuininirern. Im Jahre 1 363 
wird ein Guldl'chinictI als Kathsherr ;;cn;»nnt, im Jahre 
1389 der Goldfchmied Claus» 1412 der Silberarbeiter 
Nicc, 1441 der Goldfchmied Niccrf all Rathsmaiui, 
i449l]iiiiiiinirerW8nkaabByrgefineäler, 1473 Wenzel 
Canihrifiifor (Kelchmacher) als MOrpfermetfter. Im Jahre 
14 ; ■ 'Ii. ! ff', ar drei Goldfehn. i. .1- im I* . 'he der -Stadt 
veiLr«-itii, und zwar Clement Canthi'ifufor, Nicolaus 
(iibicz, GoldfclimiccI als Schöffen, Johann Utnberle 
GoKIfchmieil als Gefchworncr. 

Es wird niemand aunTatlen, die vier oben -jcnannten 
Kiinflhandwcrker unter einen Statut vercii(ii;t zu fchcn. 
IJie «Maler, Snitzer und Glafer-* gehörten wenigdens 
im Mittelalter wefentlicb zusammen. Nach den näheren 
Beziehungen gewifler Handwerker zu einander oder je 
nach den Hauptbedint^nni^en zur Ausnbiin<,r des I land- 
werks ergab fich bei der Hildutij; von Zünften eine der- 
arli'je \'ereini5,'nng oft vcin felbft. Unter den Glafcrn 
waren bei der Hildunj; der in Rede ftehcnden Innung 
zunachft wohl auch nur die Glasmaler gemeint, die ein 
„Glaswerk mit pilden, das foll darin geprant fein" ver- 
fertigen konnten ; überdie>-: wurden Glasmaler im 
15. Jahrhundert auch fchlechthm Maler genannt Eine 
derartige Vereinigung rerfcbiedener Ifandwerke finden 
wir auidl unter den alten Wiener Zunft cn Die Maler- 
Ordnungen vom 3. Juli 1410 und 142 ij>rcchcn ^Von 
di:) i'Ll.ilti. 1 11 'lic i.l.Ls Slit'.vi- Kr.ilzcufj bemalten), 
fiUl'..ra und .ML.lr_r]i ■■, wwA die vom Jahre 1.J4Ö crfchci- 
nen unter dem I ii cI: .Die ncw Ordnung der Maler, 
Schiltcr, (Jlafcr, Goltslahcr, Scydennatcr uSeiden- 
Ilickcr)'', Sic alle waren in der St. Lucas /i i l.;- ver- 
einigt (f. Beitrage zur alteren Gefchiehtc der Kuiid- 
und Gesverbethatitjkeit in Wien von 'Jof. Feil, Mitthei- 
iungen des Wiener Altcrthumsvcreines III, S. 204 u. ft). 

Faft 200 Jahre lebten die vier incorporirtcn Ol- 
mlizer Handwerke in einem gemcinrchaftlichen Mittel 
in friedlichem Einvernehmen. Auf diefcs vcrwcifen 
die Güldfchmiedc und Gtafcr in dem Trotcftc dto. 
27. April 1719 und bitten „den Wohl Edl geftrcngen 
Herrn koniul. Richter aii' !i licn Gcfainbten Wohl 
Kdlen Hoch undt wohlweyßcn Mai;inrat'-, er möge in 
Erwägung ziehen, ^.daß die Vier l'rofefrioncs, Goldt- 
fchmidt, Mahlert Gla6er, undt BUdthawcr hiortha fchon 
durch einige SecuU (da doch der Ruhm Over Vor- 
fiibren wo niebt die gegenwärtigen Zeiten Vbcrtroflen, 
doch wohl denenfelben die waag gar wohl gehalten 
h ili oIiim: Cnnfufion beylaniben in einem Mittel ge- 
(hiüdcii. uiilhiii noch wohl fo lang in einem C orporc 
ruhig verbleiben können."^ 

Ein kleinlicher Uniftand folltc aber diefcs ruhige 
Verhältnis triibcn. Es war die gekrankte Eitelkeit, ilie 
in der altchrwurdigen Zunft kochte und brodelte und 
aus ihr hervorkriechend, der Neid. Den Goldfchmicden, 
welche im iS- Jahrhundert zu den gcachtctftcn Bürgern 
von Olmiiz gehörten und von welchen viele Befitzer 
der ftattlichrtei) Haufcr ^^areIl, gebührte llatutengemaß 
bei tlen uffciltlicbcn Aufzügen, namentlich bei der 
Frohnleichnanis-I'roceffion der V^ortritt. Das war 7X\- 
iiachfl die Veranlagung, webhalb die mit den Guld- 



fchmicden vereinigten Maler und Bildhauer im Jahre 
1719 <-inc eigene Hrudcrfchaft conlUtuiren wollten. 
Ihre Zahl war überdies in dicfer Zeit eine fo große 
geworden, dafs llc getroft es wagen konnten, fich felb- 
flaitdig zu machen. Wir finden in den fladtifchen Con- 
fignationcn, dafs damals nicht weniger als 17 Maler 
und Bildhauer in Olmiiz thatig waren. Ihre vom 3. April 
datirte Eingabe an den Hagtßrat lautet mit Hin- 
weglafTung der fdir detalllinen und weltfchweiligen 
Einleitung wiirtKch : 

^Fiirs ICrflerc Wollen Wter Möhler und Bildthauer 
unß Vf>n denen Goldtfchmicdi i" "i.s! C^Inr. rcn Separircii, 
Angefehen Wier detmohlcn duiiu ; in /.ihlreich fcyn 
daß Wir ohne der Bicßiierigei; in^ ■ : p i- inmg allein 
eine Hruderfchaffl Conftituiren koiuicn, be\oraus da 
wicr intentioniret fcyn unfere in denen oilmutzer zwey 
Crayfen und Vier Viertelen befindliche profelfions- 
genoffen bcy auswiirckung der Allergn.idigften l'rivl- 
legij Uber unfere Articiden, In unfer Mittel zu bringen. 
Für« 

.Andere hat die biesherige erfahrung gezeiget, 
daß dicfer incorporirung halber kein virluofer Mahler 
oder Bildthauer fich dahicr h.iusüchen habe nieder- 
laffen wollen, VVeiilcn Sie der inconvcnicnz Von l-änem 
aus einer andern l'rofeffion als Goldfchmiedt oder 
Glaßer Commendiret zu werden, und denen fclben 
nachzugehen, fich dahicr nicht haben unterwerlTen 
wollen, imfolglich aus Solcher urlach das hiefige publi- 
cum an folchen Vornehmen SufajeAla bieahero Mangel 
gelitten hat, InmaiTen flirs 

Dritte die Mahler und Bildthauer Profeflion, als 
welche bcydc unter iT^ fr; vi n K jiilc: ijczehlet werden, 
und bei denen Voiocitincii Ur.i . erfilaeten das jus 
Matriculae genießen, und Von denen Univcrfitaeten 
<lependiren, eine praeröt^ativam vor denen Goldt» 
fchmieden und Glafleren haben, welcher unterfchiedt 
Türs 

Vierte unter dicfer bicshcrigen incorporation bey 
auawtirkung des Allergnädigftcn LandesiurOtlichen 
Privilegij nicht nin- Verfchiedentliche Confufiones bey 

einrichtung deren articiilen, fondern auch gcwiffc und 
grolTcre Uneinigkeiten dann Vornhin Verurfachen 
würde. Indcme fürs 

Fünfte die Goldtfclimicde und Glaßer die hie.shcr 
refpeclive dahier Vor unß Malilercn und Bildthaucrcn 
in compctenz Ihnen arrogirtc praeccdcnz zu cnnfer- 
viren trachten m ilru, welches xvier aber in Conforml- 
täte anderer Vorncluncr örther diesfehligen obfervanz 
wie in Augspurg, Gratz und deiley Städten au nnferer 
prollitutton nicht augeben könnten, noch wollen, mit- 
hin diefe die erfte Discordia in dieTer bisherigen Com« 
miinione fcyn würden.^ 

Es folgen dann noch einige l''.rklarungcn der Bitt» 
flellcr, welche die Mcifterlade, den Gottcsdienft und 
das genieinfamc l'anicr betreffen. 

Gegen die Trennung ans dem Mittel erheben nun 
die Goldfchmiedc und (üafer unterm 27. April 1719 
Einfpraclic. Sie bemerken, dafs die von den Malern 
und Hildhauern angeführten Gründe „thcils fehr weith 
hergeholkt. Ungleich angezogen imdt insgcfambt 
nichts newes. mithin \'om der Erhebligkcit nicht feindt. 
Von ilcr Ubraltcn Verbrüderung in einem Miltel. in 
welchem wir undt bcydcrfcyths Vorfahierii fchon 
durch ctlich hundert jaltr-lat)^; beyfambcn gcilandeii 
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anjctzo abzugehen undt das Mittel folclier gehalten 
ohne Zulän^inchcr Vrfach zu Zcrjjlicdcrn, in cpwegung 
Quo ad Primiun Ihre aiigci uii.Mi; Jetzige anzahl, 
in welcher Sie eben fclioti Von in -liieren Jaliren hir 
bey dem Mittel fich befinden, nii ht hindert, fond: 
Viel mehr Zu belleten Aufnciimbcn der laad, pro 
decore des Mittels, und Zu defto leichterer behebunj; 
deren erforderlicheu Vnkoftcn rorilandig ift, Indcilcn 
aber 

Quo ad sccuddun: nicht Zwsweißen tft; dals 
einem Viituofen undt berfimbten Mahler od. Bildt- 

haiier, der (ich fonftcns hierorth.s nietln ■ iI.ifTcn cnt- 
fchloircn gcwcßen. die Uhralte Verciiiijalif ung in 
dicfcm M;t;i I \'i)n hier a'u'.i ii l ing gemacht, undt defi- 
vvegcn /AI anderung feiner inteation V'cranlaßct, M'^- 
lich das l'ublicuni, wie Sie vorgeben, dardurch an Vor- 
nehmen äubjcdiv Mangel gelitten habe, ohne daß 
folches durch mehrere Hundert Jahr Ein löbl. Magi' 
ftnt dießer KönigL Hanbt-Stadt wahigcnohmmen. 

Quo ad tertlum: wfeflen wir Von keiner Vniverfi- 
taet, Sie haben felbfti ii .aii Ii Keine Zu nennen gewull, 
bey welcher die MalilL: m ^it 15ieldthawer das jus niatri- 
culac et allii li.tiluii, Si i.iii rn das wiciTcn wir wohl, 
daß in mehr Vornehmen Sladtcn undt in Spccie in 
der Konigl Haubt- undt Rcfidenz-Stadt Wienn die 
goldtfchmicde vor allen anderen profeffioneti in oiTent» 
liehen l'ruceflions Vmgangen Vnd fonften den Vorzug 
gcnielTen, anfonften aber wan man ftri^e von denen 
Sieben firyen Künllen redet, So wirdt wed eine noch 
die anilcrc darunter zu zehlen fein, dafern wir al)er 
Von d. Kut>(l der arbcith undt prctiofitact reden, So 
würde CS richtcr Icydcn, ob die goldtfchmiedarbeith 
mit Ihrer Kunft und werth den Mahlern- undt Hieldt- 
hawern artefaflis oder dieOe Jenen zu praeferirin feyn, 
wie dann auch bckandt, daß die glalTer. unter weiche 
tlic glaß-Mnhler. glaß-fchncidcr und StegelMacher ge- 
hörig in Wien denen Kaußleuten gleich gehalten wer- 
den undt Ihre arbdth unter die Artificioren Manu- 
faduren billig auch zu Zehlcn fcyii." 

In weiteren Verlaufe behaupten in ilerfelben Schrift 
die Goldfchmiedc. dafs die Maler und Hildiiauer wohl 
auch künftig gern in dem Mittel bleiben wurden vmd 
auch andere ZugellandnifTc gemacht hatten, wenn man 
fic in der „künftigen Innung primo loco vor tlen Goldt- 
fchmieden und Giaßem genannt und gefchrieben und 
die Ubratt bogebrachte Ordnung bei denen Procef- 
fionen veründem" wollte, in weloies fie aber deshalb 
nicht einwilligen könnten, weil dazu keine erhebliche und 
bewegende Urfache vorhanden fei. Der obige Hinweis 
auf das Vorrecht des Vortritts der Wiener Gold- 
fchmiedc bei den rroceffionen irt keineswegs begründet, 
da tliefe mit tlen liildliauern und Malern nicht in einer 
Corporation vereinigt waren uihI überdies, wie wir 
aus dem „Vormerkcht der Ordnung aller Hantwcrchcr 
llantwerk hic Wien. Wie die an Gotzicichnamstag 
in der PruceflTo nacheinander gccn füllen Arnio** etc. 
LXIU entnehmen» die ^Malcr, Schilter, Glafcr, 

Goldfehlagerund Seidenfticlrer in einer Zunft* vereinigt 
waren, die „Goltsniid und Ir Knecht" fieh am 
Schluße aller Handwerker dem Umgange betheiligten 
(S. Feil a. a. ü ). 

,\uf die Aufforderung des Magilli ales dto. 4. Mai 
I/ly. fich Uber die Verniogensgebaruiig zu äußern, 
erklären die Goldfchmiedc sub 3. Juni dcsfclbcn Jahre», 



mit der Trennung von den Malern und Bildhauern nur 
dann einverdanden zu fein, wenn letztere auf die gc- 

meinfchaftliche Lade keinerlei Anfpru-he machen 
würden, ^wozumahlen fic gantz keine erheblithc und 
crw cißliche V- la h haben, dergleichen Separation 
w ieder das Vhr-altc undt länger aJs durch 200 Jahr bir 
immer gar gutt gewefte herkommen, anjetzo erft zu 
fucbcn." Sic kommen dann nochmals auf den eigent- 
lichen Streitpunkt, die Betheiligung bei der Frohnleich- 
nams-Proceffion, zu fprechen und erklären zum Schtu&e 
ganz encrgifch, dafs die Kunft ihrer Gegner überhaupt 
nicht 7,u dl I fi -i ii K mllen gezahlt werden dürfe und 
die Goldfchmiedtarbeit zum minderten eine der Malerei 
und Bildhauerei ebenbürtige Ki.:i\\ 

.Auf (liefe Kingabc, welche in ihrer ganzen Faffung 
von der gereizten Stimmung im Lager der Gold- 
fchmiede Zeugnis ablegt, fordert der Magiiirat am 9. Juni 
1719 den Rathsbttrgermeifter Frantz Aloyfius Weltzt, 
den Rathsmann Frans Gregor! Wilperth und den Stadt- 
fyndicus Antonius Styller a«if, über den m der Zunft 
ausgebroehcnen Streit unil IT, )i Confetjuenzen zu 
berichten, damit diefe „Julcri-iiiicn CommifTionalitcr 
abgethan werden mochten.'^ 

Die Commiffion fantl am 19. Juni zwifchcn den 
gedachten beiden Theilen flatt, und der Hürgcrmeiftcr 
berichtete tlann an» 17. Juli über den Krfolg der gütlichen 
•Vereinbarungen, und zwar „hat Endlich nach VicUcn 

fegen einander gemachten einwendung die Commülion 
ie Beyde Parthen güttlich Verglichen, Undt xwahr 
folgen<l gedalt. I"'-' Soll die Separation vor fich gehen. 
3 '" Sollen Sic Goldtfchniid Vndt glaßcrn denen Mahlern 
V'ndt Hildhaiiern auß der Lade 193 fr geben. 3"" die 
Laade Vndt was fonllen darinnen befmdHch famb dem 
riianier folle denen goldtichim'ilt L'nd glaßcren Ver- 
bleiben, 4"' Jede l'arth foll auf eigene Vnkoftcn die 
Neuen Ininings Articuien felbll aulJzuwürkcn Verbun- 
den, biß dahin aber 5"* Undt fo lang ein oder anderer 
Theyll gedachte Innung nicht erhaltet, Soll alles in 
Statu quo verbleiben." 

Nachdem der Streit endgiltig beigelegt worden war, 
gingen nun liie lüldhauer und Maler daran, ihre eigenen 
Satzungen auszuarbeiten. W'ahrend aber dicGew.ahrung 
der (.Handwerker Ordnungen'' bis zum dritten Jahr- 
zehnt des 17. Jahrhunderts von der Stadtobrigkeit ab- 
hing, und tiie Ordnungen crll ilurch ihre Einverleibung 
(Intabulation) ins Stadlbuch den fiir alle Mitglieder einer 
HandwerksgenoO'enfchaft rechtsverbindlichen Charak- 
ter erhielten, wurden feit der genannten Zeit bis sum 
S, Jahrzehnt desfelben Jahrhunderts die Statuten vom 
Magirtratc unter Oberanfftcht der Staatsgewalt, ilann 
aber von dttr Staatsvfcwalt allein, vertreten durch die 
l'etfon de- K.nli : '. i rüehen Man erkannte fchon da 
a\a.y. welche 1 jemmungcn im ganzen für die künillcrifche 
Thätigkeit in dem llrengen Abfchlußc des Zunft- 
zwanges lag und wie hieraus zunächrt doch nur für die in 
diefei> Kurperfchaften vereinigten GenolTen felbft, nicht 
aber ftir die Gciaininthcit wahrhaft crfprteBltche Rück- 
wirkungen crfioflen find, Die Hfärtc und Strenge der 
Statuten tier fi iilui vereinigten vier 1 landwerke betonten 
in den vt>n uns citirten Kingabcr» wiederholt die Bild- 
hauer und Maler, (loch uiifsten «liefe, wie wir fehen 
werden in dem nach ihrer Trennung aus der früheren 
Zunft verfaßten ..rroiectc Zu den Articuln Innungen 
und Privilegien d^er bürgerlichen Mahler und Biidt- 



Digitized by Google 



— I89 — 



hawer i;i r koiiiRl. Stadt Ollmütz'' die früheren 
Harten der Statuten kcines\vc;;s fcriuuljaltcn Hei der 
culturgcfchichtlichen Wichtigkeit des in Rede ftehen 
den Trojcctcs und des fpatcreti Ucj^icruii^scntwurfcs 
j,Projcct Zu Vcrf.iiT/un;; citic* generalis in denen 
Königl. Bohcimb. Lär ' n -. fnc^lir deren Kunftleren", 
fcheint CS nicht uri^ i. Jiil-.i u (ein, weni^ftens 

d«n Inhalt dcrrdbcn iniUuthcikn und tbcilweifc den 
vollftändigen Wortlaut der Textirun^za bringen, zumal 
der Inhalt für die Aufy;abe diefes Auflalzcs vom 
Belange ill; jene Sat/utigcn aber, welche anf die Erpro- 
bung des tadcIlDlen Verhaltens der um «iic Bewilligung 
zur Ausübung des Gewerbes aiifuchcndenlCinbcimifchen 
und Fremden und auf die zur Innungslade zu entricli- 
tende Gebuhren u. f. f. fich bezichen, mögen größten- 
thcils iibcrgangen werden. 

Zum Unterfchiede von den Ordnungen, welche 
von 1450 verfafst wurden, ift StruAur und Umfang der 
aus dem 17. und iS. Jahrhundert herrührenden eine lehr 
dctaillirtc. Der Gnind des Begehrens erfcheint in dem 
neuen Statuten-Entwürfe der Olniü^cr liildhauer und 
Maler auch in dasfelbe Gewand einer allgenieii» golial- 
tciii :i l'hi.ife gekleidet. Wie in Wien ^foll die Bruiier- 
fcliaft tJcrcr biirgerlichcr Mahlcr und liildliawern in iler 
Künigl. Stadt OUmütz forderift sub l'atronis difs 
heiligen Lucae Evangeltätae aufgerichtet hciffen''. Die 
nacllften Punkte enthalten Bellimmungen Uber die 
Verwaltung der ft-uderfchafts-Cafla, Bctbeiligune am 
Gottesdienfte und der Frohnleidinahms'Froccflion, 
periodifche Zufainmenkunfte der Gcnoflen, Aufnahme 
neuer Mitg!ie<ler in den verfeliiedenen l'liafen der 
1 landwerl.sthatigkeit, Taxen und J?ußen. Artikt:! 5 ent- 
halt die den Zunftzwang bctrcfTcndc Billimniung, 
deren SehKilJ folgciidcnnatjcii lautet; „Und wann es 
auch befchchetc, dafs ein fonderlieii virtuofer Mahler, 
Bildtiiaucr oder Stuckator in dem ülhniizer Bezirkh 
fich befindete, und in der Ollmüzer Brudcrfchaft fich 
incorporleren zu laflcn fich nicht refoivtrcn wollte, fo 

follc einem folchein aucii virtuofen Künlller niehl die 
miiidefle arbcith anzunehmen Verdattet werden, Es 
wäre denn, dafs (Ich derfeibe mit einer HolTireyheit, 
Kayfl. E.\emption oder Konigl. ainbts Schulz Decrct 
ZU legilimiren bette Jeilocb aber wenn auch all:- diefes 
wäre»fo foltc dennoch einem fnichcn virtuofen gcfdlcn 
zu fordern oder Lelujungen aufzunehmen eingellellct, 
oder gentzlich vcrbottcn reijn." 

Die folgenden drd Artikel enthalten Beftimmun- 
gen über die Aufnahme von Mcillern in die GenfilTen- 
fchaft und üb'jr das zu verfertigende Meiltci ftiick. Dies- 
bezüglich heißt es dort: ^foUe anftirderill derfeibe das 
gcwiihnliche autbcntilctie attt-statuni «egen feiner 
ordcntlicli außgeftandenen Lehrzeit aufzeigen, fo dann 
auch daß Er wenigdeiis durdi 3 Jahre die frcmbd« 
pafliret beucifen, zumahlen dnem kundler in ander- 
weitigen Städte ja Lander zu rcyfen, und da^dbll au 
arbeithen allerdings, und umb fo viel mehr nötbig und 
Vortrefflich feyn unil, alß fetbter hier durch Ver» 
fchicdene Kunllfhickh zu erfehen und zu erlehmen die 
gelegcnhcit iibcrkuminct, und f>>!gfan)b dLii llaiidt eintrs 
lobwurdigcn kimfllers erreichet. -■ I>ic I'robiluckhe 
anbelangend fülle ein Mahlor Zwcy eines von <->hl und 
d;is andere Von W.ilVerfarben waßgcflalt ihm die 
bruderfchafft anfchalTen wird jedoch Verkäufliche 
Hückhe damit Er keinen fchaden liibcy Icydcn möge, 
XXII. K. ¥■ 



Verfertigen, und ein probfluckh auf holtz fo mit feinem 
goldt zu Vcrgohiten ill, n»aehen, lünem Bildhawer hin- 
; !;en folle eine Stattia oder doppelte Figur nach er- 
kdudtnus der bruderfchafft Zu feinem probfluckh auf- 
gegeben werden- Üicfe ProbeQiicke aber wird ein 
Mahler bey dem bruderfchaffts Vorgeher der ein 
-Mahlcr ift, ein Biidthauer tla gegen bey dem Vorgeher 
Bildthawcr Verfertigen, zu deren außfertigung ihme 
eine drej^onathliche frift, wann er nicht ehender fertig 
w erden kann eingeraumbt wird. Und folang derfeibe 
mit feinen probllijckben befchaffiiget ifl, wird ihmc von 
feinen etwa habenden Kunflftuckhen, ct'A a-- Zuver- 
kavifcn oder aber arbcith anzunehmen auikirucklich 
hiermit Verbothcn." 

Der Schluß des Statuts enthalt wieder die mit 
anderen gleichzeitigen Statuten faft gleichlautenden 
Formcin, welche auf die Ehrbarkdt und RechtlLchkdt 
der Gcnoflen und auf das Ableben derfelben Bezug 
haben. 

Das Im Vorhergehenden bcfprochcne Projeft 
wurd ,i:n : X VI ivilu- i- >2 vom „k'ii.ii;!. Ambt der 
Landtali>iUL,;i:Kiiiiili halt auf Ihre kayl. und konig. 
MayO. Unßeri - all. igdllen Erblandcs I'"iirftcns und 
llerrns allergdltcn Befehl", dem Magiftrate zur Bcgut- 
achtimg übermittelt. Nun vergehen zehn volle Jahre, 
ohne daf« wir Uber das Gefchick der im Entftehen 
begriffenen Innung etwas er&hren» Aus eJner vom 
5. November 1738 datliten Ehipbe der CNnaaer 
Maler und Bildhauer entnehmen wir, dafs endlich die 
noch beltandeneii Differenzen in der alten Zunft aus- 
getragen wurden und der Genehmigung der Statuten 
von Seite des Magiftratcs nichts mehr im Wege ftand, 
In der That erfolgte dicfe von Seite der genannten 
Beiiurde fchon am 6. November 1732; doch fehlte 
noch die Bdlatigung der Staatsbehörde. Statt dicfcr 
ünden wir aber in den Afken ein dem Magiftrate 
unterm 3. September 1734 vom Landes-Gouverneur in 
BrUnn zugemitteltes voluminöfcs Schriftftäck, betitelt: 

„l'rojuCt Zu VerfatVung eines Generalis in «Icnen 
konigl. Boheimhfchcn Landern respcrtu deren Kiind- 
leren-*. 

Zum belferen V'erllandnis des in mancher Be- 
ziehung interelTanten Kegiennigs-l'rojeCte.s fcheint es 
zuniichft notlnveiidig, einige Stellen aus der vom 
Landeshauptmann Grafen Kaunitz-RitlLici j, unterfertig- 
ten Zufchrift an den Magiflxat wörtlich wiederzugeben. 
Sic beginnt folgendermaßen: «Demnach dte Römifche 
Kayfcr- und Königl. May. Unfcr allcrgnädigf!e Krb- 
I-andcsfurft und Ilcrr dicfem dero Konigl. Landes 
Gou\erno Sub dato Wienn den dreyzehenden elapsi 
.allergnadigd infinuiret haben, wasm.ißen bey aller- 
hijchll dcrofelbcn zeithcro l"'.in- und anderer Kunftlere 
umb allergnadigrte beftättigiing Ihrer Briulcrfchaffts- 
Anieuleti alleruntcrtlianigft Supplicando cingekom- 
mcn, hicrb^ aber Verichicdencs auf bcfondere weiß 
zu faflfsn, die ratio pnbHd et Art» erfordere, and alfo 
ei daraoi^ damit ein Generale wegen deren Kilnft- 
leren in dero Konigl. Böheimbifchcn Krb-Landen 
Statuirt werde, ankomme, mithin hatten alScrllochft 
ged.'icht: Ihro Mayft. zu folchem Ende diefcm dero 
Königlichen Anibt der Landeshaubtmannfehafft das 
hieran Verwahrte l'rojecl mit dem allcrgiuidigdcn 
Befehl mittheilcii wallen, d.iß Von hieraus folchcs der 
in Zunfit.<i-Sachen beftdtten CommifTion, und Wehn 
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man fonflen hierüber zu VernelmKn erachten nmchtc, 
Coflifflunidret, und denenfclbcn zu^'kich. tiaß Sie, nh, 
und wie ein: und anderes nach denen in nbit;cni Vnt- 
Murff enthaltenen Principijs zu iiUrodncircn wäre, oikr 
was fie fc:iilLn iLuli^y zu crinneien, oder noch hinzu- 
zufctzen betindcte, wohl /.u erwogen, folj;lich einen 
Auflatz, was hierinfalls Statuirut, und pro Cyiiosnra 
im Lande publicirt werden könnte, zu verfaiTcn hatten, 
mitgeben, focLmn das Werck allerfaöcliit derofelben 
von hieraus allergehorfambft euigefendet werden rolle. 
— Alß wirdt Euch obiges Proje^ zugefchicket, daB 
Ihr, ob, und wie ein: und anderes nach denen darinnen 
enilialtenen l'rincipijs einzuführen wohl erwogen follet.^ 

Die Harte und Strenge der von ein/einen Maler- 
und JJildhaucrzünftet) zur kaiferiichen Santliun vor- 
gelegten Statuten mochten wohl den Anlal's jjc^eben 
haben, auf das .ill};cmcine Delie Hedacht zu ncinnen, 
was aus dem Wortlaute der Statuten des kaiferl. Tro- 
jeäea augenfcheinlich zutage tritt Diefe lauten im 
werentlichen ine folgt: 

„Primo ift ttberluubt fchon recht, (\ak auch <Iic 
Künftler (ich in Form einer BruderfchatTt zufainmcn- 
fctzcn, iiiifl L;ov. :n:e Ordnungen mit Kayf. und K<'ni;.;I. 
consens unter i'ich machen, weilen der;,'el\att ilie Kun- 
ftcn mehrers e.\coliret, und recht erfahrne Künftler 
gezieglet, die l'fufchcreyen undt Stimpelunt;cn aber, 
wodurch das publicum mit unniitzcr Arbeith ange^ 
fiihrct, denen rcchtfchaflenen Kandieren hiengegen 
die Nahrung entzogen wlrdt, abgehalten werden, an- 
dererfeiths aber kommet gldchfiütls zu betrachten, daß 
die Freyn und andere KOnfte nicht To, wie die Handt- 
wercker cinziifi:!i renken, fi 'r.:""i. i n il.irtu y immer noch 
eine Gcwiflie l ftyl11.1i zu Liil.t.n. Juun in dem 
Excmpl der Mahlcrey. 

SecunJo nicht zu verwehren, daß ein jeder für 
feine Kreud, oder für feine, oder auch guter I'Veindt 
NothdurfTt mahlen könne, Was er will und vcrftclict 

Tertio ift glcichfahls denen Höheren Standen 
nicht zu benehmen, und ohnedeme denen General' 
Patenten gemäs, daB Sie Höhere Stände ihre Unter- 
thanen xu Erlehrnung der Mahler-Kunft geben, oder 
auch Mahlere in ihre Dienften auflhehmen, und fich 
deren ohne Bcirrung der Mahier IJruderfciiafft zu ihrer 
aygenen Xothdurfft, jedoch ohne jungen Außlehr, und 
Gefeiten Forderung gebrauchen können. 

Quarte giebt es Künftlcre. welche mehr aus an- 
gebbhmcr Gcfchicklichkeit und genio, alß aus der 
etwann gehabten wenigen Anleitltung die Kunft gut 
b^rlffen, und daj-nincn ttlftera Viel Voraus haben, 
mithin im Landt confenrirct zu werden meritiren, ob- 
fchon Sie mit den ofdinari requtsUis Zur Bruderichalft 
ficli gar nicht oder fcbwär iegitimiren icönnen, ja man 
findet auch 

Quinto folclie Künftler, welche zur Eintreltiing 
in eine Hruderfcliaffl gar nicht zu bereden feyiul, 
fondern, wann Sic nicht fiir ficli bleiben können, lieber 
aus dem Land gehen ; bei dergleichen Kundlcrcn v. 

Scxto nöthig fcyn, bei Verleyhung der Bm 1 
fchadftsorticulen ein moderamen zu treffen, welcltcs 
dergellatt gcfchehen kann, daß Ihnen aus Kdmgl. 
Macht entweder crftcns die Dispensation in requisitis 
zur incorporation, odei- Zweytens eine HolT-Frcyhcit 
oder aber Drittens ein Exemptiona- und Schutx-Decret 
crthcilct werde. Was aber 



Septhno diejenige Künftk-r anbetrifft, fo entweder 
aus einem Landt in das andere, nicht als Gefcllcn, 
fondern fiir firh heriimbri,yfcn, und arbeith zu ihrer 
respedivc excolir und Unterhaltung annehmen oder 
aber aus anderen Landern zu einer ücwifßcn arbeith 
von Jeniandt auff eine Zeith verfchrieben werden, 
folches hat einer mehrern äberlegung nSHi^, ob} und 
wie CS zu verllattcn und pro Cynosura generali ein* 
zurichten? Worbey es dann Haubträchl. auf das pru- 
dena Arbitrium dea Königl. Landea-Gubcmg de caau 
in Casum undt auff das dicßfahls Zu ertheOende 
Schutz I">ecret anzukommen fcheiiiet. 

Otlavo ftyiKl die Jahrmarkts-Zcithcn ohnedeme 
llctts außgenohmcn, undt können Zu denenfelben die 
frcmbde KüniUer, wie die Handelsleutbe frcmbde 
arbeitlien in das Land bringen und Verlieibem." 

Zur Hegut.ichfung des von der I^andcsregierung 
eingefaniitcn IVojcck'- wurden gewählt der Raths- 
biirgcrmeiftcr Grcgori Wilperlh, die Rathsherren 
Ignatz I'rantz Siebel und I-'rantz Antoni Sartori. Dicfc 
berichten unter <iem 3. Januar 1735 dem Magiftrate und 
überreichen den von der Kegierung gewünfchten ,Auf> 
fatz* m der Form eines Statuten«Entwurfes, der mit dem 
bereits mitgetheilten bis suif efai^e ZuHitze vollftändig 
ttbereinftimmt. Diefe betreffen vorzug>weife das Verhal- 
ten clcT Maler und Bildhauer, welche nii ht ziimHeitritt in 
<lie Zunft gezwungen wi rden können, in Betreff des 
Mcifterftücks und der reiigiöfen Uebungen, vorab der 
Hcthciligiing an der Frohnleichnani---rrüccfiion. Diefe 
„Extrakünlllcie" folleti auch zu gcwilTen Beitragen 
\ erpflichtel werden untl f'ich einer Ccnfur unterziehen. 
Auch wird dagegen St. llung genommen, dafs folche 
Meiflcr Lehrjungen aufnehmen und frcifagen können. 

Abermals vergingen vier volle Jahre, bevor die 
Olmüzer Maler und Bildhauer den neuen Statuten- 
I'.ntwurf dem Magiftratc überreichten. Es gcfcliah dies 
am 28. Oflober 1738. Ein Vergleich der neuen 
Satzungen mit Jenen vom Jahre 1722 ergibt Folgendes: 
Die erften PunAe enthalten faft mit den früheren 
gleichlautende Benimmungen über die Verwaltung des 
Brudcrfchaffsvermögcns, ijbcr den Zweck und die Art 
der pcriodifchcii 7i; uinoenkunfte, über Aufnahme und 
Ereifagcn der Lelii huge, doch dürfen tiicfe Verfamm- 
lungen nur „in praesentia ; _ iiii : u I>eputirten Herrn 
Kaths-ComiiTarij Vorgcnohmen werden". Der den Zunft- 
zwang behandelnde Artikel 5 der früheren Satzungen 
tritt in einer bei weitem milderen FalTung auf. £$ wird 
zwar nach wie vor gefordert, dafs Icem Mater, Bild- 
hatier oder Stui^tor, „welche bei der Ollmützerifchen 
Verbrüderten Ordnung nidit incorporiert ift, fein Kunft 
unter was [iraelext undt Vcrrtandt es auch immer 
liefchehen tnogc, weder durch fich allein, noch auch 
niittcKl forderung Einiger Gefellen oder I, ehrjungen 
zu pra<5iiciren befugt undt Berechtiget feyn. Es wäre 
ilann, daß ein f<>!chcr unter l^inem Scliutz Eines 
riofter Sticffts. oder fonücii lüner Herrfcliaft Ach Be- 
laiulele. Undt wann e> auch Befcheliete, daß Ein fon» 
derlich-virtuoser Mahler, Bildthauer oder Stuckator in 
di«fem Ollmützer bezirk (ich crfündete, und anfcrer 
Druderfchafft zn incorporircn üch nicht resolviren 
weite, fo foltc Eynem folchen auch virtuofen Künflter 
nicht die niundcfto arbeit anzunehmen V'erftattet 
werden. Es wäre dann dai3 ficli dcrfclbe mit einer Huff- 
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F icyheit oder König). Ambto Schutz-Decrct zu le^ti- 

mircii hjtte". 

I'lIilt iliL itcren VorkomnilTc in der Zunft ck-r 
(.)Imiizcr Maler und HiUili.iucr fantlcn wir im ftiulti- 
fclicri Archive keine weiteren Angaben. Beigefügt mag 
fchlicßltch werden« dafs auch die Goldfchmicde am 
22. Januar 1753 den Msgiftrat utn die Separation von 
den Glafem baten. 

IL 

Die Reform der Zünfte, welelie in tier zweiten 
Hälfte des 17. Jahriiunderts begann und welche zu- 
nachll dem belondern Sciiutzc und der forgfamcn 
Aufnierkfamkcit von Seite der Staats\'crvvaltiing zu 
verdanken ift, war nicht nur für das Gewerbe, ft>ndern 
auch lur das Kunftfchaffen und das Kunfthandiverk 
von nachhaltigen Folgen begleitet. Durch die Schmä- 
lemng der BcfugnilTe der Maler- und Bildhancr-Innong, 
von der wir friilicr fprachcn. konnte ein viel th iligerer 
luitl I ili.;;crcr Gcift erwachen, der bald gute Früchte 
bi.i hti Gerade in diefer Zeit, in den dreißiger und 
VII • ' Jahren des vcirigen Jahrhunderts, ill in den 
Maucin von Ohnüz ein iiber.iu.s reges Kunfth bcn cnt 
ftatiden. Aus diefer Zeit.rtanimen die meirtcn barocken 
Bauten, fo der Umbau der bifckoflichen Refidenz, die 
meiftcn Domhcrrenhäufer, das JefuitencoUegiuni, das 
neue Schulbaus, die Corpu$-Chr^4Ctrche, das KktAer 
der Minoriten (jetzt allgememc« Krankenhaus), die 
St. Michacls-l'farrkirchc und ri icli .]'.■■ im irtcn Kirciien 
in der Umgebung von Olmui W'u linmen hier nur 
die impofantcn Monumentalbauten vuni Klorter Ilra- 
difch und die Kirche auf dem heilii;en ]5ergc. Bei all 
den genannten Bauten zeigt fich eine große Vorliebe 
für üppige Stuck-Ornamentirung; Malwcrkc\ on kolofi'a- 
ler Größe treten in V'erbindung mit deni ornamen- 
talen und figuralen plafUfchen Schmuck. Doch auch 
die fpäteren Perioden des Barockilyis find durch 
charakteriftifchc Werke in fchöner Weife vertreten; 
erwähnt feien hier blos das ehemalige Chorherrenftift 
zu Allerheiligen. Kirche und Kloller-des ehemaligen 
Nonnenftiftes iU St. Clara (gegenwärtig Caferne und 
k. k. Studienbibliuthek) und die vielen Wotmliaufcr 
aus der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts. 

Eine Reihe von allerdings nicht immer glänzenden 
Namen von Ktinftler n tritt vor uns hin, welche gerade 
in der oben bezeidraeten Penod« der Bttockkunft 
befchäftlgt waren. In dem Tchon einmal citirten Werke 
„Kirchliche Kunilwerke von Olmtitz., II. Theil, Text 
von Profeflor .1. A'i>7Ciii',' wurden diefe fchaft'enden 
Olmüzcr Kunlller angeführt, ebenfo wurde dort auf 
die Ouellen hingeiviefen, welche ein überaus koHbarcs 
Materiale zur ICruirung der eingeborncn Künfllerkraftc 
geliefert haben. Unter gleichzeitigem Hinweis auf diele 
Schrift fei bemerkt, dafs im Folgenden noch einige 
weitere Daten zur V'ervoUllaiidigiuig des dort aus- 
führlich befprocbenen gegeben werden follcn, welche 
wir tiaditragtich den früher erwähnten Zunftaßen, 
dann dem Pfanamts-Archi\'c von St. Mauritz, dem in 
diefer Richtung noch immer nicht vollllandig ausge- 
forfchtcn Archt\e der .Stadl Oiiuu/ und der Manu- 
fcripteu-Sammliiug de.s miihrifchcn I .andes-.Arcbivs ent- 
nommen baben. Au-- der lct,ftgcnaniUcn wurde aber 
vorzugswcil'c das Manufcript des überaus äciöigcn 



Sammlers und tiefen Kenners der midirifchen Vorzeit, 
Cirroiii igeb. 1763, 7 l826j: „.Ski/.zc einer Gc- 
ichichtc der bildenden Kimfle in Mähren"* benutzt, 
« eiche biograpbifclie Skizi^eii von mährifchen Kunftlern 
und folcbcn enthalt, von welchen Mahren Arbeiten 
aufzuweiten hat. ZunächA feien die cinheimifcheii 
Künftler genannt: 

SekiaAerg«r Jtimm Georg ^ ein fehr gefchickter 
Bildhauer, von dem die meilten Olmttzer Brunnen 
verfertigt wurden. Kr kam von Wien nach Olmüz, wo 
er noch 172 5 Burger und Ilausbcfitzcr war und von da 
nach Brimn, wo er die bedcutcndflcn Zeugen feiner 
Thatigkcit hinterlaffen hat und auch ftarb und zwar 
den 14. Deccmbcr 1744. Seine Witwe heiratete den 
Maler Fram Xitv. Palko. Seine beften Schüler waren 
ilcr Hrunner Hikihaucr Johann Adam Ne/smann und 
der kunftledfch gebildete Olmüzer Bildhauer Andreas 
Zakntr. Sch«ubei||er*B Werke befpricbt Cerroni in 
folgender Weife: „Seine Sutuen, obwohl fie meht 
immer aufj. hefte bearbeitet fchcinen, find doch von 
fehr guter Stellung, feine Genien und F.ngeln ilu r ,illc 
mciflcrhaft und nachahmenswcrth, fic find voi; ii^licr 
gcilliger und gelaffener Bildung. Er war einer der 
beften crfinderiichen Bihlhauer in den ofterre'ichifcheii 
Staaten und ahmte zuerll che von ilcm italienifchen 
Bildhauer Balthafar Tontana ins Land gebrachte 
Stuckarbeit in feinen Arbeiten nach." Seine vornehm- 
ften Arbdlen find: die ganae Büdhauerarbeit am 
Hochaltar der Jrfuitenklrche In Brünn (1755), die 
Statuen in der Km' 'ir- des Konigskloflers in Brünn, tier 
Altar des heiligen Kreuzes und die Kanzel bei den 
Minoriten in Iglau (173 s). In Olmüz die fchon er- 
wähnten alten Brunnen, vorab der Cafar-Brunncn, den 
der -Magiftrat im Jahre 1724 von dem Kimftler für 
1200 n. verfertigen ließ. Die Zweckmäßigkeit in der 
Anordnung, die decorativ wirkende Aufftellung diefes 
Brunnen», feine fchdne Silhouette, die gluckliche Ver- 
einigung des figuraien Schmuckea irit der Haupt- 
gliedcrung des fchön profilirten Beckens verleihen ihm 
und ebenfo dem nicht minderwcrthigen Tritonen-Brun* 
nen einen vornehmen Rang unter den zahlreichen 
barocken Kunlldenkmalen von Olmüz. Beide Brunnen 
wurden von mährifchen Topographen feinerzcit fogar 
dem Wiener Bildhauer Raphael Domier zugefcbrieben. 
I''ür die Kirche auf dem heiligen Berge verfertigte Schau- 
bcrger 1755 die beiden fchöncn Engel am Tabernakel 
des Hodialtare und das Basrelief, darftdiend einen 
Crucifixus mitMarja und Johannes. 

Render Ifinitef, dn tiiditlger Stemmetz und 
Bildhauer, \on dem im Jahre 17 15 tlic .Anregung zur 
l'>richtung der herrlichen Dreifaltigkcitsfaule ausging 
und der die nieiften der figuralen Portale der Olmiizer 
Barockhaufer und viele .Altare in den Kirchen der 
Stadt und deren Umgebung verfertigte. Er ftarb vor 
Vollendung feines Hauptwerkes, der Dreifaltigkeils- 
faulc, im Jahre 1733 am 9. April. 64 Jahre alt (Ueber 
Kcnder, f. ,Kirchi.Kunlldenkmale von Olmuz/ S. 4, 
7 u. ff.;.. 

Siiifler Philipp, Schwiegervator des Malers Johann 

Chrift. Handke. war um 1730 ein vielbcfchäftigter 

Künftler. Im Jahre 1721 den 24. März wurde er als 
.Meiller in die Zunft angenommen 'Zunftbuch der 
Maler, Bildhauer, Göldichmicdc und <rlai:; er- 
icheint er als Betiuer des Haufes Nr. S in der Bernar- 
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ilincr GafTe, 1735 lieferte er Statuen, welche auf die 
W'iiTcnfchaften Bezug hatten, für das jcfu5tciicullci;iuin, 
vcrfcrtifjtc 172.S die Stucco- Arbeiten fiir die Kirche 
Corporiis-chrifti bei dem ehemaligen Jcfuitencoinictc, 
verzierte 1754 die Sacriftei der Jcfuitenkirche mit 
Genien; die treflliche Arbeit des Mercur-Hrunnens 
rührt cbcnfnlls von ihm her. Kr ftarb den 21. Mai 1738 
an einem Druft-Apoftem, 46 Jahre alt (Todtcnbuch 
der Pfarre St Mauritz). 

Süsiimnr Ti'bias, geb. tu Merchtng in Schwaben 
den 7. Juli 17 14. trat als I.aifnbriidcr in den Jefuitm- 
"irdcn, kam 1738 nach Üimn?,. Von ihm befinden fich 
Bildhaiicrarbcitcn in den Jeluitcnkixchen zu Olitiiu und 
Bnuin, in der Pfarrkirche lu St. Jacob iit Igtau und eu 

Ürbanau. 

Thomasbcri^ri .l. itßin. Er ift aus Klcin-Mohra 
gebürtig und wurde den 27. Juni 170p in Olmüz in die 
Zunil als Meifter aufgenommen, in welcher Stadt er am 
5. December 1734 im Alter von 58 Jahren ftarb. Er 
verfertigte fiir die Jcfuitenkirche 1720 die Architektur 
zu tiem Altar des heil. Franz Xa\ er, dann die Statuen 
der Meili;4en Rochus und SebaRian für 119 (1., die 
Statuen der Heiligen Johann und Jacol) fur 90 fl., die 
Hililliauerarbeiten fiir den Hochaltar Cur öiofl , 1721 
die Statuen, l-'ngel und Veizicruiiijen zu den Altären 
der lieil. l'aulina, des heil. Laurentius und \'aleiitinu>, 
der hei! Anna, den heil. Miehacl, des heil. Carolu.s Jior. 

und die Statue der Aufcrftehung Chrifti. Die Bild' 
haucrarbcitcn an der in der St. Michaels-Pfarrkirche 

befindlichen Orgel, welche aus der Conventkirehe 
des ehemaligen l'ramonflratenrerlliftes Klofter llra- 
dis hcrftanimt, rühren ebenfalls von Thümasber:.;er 
her. 1710 criiielt er vom Stifte Hradil'ch für .t;elieferte 
liildhauerarbeiten 360 iT und im Jahre 1717 für zwei 
{jroße l'ji;;el famnil dem Wappen des Stiftes 140 fl. 

Sluriiict jo/itiiiH Franz, ein felir gefchickter Holl* 
bildhauer, befaß im Jahre 1712 das Haus Buhmen- 
gafle Nr. 3. Von ihm bc6ndcn fich in Olmü« und Um- 
gcbimt; fotfjcndc .Arbeiten: der Altar de-, lu il. l;,MiAtius, 
fowohl die .Architektur als auch die Statuen und 
Kni^cl, dann der fij^urale Schmuek tie.s Allars der 
heili};ilen Dreifalti<;keit in der lefuitenkirche, I720, 
die Verzicrunfjen für den malcrifchcii ürj^claufbau der 
Kirche auf dem heiligen Berge, die Engel, die Stil'ts- 
wappen und Feftons dafelbll 1722, für welche .■\rbeit 
Stürmer 350 d. erhielt, 1733 die fiildhaucrarbcitcn an 
der neuen Kanxd im Stifte Klofter Hradifch. 

ZaAuer Andreat (bei Cerroni iklfchllch Zontier 
genannt), geboren zu Briinn, lernte bei Scha!iheri;er 
um das Jahr 17.(0, wird aber fehon 1743 in Olninz als 
Bcfitzcr des Ilaufes Ilohnicngaffe Nr 9 bczeiclinct- 
iJie meifleii von ihm verfertigten Statuen befniden (Ich 
in Uhnuz, wo er auch um 1753 Itarb. Von feiner lland 
find fall fammtlichc Statuen der herrlichen Dreifa'ti^'- 
keits&ule. Auch die HolzmodcUe für die von dem 
GotdTchmiede Forflwr Simon in Kupfer getriebenen 
Figuren der hciligften Dreifalti^;keit rühren von ihm 
her. Indem wir auf die biograpliifchcn Notizen, die wir 
in <iem i>ben ani;egebenen Werke über diefen au.-ge- 
zeichneten Kiinlllcr brachten, verweilet), wollen wir 
noch einige andere bei Cerroni aiv;.;c;;ebeti<:n .Arbeiten 
<le.-felben anfuhren. Diele find: Der llocb.iltar in der 
Minoriteiikirche in It;lau, 174?, der Seiteiialtar de- 
hcil. Johann von Xep. in dcrfelbcn Kirche, 1730, die 



fteinerncn Statuen auf dem Hicbel der Domhiicaner 
Kirche zu Brunn, die Statuen des Erlöfers und Marietis 
vor der ehemalit;en Dominicaner-Kirche S: Mi. 1 .lel in 
Dliniif", ilii; hi^juren auf den) ilochaltarbild li' r Iriiiitats- 
kirche in llollcfcliaii. 

Die Olmu,'er Bildhauer Blcyinrger J , Kamnu-r- 
rcilli und S^ltfrhixuf l'rans waren Schüler diefes \ or- 
trcüflichcn Mciftcrs, deren Arbeiten von dem in Brünn 
anßifitgcn Bildiiauer SchmHgl Andreas um 1710 bc- 
fandcr.s hervorgeliobcn wurden {Manufcript ia mähr. 
Eandes-.\rcluv). 

Zu den in <>linüz vielfach befchiifli^ten Bildhauern 
i;Lhurtc auch \\'tn!crhald<r jfo/ff'h. Das Manufcript 
Cerroni - weiü \ C)n diefom Kunfller Folj^endcs zu berich- 
ten: ,W.. f;eb(>reti im Stadtchen h ^reiibach im Schwarz- 
wald «leil 10. Januar l"02, lernte die lUIdhaucrkunll bei 
feinem Vater, fowie feine zwecn Bruder Michael und 
Aidon. Der Ictztete nachte fich in Olmüz fefshaft und 
ftarb dort während der preuflifchen Belagerung 175S. 
WintcrhaTder bcfchiiftigtc ftch auch mit Malerei und 
(o kam es, tial's er leinen ado))tirtcn Neffen 7oJ'i/>lt 
W ii!ttrhal(L-r /.um ^^.llell anleitete. Er übertraf in der 
l)r,ii>cric die meilVcn Bile.haner Deuin iil itul-. Er bleibt 
für Mähren ein Modell eines wahren Künftlers im HiKl- 
h;uierf.iehe und kann mit vollem Rechte der m.dir. 
D. inner genannt « erdet), l'.r liarb ledig zu Wien im 
Jahre I76f), Ö7 Jalue alt". So weit t'crroni. Wir CT- 

faliren aber aus Handkc°& Sclbftbiographic ^Manufcript 
im mähr. Landcs-Archivi, dafs W. fchon um 1730 in 

Olmjz th,iti;4 war; hier verfertiL;te er in diefem J.lbre 
alv (.lerelle bei .Stürmer s Witwe das Stiftswappen und 
die Allegorien der Tn;.;enilen fur Klofter Hrntlifch 
und ließ fleh in Olmu/. als felbrtundii^er Meifter nieder. 
Seine vorz':i;;!i(:hllen Werke find dal'elbft folgende: 

Die _L;c;4enw.irtit; nicht mehr vorhandenen großen 
Stanilbüiler von Heiii.'en auf der rreppenplattfon» 
vor der Stimfctle der Kirche auf dem heiligen Berge. 
Ein Knpferftich von J. Zfidlrr aus Mähr.-Neuftadt 
I hiftorifch. s Miifeum der Stadt Olmiiz, Nr. aus der 
Zeit der ;.;r<>ßen Ceiitcnnarfeier zeii^t auf der Stiegen- 
ramjie die erwähnten Sculpluren, ebenfo ein Kupfer- 
fticli von Martin liiii^ilbncht, cxcud. Aug. V'ind., be- 
ziciniiii.'-sweife .I'rofpLCt «les licil. Berges vor Oltmüz''. 
-Auf der Attik.i der I>eiilen fymmelrifch angeordneten 
I'lugelbauten derfelbeii Kirche ftehen auf roftamenten 
Überlebensgroße Standbilder, welche die iw(>lf Apoftel 
voffteDen; dlefcn find an beiden Etidcn noch die 
Statuen des heil. Florian und des heil. Sebaftian zu* 
gefeilt. Sie find fammtlich von diefem KQnltler ver- 
fertiL't. Zwifehen der Kirche auf dem heiligen Berge 
utid dem dielVlbe umi,'ebcinlen Bogengänge ftelit die 
v on ihm im J.ilire 17J3 aus Sleiti gemeiCcItc Bildnuilc 
de- heil. Norbert, ein fthwungvoll entworfenes Werk 
von fehr guter Wirkung. Der leider nicht mehr vor- 
Itatidene Saturn-Brunnen in der Mitte des großen Hofes 
von Klofter Hradifch, von dem eine im hiftorifchen 
Mufcum befindliche laArtc Federzeichnung eine Vor- 
ftclUin .' gibt. Die auf dem Sticgengelander desfelben 
-Stiftes beliiullicben tlenien und reich decorirtcn Vafen 
verfertigt<- er ini labr<- 173^ in Vereine mit feinem 
Bruder .Anton, die a.i-- .S.nnllUin verfertigte Statue 
des heil Joliatincs von Nep v or dem Eingange des 
Klofters llradifeh 17" Die nieiften Altäre aus Salz- 
burger Marmor der Domkirche vor ihrer Kcitaurirung 
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wurilcn um 1738, mui jene der bciticn Seilen Capcllfii 
durch Wintcrlialtk-r im Vtreine mit <ic-m nildliaucr 
Zahiicr errichtet. Von feinen ;iiKlereii in Mnhrcn be- 
fuullichcii Weri<cn feien an<;efülirt; Die Statuen in der 
Kirche der I lerrfchaft Namicft. die Hildhauerarbeiteu 
in der Capelle des Prälaten zu Wellehrad; in Ungarifch- 
Brod die Altäre der Donunicaner-Kirehe. der Stadt- 
brunnen mit der F^r des heil. Florian, auf dem 
Kirchhofe die Statue des hcü. Vinccnz. 1« lirönn der 
tlocliahar und die Kanzel in der T' ■iviiiricaiiei-Kirche, 
in Znaim die Kanzeln in der DoniMucaiicr Kirche und 
in der Pfarrkirche zu St Niclas. Zu dem fcli r u ilorh- 
altarbild, welches früher im Refektorium zu Kloflcr 
Druck bei Znaim v i- und fich jetzt in der Domini- 
caner-Kirche 7U Znaim befindet, verfertigtc^r den 
Chrillu-i. Von W'inUrJialiicr Antm Muhaet, von dem 
fchon früher die Rede war, witTen wir, dafs er von Zdt 
ZV Zeit bei den Arbeiten des Bruders verwendet wurde; 
er befliß, nach W. Xaihers llaufcrverzeichnis von 
Olmüz, das Haus Hohmenj^alTe 6 im Jahre 1743. 

Von <ler t^roOen Anzahl der in der Zunft incor- 
purirten Maler fei als der hcrvorrajjendrtc zmrd 
genannt: 

Ilandki- Jolmitn.Chriß. fyeb. 1694, flarb 1772, . der 
bis zu feinem To<te mit umfanjjreiclien Arbeiten, 
namentUrh Fresco-Malcrcicn bcfchaftigt war. Diefer 
Ncfiarte äulkirft wcrtlivollc Beiträge aur vaterländtfchen 
KunJ^fchidite, ganz belbnders aber ftlr die von A!t- 
Olmüz. da er feinen binterialfenen Lebensnachrichten 
(Manufcrif'. 'ir. :ii,il; irchen Landes- Archive) mancher- 
lei fchutzb.uc Bcincrkuniien über die ^gleichzeitigen 
m.ihrifehcn Maler und auch über andere in Olmü/ 
befchafiiptc Kimtllcr 1 Daniel Gran^ beifüijte. Die aus- 
führliche Biographie dicfcs Malers und die voUftandi^c 
Angabe feiner Werke befindet fich in dem Werke: 
gKirchL Knnfldenkmale von Olmiiz'^, 11. Hand. 

Andere gleichzeitig mehr oder minder bedeutende 
Mater und Innungsgenoflcn des Genannten find: 

Drechsler Johann, BaehßitllLryohannfs, Moi a-citz 
Karl, Neumann Aii^iiJ/in, Seitj: Auiircas. Her/orth 
Gott/ihul, Millt-r Anton, Si. fh-r Johann Philip/>. Ruhin 
yohannes. I'orth Anton, Wrjali Gottfried Ignas, S<hi>n- 
fchitzky Allton. Arigone Frans, Schlemnu-r Max. 
Diefcn dürften viele der jctJit noch erhaltenen, aber 
nicht bezeichneten Arbeiten aus jener Zeit zu|,'e- 
fchricbcn fein. Vom erftgcnanntcn, der ein Schüler 
Handice's war, fuhren die Fresken fai der Capuciner- 
Kirche und das ehemalige Altarbild des hell. Johannes 
von Ncp. hl der Domkirche lu Olmüz, weiters das 
Hochaltarbild des heil. Franz Xav in der Pfarrkirche 
zu S|)ief;litz her. Iklondere Kruahiiunt; verdient noch: 

Algen Karl, ftarb in Wien den 2\. 0(^ober 1762 
Au.s ilen) Zunftbuche der Olmuzcr Makr uml Hild- 
hauer, ivclchcs die Jahre 1673 bis 1769 umfafst, und 
aus wclcbi ni wir mehrere der obigen Daten entnehmen, 
erfahren %vir, dafs diefer Maler im Jahre 1699 von MUler 
Gr^«r als Lehrjunge au^enommen wurde. Ccrroni 
weiß Ober ihn Folgendes zu berichten: Aigen Karl, 
geboren zu Olmiiz im Jahre 1684; fein Vater w ar d'>rt 
bürj^erlichcr Goldfchmied; er lUidiertc in Wien. War 
von 1751 bis 1758 l.ebrer der MalerkunÜ ati <i<r 
Akademie der bildenden Kunftc, waril I75.J tlcn 
18. Mai .Mit'j,':ied diefer .\kafKmic Die Werke Aigen s 
werden angeführt bei Wdnkopf, Belchreibung der 



.\kadcmie in Wien, S. 79. und Micheln V ■ r. . i. isni-S 
der Gemälde der Wiener Hilderyallcrie. Iii .Maliren find 
unter anderen von ihm fol^^etide Gemidde: In «1er 
ehemaligen Dominicaner Kirche zum heil. Michael in 
Brünn die Allar^emaldc der heil. Barbara und des 
heil. Florian, die Freundfcbaft Chrifti, Gott Vater und 
St. Peter. Vier Altäre nt der Kirche des ehemaligen 
Nonnenklodcrs zu St. Anna in Alt-Brünn. Gleichzeitig 
mit dem genannten Maler arbeitete in Ohnüz 

S:if>per Jgnas Judas Thaddäus, ein talentvoller 
1 liltOi ienmaler, nach Ccrroni jjeboren zu Muglitz den 
24. Dcccmber 1723, widmete fich <ien höheren St'.ulii :i 
an der Oimüzer Univerfitat. Vorliebe für die Kunft 
beftirarate Ihn, das thcologifche Studium im dritten 
Jahre zu verlaflen und fich der Malcrkunft zu widmen. 
Er trat daher in die Lehre zu dem OlmUzer Hiftorien* 
malcr und Architekten Httrri^er Kariy«/epk eben zu 
der Zeit, als diefer mit der Ausmalung der Kirchen- 
decke bei den Jefuiten in OlmUz befchaftifjt war. Seine 
Werke find nach der anRet;cbenen Quelle folf^cnde: 
l'Vcsken im Slilte .Scdlec bei Kuttenberg ( 1 76 1 ). .\ltar- 
hl.ittcr zu Kuttenlxrr^, Kreskcn in der Pfarrkirche zu 
K ■! lit.'.. das Hochnltarbild in 1 lohenfladt, d Altarbilder 
im Stifte Saar, in Unf;arifch-I Iradifch die WantI hinter 
dem Hochaltar mit Architektur imd den Hcilifjcn Ignaz 
und Franz Xav. (1768}. Altarbilder in der Pfarrkirche 
zu Policka, Landskron. Die meillen Werke aber in 
M.ihrifch-Trübau, wo er fich fpäter anfrißig machte und 
1771 llarb, und zwar die Fresken im Prcsbytcrium, im 
Schiffe und in den Capellen der Pfarrkirche, welche 
fein Sohn SuJ>/>er h'raiiz volleudete. Ueber den 
LelirmeiftcrSuppcf's fagt unfer oft genannter Gewährst 
mann: 

Harringer Karl Jofeph, Maler ur il .\ri:hite<Jl von 
Wien, hielt (ich im Jahre 17 18 in Kom auf, kam von 
dort hn nächiten Jahre nach Olmtiz. Sein Pinfcl h.-it 
etwas weiches, befonders flufiiges und gefalliges, feine 
Zeichnung i(\ gut. Lebte noch 1733 in Olmttz, wo er 
auch ftarb. Seine Arbeiten: Die Kirchendecke bei den 
Jefuiten in Olmüz, welche er vom 15 M.ii 1716 bis 
zum 27. October 1717 in fresco malte; er erhielt für 
die .-\rbcit 1733 fl. Im Jahre 172« die Blätter der 
Altiire <lcs heil. Jofeph, ties heil. Stanislaus, de.s heil. 
Aloifius und der heil. Barbara. Kür die beiden letzt- 
genannten Bilder erhielt er 350 fl. Im Jahre 1733 malte 
er fhr die Stiftskirche in KloHer Hradifch mehrere 
Altarblätter für 400 fl., dann das PrälatentaMzImmer 
in fresco für zpo fl. Das von ihm gemalte Altarbfld des 
heil. Laurenz in der ehemali!.jen Capelle de« OlmUzer 
Rathhavifcs befindet fich f^e^enwartij; in der Uilder- 
fammlung der Gemeinde. Vier große I$il<ler aus dem 
Leben des heil. Norbert im Stifte zu Kiritein. In welcher 
Weife fich Harringer als .\rcliitckt bethatigt hat, dar^ 
über gibt Ccrroni keine Nachricht. Das anläfslich der 
erftcii Sacularfcicr der Kirche auf dem heiligen Berge 
im Jahre 1735 bei Franz Anton Ilirnle in Olmüz er- 
fchienene Werk .ICntlironillicon Parthenion" bringt auf 
vier von Harringer gezeichneten, von Andreas Jojepk 
Schmutzer geflochenen Kupfertafeln fowohl die .Ab- 
bildungen der Kirche .ils auch der großartigen Feft- 
Dccorationei) unti Triumphpforten, welche uiitcrLcitung 
Harringer s bei iler l'"reilrei>pe und am Fuße de- Berges 
errichtet wurden. Welelier .-Xntheil an iler gleichzeitigen 

Ausfchmückung der Kirche fcibik dem genannten 
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Olmüxer .\rctiitcl<tLMi und M.ilcr zukommt, ift aus den 
Ulis zur Vcrfufjun^ Ikliciulcn Quellen nicht erfichtlich; 
Cdnc Arbeiten dürften ficli nicht blos auf ilie Fcft- 
Decoratioiien erl\reei<t haben. Die im Ktithroiiillicon 
rarthenioti enthaltenen Zciehnunireii Harrinf^er's find 
brillante Proben des groiknt Talentes des heimifcheit 
Architcctcn. Ein in Olmfiz und Umgebung vielbefdiäf- 
tigtcr Maler war weiten: 

Jofcph, Hillorien* und Porträl-Blaler, geboren 
zu Raitz. Er foll nach Ceironi bei dem Fresco-Maler 
Eigens yohann in Brünn gelernt haben, fbdann nach 
Olmu/, gc.;,,! L'i n fi in Fr var dort 1740 Gel'elle bei 
Ilandkc, iiii; dciu er das Auditorium bei den Ji fuiteri. 
den Kreuzgang und die Capelle in <ler Karthaiife ; 
malt hat. Xaeh der Iklagcniiip der Stadt 1757 vibcr- 
fiedelte er nach Krcmficr und nach zehn Jahren von da 
wieder nach OlmCiz, wo er Hürger wurde. V.r rtarb an 
diefetn Orte nach dem Jahre 1796, 84 Jahre alt. Werke 
von ihm: In HoUefcbau die Altarblättcr Maria- Hilf und 
der heil. Petrus von Alcantam in der Kirche des auf- 
gehobenen Trinitarier>Kloflers. Im Refectorium des 
Kloftcrs mehrere Gemälde biblifchen Inhalts, dann dif 
Porträts des Stifters diefer Refidenz Franz Anton 
Grafen v. Rotal, tics Paprtes und des Caniinals Troycr, 
Bifchofs vonülmüz 1749. Bilder in der Kirche zu Hillritz 
1744, zu Jagcrndorf, Sobicchleb 1768, Moletein 17.S5, 
(jroß-Senitz, Drahotufch, Wcißkirclien, Unler Auf;e/d, 
Ober-Betfchwa 1796, Groß-Prosnitz, Scnftlcbcn 1781, 
Klenowitz, GroOtatein, NeugaiTe bei ObntB. In freaco 
die IQrchen su Sktanitz und Domazditz. Ein fehr be- 
gabter Schüler Handke's war auch 

Sadkr Joftph, <^ch ^\^A\ MV. 1; F tmi ir 1725 zu 
Ülmüz, wo fein Vater Üildliauer u.u. Uiji liantlke lernte 
er feit 1739, gitii; fruhzeitij; nach Wien, 1743 nach Rom 
und kam 1750 am 2. Mai in feine Vaterftadt zurück. 
Hier malte er viele üelbilder und Fresken und lialf 
feinem Meiftcr, der auch fein Schua-'er war, bei der 
Ausmalung der Capelle im Schlöffe Zierolin (Nach 
Handke's Seibftbiographie, M:&. im mähr. Landcs- 
Archive). Bedeutendere Arbeiten dfefes Malers fmd 
nach Cerroni: In der Pfarrkirche zu Giebau das Leiden 
Chrilti, die Frcsco-Malereien in der Stiftskirehe und 
der daran ftoßcndcu Capelle zu Fulnck, fammt mehre- 
ren Altarbildern. Freseo-Malereien in der Capelle des 
lieil. Johaini von Xcp. zu Moravitfchan. Plafond des 
ehemaligen Olmüzer Kathhausfaales mit der Dar- 
ftcllung der Gerechtigkeit, gegenwärtig nicht mehr 
vorlianden, wolil aber eine Farbcnfkizze im itädtifch- 
hiilorifchen Mufeum. Lebcnsgcfchichte des heiL Martin 
im Presbyterimn der Füinkiich« «1 Schönau in fresco 
1751. Hochaltarbilder in der PTarrkircke zu Prtedland 
'753 hl der Pfarrkirche zu Milbes. Schloß-Capelle 
iu frcscü zu WaUachifch-Mcfcritfch. Ilochaltarbildcr in 
Groß'Latdn imd in Groß^Teinitz. Auch ein Chorherr 



des Prämonftratcnfci iliA^cs Hradifch ill im Manufcripte 
Cerroni's als Maler angeführt, und zwar 

Strauji !){ü)t) s, ,1-Wt bis zu feinem im Jahre 1720 
erfolgten Toile viele Bilder im Stifte malte. Kr war ein 
Schiller des l.ubtiitsky Anton, Chorherrn des Stiftes 
zu Allerheiligen. (Des letzteren Biographie in „Kirch- 
liche Kunfldenkmaie von ülmUz", S. 41 u. ff.). Von den 
W'crken des Mders Strauß feien angcfiihrt: Der 
Sommcrfaal im Conventgarten von Klemer Hradifch 
und die Apotheke dafdbft in frcsco. Die großen Bilder 
auf derHatipirtieg«;. viele Porträts In den Zimmern des 
IVidaten. W^:tL ■■ Iii ferte er die Zeichnungen zu dem 
Werke ^Seiuiiiarium oüvarum, five confanquinit.as 
.S- Nnrherti"', welche der ülmüzer Kupfcrflechcr 
V'inccij^ Bernard N'cyfcr fbacli. An den Letztgenannten 
niugen noch fchlicßlich einige andere hehnifdieo 
KupfcrAecher angereiht werden: 

Freindt Antm, ftarb am 9. Januar 1727, 62 Jahre 
alt. ( Todtenbuch von St. Mauritz.) Seine Arbeiten find 
abgeführt im Kunftlcrverzeiehnis von Dlab.icz, L Th., 
S 426. 

}-r,intit Johann, im obengenannten Zunftbuche 
dur Maler etc. angeführt im Jahre 1751. lebte noch um 
I-6S in ülmüz, l'eber feine .Arbeiten f. ülabacz, L Bd., 
S. 426. 

FretHdt Joftpk, lebte um 1 778 in Olmüz, und zwar 
als Eigenthümer des Haufes EluabethftraOe 19. 

Schindh-r Ammi Joleph um 1724 in CMmüz. Siehe 

Dlab.-tcz. III Bd., S, 42. 

Noch fei endlich der OlmUzer Goldfchmiede ge- 
dacht, die, wie wk fahen, im Streite mit ihren KunA- 
genoflen, den Malern und Bildhauern, den kürzern 
ziehen mußten. Die noch vorhandenen Objc£le ihres 
SchafTens berechtigen ebenfalls zu dem SchluDe auf 
das Vorhandcnfcin eines edleren im Goldfchmiede- 
gewerbe lebenden Kunllgeilles der Olmüzer Gold- 
fehmiede. 

Furjlner Simon verfertigte die herrlichen in Kupfer 
getriebenen und ftark vergoldeten Figuren der Drei» 
faltigkcitsfaule, nachdem er im Wettbewerbe mit den 
weltberühmten Augsburger Goidfchmieden ficgreich 
hervorgegangen war. Er war ein würdiges Mitglied der 
OlmUzer Goldfchmiede-Innung, im Jahre 1743 machte 
er fein Mcillerftück, am 26. .\uguft 1769 wurtle er zum 
Gelcluvorencn gewählt und (tarb wahrfcheinlich im 
Jahre 1 770 in Olinüz. Ein aasgezdchneter Meifter feines 
Faches war auch 

Rqßma^ er il 'o^;^'«!««,^, der Verfertiger der 18 ge- 
triebenen und vergokieten Basreliefe in der Jefulten- 
kirche !n Olmflz und des Antependiums (ilr die Kirche 
auf dem heiligen Berge. Fr wurde den 10. September 
I/O'S als MciAer aufgciioinmcii und crfchcint von 1651 
bis 1713 als Befitier des Haufea Sporergafle 9. 



Schloß Schrattenberg in Steiermark. 



Von Dr. .UK rl Ilf. 
(Mit > T«rc].) 



IN'WEIT des alten Unzmarkt im ftcirifchcn 

.Mur-'rli.il, auf derfelben riullichen Thalfcite. 
erheb: ficli auf mäßiger Holn; d.is flatlüche 
den Fürften .Schwarzenberg gehörige Schloß Schratten- 
berg. Heute ein kuiulgcfchichtlich fehr bcacbtcn»- 




werthcr Bau der fpiitcn deutfchcn RcnailTancc ift das 

impol'ante GLb.uide wohl der Nachfolger viel älterer 
g.inzlich voifchwundcnen Bauliehkeilen an deren Stelle. 
I''.in Gefehleelil Seratinberch, Schrattenberg oder 
bchratiiibcrg crfchcint im 12. bib 14. Jttlirhundcrt, da- 
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malK Tnll ein Zweig desrelbcn nach Oefterreich ausge- 
wandert fein; in Steiermark aber begegnet noch 1446 
ein Jorg Schrattcnbcrger. Jedenfalls geht aber der 
Ort>nanic. den davon das Gcfchlccht annahm, in das 
liöchÜ'j AAtrüiuin hinauf, denn feine Wurzel ift eine 
gcrtnanifch-mythifclie. Alle die nicht eben allzufcitenen 
Ortsbczcichnnngcn wie Schratlenberg, Schrattenbacli, 
Schrattenftein, Schrattenthal etc. gehen auf «dthoch- 
deutfch fciat, Terato, dann fchratt, fcret, fclircttel und 
ähnUches zurück, das einen wilden haarigen (pilosus) 
Waldficift bezeichnet [Griiinn, deutfche Mytholo^iL-, 
pag. 447 ff.). In S;- iLi Hi ll Ir vird fpccicll unter dem 
Schrattel ein (ieitt yevi,u lit. \ <-*n dem SrU.it/c zu 
erlanijcn find (Krains, .M) '.l.' 11 1; mJ S,i:_;cn aus dem 
rtcirifchcn Hctchlande, liruck a. M. 1880, pag. 319). 
Solche Sagen Tpielen bei Buf|rengrilnduftgen bkuSg 
eine Rolle. - 

Durch den Brand von Unzmarkt am 23. April 
1760 gingen fimmtUche im dortigen filrftlichen Amts- 
haus bewahrten Schrattenbcrger ArchivalEen zugrunde. 

Wir willen darum crll vom Ende des 16. Jahrhunderts 
j;efchichtlichcs über das Schloß, wo es 1590 im Bcfitz 
des Fürfchneiders des Erzherzogs Karl von Steier- 
mark und Landfchaflsvcrordnctcn Wolf Zwickhei zum 
Weier erfchcint, Schmutz nennt ihn Wolfgang Frei- 
herm von Zwickel, \h\-A f'ilgt vier Jahre darauf als 
Befitzer fein Vetter i f.-.^ liarilinae Zwickel zu Haiii- 
felden und Schrattenberg. Die Freifrau Maria Khisl, 
geb. Freiin zu Thanhaufen. VormCinderin der aus erller 
Ehe mit Georg Hartliolomacus Zwickel hiiiterbliebenen 
Erben, verkaufte am 10. Juli 1610 ..bei Schmutz unrichtig: 
löoo) zu Gratz die Herrfchaft Schrattenberg an I^rci- 
hcrrn Rui)rccht von Eggenberg zu Ehrcnhaufen, kaif 
Rath, dann königlich fpanifchen Obcrfl, welcher am 
7. Februar l6n fchon flarb. E-; folgte Hans Sigmund 
Freiherr von Eggenberg auf Ehrenhaufen, der aber von 
der Landfchaft wegen rUckftändiger Steuern gepfändet 
wurde. 

Seit I. Januar (620 ift Hans Sigmund J<>ftl zu Und, 
Felden und Feuersbei^' auf drei Jahre in Bcftand, feit 
11. .November 1623 aber in» Uefitz der ganzen Herrfehaft. 
Im Jahre 1630 kaufte fic von ihm Karl Joclicr zu Hocli, 
Eggcrsperg und Ilohcnrain, da Jöfll als l'roteflant das 
T.antl vcrlaifen mußte. Jochcr« Solin Adam befitzt 
.St hl. Ittenberg feit 25. Februar 1G46; mit den Murauer 
Lehcnftücken wurde er, fowic bereits fein Vater, vom 
Grafen Georg Ludwig xu Sciiwanenbcrg bekbnt. 

Nach kaJferUeher LeiiensurbHnde vom g. Jnli 1681 
erwarb Viflor Jacob Frdherr von Prandteg:gr die Jo- 
chcr'fchcn Güter, nicht alfo crfl ißSj. wii ; - In : ')atufch 
heißt, wohl aber heißt er in letzterem Jalir iri Urkunden 
de.s Stiftes SlI I. iiiil.n - - lit Gi af ZU l'randtcgg 

und Freiherr zu Kailch und Schrauenberg, indem die 
benachbarte llcrrfcliaft Katfch fchon 1646 <lem Hof- 
kammerath und Hoipfennigmeirter Jacob Hilleprant 
von Prandtegg gehörte. Die Herrfehaft Saiirau kaufte 
VtAor am tj. Juli itf88 von Graf Johann Rudolf von 
Saurau. Graf ^nAor*s Mutter war Maria Katharina von 
Gröffmg, er war in Gratz 27. Februar 16. 13 geboren. 
Diefcr Graf Vitlor wird nun als der ,.Erbaucr" des 
noch berteliendenScliloße* Schrattenberg genannt, wo- 
bei es bei den verfcliiedeiien Autoren mancherlei Ab- 

* J^Bf/i* n-tnnt iin J^'^ftl von J.ilii*:»l*bcf^ »inl f.i«t h.i":/« .S'htaH»!»- 



weichungen gibt. ScJicigcr läfst es 1685 auf den Ruinen 
des älteren Scbloßes erbauen; doch das kann wohl 
nicht fein.denninMathaeus f V/cAi-r's'rüpeigraphia Duca- 
tus Styriae, IJl. 327, zeigt c-s fich fchon löSl als voll- 
krimmcn wohlcrlialtencr, freilich einfach ausfchcndcr 
Bau, von einer darauffolgender Zerilörung ül aber 
nichts bekannt Nach &A begann der Bau 1683, nach 
Janifck 1685. 

Das SchloA von heute ift eben nur ein Umbau in 
ktmftreicherer Geftalt von dem bei Weher darge- 
{teilten Bau, deflen Hauptformen (ich auch noch deut- 
lich erkennen ialTen. Ati- ■ ii t in noch zu erwähnenden 
Bericht des fürftl. SchwarzcnbcrgTchen Käthes und 
Kanzleidireclors Bendel vom Ende des Jahres 1Ö95 
ergibt ficli, dafs der Hau vor damals dreizehn oder 
vierzehn Jahren begonnen hatte, fomit 16S1 bis ißS2, 
alfo gleich nach der Erwerbung durch die Prandtegg 
und fofort nach der Hntilehung des Stiches bei Vifcher. 
Graf Victor fUrb 1694 und »war verfchuldet, die Gilter 
wurden durch die Gläubiger verkauft und zwar 
Schrattenberg mit TT 'iri":,-ithurn und den fogenannten 
Zobiakhfchcn Gullen .ein 21. .-Xpril 1696 an Furrt 
Ferdinand Schwarzenberg um "7146 fl.' (Originalur- 
kunde im fürftl. Centralarcliiv in Krumau). Nach Janifch 
verkauften ihm im fclben Jahr die Töchter des frühem 
EigentliUmers auch noch Saurau und Katfch. Am 5. Juli 
169^ übernahm der furlUiche ^htndatar, der oben- 
genannte KandcidireAor Jiv^ Gtorg Dendi l. dos Schloß. 

' Nach dem an dicfem Tag abgefchloflenen 
Scliätzungs- und Uebergabsprotokoll foU Graf Prandt- 
egg circa 35000 Ii. auf den I5au verwendet haben, 
Schmutz fpricht von 72.000 fl., das I'rotokoll ver- 
zeichnet die einzelnen Baulichkeiten und auch im 
wichligllen die kuiifHerifche Ausfchmuckung, wie fie 
fchon von Graf Frruidtcgg her bcrtand, die Nutzbauten, 
Ställe, Mcierhöfc, wie fic zum Thcil noch heute in der 
nächften Umgebung des Gebäudes vorfindlich find. 
Dabei wird auch der vier Ecfcpavtlions außerhalb des 
Schtoßes im Garten gedacht, fowie des letztem 
fclber, der aber un\olicndet geblieben war, fo dafs 
Bendel n,li Gi md bemerkte, die Fcrliyllellung des 
Ganzen wurde noch viel Geld holten. Die Gemälde im 
Schloße, das heißt das große Deckenbild im Ilau|)tfaal 
fowie die Gobelins-Surrogate in den drei Eckzimmern, 
wovon noch zu fprechen fein wird, wurden mit 2.000 fl. 
beim Kauf berechnet, alfo fchr billig. Das Schloß, ohne 
die Heirfchaft. kam im Kaute nicht höher ids auf 
9.500 fi. zu ftehen. 

'Ich fjebe hier den Wortlaut der Specification, 
wek'iL- -jiiii ;es iiilerefTante Detail enthält: 

„lj,Ui herrlich und koftbahr gcbaulhc Schloß, 
welches dem glaubwiirdigen Bericht nach bey 35 000 fl. 
gekofl fanibt denen Zwey neuen wohl gewölbten 
Stallungen worauf durchgehcnds traithkäften; 

Dann daß neu gebauthe vnd völlig ausgemauerte 
Mayr — und wöfch hauß; 

Fehrer die außgeriehte Schmitten. 

Nicht wenig die Mayr Stadl, vnd gcfambte Vieh- 
(lallungen. 

Gleicher geftalt der mit den l'alleyen ange- 
fangene: dato aber nicht pcrfcflionirle Garten fambt 
tieiiea 4 aufgepaiitiicn LullhäuÜern. 

f Niehl I«. Ajiiil oaclt '^<kmj\k und nkbc i^. Jvli mcIi S^kmutt, Ii« 
dm aiick Um Mricktigi lUiiliramin« *n (3-*« 
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Auf <i.is aulTcr das Schloß auf 20 Startin zugc- 
richte Keller. 

Item die neuzubautlie Irifche prua: vnd VVail'cr 
Leithen, wie felbe nur außgetheilt werden will. Vnd 

Letzlichen: die in deme Sali bcfmdliclie kodbahre 
Mallcreyen faml>t deren in 4 (sie) oliereii K'j'j-Zimbem 
aijjcr^ l'.ii- I ii Iit rnl. r I'.iii _ . ü;hiiittciien fcliencn 
Gcmaiilc:n.;i Halury- oder i'alierluickli, welche letztere 
beyde poften allein yegcn 2 000 rt. gckoftet. 

Diffes alles hiervorftehendte, verliehe Schloß vnd 
jenes wafi gleich angefetzter fieh zeigt pr. 9500 fl." 

\'r.'}. Iii- tlni.ni Ü-iichte Hendels, den dcnelbe 
von liratz am 14. Uccembcr 1695 an Furll Ferdinand 
fendet, verzeichnen wir nachgehende bcmcrkcnswerthe 
StcUc: 

„Das Schloß Schrattenberg fo vor 13 oder 
14 Jahren ta bauen angefat^n worden, laflet Ach wohl 
fehen und'tft eine herrfiche Wohnung, doch aber vöt- 

Iii; nit aus^jcbaut, malTen nicht allein die kleine, fondern 
auch diejeniije Galtcric, fo über denen i^ew.itbten Ein- 
fätz- h in ilii LI Im;>-jrfection zu feilen, zu gefetuveij;en, 
daß <!.»- Terrcno unib das Schloß, fo zu einen LuU- 
garten hat feilen adaptirt «erden, dato nicht aus- 
geglichen worden, inib^lichen noch merkliche Spefen 
erfordern wird.' 

Da es unfere Abficht ifl, ehe wir unfere cijjenen 
Bemerkungen über den Gegcnftatui niittheilen, die 
Urkunden und die Literatur auszubeuttrn, infoweit uns 
beide nur bekannt find, wollen wir noch hin/utugcn. 
was in gedachter Hinficht weiter von Intereffe fein 
kann. Jd////?/* führt die Anficht von Einigen an, welche 
^afür hielten, das Schloß wäre vor den Prandtec^'g s 
nur ein kleines gemauerte« Stockei gewefen. Der Vcr- 
faflcr bezweifelt das, weil das (Ur die Familie Schratten- 
berg ein zu geringer Aufenthalt gcwefcn wäre. Audi 
wir glauben nun freilich nicht an jenes .Stockei"', 
jedoch keineswegs wegen der etwas nebelhaften Herr- 
lichkeit der Scliralteiiberge im Mittelalter, foiuiern 
einf.icli aus dem (irunde, weil uns ja / >/.'7/<r noch l6<Si 
ein flattlicbcs Gch.iiulc mit drei Gefcbolien vor Augen 
Hellt. Die llefchrcibung des helkhendcn .Schlodcs ill 
dilettantifch, wie bei Janifch immer alles kunfthillori- 
fche. Er fagt, es habe lünf Thihtne. 53 Zimmer, zwei 
Stockwerke, 360 Fenfter. Die Wände (unrichtig: es 
find die Decken) feien reich mit Bas- und Hautrelicfs 
(er meint Stuccaturenl ausgellattei, in \ ielen (blos in 
drei) Zininiern befinden ficli kodbare alte T.ipeleii- 
(Jolielins (es find aber nur Malereien auf I.einw.ntKi). 
Endlich felimücke den Piafund de.« grdUeii Saales ein 
Gemälde, daHletlend die Hoeli/eii (sie) des Jupiter und 
der Juno, von einem unbekannten Mditer, welches aus 
Wien gebracht \»'urde, auf eine Kupfcrplattc gemalt. 
1 )i<-r<> unglaublich alberne Gefchichte von dem auf eine 
kupici platte gemalten Riefenbild mit ttberlebcnsgroßcn 
FiL;uren, welches 10 M. breit iü, begegnet meines 
WiiVens zuerft 1843 bei Gi tli; aber ieliitl iV/zc/f^t r betet 
fic noch l>S5S geiiankenlos nach, delVen fonllige An- 
gaben auch fehr dürftig erftbeinLii. Er gedenkt nur 
noch ilcr zierlich gefchnit/ten Tliurc-n, der mit Por- 
träts (?) gefelimuckten Uefcn, am meillen aber iin]>onirt 
ihm <lie MaskirutiL; der Nebcntre]>penziig,inge fowie 
der geheimen Gemächer hinter hubfclwu Kenaiflancc- 
fchränkcn. 



Auf dem öfter gedachten Stich V'i/cher's ill da« 
fchmucklofe Gebäude wie heute vicifcitig im Quadrat, 
tlie Haupfa^ade mit dem Eingang nach Orten. An den 
Ecken fte^gen vier vierfeit ige rhurme mit hohen Spitz* 
dachcm empor, der Hauptthurm Uber dem Portal in 
der Mittelachfe fehlt noch; das Gefanuntdach JA hoch; 
jedes Stockwerk zählt auf jeder Fa^ade fieben Fenfter- 
achfen.' 

In dem bisher Mitgethciltcn habe ich mich bcmiiht, 
Aiks fo forgfaltig als möglich zufammeivuftellen; was 
aus der allerding.s ungcniigenden Literatur über 
Sehraticnbcrg und die Frciherm, fpater Grafen von 
IVandcgg oder Pramkegg bekannt tft, fammt dankbaier 
Vcrwcrthung der werthvollcn neuen Archivbeitrüge 
Herrn CentraldirelOrs A. MiSratk. Nun bin ich aber 
außerdem in der glücklichen Lage, ebenfalls ganzlich 
neue Funde aus dem mit dem Muraucr jetzt vereinigten 
Archiv der fürrtliclien Herrfchaft Katfch zu bringen. 
Welche die Sache vielfeitig aufhellen. Ihr Hericht- 
erllatter ill der furlllichc Archivar, unfer verdien flvoUer 
Correlpondcnt, Herr Felix M. Zub in Murau. Ich 
erlaube mir dem trehlieben Forfcher fclbcr das Wort 
zu geben, um feinen ArbeitsantUcil in vollem Werth 
ericheinen zu laffen, iiulcm ich mich begnüge^ ihm 
meinen größten Dank fiir feine Mähe ausni^recheo. 

Herr furftl. Archivar Znb fchreibt mir aUb, wie 
folgt : 

,.Mit Vertrag ddo. j, Mai 1646 verkauften die zahl- 
reichen Erben nach Chriftopli Schmelzer zu Katfch und 
Weilern' die Herrfchafl Katfch ihrem Schwager „dem 
edlen und geftrengen Herrn Jacob Hillcprandt von 

' I. Ii i \n.; dir v. It!:,;!!?- l.ii.r iliiT ii>.rT -l<n G^.;..-.ift.»nJ, f ^ 

imrurri. i.rn.; tif «iicli i [ti < ... -i .-c ti ilI AhujI JuI C..*ir, .\i>n;i>* |tu'-.il.» 
Slyr,.,, 1. 1.t:„.,| ,;, ■ L..c..ir A J, Sl..-. iin.l K r , |, ,r fc 1,1 r lil.j ilc 

Hcrv .^ih im* Sc. j- rni.,. ^. l,,.u , oi . IV. — S.Siiuitr. H itl ..i it. h I .p..i;r . j.Vii 
f.ht, l.^«:t.ni M.M .M(iM 1.1,1,. (.11, i'i, III. ... 1.. in. 1 ,i p. ( a;.!. ic .)< » 
llri..i.:l'i i:^, S|«i, rill i, t . f ., ,■ l i: * , | 1, .\r:.c.-( V n Mi|.>.»T, LffSiflit,. 

,l..-t -lri,r„:..r; ..,.,r | . j..' .■ ,, U \ll - J f v„r. /.. „, I . , l ,ii„|f r („i h 
U-J. H. t, . 1:.: :,i - >,,i>|,,,,|. ll;; li-:,. I Ii — I.l J-.:.l(S |,,j,o 

:■ I iii^ r. i-.i . r.'.:,- -1 V 1, si?irnii..,k^ t;i..i ,-=i*. — j. f. s iiti^rt, 

l . :.t, c, - ,^1lc:.|,r.:.,.|.< K .H.H. . [ l 1, .1.; i l ,Ul ,:.„ |u.lr„(.ui; 

Ii , .M.i:.., .1 .ii.-.iM .1.., L...II. r .•».„III .1. iKi.-: — V..1I »rrlh. iil>r 

..I i iiril ir ■- liirr Ttim .-r*! . Ii i \ . ■ e ülli. ! .1 rll Nu Ii;. Iiü-rl ...m 
S- ■«•« • Ii' n l iiiir..l.i- •„». , :. Iic 1,1. Ii ^. n..- \ i-r ■ i.l.iT- .i ; St. Inir.^- 

I..i.-ii' .:■ ■ 11.1,11 I .,riir„ .s.i .|- j. I, i,h „„, .]..,• :i,,.,.t , Hut 

- t:*, „, I .I,ul, f H ,,(.u,t -., :..-.,[ H.H dni LMcili».irll =il 

,t„i:t.:. w., i^,„.:„ .i^t r,..-..N ; it.,.-.l[iB.: I',...- .i^;»- .,„:.rUi,.-i i,. 

"•»n i--ll i:t II» Ii S.rt tut K, ,,. Ii I,;, l.t. v.,| S J.i .U:? 1 1". n , | „i, |, „. .Si, 

»•if 'i- ■ 1 - s> • .-.i'i-li. I- . -f iumg »Ur lifl - . i... M l.e.iriK .ii.d 

«Ivii ».. I, .... i...ir ,,:.,.:..:ic„. Ll.ii;' ., i..«.-» dl.' r .. I, (.,Ik»«I.I t u Wir f •i.il/. 
tlUt. n \Iin .. 1 1 III . .. IL iin .l.iit Mii-.iirr Ar i.iv v . » ^j,, tjtli 1 iitr- .. Ii .iiirn* 
■ n>l N.III-.. |.- Il.it l.,l,:l, Ii I- llctfi: .l/.<.?..« A 'l/ u n ,1 /r.ini .Mir.-/ in 

tj]ill^«»«lr«f iIki VS. iit i.iit ,:.i, 1.1 .^ciijliii: 1 ]iri.-,ii>.i .Ulli mir ihrr Lri,r-'f 
fHcl|tinR«n Killkn .■ r k- iiiilu - iv\,,.x til. l- . 1 .- .. i;t a.-ir.iiu tinr W'ii.lleiii 
brr«'ülio K,mi:t« (ii- iil-i. L .ucirt ll.>^, .iii.-^rt.iilirr. tt'-.|.(irii ift 

j;i:-.- .rrfthjctfin. K;tif:|.in i..,s iltc Sl il.-rn' .i r_- v.ii rtii.-v.l. . k . r .i| l.iitti'hr^ 
I... Iii- hl ia ÜtT.lObui,.' m.t "l.J !..-t .iii .itrni W-;.,-..i, ■.iml f,-. h mtlii.-rf in 
S.i-.lMlir hUrid. |'»r ll.-li Ofl l'i.iiiUrj;.- 1- IJ .1 , Iii rrc i. Ii ill l.-iq .Tirl.yr. 
C.r.ilriM ii i-T-...:.'. .r tl-K li.il.tn iiir J..-fc 111,1 tiiilrrcr. H lir ti: ,li.i, 

l'i.iii.JUi.;: iii.lit> C.mriii i:.».i, iiiKl ..I.Lt .\..,:Jili:, III, 11 = 11 iliirrr i!i<- im 

M..n..i.l-.i - k. . I.. r il.lr I ..II i,c:.,l;f, I, iit III j.-.; ,4.4. 

.:iii.ii,il|fli i'r I il .-l.ll „ Mj, k". ,a, Sl it tTii.i , l: .j» Ihr Tlihrtacn 

lüi.i »o.-: .... l-.i Miiili. ili.iii;..» ul-ti .1,- l'i.ii .f.. voiilwlUr i-li il«r liiilc .U-. 
nctiß t. .11 . Ui.i :rt n,.- .. .itr lI:A-,,..-l Crii.jii LI t iJr T , « n.nin-.UIrr i'ie 

lL.>ICf eben y<t>*"i .,!t...(i,, 1.;. ■ l.,,,kii \|. | .- J.it ir ;i.»r.tr Klcim -r.» 

M r... .\t»<tj)l:«« K-.rti.i|ilil. ,;-l.. tiCiiii 11 li..t >.ii Il.liriilt.Llirii tri.. 
lO. Mtii lf,'J rtir i;#nMtiljT), . .iif f .-, I,i.;r .^t» I Ii l ..!]! U<ii:>.iit Krcihertii 

V'-.n nuhcftt^lifo, ueh. K.nh i .1 M ik^ml.;'. It l : unJ il'.irct» <;:iui--i 
ndctx v.>u IfcCrrLbliaMtnöf. I. icr l.i.ir Xi.r .i < itnl kiivcr Outlll» 

Elc.)4fciillJ. .M.ifi4 i|jtrj;.ir*.»!i t V,.i li.liii * . » [' : i .i ij i. .■ Stet ii Lt< 11/ 

OnkiniUme, io Wien a<li..rfii, tr.. Ii aii-|i ,. n 1 M,.i 1 ,. 1 ■ ilitS, vFiiti.tlilif 

h äni 1^ N..»-rf!ib.ir ».r, i.il >\ ■ ir ■ I. i.. k-j r Ii 1 .1 f-j 1 ^.ii Vlivfil^il. 

K.ittim«ltf 11/ ij X'cr.>tiKrt. in I. •. Ifr-tr. iV.rninr u.tlffti.jh unitf r^pi 
Knin, .Alli.-.ii f W .|.|.|.|, :,i hl II, u.l.rr" II',.,. .Iriii stS;.,ftriTii,'ili;t- in 

S' liralrrinlxrii .1, i l.ilir«-^..:-,! .t flu.] iv.iii t ..i, ;....c*n t.jalVn \ ui.-.r 
und faiiKr Grin.tliU:i l.iciiM g. rmin IL. i,, ,- Li« Priiidircj sth. rcD 
ti drm »m inn« I.kXi iti dtn Krtjl;»»i[cn /.rm.Iu ll liaufijc«* Alt»l. »r-klirr li-.-firn- 
tUr, durch ticdciitf ndc Andiixiclk HUf«il>«nfl4. r«j:«m dt« Ln-il'^riyrAr n Tebr 
rnfvh «II, ruKrileii r<«)iiliril«in.JUx b«rLhUdcniii> Po4itiali«ll eB^|>.:>il..im, xv\ 
kirlii fiilMn, wia rum Gei/picl anade nach «iiTnrv Orsha PrMilUa, fiBnfwII 
MM, uck irrtflcm .iiirviindc, «>ej«, aiuLlpiiKr. ritli iliiir dabei danli IMmlhtii 
«la iMlt hohm allen 0«/iiKk.,lilein vetlMJid. 

* P«r Gr»bffnn dcffelbca und felAc* CcfliahlSn a<ySM R«^ nqfiiiCT*- 
t>nc*ilii liaiiwta Iii;«! b*j if, Maruier PburliwcM: clicaiM Cii4 awbmtlKCT« 
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Piandtcgg, kaif. inncr-c)Hcrrcit;liircln.r Hofkammcrratli 
iiiul Hofptcnni-^mfirtcr. Dii-f<r war iiiiinlich vcrrlic-i- 
ratliL-l mit Katliarina Grotiitig, deren Mutter Cordula 
eine geborene Sclimcl/,er, daher eine der .Schmelzeri- 
Tchcn Mitcrbineti ijcwefeii war. Schon diefo Verwandt- 
fduftsvcrhältiUAe würden darauf hindeuten, dafs auch 
die Hilleprandt von Prandtc^ wahrfeheinlich zu den 
geadelten Gewcrk'enfamHien, oder zu dem hiernilande 
zahlreichen fo<;enaimtenEifen-Ade1 gehörten, und in der 
Tliat werden dii ! IUI' iirand (wiihl Hilleprandt) im l6. und 
Anfang; des 17. J.iintiundcrts unter den V'ordernher^er 
Radffewerkcn trenannt, fnz. H. in7.i//f'A"//Toj)oi;raphirch- 
ilatillifchc^ Lcxicon von Steiermark, III. H. S. 1230 & 
1231." 

.Damit llinimt auch die nachfolgende Thatfache. 
Die [genannte Katharina halte nach ihrem Vater HaHS 
Gröiiing, Rathsbürger und Handeismann zu Mura«, 
auch einen wällifchen Hammer zu St. Lorenzen ob 

Murau yeerbt; ihr Gemahl Jacob ilillcprai>d von 
I'randtej;^,' erwirkte nun von K. l'erdiiuiid III. den 
Gnadenbrief ddo. Graz, den 25. Februar \f>.\~, dafs er 
dielen Hammer auf die ncuerliauftc llcrrrchail Katfch 
(auf den Katfchbach) Übertragen dürfe, was dann auch 
wirklieh ;;efchah." 

.Nach dem ■ro<!e ihres Gemahls gerirte fich die 
Witwe Katharina Hilleprandt von frantegg, geborene 
Größmg, ab bevollmüchtlgte Gerhabin und Herrin auf 
Katfch und zwar arkundlidi r]>atenens feit April r^.* 

.Ftlr den einsitzen mlndcrj diri-cn Sohn und Erben 
Victor lacf.h Hilleprandt \r.n 1 r.inli.. • tu;. fingen 
feine < jt:rli.ilH-n, nämlich SebatLi.ta Ha) Ul •. uii i laydej;^, 
kaif. I lofkammerrath und Hofpfenni^mciiler, dann 
Johann Scyfcr, lan<ifchaftliclier Secretar in Steir, laut 
des l.elunbriefes ddi"i. J"'' 'ÖJ? ^'"1' Johann Adolf 
Grafen /.u Schwar/enberi; die bei der l lerrfchaft Katfch 
beiintiliche Ilerrfchall Murati zu I.eheu * 

,1m Jahre 1663 uri<undeten für ihn feine Gerbaben 
Johann Auguftin von Hirfchfeld zum Khrottertftein, 
kaif. inner ofterreichifchcrRegimentsrath und Kammer- 
proeurator, dann Andre Hilleprandt von Prande^t;, 
kaif Diener. Spatellens im Jahie l6Gj' muß Victor 
Jacob Hilleprandt von l'randte;;'^ i;rofjjahri^ <;eworden 
fein, da ihm tiie nach ileni Vater mit der llerrrchafl 
Katfeh ererbten lanfiesfürdliclien Lehen von K. Leo- 
pold I. laut des Lehcnbricfs ddo. Graz, 12. Februar 
■GC7 verliehen wurden.'' 

nScttdem 1. Decembcr 1671 führt er in den hicfigen 
Urininden den Titel Vi£lor Jacob Freiherr von I'rand* 
cjrg. Herr auf Katfch, katf. inneröftcrrcichifchcr Hof- 
kammerrath; feit i.Deeetnbcr 1^17.} den Titel kaif 
Triiclifeß und innirn llerrcicliifi. her Hofkanniierrath, 
Womit freilich niclit aiist;efchtoflen ill, ilafs er die be 
tretenden Titel aueh fchon etwas fridier j;efuhrt habin 
könnt e/" 

„Nachdem er im Jahre iTjSo die Herrfeh.ift SLhrat 
tcnberg erworben, führte er auch d< n Titel Herr auf 
Sehrattcntierg, Felden und Kal&perg. und nachdem er 
wahrfcheinUch fchon im Jahre 16S4 in den Grafenftand 
erhoben worden war,' (uhrtc er nach den hiefigcn Urkun- 
den feit dem 3. Mai 16S5 den volltönenden Titel; Vittor 

* gttfcluh dttrfh L«4i^ftld I.. Wi^, 1$. Ori.,l,«r d. J.. wpli*} äiim 
»lüli e«l)»li*ne W*ppca mk Jem cvlUcneii I' in UmmHl acilt fiieifukclkan 
MliMifcliilil f«ft{«ftBm it'uni«. 'Witte* Mitalielliint ile> H«Trn Crftfn tUriMU. 

'■•im. 

xxn. N. F. 



Jacob des heiligen romifchcn Reichs Graf von und 
zu l'randtcjii;, l"reihcrr zu Katfch und Schrattenberjj. ■ 
Edler Herr auf Felden und Kalspcrf^, romifch kaif Ma- 
jellat, wirklicher Kämmerer, inner-ülierreichifclier Ilof- 
kanimerralh, Münz- auch Hof/.eujjh.aus-InfpcCtor." 

„Dazu Itam noch feit dem Jahre 16^7 der Befitz< 
titet von Tfchakatum und feit dem Jahie t688 auch 
jener von Sauraul* 

„Durch dicfe vielen Gutsanicäufe und durch den 
X'_.ili,i I iIl SciilniT:-- 1^.; l'.r.il t<nbcr{» hat dir Gr.if feine 
iJi.n/u llLn Kr.Ut-.- ( i|rVi:l).ir iil jorfpannt, h - lIaIs cr in 
Sch»iM:'M \r:\v.\. .'-\lii.n im lihic i'H,4 VluhJc Itnie 
I lerrfchaft Katfch von /.weiCommiilionarcn der i,andes- 
hauptmannfchaft inventirt und pefchat/.t. tlas darü- 
ber zu Judeuburg an» 10. Scjitcmbcr i6(>4 ausgefertigte 
Inventar führt gleich anfangs an: Das Schloß Katfch 
fammt dem neu dazu erbauten Stock und (den) in der 
neuen TafeUluben befindlichen eingefdinittenen Ge- 
m.ilden oder Spalieren ill itllimirt worden auf 2971 fl. 
Graf Viclor Jacob von Prantcjjj; hat alfo auch beim 
Katfcher Schloße Zubauten aufgeführt und hat auch 
diefc?; Schloß ncbfl den Spalieren mit zahlreichen 
Bildern, die in dem Inventar fpater auch kurz, anyefiihrt 
werden und theiiweife noch ietxt in Murau erhalten find, 
ganz priiehtig gefehmilclct.* 

„Nach feinem Tode fiel dann zwar nicht die llerr- 
fchaft Kiitfch. wohl aber Schrattcnbcrf; mit Tfchaka- 
tum an die C' -hIhl 11, \ mi -Lßcn es endlich im Jahre 
1696 Ferdinand FiirÜ zu Scluvarzenberc; erkaufte. Der- 
felbe Fürll kaufte yleich/.eitij,' auch die Herrfchaften 
Katfch und Surau von dm brtdcn nach dem Grafen 
hinterbliebeneii Töchtiir. un l 1 rbincn Maria Eva 
Kofnia (jrafin von Steinpcifs und Maria Magareliia 
Victoria l-'reiin \on Unverzagt. Damach hat alfo 
Vi^or Jacob Graf von Prandteef keinen männlichen 
Erben hinterlaATen.* Soweit Herr Archivar ZSr*. 

Neben diefen, im Zufammenhalt mit den oben in 
der Note i^cjebenen des Herrn Grafen Ilarnonconrt, 
j^cwifs aulJerll fch;it/.enswerthcn Aufhellungen über 
die gefehicht'ii Vi-rh.iUniffc des Herrfciiaits- und 
Scliloßbefitze' ;iri .1 .j-niLiucii hat Herr Archivar Zub 
aber noch weit wertluollcrc in den «um Glliclc erhalte- 
nen Schrattenberger „Weinbiidieln" aus den Jahren 
itiSi bis der iSauxeit des fchönen Schloßes alfo, 
gefunden, «las heißt in den Verrechnungen der ft.Hn- 
digeti Weinpafllrungcn, l'owic auch der zufälligen außer- 
geuohnlichcn Abgaben von Wein. Es ergibt fich 
daraus, dafs feit dem I-ruhjahr 1681 an dem Umbau 
eifrig gearbeitet wmiie; am 18. Juli wurde bereits „den 
Maurern .SehUißwein vom crflen Zuwolben in dem 
Keller" verabreiclit. Ich führe das weitere wieder mit 
den Worten meines ireundlidien Referenten an: 

.\ni in OrTober lO.Si kam ^dt r n,,ii-neifter V()n 
Gr.i/."^ all, rill am Ii. d. M. nach dem I rulirtiick nacli 
Katfch (das ill «ohi /.um Uauherrn), kehrte .Xbcnds zu- 
rück und \ erblieb in Schraltenbcrü bis 14. d. M. 

Am 12, F'cbniar 1682 n-urde ,l«r den Gräzcr 
Zinimcrmciiler Leitncr zu Judenburg und Dir den 
Steinhauer zu St. Lambrecht^ nach ihrer Ankunft in 
Schrattenberg Wein ver.m.'-gabt. 

Am Jfi Miirz idS? kamen .der Maurermeiller 
l.citnerund der Steiiunel/ von Judenbiirg mit dem 
Zimmermcillcr und mit einem Maurerpolier zur Ab- 

16 
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fflefliing dei Schloflrcs" nach Schrattenberg und blieben 
dort bts Samstay [das ift 28.) 

Am :■ .\|irii n';S.-! l:.iil)cn „der H ii.lV'irt i' - r und 
ücr Ziegelniecftcr iammt dem Maurcrnieiiter Lcitncf 
nach Schrattenberg Lcitner und der Zicgler find gleich 
am 3. wieder abjjcrcirt. 

Am 18. Juni 11^)82 ift „tier Baumeillor das drittcinal 
heraufgekommen" und am 20. nach dem Effcn abgereifl. 

Außerdem erfcheinen in dem Weinbüchel feit dem 
Krülijahr i68x lUnd^e Weinabgaben an den Maurer- 
])olier, an den Zhiünermetfter Ham Pifchof, an die 
Steinmetz-, Tifchler-, GlaTermeifter und Ihre Gefellen 
u. f. vv. 

Am 27. JuH r'Sj k un nach Sehrattenberi^ der 
Bauherr fclbft „mit Simuiicta Steinhaucr und Leitner 
zu Judenburg." 

Am 3. und 4. Februar 1684 erfcheinen ani;el"ulirt 
»der ZimmeroieUlcr Adam" und zwei Stuccatorcn, 
ipäter arbeiteten inSchratccnbcr;^ (ländig drei Stucca- 
toren, Namens Dommi (sie!), Jofeph und liaptifta, 
ferner Glafer und I lafiicr von Judenburg und von 
Ncumnrkt, Hafner und Tifchlcr von Murau, Schlofler 
von St. Lambrecht und von Jiidenburg. 

Am 7. Juli 1684 wurde ^tler erfte neue Knopf (das 
ift %v(jbl Thurmknopf.") feierlich aufgefetzt. 

Am 20. AuRuft 16S4 kam ^der Maler von Gratz-' 
und wurde mit Wein bctheilt bis zum 23. Ottober d. J. 

Am 31. Auguft 1684 n reiste der Bildhauer nach 
* Grit« ab* und es kamen KMhauer und Goldfcluniede 
von Katfch herüber. 

Seit diefem Jahre kamen von nah und fern Gäüc 
nach Schrattcnber^j „7.nT Bedchlifjung iU:s neuen Ge- 
bäudes"' und alle wurden gehörig mit Wein bcwirthct. 

Im Jahre 168 j wird öfter der .,Maurcrpohcr" uml 
mitunter auch „MaurermeiQcr Kuep'' genannt, aucJi 
die drei Stuccatorcn arbeiteten in Schrattenberg fort 
das ganze Jahr 1685 und noch 16S6. 

Am 26. Mai 166$ „hat der Kupferfchmied von 
Grätx die Wappen an den großen Thurm gemacht" 
»md am 7. Scpf< rnbcr 1Ö85 wurde auf befondern Befehl 
des Grafen ^i l n U.nulwcrkcrn wegen Aufmachung des 
großen Bildes aiu ii4;ueti Saal"^ Wein verabreiciit. 

Auch im Jahre 16S6 wirti wiederholt der „Maurer- 
meiflcrKucp, dcrZimmcrpolicr Lucas, dann der Stucca 
tor Domini fammt Weib^ genannt. 

Mitte Juni lOM ^uberrichtete der Uhrmacher den 
Uhriianuner", das ift wofal bei der Thurmuhr, 

Vom 29. September bis 31. Otiober 1686 wurde 
dem Maler Urban die Wein]jaifirknig in Schrattenberg 
verabnricht uiul dann wietier u:ii 2'. N'ii. r, ^al.s 
Urban um den Rcibftciii von K.i'.fcl: Ii .--uiiratten- 
berg gekommen"' 

Am 24. November lUds .kam Hans Georg, Maler, 
wegen der Maßerei /.u di-n S])alieren im l'^ckzimmcr 
nadi Schrattenberg" (das i(t wohl von Katfch) und 
wurde da mit Wein bewirthet. 

Vom 13' bis November 1686 hat der Hafner von 
Neumarkt die 2wd Oefen In den oberen Eckzimmern 
aufgefetzt. 

In diefem Jahre 1686 kamen befondcrs zahlreiche 
A<lelige „zur Hefichtigung des neuen Gebäude»" nach 

Scthrattinbcrjj, 

Sclbft im Jahre 16.S7 erlchcint noch in der fum- 
marifchen Wcinrecbnuiig am 24. Juli dem »Baufchrciber 



Boromae" fein Deputat von '/• Starttn Wdn veraus' 

gabt. 

Di.; \\'c irt' ii lieln machen uns alfo mit einer Anzahl 
von beim Neu- rcipcctivc Umbau befchiiftigtcn Kiinft- 
Icrn und Handwerkern bekannt; fchadc nur, dafs viele 
darunter ohne Namensnennung auftreten, fo der Bau- 
meifter au.s Gratz, lier ohne Zweifel einer der dort 
um jene Zeit faft ausfchließlich befcbäftigtcn Italiener 
gewcfen dürfte; es könnte Glacomo Carlone, «in jün- 
gerer AlHo oder MArmoro^ eki Sdiäter Domenk» Sei»- 
sla's, der im nahen Stifte St. Lambrecht gr^baut hatte 
und dort 1679 f^rc'lnr I n n war, fein — jciJorh, il.i' find 
fchr müßige Conib.naiiuneti. Auch von «icr Famihe der 
Vcriia, Vintatia, Vaincgro gab es im 17. Jahrhundert 
Abkömmlinge als Haumeiller, Poliere und Architekten, 
im Lande, üb der Gral/.cr Zimmermeiftcr und dcr 
MaurermeilUr Leitner Vorfahren des Gratzcr Bildhauers 
Johann Mathias I.citncr um 174O oder des Mathias 
Lcitner, Bildhauer in .Marburg (vteUeickt dtefelbe Perlon) 
waren, weiß ich nicht ( \l',iJlUr, Steicrm. Künftlerlextcon, 
pag. 87). Natürlich i(l auch der ZimmcrmciflLi IJans 
Pifchof unbekannt; einen Gla>fchneider rcrdia.mtl 
rifchoffin Gratz 1Ö84 bis 1703 erwähnt Kummet (Bei- 
trage zur Kunde Ileicrmarkifcber Gcfchichtsqucllcn 
XV'lj. Den Steinhauer Simoneta, die Stuccatorcn 
Dominik, Jofeph und üapti(\a, den Zimmcrmeifter 
Adam, den Zinmicrpolier Lucas können wir nicht nach- 
weifen, ebenfo wenig den Polier Ruep' und die leider 
auch nur mit den Taufnamen genanten Maler Urban 
und Hans Georg. 

Kndlich verdanken wir <lcn forgfamcn Untcr- 
fuchungen Herrn /.uh's noch eine wichtige Fcft- 
llellung. Ueber dem Kingangs Portal hegt im crflen 
.Stock, nach außen durch nicht.'; befondcrs gekenn- 
zeichnet, die zimmcrformigeHaus-CnpcIlc. Der barocke 
Altar tr.igt zwei W.ippcn, nämlich rechts das der 
Jocher, links jenes der Griming. Herr Zub lUbrt einen 
Lehcn-Anifandthrtef, ddo. Murau 31, Juli 1649 an, ans 
dem hervorgeht, dafs Adam Jochcr von und zu Egers- 
perg auf Hoch, Höchenrein, Velden und Schrattenberg, 
gleichfall.s auf llarlanten, Tafchendcin und Calperg, 
des I-'.rzhcrzogthums Steyr und des hochfürftlirhen 
Krzfliftes .Salzburg, l.andmani i 11 <i ( n. •..1 k; im L\ni 
gau, damals verheiratet war mit Regina Barbara, 
geb. Grimingin zum Niedernrain, der .Schwerter des 
wohledlen und geflrengen Herrn Richard Griming zum 
Niedemrain und GrSbemdorf im Lungau. Wir haben 
71; 1- ingang bereits gehört, dafs Adam Jocher fcbon 
ici; .:5. Febniar desfelbcn Jahres 1646 Schrattenberg 
aus dein UlLI l iVines Vaters Karl übernommen hatte ; 
das Ehcpa.ir lichlete alfo die Capelle mit dem Altar 
ein, welcher mit feinen beiden Wappen noch vorhanden 
ift, was uns ncuerding-^ zeigt, dafs das bcftchcndeSchloß 
durchaus kein totaler Neubau der feit iö8i in deiTcn 
Bcfitz befindlichen l'randtcgg fei. Es fcliiene auch 
möglich, riafs der außerordentlich fchwerbaTOcke 
Stuccoplafond diefes Capellenzinune» ebenblls fchon 
aus der Zeit der Jocher herrührt 

Schrattenberg, wie es heute fich darfleüt. in ft iner 
impofanten. das weite Murllial bchcrrfchfinicii Lage 
aul dem Hohen/uge, breit un,'; il.ittlh li mit iciiicn vier 
KckUiurmen und dem m.ichtigen hohem Mitteitiiurm 

^Htizt woM fcnum tiMt ihm jarAmin«n? {Tfthi/rkha^ KiinS AU- ^g. J9:;. 
Trr*l«r Käiittl«r-L«iri1i(ni, pat. gii.t 
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über der Mitte der Facadc ins Land fchauend, ül ein 
ßotzer Herrenfitz im Styltypus der Sput-Renaißiuice, 

außen nocli ohni: alle Cliaraktcrillika der l?arockc, 
wahrend im Innern die Stuccaturcn der Gcmaclicr 
fchon, fowic die Malereien, ganz jenem Style, jedoch 
noch in dclTcn früheren, fomit fcliwerften Formen, ange- 
hören. Dadurch werden wir auf die Neuerungen des 
FrandtejjgTchen Umbaues feit 1681 geleitet. Nach 
meiner Erkenntnis ifl der eigentliche Körper des Ge- 
bäudes noch sur Stunde derielb^ wie er vor den IVaodt- 
egg, alfo wenigftens unter den Jocher, vielleicht Telbft 
fchon unter de« Zwickel zu Ende des 16. Jahrluindcrts 
beftand und wie er bei Af. Vifcher im Bilde entj^egcu- 
tritt; denn die Hofpartic mit den zweiAöckigen Area- 
dencorridoren cntfpricht yan/. den Anlaijcn imCralzcr 
Landhaufc, in Strechau oder ähnlichen Renail'fance- 
Schlußern jener Zeit im Lande Steiermark. Es wäre fehr 
möglich, dafs hieran Ichon die Alliü oder Mannoro 
thati^ gewefcn waren. Auf Vifcher s Stich des Aeußem 
kann man den Arcadenhof natfiriich nicht fehen. In 
den WeinbUcheln heifit es allerdings 1681, dafs damals 
die Keller gewölbt worden feien; aber diefc Nachricht 
ifl kcincswefjR fo zu vcrftchcn. als ob das alle Schloß 
ganzlich rafirt und von den KcUerfundamenten frifch 
angefangen -worden wiirc. Denn, abgcfehen von tlein 
Unglaublichen, tlaf^ man das große f^attlichc Schloß 
(nach Vifchcrj /wi c kl(,s dcmnlirt hatte, vvifTcn wir ja 
ficher, dafs die Capelle im erften Stock noch heute die 
alte JocherYcfae id. In den Kellern wurde wohl nur 
einiges erneuert, befonders die Gewölbe, von deren 
fpäten Charakter ich mich ubenEeugt habe; vielleicht 
find unter den l'randtegig einige neue Keller auch erft 
ilazu gekommen. 

Neu r ilt <ler Hauptthurm über dem Portal, 
der große S i il im wefllichcii Tradl, der in den Wein- 
buclieln auch ausdrückUch als der neue bezeichnet 
wird, fuvvie die gcfamnite hmenausAattimg an Stuccos, 
Malereien, Camincn, Ocfcn, Tifchlcr- und SchloOer- 
arbeiten. Auch die vier malerifchen Gartettpavillaoa^ 
welche fich in den Ecken des Quadrates um da."! 

Gebäude gruppircn, waren natiirüch am friiherrn 
KcnailTancc-Schloßc nicht vorhanden, fondern gehören 
der Prandtegg'fchen Keftauration an. Sie «areu ohne 
Zweifel ebenfalls für malerifche und Stuccodecoration 
beilimmt, fmd aber heute in felir verfallenem Zuftandc. 

Wir gelangen zum llaui>tf rli'ichllcn, dem großen 
Saal, über welchen es nach u .iiiLhin, eben nicht nuihe- 
lofcn Unterluchungen beute denn doch fchon möglich 
ift, einiges WiiTenswcrthes mitzutheilen. Er zählt unter 
die nicht fo häufig erhaltenen profanen I'rachtraunie 
unfercr alteren und daher noch fchwereren Barocke, 
wie ihr Stylcharakter das letzte Drittel des 17. Jahr- 
huntlcrts bezeichnet, ill alfo ausfchlicßlich nord italie 
nifch, mailandtfch comaskifch. Ein xielfach verwatul- 
tes Werk haben «ir nur ein Thal nördlicher am Schloß 
Trautenfels der Traultmansdorfe im Knnsthal, <l.is ich 
in den Mittheilungen der Ccntral-Commiffion (1889, pag. 
167 fr.) ausführlich gefchildert und kmiUiiftorirch unter- 
fuclit iiabe. Wäre uafere Barockforfiehung fchon vor- 
gefehritteiier, fo HeBen fich aber auch in Mähren. 
Böhmen und a. ü. noch manche Analoga r n Ii ifeii, 
welche fich alle von der eigentlichen ort i 1 jiLliii.Jicii 
Barocke des folgenden Jahrhundert' Ii lir a . I ; iidich 
unterfchciden. Diefe ältere itl noch die fremde; iiiipur- 



tirtc, wälfche, jene die Iwrcits eingewurecite landes* 
übliche felbfländtg gewordene öfterreiclufchc Barocke 

mit echtem frifchein Erdgeruch. Der Sprung von 
dicfen Krfcheinungen zu den clarfilclien Schöpfungen 
unfercr bekannten II; m liim iiki ild li.irocke, der 
fpat Leopoldinifchen, der kurzen Juiephtnifchcn und 
der Carolinifchen Acra ill ein felir großer. Die Unter- 
fchicdc machen firh fe!hft (!»'in J.nienauge deutlich 
bemerkbar, bcfuiLlci- in lUr uhirmaßig fchwer- 
laftenden üppigen Umrahmung des technifch aber 
geradezu bewundemswertb traOirten Stuccoa, In dem 
noch naiven und zugleich fcbematifch, ja bisweilen 
fclbft fchabloncnhaftcn Gcift der mythologifchen Ma- 
lereien mit ihrem k.iU-. n l'.i'.li.s-- >tclic ik ücn friste 
dann in der BUuiicj>eiioilc untcrcf liaiockc überall 
Grazie, Lebendigkeit, Lieblichkeit, kurz ein flußigcrc.s 
Element treten, fowohl in den zarten und gcfchmack- 
voller gewordenen leichteren Stuccos, als in den Ma- 
lereien, in denen der Geift eines Grtm, Rottnu^yr, Mtv- 
mante, J^. Ctwg StkmkU etc. bis auf die Trtgtr 
und Mauiherifch jenen nach Oefternddi eingewander- 
ten W'.-ilfchcn des 17. Jahrhunderts fowie den gleich&lls 
italicnifinT I'l.iml.ii-.ilci 11 .iii-- <!L'nKeflen der Ü.iViLns - 
Scluilc .1:1 .itli, Ll'piit lüni l.rfindung weit über 
legen ifl. 

Der li.knt wirkende Kaum miist i8'95 M. in der 
Länge, 9 50 M, in der Tiefe und 8 48 M. in der Hohe. 
Er durchbricht in der Wcftfeite des Scbloßquadrates 
die Höhe des erften und zweiten Stockwerkes und hat 
an beiden Läi^sfeiten, alfo nach außen fowie nach dem 
Hof je zwei Reihen Fenftcr übereinander. An den 
Scl!:i: ilfeiten fleht er durch Thiircn mit <!t n Ni-h^n- 
L.uiiicn in Verbindung utul ..'.■, .■.1 1:1 b'. idv-i Stuckv. ci k- 
höhcn, wobei fich diejeiii /. 11 dc^ uliLni nur .ml 
fclimale balconartigc Austritte oltVicn, wcklic von 
fchöncn ornamentalen vergoldeten Eifcngeländcrn ein- 
geiafst find, wa.s einen fehr hubfchen originellen Ein- 
druck macht 

Während die von fo vielen Fenftcm durchbroche- 
nen Läflgswände gar keinen kUniUerifchcn Schmuck 
anfwcifcn und an den Schmaifciten nur die Thüren, die 
Balcone und zwei Marmorcaminc hervortreten, prangt 
die Flaclulecke des großer. S.ian. -- in der allcriippigllen 
Pracht der Decoratiun. Das io M. lange und 5 M 
breite Plafondgemäldc ift nändich von einem koloflalen 
Kähmen von monnmentalrter .Stuccatur eingcfafst, 
deffen Dimonl'ionen, wie es in der Hohlkehle auf die 
fcnkrcchtcn Saalwände fich hinabwölbt, noch immer 
breit genug ift, um Pdder von cartouchenartiger Ge- 
flalt offen zu laffcn, in denen kleinere Ncbenbilder um- 
fchlußen fmd, aber immer noch mit überlebensgroßen 
Figuren. Wir werden hören, dafs diele Malereien aber 
beträchtlich junger al.s das llauptbild und in Frcsco 
ausgeführt find, während jenes eine auf Leinwand her- 
gcrtellte Temperamalerei ill, die auf die Plattform der 
Decke applicirt wurde. Zwifchcn all diefen Malereien 
füllt den Raum nun die grofiartigfte Stuccatur, von fo 
gigantICchen Formen und Dimenfionen aus, wie ieh 
etwas ähnliches nirgends gefelien habe. Die Frucht- 
feftons hängen ganz ä jour frei gearbeitet, mehrere 
I'uß tief von der Decke herab; das übtl und die 
Blumen fmd technirdi mciltcrhaft dar'_'ffl:ct!t, des- 
gleichen die ricfigen arcliitektonifchcn Gl; 'Ii r i:j Gc- 
ttait von l'almctten und Akantliusinotiven, cntfpre- 
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chenil der Umbildung dicfer antiken Subftratc im Sinne 
der fchweren italienifchen Barocke. 

Durch die Güte des rurftllclicn BMimeiAers hi 
Murau Herrn IV. Zwaa^uvi:, ^clati^^te ich in den Befitz 

von lioclill wcrllivollcn UiitcrCiicluiii^f>crt;cl)iiilTcn iibcr 
diefci) riafond, welche id» hier mit <icn Worten des 
geehrten Referenten mittlieile. Ik-rklln.- l'chreibt: 

„Mitteilt einer zu der Unlerlueinin;; ilcs Dcckcn- 
^cniiiUics eigens VOrgcrichlctcn Leiter erj^ab nch die 
ficherilc Ucbcrzeugung, dafs das Bild niciit auf Kupfer- 
blech, fondem nur auf Leinwand, und nicht in Od, 
fondem in fogenannter Temperamalerei auagefahrt iil. 
DasMbc {ft auf einen profilirten Mö1r.rahmcn, welcher 
tier bedeutenden Dimenfionen wejjen (lO M Lan^^e. 
5 M. Breite), in cntfprecliend kräftigen Querfehnilts- 
vcrhaltiiineii ^jehalteti iH, auf^jefpaiiul. Uebc-r dein 
Itilije befinilet fich eine j;ehobcltc Hretti:ruberlage mit 
Einfcluibiciften, die höchfl walirfcheiniicli in den Falz 
des Kalimens dji^jete^t und auf das Decken^ichol/.e 
befcAigt, refpeAivc einjjeliaiv^t fein durfte. Diireli ilieie 

Brettereinlagcii welche durch die Länge der Zeit ftark 
gcfchwunden Ht. hat leider das Bild fchr gelitten, man 

fleht Ljenau die Zwifchctiraume der einzelnen Hretter- 
laj;cii und correfpondiretul am Hihle die Deluumj^ der 
Leinwand, di; <■.;>.■. ll>ll fchon ziemlich fadenfcheini^ 
und tlurch I"-nibl.iUerun<j des Farbenauftrages gekcnn- 
/.eiehnet ifl. Behufs beffern Schutzes vor äußeren Fin- 
fluflen ifl das Kild am Dachboden über dem eigent- 
lichen Deckenj;clu>l/.e <ler };an7.cn Ffäche nach mit 
gutem Ziegelpflafter verilchert" 

„Die ftark ausladenden Piarond>Hoh1kcMen find 
aus hölzernen Bohlenbögen mit Bretterverfchallunj; 
gebildet und dürften ebenfalls an das Deckeiif^ehöl/e 
befelligt fein. Die eigentliche Decke beliebt aus Harken 
Dubelhulzern, die am Dachboden nach <ler Tiefe des 
Saales auf^elai;ert, in der Mitte der Fanj^c nach «hireh 
einen hölzernen Träger von 34 X 30 Cm. Stäriic 
getragen werden. Letzterer Träger ift auf vier ilarkc 
Hängwcrksböeke aufgehängt." 

«Sämmttichc arcMtdctonifche Stuck-Omamcnte, 
fowie alle Frucht* und Blumengehange des Plafonds 
find zumeift hohl und durchaus aus Gyps geformt. Diefe 
Ueber/eugung verfchafflc ich iritr ilisrch Anbohren 
mehrerer vorerwähnter Decoratii : n Wegen beiTercr 
Haltbarkeit fmd die fchwerm ;i i::id zierlicheren 
llhimen- und Fruchtgehange au.s einem circa 1 Mm. 
Harken Drahtgerippc zufamnicngellellt, worauf die ein- 
zelnen Theile geformt und das Ganze auf ein cnt- 
fprechend flarkes Rundeifen eingefügt und auf den 
l'iafond eingehäm^ wurde. Die profilirten Umralunun* 
;<fen find mittelft Scbabtenöi ausgezogen und die 
l iit n Zwifdienräume mit Gypsverputz verfchen 

V. Ulli 1:11.^ 

„Da-"! Deckengemälde habe ich in allen Theilen mit 
einem Binocle genau durdiforfcht, leider konnte ich 
weder eine Ktmftlerinfchrift, noch irgend ein dies- 
bezügliches Monogramm 0<!er dergleichen entdecken " 
So Herr Zwanvtitetx. 

Du ungeheuere Gemälde, auf dem ich, wenn ich 
nicht fehlte, 62 Gewalten von Erwachfenen und Kin- 
dern zahlte, mit Worten zu befchreibcn, wiire ebenfo 
l.mgwcilig als zwecklos. Ich befclirjiike mich auf das 
haiiptfachlichfle. Die Scene. der Olymp, il^ ein Wolken- 
thealer, Wolken bilden allein den l liniergruiid für die 



Figuren. Auf Schritt und Tritt begegnet man Reminis- 
cenzcn aus der großen claflifchenRenaHTancecpocbc in 
diefen eklektifchen Ldftui^n der Spätxdt, Die Fi« 

crurenmafTcn find 2. B. in iwei Reihen, unten und m den 

Liiften geordnet, nach der üblichen bis auf Kaffael s 
iJisputa zurvickreichcnden Compofitionsweife. bi an- 
derem .Sinne aber erinnern die in tlen Lüften fliegenden 
Gotter und I'utti wieiier an Kubens" Gemälde in der 
Galleric L'.iNcmburg. Cliarakterirtifch ift das dichte 
gcdhingte Zufammcnllehcn der Gottcrmcnge unten, 
unter welciter gepferchten Häufung die Compofition 
iMträchtlich leidet. Der ungeheuere Schwärm nimmt die 
gcfammte Breite des Bildes ein, ohne Lücicc und 
Unlerbreclutng, nur der gedeckte Tifcb in der Mittir. 
au (lern Jupiter, Umo, Mcrcur. Minerva. M.irs, Neptun, 
V'eiuis mii r : '. . i r. l'il.Ii.l eine Caefur in der 

fonll gleiciifi-irnugcn .Ma'lc. ttercn oberllc Koj)fe fatl in 
einer Hnii/.ontalea nebeneinander aufragen. Dafs bei 
der Tifchfcene wieder m.mehe Keminiscenz an da.s 
Hauptbild der Farncfma nu't bereinfpielt, ergibt (ich 
wohl fofort beim erften Blicke. In der Ecke links ftcht 
ein BiilTet mit prächtigen SchUAeln und Kannen von 

Goldfi :hmiedear!i< it im deutrcheil oder niederlandifehen 
Ren.iiffance-Gefcbmack, gar felir au folclic .Arrange- 
ments erinnernd, wie fic befondtrs .luf den Bildern l't ans 
Franckei\ des Aelteren iiinifig erfcheincn. fJie Götter, 
welche an di r Tafel nicht l'latz haben, find fitzend und 
lachend im Vordergrunde grupi)irt, die auffallendllen 
find Hellona, ein wahrli.ift koloifaler Hercules« mit der 
Keule, ächtiffeln herbeibringende Nymphen, Ceres mit 
dem Füllborn, ein dickwandiger Bacchus, welcher den 
Xckt.ir oder Wein in hohe l'rachtkrügc cinfchenkt, ein 
fitzender Flußgott mit einem Ruder, links vom Tifche 
die .\Iufeugrui)pe, welche auf Laute, Flöte, Harfe, Dudcl 
f.ick fpielt und aus Notenbüclicrn fingt, Saturn, der 
(ehr naiv eben ein Kind verfpcill. Hebe mit tincm 
Becher und Vulcaii, bei feincin Amboß l^cliend. 

In der zweiten Reihe, in den Lüften, ninunt die 
Ecke rechts Fama, eine fehr fchon gelagerte Figur 
mit Taben dn, um fie viele Genien; eine Frui mit 
Füllliom and dunklen Fittfehen (die Nacht?). In 
der Mitte Uber der Tafel Jupiters wölbt fich der Retjcn- 
bogen, au dcfl'en Kaiul rccht.s zwei C itir..- 1 Iii lan- 
fchweben, von denen die eine mit dem Gi ilfel .lu tiem 
Bogen fchreibt. Unter dem Böget» reiten ein Krieger 
und eine l-'rau auf Iprcugcnden Kofleti durch <!ie Wol- 
ken, neben ihnen rechts Riegen die Zwillinge des Zodi- 
acus und auf der andern Seite iahrt eine nackte Göttin 
auf einem von Ldwen gezogenen Wagen. Ich denke, 
dafs damit Himmelser£hdnuii|en gemdnt tt^eot viel- 
leicht Aurora, Luna? Ein Amorett fchieOt feinen 
Bogen herab. Links litzt Ai)ol] auf den Wolken, k la 
Parnass de- Raff.iel tlie Violine fpielcnil; er hat Knie- 
(Iriimpfe, was, wie noch fo manches in diefem groiJcii 
Fklckticinnis an Spraiiger, die .Sadeler, Heinz, kurz, au 
die Rutlotfiiiii'cben .Meilier vom .Vulang des Jahrhun- 
derts gemahnt. Neben dem Gtttt fpielt ein Mädchen 
eiiu- l'fi-ifenorget — wieder g.mz nach den Entwürfen 
der Sadclcr und ZeitgenolTen — ; endlich crfcbcint 
ganz in der Ecke links oben die Furienartige Eris, 
welche mit Schlangen au.<^eila',tel ilL Der EinHijß 
r. r. Rubens ift ncbfl fo manclu in |. (tilligen, delfcn im 
Obigen fchon gedacht \\>irde. aber wohl der belracbt- 
liclklie. Am nieilleii tiiit er 111 den vielen weiblichen 
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kii[)lt.-n und KuipLi n zutayL', ! i ; i breiter finnliciiLr, 
colli naniifclicT l'ypus unverkennbar ift. Das Gefatntnt- 
ci'Iorit, wie es fieli lieute weni^deiis ilarflellt, ift hart, 
ilas Nackte kalt, ucißlichKrn" mit zicKclrotlicn Schat- 
ten, was u'ohl aber eine Folge der Teinpera-Tcchnifc 
fowie des Verderbens im Laulc der Zeiten fein magJ 

Dafs (ich der Kfinftler eben nicht flrcng an die 
Quellen (gehalten, nvr nebenbei. DieHochxcit Jupiter's 
mit Juno ift nicht der Vorwurf, wie ältere Topo- 
i;raplKn ineinleii. ilenn dabei hat l'.iis nidits zu fehaiVen. 
Die Zwietraclitsgi iltin fpielt vieiniebr errt bei der V'er- 
inaliUuij; des l'eleus und der I lielis eine Hülle, aber 
letztere beide l'erfoncn lalTen fich in ileni Hüde nicht 
t)ach«eifen. Auch fehlt der claflilclK- JCrisnpfcl; fic 
i'chleiidcrt viclniciir eine Schlange in das licla^'c. Derlei 
Freiheiten können ui>s bei Kenaidance- und Haroek- 
KUnAlem übrigens nicht übcrrafchcn, fo wenig als der 
nacli nnfercr Empfindung wnnderficbe Gedanke, den 
Feftraal eines Palaftes mit einem folchcn Thema zu 
verzieren, das doch feiner Bedeutung;: nach einen Mis- 
ton in die fellliehe oder L,'emütliclie Stimmung' brin;;en 
iniilite- Jentr Zeit jjalt cinfacli alles Antike als lierrlieb, 
ideal un<l erhaben, ohne tlafs lle iim eine weitere 
Nutzanwendung auf ihre cij;cnen Vcrh.iltnilTe -Inh- i 
gefragt haben würde. Uei fterbendcn Didn, Kle j n i i, 
Adonia und Lucretia fiel es ilir nicht ein, an Tod, 
Unglüclc und Elend zu denken, fondem fie erbUcIcte 
darin eben nur SchönWt in den numnigfacliften Ge- 
llalten und Pofcn und dachte in ihrem trunkenen Kunft- 
fnm an nichts weiter bei lolchem Schmuck ihrer tag- 
hellen Umgebung als an Zierde und Augenweide. 

Die Frage nach dem Meiller des kulolTalen 
Deckengemäldes ill eine außerordentlich fchwicrige. 
Urkundliche oder fnnflige liiftorifchc Nachrichten 
ilanibcr haben wir, fo genau die Archive min auch 
durcWurfcht worden find, nicht die geringl\en. Es 
bleibt alfo nur die ftylkritifche Vergleichung mit 
.Bekanntem übrig, eine eifahrungsgemSS ftets geiühr- 
liehe und nnfichcre, den mannigfachllcn fubjc^iven 
Kmpfiiuhingcn |>rci.sgcgcbcnc fchwankende Sache, 
jedoch, wir mußen uns im Nothfalle auch auf diefes 
Gebiet begeben. 

In <licfer llinfieht thcile ich dem I.efer nun ehrlieh 
mit, wie der ganze Stand der Vermutluingeii, fubjcftiven 
Anflehten, aber auch wieder iler Zweifel und Kcdenken 
in der Sache heute ill- Icli hatte beim erftcn Anblick 
des Bildes unwdlitartich an Carpoforo Ttiutta gedacht, 
den Mailänder, der fich beim Fortfchreiten des Studi- 
ums Ilir die Entwickhnigsgcfchichtc der öfterreichifehen 
Harockmalerci immer wichtiger gertaltct, im nahen 
Knns Thalc thatig uiul auch in Wien war, was alles in 
der Zeitbellimniung fehr gut zui'ammenginge. Die 
iiieilerlandifclien Finlliiße wurden dem nicht gerade 
entgegen fein, denn jener Meiltcr hat in ü'incr ilark 
ckicktirchen Art bisweilen auch Studien nach Rubens 
verwerthet. In feinen F'resken im l'alafle Ter/i in Ber- 
gamo ift dies z.B. gana zweifelio swahrnchmbar.* Auch 
die Etnfehaltung und Verbindung der Malern mit dem 
Rahmenwerk des Stucco wäre fiir Tcncala geradezu 
bci'.cichncn<l, nur find mir von ihm bisher keine fo 
riefigcn I,< iftun<;cii bekannt, auch nur Fresken unil nicht 
l.einwandnmlcrci, und entllicli erfclieial mir denn doch 

' Var^l, Dig i«t<nir>riu .Seile in rmtfliFi Kait(U<f-tn*|lMII 
«r *b«t EW TiBtau» (<b«iDH wird. 



/.u viel Noitlifclies in der Formenwelt unfercr Compo- 
fition. Ich bin alfo von Teiicala 4>dcr feiner Schule bald 
wieder abgegangen. 

ICinigc Maler, welche jung(\ Schrattenberg be- 
(uchlcn, fprachcn fich ohncwcitcrs für Jacob JorJaens 
als Urheber aus, oder wenigdciu» ali« Erfinder des Ent- 
wurfes, dem) da das Gemälde erft 1685 aus Wien nach 
Schrattcnbei^ gcfehafll wurde, jordaens aber fchon 
ficbcn Jahre vorher in Antv, rp; u gedorben war, fo 
LS '. ni feinen ScHuImii \ Umiii^ ■■• orden. Alldem 
kann in. 11 nun durchau.s nclil bLiiUiinr.en, denn an 
Jordrii MS ill gar kein Gedanke, er lieht viel höher in 
jeder Ilinficht, hat ganz andere Stylbcztehungcn, Colo- 
rit etc. und fiberdics mit Oeftcrreich abfoliit nichts zu 
thun. 

Ein anderer Niederländer hat in dem F'alle aber 
bei weiteren bcflerc Chancen: ^an Thomas von Ypern. 
In jener Stadt $. Februar 1617 geboren,' Milchbruder 
des fpäteren Hubens fchiücrs Abrah. van Dicpenbecck, 
kam er ebenfalls in die Schule des berühmten Mciftcrs, 
i6j9 gehört er fclion zur Lucasgilde, reift mit Diepen- 
beeck nach Italien, aber fchon 1641 heiratet er in 
AntwcriKii. Er wird nun Hofmaler des Erzbifchufs von 
Mainz,' fiir den er mchrcres fertigte. Un) die iVIittc der 
Fünfziger-Jahre beginnen feine Heziehungcn zum 
kaiferliclien Haufe. Sein noch in der Gallerie bewahrtes 
Bacchanale, datirt: Joannes Thomas inventor fecit 
1^, kaufte Endteraoe Leopold Wilhdm in BrUOel, 
das von ihm gefchabte Blatt Bildnis des Ttian bat 
die Bezeichnung: in Vienna Li 30 Marzo L'Anno i6(ji, 
ein zweites: Mädchen mit einer Laterne nach Ger. 
Dou, ill Erzherzog Leopold Wilhelm gew diiiut. .iIkt 
auch fchon fignirl: Vienue Auftrie 25. Augullo luoi. 
Der Klönung Leopold I., defien l'ortrat er gleichfalls 
in fchwarzer Kunft herftclltc, hatte Thomas 1Ö58 noch 
als Maiiizifcher Hofmaler beigewohnt, 1Ö62 wurde er 
zum kaifcrUcben in Wien ernannt, als welcher er große 
Bezüge gehabt haben foU. Bereits im folgenden Jahre 
malte er nun das große Rild der Huldigung der AVelt- 
theile vor dem thronenden Kaifcr Leopold I,, ein cfTcft- 
reiches Keprafentationsllück, datirt 1663, welches bei 
der neueflen Aufdellung aus dem Depot in die Gallerie 
(Saal XI, Nr. 1209) gelangte. Vom 1664 ill das ge- 
fchabte Blatt einer Hauernfcene nach A. Holh bezeich- 
net. Houbrakcn bemerkt über Thoma.s künftlerifche 
Bedeutung, dafs er fich durch anhaltenden ]-~leiß auf 
eine gewiffe H6he gehoben hätte.' 

Jan Thomas von Ypern Harb in Wien 1673 (nicht 
1672). Diefcs fichernehende Todesdatum macht es 
tni i : u ar bcflimmt annehmbar, dafs d;us Schratleii- 
bergcr l'lafondgcmäldc, welches crft xwölf Jalire fpater 
aus Wien dortliin gebracht wurde, nicht «hl Werk 

< .v.>,-'Vr. K:.r:nicr l.r,,i.-.ii XVIII, ptf. kit tt± blfd» Gdliarti. 
(;.ic»iii I I' : h\,r3ii KiiTiiiir, i.^xiv. n, MC. „IIa ■Aio'*; ricltiia AiRilmi 
III JitiirUi 1 K.iuluu. 11, jy> uaJ In dHifoiigta d« 9chaUnga-Ai»- 

bnltea*'! Sckaahaic febteCM inr* » w li M tahen, dem i» inm Quri)« Seh« g*iu 
ibiMfat! Ulm. BiftW VW Ualu. QaeHnlUnUlcn m JStiUfrxrr, XIV f.m. 
ttf. ita AmIA hl ÜMkltic IH. Inc. Mi, bOt ikii w fca UferiicliM & 
chorfHrSlkli fiälm'fthia DEaftea »Seil. 

' W«t dia ihn tüfaUlMiM Da* ftsIhmcD» rm lUlnftIcnleUaM In 
den SaanlnngaB ta Oothi, au Bailia md KalTil bcifiHI, de* Am nk dem 
Urinfiat In Gotha, fb ift fclm Satftr \m Sawifd, ob ui utifeicii aia ctnan 
andenn MaWr N«m«n» Thomai zu dtwkcii rei. leb Vamü i1.i^ nicht it>l)«r 

UOtfrfucban, K.iicb dvnfelbvn AuWr UmH« eio UiM ublcjro Ku[JftI«l^- St. V'.il 
und Jiobaiw ZnnnJiil. KaUir MsUiUl für <)«> l>6cu io utlunfl. wcni 

nur m b«m«rlcca. i*X% b«! «I«« KalfeM T«dc der Maler » Jttci Jahn ah «lar, 
Uj» nacii VI» F\^ii; aU 'rbsmu' Wall kadchnle Bild d*T fcaifarikW 
SaainUuiit. Trlain|iWiiK de« Sikn, 14 |ani ««fehiadan m faiiat An lind 
läa<a Ol» C Scgka» cikaaat, Enfenfe, Kaialof Ii, rag.-44». 
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feiner Hand fein kann, jedoch es beftchen doch fo 
viele auflallcndc Achnltchkeiten zwifchen ihm und 

den 1» (Ilii I^iI .Imii Ii i: 1 1 r Galleric, dafs man fich k.ium 
dem ijtii^nki-ii <.:it.'ii hi n kann, es müßc \vfr(i;j[lli;ns ein 
litis unJjckanntcr \\ i. :ii r Schüler od» r \ n li ilimer 
des Thomas der Urheber fein. Am meülcii tritt tlicfe 
UebcrciiiQimmunc^ in dem Ideinercn Oelgemaldc, 
Triumph dcü Bacchus mit Ceres und Venuiv, zutage. 
D» finden wir dieCelbe dichte Figurensnhütifiing in 
Scrchloflenem Schwarme quer darch das BildTeld, aHe 
Köpfe ebenfo in derfelben Horizontalen, dieWhen 
Helene rnniMii Knpfc der Weiber, diefclbei; i.olIi i is 
alleren Ruü.uH.inte-Keniiniscen/en zu erkl.i: tiuU n 
inythf)lo};ifchcn Xaivetatcn, dicfclbcnPrachtK^raiie, tlic- 
fclbcn in den Liiften flatternden Amoretten, v on denen 
einer fo wie dort feinen l'feil in die Gcfelifcliaft ab- 
fchießt. ICin derber nackter Silen zur Recliten ill In-inabe 
eine Copie des Hacchus im Schrattcnberger Hilde In 
dem großem Gemälde, die Wcittheile vor Leopold I., 
fehlt es nicht weniger an Analogien, befonders erbnert 
liier manches an die gemeinfamen Keniiniseenzcn a la 
Spranger etc., auch lim! Details aufTallen<i, wie z. H. l->i- 
füren mit Fedcrfchmnck im Zelt^efchmack, welche bei 
mehreren der hier darj^cflclltcn allegorifcbvn Damen an 
die im Schrattenbcrfjcr BiUic neben Mercur fit/endc 
Güttin erinnern, u. (. w. Hei der \' eri;leiehnn^' des ("oluri- 
tes darf man nicht zuberucklicbtiijen iibcrfclu.n, dafs das 
Schratteabcrger Gemälde die Wirkung von Fresco 
imitiren will, während die Thomas'fchen in der kaifer* 
liehen Gatterlc rdne Oelbilder, fllr Repräfentationa* 
rflitme oder Cabmete beftimmt, pewefen find. Bis ein 
iMiicMicherer Korfeher ric!it ilurrn fii-!iiT:ir Iii]rL:r 
ticn Meifter zu erweifeti im St.indi; ul, nuiLjcn wir ü.iiier 
bei unferer Vermuthunp beharren, nach welcher bei 
der l^ragc auf einen Nachfolger Jan Thomas von Vpern 
in erfter Linie zurückgegangen werden müßte. 

Die großartigen Stuccoplafonils des Schloßcs bc- 
trefleiid, deren (deichen ich in folcher Anzahl und 
Ucppigkeit nirgends noch gcfehen habe, fo fcheint mir 
deren bereits gcfchilderter Charakter In techmfcher 
wie ftyliftifcher Hinficht nicht mit lier in unferen (ie- 
genden um jene Zeit typifcben der Carioneskcn Scluilc 
zufammenzufallen. l'.s niüßeii hier gan^ amlcrc. uns 
noch unbekannte Italiener gewaltet haben, deren 
Streben über ilie gewubiilicbe RelieAvirkuiig wcit- 
hiiiausging. I'juer der »rigindlitcn und fchönft n dh-fcr 
Plafonds i(l derjenige des heutigen Billardraalv^ i in 
dem großen Saal, dclTcn St«ccos auch figural gehalten 
find und Genien, Harpyen etc. zum Gegenillande haben. 
Um das grolle oblonge Mitt«lbitd im Hauptfaal find 
{n diefen reichen Stuecaturen nun kleinere Seitenbildcr, 
wirkliche l-'resken, im Vii-reck angeordnet, wie fchon 
gi fagt, eril aus viel fpatcrer Zuit, offenbar fchon unter 
ilen Schwarzenbcrgern cntftanden. Ihre Form ill dem 
Cartouchcil Charakter des Stiioi.o ( )rnamei)ts ent- 
fprechend. Kcclits von tiem IlauptbiKK- feheii wir das 
Paris-Urtbeil, links die liotfchaft dcsfelbcn durch 
Merciir an l'aris; über «lern Göttcrmal: Phaeton auf 
feinem Wagen, Vulcan, Diana im Schlummer, Jt^fkiter 
trifft Phaeton mit dem Blitze; unten: Phaetnn's Bitte 
.in feinen Vater Apoll, Narciffus am liaclie, Ganymed 
mit dem Adler und die am Grabe des Phaeton in 
Haumc verwandelten Schwertern. Die Darflclhingen 
lind fchon ziemlicii roh in Farm und Farbe und critincrj) 



mich bcilitufig an einen handwerklichen Spät'Barocken 

ivie etwa Ji'/e/'/i Ritter von Mölk.' 

Die weitere Merkwürdigkeit von Schi.ittLi.l.Lr - 
(ind des SclilolTcs drei Mtkfale in t!en» zweiten ticichoU, 
deren Wände fich durch eine ganz cigentbiimliche 
cultur- und kunfthiftorifch hochft intcrcffante Decora- 
tion auszeichnen. Die altere topogra])hifclie Literatur 
fuhrt dicfelbe in ihrer gewohnten Kenntnislofigiceit 
bald als Gobelins, bald ats LederUpeten, cndlidi 
fchlecbtweg nur als Tapetot iibcrhaupt an. In Wahr- 
heit find es aber Oelmalereien auf koloffalen Leinwand- 
flachen, welche die Wände an n ücn iln i tkclccn, 
wobei zu bemerken ill. dafs die ba.i; iiiaiiclic llcken 
Ufiil ui Ii große l"'.rkcr in tien Kckthürmen haben, in 
welche iie fich auswinkcin. All dies überzieht die Spalier 
und in den l'>kern find ungcnirt SciteiifenAcrchen 
mitten tlurch ihre Malereien von Anfang ausgefpart. 
|)ie pratHIfclie Bellimniung diefer großen Gemälde- 
Cykicn ift nun allerdings, die Stelle von Gobelins zu 
vertreten; in der EfTcdctfchcmung vcrräth fich aber 
nicht die alkrgeringfle Spur von einer beabfichtigtcn 
Imitation der Weberei Technik, etwa fo wie man heute 
g<,malte Gobelin-Surrogate herAellt, fondcm t% Ä»d 
ganz gewohnliche glatte Oelmalereien. 

Icli war leider z>i kurze Zeit im Schloße, als dafs 
ich eine detaillirtc Schilderung diefer feltencn Spaliere 
liefern konnte; fie würden es aber wohl verdienen, 
befonders ob ihres großen VVerthes für die Sitten- 
gefchichtc, Coftümkmidc, Kunftgewtrbegefchichtc und 
Verwandtes aus der SchluBperiodc des %j. Jahrhun» 
derls. Ich muß mich daher auf einige allgemeine an- 
Pm ' rii'_ r!-; 1 1 : befchranken uf.*: .\init.Tcn liie 
ci A lU'.lLl.tc j^i„nAL.i.rL l'lrforfchung des ijcgciiftandes 
uberlafrei). 

Die Spaliere der drei Ecklalc find nicht von Kincr 
Malerhand, ich vermuthe \'on deren drei, gewifs aber 
fuul es ihrer zwei, deim der Autor «les Cyclus vom 
verlornen Sohn zeigt (ich geillreicher und intercflantcr 
als derjenige oder diejenigen welche in den zwei 
anderen Zimmern die Gefcbichten vom a^yptifchcn 
Jofeph und von der keufchen Sufanna gemalt haben. 
Kin hervorragender Kunfllcr war jedoch keiner der 
Betheiligtcn, und wenn die fchon gedachten M.mi l.uer 
Maler auch in dem l"'alle an einen „begabteren Sciiuler 
de.'* Jordaeiis" dachten, fo find fie fehr im Irrthum. Die 
Urheber lind vielmehr ganz ficherlich handwcrkiiclie 
. inhi imifche Meiller, wahrfcbeitdich Steircr oder an- 
dere Oeftcrrcicber, vielleicht die in den oben angc- 
fiilirten Wembüchcln erwähnten Maler Urban und 
Hans Georg, daen FaralUennamen wir nicht kennen. 
Auf den Bfldcm vom vedoreneii Sohn begegnet auch 
das ^fonogramm S K, das ich leider nicht xu deuten 

wi'ifs. 

Die Cykleii des Jofepli und iler .Sufanna find 
recht eflcclvolle priichligc figurcnreiche, plauderbaft 
erzahlende Maffeiidarlle!hinL;i.n; kunftgLfcIlichtlicb fclir 
interelTant der fcliuiic Uarockgarleii, in dem die tugend- 
hafte Frau von den Alten überr.ifcht wird; ilas ganze 
ift aber nicht übermäßig gcilhroU und hat nur den 
Charakter von gefchicktcn Nachpinfcicicn nach den 

* In dem g*«c «4h«li Nte.krw..li f^u-i liic FiriLea tu 4er lUlvIiC 

vor i>ii 1 :.,> : fiiManrt I};« «uucrülirt. Uaa v<r(felclie sbn <!<• KHaSItr: 

cn .Irr liiiro Tagrtplll, I. N**««k« iMtj ScUUlUf KilClMafctallClC , 

, . . W^ßier. SuinatMWtfcn KfinAlcfLtiilMD. Mitth. dn CcMr.. 
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vielen zur Vcrfii'^iinK der Maler ftchcmicii Kiipfcr- 
fticlicn der I'criodf. Viel hoher fteht der Cyklus vom 
verlornen Sohne. Sein Autor war zwar ebenfalls kein 
groljcr formvollendeter Kiinlller, aber doch ein felbll- 
(iandi^ denkender yciftvoller Menlch. Seine Auffafrunj« 
von der Parabel des K.vanjjdiums führt uns fofort mit 
ungenirtcftcr Glcichgiltigkcit gegen alle Anachronis- 
men in die elegante Welt des Adels der Leopoldini' 
fchen Aera ein. Der verlorene Sohn Hl bei um ein 
vorncluner Junker im fpanifehcit Mndecoftüm der Zeit, 
dem fein königh'elier Papa ein ulii"''^"«!^'' Abfchleds- 
Diner bei der A -i^/'-ili'n!' :: l< .iii ■-. l'.rbthi i'.s i ;-.iviiT,i'trt. 
Üamen in Schnc|jpckunici.lci'n wA Ki;-.fi'H-k:-n fn.-^.i am 
Tifche in der flolzen Barockhalli Ai lh in, lljrniucr, 
LachSi Padeten bclaflcn die Talel. Der Stene, wo 
der jli|;endlielteVerfchwendcr fein Letztes in einer Or- 
gie verliert, wohnen dccolletirtc Dämchen bei, welche 
mit deutfchcn Karten fpielen und ihren Geldgewinn 
fchon Itetfeite gelegt haben, Goldmünzen, auf denen 
deutUcli das BUdnis des Kaifers und „Leupoldus Im- 
]>erator"' zu felicn ill. Ein S])ielgenutTe reißt eine Latte 
vom Spalier der Gartenlaube, in der die Gefellfchaft 
verfammelt ift, ab, um den verlornen Sohn hinaus/u- 
prü;;eln; kollbarc Venezianer Gl;ifer liegen zertrüm- 
mert auf der Krde. Bei der Kuckkehr des Reuigen 
zum Vater find deutlich Reniiniscenzen des bekannten 
Stiches von Albrccht Dürer verwendet. Ich kenne 
Icaum eine Kunlldariiellung, welche uns ^egenftändlich 
fo genau in das Zeitleben der Leopoldimfcben Periode 
mit ihrem gefellfchaftUclien Leben einflüiren würde als 
dicfc hochinterclfante Wandfpalier, aus deren Studium 



«iie Gcfchichtc <les Kunftgcwcrbcs d!- j i 'rlil altigften 
Auffchlußc gewinnen könnte, Schlolj Sunr.iUi isberg 
befitzt darin eine einzige Merkwiirdi^kei'., al cr auch 
die beiden anderen Cykkn iiabcn Werth und mannig- 
faches Interefle. 

Noch ein großer feltener Schatz des SchldJes 
find die in allen feinen vielen Zimmern vertheitten 
kollbaren Oefen. Schrattenberg ift ein ganzes Mufeuni 
von l'rachtöfcn in allen I'ormcn vom fchlichtcn i;c- 
kuppeltcn liaucrnofcn mit kugclbefetztcn Kaclu In Iiis 
7v.m prachtvollen hohen Deutl'ch-Renaitfaace-Ofcn mit 
Iv. H l l ildwerken und endlich bis zum «terlich feinen 
Qfcu des Barocco und des Rococco. Gelb^ grüne, 
braune die barocken mit dem Prandt^eTchcD Wapp<», 
mit idealea B^n und antüdfirendeo Medaillons, 
Aehen in allen Räumen; hier wOrde der Forfdier des 
Kiiiirc;;i;'.Mjr'yc - uiiui Tl'h iiiflicncn StolT finden. Nach 
üuiä W tiiiijucjiclii hübe!) vur <lic Verfertiger diefer 
rrachtwcrkc oflcrrcichilcher Keramik in leider l.ingll 
vcrfcliollenen Hafnern aus Murau, Neumarl«t und judcn- 
burg au fucheo. 

Seine Durchlaucht Furft Adolf 7.11 Schwarzenberg, 
dcifen gutiger Einladung ich die Kenntnis der Schrat- 
tenberger Kunftfch;itze verdanke, r<)rgt mit licbcvoll- 
(Icr Treue für die piet.itvollc Krlialtung derfelbcn Kr 
fchützt damit ein Denkmal crften Ranges aus unfercr 
fiiberen Barockzeit, welches, reich an Merkwürdigkeiten 
bisher beinahe unbekannt geblieben war. Es der kunft* 
gefchichtlichcn Kenntnisnahme näher zu rücken, war 
die Tendenz diefer Zeflcn. 



Ein nord-nilfifcher auf Holz gemalter Kalender aus der Zeit 

um 1600. 

Von Primidoeent Dr. tVMIMr Mm*wte». 



IE Kalcndcriitcratnr ift nicht nur für die Kuuft- 
i'cfchichtc, fundern im gl' M.i.i> für die 

tiefchichte felbft von ungeiieucrer Dedeutung. 
Die Kalender bildeten ja das Knochengerippe für das 
politifchc, rcligiöfc und biirgcrlichc Leben. Daher das 
Ik-ftreben auch diesen Zweig des Wiesens den breiteren 
Mafien zugänglich zu machen. Dies konnte wie bei dem 
Bibelftudium nur durch illuilrirte Kalender erreicht 
werden, welche nun neben den bibllae pauperum gleich- 
fam als calcndaria paupcnim dienen folltcn. Sie waren 
in l^lfcnbciii ii.tv r- in lioU gefchnitt.; i » tcr auch wie 
z. B. in Bayern auf Stein durch Eiiialiuiig gemacht', 
oder fchlicßlicli .luf 1 tolz oder Blech gemalt. Wir 
dürfen auch annehmen, ilafs die Zahl diefer Kunlt- 
produftc viel großer gcwcfcn fein muß, als wir nach 
den auf uns gekommenen Stücken urtheilen könnten, 
nur dals fie viel fchneüer als andere Kunilgegenfbinde 

' Duxii etfnai tck Att 13 Sr.li-n^nt in ll.iycn tick mrCadciid* Stein. 

Iii» fukhrt t'.ACiti)>;ar von jalire li.at hrXiw^Wl fitll im J(>}):,eiic im in HrAK. 

datU tM 1>i:iti«tl.<:li .Kilica tt<-r |;ri>nai1iKl«ii KiiitllverLe Arl lA VI^^|[ 

41« vtete^Ui^e l \(A>p\Kit kcVlliejiiic i lUta. vw Werk vom &ndr«ii« Pcfcll* 
kuh, Schul. UD'j kcclirnni<iftrr in 4>i ii vom Jabtc Stil«, mli der Widiaiiaf 
.in Knlicnog rciil.i an'l ,iU K.iiür II In &aak XX ilcr kvaiUailaSilcllcB 
C«Ki(ftaad< m kvaSMSorifchn HainiufeuiB ta Wien*. 



abgenützt uiid \(.iiui.;iii;l wurden. Für die ctii iilUi-iie 
Ikonographie haben die illuftrirteu Kalender eine bc- 
fondere Bcileutung, zunaclift weil dicfeliie viele I.ückcn 
aufwcirt, welche im großen Theile die Kalender aus 
zufallen im Stande find, fcrnrr v.cil dir Kalcndermacher 
bei ihren Darftellungei; j i -lilt .011 i vutiv vorgingen 
und die Typen viele Jahrhunderte lang behielten, fo 
dafs ihre Bilder in Bezug auf die Darftelltmgsweife 
und auch auf die Gironologic ein fehr vcrläfsliches und 
daher erwünfchtes Material bieten. In einem Kalender 
find auch die Schatze der vornehniften Disciplinen des 
Mittelalters zufammengetragen. Die Zeitrechnung, der 
Cullt:- l.iinmt den fehr verbrcitcti:n unil beliebten 
Legenden, die Gcfchichtc, die Kunli, ja fogar die 
Philologie gehen nicht ganz leer heraus. So ift denn 
jedes Stück Kalender der Mühe werth, um es der 
Wiffcnfchaft zi^ngUcb zu tnaelieti. Wenn dies von 
den Kalendern überhaupt geiägt werden muH, einen um 
wie viel größeren Werth werden wir derlei ProduÄen 
des Oflcns beilegen .liuT , Oll< rlrhcr an Wiflfen- 
fchaft und an Kunfllciiatzi-n ((huchiii arm, noch dazu 
im Laufe der Jahrhunderte durch die unauftiorlich wo- 
gende l'lutii der barbariiciien Volker feiner Cultur- 
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l'chätzc fpoliirt wurde. Wir müßen uns daher gliicklicli 
rchätzcn, wenn wir in der Lage find, einen Kalender 
Jor ufUichen Kirche dem gelehrten Publicum mitictt< 

thcitcii. 

I. 

Im Äfiifcum de« Staiiropigifchen Inftitutes m 
Lcnibt-r^;' befintlcl fich zur Zeit ein auf Holz }jfm.iItt.T 
rufiifchcr Kalender in l"orn) (.incs Triptyclions, von 
dciTcn rrovcnicnz nur f<» viol bekannt dafs e«. ein 
Gcfchcnk de? gcwcfcnen Hililiothckars von Wilno 
yitlvli IMtKoackv. zuvor I'rofclTor an der l.i:nihcr^cr 
UnivcrflUt ill. Die Anficht Hellt die Tafel I dar 
Seine Brette das ift die Linie a bis b, beträgt '/< 
die Höhe b bis c 40 Cm. Die /u ci Seitenflügel fchUeflen 
ficb gegen die Mitte zu. I )ie i^an/c Fläche ift in vier 
verticale Scjfnicnte ycthcik. di 1 1 I ji lies wieder in neun 
bori/.ontalc Felder /.erfalll. Die iii:ia-en de.s Tai,'es Inul 
nun auf dicfcn horizontalen Feldern hineingeinalt, unil 
zwar ohne jede architektonifche- Abgranzunjf, nur dafs 
einzelne FelUatje mit \crticalen Linien von der Rciltc 
abgcfondcrt find. Jeder Monat nimmt drei kleine hori- 
zontale F<dder ein, deren es fomit 3 X »2 gibt. Die 
Höbe einer verticalen Columne e g beträgt 
27 Cm., die eines horizontalen Feldes ^ bis/ 3 Cm. 
und die Breite desfelben li bis c lo Cm. Die gcm.illei) 
Figdrchcn find 2',', Cm. lujch, Das Jahr bej^imit u.icb 
•^rieehifcher Zcitrcchnunt; mit cicm Monate September 
auf dem linken Seitenfliigel, wclclicr nun die Monate 
Sei)teml)cr, OcLober, November enthalt, die nachftc \ cr- 
ticalc Doppclcolumne die weiteren feclis Me>nate, die 
letzte Columne die Monate Juni, Juli, AuKult In der 
Mitte der Doppeicolumne find neun Bilder hineinge- 
malt. Das oberfte Hellt den l*antokrator dar, die Übrigen 
acht find vcrfchicdenc Maricntyperf. die fpäter be- 
fprochen werden. Die Felder der oberen architektnni- 
fcheti Auslaufe der Columnen find auch mit liildern 
au5i;cfullt, deren es neun yibt und welelie felir fymme- 
trifch verth'-ilt fimi, außerdem zu oberll d.i.s Aligarus- 
Bttd ^Mandilion). das »'f HUVRtJct^v-i . uelehcs f;leiclifam 
die Krone bildet. Unter dem Abgarus Hilde ifl dicKreu- 
zigimg dargeftelh mit zwei von oben herabfchwebenden 
Engeln, weldM dte Schweißtiicher dem Gekreuzigten 
darreichen. Die anderen Bilder, immer je zwei, (teilen 
ftets dasfetbe vor, nämlich je cme ökumcnifche Synode, 
nur tl.is letzte I^ilc in il r l\eke reehls Hellt die 
heil DreifaltiijkciL nach ^'riecbifeher Art. I's 

;.;ibt fomit 7 Darflelluni;en <lcr Synoden, es find die 
7 iikuinenifehen dmeilien. Jedes Hild, jeder Heili>,'e 
truyt eine Infebrilt in rulTifeb kirehÜcher Sprache. Die 
Schrift id tlie des auslaufenden iG. und der critcn I l.ilfte 
des 17. Jahrhunderts. Die S|)raclie fesbft, obwohl l in 
auxgefprochenes ruITifches Kirchen-Idiom, zeigt doch 
deutlidie Spuren des Moskauifchen Dialedes, was in 

' &ULIu|lii;if«hc llifttlut, 1r-.Jirr ^i-.c K i : . Ii ' iil.-i II ,Il r f- !,,i^t 

<M. t*rn<<itve Mit neuen Stalulc* und l'iiviktjkrf) jiufc(|cfl.ittec im JiiKn: t-"- . 
\tM iiit u«iire d«, 2eu %Iele aalikc UeKeiiitii»il« (eLiMiiielt, weUie lUiin .> 
li>iifAt4«e tle* gelehrte« tii>inberm Amt, iS-tewMtfwt» Uk VenablTkiftit <ut l.i 
eiwet Mu/cMmt ■^•x' ^-AA-^ik ilaA SCflUMlNgiCfh« v '- n.n < wti I. 
[lef gctiiuitlle Gelchft^-. v.'.l ^'.i .illi i. ilic »jllitiicil KcMlIiiU ': !• r S\ 

cti^l^i^l« uail KiuiAv;'^!''^)! .t)V- ^< :■• . ^filli'rt« ftuch fitcift '|.';it : .Miil-juin. 
<j|i«u)il lUt Ittftliui fcJbA jtls «lei - ■ iiiii.;! > s.iiii tiluii.:- < >.> '< ^'^ 
Orfinder dei MufedOM Wlicefcli««! vcmI' II iii>t'i \ii<:'i ii> iMM-t ' - -ili '\ .'i.t'.'in 
OelcbitCM liit (l^lkiren Oer «rAcn .1 li ..i-.k !> Ii-,-- A.i fl- li n.c n ,|. i,, .fp..it.. 
Iri) liitlK'.t.' i><i J'li I ! V . 1 . . > :ik I 11, :^iiMn Alixalca itrHl Wcifuwcel» 
\>^^'< l'i 'i.niii ;.jir ' I I -<< ' - \.iri.r,, «(«j I»ftiiute9 imd sibt fi<h Miilie. 
e^ III K-t^i,. iil*ii ji. -fi tIi. 11. Kl, irr kai^Mlvr ift 4«c l'^H* ili^ler 9ainpnluttscn 

und «iiMCe railfavJ Gnliten |£cr:kü|«c. 



den Formen und in den Namen der Heiligen zum Vor- 
fcheln kommt. 

Bevor wir an die $;cnaue Befehreibung der ein- 

zdncn Dar(lelluiij;en yehen, niüßen wir «inächft, um 
ilie Aufjjabc leichter und verflimdlicher zu m ii ;i. n, mit 
der Darflcllungsart und der Technik tlcs Kaniücrs uns 
vertraut machen. 

Alles ift auf Cioldj^rund (jemalt. Die j^anze Molz- 
flachc wurde mit einer Gypsfchichte bedeckt und dann, 
wie ße trocken »'urdc, wahrfcheiniich mit Aaperella 
(Schachtelhalm) geglättet, wie man es zu thun pflegte, 
fodann wurde Blattgold aufgetragen, worauf der 
Ktinftler feine Hefligenreihen malte. Die Arbeit hat er 
fich fo eingerichtet, dafs er zuerft ilie Fi-i ri ii malte 
und datm 7.u der ^'anzcn Reihe oder uicareren 
Reihen Glorienfcheiiie und andere Stücke machte; man 
merkt es an der zun.ichft dicker und je weiter je 
dünner aufgetragenen roihen Farbe derfelben, wie auch 
daran, dafs ihre Farbenfchichte zu oberll liegt. Alle, 
obwohl mit der Hand gemacht, fcheinen wie mit dem 
Zirkel aufgeführt xu fein. Achnlich werden auch die 
Kl irpcrtheile z. B. Fdße. Köpfe oder auch die hinein' 

zumalenilen Ge^eiillaiule jiir eine gewilTe Reihe ge- 
macht fein, um fich die Arbeit zu vereinfachen. Die 
Nimben find, wie gefagt, roth und nur wenn die Pcr- 
fonei» in der Kirche oder in einem andern Gebäude 
fich beMn<len, fchwarz. Wir begegnen hier nur wenigen 
griechifchen Krcuzninihen mit dem «uv wie z. B. auf- 
dem Abgai us-Hilde, fonl\ find es ausfchließlich Scheiben" 
nimben. Alles ift in tadellofer Symmetrie gehalten, was 
fchon allein auf einen bedeutenden Künltler dtefer Zeit 
hinweist. Die Gdtaltcn find fchlank von gcftrcckter 
l'roportion. Die Gefichterln find durchwegs fchon ge- 
formt, antnuthig und vvurde\'o]|, über alle hat der 
Künltler den Hauch des lullen und Lieblichen zu \ er- 
breiten geu ufst — namentlich die liifchofg haben eine 
witrili xülle patri.irclulifche Getragenheit - fogar die 
n Lihli'-hen öedaiien fiml fcho;i an den Gehehtchcn er- 
kennbar, was in Anbetracht ihrer Winzigkeit für die 
Knnftfertigkeit nnferes Kanzlers ein gutes Zev^jitis ab- 
gibt Die Köpfe, alle en face, zeigen keine Individuali- 
firung, ich meine nicht im Sinne eines Paolo Veronecc, 
tlcr, was er auch darftellcn mag, immer vent ti uiiiV'ie 
Nohili verfuhrt, auch nicht im Sinne <ies gricchikiiLn 
M.deikanot>-, welcher einzelnen rcrfoncn bcftimmte 
Charakterillika in den (iefielitszugeii, in der Haltung 
oder in der Tracht vorfchrcibt und feelenlofe Dogmen» 
geltaltcn fchaflt, alle find hier gleicli fchon gezeichnet 
und tragen insgefamnit den Ausdruck hoher Intelligenz, 
was an die italicniTche lUnaiflance erinnert, welche 
nicht mehr das Ucbcrlicfcrte, fondern das Schiene im 
clafüfclien Siinie darfteilen wollte. Die Heiligcnpcrfv>ncn 
find paarweife geordnet, fu dafs immer je zwei gegen 
einander gc:ki'hrt find. Wenn zuletzt lmi ■ I igur blieb, 
fo id fie gegen die vorhergehenden gekl irrt. Mine Aus- 
nahme machte der Künlller nur mit dem ruft'r'chi-n 
heiligen Hniderpaare Hory.s und Hieb, welche hier wie 
uber.dl im ( Mlen unzirrtretuU \<>n eiiiatuler dargeftellt 

fmd, trotz &ory.s hier der zAii'eitc und Hieb der dritte 
in der Reihe tfL So hat der Kttnfticr dorn ruffifchen 

Brauch Kechmnig zu tragen ge\\uf>l. Wir werden von 
der Kuiidfertigki it unü res M.ilcrs eine nocil beffere 
Meinimg gcuiimen. wenn wir die |-'arbenpraelit be- 
trachten, die er hier entwickelte, den Farbenreichthuin 
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»lul »lic ausgezeichnete Teclinik. Wir zahlen bei zwan- 
zig Farbenfchattirunficn. Alle Incamation hat einen 
1,'clblichfahlcn Ton. Das Incarnat der Gefichtcr ifl 
außerdem durch weiüe Farbe in der Farbenftimmun-j 
vorthcilhaft fjchohcn. Alle tragen kurze Maare, nur die 
Diaconc und die Jungfrauen, z. H. Fides, Spcs und 
Charitas, werden mit langen Haaren gemalt, hier fol^jt 
d«r Künllkr ofTcnbar älteren lypen, Die Bärte find 
rchftblonenartig. alle nind. Sogar bei S& Peter and Paut 
machte der Künftler keine Ausnahme, fcheint fomit 
nicht gewufst su haben, dafs dem einen der runde, dem 
anderen der fpitze Bart zukommt Sonderbar verfidirl 
er, was den Hart betrifft, mit den lleiliüt n, welche 
den Namen Johannes tragen, was auch fonrt in der 
griechikhen Kunfl hie und da \ orkomnit l )ie Geflalt 
des Apoftels Johannes, nämlich des beliebtcllen Jün- 
gers Chrifti, weicher der jiingde war und daher Acts 
ohne Bart dargellettt wird, hat per analogiam fo eine 
mächtige Nadnrirltuiig gehabt, dafs der KOnlUer 
auch einen jeden anderen Johannes, fogar ebrwUrdige 
l'atri.irelu n, nhne Bart darftelht- i ml nur merkwürdiger- 
weile ■.v<-nii;c:Tial, z. B. /.um S M.ii < iin.iri Johannc-- 
walirlLlicml cl, :ui- \'crgclTcii;iijii den Bart hin/.u- 
malte. Aucii Isat li die iieiligen namens Johannes 
noch anders bcwtr.'.ugt. Wie der Apollel bei ihm 
ein lichtes Gewand trägt, fo hat er vielleicht aus l'ietat 
gegen den Namen felbll, weicher der ehro-ürdigfle, be- 
liebtdte und verbreitctfte war, auch anderen Johanne»' 
ein übnüche;; Gewand gegeben. Alle Perfonen halten 
die Handc auf der Brufl und h:iItiM mit (tri cinn. 
Hand das Gewand, wenn fie nicht tinei; Cuj^eiillaiid 
zu halten haben. Unf-i^ hclondere B'jm. i.n<;<jmng 
erregen aber die Cjcwiuidungen, die der Küiiftlcr 
hinmalte. Die Farben haben da keine Bedeutung, 
au<igenommen bei einigen Gegenftänden, wie z. B. bei 
den Kopflicdcckungen, aber er wufste damit ver- 
Ichwcndcrifchc Pracitt tu entfalten. Bcfondcrs fallt auf 
die Feinheit der Gefiilttinicn und der Faltenreichthum, 
w elcher trotz der Winzigkeit der Figuren doch merk- 
lich ift. Die feine Slrichclung, die feinen .SchraiTirungen 
find kaum in :lit';>ar, fo dafs « i; im« illlljrlich fragen,, 
was für einen Pinlel ilcr Künftlcr haben mulitc. Zu den 
Gc wandern gebraucht er Kreuz- oder Blumen Ucflins, 
welche alle tadellos ausgeführt find. Das feine .Schon- 
hcitsgcfuhl, die harmonifche Farbenwirkung de.- Ganzen 
fowie die Zartheit der Durcbfiibrung bia ins kleinflc 
verrathen ebenfoib einen bedeutenden Kttnftler. Wie 
er die vielen Farbentöne gewann, Iii fchwer zu Tagen. 
Beim Incani.it wird er Cerufa gemifcht mit Sinopia 
gebraucht haben, die Mifchung geht in-- Ht.i mc über. 
Die rothe Sinopiafarbe allein (aus Sinupc asii l'onlus 
Kuxin. 1- Liiii. von den vier Farben, mit denen die 
(iriechen malten i und ciccrculuni fcheint er gern .m- 
gewcndct zu haben. Wir finden auch vencda (graul untl 
l'ofchfarbe (fchwarz), mit der er das WalTer malte. Ob 
Menefeh (violett) und foUum (indigo, eine Mifchung 
von punur und blau) vom Känfti« verwendet worden, 
kann ich nicht cDtrcheiden. Kurz, er wird nach dem 
Rccc])tc tics l'ie>b)rcrs Theophilos ^Diversarum 
artium schcdiila- und Ctimiiio Ceimini» Norgegangen 
fein. .Nur die I'iiße fiin! vim dem Künfller llets vernacii- 
lafflgt worden, was aber !)ii allen Miniaturmalereien 
der Fall ill, >vie man e- i'o oft in den italicnifchen 
Codices findet. Aelinlicli find die Miniaturen eines 
XXII. N. 



Coilex bearbeitet, der vom lUft Iii if Str 'Rmaier in 
Italien gekauft wurde und der ficb jct7.t im M'jlcum in 
Agram befindet 

Angefangcti tiitt ilem erften September tiat der 
Kiinfllcr zu einem jeden Tage, deO'en Zahl er flct.>? mit 
rothen, oben gefetzten rufTifchen Buchflabenz.ihlcn an- 
gibt, einen, zwei, ja hie und da fogar drei und vier Tages- 
beilige geroalt, nicht gerechnet die Darileiluogen der 
großen Kirchcnfefte, fo dafs der ganze Kalender drc» 
6w> Figuren der Heiligen enthält. Es w.ire nun un- 
praktifch und läftig, wollten wir die Darftellung eines 
jeden Heiligen ein/ein befchreiben, umfoip.clir .il * auch 
der Künfllcr durch ftcts fich wicdcrholciKU Ilciügen- 
Typcn die Arbeit fich vereinfacht hat, wie < s lleli aus 
dem Studium feines Werkes ergibt. Wir muiicn nun 
vor allem diele Typen auffuchen und aufflellen. Ver- 
gleichen wir alle Bilder, fo laifcn fich, abgefebcn von 
den Darflellungen der KirchenTefte, 32 Heiligentypen 
iiuffleilen, mit denen der KünAler operirte. Ea wird 
daher angezeigt fein, die Typen genau lu beftimmcn, 

um fich iLirn, lie: Ii i li< iVlirc ilninu' i-irr.'.clner Heiligen- 
bilder bl' au I de 1 1 eiitijjrev_ beiiij'. ii 'r\ [)'is tu iiifen zu 
können, l 'ie-- i;l um l.i \i lcliii;.;ei. il-. vMt ri der t:;:inzen 
griechifchen Kunil genau dieiellieii 1 vpcii wieder- 
finden durch Jahrliundcrte unvcr.u eei t ganz im Geifte 
der griechifchcn Hermeneia des Dionyfios und der 
ruflifchfen Podlinniki, fo dafs die genaue Beftimmung 
folcbcr Typen fogar das Fofiulat des rationeUen 
Studhrnu der griechiMien Kimft Ift. So ordne Ich alle 
hier vorkommenden Heiligentjrpen folgendermaOen: 

1. Langes Unterkleid, langer unter dem Kinn 
liurch eine Agraffe zufammengehaltcncr Mantel, 
welcher nur über der Schulter hängt, fo dafs nur ein 
Ami vom Mantel bedeckt, der ander« aber frei ift. 
Der Kopf gewöhnlich ohne Bart, Füße befchtiht. So 
werden von unferem Künlller gewöhnlich einfache 
M.irtyrer dargeflellt, w eiche kein weltliches oder kirch- 
liches Amt bekleideten (Fig. i ). 

2. Langes Unterkleid iStichar, .Alba), langes 
priefterliches Obergewand iFclonion). darüber Hpitra- 
chelion, befchuht, mit langemBarte. So werden einfache 
G«iftliche, Eremiten, Thaumaturgen etc. daigeftellt, 
welche uirli M.irtyrer gewefer fein konnten (Fig. 2\ 

3. W ie 2, nur ntich Iclmar/c Kapuze auf dem 
Haupte So werden Mönche dargeftelii welche mOg- 
Ucherweife auch Märtyrer gewefen find ^Fig. 3). 

4. Langer Bart, langes vorji gdcMoAenes mit 
Blumen- oder Kreuz-D^n gdchottcktes Kirchcn- 
gewand (Saeco.s). Omofnr mit Kreuz-Deffin. das Buch 
in den Händen, befchiil'.t. Se. «ertleii Ilifi (»ufe, Erz- 
bifchofe. vor allem abcrPatiiarchcn dargcdcilt !Fig. 41. 

5. Wie 4, nur mit ucißcr Kopfhaube. So werden 
die MetropoBten von Kufsland dargeftellt, welche be- 
kanntlich das Privilegium erhielten, eine weiße Haube 
tragen zu drirfeii {Fig 51. 

ö Langel liart, langes prictlerliches Ube-rgewantl, 
welches vorn ausgefchnittce ili k irzes Oinofor ( l'a!- 
lium). das Buch in den Hamieii. befchuht. S»> werden 
Bifchofe. Frzbifchofc, l'äpfle, fclteiier die Prieilcr dar- 
gefkllt. Dicfc l>arAcilung ift offenbar lur die Heiligen- 

«7 
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Bifdiöfe der rötnifchcn Kirclie gewählt, nur rdiwanktc 
der Kiinftler. wie wir fehcn werden, oft in den Tvpcn 
(Fig. 6). 

J. Ohne liart, langer unter dem Kinit durch eine 
AgrafTe safammengebaltener Mantel, welcher einen 




Arm freiläftt (wie bei Typus il knr«. ll.iM i 
Schuppenhetnd, kurze weifie Hofe, liolic Stiefel, l^ij-e 
Lanze in der Hand. So werden die dem Soldatenftande 




Anj^chorij^cn. RiUti. Stralilato. dar^jcftellt, gleichvid 
■ >b Märtyrer oder eitifaclie Heilige (l'ij,'. j]. 

8 Ohne Hart, kurzer I.eibrnck, hohe Slicfcl, ;,'e- 
wohnlich rothe Hofen. Sturmhaube auf dem Kopfe, da.s 
Schwert oder die Axt in der Hand. So werden gemeine 




Soldaten, Scberij^n ctc, darf»e(lellt. Die Abbildung; 
findet fich hier nicht. iJi I >.r •IcllunL; iil l'elir bekannt. 

9. Mit oder ohne H.irt, ].iiij,h s I nuiklciil. I.in^'cs 
^,'efchloffenes Oberkleiil von \<>iii cl«.i.i .lUMbi 11. 
kurzes Omofor U'alUuni i, welches über den Händen 



herabnillt, bloßfußig. So werden alle von den 70 Jüngern 
darfjeflcUt. Die Darftellimg ift auch geläufig (Fig. 9). 

lü Mit Oller ohne Bart, langes Unterkleid, der 
Miinttl ball (kb nur lofc auf der Sehulter, (o dafs beide 
Anne ^AiM- frei fmd. der Mantel mit einer lland auf der 
Brufl zufammengchalCcn wird und von unten ein wenig 
gehoben iA ; bloßfüßig. So werden die zwölf Apollel 
und Propheten dajg&ellc. Es ift der allgemein ange- 
nommene Apollel-Typtis, nur fehlt hier dieRdle (rotidt»] 
in den Händen, weldie in den älteren DarfteUungen nie 
fehh (Fig. ro). 




11. Bart, langes Unterkleid, langer unter dem 
Kinn durrb eine Agraffe zufammenyehaltener Mantel, 
weleher beide Arme bedeckt, auf dem Kopfe eine 
runde Pel/mutze mit rothein Selicitel, bck'hulit So 
werden die alt tellamentlicii< n liohen Frieller darge- 
ftellt {F^. 1 1). 

12. Langer Bart, langes Unterklcidr ein lofe von 
den Schultern herabhängender langer pelaverbriiiiiter 
Bfantdi, die Miitze nmd mit rother Spitze, befcbaht So 
werden Ftvften dargcftellt, zum Heifpiel der heil. Groß- 
iUrft Wladimir von Rufsland zmn 15. Juli (Fig. it\ 




IV ie l>l'u>.i. nur eine weiUe Mutze mit 
rulhcr Spitze. Sn werden Edelknaben (FUrftenföhnc) 
dargcftellt. Vidc zum 17. Juni (Fig. 13). 

14. Ohne Bart, kurzer Leibrock, hohe Stiefel, 
langer unter dem Kinn durch eine Agraflb zufammcn- 
gehaltencr Mantel, weiße runde Mütze mit rotber 

Spitze I I'ii;. 14). 

15. Oboe Hart, lan;^es riUerkleid, langer initer 
dem Kinn ijurcli eine .Agraffe zufamniengehaltener 
Mantel, « elcl-.cr einen Arm frcikUit. Fltigcl, Lanze in 
der 1 land, Schuhe. So werden Engel (l.trgeftcllt (Fig. 13). 
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l'".s ill rfuffallcnil, <I.tl^ Im r die l"n>,'cl lu fchiilit er- 
fclicincn, da fie •^cwoluilicli mit nackten Fußen ge- 
malt werden. Nackti: |-"üßc l'nid ciiic Aus/.eichluint; der 
Göttlichkeit, welche den i'crfoncii der 'IVinitat, den 
Kngeln und Apofteln zukommt. Maria wird in der 
gricchifcben Ikonographie befchuht gemalt, die Engel 
aber mit nackten PüBen. Dies ift aber unferem Künftler 
keineswegs unbekannt In der vorerwähnten Darftcl- 
lunjT der heil. Dreifaltigkeit, welche nach griccfaifcher 
Art (!-.iich <!io iln.i Iji i Abraham zu Galle weilenden 
Ktij^i;! auhj^-jüruckt « ii d. l'md die Kni;cl auch bloßfiißig. 
nur freilich ab"; eichen M'H licil F,ii.L;eli\ K-in/. in der 
Apol^cltracht, vielleicht weil i'ie durt ais Wanderer er- 
fcheinen. Die Darrtclkinn der 1-lrzungeI Michael und 
Gabriel 1(1 wie im Oriente und in Rufsland (o auch auf 
dem Gebiete dev alten Polern^ ganz gleich* (Fig. 15). 

' 16. Ohne üart, langes Kopfhaar, langes Unter- 
kleid, lange Alba (Stichar),Weihnuchgefikß in derHand, 
befchuht. So werden Diaconc dargefteOt (Fig. 16). 

17. Langer bis iibcr die Knie refchender Bart, 
ganz naekt, niii .im die Hüften berieeki. ilii tl:tndc 
kreu/.weil'e auf die Hi ml ^elef^t. So werden die llrcngcn 
Kremitcii, wie lie da- afrK.ai'ifche Land fah, abgebildet. 
Dicfcr Typus ill fehr verbreitet 1 l"'iy;. i''- 

18. Nackt, nur von den Hüften bis über dii I. n 
mit einem von den Händen gehaltenen Mantd bedeckt, 
wie die Flagellanten vorgeftcllt wurden. Hier werden 
fo dienfalls Etnfiedler dvgeftdlt (Fig. 18). 

19. Bart, in einem einzigen armfeligen Hemd, die 
Hände in die Acrmel gedeckt, bloßßißig. So werden 
arme Frunimlinuc dargeftellt Fif;- 19V 

20. VVeibhclie Gcrtalt. Lan;4es Unterl'.lei<i. langes 
iibcr den Kopf gezogenes Tuch, befchuht. So werden 
Maria, .Anna und überhaupt ehrwQrdige Matronen dar« 
gcftellt Fig. 20). 

21. Ebcnfo, nur noch mit weißer Kopfhaube. So 
werden gewähnlich Jungfrauen dargellcllt, ob fie nun 
Märtyrerinen waren oder nicht. Auch hier vergifat 
der Künftler den Typus und malt fo dn^CHMl auch 
andere Frauen aus VergefTenheit oder durch Vorlage 
verleitet (Diefe Dairtellui)^^ findet fich hier nicht. 1 

22. I'.hcnlo, nur noch mit l'cluvar/er Kopfhaube. 
So werden Nonnen. Aebtiffincn, gleichviel ob lie ein- 
fache Heilige oder Märtyrerinen waren, dargcftellt' 
(Fig. 32). 

Oft kam der Künftler in die Lage, einen architek- 
tcmirdien Hintergrund zu brauchen, aber in der Be- 
xtehung se^ er keine Vielfältigkeit, fondcm malt ftets 
das gleiche Gemäuer, deflen Typus byzantinifch ift. ■ 

Gehen wir nun zur Bcfchrcibung feiner Darftcl- 
lungen über, wobei es angezeigt ill, mit den oberen 
zum eigentlichen Kalender nicht gehörenden Bilder* 
flachen zu bes^iitncn. 

Auf der oberen Kl.iclu de- linken .Sciteiiflui^el'- 
befinden fich zwei nur durch eine Linie von einander 
getrennte ganz gleiche Bilder, beide flellen dasfelbe 
vor, nämlich die Concilien, wie fchon gefagt wurde und 
«■ie es die Infchriften; i icSMicng CMifk nnd 
KMMUMing c«E#0K (I. ökumenifcheiCondl, H. ölcumeni» 
fehes Concit} befagcn. Ganz gleich And auch die Qbrigen 

■ WAtt Unf If. ViMuiftU 1« der BtliaBpluiif (chngle iMitili 'l» 
Ceniff.-CofliH. liii, S. tio;, daf« auf den G«1ilct« d«i ahcn tN>l«a div im 
Oriente Mitd in MiMk>ii f «wölinlich«« GeiUUen der Ercengfl fehl«n. wetll ich 
HM hl. umfowenicer all ü'vm BcKauiMMnx «uklof ift. 

• Alle ZeicliiMiit(ea And aut(eli<lm ran Heira /\/ir*»wM, dae 
»ucU de» (aiuea Keinidee ph»Mli«lMignpktteh lMrMuce(*b«n tM, 



fünf DarflellunK'en der ( 1 mcilien. Der architektonifchu 
Hintergrund loll da^ Innere einer Kirche vorllellen. 
Auf jedem diefer lieben Bilder, welche mit der gleichen 
nur mit fortlaufender Nummer verfehenen Infchrift 
ausgeflattct find, fehen wir «Irei l'erfoiiLn. welche die 
Vcrfammlung vorflellen follcn. In der Mitte befindet 
fich der Künig auf dem Throne fitzend, die Krone auf 
dem nimbirten Haupte, das Scepter in der linken 
Hand, die rechte leicht vorgeftreckt wie zu einer An- 
fprache. Zu beiden Seiten je ein Bifchof Dasfelbe 
wiederholt fich bei allen ficbcn Darftellungcn. In der 
Mitte ift die Kreuzigung gleichfam als Titelbild, mit dem 
Abgarus-Bilde oben. Die Infchrift lautet: ,FdcnATtü«i 
rMMJMN*. Auch diefes Bild hat einen architektoni» 




fchen Hintergrund, welcher vermutMIcb die Mauer 

jerufalcms vorftellen foll. welcher aber eher di^ mit 

Scharten und ' )L|'iV.u;iL;er. f.ii Kanonen verfchene 
Mauer einer a'.ten Hiir^', Mellcielit des alten Mo-kauer 
Kremls \orl\cllt iHild 211. Oie Darllcllung fclbft ift 
ergreifend fchön conftruirt und ausgeführt. Die l'arben- 
ftimmung ill durch den (joldgrund vorthcilhaft ge- 
hoben. Zwar ift die Compofition die gewöhnliche, aber 
die Ausfuhrung ift fo fchun, die Gellallen find fu vor- 
nehm und edel, ivic man es feiten findet. Der Künftler 
hat die Kreuzigung griechifch gedacht Auf dem braten 
Brclterkreuz, dcften Querbalken, oder beflier gefagt, 
Querbrett, fehr lan;4 ift. hängt der Körper Chrifti, matt, 
widerftandsunfaliig, die l lande knochellos, wie fie nur 
die gricchifche Kunll liebt, i.'an/ lia.s Leiden fclbft. Die 
FuUc find an ein kleines h. iri/;Mitales Hrett ^'i-ftellt, 
angenagelt. Aehnlich im Kvangcliarium Heinrich V. 
aus dem Jahre 1100, »eiche«; fich in Krakau befindet 
Das gaiue kirchliche Leben des Orients war Ja polfiver 
Natur, die Aaketik das Lebensziel, warum feUte derm 
Chriftns nicht als dn iUr die Menlchheit LeMender ab 
Ideal des Leidcn.i dargeftellt werden. Man wollte 
die Thatfa.:he darft eilen Die i:rieclv.fchc Knnft ift 
epileli und i'.itlif. didaktileli wie die roiiiiielie. im Wellen 
fl eilte man den ( iekreuziglen mit lleifen Gliedern als 
einen, der im Tode ficgt und fich nicht durch die 
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Leiden beilegt gibt. Man dachte liier an die I-'oI^lii. 
weniger an die Tliatfache fclbft. Zu beiden Seiten des 

Kreuzes iIcIkti Ruhr mul I..ui/c nhnc die Wache, die tk- 
hielt; mit der I..in/i: uiirdc jh Chrillus ilurchbolirt, mit 
dem Kohr hat m.in il'.m Schu.unm mit l'jfit; i;clu!!l 
gereicht. Dann \\v\n link-- Maria, reclils Johannes. 
Ober dem Kreuze zuei vom Himmel hcrabfchwcbemio 
Engel die Scbwcifltiicher reicliend. Das Abgarus Bild 
oben trügt die IlteAe Form: dn weißes Tuch mit dem 
Kopfbilde Chrifti. Auch dkfes Bild IR gricchifch gedacht 
dasGeficbt ohneDorncnlcrone, ohne jeden Schmerzens- 
auK(lr;ick, wie o die Occidentalcn malten. Das 
letzte Bild in der rechten Koke Ilicilt die Drcifahigkcit 




dar, und ztirar nach griechifcher Art: Drei Engel fitsen 
im Haufe Abrahams bei Tifehe^ auf wetehera die Brode 

fichtbar find <Bild 22). Dies ift die beliebte Darftellung 

der ffriechifchen Kunfl noch nach Art myftifch-fymbo- 

lifcher I)arl1ctkitij.;Lii, wie fic die alt chriftliche Ikono- 
graphie mehrere kannte, wie mm Beilpiel verfchiedene 

Zeichen ftr die Trinität. wie <^/\^ etc. 

II. 

Ich übergehe nun lur Bcfchreibunt; de- riMeni 
liehen Kal< luii rs. Die Infchriften, welche im Kalender 
ftets über dem Knpfc <les betrelTenden Hcilii;en ;.;cfetzt 
find, fetze ich hier Hets an die Stirn der l'aj^cs Rubrik, 
und «war in urfprunglichcr Form, xvelche für die Unter- 
fuchung %'on Wichtigkeit ift, dann die lateinifdic Trans- 
criptton dcrfclben. 

S<-f>tt>iibfr. 

I. Ks. ill der crile Tag des Jahre. iJas lüld, 
welches wir vor un.s haben, findet rieh feiten. !•> 
flellt Chriftus dar, wie er mit feinen Apofteln an 
dicfem Tage in die Synagoge kommt und aus dem 
Buche Jefaias. das ihm gereicht wird, liest: „Att Geift 

Gottes ift aber mir Der judifefae Priefter ift mit 

weißer Kopfhaube dargeftcUt. Ein fimiMdieres BUd 
konnte für den Anfang des Jahres nicht gefunden 
\verd< n. tlemfelben Tage wird auch da'^ .Xndcnki ii 
lies Symeou Slylites aus Kihkien geleiert. V.r ilt hier 



dargcfteüt nacli Typus 3. ill nur bb »ir Hälfte Achtbar, 
der Unterkörper befindet fich In einer Ummauerung 

wii- tu einrm Brunnen, denn nach der I .; iii!.; h.nbcn 
ihm du Leute die Saulc, auf der er daiui, ummauert. 
Ucbci ihm die Infchrift aGwMMM". Gew^miiche Dar« 
iKllung. 

3. „HLUKUm," Mamant, Märtyrer in Paphlagonien, 
Sohn eines Patriciers, dargcftdit nach l'ypus 7. 

«Hmhmi* Johannes, Patriarch von-Konftantinopd, 

Typus 4. 

V .(Ihahms* Anthimus, Märtyrer, Bifchof von 

N'ikiiniedia. Typu- 6. 

■t .«l&cHCiH" Mofes, Prophet, Typus 10. 

5. Zacharias, Prophet, Oberpriefter, 

Typu- II. 

6. .,Mw,V« j(pJfMCT04THPll) AlMpNM' da> Wunder 
des l->zen|4els .Michael. In Coiiae in l'hry^ien cnllland 
ein W umlerbrunnen wie in Siloc. In diefcm Heiibronn 
wurde das WalTcr vom Erzengel Michael gerührt. Das 
Büd zeigt im Hintergrunde eine Kirche, es ift die, 
welche man In der Nähe des heiligen Quells n\ Rhrcn 
des Krzengels erbaut hat. Daneben ill die Quelle, 
fehwarz gemalt (mit welcher Farbe der Maler immer 
das WalÜT maU] .An dicfcr Acht Krzin^'cl Michael, 
gcflii;.;clt, mit Nimbus, iti der Fland den I!)r< i/ack, mit 
welchem er das WalVer rulirt. Der Dreizack, das Ab- 
zeichen des Pureidon. iß am obcrn Ende mit dem 
Kreuze verteilen, eine fcliöne finnbildlichc Darllellung 
der Vereinigung des Chriftcnthums mit dem Meidcn- 
thum. Vor der Quelle und vor dem Engel kniet ein 
Heiliger (nach Typus 2) mit der Infchrift «flyjpmK" 
Archippus. Es ift der jiingling aus Hieropolis, der bei 
der Qgelle lebte und in der Kirche verfchiedene Dienflc 
vcrfah. 

7- ., HcdiiHk" Johannes, Krzbifchof von Now;;orod, 
fondcrharcrweife nacli Typus 2. dickn Ta'^; fallt 

der heil Eupfyclüw auü Caesarea in Kappadokien, Mar- 
i>Ter WahrfcheinHdi wird diefer in der Vorlage gc- 
ftandcn fein. 

8. .fMnrm npu. Ber«#aAW|a"- Architektoni- 
fcber Hintergrund zeigt das Haus Joachima; Aima 
Im Bette, lie hat eme wdße Kopfhaube, aus dem Hanfe 

rechts tritt ein Diener und iiljerreielit ihr einen Gcgen- 
dand, es i(l \ crmuthlich Wi m oiii r eine andere Stär- 
kung' fiir fie, ni hen dem Bette fleht die Hobamme, \seiß 
angezogen, mit weißer Kopfhaube und badet da.s Kind 
Maria ÄP — ÖS. Diefes Fell wurde ahnlich wie die 
Geburt Chrifti daigcftcUt. Später im 17. Jahrhundert 
hat man die ganze zahlreiche Dienerfchaft Joachims 
gemalt, von denen die einen Gerichte und Getränke 
Uberreichen, die anderen WalTer und Tücher vor- 
bereiten, ganz wie e s im I laufe «'incs reichen Bdjars war. 

9- „loaKHMk, ÜNNa" Joachimus, Anna, er nach 
Typus I, fie nach Typus 30. 

1 0. .dlHN*A«^> AHTpeA*9ii (0* Mino<Iora. Mitro> 
dora, zwei MSrtyrertncn aus Bithynien nach Typus 21 
weiße Kopfhauben. Der Schreiber dachte ftatt der 
heil. Mitrudura an einen männlichen Heiligen und 
fcbrieb daher llitri>dur. 

ti. »0(«AH>* (0 Theodor ftatt der heil. Theodora 
aus Alexandria, Typus 33. 

\2 ..flRTCHo.Hs" Autonomus, Bifchof in Italien 

unter iJioelctiaii, Typus 6. 



I 
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i v .K^pitiAH" Ci)nii:liii>, C L-i)turiu in C'.ii -^arca in 
Paläilina, puurdc vom heil. IVtriis zutn Bifchofc 
geweiht, gebürtig aus dem fränkifchcn lUücn", wie dx 
Legende fich ausdrückt (bei Medaphraftesl. Typus 4. 

14. .R«S,VRi%*HNa KfWT»". Die Krciizcrhcbun;;. 
Das Bild zeigt den Patriarchen auf einein Schemel in 
der Kirche flehend un<l ein Kreuz in die Hohe hebend. 
Es ill der Patriarch von Jenifalcni Makarius, welcher 
damals in Palaftina war, als Coni^antin <lie drei Kreuze 
t'and. Zu beiden Seiten Oehen Conllantin und Helene 
mit den Kronen auf den K<ipfeii So die Lejjcnde. 

1 j- cHwurril'' Niketas, Soldat, Märtyrer, Typus 7. 

16. ,6anmI*'' Euthymia, Märtyrerin in Cbalkcdon 
unter Dioclctian, Typus 21. 

17. „CoAHA" Sophie. Märtyrerin in Italien, unter 
Hadrian!, I nd iI.il i'jci I i 1 Itter Fides. Spes et Cliaritas. 
Oben Si'|)l"<' :i::t Avtit'.:! Kopfhaiihf, unter ihr ilrei 
wcißgckleuli ti- Jiirijjfrauen. 

18. „BKMiHHt" l'".umcnius ,111- Kii-ta, Bifchof. 
Typus 6. 

19. „Tp»AHiMk'' Tropliimus, MartvTcr in Antiocliia, 

Typus I. 

90. ifimuuü, Tfmuuu" EuAapliiu-s Tatiana, ein 
Ehepaar aus Koni. Euftaphinü, Befehlshaber in Rom 
unter Trajan und Adrian, Märtyrer Typus 7; fic 

nach Typus 21. ■ • 

21. „K«MAp4Tii^ Cour, 1 Ju<, ApolUI. Typus 10. 

22. „lieH4*' Jonas, l'rophet, Tyi>us 10. 

23. .3JM4TH8 HoiHHA" Coiu:(;Jti^) Uiluilill dcs 

Täufers. Architcktonifcher Hintergrund den Icnipel 
darrteilend, der Prierter Zacharias (nach i ypus ii'i ficht 
auf «inem Schemel vor dem Altar, ilim gegenüber der 
Entenget Gabriel mit einer Palme in der Hand, ihm die 
Geburt eines Sohnes verlcUndifend. Drei Conceptiones 
feiert die Kirche, die der Elifabeth (mit Johann dem 
Tuifci , dir A:im (m\t Mariai und der Mutter (lottes 
(init Clinib:-.;, d!li- drei fun). heißt e^. durch einen Ivnjje! 
verkündigt worden. Diefe Darrtctlung ifl fcltencr 

24. „HfKM' Thekla uns Ikonium, wo fie von I'aulus 
und Barnabas bekehrt wurde. Märtyrerin, als BüAerin 
nach Typus ly. 

25. .HApoaMHHA, GfprHl" Kuphrofinia .tu>. Ale- 
xandria, lebte verkleidet als Mann in einem Monchs- 
klofter, Typus 22. Sergius, aus Roftow, Abt in Radoncs, 
Typus 2. 

36. .Hmhhs' Johannes Evangelill, Typus 10, 

27. „KaAicTfiJTR" Kailißrates, Märtyrer aus Kar« 

thago. Typus 1. 

28. .KAAHCT04TR" Kallifliri: uithiimlich zum zwei- 
tenmal gcfehrieben. .Sollte vielleicht Chariten rtelien. 
Typus 3. 

39. „Xi^HTWK" Charilon aus Ikutiium. Seinen 
zum 28. begangenen Fehler hat er nicht bemerkt und 
unbekümmert darum fchrieb er den Namen jctet- Am 
29. wird Kyriakos aus Konnth gefeiert. 

30. „rpHropfO" Gregorius, Bifchof von Armenien, 
Miii tyrcr. Typus 6. 

1. .ll«K(K>KXnp.(fCKi«TlilAE«r»pOAHUU)'', •PMUMS*. 

Das kleine Bild zeigt zwei verfchiedene Gruppen, ver» 
theilt in die obere und die untere Reihe. Die crAe 
Gruppe ftellt das Fci\ dc'^ Maria-Schutzes (Pokrow) 
dar, wcletics in der ganzen gricchifchen Kirche fchr vcn 



breitet und heiiebl ill. lu der lilaclicrucn-Kirthc zu 
Conflantinopci am .Sonntag in der nächtlichen Zeit, als 
viele Leute in der Kirche waren« erfchien Tie oben in 
der Luft, in den Sonncnllrahlen glänzend, mit ihrem 
Omofor die anwefcndeii Leute bedeckend, zum Zeichen, 
daiV fie fie in -Schutz nimmt. Ks war dam;tU Krdbeben. 
herrfchtcn Seuche und Hunt: 11 I.ii. u' l'rf 1 1 i ili 
der anwefeniie heil. Andreas (.VpH<Ta pa,vn k-jioahkiüh) 
und tlieilte dies fufort dem heil. Epiphanius mit. Die 
Mutter Gottes irt hier wie i;e«ohnlicli in fchlichten 
Kleidem auf ^U • l \V. ii;-,Ln liLlscnd, dargcrtelll, mit tlen» 
nnausbldbliclivn <äP tfjf über dein Kopfe. Der archi- 
tektonifdie Grund ül weiß, infofern der Wiridichkeit 
entfprechend, als die Biachernen-Kirche weiß war. 
Hinter ihr (ieht man viele Kopfe, M>ran zwei Geftalten 
,.1- \p.ini l il.ii -erteilt UntLit rechts feh.jn i\<>\\ 
Gc't.i ti n Uli Gl ![ir.«i:ln.i, tler eine, welcher mit der lldiid 
auf <Ji(' l.i.i.lirinung feinen (iffnhrlc:! .uiljnirkfan» 
macht, ilt der heil. Andreas al- iiulier dargclUlit, der 
andere Epiphanius. Es ift dies ilie geläufige Darftcl- 
hmg diefcs Fcftcs. Früher hat man ftatl der Apoftel» 
gruppe da'i Volk gemalt, erd fpäter trat der Gebrauch 
auf, auf der einen Seite die Apollelgruppc (Anke iiw- 
rr»SMKlA), auf der andern die Hciligengruppe {Amcft 
iipAKiAHtkiys) malen, zuweilen auch zu beiden Seiten 
Apoflel. Die .Mutter Gottes hält in beiden Händen da.s 
lange ge.M linlii h rothe Omofor, manchmal wird fie 
in der Mandorla dargeftellt, welche von Engeln ge- 
tragen svird. Es fmd fchon fp.itere Motive. Ich werde 
nocli fpater einmal auf diefen interffVanten Cyclus w ie 
auch auf andere in <ler gricv liik i Kr cht gcbräuch- 
liclwrc Bildcrcyclen, welche lur die Kunrtgcrchichtc 
von größerer Bedeutung find, surUckkommen; jetzt «ill 
ich nur bemerken, dafs man fi^ter Maria nicht mit 
dem fchmalen Omofor in den Händen, fondem die 
Leute mit ihrLin ;.;.iti, i c. Kli iilc bcdcckcTid darilcllte. 

.\n demf'-IliLi-. 1 .ige kiert die Kirche das An- 
denken des A lt r- der Kirchenlieder Roman, delleil 
Darftellung mit der obigen gewohnlich verknüpft ifl. 
Er wird dargeftellt immer unten mit einem Pergament- 
llreifen (Spruchband)- Die Legende erzählt, der Patri- 
arch habe ihn, trotz er des Gefanges unkundig w ar, 
zum Diacon ernannt, we.<ihalb er von den anderen Dia- 
cobcn ausgelacht wurde. Während er der Mutter 
Gottes darüber wehklagte, erfchien fie ihm Im Traume 
und gab ihm eine überfchriebenc Rolle ni verfchlucken, 
worauf er fofort Tchrift- und fango'k.iiid:;; uunli' und 
den andern Tag von der Kanzel eni Iciiones von ilmi 
felbft componirtcs Lied zum Erftauncn aller herunter- 
fang. Er wird nun mit dicfem IVrganientllrcifen dar- 
gellellt> worauf fein Lied gefdtrieben fleht: 
AMMh «pMerATar» ^«iicAMrre h smm« tipTiiiK Hinpu- 
WBKfvmmA M^HNMirrs. Er (leht hier auf einem 
Schemel. Vor ihm flehend wird gewöhnlich der 
Patriarch dargcftellt. hier iit auch ein Heiliger dargc- 
rtclU, der aber unabhängig von Roman einen befondern 
Heiligen des 'l"age>^darftellen dürfte. 

2. .,KHnpUHS,()i'CTHHU*- Cyprian, Julliniu. Cv priau, 
Hifchof, Märtyrer in Antiochia unter Kaifer Dccius, 
T) pus 6. Jurtinia, M.irtyn rin in Antiochia, DiaCOnKTe, 
Aebtifün, Jungfrau, T\'pus 21. 

3. „AwHHtH)" Dioniinis 'Arcopagita) aus Athen, 
Jünger des Apoftels Paul, von dem er zum Hifchuf in 
Athen erhoben wurde, Typu<i 4. 
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4 .,0p<>A*>4" Kr..tln.u>, Hifch.'f \ou Athen, Mär- 
tyrer, fui Jiingcr des Apoftcis i'auhis, Typus 6. 

5. „ \'4(i4THiM'' , Märtyrerin unter LHodction. 

Typus 21 

6. ,H«AU' r'i.inui-, A'ii llcl, Typus 10. 

7. ,.CiprH,j, K^Kpt" -Sergius, Hacchus aus Rom, 
MArt> rer, beide nach T> pus 1 . 

8. «ÜMAriiyk'' l'elagia kbtc in . Vntiochia, als Münch 
verkleidet lebt« fie im KloAer, Typus 22. 

9. Hamas" Jacob, Apollcl, Typim to. 

10. ,6iAjmftHii (tlMaum«", Kulampiw^, Eulampia. 
Märtyrer uivl M ' riii in Xil<ornetiia, Typus i umi 21. 

11. »WiiAiii». 1 liilii)pus. Apoftcl, einer von den 
ÜcIk 11 Iii ii oiit::i. deshalb hier als Diacon darKcftclIt. 

12. „IIf»o«K, T<p<xii" Probus. Tarrachus. Märtyrer 
atlS l'ompeiopolis unter Dincletian, beide r>aeh Typus t. 

13. „KAfim'' Carpus, Märtyrer aus l'erjjanmm, 
Bifcbof in Tl»catira. Typus. 6. 

14. ,Rmm«Ü, HjjM^ttMMk" Keleffio» (Ceifius). Paras- 
ccva. Kdefljos, MXrtyrer unter Nero, Typus t, Fsra.s 
ceva, Kremitin aus Serbien, Typus 21. 

15. .CahjäIh"' Eutliymius, Ahl, Tj pus 2. 

16. „4\«rHHK'' I iiiTi'" "' 'US Kappadokien, lit-k.i- 
lontarch, ceir.uriu, ui bt:; At-r Kreuzigung Chrilii 
den WacheiiiL'iilt \i.:l'ah dai ;.;iJlrLt als Ritter nach 
Typus 7, nur noch weiUc Kuptltaube. 

17. „UCHA" Höflas, Prophet, Typus 10. 

18. .4lM ««J(HrMHCTft) " Lucas, Aponel, Kvan- 
getift, Tymci 10. 

■9- pOf'^^t ^M^Ak* Uar. Märtyrer in Aegypten. 
Typus t. Sadotb, Märtyrer, Bifchof in Perfien, Typus 6, 

20. „flpTf.WHj, IU»en4Tpji" Arteniius. Kleopatra. 
Artemius, Märtyrer, Befehlshaber in Aejjypten unter 
ConUantius. dargeflcllt als Ritter nach Typu- 7 mit 
Hart. Kleopatra aus Palallina, lebte in Aegypten unter 
Maximian, 'l"^-pus 21, weiße Kopihaube, obwohl kein«; 
Jungfrau. Ihr Andenken wird ei^^eutlich am vj. Oflobcr 
gefeiert, fie folgt aber hier in der Reihe nach Artcnüu.'». 

31. nA^fiMm* Hilarion, Bifchof von Meglcna, 
Typus 6. Üebertragung feiner Gebeine nach Tyrnowo. 

22. ,CiA«H dTpwa". .Sieben JUi^iRge in Ephefu», 
Söhne der Stadt-Decurionen, Märtyrer unter Deciu«>. In 
einer Grotte vermauert, wo fie einj;' f lilrif. 11 und erÜ 
unter TheodolMis anfgeftanden find, I Hild i,'t eine 
Grotte, in v\i-1lIi> I drei Jünglinge 1>r|;< 11 rn" >veißcn 
Mänteln, weiüen iieuikleidern, rothen hotien Schuhen. 
Ihr Andenken wird eigentlich am 4. .Augud gefeiert. 

23. ,Uakoak" Jacob, Apoftd, Typus 6. 

24. »rtpfA«^" Arethns, Ai.irtyrer, Fiirft in Afrika, 
tiargeftellt nach Tyjius - als Kitter. 

2$. ,Al40KHAH»j <HA0TH(iHj- Marcianus, Murtirius 
Märtyrer, Notare in der Kan/lei des Patriarchen %U 
Conll.nitinopel, beide nach Typus 1. 

26. .„ViWHTpHj'- Demetrius, M.irtyrcrausTbcflälö- 
lüchi, «o er BcfehUliaber war, Typtis 7. 

27. „lliCTOpA" Nellor, Märtyrer in TheiTalonichi 
unter Maximian, liber« altigte einen Riefen, Typus 7. 

Ttpiimiij HiMHM" Tercntius, Ne inilla, Ehe- 
paar, Märtyrer, er nach Typus 1, fie nach Typus 3i 
mit weiBcr Kopfhaube. 

29. „WicTMMA, tlK0M«ij* Anaftaßa, Abraamius. 
Anaftaiia. Märtyrerin, Nonne in einem Klofter in der 
N;ihe von Rom, Typus 22. .\ls .Abraham dürfte hier nicht 
der .Archimandrit von Koduw gemeint fein, i'uadeni 



Abraham faw:ki»u>, der an dcmfelben Ta^'e gefeiert wird, 
eben wen er hier nicht nach Typus 3, fondcrn nach 
Typus .! dargeflcllt ift. 

3ü. „HHHORiH' Zenobius, M.irtyrcr. Hifchof von 
Kga. Typus 6. 

31. «GT4j*j" Kullathiiis, .^1)01101, Typus 9- 

I „Ko.lM*, ,V,j.«»/AH)i l\' h:iias, Üan)ianu5. Hrtider 
aus .Atien, Thaumaturgcn, beide nach 1 \ pu- 1 

2. „flKHHAUHK. IIiirj»eHj'' Akindinus. Pygas, .Mär- 
tyrer in Pcrfieii, beide nach Typus 1. 

3. »flKf^HM«" Akefim, Hifchof Märtyrer in Pcriien, 
Typus 6. 

4. »Hmhmiü" Joaniiil(ios aus Bilbynien, Typus 3. 
$. JCMumUm, ßtmetMoA" Galaktion, Epiftymi«, 

Märtyrer aus PhonÜcien, er nach Typus i, fie nach 
Typus 21, wcilJe Kapuze; der Schreiber fcheint aber 
'. .iK. i. mannlichen Namen im Sinne gehabt /u haben, 
lias iit l'Ijiiütimij. welciie Form bei ihm Nominativ 
nenn er nicht nach der Vorlage ansnahmsweife div 
genitive Form gebrauchte. 

6, „lliHiAft" Paul, confessor, lirzbilchof von Conftan» 
linopel, Typus 6. Das Buch ift nicht gemalt, wahr* 
fchonlieh ift die aufgetragene Farbe abgefallen oder 
hat er es nachzumalen vcrgcfTcn. 

7, „HipoH*" HicTo. M.irtyrer in Kappadnkicn. 
Typus 1 

8, ,Ocr.o^i)i A^if ,1111 l.^x (HHyaHAn" Ihr Si lui.u der 
Kugel des llr/t^nm Is Micliacl. l'iii i\cv. 111 cl-^r Mitte 
thronenden l'.rzcngel Michael, dcffcn Vordergcwantl 
die Form eines fechsllttgcligen Chcrnbims ze^ liehen 
viele Engel. 

9 .iU«nwNA* Ualrona aus Pamphilien, Typus 21, 

weiße Kapuze. 

10. ,9pitv%, PiAN^HK" Eraftes, Irodion, beide von 

der Zahl der 70 .Xpoftel', nach Typus 9. 

ti. .<1Ihh4, RHKTep&" Mina, Victor, Mina. Mär- 
tyrer aus Aeg>'pten diente als Soldat unter Dioclctian, 
■T) pu.s 7 mit Hart, Victor aus Italien, Märtyrer, diente 
auch im Heere unter Antoninus, hier aber nach Typus 1. 

12, „lioiHiia, IIhak" Johannes Nilus, Johannes, 
Patriarch von Alexandrien. Typus 6; Nihis aus Con- 
flantinopel, Rhetor, lebte unter Kaifer Maurikio«. 
Typus 3. 

13- .Hmhhk" Johannes Chryfoftomus, Patriarch 
von Conftantinopel, Typus ,} nur ohne Bart. 

14, .,4>HAHii%' I' iiiippus, Apollcl, Typus 10. 

15 -I'^PhI, Cii.«v>H)t, rtuMA*" Gurius, Samo. Avitns. 
Drei Märtyrer aus Syrien iirilLi 1 )i<>;_lt_t in. Zwei \on 
ihnen nach Typu;» l, der driUc aU Üiacon dargellellt, 
Typus 16. Der in tier Mitte ift nur etwas fichtb.'U'. 
16. „iVLtrfiiim- Matthäus, Apoitcl, Typus lO- 
17 „ l^Hrepitl* GregoriuB, Bifchof von Ncocaesarea. 
Typus 6. 

15. .llA«T»Ht, P^AdNa' Piaton, Koman, Märtyrer, 

beide nach Typus 1. 

ly. ., tiApitiaMS, llaMAS" Harlaam. Joafaf ( Jofephu-»'). 
B.irl.iam in Indien Mönch, Eremit T'.s wcidin noch 
zwei aiulere Meilige desfclbeii Namen* an tliefem Tage 
gefeiert. Typus 2. Jofeph, Furllenfohn von Indien, 
Typus 2, nur noch Krone auf tleui Haupte. 

' M -rf.Kri.Ltl .\|r Itc > .m , p^.,- U<ini. 

(ti 'iti '..nvttulii^hcii kiicbt ««iilca ja>t;i OMvii Uic Icuicm.i .^(.i-A«! (^'■»■l. 
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< . f Ip^tuocn" Froclu«, Erxbifchof von Confliinti- 

no|<cl, I ypus 6. 

21. „BiiR»A*HHe npiCK. Gor«peAHUi''- Einfiihrung 
Maria's in den Tcmpd. Architektonlfchcr Hintergrund, 
welcher den Tempel darfteilen foll. In demfclben be- 
findet fich Sacrifcx Zachariai^ .uif einem Podium ßehend 
(nach Typus ii), vor ihm die kleine Maria — fie zSihlte 
damals drei Jahre — wie gewöhnlich angezogen mit 
dem Ubßchen iSP Uber dem Haupte, hinter ihr 
ihre Kltcni: Anna, j;ew6hnHch dargeftcllt mit einem 
vom Kopfe herabfallenden Tuche (Typus 20). ihr 
Vater Joachimus nach Typu-- 10 

22. „Hhaimomh," Fhilemoii, Junycr des Apoftels 
l'aulus, Typus i<i 

23 .flAfKCAMApB" Alexander Newski, Fürft von 
Nowgorod, hier dargcftellt als Münch mit der Kopf- 
haube nach T)rpus 3. Als Mönch führt er den Namen 
Alcxies. 

24. .BlUTi^HHa» SLifKtMii' Katharina, Mercurius. 
Katharina aus Alexandria, Märtyrerin, des Kaifers 
Tochter, dargeftellt mit der Krone auf dem Haupte. 
Mercurius aus Pcrficn, Märtyrer, diente im Heere unter 
Kaifer Dcci.i-, <l;>r|_,i ilLÜt als Ritter nach Tj pus 7. 

25. „Kammihtk, iiiTp»" Clemens, Petrus. Clentcns, 
Pa[)(l, Typu.s 4, nur hat der Mciflcr vcrgcfTcn das 
Buch nachzumalen. Peter, Patriarch von Alexandria, 
Typus 6. 

26. ,i'f«|irHH" Georyius, Märtyrer. Typus 7. 

27. „lliftKOAK, BcfROAeA*^" Jacob, Wsewolod. Jacol), 
ein höht ; Wui ricntrager .äni ])ci i.fchen Hofe, Typus 12. 
Wscw^iIihI. Flirrt von lM-.u'.\, mit dem Taufnamen 
Gabriel, i;cnannt Tha.iniatiirL,uv, an dicfcm I -i^:!' ü icrt 
man die Auffindung feiner iicbeinc, dargeftellt eben- 
falls nach Typus 12 nur ohne Bart. 

28. ^Htmufijp,'' Irinarchus aus Seballa, Märtyrer 
unter Diocictian, Typus i. 

29. „ItipiiMNa'' Fkramon, Märtyrer unter Dcciua, 
Typus I. 

30. •tlMAftfi" Aadnat, Apoftel, Typus 10. 

D/'i-n.'tf'rr. 

1. ,U4aA**- NauHi, Prophet, l'ypus lo mit Bart. 

2. „(iKMtMf,' Awakum (Habakuk), Prophet, Ty< 
|His 10 ohne Bart. 

3. aG^A'MlO'' Sophoniuü, Prophet, Typus 10 mit 
Bart. 

4. „Htmm \^imMKHH%), I>.t)iK.ip.r J ihanncs Da- 
mascenus, Barbara Johannes nach Typus 5 Barbara 
aus Heliopolis, Junj^'tVau nach Typus 21, Krönt auf 
dem 1 laiipte. 

3- ,C4Bit «rt|i. (ocK<AipniHyA)'* S.iwa aMs Kappadu- 
kien. Typus 2 

o. ^ilHK^Aas* Nicolaus, Erzbifchof. Typus 6. 

7. ., flMiiRp«ciO* Ambroßus, Krzbifchof von Mai- 
land, Typus rt. 

8. „HnjTHj- Ipatij. Es follte fein lljTanKj oder 
IfoTjntij — Totapius, au> Theben in Aegypten, lebte 
als ICremil bei l onllantini)|>el, Typus 2. Dem Schreiber 
klang der Name Totapi] /u fremd, weshalb er ihn für 
fich mund;^crcchtiT machen wollte und in Ilipatius 
änderte. 

9. ..J-t^MaTHB, HaKM.us, tlHHa* LVinLcptio, Jo.ichimiis. 
Anna. .VrcliiU-kttinifchcr I linlur-jr ii . ^aacliiin uiul 
Anna als liebend (ich umarmcndcü l'aar ilargeilcllt. Kr 



U ll i T\ ]'ii- Ii , fii :iach 'I'y))iis .'•o. Die DarAelhinj; ill 
fchr ciiarakEciilulcJi und leiten. Uicfo realirtifchc An- 
fchauung widerfpricht eigentlich dem Dogma cJci Kin hr 
von der unbefleckten Empfangni'* .■\nnas, der .Mutier 
Marias und ifl älter, vielleicht beruht Tie auf Apokryphen. 

10. ,6iiM»rtHa, tlRrpiAK" Hcrmogenus aus Athen, 
Eugraphus aus Alexandria, beide Märtyrer in Alexan- 
dria, beide nach Typus i. An dem Tage wird auch da.>i 
Andenken des heil. Mina gefeiert, welcher gewöhnlich 
an crftcr Stelle genannt wird 

11. ,^4HMHAX'' Daniel, ftylites, nach Typus 3, nur 
lieht er bis zur Hälfte in einer Ummauerung> welche 
hier l^ets die Saulc vorflellen foll. 

I 2. „6nH(i«A^iiig'' Spiridon, Bifchof vonTrimiphidia, 
auf der Infel Cypr, Thaumaturgos. welcher eine 
Schlange in Gold verwandelte, Typus 6. 

13. ,8ieT|MTig flRfiimo* Euftratius, Aukfcntiua 
aus Armenien, Märtyrer, beide nach Typus i. 

14. ,6ii9fft* Thyrfust aus Bitliynien, Märtyrer, 
Typu.s I. 

I V „GTt^Autk" Stephan aus Kappadokien, Hifehot 
von Surrento, Typus 6. Die Monatsminccn enthalten 
über ihn ar.dciL: .\:ii;Jibcn. 

16. »ülffH ripcpv-KR" Agias, Prophet, Typus \c. 

17. .,\AHHiAX. ÜHimij, Hi.SA0H.i. lUHCaiAS" Daniel. 

Ananias, Nazarius, Mifael; Daniel Prophet und die 
drei Jünglinge, dargeftellt alle als EdelKnaben, jeder 

mit kurzem Wamms, kurzer weißer Hofe, holten 
Stiefeln, weißer Mtitzc mit rother S{ütze und langem 
Mantel, w ci :!.< 1 njf einer Schulter durch eine Agraflv 
zufamment^cluiiUii wird, Typus 14. 

is GiKjcTHAH»" Sebaftiai) aus Narbonne, Mär- 
tyrer unter Maximian, Typus 1. 

19. „R«HiA<>HTHj . W jnifantij, Bonifatiu.s in Rcmi, 
Märtyrer, Tyjlus 1. An dem Tage wird auch Bonifatius 
Bifchof gefeiert. 

20. .llrHATHi" ^atius Bifchof aus Antiochia, 
Märtyrer, Typus 6. 

21. „O^AHAH.i, lln'p» .M('HT;\c»noAHTx)' Juliana, 
Märtyrerin aus Nikomcdicit, J ) pu-. 21, Petr, .Metropu- 
l:t '. ui Rufsiand, Thaumaturgos. Typus 5, weiße 
K,-.;.i i. i. welche Kopfbedeckung ein Privilegium der 
M > );,iu. : Metropoliten war. Vide zum 24 .\llguft; an 
wclclicm Tage feine Transiatio gefeiert wird. 

32. „RarranMi*' Anaftafia aus Rom, Märtyrerin, 
Typus 22. 

23. .4i.(KMTM(s) mS(m«hhk*) k KpHTl* dic zehn 
heiligen Märtyrer auf Kreta. Zwei Geftalten nach 

Typus I. 

24. ^HsriHHA" Kuj;enia aus .MeNaudii^i M niyiciin, 
Jungfrau, Typus 22. W'ciiJc Kopfhaube zu machen hat 
er wahrfchcinlich \'ergetTen, wenn CS nicht aus einer 
andern Urfache gefchah. 

25. ,P«9m<TI« XP^rTt^KO" (leluiit L'hrii\i, l),i> Bild 
zeigt zwei Gruppen, eine obeik eine unten. Üben li^t 
Maria im Bett (wkr gewoluilich mit dem Tuche über 
den Kopfl. neben ihr d.is Kind Jcfu in wcißmi Windeln 

- denn (ie braclite mit fich, wie e.s heißt, weibc dünne 
reine W indeln aus Nazarcth — v or Maria zwei (icIlallLii 
in ad'uirciuli r Haltung, die eine übergibt ihr einen 
Gigentlan*) Sie lU-llcn wolil <lii drei K'>nigc dar 
l' Ilten zeigt das Bild einen rit/cndLii Mami, \i>i dem 
tili .liidirer flt:li(, heftig ;,;illiLulirLud. I's ilt nielit der 
Engel, fondcrii die Hirten erfüllen lieh tia.« (icfclicnv. 
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36.. .G«t««s nftat. K*r««*AMiu" M»Hafcft. Mikria 
mit dem Kinde, ihre Füße ruhen auf dem Schemel, vor 
ihr drei kniende Gewalten, adorirend, eine Uberreicht 
ihr einen (ict;cnrtand- l*"s find wohl drei Konige. Die 
DaHlelluiig Mhf\ wäre nirht anffailcnd, nur daf-> fic 
zum 26. (jcfctzt ift, vielleicht wi ulr fic von dem M.ilcr 
als Fortfetzung der Darfteilung zum 2y gedacht. Die 
knienden GeAalten find einfach nach Typus 1. 

37. .GTf^iM ip]((NAiMMMk)'' Stephan, der erde 
Märtyrer und Archidiakon, dargeilellt als Diakon nach 
Typuaiö. 

28. .C( K/ATtJ^x) M(8«IIHHKS) R NHK»MHAHj («NU- 
llHIJfX". r^ii- LH dvr Kir.hc /ii \:k -imül'.i unter Kaifcr 
Maximiaii \ t i bianiUtii .Märtyrer. In cjicdi weißen (ic- 
b.indc befinden Ikh in Flammen drei Perforitju. iIli n 
eine nach Typu.s 6 als liifchof angezogen ift und viel- 
leiclit tleii Archidiakon der Kirche, welcher mit allen 
verbrannt wurde, vorfteilt. Zwei andere nach Tyi>u.'> t . 

29. ,6(a*Tuxft) «MA«Mi {pm »iAM HSEue- 
HUfft*. Die von Merodes erfchlagenen Kinder. Eine 
Mutter hält Ihr nacktes Kind auf den Händen, daneben 
lieht ein Soldat — mit Sturmhaube, kurzem Schuppcn- 
wamms, engen Ueinkleidern und hohen Stiefeln — halt 
auf der I.anze gefpießt ein Kind. Typus 8. 

30. „(Ihkcma" Anifia, Märtyrerin, Jungfrau aus 
riiciTalonichi unter Kaifer Maximian, Typus 21, weiße 
Kapuze. 

Jt. »AfMMNA* Melaitia aus Rom, Typus 22. 

t. tij „OspisMH« r«cn«Am'* Befciuieidung Chrifti; 

Iii Ein altlcftamentlicher Obeqjriefter, T\ pu.- 11, sor 
ilim Maria mit dem Kinde, welches fic auf einem 
weißen Tuch halt, die Hefchneidiing ift durch einen 
IJIuttropfen angetleutet, der Sacrifex halt I'rapu- 
tium in der Hand. Hinter Maria ftcht J<>fe]>h aU 
Prophet dargeftellt nach Typus 10. Architcktonifcher 
Hintergrund. 

ij BafiUu«, Erzbifchof von Caefarea in Kappadokien 
nach T>'pus 6. 

2, .,CfAHK(|ICTa'' -Silvefter, l'ai)ft, 'I") pus 4. 
.V . l'fp.VHH" Gordianus aus Caefarea in Kapjia- 
dokieii. 1 1 I , t_r, 1) juis 1 

4. ■UoS«pa CBATUXX AHOCTOM" die 70 Apoilel. 
Drei Gcftaltcn nach Typus 9. 

5. aGNtUurrj*" Synklitikia aus Maccilonicn, er* 
zogen in Alexatidria, Nonne, Typus 22. 

6. ,B«rMUMNiN« r««iMAm* Amaritio domini. Epi> 
phania, die Taufe Chrifli. Die Darftellung ift fehr 
intereffaiit. In der Mitte lieht Chriftiis. mit Krcuznimhus. 
tiackt im Wallfer. weiches der Maler mit fthwarzer 
l-"arbe und jjoldcner Schattirung bezeichnete. Vor ihm 
auf dem Ufer der heil. Johannes der Taufer inj härenen 
Gewände, bloßfuliij;. mit der Rechten Chriftiis hekrcu 
zcnd. I linier Chriftus l'elien wir dl ei Kngcl nach vorn 
gebeugt in ileinutliiger Haltung llelicnd, welche die 
heiL Dreieinigkeit nach griecbifcbcr Art und im iMiuie 
des alt-teltamentarifchen Textes darllcllcn. Oben am 
Himmel fnul nur die Wolken llchlbar, ,iiif Jenen 
Gott Vater fitzt. delTen Gcflalt jedoch bei der l'obcf- 
malung l' Iwu - l Libermait wurdi 

7. „(;«i;«>(ia CR, IImuha ui;i. (hjiatimh)^ Johaimti. 
der Täufer. 2(wcl nackte Geftaltcn bis zu den Lenden 



im Wafler ftehend, wdOe Tücher um die H^Un. Auf 

dem Ufer der Keil. Johannes. Die Technik der Dar- ' 

flellung ttie «um 6. Januar. 

S „i^CMHHKH«" Dominica .ui- K.ih1ui;mi, Idjtc in I 
Conftantiiiopel, unter Theodoliut. dem Grußtii, Noiuie, 
Typus 22. 

9. .n^AiiaKTa" l'olj eukt aus Armenien, unter De- 
cius, Märtyrer, Typus i. 

10. .rfMr«|»iti'' Gregor, Bruder Bafilius des Großen, 
Bifchof von Nina, Typus 6. 

11 .tnHXMM" Michaet, Thaumaturgoa von Nov- 

gurod, Typu.s 2. 

12. -TathmHiI'" Tatiana aus I^mii, Jungfrau, Mär- 
tyrerin unter Alexander Severus, Typus 21. weiße 
Kapuze. 

13. „UpMiA«' KrmiliuK unter l.iciiiius, IV. Jhdt., Mär- 
tyrer. 

14. „nptCn^A^xujfa) «ti^ a Ghn^ HaiMHMMjk'. 

Die in Synaj Ermordeten. Zwei Geftalten {nach 
Typus 2) knien, hinter ihnen ein Soldat (in kunem 
Wamms. kurzer weifler Hofe, hohen Stiefeln, Sturm- 
tiaubc. Typus 8), das Schwert in die Höhe fchwli^end, 

um fie 2u köpfen. , 

15. „llaKfAK AHKl(HrKiH), HcAHHK K!9(l|IHHKa) (K»AH 

SHHKa)" I.aubhiittcnbcwohner l'aul von Theben, Ere- 
mit, bartig. im Hiißergcwande, bloßfüßig; Johannes, 
J^remit, welcher in einer Laubhütte lebte, Typus 2. 

16. „n«KA6llfMllti(UpHriAIISi(n9<TeAA) IItT04" s. Petri I 

ad vinoiia. Architektonifcher Hintergrund, den Kerker 

mit cifernem Thore darftellend. der heil. Peter fitst, { 

/eine Füße auf rundem Podium rtutzend, ein Kngcl fteht 

vor ihm, mit einer I land ihn bei der Kette lialtcnd, die 

.tn lc rc iland in die Hohe gehoben, im Begriffe, die 

Kette zu durchhauen. 

I/- -rtHTOMMJ- Antonius aus Aegypten, Typus 3 | 

18. »ItAAMMHi" Athanafius, Erzbifchof von Ale- 
xandrien, Typus 4. I 

19. .iHakaphJ" Makarius aus Aegypten, Möncli, 
Eremit oder Makarius, .Mönch von .Mexandri,!, Typus 2. 

20. „BammmJ" Futhymius aus Armenien, Typus 2. ' 
21 ..«Hakchms" Ma\imius aus Conftantinopel, con- 

fcffor, Märtyrer, Typu.s 2. 

22. „Thai«a*h " rimotlicus, Apoftel, Typuii 9. 

2,v „Kahmahtk" Klemens, liifchof von Ancyra in 
Galatieu, Typus 6 

24 „KriHiOA " Ksenia die Komerin, Typus 22. | 

23. .rpHr»(>Hj' Gregorhis Theologus, Erzbifchof 
von Conftantinopel, Typus 4. 

36. »RfmM^ni'' Xenophon aus Conftantinopelj 
Typus 2. 

27. ..HvAHnn" (Translatio) Johannis Chryfoftomf, 
Typus 4. Olinc Bart, fein Saccos'ill roth mit goldenen 
Krcu^-en gefcltmuckt. 

2S. .,<}Ap«Mii'* Ephrcra an.s Kdefla in Synen, 

Typus V 

29. ^HnMTwj" Ignatius, Bifchof in Antioelua, 

Ty]iiis 6. 

30. ,K.tcHAM.i, McAiiiin, rpHrepH' Halilius der GroOe, 
Typus 4, GrcgKi iiis Thcologtis, Typus 6. Johannes 1 
Chrifoütomus, I j jjus 4 

31. .Kli|)K, liojmitK' C> rus. Joh.uuies. Cyrus aus 
.\lc,\,nidria in .Aegypten. Johaiuio aus Etlctta, lebte 
in Jenifalem, beide Märtyrer, nach Typus 2. 
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I „Tp«A«H»'' Tpw^tTrypbon ai»Phrygien,M&> 

tyrcr. Nach Tyiius T. 

2. „CTpiTfliHS l^■'f^^j^,H('' R'jcliis U\ t^tr huil. 
Simeon fichtbar, auf einem runden i'o(Jiun< Üuiicml, niil 
langem Batte, bloßfußij^, in langem v"on oben herab- 
fallenden Uebcnvurf, If^ftiskind auf den Händen, archi- 
tektonifcher Ilintergi n ml : links vor Simeon fleht die 
Mutter Gottes, über \vc Icbcr die Infchrift ficht- 
bar ift, hinter ihr Jofcph nach Typus lo. 

3. ^fiiMHOiiK", »rtHHi" Simeon, Anna. Simccii! lar- 
geftellt nach Apoftcl Typus Nr. 10, Anna nacli T> 
pus 20. 

4. „GHAopn", Ifidor aus Aegypten, Münch, Typus2. 

5. „ilr^AHA* Agathia aus Sicilien. Mkrtyrerin, 
Jungfrau, nach Typus 21, weiße Kopfhaube. 

6. „KtHMAx" \Ai'ukol. Bifchofvon Smyrna, Typus 4. 

7. ,Il4|iiMMiv* Parthenius, Bifchofvon Lanipsakos^ 
nach Typus 6. 

8. ,eMA*P»' Thcodonis aus der Gegend von 
Hcraklca am Pontus, Großmärtyrer und StratiIute^4, 
nach Typus 7. 

9. .HhkVa««»'' Nikephorus aus Antiochia. Mär- 
tyrer, nach Typu.i i. 

10. gX4pA4Miiig" Chariampij, Märtyrer, Bifchcfvon 
Magnesia, nach Typus i (1)^ vieUeicIn fland in der Vor- 
tage der Name des Märtyrers von Paloltina, Paul, dclTen 
Andenken an dlefcm Tage gefeiert wird. 

11. aAwwp'O* DentetRuatThauiBatiurgcMiErenute, 
Abt des Klofters in Wolojjda nördlich von Moskau, 
:i.Lcli Typus 2. Es iß lu- ririuu ii.l, diTs hier ein weni|; 
In l<,:u-nt<"r rulTifchcr II: :li_;ci ll.iit des an deinfclbcn 
T.it^o al)v;cmc:n i;cfcicttcn jh .dukilLlicii Hcili;.;ei: 
Wlasij ^Bialiusj gcnaiml ift, welcher auch in den alten 
rulTlfchen Kalendern vorkommt. 

12. „(Iaikchh* Alexius. Metropolit von Ruf^land im 
14. Jahrhundert, Thaumaturgos, nach Typus 5. Die 
Kapuze ift weiß. Auf diefen Tag ßiüt Melettus, Erz* 
blfchof von Antiochia, welcher auch in den aTten 
Peter.shiirj^cr K:i!endern genannt w ird. 

13 „ittapTMiiR" >TrirHninnus, Münch aus CaLlaitj. 
in l'alaflina, nn' - 

14. .Hrkciiitiij^ KiipiiAk' /viiklentius, Cyrillus. Auk- 
fcntius Theophor, ein Perfer, diente als Soldat in Con- 
ftantinopel, dann Mönch; Cyrillus, Apollcl der Slavcn. 
Der crflc nach Typus 2, der /weite nach Typus 6, 
obwohl er nie Bifchof war. Vielleicht ftand in der 
Vorlage der Bifchof von Karra in Mefopotamien, 
Abraham. 

15, .ORHfHMx" Oncsimus. Märtyrer, einer von den 
70 Apollcln, nach Typus 9. 

iG. „n^MAHAX, BA.iRM^AHa" I'aniphitius, aus Caefarea, 
Märtyrer, nach Typus i, Flavianus, nach Tj'pus 2. Der 
letztere H\ unbekannt, vielleicht ill es derfeibe, der am 
18. vorkommt und Patriarch von Conftantinopel war. 

17. „Oio.vo0K, fhoAS^HJ' Theodorus, Märtyrer, Tiro 
aus Aßen (Soldat), nach Typus 7; Theodulos nach 
Typris 2. Vielleicht dcrfelbe. der in einet Vita Plun- 
philii zum 16. Februar erxvahnt wird. 

18. .,(UeNTiij'' Leo, pontifcx romanus, nachTjrpus6. 
>9' «flliXHm, MiKCMu" Archippus aus Phrygien, 

Apot^el, nach Typus 10, Maximus, Märtyrer, nach 
Typus I. 

xxii. .\. y. 



20. „AtA*. «nNCKMia* Leo, Bifchof von Katana, , 

nach TyP"-"^ 4- 

M .. Ihmoaih" Timotheus, Mönch vom Berge 
Olymp in Klcinaficn, nach Typus 6. 

22. ,0cpiT(HH6 «ei(ilH so ßsriHHj'. Die Auffindung 
der Hciligen-Retiquien in Eugenia. Das Bild Hellt eine 
Graft dar. in welcher zwei Sürge fichtbar find, in denen 
die Körper liegen. 

23. .n«AHK4(inx' l'olykarpu-s, Bifchof von Smyma, 
Märtyrer. 1 ^ l 'r>-])iis n 

24. „* inprr«t(i« r,\,iKft H»MHd npi^THH''. Die erfte 
und zweite AtdliMrlun;; des Hauptes Johann des I ,uikr>. 
Das Bild llellt eine Landfchaft dar, in deren Hinter- 
grunde der obere Thcil einer Kirche fichtbar ifl. Vom 
liegt am Boden in der Erde das Haupt des Johannes, 
rechts kniet vor ihm ein Mönch (nach Typus 3) mit 
ansgefireckten Künden, im Be|riBie das gefiindenc 
Haupt zu heben, links fleht eine Perlon roit dem 
T'Kreuze oder -StrilK 

25. .TÄpÄfHi" I hii, aiiu: , Lribifchof von Conftan- 
tinopel, Typ. IS 4 

..rioij^iH.Anj'' I'orphyrius, Erzbifchof von Ga/.a, 

Typ.i - u 

27. .llpcK^nHj" I'rokopius confelTor, DecapoUtcs in 
l'alaftina, Typus 2. 

„lli^iCMU^i'' Procopius. IrrthUmlich zum zweitenmal 
Itatt eines anderen Namens gefchrieben. Dargefldlt ata 
Biilkr in einem härenen (icwandc, ein Arm bloßgcflellt, 
einen Stock in der Hand, bloßfußig, Typuä ly. 

28. nKiaMMS'' BaJilms confeilbr, Prooopii socius, 
Typus 3. 

29. «KauMm" Caflianus der Ruiner, Typus 2. 

Mars. 

1. .ttlAMniA* Kudokia aus Heliopolis in Syrien, 

MSrlyrerin, Typus 22. 

2. „(IpctHtO" Arfeniiht, Bifchofvon Twer, Tyjnn 6. 
Auf diefen Tag fallt Theodor Kif; [lof vun Cyrinca auf 
Cypr, Diefen haben auch die al*.i rj l'ctcrsburgcr und 
KiL'.\Lr K,i1lih1l-i 

3. .OkT^enHii, KiWOHUKa'' Eutropiu^ Märtyrer, nach 
Typus I. Kleonikos, fein GeRlhrte, beide aus Amafla, 
Typus 1. 

4. .n^MWik'' Geraflmus aus Lykien, Eremite, 

Typus 2. 

5. „KfrH4Ha V^{^s,'^^xY Konon aus Nazarcth. Mär- 
tyrer, mit langem Barl, liniji rgewand, bloßfu .11;. An 
dem Tage werden noch zwei andere Heilige dcäfclbcn 
Namens gefeiert. 

6. >c. {cMvrM{i) M). (mUnhwiqi) w ffMspiO* 
42 Mtrtyrer in Amorion tn Phrygien. &wi Geflalten 
nach T} ; 

,llACMiMi|, KiHHT^Ha" Baftlius, Kapiton, Märtyrer 
Bifchöfe, in Chcrfon. Der crfle nach Typus 6, der 
andere nach Typus 4. 

8. „Hi^AÜUKTa* Theophilaktus, Bifchof von Nüra- 
medien, coiifcffor, Ty!> 1- 

9. e. (CKATUX«) Nii. (m8M<HHKk| K GiBiCTHj'* 

40 Märtyrer im Scbaflifchen See in .Armenien. Knie 
Landfchaft mit See. in welcher drei ICindergettalten bis 
zu den Lenden im W'aiier liehen, die HSnde tn Kreuz 
auf der Bruft gelegt, weiße Tücher um die Hüften. 
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10. ., KcH,v(>JTs* Konrad, «in Griechenland, Mär- 
tyrer, T^ piis I. 

11. ,,0«'Ap«HHj*' SophronioB, Patriarch von Jcni» 
falcm, T) pus 4- 

12. .BiCA^iift" Thcopliaiio.u., ccmfeffor au» Conftan- 
linopcl, Abt in Sigriana, Typus 2. 

13 .IIiikIa*^* Nik«phor05, Patriarch vonConftan- 
liiiopel, Typus 5. 

14. .CnnU(kt** Bencdictus, aus Nurfia, Abt, Grttn- 
dw des Benedi^lincr-OrdciiN Typu.s 2. 

15. „ürinHj, Thm«Mm'- .\t;apius, Tlmoiau». Ajiapiu- 
aus Ga/.a, Timolaus von Tontus, von den Heben Mär- 
tyrern. Beide nach Typus I. 

16. „Gtunu," Sabim» aus Aegypten, Märtyrer, 
Typus I. 

17. adMKCHH" Atexios, ticr Mann Golte>, j^cborcn 
in Rom, war in KcleiTa. Im Bußcrgcwainlc. bloßfulii^j, 
Typus 19. 

18. aKafNM" Cyryllua, firzbifchof von Jcrufaieai, 
Typus 6. 

19- .XpHCjHAS- Chrirunthu«, r)ariu. Chrifan- 

thus von Rom, Märtyrer Typus 1. Daria aus Athen, 
Märtyrerin. T>]'ii ji w 1 1: i.iube. 

20. „m. (lI)»fll«,^«^6HlüJ|;xJ cru^f, RO «EHTlAi iiinii" . 
Die im Klofler tles heil Sava in Cunflantinupcl crn»or- 
detcn Märtyrer, Das Hihi (Icllt drei ['erfimen dar, nach 
Typus 3. 

21. ..fliAKdAa" Jacob, Bifchof in Katana in Siciiien, 
confefTor, T\ pus 4. Die VItae Sanftorum nennen Ihn 
Cyryll 

22. „RachahJ' Bafilius, Presbyter der Kirche zu 
Ankyra, in Cacfarca ciT..:riii t 363, die Maut ift ihm 
herinUerg€/,ogcn worden, nach Typus G\.\. \'icllcicl>t 
eine Verwechslung. Hafihus war iiein Bifchof, aber der 
nachllfolgende lleih^;e vom 23. w<ir ein Hilchof. 

23. ailHKeilK" Nikon, Bifchof, Märtyrer, Mönch aus 
Neapel und 199 mit ihm Cu martcrten, Typus 2:''i- Auf 
diefen Tag fallt ?,war auch Nikon, Abt des Kiewer 
K^ptenklollers; aber weil unfer Kalender die Kiewer 
Heiligen nicht berilckfichtigt, fo mUßen wir an den 

erllen Nikon denken, umfoniehr als auch die Verwechs- 
lung der I""iguren dafiir fpricht. Die liturjjifchcn Bücher 
nennen ihn npfiiOA«a<ie->u(<iiiiHKK. 

24. „tlpTiMHj" Arthcinius, Typus 0. Iiier ifl cnl- 
w<-*lcr der Bifchof von ThciTalottich, o<icr Bifchof von 
Liftra desfelbeii Namens oder auch Artemon Bifchof 
von Seleuhia in PiGdien gememt. Am wahrfchelnlicUlen 
iflt an den crAeren zu Henken. Die ruffifchen Kalender 
haben an dem Tage den Kiewer Heiligen Zacharias. 

2v .RAAreKii|iiHi ü (upKRAToii) n^rop^AHi^u". At- 
chitcktonifchcr Hintergrund, Maria auf einem runden 
Podium llehend. aber ihrem Kopfe die Infclirift ^P*d&. 
Eiirgcflngcltcr Engel (Gabriel) mit Nimbus Acht ihr 
gegenüber, 

26. ,G^K«p% ifXHtni^x r»0HjA" l'ri^ongc! (pabricl, 
»ck'hcr dem Maricndicnrte ^iigetlicilt war. I>icfcs l'"cJl 
haben auf dicfeii Tag die Kirchen \'>n dmllantinopel 
und Jcrufalein feilgefetzt. Die Darftellung wie «um 
8. November. 

27. „AljTpciM, iUiIhSJaii'' Mutronn, M.muc!. Ma- 
trona, Jungfrau, Märtyrerin von Thvffalonichi, Sclavin 
einer Judin. Typus 21, Manuel, Märtyrer, wenig bekannt, 
Typus I. 



2S. „GTfj|i.uiK" Stephanus, Thaumaturgos, Abt 
des Klortcrs Triklium, Märtyrer unter I.co dem Ar- 
menier wegen Bildcrvcrcbi in-. Typ i- ; 

2y. „MapK«" Marcus. Hiichof von Arcüiuf.», .Mar 
tyrer, Typus 0. Von ihm berichtet (Tregor \ on Nazian/.. 

30. ,ll<><iHHft'' Johannes, Moncli, welcher ein 
Buch fchrich, genannt ,t)ic Leiter* (x>.'.;ix$) der Tugen- 
den zum Himmel, -l- 563. Typus 2. Unbekannten Her« 
kommens. 

31. „lliMTHH" HypatiuB, Bifchof von Gangrac in 

rai>hlagonien, Typus Ä 

1. „tUapHA' Maria die .Aegypterin, Kreniitin im 
härenen Gewamic, bloßfüßig, Typus 19. 

»ttANauÜ* l'.uthymius Tbaumaturyos, .■\rchinian- 
drit, von Suzdal, Typus 3. 

2. »Tnrft" Titus, Thaumaturgos, Mönch, Typus 6(1). 
Warum hier ein Bifchof gemalt ilt, ift Cchwer xu er* 
kl.ircn Vielleicht fland in der Vorlage der Natne Poly* 
carp, Bifchof von Smyrna. 

3. .Hhkitk- .N'iketas, ctmfeffor, Abt eines KlolUrs 
in Bithynicn, iypus 2. 

4- .HocHAK" Jofeph aus Siciiien. VcrfalTer der 
kirchlichen Gcfangc, 9. Jahrhundert, Typus 2 

„B^cHMS" Sofimus, Abt in Palaftina, Typus 2. 
Vidc Vita Mariae Aegyptiacae von Sophronius dem 
Patriarchen von Conftantinopel. 

5. .9i»Alak* Theodulos, Märtyrer aus Thdlalo- 
nichi. T3TJUS i. 

6. .ßsTH^iy'' Eutycbius, Ersbifchof von Conftan- 
tin()pel, Typus 4. 

7 .J'ipprHj" Gcorgius, Bifchof von Milet, Typus 6. 

8. .llr^AS, P»Aa' Agab, Kufu>, Apoikl, beide 
nach Typus 9. 

9. .ßsrjpg" irrthümlich ilaU 6anrH{Mj. Kupfy- 
chius, Märtyrer aui. Caefarea InKappadokicn, Typus 1. 

10. .TfplHTiü* »ÜMMIMÜ* Terentiua, Pompilius 
(Pompius), Märtyrer ni AMka unter Deciu«. Beide nach 
Typus I. 

11. .fliiTHn»"' Antipus. Bifchof von Pcrgamum, 

Typus 6. 

12. ,fi,>rMi\Hj' Bafilius, Bifchof \on I'aros, Typus 6. 

13. ,(1pTi«»Nii* Artcni>>n, Mart) rcr, ciuaqj(HH«M>Mt 
Presbyter, Typus 6(1), nur fehlt das kurze Omophor. 
Er war kein Bifchof. 

14. .(ImtommJ, H«4HHii* .Antonius, Johanne.s, Mär- 
tyrer unter dem Groftfurllcn Olgcrd in Wilno in 
Litiiaucn. weil he die Barte nicht ralircn wollten. Sind 
aber dargeflelll ohne Bjrte, mit pel/vcrbranitcn Mänteln 
auf dem Kopfe wetüe Mutzen n»it rothen Spitzen, 
Typu.« 12. Ihre Gebeine ruhen in Moskau. Ihr FcA id 
\'on dem Moskauer Metropdlhen, dem heil. Alexius, 
•.1354 bis Ij'Sj, fir:;' fu'irt worden. 

15 , flpHCTApj^k, lUxik. 'f^«'^MM%' Arillarcli, Fud, 
Trophymus, Apoftcl. Matt\ ior. Alle nach Tj'pus 9. 

16. |H0HH4, flr^A'iA, Xh«hii«* Irena, Agathia, 
Chionia, Schweftern, jun^^rauen, Märtyrerinen in 

Ac|uileia, lange M itr cl. v, ; it'i- Kapu/en, Typus 21. 

17. ,(iiMH^u»,, Üi.Mny Symeon. Akakiiis. Symcon 
M.«rtyrer in l'ertieii. Akakius Bikliof von Milet, welcher 
Netlortus icrdduimtc. Der ICrlte nach l'ypus 4, der 
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zweite nach Typus 2, wahrfchdalich Tollte es umgc- 

kehrt fein. 

■8. .Kesnu* Kosmas, BiTchof von Chalcedon. 
Typus 6. » 

■9 .Hmhh«* Johannes, Utfnch in Lawra in Palä- 
ftina, Typus 2. 

20. Theodor, Trychinos genannt (von 
rpGvw} aus Conftantinopel, Büßer im härenen Gewände 
mit langem Barte, blosfuliis», Typus 9. 

21. .IlAHKp.' ri i' ".incratius, Typvis i. 

22. Thcodorus Sikcotcs aus Sikion bei 
AnaA.iriopol^ in Gaiatia, Bifchof in Anaftaiiopoiis, 
Typus 2I 

23 ,r»eprHH noSiAHiO* Georj^us aus Kappadokter). 
Rechts architcktonifchcr Hintergrund, .luf dum runden 
l'odium Acht ein König (Üioclctian) mit der Krone auf 
dem Kopfe, vor ihm der lieil. Georg auf dem weißen 
Pferde fitzend, mit der Lanze den Drachen durch- 
bohrend. Die fchvvarze Stelle (der Maler dachte fie fich 
bUu'J bedeutet den See, aus welchem der Drache 
immer kam. Unfcr Kalcndcrmarlier bizeichnet das 
Wafl'er, wie gefagt, mit fchwarzer F utn" Un/.ählijjc 
Kirchen, die feinen Titel fuhren und uti/alu:.;L Georgs- 
Legenden, die in allen Sprachen vorkommen, beweifen 
zur Geni^e, wie beliebt und verbreitet fein Name war. 

24. .G«M* Sava, Märtyrer, ilratflates, als Kittcr 
diente er in Rom unter Aurelian, von Geburt ein 
Gothe, Typus 7. 

25. ,A\ipM ei!j(Hr«AHrTs)' Marcus, Evangeltft, 
Typu"; 10. 

26. .Gri^iHS* StcphanuH Hiü Isof von Perm 
(miciii ri:<::Hufflenthumc Mo-k.ir-.:, lebte im 14. Jahr- 
hunden U lli VI rde als MiHfionär von dem heil. Alexius, 
dem Metrxjj liU r von Mosieau (1354 !>!■ 1378) dorthhi 
gefchickt. Typus 6. 

27. ,Ohmh«hs* Symeon, Märtyrer, Verwandter 
ChriiU. einer von den 70 Apofteln, Bifchof von Jemfa- 
lem, Typus 6. 

28. .fIccHX, GOSHII4T0X* Jafon, Solipater, beide 
von tlcn 70 Ap()(\cln, nach Typus 9. 

29. ,Ö(KATy]^x) .«i(<iiiitiKii) A««TM*. Die neun 
M.irtyrer in Kyzykos, drei Gcftaltcn nach Typus I. 

30. .H^tKOA«' Jacobus. Apoftei, der Bruder 
Johannis, Typus 10. 

Afat. 

I. .ßpMkiA' Jeremias, Prophet, Typus 10. 

3- aflAiNMiU' AthanaAus, Erzbifchof von Alexan- 
dria, Typus 4. 

3. ^Ttufß,^, Mja$ä* Timotheus, Märtyrer. Ty- 
pus I, Maura, Märtyrerhi. Ein Ehepaar aus Aegypten. 
Sie nach Typus 21, weiße Kapuze, wohl irrthümtich. 
Es fallt auf, dafs der heil. Thcodofius, der crl^c Abt 
von Lawra l'eczcrska. an dem Ta-je nicht genannt wird. 

4- .llpHHA* Irene, Märtyrerin, Jungfrau, Tochter 
des Kaifers I.icinius, Typus 21, weilie Kapuze, darüber 
die Krone. .'\uf diefcn Tag fallt eiyenllich die lieö. Pe- 
lagia, <lie hier auf den 5. Mai gefetzt ill. 

5. ,nMJriiA* Pelayia, Märtyrerin aus Tarfos in 
Kilikien. Junf;rrau, Typus 22. Auf diefen Tag &Ut 
eigentlich dir hfil Irene. 

ö. »IIca?,».' J"li, .il- riii[i'.ii:i :■\.^■-\) Typus 10. außer- 
dem eine weiße Miitzc mit rother Spitze (als Sacrifexr). 



7. «Mkaihh« KpicTX". l)ic Krfchcinung de* heiligen 
Kreuzes am Himmel. Dem Kaifer Conl\antius, dem 
Sühne Conllantin des Großen, crfchien in Jorulalem im 
Schlafe das heilige Kreuz. Kr ifl hier dargellellt licgent! 
im Ketlc, die Krone auf dem Haupte, über welchem 
der Name Kmcr. (Konftantius) zu lefen ift; fdn Man- 
tel ift pelzverbrämt, vot dem Bette zu ihm hingeneigt 
fleht ClH'mus eitle Hand wie zur Mahnung geho1>en, 
auf f«nem Kreuznimbus (teht fö-}^; oben am HIm- 
nie! find die Wolki n richtlj ir, auf denen ein dreiarmigcs 
Kfcu!^ ftcht. Confl.ir.iiui. \i.ir ein Arianer, Chriftus cr- 
maiiiit Ho\)\ 'um wahren Glauben surücktuIcehFen. 
Andere Legenden erzählen aiuler.s. 

8. ,Hc4HHii, flptiHTHj" Johannes, Arfenius. Johan- 
nes, Apoflel und Kvangelift, nach Typus 10, nur hat ihn 
der wnhl ans Vcrgeflcnheit oder durch Vorlage irre- 
geführte Künftlermerkwiiidtgerweife mttBart dargcftelU. 

Arfenius, Presbyter aus Rom. Er war Lehrer der 
Sohne Theodofius des Grofien Honofius und Arcadius, 
Typus 2. 

V ,n|»HHICiHKe MOI|IIM C. IIhKOACja)" (Aalt n0IHI- 

tiHHttj. LJebcrtragung der Reliquien des heil Nicolaus 
nach Bar. Zwei Perfonen in langen Gexumli ri\ wohl 
dem Cterus angehörend, tragen einen offenen Sarko- 
phag, in welchem der I.eib des Heiligen, in Pontilica- 
libus angezogen, fichtlMr. id. 

10. uQtutuM,' Symeon, Apoftet, zelotc$, Typus 10. 

11. affenii efH* (H«kM cHmriX Hokius, Märtyrer 
unter Diodetian, Presbyter aus Macedonicn, Typus 6. 
An dem l'age wird das Andenken der Slawen-Apoftcl 
Cyrill unri ?.Tctli. M:1 ci^fi- - l'.s ift charakteriflifeh, dafs 
unfcr Ka' 1 . ■ r.'cn:lru:t hat, 

12. .BiiHi^aHiH, l'ip.vvjH*"' Epiphanius, Germanos. 
Kpiphanius Hifchof von Cypr, Typus 4; Germanos 
Patriarch von Conftantinopel, Typus ö. Die Typen 
foilten ^lentlich umgekehrt fein. 

13. traMU#tMi* Glykeria aus Tbracien. Jungfrau, 
Märtyrerin, Typus 21. weiße Kapuze. 

14. aGHAeps* IHöor aus Ale.xandria, Märtyrer auf 
Chios. Typus i Oder walu-fcheiiiUch ift hier Ifidor 
Thaumaturgos von Koftow gemeillt, welcher an dem- 
felben Tage gefeiert wird. 

15. .DaxomhJ, ,\iMHTpiO' Pachomius, Demetrius. 
Pachomius aus Theben in Aegypten, Typus 3. Dcmc- 
tiiu.«, Fiirftenfohn von Mockau, Thaumatuigos, Typus 1, 
nur noch die Krone auf dem Haupte. 

t6. «flMA^tkAfMA" Theodor, Ephrem. Theodor, 
Schuler, des heil Pachomius, Ephrem Thaumatuigos 
auf Rhodos, beide nach Typus 2. 

17. ,(lHAi>9HHKi*Andromku8, einer von den 70 Apo- 
fteln, Typus 9, 

18. .eiOAim* Tbeodotus, Mifrtyrer aus Ancyra. 
Typus I. 

ly. .liATpHKHj. K«pHHAH.i' Fatf'kius, Kornelius. Patri- 
kius, Bifchof von BrulTa in Bithynien. Typus 6. Korne- 
lius Thaumaturgos von Wotugda, Typus 3. 

20. ,Ommm* Tbalelios aus Kilikien, Märtyrer, 

Typus I. 

21. .K«MTMTiiiH, 6ama* Conftanttn, der Kaifer. 
einfach nach Typus l, nur mit der Krone auf dem 

Haupte; Helene die KaTtit). Mifei v-.irh Tsrpus 31, 
weiße Kapuze (!) und Krone auf dem Haupte. 

22. .lUciiAiifKs* Bafiliskusaus Amafia, Märtyrer, 
als Hilter nach Typus 7. 
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^ ^ jHhxihm* Michael, confefTor, Bifchof von 

Syiiad, 1 ypus 6. 

24. .OiMM«HS, Hhkiitx* Syniccjn, Nikctas. Synicon 
Stylitcs, nach Typus 3. bis zur Ualftc in einer Um- 
mauerung ftchcnd. welche eine Saulc vorftcllen foll 
(Videi. September). Niketas, Stylite». uiui Thaumaturgos 
von Perejastaw. einfach nach Typus 3 

25. .Tf«T(e «rpfTiHM nuMt*. Die dritte Auf* 
findung des llau^ ti- J 'lianncs des Täufers. Die Dar- 
ftellung ganz wie zu dem 24. Februar. 

26. ,RA0na' Karp, einer von den 70 Apofteln, 
Typus 9 

27. .HijwiKUTn' I h: i.ipnt.iu'-. liiü liof von Sardcs, 
nach Typus 4. 

28. ,HHr«TH,i* Halt HrH4Ti<j = iiinatius, Uilchof 
von Roftow, Typus 6. 

391. «SmamÖm* Theodofia, Märtyrerin aus Tyrus, 
Typus 22. 

30. .(iMK^j* IGohii», Mönch aut; dem dalmali^ 
fchen Klofter in Conftantinopel, T>-pus 2. 

31 .<i0iMiy* Jeremias aus Kappadokien, Märtyrer, 

Typus I. 

I. .(»yfTMH«, ,\iONHCH*' Juflinus, Dionyfius. Jul^imis, 
der l'hiloii Hill, Märtyrer, Typu.s I. Uionyfius, Abt und 
Thaumaturgoi», I'ypus 2. Ob der letzte in dem Klofler 
GXuchoir oder Gluszec war, ill mir unbekannt 

3. aHMwn* Johannes, Märtyrer in Suczawa, 
Typua I. 

3. .tliiKlAHii'' Lukiart (rede LucSlius), Märtyrer 
unter Aurelius. 'l'ypus i. 

4 N ' > i fem Tage bis zum u. alfo in der ganzen 
iCeihe ünö die liifchriftcn corrigirt, weil der Schreiber 
irrthümüch andere N.Liiirn iberfchricbcn hatte, So 
fchrieb er zum 4. Juni liHKH^epa welcher zum 2. Juni 
geliort, aus HuKH^ioita wollte er nun (VIhtd«44MS 
nnachen, deflen Andenken am 4. Juni gefeiert wird, 
corrignie aber nur den crften Thei HMIlt bt MmiC0* und 
^•ps blieb ftehen und fo Hl der Name Amepe^Miw zu 
lefen, welcher gar nicht exiftM. Mitrophan war der 
erde I'atriarch von Conftantinopel, hier nach Typus 4 
dargcftcilt. 

5. ,A,e(ioA<H* Dorotheus, Bifchof von Tyr«s. Mär- 
tyrer, Typus rt. 

6. Der erfle Name ift unlesbar, der zweite „Bh<4- 
piftHft" Beflarioii, Mtjnch in Aegypten, Typus 2 Die 
svcite Gcrtallt ftcUt wahrfchcinlich den Mönch Dula 
vor, feinen Schüler, delTen Name aum 7. gefchrieben 
lieht. Beflarion hält in der Hand einen Gegenlland und 
reicht ihn <icm Dula; es wird wohl dicfes Gefäß fein, 
mit dem er ihn das Walfcr aus dem Meere fchöpfen ließ 
und dann da-^ \\ .111 r lüß und trinkbar maclite. 

7. aHt^ftfin" Theodot aus .\nkyra in Galatia, 
Märt)n:er. Ob er Bilchof in Ankyra war, wie ihn die 
Mineen nennen, ift sweifelbaft, hier ilt er auch als folchcr 
dargcftcUt, nach Typus 6. Andere berichten jedoch, er 
wäre Kaufmann gcwcfen. Sein Andenken wird auch an 
anderen Tagen gefeiert, je nach dem I.ocalbrauche. 
Die Heiligen-Uiographicn harren j i ü u-h eines kriti- 
fchcn Furfcher.s, denn die Miuecn lind fchlccht cdirt, 
w ie auch die Lcbensbefchrelbungen der Heiligen der 
gricchifchen Kirche- 



^' »lo.vf?»' Theodorus, llratilatcs, Märtyrer in 

1 k r j.klu.i, 1 ) pus I. 

9. „ÜMKCiHApn, ilHT^iiiA" Alcxaiidjr. Antonia. 
Df-fe Heiligen werden gcwultnhch zum 10. Juni gefetzt, 
aber hier fmd die Nameiiinlchriften ganz confus. .'\lc- 
xander, Märtyrer, Typus i. Antonia, Jungfrau, mit 
weißer Kopfhaube, Typus 21. 

10. „THJMAiA' Timotheus. Bifchof von Bruffa in 
Bithynien, Typus 6. 

11. .KapA»A«Mfü^ BapiMU" Baitholonueus^ Bar- 
nabas, Apoftel, 'l'ypus 9. 

12. „IIiTpK, (iHSAftHj" l'ctcr von Athos, Anuphriu.«. 
llargertcllt als Mrcmitcn-Flagellantcn, ganz nackt, nur 
um die Hüften bedeckt, auf dem Kopfe ein Tuch und 
lange bis zu den Füßen herabreichende U,irtc. Typus 17. 

13. „Hkhahhj, TpiAHAHj* Akiiina. Triülius. Akilina, 
MaUtyrerin aus Falallina, Jungfrau, wei&e Haube, 
Typus 8f, TrilSn», Bifchof von Cypem, hier wobl 
irrtbämlicherwetfe nach Typus 1. 

14. ,6«acill* Helifaeus, l'rophet, Typus lO. 

15. „(Imocx" A:rii>-, rrnphrt, Typus 10, 

16. „Thj«m»" l icho, Jiuchol. Typus 6. 

17. ,/H«ii>HAX, GituAHj, ÜMAttAX' Manuel, Sabclius, 
Jsmacl. IJnidcr aus Perfien, Märtyrer, Soldaten aus 
einem vornehmen Gefchlechtc, Typus 13. 

18. „AieMTHj" Leonlius, M.irtyrer, Typus 1. 

19. .lllSA'" Judas, ,\poftcl. Typus 9. 

20. „MtA^x^r Methodius, Märtjrrer. Bifchof von 
Patara, Typus 4, 

21. .UyaNANs" JullanuB, Märtyrer aus Tarfos, 
Typus I. 

22. „Hkciik}" Eufebiusj Märtyrer, Bifchof von 

Samofata, Typus 6. 

23. ^flrpHniiHi" Agrippina, Märtyrerin, Jungfrau 

aus Rom. weiße Haube. 

24. „PosKKTR« (.(katwh lleiHHs nfwC.vTMi)" Jo- 
hann des Taufers Geburt. Das BUd ftellt ElMabetb, 
Zacharia's Gemahlin hn Bett Uegend dar, fo wie die 
Mutter Gottes dargeflclli wird; nur hat fie weifie Kopf- 
haube (nur weil bettlägerig e neben dem Bett hält ein« 
IViT n J.is Kind auf den Händen, es wini (in 
Vei .', aadU: is-in; weiter fitzt Zacharias als Ubcrpriellcr 
nach Typus 11 dargc'h l; « i l,,,lt einen wcilJen Gegen- 
(land in der Hand, es wil d iupIiI u-.n IV'rffamentftrcifen 
gemeint fein, auf dem /.i Ii iri.i-, L/i lr.ii;!, welchen 
Namen man dem Kinde geben foll, gefchrieben hat: 
Johann. Die ganze Scene icheint dicfe Bcrathung über 
den Namen des Kindes vorzultellen. Architektonifcher 
Hintergrund. 

25. «Ilrrilli, tfiapoHHA'* Peter, Febronia. Ks werden 
wohl die Märtyrer aus Muroin aus »lern fürlllichen 
Gefchlechtc genieint fein, I'-cwronia hieß auch liiiphro- 
finia. Doch find fie hier nicht als T'urflcn foiidern ein- 
fach nach Typus 3 und 22 dargclUIlt. An dcml'clben 
Tage wird auch das Anilcrken an eine andere Fewro« 
nta, eine Märtyrerin ^ i' it i t 

36. .Aauui" David. Märtyrer, Typus a, darge- 
ftellt htipfend und mit einem Gegcnftande in der Hand, 
CS wird die gltthendc Kohle fein, die man ihn halten 
ließ; auf der Kohle ilcht er, fie ift rotfa dargcftellt, 
daher wird er auch fpringend dargeftdl^ nämlich vor 
.Schmerz zitternd. 

27. .GjMknc»HK" Samfon aus Kum, mit einem 
gcfciüoiTenen langen Mantel und einem Kragen, langer 
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Bwt, in der Ilnnd ein Hurli, wcklu"; er (iiirrh di ii 
Mantel in der Hand hiilt. Das. Buch full viclkiclit 
bez-cichiieii, dafs er Wimdcrar/t war utul viele heilte, 
alfu ein ( ii lehrler, wahrichcinlich aber fand Iiier eine 
Vcrwccllslnn^; llatt. 

28. »Kh^k, Haihhs" Cyrtu, Johannes, Mär^rer 
aus Kanapos bei Alexandria, Aerzte, welche unent* 
gdÜidl heilten, beide Typa» 2. 

39. .ürrps, llaBMx* Petrus, Paulus, Apoftel, beide 

nach Typus 10, beide mit Bart. Paulus mit dem Buch. 

30. „OoKop» t. anonr^M" die heiligen Apoilcl. 
Drei (ieil.ilten als Apoftel nach Typui 10 dargefteilt. 
Der mittlere mit Bart. 

1. .KMMi, Amumn«* Cosmas, Damian, Brüder aus 
Rom, Märtyrer, beide nach Typus l. 

2. ,n»A«H{iHie pHay*. Die Aufhebutirr des (",e« an- 

des der heil. Maria. Architcktonifchcr Hinten; rund, eine 
Kirche darikilend. Kin Patriarch (nach Typus 6) wohl 
Gennadius, let;! auf deti Altar einen Gcf^cnftand, es i(l 
das Gewand der heil. Mutter Gottes, welches zwei 
Brüder Galbius und Carididus aus Jcrufalem brachten, 
hinter dem Patriarchen flehen einige Perfonen, es 
werden die genannten Brüder gemeint fein. 

3. •IfRMiAii'' Hyacinthus ans Caelarea in Kappa- 
dokia, dann cubicularins unter Tr^an fai Rom, Mär- 
tyrer, Typus I. 

4- •fliiAf*'" Andreas, EnbUchor von Kreta, Ty- 
pus 6. 

5. „MdpA^" Martha aus AntiocMa, Typus 22, fie 
gehört zum 4. Juli. 

„flAANicHl* Atlianafius von Athos, Typus 2. 

6. «Gm««!'' Sifoe in A^ptcn, Typus 3. 

7. ,4liuRNl« Akaldos, Typt» 3. Wen^ ttdcamit. 

8. „npoKoing" Procopius aus Jemlalem, Stratilatea, 
Märtyrer, Typus 7. 

9. JIjHKpATK" Pankratius aus Antiochia,Mikrt)rrer, 

Hifchof, r>^>u> 6. 

tu. „O(katijh) a\$.(mimiii;h} k ilHKonoAHi". Die 
45 Märtyrer in N'ikopolis in Arnieinen unter IJcinius. 
Drei Gewalten nach Typus I. 

11. .OANMNA'EuplKmia, Märtyrerin aus Chalkcdoo 
in Bithynien, weifie Haube. Typus 21. 

12. iDpäiCM, AipHi" Proclus, Hilarius aus der 
Gegend von Ancyra, Märtyrer unter Trajan, beide 
nach Ty]>u.i 1 

13. .. l'iiKhiHirtK. Cti^aii»" Er/.cngel Gabriel, T> - 
pus 15, Steidiaii, ein Jun:.;er des heil. Sawa, Typus 2 

14. „IIkHi^k" AehiUeus i.-), Apollel, nach Typus 9. 

15. „KAJAHMipiL" Wladimir, Gru^jfurR Von Kufslancl, 
langer Jiait, langer peizverbriunter Mantel, weiße Mütic 
mit rother Spitze, T)rpus 13. 

if). .,nNAHH»riiia* Anthinogenus. Bifdiof In Arme- 
nien, Märtyrer. Typus 6. 

17. „AldpHiu'- Marina, Märtyrerin aus Antiochia, 
Typus 21, weiße Haube. 

18. „ßMiAHAiia" EmilianHs, Märtyrer aus Dorollol 
(Siliftria) in Mocfien, Typus 1. 

19. „AlaKpHiiJi, AhJ" Makrina, Divus. Makrina, 
Nonne, Schweiler Bafilius des Großen, TypSs 23. Divus 
aus Antiochien, Abt bei Conßantinopel, Typus 2. 



20. „Haha npOpOKH'' I'.li.is. rroplu t, naeh Ty- 
pus 2 (!) ftatt to, nur noch mit weißem Kra^jen. Wahr- 
fcheinlich eine Verueeh.sluni^' 

21 ,OHMi«Ha, ll«4HHa'' Symeoti, Johannes, beide 
AUS Syrien, Mönche, beide nach Typus 2. 

22. .dlifM**' Maria Magdalena, nach Typus 20, 
mit ehiem GeiäO In der Hand, es ift die Salbe. 

23. „Tp^ANMa" Trophinuis. Märtyrer unter Diocle- 
lian, Typus 1. 

2.}. ,G«pHCK, Pmek " Bor\ -. nii h, Miirtyrer, ruffi- 
fche Fürflen, darfjcflellt m '.^ ei.Jeu Mi;t.;en mit rolhei» 
Spitzen, lan^e ])el/.\erl)r.unte M.iuIl;, \u-lclie frei herab- 
hängen und unter dem Kinn nieht xutammcngchalten 
werden. Tyiius 12 nur ohne Bart Sie werden immer 
zufammcn als ein unzcrtrenniiches Brüderpaar darge- 
ftellt, bartlos, oft mit charakterillifchcn ruffifchen 
Fürllen-Mutxen auf dem Kopfe. Es fmd in Rufsland fehr 
beüebte Heilige und es wird (ich kaum eine Kirche 
linden, wo ihr Bild nicht m finden u are 

2$. „Umt, Ahmuhaa.«, GsiipiKCH«" Anna, Olym- 
pia, Kupr.ixia, .\inia die Mutter der heil. Maria. Olym- 
pia Di.ikonifle au-< Conllantinopel, Jungfrau, Witwe 
lebte unter Iheudorius dem Großen, Enprakfia aus 
Conftantinope!, Jungfrau. Alle drei mit weißen Kopf- 
liauben, Typus 21. 

26. .BfriMAiH" Hermolaus, Priefter aus Nikome* 
dia, Märtjner, hier wohl intbitanllcherweife nach 
Typus 6 als Bifchof dargeftellt. In der rfimifdien 
Kirche verehrt zum 27. Juli. 

27. „naHTfAiMv^Hs" l'antaleimun. M.irtyrer in Ni- 
komcdia in Bithynien, Aizi, hier nach Typus 1. 

2S „np«f«px." Prochwus, Apollel, Bifchof von 
Nikomcdia, Typus 9. 

29. .SaMtMKK* KaUinikus aus KiÜkien, Märtyrer, 
Typus I. 

30. •OnMi GlutM«, Hmhhi" Silas, Silvanus. 
Johamies. Silas und Silvanus. Apoftdn, der erlte war 
in Antiochia, der xweite Bifchof In Theiralonichi, bdde 

iiarh Typii'; Joh.inne'^, Soldat unter JuUan Apoftata, 

T> pus 7, wejuy bekannt. 

31. ,6ka>***i**'' £«dokius aus Kappadottten^ Ty- 
pus I. 

I. MlI#iMqrMVMHMKP*m''irrthümlich flntt .npMie- 
rMRAim« Kywra" bedeutet nach der einen Legende 
den Auszug des hdl. Kreuzes. Zar 

Zeit des gricchifchcn Kaifers 
Manuel gcfchah es, dafs er mit 
Hilfe des heil. Kreuzes, da> tiein 
Heere vorangetragen wunle, die 
Saracenen, und ein ruffifcher Fu:ll 
an dcmfelben Tage, das ill am 
I. Auguft die Bolgarcn an der 
Wolga befiegte und zwar auch mit 
Hilfe des heil. Kreuzes, der Mutter 
Gottes und Chrillt, deren Bilder 
ebenfalls auf den Feldzug mit- 
g< niimnien w in <ien Zum Andenken 
daran. d;ifs das heil. Kreuz gegen 
d:eUnt;laubigen ausgc/ii^;cn \\\ luid 
dicfelben befiegte, wurde das Feit 
des Auszuges des heil. Kreuzes auf den i. Auguft gefetzt. 
An dem Tage werden die Flüße, die Brunnen und die 
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Quellen mit dem Kreuze gefegnet. Dies ifl die am 
meiften verbreitete Legende. Unfer Bild (33) fcbetnt 
aber etwas anderes darBuftcUen. Es Ml in zwei Reihen 
l^cthcilt. Die obere enthält drei BruftbUder; der Mutter 
Gottes iUP-H«, Clirifti IC-Ht. und Johaimis .HoiHH^"- 
Die untere Reihe zeigt die ungewuhnliche Scenc einer 
Kreu/eseiufetzung. Ein Kni,'el und ein halbnackter 
Eremit, beide in knii tider Stellung, halten ein drci- 
armiges Kreuz und flecken es In die Erde. In der oben 
angeftihrleti Legende ift vom Engel und dnem Eremi- 
ten Iteine Rede. Eher werden die drei Brnftbilder der 
oberen Reihe auf «liefe I : t^rc-uli ]?• ug liaben und die 
heil- Bilder bezeichnen, du. .jul den Feldzujj mitge- 
nommen waren. Das untere Hild wir«) eher «luf eine andere 
I.cjjende zuruckzufül)rcn fein, welche erzahlt, Adam 
habe einen Haum f;cfet/.t, aus welchem dann das Kreuz 
Chrirti gemacht wurde. Der nackte kniende Mann 
würde Adam fein. 

2, .Gn^HK, BirrMMÜ" Stephan, Bafilius. Stephan 
Protomärt)Ter, Archidiakon, nach Typus 16. Bafilius, 
Krcmit. Thaumaturgos von Moskau, gam nackt, nur 
um die I hiften bedeckt. 

3. ,IIoKiO> \«MUTik" Ifaak, Dalmatus. Ifaak wenig 
bekannt. Dalmatus, Abt eines Klofiers in einer Vor- 
ftadt Conllantinopels, von dem das RIofter den Namen 
Dalinatos Kloiler erhielt. Beide nach Typus 2. 

4- •OlAMHA'' Eudokia aus Perfien, Uärtyrerin, 
Typus 32. 

5. »6«CTirw<}" Eufignius aus Antiochien, Märtyrer, 
Soldat, Typus if^. 

6. „II(|iOBpA)KfHHe rcetioAM*". transfiguratio, Ver- 
klarung Chrifti Das Bild flellt den Berg Tabor vor mit 
drei Bergfpilxen, auf der mittleren lieht Cliriilus im 
weißen Kleide, ihm zur Rechten l'rophct Elias (nach 
Typus 10}, zur Linken Mofes, einfach mit langen» Man- 
tel, beide gegen Cliriftus gekehrt; am Fuße cles Berges 
befinden lieh drei Aponcl .ÜMMN»* „flnva, Ujuun' 
knicen und beten. Die Compolition ift fchr gelungen 
und gttt avsgcfuhri. Es ift «nek eine in der orientali" 
fchen Kirche fchr beliebte Daritcllung. Sjiater ift man 
von der biblifchen Er? ililiir:, L:u:ii,'en und hat man 
noch dazu auf der euiLii Sur.-j ilu. Ijergaufgehenden, 
auf der anilcren die beri^-aiilti iL;ttu;t n Apoftel darge- 
Hellt und zwar diejenigen drei, wciclie eigentlich unter 
dem Berge warteten und oben mit Chrlftus nicht 
waren. Vide Hermcneiai p. 1S9, Edition von Schäfer. 

7. «AHMUTid* Demetius aus PerTien, Mönch, Mür' 
tyrer, Traus 2. 

8. „«mmIah«' Emtlianus, confeflbr, unter Leo 
dem Ariin iiiT, Bifchof von Ki/ikos, Typus 6. 

(j „lUiTA'H.r M.itthaus, Apodcl. Typus lo. 

10. „^laRfMHTiO" Laurentius, Archidlakon von Rom, 
al.s Diakon, Typus i6. 

11. „ßKiiAx" Kuplus aus Katana in Sicilien unter 
Maximian, Archidiakon, Märtyrer, Typus i6. 

12. ,B«ttö' Photius aus Nikomedia fn Bithynien, 
Märtyrer unter Diorletian, Typus i. 

13. „dl^KCHMK" Ma.ximus, confefi'or, Miutyrer aus 
Conflantinopel zur Zeit C<)nllantinsrogonatOB,TjrpU9 2. 

r4. .AliijfHj" Michaeas, Prophet, Typus lO. 

15. „dycniHiie ii(p(CKATori) Corcpc^HHiü', Himmel- 
fahrt, AlTumpti'j .M. Entfclilafcn. Nach dem Cyclus iler 
Chrillusfellc nchuten gkicli die Marieiü'clle die crl^c 



Stelle ein, was die Bedeutung, Verbreitung und ihre 
Beliebtheit betrifft. Ja, um die Maricnfcftc dreht ficli 

eigentlich das gan. c- KitlIi; in.ii;i Wn einem Marien- 
fcfte beginnt das J.iln, niii cijicin .iinl.:rn endet es. Am 

H. September feiert die Kirche li.i- 1 eft der Geburt 
Marias und inaugurirt auf diefe Weite das neue Jahr; 
mit dem Tode Marias, der AfTumptio fchließt fie das. 
fclbe, Maricnfcftc bilden den Untergrund des Kirchen- 
Icbens. I.rlt ijurch die Kinführung de* Anfangs des 
bürgerlichen Jahres mit 25. Decembcr, refpeflive vom 

I. Januar ifl: die Ordnung des alten Kirchenjahres zcr- 
ftörtund das Fcft der Gd>w:\ Cinifti, refpeaivi- die 
Befchneidung Chrlfti an die SpiUc dts JaJue^ geeckt 
worden, wodurch cincrfeits die Beziehungen der 
Kirchenfcflc zur Natur gelockert wurden, anderfeiis 
die .Marienfefte die alte Bedeutung v<_rl >rc:i li.ibt n Jn 
der orientalil'chen Kirche aber, welche noch lang das 
alle Kirchenjahr behielt, behielten auch die .Marienfefte 
iicts ihre eminente Bedeutung fiir das bürgerliche Jahr, 
ja auch Air das bürgerliche Leben. Wenn da.«; Feft der 
Geburt Marias beliebt war, weil man il.^s 110.10 Jalir ;.ni 
achten Tage damit eröffnete, fo hin- mmu m t noch 
größerer Zärtlichkeit an dem Kefle der Aiiuiiipiio. mit 
welchem da.s Jahr gcfchlufren wurde. Man hat es mit 
Wchmuth wie die untergehende Sonne gefeiert Es 
wart;n damit «lamals noch die heidnifchen Vorftellungen 
von der Dea Dia, der gebarenden und der erftcrbcn- 
den Mutter-Erde verflochten. Erft in der römifchen 
Kirche wurde die Traditioa dadurch verwifcht und 
chrilUicher gemacht, dafs an die KoptTpitze des Jalires 
das Chriftusfeft rückte. Im Orient blieb es bdm Alten. 
Deshalb wird es begrciflicn, ilifs fo viele Kirchen im 
Orten diefcn Titel führen un l dafs fo viele Darflellun 
gen diefcs Fcftes erhalten Und \i\ ht genug an dem, 
das Sujet eignete fich fo fehr zu Erzählungen, es reizte 
fo fehr die ohnehin leicht erregbare l'hantafic der 
Orientalen, daf» immer neue und neue Legenden ent- 
ftandeii. Was die FhanUße nur erdichten konnte, alles . 
wurde zufammengctragen, um der fcheidenden Mutter 
Gottes ein würdiges Abfehiedsfeft tu bereiten. Nicht 
ohne Rührung wird man diefe F.r/ dili lu: :) lefen, 
in denen fich der Glanz der orientaliicheu l'hantafie 
am fchonltcn wiederfpiegdt. Das riihrend Menfchlichc 
irt hier am fchönften mit dem erhaben Gottlichen 
gepaart. Wir können uns nur wundern, dafs fich die 
Tonkunft an der Wrherrlichung diefcs Feiles, das 
jedem Sterblichen fo fehr zum Herzen fprach, nicht in 
gleichem Maik betheiligtc, wie die bildende Kauft und 
die Dichtung; denn diefe Lieder athmen ja die fchönfte 
Todk. Als die Mutter Gottes ihr Ende licrhdu ünfchte. 
trat vor fie der Erzengel Gabriel, der liir zum Dicnfte 
\oii Kiniiheit an zugewiefen war und offenbarte ihr. 
dafs fie in drei Tagen vor Gcut erfchcincn werde. 
Sie .lußcrtc noch den Wunfeh. die .Apoftel zu fehen, 
welche in allen Weitgegenden zerftreut waren. Sofort 
wurden diefelbcn aus allen Landern von den Engeln 
nach Jcrufalem auf den Berg Sion vor das Haus Marias 
zufammengetragen. Sie felbft ging aber auf den Oelberg, 
um 211 beten. So oft fie fich beugte, da neigten fich \ or 
ihr die trauernden Oelbaumc, um ihre Herrin zu ehren. 
.\ls di r dritte Tag kam und fie fchon fcheiden follte, 
wurde ein praclitvoil gofchmückles Bett hergerichtet, 
viele Lichter angezündet, die .Apoftel dienton ihi und 
lübfangcn, eine ungeheure Menfchenmaile umlland das 
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Haus. Plüt^licl) wurden alle vom himmlirchen Lichte 
umftrahlt, ilcr Sohn Gottes erfchicn mit unzähligen 
Kn^jclfi-haarcii \kir ihr, fie bc<,'rußtc ihn, bcfticj^ das 
Hett iin<i liauclitc iliin ihre Sccic aus. Der iVhwcr- 
mvithijjc umi abcr;,daiibifchc Kaifcr Karl V. imi;) diele 
Legende gelcfcn haben, als er fich 1558 um diefe 
Jahreueit ein Leichenbegängnis vernnftaken Hefi und 




bald danraf am 21. September ftarb. Die Ernhlimg 
wird nun weiter fortgcfponncn, es kommen verfchiedene 
Varianten dazu, der Stoff uächft immer mehr. Sogar 

die Apokr\ pbc liubcii diefun Gcjjcnftand mit Vorliebe 
behandelt. I >\vk- i.Lj^entJen reichen bis in das 4. Jahr- 
hundert zurück 

In den Rahmen dielcr Erzählungen bewegen ficli 
nun die bildlichen Dar(lel!iM;-<.n. Uiifcrc I3arllcllung 
mußte natürlicherweife einfach ausfallen. Wir febcn die 
Mutter Gottes hn Bette li^end, su beiden Seiten die 




Aponel, Futrus und Paulus alsBifchofe dargcflellt (nach 
Typus 6 '. a:iderc (Typus 10) fchwingen die Weihrauch- 
geßiße. Ueber dem Uette erhebt lieh Chriftus, die 
verherrlichte Maria auf den Händen haltend, lie ül 

«tiß angezogen mit weißer Kopfhaube, wieder als 

jur.i^frAU, was llc war. Dies ift gieichfam die zweite 
( iruppc. Auf andcrei» I )arrtclluiitjeti feilen \s'ir Engel- 
rliiiif. weltlie oft um Chrillus einen Kreis bilden, 
auch 1 uduiih'.h'.L'r. /iiwedeu auch prachtvolle Todten* 
balircn. Anders die Hcrmeneia. 



16. „llfp9KOTK«(trHRl8^ a)rit;oMfqTO«. Translatio der 
Vera iko aus EdcflTa nach Byzanz. Ein Weib trägt das 
Veronika Tuch. 

17. „rttMp^im," Miron aus Ailiai.i, .M irt\ rcr unter 
Dccii;s. '1 > i'ii - 1 - 

18. ,t»Af(m, AiKip%" Plllorus, Lanr.is, Bruder, 
Steinmetzcr. Beide nach Typus 1. 

19. ,C»MiA c.(tv4Tiuutx)" Andrea- llratilatcs aus 
Syrien, MSr^rrer unter Maximian, l ypus 7. 

SO. „OMUlM' Samuel, Prophet, llypus il, alfo als 





y*MMia. JVviu^^ 0 ^^^^ 



21. «BAAfN i.(n»CTMm)* Tbadaeus, einer von den 

70 Apofteln, Typus 10. 

22. .flriA^HHKii' Agathonikus, Märtyrer aus Niko» 
media unter Maximian. Ty[uis 1. 

33. .AUflK Mlt.(mHHKa)" Lupus, Märtyrer unter 
Maximian, Typus i. 




Peter, Metropolit von 
Bartholomäus, Titus, 



24. i,niT^ MKrl pc-ncAHTK)" 
Ruisland, Translatii.', 1 \ pus 5. 

25. .BipAMkMiA, THTa" 
Apoftel, beide nach Typus 9. 

26. .IlHAftMix, HmaNA" Hadrian, Natalie, Ehe- 
paar, Märtyrer aus Xikomedia in Bithynicn. Er nach 
Typus I. fie nach Typu.s 21. 

27. „IlHMfHa" l'imcn, Mönch in Aegypten, Typus 2. 
„AlMiem* MoTes, ein Mohr aus Aegypten, 

Typus 2. 
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zg. ,C)^'ciKNOKiHHf Hpahim ii0iA(Tm)" . Die Kiit- 
hauptung Johannes des 'i'aufcrs. Architcktonifchcr 
Hintergrund. Johann ftcht gebeugten Hauptes, ein 
Soldat hält ihn mit der linken Hand beim Hab, mit der 
redtten hebt er das Schwert in die Höhe, im BegrilTe, 
Ihn TU köpfen. Die SchölTe! fteht am Bo<len, bereitet 
fur i1rn Kopf ]'-. ill i Inr i':Iir Ix licbte DnrllelliinjT, wir 
iibtrliauji; )nhaniiL -- :ii:bi ;■; Chi ilbis und Maria als dtr 
gefciortftc 1 Ic 1.1 I : : ' 

30. ,rtAn:c.iM,V)i». Mo.iiiH*" Alexander, Johannes, 
l'airi.-irciicn von Conftantiijopel, beide nach Typus 4, 
Johannes im lichten Kleide. 

31. «n*M9KlNiie Mtti". Die Aufhebung des Gürtels 
Martas. Eine Kirche mit drei Kuppeln ah arcliltektoni* 
fchen Hmtcrprund. Ein Patriarch ( Typus ö) kfjt den 
Gurte) Mtii .vcVhcr Iii: r lU rotlies Hand crfchcint, 
auf den Alta-. lliiUcr laiii iV lil das V'olk. Dies gefchali 
unter Liiu (Inn Weifen. 

Die mittlere Schcide-Columne enthalt, wie Refa^jt. 
nenn liildcr, das Bild des Pantokrators und neun 
Marientypen. Der Pantokrator mit einem Kreuznimbus, 
ein aufyefchlayencs Buch in der Linken, fitzend auf 
einem herrlichen Throne, über ihm die Infchrift fö-XO, 
unter ihm: Fj^jk wuMunxmim. Was die Marientypen, 
Pannen, im allgemeinen betrifTt, find fie inlereffant und 
wichtig auch fur die Gcfchichte. l-ls gibt Schriftt\ pcn, 
das heißt folche, bei weichen die Darflellung Mariens 
auf gcwifVcn Worten der heiligen Schrift beruht. un<l 
locale Typi 1;, ii^: denen die Darllellung Marias auf 
Vifionen beruht, wie fie dort oder dort crfcliien. Solche 
Ortfchaftcn, wo die Mutter Gottes crfchien, wurden 
berühmt und wuchfen au befuchten Wallfahrtsorten und 
groOen Städten heran, ihr Bild flihrte die Heere in den 
Feldzug. F.% gibt auch in Rufsland viele Klöller und 
Städte, welche folche bcriihmtc Marienbilder haben, 
die heil, Mutter wird dort nur fo, wie es herkömmlich 
ifb, und nie anders dargelU-IIt Alle Marientv'pen ver- 
dienen eine befondcrc Iii irln iinng und ich In 1. Iii mke 
mich flaher bei den in unfcrem Kalender vorkommen- 
den Ty[)cn blos auf ihre Aufzahlung. Sie folgen !n 
folgender Keibe: 1. .K4MNCKM)' (Kazan) Fig. 24; 
2. .BMAHMi^nuA" (Wladimir an der Klasma) Fi^. 2$; 
$' a^'MAlHrKJA" (Smotcnsk) Fig. 36; 4. „lli^niAHMjtA 
NMHHa* Fig. 27; 5 „dHJMfiiHS ra. c«r»|i«,VHK.t' Fig. 28; 

6. ,0 nptlKTAA" Fig. 29; 7 .,Hiv>^C(ICKCK4iK* jKloHer] 

^>t>- 30; £. .TpoBpltuiHM" i,Drcihandigc, ilavsc^ia 
tpi]pp«öM) Fig. 31. 

m. 

Wir (ind mit der Befchreibung des Kalenders zu 
Ende. Die Technik und die Darlleliung felbft verrathen, 
wie gtfagt, einen bedeutenden Künftler. Selbilver- 

ItaiKllith niothten wh gern «ilTen, wer es war. aber 
dicfe I-Vagu, wie intenlTant fie auch fein mag, dürfen 
»ir kaum auÜU-!l>.n, denn e< gebricht uns an allen 
noth« etidi;;en Angaben. Aber der I'rage. mit was fur 
einem l'roduct wir da zu thun haben, können wir doch 
nicht aus dem Wege gehen Ich meine nämlich, ob wir 
da eiti Producl der griechifclien refpetfliv e iler ruffifchen 
oder ein folches der weH-europäifchcn Kunft vor unn 
haben. Aber auch auf dicfe Frage läfst fich keine 
knappe kurze Antwort finden. 

Betrachten wir das Kunllwerk in feiner (ie 
(an)nUheit- Ks ill fichcr, <iaf- der K ileiuler rufillch 
itl, und fur RulTen genuchi »urdc, dum die liifchriiteii 



beweifen dies. Aber war denn auch der Kiinfller ein 
Kuife, das ifl es, wa."; un.s am meiftcn intereffirt! 

Die byzantinifchc und die römifche Kunft singen 
fpäter aemüch auseinander, fo dafs es nicht gw fchwei 
ift, die ProduSe der einen und der andern Gruppe 
ati<;einander zu halten. 

Die Technik wie die Darrt '-'iLiigsweifc felfjil « .in-n 
vcrfchicdcn. Anderes Leben. ,iiuli i c Erziehung, andere 
Cultur und Religion erzcui.'tvn r<uch andere Kunft- 
bcdiirfnilTe wie auch andere V'orftcllungen von dem 
Schonen fclbfl. 

So ift es gekommen, dafs ein und dasfelbe Fetl. 
«eine und diefelbe Stelle der heiligen Schrift hier und 
dort anders mi^e&fst und dargeftellt wurde. Bei der 
Befchrcibniig des Kalendeni h^e ich gelegentlich auf 
die L'ntLrfcliic IL i'i 1 A uiTafT'iiig hingcwicfcn, um zu 
zeigcr-, (::ii -. a iIil Ü.i! ilcllungswcifc betrifft, unfcr 
Kalrn i; r lm x ( l.iklK- Motive aufweist, fo den Kreuztod, 
die Ti iiitiit cic. Dcisungeachtet belehrt uns der erfte 
oberfla liHchc Blick auf ihn, dafs dcrKunftIcr aus einer 
well-europaifehen Schule flammte und von dem Gcifte 
iler Kcnaiffance durchdrungen war. Es ift fchon oben 
hervorgehoben worden, dafs die daigeilellten Gellalten 
an die italienifche RenaiiTance erinnern, alle find näm- 
lich idealifirt, alle fchon, nicht verzerrt, wie fie die 
griechifche Kunft im .Sinne <ler ftarren Dogmen ?u 
fchaffen ; . bti: I >k typifchcn dürren Geftal'.i^'n .l. r 
griechifeheii Kuusl mit .ihrer mumienhaften Starrheit, 
länglichen Gefiehtern, in hilflofcr demüthiger Haltung 
mit harter Zeichnung und dunklen vergilbten Karben- 
tonen kennt unfcr Fvünftler nicht und das allein gibt 
doch das Kennzeichen ab lUr die echte byzantinifchc 
Kunft, auf die Ausfiihnuig ift ja dabei ein gröOeres 
Gewicht zu legen als auf ilie Motive. Der byzantinifchc 
Künftler wendete fich von der Natur ab und vertiefte 
fich in den Sinn der Dogmen I i i - Sr ulinn; lU r X itiir 
ill ihm fremtl geworden, er wili die typifch überlieferten 
l-'ormen nach der Natur nicht berichtigen, er will fie im 
Gegentheil nur rein erhalten. 

Jede Kunft ftrebt ja einem Ideale au und bildet 
fich dasfelbe aus. Die byzantinifclw Kunft ftrebte auch 
darnach, bildliche Ideale zu fdiaften, aber nicht Ideale 
ile^ Schönen, fondern bildliche Ideale <ler I>( i^mcrt. Man 
fchatzt deshalb die byzantinifchc Kunft fo tjrrir.j;, ilafs fie 
das Schone der Nut u n':<^ r <W:n l):ii;ni>.:i vcrL;,iß, dafs 
die Byzantiner, als Kpigunen iler alten Ciiitchcn denen 
die Naturfchonheit als folche felbft !■ Inm Ideal war. 
diefelbe Schönheit fo wenig fch.itztcn Aber man thut 
den Byzantinern entfchieden Unrecht. Kann man denn 
den Byzantinern, welche ja die Meifterftbcke der alten 
gricchifchen Kunft ftets vor den Augen hatten und 
allVi Gelegenheit fanden, ihren Kunllfinn auszubilden, 
zumuthcn, daf- he kein Schunhcitsgcfuhl mehr gehabt 
halten: Nein. Diefes eulturell uberreife Volk muß man 
anders beurtheilen. Nicht vom Mangel iles Schonheits- 
gefvihles bei ihm, foiidern eher von der Kunftübcr- 
fiitiigung konnten wir bei ilcn Byzantinern reden. Aber 
aueli das vviire nicht richtig. Die Technik der Kunft 
ftand bei den Byzantinern immer hoch und das ift der 
befte Beweis, dafs fi« Kunftftückc hätten fchaflen können, 
hätten fie es nur darauf abgcfehcn. Aber zum Ruhme 
und zur Vcrthcidigung diefes Culturvolkcs müßen wir 
r.ijjL'ii, dafs ihm ilie Schönheit dt : .\.iMr ,il - It'^al nicht 
mehr genügte, i' ur einen, der nur Kunftler ilt, mag dies 
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vicllciclit wiiiiilcrrani kliULjciK aber wenn ninn fiel» \vr- 
ilc^i-uwartU^t. dnfs in tlor tlirillliclu n Kosmo^funic dii.- 
\ntur nis fniclie mir eine iiiit<jri»c<>rilncte Rolle fpielt, 
d;ir> t!a~ GefcIiiifVene \or dem Schöpfer /uriicktritt 
und vcrlchwindel, fo iver«!en wir bej^reifeii, dab das 
cri(e Culturvnik der Erde, wie es die Byzantiner wanen, 
nicht mehr die Natur fondeni die Gottheit fctbll, die 
Idee des Cliriftenthuins zum Ideale der Kunft wählen 
mnlken. Haben die heidnifchcn Griechen die Nattir 
feibft iticahrirl, (o mußten die cliiiilhchen (iriechen die 
Gottheit idealifircn. Haben die erftercn die Natur, den 
Menfchen /.nr (»otthcit ^'emactn und f^thoben, fn 
Tüchten die letzteren die (;<itlbeit dem Menfehen naher 
zu brinpjen. Ks war eine riicklatifit;c Jiewegmi',». die 
nothwendifje Fol^'c ckr rhrifth'ciicn Lehre, welche die 
Materie, die Xatnr verdammte, So ill die chrifthche 
Lehre als folche da» Ideal der byzantinifchcn Kunft 
geworden. Fiirwahrl Die Atifg^e. die fich die Byzan- 
tiner durch die Vcrriickung der Vorflc!lun;;eti von der 
Welt t,'e/.wunj;en Hellen mußten, war niebl leicht Die 
Klee, die I.elire, ..Ko das 1 »oj^'ma lelitll wurrle das Ziel 
der by/antini.'clicn Kunll, und nicht <he Natur! Nur von 
dem Stand|ninkte kann man die byzantinifelie Kunrt 
beurtheilcn mul würdigen! l-'rei!ich, das Ziel il^ nicht 
erreicht worden. 

Die Kunll hat mit Ideen, diu nicht reeU alfo nicht 
Natur rmd. nichts m fchaifen, und auch die Byzantiner 
konnten ja der Natur jils der Grandlage zu ilu en Dog- 
tncndarl^lluni^en nicht entbehrend Dcs^^•e;;en find die 
by/antniifchen Hilder im Sinne der Kunll / ir'jüder 
7.U nennen. Obwohl aber das Ziel, tlas (ich ila: by/an- 
tinifche Kinift l^ellte. nicht erreicht wurde, weil es nicht 
erreichbar war, fo find die Hy/.aiitiner ob des VerUiches, 
den fic machten, ja durch {'onfefpicnz j^cleitet machen 
mulJten, nicht ^.jerin^; fondern hociuufchal/en. Denn 
dicfe wenn anch'tnisjjhickte Probe zeij^t von der hoh<-n 
Intellii^enic des VoUccs. Dafs es der Aufgabe, die es 
fich (teilte, unteilag, kann ihm nicht übel genommen 
werden. £s hat dadurch doch etwas pofitives i;e- 
ichafTen. Wenn man von der italicnirchen Kund fajif, 
fie fei ehridlich, fo ift <i,i5 verftandirch, aber (Irit'-te 
philofophifch genommen, nuiBten wir nur fa-^en, (iii' 
iNatur fei tlort chriHianilirt worden, w.ibren<l die 
(iriechen ilas Chi iilcnthum fclbll zur Natur machen 
wollten! Freilich es ging nicht! Aber mir \on der 
byzantinifclien Kuiifl k<»nneii wir fa^^cn. lie fei clifiit- 
liche Kund •;ewefen in dem Sinne, dafs fie csuntemehm, 
chriiUiche Ideen mit Hintaiiretzung der Natur, atfo im 
Sinne der chriftlichen Religion darzufleticn und zu ver- 
herrlichen! 

Kehren wir nun zu luiferem Kundwerk zurück! 
Weil der Kiindler die I K ilit;engellalten idealifirte — fu 
weit bei der Miniaturmalerei \ on der Idealillrun^; die 
Rede fein kann — fo kann er unino';lich ein Grieche 
gcwcfcn fein. Nicht nur dies, auch das an;^enehm kraf- 
tige Colorit, Welches an eine italienifclie Schule er- 
innert, wie auch die feine Technik, bezeigen die Hand 
eines auf itatienifchcm Boden gefchultcn Meimers. So 
viel vom Standptmkte der KunA. Wir können alfo 
raj;cn. dafs in «nfcrcm Kimftwerk ein Dualismus er 
kennbai ill <l,(s lieilit .S]nu<;n der nUnifchen und 
fjriechifcbeii Kund, l-.in Italiener oder in Italien L,reljil- 
lieler Kuiiltler inalt einen rufüfchcn Kalender, er halt 
ficii an die DarlUliutigswciic der gricchifchen Kunit, 
XXII. N. F. 



fuhrt es aber nach feiner Art aus. Dafs unfere V'er- 
muthung richtig id, dies beweifeii die rulTifchen In- 
fchriften. die wir überall über den I Ieili^rn;;edalten 
finden. Der Kündlcr war offenbar bedrebt, die N.irocn 
in ruflifch-kirchlichcr Form, wie fie iiblich war, zu geben. 
Nicht daa, was er richtig gefchrieben hat, fondern was 
er nicht richtig gefclirieben liat, intereflTirt uns. Zu- 
nächft fällt uns auf, dafs ^ die Namen fad ohne Aus- 
nähme in der Nomin.ntivform brinj^t. Bekanntlich wird 
in den riiflifchcn und t^riichifchen Kalcmlern und 
Martyrologieii «ler Name des Tat,'esliciligen dets it) der 
Genetivform gebracht, wogcf^en in den K.dcndarieti 
der roniifchcn Kirche die Neunen der Heiligen nur in 
der Nominativform erfchelnen. Unfercni Kiindler, der 
an die Nominal ivformcn gewohnt war, erfchien die in 
der gricchifchcn K'rche gebr.inchliche Genetivform fo 
abfonderltch, dafs er fie Überall in die Nominativform 
verwandeile, fo(»ar dort, wo dies fprachlich «^ar nicht 
,:„> if-l,^ war, ' IV fORffpn JlpX*'''''^'*''''*'^ <Uil\-JHA» oder 
IIsWR4H,\c<:t;.V'*""i K^d-T» und .indere viele. Fin IJewcis, 
dafs er e il i i III' Ii i L war. Dies bezeugen auch viele 
Nanienfonnen uii ; W nrte. wekh<- ganz faifch klingen. 
So hat er ilas fchon mIj. n .u Ii lirten0iKCCjf»»5K,v,»iiHfirtatt 
wie es fein follte H|>«iiC](«»>A<HHe gefchrieben, deim die 
alte Form hat eine antlere Bedeutung. Admlich I1|ihui- 
»NHS MM|iiA (zum 9. Mai) ilatt nfiMfcMiM. Manche 
Namenformen klingen fogar eher latcinirch refpe^live 
polnifch als ruflifch z. B. neben der fai Rubluid daoiab 
gebräuchlichen Form CiMNOttK, welche auch in den 
Urkunden <liefer ''':1t v,; i Kiinini', i: 1 1 umih I ,! i r /um 
10. Mai wohl aus \'rr:.;i 'li i^litil ».he ilu:i w .ihrü:lu;inlich 
geläufigere Form (^i.wmix, neben (SpfmiA gebraucht 
er auch die Form (i^iMuj, dann ,\(ohh(m. Zum 
6. Februar fchrieb er fogar RtiKoaK ftatt KSkoas. wobei 
ihm der Irrthum unterlaufen id, dafs er das laleinilclie 
;/ in d.as ruflifche Wort hineuibrachte. Und der von 
ihm oft gebrauchte Buchftabc j iü auch ein Beweis, 
dafs der Autor kein Rnflc war. Manchmal änderte er 
fogar einen echt griechifchen Namen in einen lateini- 
fcben /.. H zum S Deierabcr. Trotzdem war er bemüht 
di<: Namen dets in echt ruffifcher Form zu bringen. 
I)rr r\ ryllifche Buchdabe W hat bei ihm tien Werth von 
,' all L.anz ruffifch; er fchreibt auch: }1hSaphh, ricprHii 
ii«>Kf,VHii,| !ii i' ;i'i;' -TO fokhe Doch es geSojig ihm niciit 
immer. Fr |i !iu Iii .'.im V April IIhkItk eine Form, 
die gar nicht gebrauchlich ift. Üiefe wie auch andere 
Namenformen z. B. Galakaktion Ilatt Galaktion etc. 
beweifcn zw Genüge, das er kein Slave war. Er hat 
fogar die weiblichen Namen von den männlichen nicht 
inuiier zu unterfchciden gewußt z. B. zum lO. tmd 
n. September, zum 5 No\ cmber clc. 

Noch ein Umd.ind nmß berückficht;gt werden; 

Die Zahl der l ypen id. wie wir fehen, nicht gar 
groß und wenn wir vmfcrn Kalender mit <len alten 
Kalendern der wcdlichen Kirche fei es nur mit den 
fogeiiannteii Bauern Kalendern vergleichen, fo debtder 
unfrige in einer Bezichtmg fogar hinter den letzteren 
zurück. Jeilcr Kalcndcrraacher im Weften war mit den 
Hciligenicgcndcn fo gut vertraut, dafs er jrdet« 
Heiligen das entfprechende Kmblem hinzuzugeben 
verdam), fo li.ifs ieder Bcnut/er des Kalenders nach 
demfelben fofort wiflen konnte, welcher Heiliger dar- 
gcdellt wird. Und unfer KaU uder id in der Beziehung 
fchr arm, nur leiten it^ dem Heiligen ein Gegenwand 
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bci};cj;cben, der fein Leben und feine I'erfon charaJc^ 
tcnfirt. Was der Kundler niilier bezeichnen wollte, das 
id der Stand, den der Heilige im bürgerlichen Leben 
einnahm, ob er nämlich ein Laiicer oder Klenker, ein 

' Mönch oder ein Bifchof, Soldat oder Eremit war. Wie- 
fo kommt das? Waren ihm die {;ricchifchen Lebenden 
weniger bekannt? Frcilii h hat die örtliche Kirche die 
Heiligenlei^enden nicht lo Imrh au-tgebildct, wie fie im 
Wt llc;i 11 iiiiinicaner und l-'r-iiiL -Liuicr .tu>-^'cbildet 
imd verbreitet, haben, aber der f .rL;c nilr -nfchat/ der 
Rricchifchcn Kirche ift andcrfcits nir n I m inbcdcutcnd. 
Undfo.müßen wir fagcn, unfer Künrtler wäre darin 
nicht ffenug bewandert gewefen. Und das ift nur zu be- 
dauern, weil die Heiligen legenden des Oftcns viel mehr 
Gerchichte und Culturgefchichte enthalten, als z. B. 
d'.c Au:- alijp.LMdc der Dominicaner, fo dafs "1; f^i^en 
mutien, die ^iivchifclien Lc^jentlen feien von der W illen- 
fchaft zu wcnifj berückfichtij;t und aus<;eniiUt worden. 

Nach alldem zu urthcilcn, miißcn wir fafjen, dafs 
ein Fremder, welcher längere Zeit in Kufslaud lebte 
und die Sprache fo ziemlich erlernte, auf Anfuchcn 
hoch f,'eftclltcr l'erfoncn diefcn Kalender malte. Die 
Schrift, die Sprache, die kiinftlerifche AusRihrung 
pafTen in die Zeit circa i6oo. Und um diefe Zeit ftand' 
Schon Rufslund im lebhafteren Verkehre mit dem 
.Auslände, bcfonders mit Italien, von wo es Künfblcr 
und Handwerker bczotj. Und alles deutet auch darauf 
hin, daf> unfer Künftlcr in Italien [gebildet war Gehen 
wir weiter! Sein Kunllwerk war keine Marktwaarc, wie 
folchc im Wellen cr.'.euyt wurde, fondern es war 
bcftcUt und gcwifs fjut bezahlt, denn es erforderte fehr 
viel Arbeit. Dies erhöht den Werth unferes Kalenders. 
Wenn dem fo ift> fo mOfien wir weit<;r ta^n, dafs 
ßch diefen Luxus nur eine hohe PcribnIichkcit erlauben 
konnte. Die fremden Künflkr lebten in Rufsbnd nur 
am Hof de.^ Grolifurrtcn, des Zaren in Mo-lciu u ul 
dort wäre die Heimat unferes Kalender.s zu fuciicii. Er 
wird alfo auf Uellellun^ ties Czarcn, des Metropoliten 
refpe^live Patriarchen von Moskau oder eines Kloiters 
gemacht worden Tein. Und die Reihen der Heiligen, 
denen wir in unferem Kalender begegnen, fprechen 
beredt für unfere Vermuthung, Wir finden da Heilige 
von Wilno, Smolcnsk. Per(;ja«law, Nowgorod, Roftow, 
Twcr, Suzdal, fogar von Wologda und Perm, aber 
1 1 1 ilt ni-'!i.i.)iL: (iii- üLuinc n V4jn Moskau felbfl. Wenn 
ainjr ,1111 lijrk.;> f.ili kt iiit, auch nicht folchc Heilige von 
Sil I K iifsland wie Neftor oder Antony l'crzersky hier 
riati fanden, fo mußen wir auf Nord KufslantI ai.s auf 
die Heimat, wenn auth nicht den l'Intflcliungsort 
unferes Kalenders hinwcifen, und wenn ferner ibgar 
die Trandatio des licil. Peter, Metropoliten von Ruf»- 
land zum 24. Auguft angeliihrt wurde, (latt des überall 
bek.innten Patriarchen von Conftantinopcl Kaltinikos, 
l.jiTin .\ndcnkcn an d<-cn l"a;;e gewöhnlich gefeiert 
i,urii, 10 werden uir doch nicht zweifeln kunnen. dafs 
Moskau tiie Heimat unferes Kalenders ill. Auch die 
Nanuiiformen bed.itigcn dies. Somit können wir fagcn, 
unfern Kalender habe dn in Italien gebildeter Künftler 
(ur Moskau gemacht 

Noch eine wichtige Fr.i;;e w.ire zu beantworten, 
nämlich wie unfcr Künftler feine Heiligcnrcihcn zu- 
fammcnftellt, nach Anwcifung oder nach einer Vorlage! 
iJ.ils er eine V'orlage haben mußte, dar in :ll nicht zu 
/.'.vcifcln. Nur fragen wir, was lur eine V'oriayc konnte 



das fein. Erwägen wir alle Momente! Wenn wir 
zunachft das architcktonifche Heiwerk betrachten, 
welche« hier in Anwendung gebracht wurde, fo miiflcn 
wir conftatiren, dafs es alt^bysantinficb Ml, alfo nicht 
rufTifch. Es wäre das erfte Moment; welches die 
Exirtcnz einer Vorlage bezeugt. Das beredlefte Zeug- 
u"-- ilaf r find aber ilic Hciligcntypen, die der Künftler 
gebrauchte, denn er muß fie vor .Augen gehabt haben. 
Die Zahl oder die Vielfältigkeit der Typen ift nicht 
gar groß, tlies beweist aber gcratie, ilafs er fciiun etwas 
fertiges vorfand, was ihm die Arbeit ungemein er- 
leichterte. Hätte er fclbft concipirt, fo hätte er auch 
mehr ins Detail eingehen mUßen und wäre von 
den al^cnicin angenommenen Typen abgi^ngen. 
Femer muß getagt werden, dafs er nicht bloß ein- 
zelne Hilller fondern einen ganzen illuftrirtcn Kalen- 
der iDiptychcin oder Triptychon} vor fiel» hatte. Ver- 
flu 1:1, \'. irnundic Vorlage zu bellimmen. den alten 
Stock herauszufondcrn ! Zunachft waren alle ruffifchen 
l leiligen auf die Recliiumg unferes Kunftlers zu fetzen. 
Unter diefen beluulen fich ja meift Heilige jungem 
Datums z, H .Antonius, Johannes unter dem Grofl* 
ftirften von Lithauen Olgcrd (cum 14. April) aus dem 
14. Jahrhtmdert; Peter Metropolit von Moskau (zum 
34. .Auguft) aus dem 14. Jahrhundert, feine Translalio, 
die hier crw.ihnt wird, fand erft 1465 ftatt. Un<l wenn 
wir iIiL ruffifchen Heiligen au-fondern, fo ift der zurück- 
bleibende Kern fehr intcrcffant. Wir finden tla eine 
i ieiligenltfte der alten Kirche, wie he noch vor der 
Trennung der Kirchen beftand. I's ift du Heiligcnvcr- 
(dchnis der allgemeinen Kirche, alfo noch aus der Zeit 
vor 1054. Das jüngfte Feft ill das zum 51. Auguft 
,DMM(HMe (MKiti*, dcflTen Einfiihrung man in das 
10. Jahrhundert vcrfetzt. .Alles ühngc ift älter. Die 
römifche Kirche ift naturlich bedeutend fchwiichcr 
repräfentirt, nur durcli ca. 40 Heilige, alle übrigen 
gehören »ler Oftkirche au. Und \ on diefen letzteren 
entfallen ; .uif das noch i^' k liu he Sicilien, S auf die 
jonil'clien Inl'eln, 34 auf Egypten, 16 auf die Balkan- 
halbinfel (aber nur Griechen), 2 auf den heiligen Hcrg 
Athos, ca. 24 auf ConiUntinopcl und 125 auf Kleinafien 
und Paläftina, wozu noch 33 armenifcfae, perftfche und 
indifche Heilige zugczäUt werden mOfien, wdd» in 
Kleinafien lebten oder den Märtyrertod ftarben. Wir 
crfehcn daraus, dafs ausgenommen bei! .ii:'^ 4 • H' ilige 
der röinifchen Kirche alle übrigen auf d.»> iiyi.uuiiüiche 
Reich entfallen. Ferner wird es doch kein Zufall fein, 
dafs über 140 Hciligenfefte auf den afiaütckien Boden 
entfallen, wovon Kappadokicn allein mit 18 und 
Antiochien mit 9 repräfentirt find. 

Daraus muß gcfchloflim werden, dafs die Vorlage 
aus dem byzantinifehen Reiche und zwar aus Aftcn 
ftammte. Und wenn wh-" fragen wollten, welche Stadt 
h;(tte denn das mcifte Recht, riic Heiir.at unferer Vor- 
lage genannt zu werden, fo mußten wir tlrei Stadie 
nennen: Jerufalem, Caesarea in Kappadokicn und 
Antiocliia. C ao.irea hiitle noch aus dem Grunde das 
mcifte Anrecht, weil dort die theologifclic und die 
aftronoinifche WiflLnfchaft bltihte und von dort bcfon- 
ders feil dem 5. Jahrhundert fich über das ganze 
l>yzantinifchc Reich verbreitete. Auch diefer Umftand 
fpricht für das Icappadokifche Caesarea, da einige 
k.tpprulokifche Heilige fogar zweimal verzeichnet find. 
Rulsiand ftand feit jeher im regen Vefkehrc mit den 
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llrilii^if S.lii'.tri; AfltllS. Griccllifchc Moncl"' I..inirli .1 

in Matte «iunliin, auch die frommL-n RulTt::i p:l';i:rtcn 
wieder maflcnhaft ru h iK :ti hcilijjcn Lande. Siiätcr 
kamen auch die PatiiarclKii öfters nach Rufsland. Dafs 
an C'onftantinopel dabei nicht zu denken ifl, beweist 
der Umdand, dafs berühmte I leilij^e, Patriarchen von 
Condantinop«:! ubergangen worden find: t. H. Metho<lius 
Patriarch von Conftantinopcl zum 14. Juni oder Kalli- 
nikos zun) 34. Augud, wogegen die lAatifchen Heiligen 
beinahe voll/ahlig erfcheinen und nur dort verfcliwiii- 
den, wo Tie gleich den Heiligen anderer Kirchen den 
luflifchcn Heiligen Platz machen mußten. 

Die Thatfachc. dafs unfer Künftlcr eine griechifche 
rcfp- byzantiMiH iic Vorlage benützte, würde wohl keiner 
Bellatigung inclir bedürfen, aber es wird doch nicht 
UberfluGig fein, noch auf einen Umdand hinzuweifen. 

Ich habe bei der Befchreibung der Heiligentypen 
bei jeder GdegmlMit ni bcmeilccnitidbt vcrftiimt, dafs 
der eine oder der andere Typus irrtiiümlich gewählt 
fei, das heißt dafs der Tagesheilige 2.B. nach Typus 2 
rtatt nach Typus fagen wir 6 dargell ^jII; \m i Nun 
fragen wir: Worauf find denn dicfe l uiikr /uiuckzu- 
fuhren.' Iii vicHi irlit ii'i.i r.ill wn einen gewöhnlichen 
Irrthum r\x denken; Aber auch die Fehler haben oft 
ihre reelle Urfache und wollen erklärt werden. Wenn 
bcifpiclsweife zum 13. Juni der heil. TriAtius, welcher 
Bifchof von Cypern war und alfo nach Typus 6 dar- 
gcftcUt werden foUte, hier nach Typus l dargeftcUt 
wurde, To müBen wir denken, däfs unfcr Künlllcr 
entweder diefen Unifland überfehen hatte, oder 
dafs diefer ihm nicht bekannt war, worauf auch Rück- 
ficht genommen werden muß. Nun find wir aber bei 
mehreren I-'allcn im Stande nachzuwcifcn, dafs er wahr- 
fcheinhch durch die Vorlage dazu verleitet wurde, zu 
welcher Verniuthunp wir um fo mehr t';e(irangt werden, 
als unfer Kalender ktir.'- tlucliiiijc- .M.uktwaare ift. 
uhfer KUnlUcr kein unbedeutender, dann die Perfon, 
fiir tif eiche der Kalender beltinnnt war, jedeniall» hoch- 
geftdlt war, und als fchiieSHdi bei derlei heiteen 
Dingen fchon von felbft die größte Anfmerkfamkelt 
geboten war. Die v 'ii n - i'j genannten l'i.Mci Avr ti.:i 
alfo wohl in vielen ihren (tuIc n Un.mi liaLcii, 

nur handelt es li.irum, nh wii Staiulc l^nd, alles 
zu erklären. So nehmen wir denn einige l-ade heraus! 
Zum 14. Februar z. B. find zwei Heilige verzeichnet 
Aukfentitis und Cyryllu.s. Wir haben bemerkt, dafs 
Cyryllus nach l'yp. 6 dargellellt wur<le, obwohl es nicht 
erwiefen ift. dafs er ein BUchof war. Aber diefer rulTifche 
oder befler gefagt flavifchc HciUge trat wahrlcheinlich 
an die Stelle eines älteren Heiligen und an dem Tage 
feiert die gelammte griechifthe Kirche da.s Andenken 
des Bifchofs Abraham von Carrae. Ifl es nun nicht 
wahrfcheinlich, dafs unfer Kiinfller die Geftall von der 
Vorlage hcrubcrnahm und nur einen andern Namen, 
n.imlich Cyrillus darüber fchricbr Achnlich verhalt es 
fich mit dem ruffichcn Heiligen /.um 7. September dem 
heil. Jolianncü Erzbifchof von Nowgorod. Diefer ift 
wieder nach Typus 3 ftatt nach Typus 6 dargcftellt 
worden. An demfcUien Tacre wird aber das Andenken 
des heil. Märtyrers F.up^ychius von Caesarea gefeiert 
und wicikr nuifien v. ir daran titnken. dafs di r K iiilUcr 
ilie in der \'<)ila^'c vorgefundene Gellalt in fem Kunll- 
vkerk hci ul>ernahi)i und dann nur den Namen Johannes 
darubcricliricb. 



Dil.: I-!x:l''.i:ii/ tiiiijr Tius Kleinahcn ü;iiKrni nlrti 
V':.<i k:inr; aihi üi- hl L;i- Ic j;;net Werden. DaiuiL uill 
aber v.\€\\\ /iiL;U'li Ii ^ci.i;.;t '.vci ii:-n, liafs fic die unmittel- 
bare V orlage unferes Kalenders gcwcfcn fei. Im Gegen- 
thcil deutet vieles darauf hin, dafs wir ein Mittelglied 
annehmen müßen und diefes intercffirt uns vom kunfl' 
hiftorifcbcn Standpunkte nocb mehr als die erllc, näm- 
lich die Urvoriage. Denn von diefer könnten wir auf 
Grund der Heiligen-Lifte nur Tagen, dafs He als Zu- 
fammenflellung des Kalenders, alfo der Heiligen-Reihe, 
das irt des Martyrologiums auf dem klein-afiatifchen 
Boden ihren Urfprung hat, dafs wir uns aber diefe Ur- 
voriage auch in der Form eines gefchriebenen Codex 
denken können. Als illußrirter Kalender wird unfer • 
Kalender andere illuftrirtc Vorlagen gehabt haben und 
von diefen miißen w ir jetzt fpreelien. 

Der Hauptfchmuck der byaantinifcben Kirche 
Hegt m der Malerei. Schon die ird^tektonlfche Form 
St derart, dals Tie durch Wandmalereien ergänst werden' 
ivUl. In dem malerifchen Schmuck waren daher die 
gttecljii'Ll:'. II Kiri hl :i verfchwenderifch. 

X.icii uml ii.ich ifl CS tlahin gckomiUt;i, dal-- dur 
•^.i ii'c l. ultu^ an die bildliclu n D.irllellungen In Ii .111- 
Icmite und mit denfclbcn geradezu ein unzcrtrcnniichcs 
Ganzes bildete. Jede wichtigere Stelle der heiligen 
Schrift fand in der Malerei ihren Ausdruck. Wenn 
man in der Kirche betete ,Sieh herab auf mich vom 
Himmel", «Laflc das Licht deine» Angeficbts ttber uns 
erfcheinen"... „Strecke deine Hapd die unfichtbare 
aus. . . und fegne uns alle", fo fah jeder Fromme Gott 
den Allmächtigen, den Pantokrator, oben im Kuppel- 
raumc, wie er ihatfachlich herabblickt, fein Angeficht 
leuchten läfst und mit feiner 1 land fcgnet. Im .Altar- 
raiimc, im Kuppclraume, in dem Kirchenraumc, in der 
Vorhalle waren die Bilder fo vcrtheilt, dafs alle, 
wenigflcns alle unentbehrlichen Darftellungen Platz 
fanden. Dazu diente auch das Tempion, wie die Grie- 
chen die Bilderwand zwifclien dem Altartanine und 
den Kifdienraumc nennen oder dk Ikonoftafis, wie 
fie in Rufsland gern genannt wurde. Aber alles das 
f'.-i'.lilt; nitli; aus. Jeden Tagesheilii^uri, i!c(Ti:n An- 
<h nkcii L'cfi'icfl uurdc, wollte mati m Üarüciluug 
,il:i < 11(1 <!; - Gottesdienftcs haben, befondcrs war das 
in den Klollern der Fall, wo der Gottesdicnft mufter- 
giitig fein follte. Und nun kam die Sitte auf, dnfs man 
kleine Tafelbilder licrflellle, welche den Tage^heiligen 
oder das Tage.sfeft darflellen und welche wahrend des 
Gottc»dienftes zum 2Cwccke der Proskyncfis, der Ado- 
ration auf einen kleinen Tifch — daher Proskynetarion 
genannt — gelegt wurden, um den andern Tag, an 
welchem das Andenken eines andern Heiligen ge- 
feiert wurde, auch einem andern Feftbildc Platz zu 
machen. Man war daher bellrcbt, in jeder Kirche eine 
moglichft große Sammlung folcher Fcftbildcr zu haben, 
um wo möglich für das ganze Jahr oder wenigftens für 
die Feierlage die betreffenden Bilder zu haben.' 

Dies war aber nicht fo leicht, befondcrs (Ur arme 
Kirchen. Und jetzt fragen wir, was konnte diefem 
Zwedc« am meiften entfprechen, wenn nicht ein illn- 
ftrirter Kalender.' Er erfüllte ja den doppelten Zweck, 

• Du 8uiin|i(iA:1i* InKiiw bcSui ein kctMckdieke amhl fetehar 
■ iriixr mtkiUir. welch* t^sft ia d«a KiRhcB Mt du PMnkirHlsiimi Im* 
lliAmi wann. 

* Zu Zb«>%« hui man »vcb tioncTaMnh»rael(lll,aiif«»1cheB 
AutmuiMi i>i« vMtticS«» F«ll< 4aiS(Mll wardin. Sdch* T*Ma i*d aiick 
cttitluit. 
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die VoUft.uiiliijkcit und die BilliKkcit. Damit haben »vir 
auch ilcii Zweck, den unter Kaltiulcr zu crfiillen hnttc, 
erkl.irl. Kr l'olltc alfo auch zum Zwecke der l'ro-kyiiclis 
dienen. Nhiii fielit auch auf ihm <;inc Schichte, welche 
durch Kircheiidampf und Kiilfo frommer Leute im 
Laufe der Zeit lieh gebildet hatte. Die Geichichtc der 
griechirchen Kunft kann mehrere folche FroduAe auf- 
weifen. 

Im Klofter auf dem Sinai bdsnd Ach nach der 

Angahc des Nektarios „'Kmtt^li «4; itsoMVfUK«« inv 
(1-5S. .S. 15.S1. ein aus zwölf Tafeln beftchender, 

<laher i'*ioix:(;jir,v^v rjenauntcr Kaieruier, welche alle, 
jede 'lafel zuci ICllci) hoch, an den S.iulen der 
Kirche vor dein Templun liic)V-;eu und vielleiclit 
noch hanjjen. hüni^e l'ulche Kalender lullen fich in 
ilen K!i il\crn auf Atlms bi findcn. yohann-. s Komiii iu s 
fa^t in feinem Werke, welches in Vcneili^ 1856 er- 
fchien and den Titel ^n^n(wiir«iP«9v xvj ayt^vv ■.y,.,^ rso 
'A^-Mvcf" fiihrr, S- 71, liaf^ fich in der Klofterkirche 
Simopetra auf Arho«; ein ^^emalter Moskauer Kalender 
befindet ^E'vk' > -: - fv> '/Iv'jV y^Wi vioix;: i'./.W'.',- 

i/.izz'.j 'iiiv'.;." Naher bcfchreibt er ihn nicht. Nfj/alh 
l,'.\tlios. L)()n, kSS.}, erwähnt auf S. 75, d.ifs ficli in 
der PrutatDn-Kirche zu Karj-as vor dem Templun ein 
volHhindiät;r Heilit,'cn Kalen<ier befindet „un calcndrier 
tout cn pcinturc'', ou c!tu(|ue >aint de l'annee est 
figurd autour des fetes de Notrc Seigneur et de la 
Sainte X^erge". Brxkkam bcfchreibt in feinem Werke 
-iJie Kutrt in den Athos-Klöftern" Leipzig iSyi, 
;S. <j4r <Jen Kalen<icr, der fich im Kloflcr Simopetra 
befindet. J'.- ill eine volhiaf. ;i > l- l-^e von zwölf 
Hddtafeln. ..Sie umfafst, fai;t ei. i.iuuutliche Hcilif^'c 
des Kirchenjahres und il\ mit einer .lufierorilentlichen 
h'einheit jjemalt, welche einer Ipatein Zeit als 
unijefahr <icm 1 5. Jahrhundert nicht zuzulr auen fein 
wird. Sie bildet vielleicht einen Thcil der urfprUng- 
liehen Attsflattuffj; (r) des Klofters, weiches 1364 gc- 
gründet wurde. Die Tafeln werden in der G«orj;<i- 
Capclle bew ahrt, wo fie auf der Kückfdte der Bildcr- 
wand eine fortl.tufende Keiln biUleu. Jeden Monat wird 
eine andere Tafel aus der Reihe ;;enonunt!n und in die 
KlolUrkirche hinaiif^cbraeht. I.)ort b)ei()t lic den 
i^an/cn Monat über auf dem l'roskvnetarioii • lic;;en. 
Weil dicfc Tafeln aber auf fo cu'^'cm Rauttie wie das 
Proskynetarion ihn bietet, Fiats linden niußcn \r) und 
dodt die laufend«») Felltage, erfchbpfen follen. fo kann 
die Darfleliun;^' fich nur in mtntaturartigen Verhült- 
nfffen bewci^eti, Die im Mai aufliegende Tafel zwm Bei- 
fpiel enlhalt auf einer Flache von 3_; ?n Cm. zu- 
raituue[v.;etir;m:;l etwa 50 länzelfitjui dien und Scetien 
in vier nur i\ i m. hohe wai;reclitc Streifen i;eordnct. 
Die Heiö iirifteil fiild flavifrh " .So viel Hrockliau';. 
yait. k'i'im.'cfi/'S n.iiinte diefe Bilder. \\ic oijcu cilirt 
wurde, moskowitifche! Ich habe abiichclich diefe ganze 
Stelle von Brockhaus citirt, denn ein jeder Heht, daf« 
wir da mit einem Verwandten unfercs Kalenders zu 
thun haben. Inwieweit diefc beiden Kalender der un- 
fei i._;e und der in der Kli-llerkirclie Siuiopetr.i .luf 
.•\;ho~ ,'uramiiieiiliaiVu;eli. lafst fielt, (o lari;; kein-.- ;\h- 
iiililMii;; de- letzteren uns vtrlu iii< l;ts bellirnmtes 
fa ;en. Wir enejien nur daraus, c.ü> 'iiiler KalcKCer 
nii lit \cr<-ituelt da üelit i .iue L'rm.ilte \'(ii l.i::e h.it 

alfo unfcr Kalender gehabt und die Spuren luhrcu 



uns auf den heiligen Her^ .Atlios. Der Wejj dahin ill 
auch niclit fchwcr. Die f;anzc j,'ricchifch flavifchc Welt 
|)iinertc fieißif; lialiin und ihre VerbindunK mit diefem 
\'atiean des Oftens, w ie .-\th().< \ on Fallmerayr ge- 
nannt wurtle, ill nie untcrbroclien wortlen. T.s dl auch 
natürlich, dafs die I'roduction folcher Kalender nur 
auf Athos bhihen konnte, wo der Bedarf der ^TÖßte 
war und wo auch die Mittel danach waren. Einige 
Momente fprechen auch dafür, dafs eine c^wifle Ver- 
wandtfchaft unfercs Kalenders mit der KmÜ auf Athos 
wirklich befteht. Die Darlleilunf^en der lieben 6kume- 
nifcllen ("oncdien, uelche in ilen oberen Hiidllachcn 
unleres K.ilender-. fich fiixlen, fuhren uns auch in eine 
Alhos-Kirche — es ill ^lie Kloflerkirche Xenophontns, 
dem heil. Georj; geweiht. In der Vorhalle diefcr Kirche 
befindet fich eine Wandmalerei, w elche oben die Kreuz- 
erhohung, dann die lieben .Synotlen darllellt {J>rt>il- 
/f'?//^ 1. c). Die oberen Felder unfc-rcs Kalenders find 
fiir ihn dasfelbc, w as eine Vorhalle für die Kirche OL 
Die Darftelluit-^ der Synoden nimmt alfo Ihwohl in 
iinlercm Kalenilcr als auch in der t^enannten Kirche 
\cMO|jhontos detifellicn Platz ein, Diefe Darftcllunji der 
lieben okunieiiifchen Concilien wird fich scrmulhlich 
auch auf den .Xtbos Kaleiidern, che oben erwähnt 
wurden, finden, tieiin das i^ehorle zum Kalender. Die 
crfle Sj riiiiie wiril am Sonnta:.^ vor rfini.T)lf|), jj^ zweite 
am 22. Mai. die tlrilte am 9. .September, die vierte am 

1 1. Juli, die fünfte am 25. Juli, die fcchftc am 14. Sep- 
tember, die fiebenfc am 11. Grober gefeiert. Auch 
eine feitene Panagia führt uns auf Athos: es ill die 
Ttr/tv^vsa des Johannes Damaseeiiu.s, denn eine folche 
btfmtlct fü ll ini ehenials ferbilchtn Klofler ("hilandari 
und wird hoch verehrt, denn (ie !.;ik fiir ein Werk <ies 
F\an;;elifteii Lucas - und es u.ire zu \eimutlicn, dafs 
die ilrei edlen l'ana<.;icn unferes Kalenders. <lie von 
Kaf.in, Wl.tdimir, Sniolensk [-24, 25. .'" den alten 
Panagien den Platz wegnahmen, fo wie die ruffifchen 
Heiligen den Platz der gricchifchen einnahmen. 

So können wir fatjen, dafs die Urvorlage unferes 
Kalenders aus Klcinaficn flamme imd auch fiir andere 
illurtrirtc Kalender vielleicht /nr lirundla|.;c diente, 
dafs aber die unmittelbare Vorla;;e utlfercs Kalenders 
ein ebenfalls t^em.iller Kalender fiin muffte — tlies 
bcweifeii, wie oix n f,'efa;,'t wurde, die hcibehaltenen 
Tx'peii — uiul dafs felilielilicli die lintllehung unfercs 
Kalenders mit Athos in Verbindung Hand- Iii das 
vielleicbt im Widcrfpniche zu dem, was kh oben gefagt 
hatte, dafs niimlich unfer Künftler ein in Italien ge> 
fchulter war? Brockliatis lobt in feinem oben citirten 
Werke die l'"elillieit der .Vu.sfuhrun^ der .\lhos-Kaleilder. 
(S <).(, 9;'i und auch der Tri])tyc!ien, welche niclit den 
f,'aiiztn Kalender, foutlern blos die Darllelluns;en <ier 
Hauiitfefle entli.ilten, er warnt auch in feiner Vorrede, 
mau folle fieli j.i melit die by.-.antiiiifche Kuofl von 
Felfeln alifcilig umflrickt denken, wie man gewohnlicli 
thut, denn fie bewegte fich frei. Nun, es ill hier nicht 
der Ort darbber zu flreiten, ob die byzantinifche 
Kunfl fich wirklich fo frei bewcjjte und ob nicht viel* 
li iclit dii-ür „fu ii: n: '.\<-L;iiiv_;-' der Kuiill auf .biliös im 
1 5. ur.ii \U J.diiiuiudert .iiif i'..dieiiirelieii l'jnlliiß zuruck- 
,'ufuhren n.ire. l.r lieht i.i lelbll, Spuren der abcnd- 
1 III :liü bell K i;:il!pri ■diic'le auf .Allio.' :;eüindcn ZU haben. 

.S.iehe u ai e .iber aneb von einer andern Seite 
an/uj>Ackcn. Dies liei;t uns jedoch fem. Wir wieder- 
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holen (I.iIkt nur <)a'-ri-)b(-, w.is oben über die Perfon 
des Kiiiirtlcrs an^'cdciitct wurde. 

Ein Frcintttr war er, aÜ'o kt-iii Grieclie iitul kein 
Slave, die Sprache verrät Ii ihn als einen Abendländer, 
die Belrachiung feiner Kunll fa;,'( dasfclbc. Lieber 
vv«tlte er ein weniger ruififciies rcfp. weniger grie- 
chiTches Werk fciiaifeii, als echt byzanttnifche Zerr- 
bilder hininalcn. Mit der >^riechifehcn Kuiid war er 
ziemlich \ertraul. aber da hielt er fich oflcnbar an die 
Vorlaäjc, Nicht nur die Conccption (z. H. die Trinitat) 
und dicAiiffalTuni,' (z. H. der Kreu/.tod), auch die (Irenj; 
hierarchd'cbe Ordnuiijj, die ihm bei der Darfteliiiii^ der 
llellijjen die llaiiptfachc war, irt <-in echt b>vantinifclu'r 
Charaktcr/ug; deini e> handelte fich vor allein dannn, 
ZU bezeichnen, ob der betrefTende Heilige Bifcliot, 
Priefter. Möncit oder Soldat etc., Pürft oder ein ge- 
wöhnlicher Mcnfch war. Die (^nechifchen Legenden 
waren ihm t'twa,> bekannt, aber fein Kunllfmn blieb 
abendlandil'ch und fein Werk trajjt daher den Dt>])pcl- 
eharakter, nämlich den hyzantinifcli abcndlandifclion, 
eine Union in der Kunft, was oft vorkommt, l- wantinirch 
ill CS. was die Aiiffan'iing und <lieMi>tive, abendlandil'ch, 
was die Ausfuhruni:,' und den liej;riff des Schonen be- 
trifft, £r malt s. B. griechifchc Heilige, aber nicht nach 
dem Rccq^t der griecfaifclien Kvnft, denn bei ihm 
myßen alle fchön fein; er malt BSite, aber diefe haben 
keine by»antinifche Form, vne fie t. B. die Iternu neia 
vorfchreibt rr malt byzantinifchc Typri-, : il.i'ten, 
welche, was KK i<:ntiij und Haltuo!^ bi-frHTt. I'\ ,M)itii:ifch 
find, aber nicht lo t r;'<jii t, hiin^iii uli' n; er 

lleill j^riecliifclic 1-clte dar, aber die l'erionen find 
nicht b> /.antiniü:h {gedacht. Der Kitnlllcr hat fich, was 
man überall nachwcifeii kann, an die Vorlage oder 
befler gefagt, an die l ypen gehalten, welche fich im 
Often herausbildet haben- Die Hcnnenda des 
Dionyfios fcheint er nicht einmal gekannt zu haben — 
wcnif^ftens kann man ihm dies nicht iiachweifen, il tu 
leine Darrtellungen weichen von denen, welche dit l!<..i 
meiicia enthalt, üark ab. Man Hellt fich mcifl vor und 
wir bck<imnien es oft zu lefen. dais Herniencia. diefer 
llrcngc Malercanon, tlie Maler des OAens an ^'ewilTc 
Daillellungtin fei'feite. W er tlies behauptet, der kennt 
die Kunft des Otlens nicht. Nicht an die llermcDcia, 
fondcm an die hergebrachten Typen, welche fich im 
Oilen herausgebildet haben, waren dieMaler gebunden. 



Hermencia enthalt nii \'mi icliiiften blos eiji i \ i Teicht 
der bcdeiiteiidüeo Schule, deren fpatc Coüiticalmn fie 
irt. ,\I 1 1 nni h vorlier haben lieh, wie gcfaj^t, ciniije 
typifche ÜarlU-lliin^en au.s-^'ebildet und erhalten, 
welclic für alle muftcr<,'iltip; wunlen und welche vielleicht 
zum Theile auch in die Hermeneia übergingen. Des- 
we|:;:en habe ich auch bei der Befchreibung unferes 
Kalender.'; nicht die llernieneia zur (jriirulla(je t|c- 
notnmcn, fondern das Ganze nach Typen geordnet, 
was viel mehr ?.tnn Verftändnis der griechifchcn Kimft 
bttibrin^en kann. 

Hefonders wichtig irt zur Heurtheilung unferes 
Kalenders tlas architektonifche Ueiwerk, der Schmuck 
tief (iewaiuler tind anderes Accefforilchc. was er ent- 
hält; denn alles verrüth das hohe Alter, ich Tage nicht 
der Vorlage, fondcm der Typen- In der k. k. Hof- 
bibliothek zu Wien befindet fich einer der iiileflen und 
werllivollllcn j^riechifchcn Codicc«, welcher die Sig- 
natur .\X.\I tra^^l, publtcirt und unter dem Xamcn Ge- 
nells bekannt iil. Man wirtl rtaunen, wenn man bei «ier 
Betrachtung^ der Miniatureri i\u. V- taiifcndjahrigen Co- 
dex vieles liiidet, was auch iinfer Kalender enthalt. Die 
Hettform, die Deffins der Gewander, die Darftcllung 
der rferde, der Soldaten, des Waflers und anderer 
Dinge, alles ift fo, ab ob er Air «nferen Kalender die 
Vorlage abgegeben hätte. Nicht der Maler-Canon, 
foiulcm die große Frömmigkeit der Byzantiner hielt 
fic dazu an. die Typen rein beizubehalten, und darHu*; 
entrtaild erli «ler Malcr Canon. I'.in Maler hat lieh ja 
nicht getraut, an »lern Hilile des Heiligen, das, fagcn 
wir, angeblich vom heil. Lukas gemalt worden war. 
ein Haar zu ;<ndern. Wie in der Literatur, io erblickten 
die Byzantiner auch auf dem Gebiete der Kunil ihr 
höchftes Ziel in der Reproduclion de» .Mterthums. 
Daher dicfe St«rrlieit Überall Aus Pietät liaben fie es 
fo gethan. 

Dafs -n*"!- - Kalender dem }(>. J.ihrhuiulerte ange> 
hört, « ird man nicht in Zweifel ziehen können. 

.So viel über unfereii Kalender uml feinen Meifter. 
\\ ird fich einmal durch I'iiblicirurig der Atlios- oder 
anderer illuftrirten Kalender feine Vorlage n;dicr be- 
(linimen lallc-n, fo werden wir nicht nur über feine 
l'rovcnienz etwas mehr erfahren, fundern es wenlen 
auch andere für da» Kalender« efen und für die Kunll 
iiberhaupt wichtige Schliißc gezogen werden können. 



Notizen. 



126. ^Dü K^lgräbtr vom Brtaje,) 
Ehw Gehftunde nordölllich von der Untcrkraincr* 
Bahnnation J lönigftcin (fl. Mirnape^) "zieht fich in fud- 

ollliclu r kiclitnii • ;< iti niedriger Hiigelriickcii zuilchen 
den 1- liilii_ liLit 1 cmu.'iica und Katiovlj,), die (ich bL-idc 
in diL (i:irk ur-ii lien. .\iif ileni Sattel 1 ca. y,o M i 
zw:lchei; ili ti Dorkni I Iine'i 1 1' und Hrezje hcAildcn lieh 
ungrfihr .'i ) l iinnili, die , ur prahilloi ifchen Anficdlung 
Kai lm M i und waiirfchcinlicli auch zu jener von 
l'k -r. ic.i 470 VI.) gehören. Sie befinden fich meillens 
(Nr. Vll bi>^ Xllt) auf der Waldparcelic 3200.'l. welche 



demGrundbefitzcr JofephHev(e)c gehört. Die übrigen be- 
finden fich zerftreut theiU itn und beim Dörfchen Hrezje, 
thells im Walde wcftlich davon, auf den Tarcellen 3177, 
j 1 7S und 3 1 SS. 

Scli-'U im I.iliie 1S94 -rub Harth. P, 'n:L- im Hügel 
Nr. Xll. weicher .Si tii.tbcr luul huclill inliTeli.iiUC 
l"'uTul<- (Mithielt, d.irniiter d.is bekannte .S\mp|egma, 
uelrhesin den ..Mittheilungen ihr antliropolug. Ge- 
fehfchaft 1894' befchrteben und abgebildet ilL Im 
Monate April 1895 verfuchtc pecnik im Tumidus X 
und IX zn graben. Im crftcrcn fand er in der Tii'fe von 
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2 bis 3 M. ein Hraiidurab, das mil einer fchonen Stein- 
platte bedeckt war. Darunter fand fich ein großes 
Thoiigcfaß voll Ltichcnbraiid idarunter verbrannte 
Fußringe und zufammcnpcfchmnl^cne Ki('cnj;egcn- 
flande), eine Schuffel, eine i I ii -1 und noch zwei 
gut erl\altene Thonyelaße. Im zweiten war ein Skelctt- 
grab ohne Dei^'abcn. das mit To vielen Steinen bedeckt 
war, cUrs man drei Fuhren hätte davon filhren können. 

Im Mai 1895 begann PtMk den Htigel Nr. XUl 
amxMhdMB. Derfelbe ift l«na|lich (SN).' 35 M. lang, 
14 M. breit und 3 bis 4 M. hoch. Alle reicheren Graber. 
befonders die »\ < n)liL!i :i., hifardcn f.rl-; auf der Xord- 
feite: f.'cf,'cn liic Mitte -u; t.uit! pi.m etwas wenitjes, 
t;c^,'cn S.idrn (den Satti l I icikir (. t«;! . mehr. Itn all- 
gemeinen hcrrfchtcn die Wcibcr-liraber vor. fo da(s 
fich z. B. unter 20 Gräbern nur 3 von Mannern befanden. 
In den niciflen fand man nur i bis 2 Thongciaßc, bei 
denen der Weiber zu je zwei Arm- und FulJringe und 
je eine Fibel, auch eine eifcme, dann mehrere Haia- 
perlen. In einem Grabe fand man einen fohönen Kals- 
fchmuck mit mehreren Perlen und fünf Vögeln. Ein 
Grab enthielt fchone doppelte GiirtelfchlicCen mit 
fchonen Gürtelringen, 1 Kelt, 2 Lanzen und 3 Thon- 
gefaCc. ICine Leiche hatte in einer Schacltlcl auf der 
Bruft 1 1 Armringe Bcu nders reich war das Grab, das 
am 7. Juni er-offnet wurde. Hei der weiblichen Leiche 
fand man neun Fußringe am linken und acht am rechten 
Fuße, daßir aber au^ ein Armkiand. Um den Hab 
henrni hii^en bei hundert Perlen mit Goldfchaum 
dazwirchen, an den Ohren je ein Ohrring. An einer der 
drei Fibeln hingen fehr fchöne Schmuckfachen über 
ilic P.iiifl li::n.:Ucr, h\> 4; du. ■.\Lit. In einem andern 
(ii;tl>e i-.u-Ai m.iii ;ius dem Kopie cuien ungewöhnlichen 
briin;-cncn Koptichmuck, zwei Ohrringe, mehrere lials- 
pcricn, drei i'ioeln, zwei Armbänder, zwei l'ußringe, 
viele Topffchcrbcn, darunter auch von rothcn Gefäßen. 
Ein Grab enthielt zwei feltenc hohle Armringe, zwei 
Fibeln, ein Ohrgehänge, ein anderes zwei große hohle 
Ftifiringe und eben fc4che Armringe, beides Tchr feiten. 
Ein Grab war in der Tiefe von 4 M. auf dem natttriichen 
Roden mit Steinplatten bedeckt und umgeben, darin 
drei Leichen. Bei der mittlem fand man fechs Gürtcl- 
ringe, mehrere bronzene Perlen, ein .Meffer und lidi 
Thongefäßc am Knde der Fuße. Da nur 30 Cm. huhi.. 
wieder drei Leichen lagen, fo crfieht man daraus, dafs 
diefc fechs Leichen fchon urfpriinglich an diefer 
Stelle beftattet wurden und dafs dann erll der Grab- 
hügel darüber aufgefchüttet wurde. Ein Grab enthielt 
ein Gttrietblech mit Gflrtetringen, xwei Lanzen, mehrere 
FfeHfpitscn aus Bronze, einen bronccnc» Sporn, zwei 
Fibeln mit Pferdeköpfen. ein Mefler und ein Thongefaß. 
ein anc'L I ein eifernes Gurtclblcch. zwi i ciferne Spinn- 
wirtcl, eit) Kell, eine 1 Iaarn<idel, eine Pfcilfpitzc, ein 
Thongefäfl. Diefer Grabhiigel enthielt im ganzen 54 
Gräber. 

(ileichzcitig grub D. JWnif: in einem andern 
Grabhügel \ ün 20 M. DurchmciTtr beim I)orfe lirczjc 
(Parcelle 3406I und fand in der Tiefe von 3 M. eine 
männliche Leiche mit einer großen Lanze neben dem 
Kopfe, dann ein gut erhaltenes Ffcrdefkelett mit eifec- 
nem Gebiß und bronzenem Gefchirrfchm^ick. Auch in 
einem zweiten Grabe war ein Pferdefkcictt mit r.wei 
L.inzeti, desgleichen in einem dritten, ;iber ohiic Bei- 
gaben, in einem fand man eine Krainer-l' ibcl und fchunc 



Sporne. Ein fünftes Grab war mit großen Steinplatten 
bedeckt (ein Brandgrab), eine große mit Schuffcl zu- 
gedeckte L'rnc. 15 üronzc Schi : :( :i 1; Cm hn it >. i'r. 
einem l'l'erdegefchirr, über I oO Iti ui .'i 1, n [jI ■.mi ' liil-ih 
folchcn (icfchirr, eine bronienc und ..wie l lerne I.li:-.'c. 
ein Kclt. eine I-'ibel, eine Haarnadel, dann citj kleines 
ThongclälJ mit bronzenen Knöpfen verziert (fiir Krain 
äußeril feilen) cnthiiltend In dem fcchften Grabe fand 
man 3-5 M. tief, eine Fibel und zwei Thongefaße. 

Am 15, O^flobcr 189; wurde mit der Grabung 
eines weiteren Hügels begonnen. Cr III fehön rund 
(bei 12 M, Dtirchfchnitt) und auf der nördlichen (flcilcrn ) 
Seite gegen 10 M. hoch. In der Tiefe von 3 M. kam 
man auf ein m.innliches. Skelett mit einem fchonen 
hohlen 1 laisring aus Hronze 120 Cm. Durchfchnitt. 2 Cm. 
dickl, welcher an beiden Knden maffivc Kiigckhcn hatte, 
«iir ii ar 7i:f:immfnhinden konntc.lnncrhalbdiefcs Ringes 
la-> 1 l'i i j j Ii k fehr fchöne ungewöhnlich dicke 
perlen, alle gleich groß, aus porzeUanartiger Erde mit 
emailltrten Aet^lein. Dabei lagen auch vier Ichönc 
Fibeln (zwei mit lYerdeköpfcn), zwei Kcltc aus Eifen, 
ein .Anhangfei mit Widderkopf, eine bronzene Gürtel- 
fchließe mit einer rippenartigen Erhöhung längs der 
Achfe, dann viele Rincelcheti und dazu gehörige An- 
hangfel. In einem Gr.i!>c t.irul :ium die Kelle eines etwa 
8 Jahre alten Mädchen'^ mit zwei kleinen Armringen 
und vier,FibeIn, woran fehr fchöne Anhängfei über die 
Bruft herunter hingen, in einem anderen ein weibliebea 
Skelett mit zwei bohlen Armringen, die durch eine 
Pibd sttfanunengehalten v. inlen. dann »och drei Fibeln, 
eine Haarnadel und eiiiit;c i .: crlen. In einem Grabe 
fand ina 1 /'.vri 'clir.ne mafi'ive I u,-ii ii:L;c urnl ein ver- 
ziertes tüui Iclbki-li aus Bronze, in (.nieai ivcilerti zwei 
fchöne .Armringe und einige Hernfteinperlen, ander.swo 
einen hohlen I laisring, vier Ohrgehänge, eine ungewöhn- 
liche Fibel und ein .Armband. In einem andern zwei 
große Ohrgeh.inge zwei Armringe, drei kleine Fibeln 
und mehrere Glasperlen, anderswo zwei Armringe, 
zwei Fibeln mit Anhängfeln, darunter ein fchönes in 
Form dreier Kreuze. Ein Grab enthielt zwei fchöne 
Armringe, zwei Fibeln mit Entenköpfen, ein anderes 
zwei Bronzckeffel, einen fchonen bronzenen Helm, zwei 
L.iri,';ii, diLi hölzerne Sclieibchen mit brotizeneti 
N.Igeln am R.iudc, zwei I'hongefaße. Hin Grab mit 
einem Armh. 1:11 1, l uicr Fibel, zwei Ohrgehangen, einem 
Thongrfif- Ulli', ci ier Schale. Ein anderes mit einem 
Halsrir :< . tiaLu i kl.one Perlen, zwei Fibeln, einem 
Armbandc uj>d einem OUrtelringe, dann mit einem 
großen Armring aa der rechten Katid, einer Fibel auf 
derBralt, einem Thoi^iefiifiw Ehi Grab mit einem malli- 
ven Halsringe, einer Fibel, ein andere» mit einer 
fchonen Glasfibel, zwei Armrin; ■ -i, Li:n i:i Fußihi;.:; . 
mehreren Glas- und Bernftcin-l'erli-ii. l;i eiui.[!i larabc 
fand man zwei fchoru- K.ilr ilibcln idie eine ungewöhn- 
lich großi, zwei .Armringe, zwei Ohrgeh.ingc aus 
Bronzedraht, andernorts zwei Fibeln mit Thierköpfen, 
.indcrswo ein maflivcr Halüring, fechs kleine Armringe, 
eine Fibel, mehrere kleine Perlen, anderswo, 4 M. tief, 
zwei große Ohrgehänge, eine Fibel, einige Perlen, dann 
wieder, 3 M. tief, weibliche Leiche, zwei malüve gut 
erhaltene Fußringe, eine Fibel auf der Bruft, vier Ohr- 
ringe, mehrere Bernflcinperlen, zwei Thongefaße, ferner 
wieder eine weibliche Leiche, 4 M. lief, um ileii Kojif 
herum viel Goldfchaum (von einer vergoldeten Haube 
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licrriihrcnd), z\vci Fibeln, (darunter eint- winzif^ kleine'. 
7,uci gut erhaltene Armringe und eben folchc riiliiinue. 

Alle Funde wurden in das k k. i;.iUirhirtni ifcbc 
Hofinufcum abgegeben. Conl'ervaiüt Kutar. 




1 27. Correipoddtnt Ruht)' hat an die Ccntral- 
Coinmifl'Kin berichtet, dafs vor mehreren Jahren in 
einem Torfmoore bei Z9IH, wo früher ein dichter Wald 
ftand, itifä% ein kupfernes BeS gefunden wurde. Das- 
felbe wurde abdann längere Zeit ak Bell benittzt uod 
gelangte in neuefter Zeit ins Prapfcr Matioiul-Mufeum. 
D.isfc'hc wurde genau uii'.L-ili.cIn und ifl in Fig. I a 
(Voll- und Scitcnanfichl. iialbe üroUt) abgebildet. Es 
ill vüllgegoflen, von rauher überfliiche, ohne jegliche 
l'atina, von tiefrother, in den Vertielungen lorfartig 
fchwarzer Farbe. An der einen Flachfcite fin<!en fich 
Eindrücke in der Form von Kreifen, mit einem fcharfen 
Inftrument hervorgebracht, von 0 3 bis i Mm. Tiefe aus 
neuerer Zeit. Die Länge des Beils beträgt 12 Cm., die 
grüßte Breite 3 Cm., die Dicke 3 cm., das Gewicht 
37 Dkgr. und befteht aus reinem Kupfer. In Fig. b und 
c erfchcincn zwei dem vorbefchriebenen Öbjcftc tcch- 
nifch vollkomrju -i in.il 'ge Beile aus Kupfer in halber 
Große abgebildet, daa eine (bl wurde in Priiiman 
Hohmen, das andere (c)bei Ofifko in Mähren iiduii l'-ii 
Die näheren Begleitumftände diefcr ICinzclfunde ichien. 
Was nun das crügcnannte Kupferbeil betrifft, fo ift 
dasfelbe im ftidlichen Böhmen als Unicum und als von 
dorthin Irooimenden prähiftorifchcn Menfchen zufällig 
verloren ge£:angenes ArtefrA »1 bezdchncQ und den 
übrigen derartigen Funden anzurechnen, welche in ver- 
fchiedcncn Zeiten auf die irül iL-gchendc Anwcfcnheit 
des prähiftorifchcn Menfchen in diefen bis in die hifto- 
rifcbe Zeit unbefieddten Gegenden hindeuten. 

128. Corrcfpondent DireAor Laube in Tcplit/. hat 
an die CentraKCominiffion berichtet, dafs ein cllipti- 
fcher Hügel von 5 bis 6 M. Hohe und 240 M. Umfang 
in der unmittelbaren Nahe des Dorfes Brufen liegt, 
der zum Theile mit Häufern bebaut ift. An einer Steüe 
fin<len (Ich Anpflanzungen \ on Obftbäumcn. Dafclbft 
findet fich auch eine Schottergrube, wo man wallnufs- 
fjrolien und kleinen ab^emndetcn Kies grabt. Wie 
eine zweite ScUottcrgrube auf einer andern Seite des 



Hugel.s lehrt, fcheint der ganze Hügel unter der '/» b's 
'/, M. ftarken Erdfchichte ähnlich befchafTcn zu fein. Hie 
und da ragen einzelne Hafaltfpitzcn aus dem Boden 
heraus. Schon wiederholt fand man dafelbll Urncn- 
iL lu r:ii :i. Im J.ilirc 1895 begann Heir Fuß! fyflcma- 
liiche Forichungcn, die mit Erfolg begleitet waren, 
obgleich bis April nur die Hälfte aufgedeckt war. 

In AbAändeit von i bis i Vi ^ regelrechten ' 

Reihen ifonden um den Gipfel gruppirt 34 große und 
50 kleinere Urnen, welche ncbft den tmsg^lähten 
Menfchenknocben Beigaben von Feuerftein, Bronze und 
K'frr. L:itliiclten. Die Urnen mit und oh:ic Ileiit.el, frei 
gearbeilcl, von verfchiedeiier Form, theils ieiuvari; 
graphitirt, theils rotbbraun mul i;e;;'.af.el, i iiiiy;e ijroße 
krugförmig mit cingeprefstcn Ilogcmnundungcn ver- 
ziert, einige mit P'ingcr- oder Nägcicindriickcn. An 
ctltt-hen Stellen Ilicß man in der Tiefe eines Meters auf 
.Sit iclagen. Auf einer folchen fand man ein prächtiges 
MefTcr von Carncol und einige rohe Umenfcherben, In 
den Steinklüftungen fehwarze Erde und hinter den 
Schichten in einer gröfiern Vertiefung ein, zwei bis 
drei GefSße. Wahrfcheinlfch lag auf diefen Stcfn- 
feli chtei; die zu verbrennende Leiche. Frei in der Frde 
Knill inan :im ganzen Hiigel verftreii; eine ungemein 
tjrtiße Ati7..ili'. anilirrcr (iej^enliantie, w .i: Meffcr, Schalen, 
Flcilipitzcn ar.^ Fcucrltcm, jafpi.s etc., Urucfaftiickc von 
Handmtihkti aus OflTcgger Quarzit und fremden Quar- 
ziten, Bruchflückc von Meißel und Hammer ans Schiefer 
und Serpentin, Stebkugeln, ein Amulet in Herzform , 
mit Bohrloch aus Gebirgsgneis; Spangen. Nadeln, 
Ringe aus ftark pattntrtem Bronze; .Sporen, Nagel, 
Pre;iriiit.'i n, ein Sclniert au> F.ifcn; Kelle von Lehm- 
huUcti und (lef il.'en, Kuuehcrj^efa^jt, Thonpcrlcn, Ge- 
fäßb <c!eii inii verfchiedenen Marken, dann Zähne 
von 'i'hicrcn, Gegenftände aus Bein etc. 

129. Corrcfpondent Zündel berichtet, dafs in 
jener Schottergrube bei Getstrsdorf an der Bahn 
St Pölten— Tulln. wofelbft im Jahre 1895 ein Skelett 
mit Beigaben gefimden wurde, im Laufe des Winters 
1895/96 in entgegengefetzter Richtung sum fHdieren 
I'undortc, alfo 1 20 Schritte von dicfem entfernt am weft. 
liehen Ende dcrScIiotten;iiilic eine nr ildenförmigc Ver- 
tiefung aufgefunden a urcie, 1 .M bi eil und Vj M. tief, 

dann verfchiedcne .Scherlun v>n riulalien, etiVLis Sciratt 
und Gchausbruchftiickc aus hartem Mörtel. Die Gefäße 
find derb, ungeniert, nach Art der aus dem Funde von 
Gemeinlebarn. Es dürfte dies möglichcr\vcifc von einer 
kleinen vorabergehenden Anfiedlung über dem er- 
höhten Tbalboden dei efaenaUgen Uiäen Traifen-Ufers 
fein und als prShHlorlfeher Fundort verzeichnet werden. 

Corrcfpondent Zündel theiltc femer unter dem 
". April d. J. mit, dafs er im einer l'rüfung des 
Hügels bei Oberndorf, das unweit Cenieinlebarn liegt, 
fchritt. Nach einer genauen und gründlichen Unter- 
fuchung des Terrains und unter Kückfichtnahme auf 
alle Erfcheinungcn konnte doch' trotz der auffallenden 
Tumuli'Aehnlichkcit nur eine natiirlichc I Iugelforn\ation 
omillatirt werden. Unter einer ca. V« M. tiefen Humus- 
decke erfcheint fefter fandiger Urlehmgrund, wie man 
ihn dafelbft herum in gleicher Tiefe diirehgdieods 
findet. Nichts deutete darauf hin, dafs Menfchenthüttg- 
kcit fornibildcnd cingev, ält hatte, .laf', Kr.!e . iigePihrt 
worden wäre. Wo hin und wieder lockerer Grund fich 
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cf^abf mögen vor Zeiten groliere Bäume ilire tief- 
gehenden Wurzeln gcrchlasren haben, dunklere Farbe 

iiiul I'raumcntc, ilic nocli I lolzllrui lur 7.cii;cii, weifen 
darauf. Der Hof^el wurde in der Mitte ca. i M. breit 
und ca. ' ', M. tief unter der Kcgelbafi^ durclirtocUeii 
lutd iiicUUi gefunden. Mail hat es an dickr Su-ltc nicht 
mit Gräbern xu thtini 

130. C.\mier\ator Romßorftr bericlilete an die 
Central-Cominiftion, dars an der Scraße von Ober- 
Peiteftic ge;.^cn Scilca fich kaum 30 Schritte vom Kilp- 

meterxL-itlicii 3/100 ein Tumulus befindet, wcklicrdLin 
durch den k und k. C'udos Ssotnhathr juiijjd diircli- 
foh'chten Turjiujus bei lilibnka fchr ähnlich ilt. Der 
DiirchinefTer erreicht ca. 20 M-, die Hi>lic 2 M.; ii- 
geriii^'er Knlfernunif recitls da\ on wieder ein Tuinulu.-, 
ein zweites i'aar ifl rechts an der Straße nachweisbar. 
Bei Botufchana erkennt man. ebenfalls zwei Tuniuli. 
davon einer — der größere — ein Kreuz trägt, beide 
fehr waiirfcheinlich ebenfalls prählftorifch. 

1 ,1, Im \ »ritten Jalirc wurde die Aufmerkfafflkeit 
• ' I L t ir.nl .iiii-iirfinn auf einen niit Reliefs pje- 
lcliujiii.kleii inicliriilllein gelenkt, der nach der bcrecli- 
l:i;4tt:n Meinung de.s C-Onfervators l'rof. \\'citihiiuf>i.i 
einer Kirclicii' tuler Klalierthiirc anfjchort haben <lur('te. 
Die Ccnfral'Comminion meint, dafs er als Sturz diente. 
J£r -befand .ficb im Privatbefttze in Pola und. wurde um 
«inc üb^igeas nicht •'germge''SiHm»e feilgeboten. Das 
Minincrium förCaltwa und UAterricht hat fich nicht 
db;,anei(;t erklärt, diefen Stein um einen mäßigen Prtis 
hir d;LS .\Iufeuni in Pola. da.s auch auf fruh-chrifttiche 
Denkmale ihr Au^etncrk richtet, zu erwerben. 

Ciinfei v.Ttor M<tjo>iica hat an die tentral- 
Commlffion berichtet, dals man auf der Straße nach 
Gmconlia in einem antike:i Grabe Helle eines Netzes 
gdilnden habe, die aus einem nnverbrennbaren Stoffe, 
trahrfeheinlicb aua dem fchon von Ptinius bcJ'chriebcncn 
Amiänth beliehen, und dürfte das Netz als Umhüllung; 

der Leiche l>ei der V Libreiniun;^ verwendet Worden 
fein. Die Untcrfiichuii^ durch das clicniit'che Laborato- 
rium am k, k. 'iHcrreichirchen .\h)fenni er^ab Asbcll. 
i-'ufci.ill uitvcrbrenniicli und erweifel lieh die unter 
dcm-Mikrofkope als idcnttfeh mit den Asbeftfafern. 

133. im Sommer de.s verganj^encn Jaln cs wurde, 
wie Herc iiowaiski de hüia der Keda;Aion wiederholt 
mittheiltc. wciUicb bei Detüffk-AltfiAurg und ftldlieb 

des Ani]>liitheaters ein römifcher Sarkophai; gefunden. 
iJerfelbe ill äu«! dort in der N.nhe vorkommciutcii 
SaiullliMn anj;oferti;4t und bat die einfache Kiltetii^eflalt 
mit einem an allen .Seiten darül>cr hinaustrelendeii 
Slcmdeekel von ta .."40 M Laiij;e. 11 S M Hreitc und 
ca. o f>o M. Iloiie f.innnt dem Deckel. Der Sarko;>hai; 
enthielt Kelle eine- Sarj^es aus weichem Hol/.e iiiul 
darin einige Knochcnftückc einer jungen weiblichen 
Leiclie und atvci geflociitene Zöpie von Kchtbrauncr 
Farbe. Man fand dabei ein Paar goldene OhrriiiLjc in 
r,ef\alt \ oii krcisnmden Schiiffclchcn, iwci Fin.L;cr. in.L;i-, 

der eine mit einem ii\ alen Mi.; i l.iiil' -il, d.irni ein ;;e- 
rcimittencr (Jiiy.x. einen Weiliiivhen Küjif \ ni lh-Keiul ; 
(li.-r .(i'-di re i iiirr. K. il' mit Stei:ic lu.-nl.". .at/, 
eine Golddrahtkette, ferner eine Aiualil kicintr vier- 
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cckig-oblongcr Ge^eiilLindc, wahrfchciniich ebcnfalts 
SchmuckftUeke. feine cj-lindrifehe Rährehen und zwei 

knoplartifjc Schiielicn, wahrfchciniich die Bcfclliäjnni; 
<ler Sandalenriemcn. alles aus Gold, endlich Rellc der 
Sandalenfohlen und Korkfohlen. Wie Herr Nowalski 
mittheilte, Ul daü Ciold fall rein und durfte das Grab 
ans den crftcn Jahrhunderten Chr. Rammen. 

I U Confervator Profeflor Majoitua tbcilte mit, 
dafs die fogenannte Euponis-Bafis aus A^uilej« — zu* 
letzt in Venedig — für das k. k. archäologifchc Mufeum 

in Ai|uileja käuflich erworben w.irde. Am 28- De- 
ceniber 1M95 wurde fie tier Sammlung' einverleibt. Die- 
felbe wurde bekainitlieh von i'rofclTor . \Jolph MUhtiilis 
in der trefflichen Abiiandlun;^' rl^'c Priapos Ara des 
Eu))oru- aus Aquile^a"^ in den architolo^'ifeh-eijijjraplii- 
fchtn .Miftiieilungeii aus OeikTreicli I, liS?", .S. Sl — 93, 
unter lieif,'ab(r von zwei Tafeln (V und VI) (^cnau be- 
fprochcn. Deswegen fei hier nur dasjenige bemerkt, 
wasaUErganzunt^derBerchreibungProfeiror Michaelis' 
dienen l;ann. 

Laut Cur])us iiivcriptitnium V, X,?3, f<> liemerkt 
l'roleKor Majonicii in feinem IJcrichte, darin die 
/ufchrift der l-'.uponis Ära befprochen wird, fah 
A urfiu» im Jalne diefes- Denkmal in der 

Kirche zu St. Pelice ,in loco aquae benedictae"; im 
Jahre 1776 fah man lic im Kofe des Falaftes Grlmani 
(bei St. Maria Formob) in Venedig, fan ^hre i8;o 
ward diefdbd'an den Kunfthindter Richettt m Venedig 
verkauft und diefer verkaufte fie v. if !; r :in den (jrafen 
Herchtold, welcher in V"enedi^4 im i'ala/./.o Contarini 
de^^li scrij^ni wohnt; '. < .1 t licrchtold diefes Palais 
fammt den darin ctuhaltenen Alterthumern verkaufte, 
^elai)t;te die Balis zu dem Anti(|uitatenhandler .-Mci*- 
.sandro CIcrIc, welcher fic dann dem Händler Michel- 
angelo cav. Guggenheim verkavifte und von letzterem 
wurde fio endlich für das k k. Staatsmuieuni erworben. 

I>ic s ielen \Vaiuieruiv.;en des Denkmals werden 
die Haiijjturf.iclie der \ iellachen Zerrtorun^en und Kr- 
t;.n)/uii^en de.sielben f;cwcren firin. j-'.rhalten ift nur licr 
Kern der .Ära, n.imlich nur die Infchrift lammt den 
zwei Rclicfflachen an <lcr rechten und an der linken 
.Seite; zcrllott lab-^ela^'t' wurde die Kelieffl.iche der 
»KUckfeite, um den inwendigen Thcil der ganzen Bafis 
auszuhöhlen (DurchmcfTcr der runden Vertiefung 0*24). 
E^f,^inzt wurden alte Theile des oberen Karnießes uiul 
de» roll.iineiites und hie und da auch einige befcha- 
digCe Stellen der JünfalTunj; der Uclief-Flachen. 

Zu welchem Zwecke die .Aushöhlung und durch- 
j;ai;^i^e Durchbohrung; der H.d'is von oben nach unten 
ycdicnt haben, kann nicht crki.irt werden. 

Fbcnfoweni^' kann m.m genau ani;eben. auf welche 
Welle die ' h l ; U^f Flachen voti einer Art Incrufta- 
tn>i) ubcr/.o^cii wdiücn, \i)n welcher fie d.inn, wahr- 
fciicinlit li \ oti einem kunili;;cn liildlianer in Vcnctlij;, 
tiicilwcife durch L'i bei arbcituiit; ticr betreffenden 
Flächen befreit wuideu. Die Lntler nun«^ diefer Incrufta- 
tion iil an der rechten Kdief- Flache vollltändig, an der 
linken Fläche nur tlieiiwelfc gelungen. 

W a> die l'i. fein Lib.in;.; l'rofelTor Michaelis und tlic 
tli-rfelhcii buiL;v^ebeucii I'aleln betrifft, fo ergeben l"ich 
bei .M it utercr Betrachtung de« Originak folgende 
Buinerkungeti: 
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I. Die Darflellungen auf der IvupürLis l^jfis i'irui (ü 
angebracht, dafs die Relicf-Flaciie mit der Darlictiung 
von I'riapos' Geburt an der linken Ncbenfcitc, diejenige 
mit der rdigiöfen Handlung an i'riapos an der rechten 
Nebenfeite fich befindet. 

]I. Die Infchrift ill (vgl. S. 93 a. a. O , w.is die 
Größcnverhältnifre und Eintheilung der iiuciiüabcn 
betrifft, ungenau wiedergegeben. Die zierlichen, wohl 
aus Traians Zeit herrührenden Uuchdabcn find inner- 
halb leife vorgezeichneter Linien angebracht und von 
Zeile 3 bia 6 0*035 M. hoch, hingegen Zeile t und 7 
0*03$ M. und Zeile 2 0-03 M. hoch. 

III. Betreffs der Zeichnung der rechten Neben- 
feite (Tafel VI a. a. O.) laßt fich Folgendes bemerken: 
An vielen Stellen des Reliefs erkennt man leicht die 
Anwendung des Bohrers, um die Vertiefungen in er- 
delen; der untere Theil des Bamnfl«nMiica ift «tw» 
ungenau geaeichnet, d«s gilt aueh von dnigen Obft- 
llOcken aus dem Fruchtfchurze des Priapos. Die rechte 
Hand des Silenu-- ift fi;ark beftoßcii, r!aj.;ei;Lii Jic linkt- 
mit den fschlharcii Fingern befTcr L-rh;iltc:i. iJic Holz- 
fchcitcr aul' ilcin All.ir find zehn, ui-ci zw.ir Hrc: unU-r. 
nach der Lange, ticbcn oben in cntgcgengci~ct2tcr 
Richtung geordnet. 

IV. In Betreif der linken Nebenfeite darf man be- 
merken, daJs die Geftalt der Venus im Original 
fchlankcr als in der Zeichnung ift. dafs diefelbe an 
beiden Händen Armfpangen hnt, dafs die Gewand- 
falten im (IrifMii.iI l<jr;;rultü;fr au_SL;eari)citet finii 1 auch 
der obere (icwarMiAipfcl zt-i^-t einen | Bli'i [Ucichwcrer), 
der li.uimlVhlag ill ;ni Drij^inal mannis^'^iltigcr geftaltet, 
der Gürtel il\ bei der crflcn f raucngeßalt an der linken 
Ecke deutiicher gebiMeL 

13s. Correfpondent DireAar /Whm iq Vaiacb btt 
unten» 4. AprH 1896 an die Central-Commiflron be- 
richtet, dafs die intereflknte archäologifch-culturhlfto- 

rifrlic -Sannnlu-ii^ ^Ic- TTirrer- Chrabalh in Fflifkin /u n 
(Kärnten; l^auflieh '.imi arth^.ologifchen Mulcuas in 
Villaell eruorben \' i>tden ill. sso/.n tJer (ienieindc Aus- 
schuli Hans Guid und leine i-rau Jofc]>hinc die Mittel 
geboten haben. In der Sammlung finden fich viele 
Waffen, Miinzcn, Coflumcftückc und Dauern-Majoliken, 
der Rcft eines fchönen Flügelaltarcs aus dem 16. Jahr- 
hundert, mehrere fiilder, eine Uhr mit getnebenem 
GdiJiufe. ein fein gefchntttenes Siegel mit dem frei* 
herrlich-TeuflTcnbachTchen Wappen aus dem 17. Jahr- 
hundert, Schmuckgcgenftnnde, Urkunden, Bücher u. f.w. 

136. (St/idir u-lth r J <hu'i I u-r in Obtr-OeOerreicIt.) 

Bei der Dut Lllfürkl-iun;; der .Stadt und Markt 
Archive in OLlterrcich uli der 1-nii'^ iiatlc ich vielfach 
Gelegenheit, in den alten Katl.sihilien maMcben Gegen- 
ftand heimifchcn Kunftgcwcrbcs kennen zu lernen. 
Namentlich find es die Stadtrichtcrfchwcrter, welche 
nicht feiten durch koftbare Ausftattuog hervorragen. 
Solche finden fich auch in der WafTenfamtnlung des 
Mufeum Francisco-Carolinum in Lins. Das alte reich- 
haltige Archiv der Flifenftadt Steyr, dann da.*; Archiv 
der Stadt Enn5, welches in dem ehemaligen Münzhaufc 
untergebracht ift, bergen unter ihren hiftorifchcn 
Schätzen auch prunkvolle Abzeichen der flädtifchcn 
Gerichtsbarkeit Von geringem küiiftlerifchcn Wcrthe 
XXIL V. r. 



d.ii;et;en ill das Schwert de:, .St.iiili iehler.s Fetdinaod 
Gottlicb Sciiifer zu preißadt vom Jahre 1703. 

Das Hauptintercffc nimmt wohl da.s Stadtrichtcr- 
fchwcrt von Gmnttdtn in Anfprucli, nicht blos durch 
feine fchöne Ausführung, fondem auch durch den Um« 
ßand, daf» ein oberäfterreichifeher Gold&bmied den 
kQiiftlerifehen Schmuek desfelben anfierti^. Diefes 
Srlnvcrt wiirdc im Jahre t6i ; vnn Alir.ili.un I-"chrcr 
bcllelll und von dem Gmundner Kindllcr Lasanis 
Vi/chtr %tiLih -.W^. ^'Äm er laat altern l\.atlis]irotokolle 
2& fl. 8 kr. Rheinikh trliicil. Diclc.-t uilcreliante Objefl 
beimifcher Kunfl hat reiche Silberzier. 

Das Schwert hat eine Lange von I09'5 Cm, hievon 
die Klinge 85 Cm. Letztere ift gerade, nicht fehr flark 
und an der abgerundeten Spitie 3-5 Cm., am Griflende 
5 Cm. breit. Auf der einen Seite der Klinge befindet 
fich das Zeichen auf der andern in Gold 
taufchirt ein Hund. ' Die Scheide von fchwarzcm 
!^ammt ill rcirli mit Silber geziert. Ober dem Stadt- 
wappen liell ni.in die Umfcbrift: Der StuiJt Gniundtea 
Gerielil Scllu'ert Annu lül v r)a!jei .■d-e:M)rifeliel i;;ureil. 
Am Fuße der Scheide zeigt ikli in IbrgfaittgÜcr Aus- 
fuhrung die KricgHgöttin Bcllona, fowic das Wappen 
von Fehrer mit der Umfchrift : Abraham F-chrer, Stadt» 

richter zu Gmundten (unlefcrlich^ machen 

laflen. 1613. Correfpondent Dr. /frdAitMtaiwr. 

137. Confervator Siattislaus von Tomkowicz hat 
der Central-Commiffion einen TliätigkeiU-Bericht über 
das Jahr 1S95 vorgelegt, der fo manch Intcrcffantcs 
enthalt, licfonders wichtig ift die Mittheilung über den 
Dom am Wawcl, deffcn Sigismunds CapcUc im Innern 
derReftaurirung unterzogen wurde, da die eindringende 
Feuchtigkeit eine Ausbefferung und Auswechslung des 
plallifchen Schmuckes hie und da erlieifchte. Dicfe 
Arbeiten wurden gcwH&ahaft ausgeführt. Auch an den 
Denkmalen der bdden letzten Jagellonifchen KSnIge 
muOten tini|.M I.inzelnheiten revidfrt werden und auch 

d:e die Cai>e]le al.ifciiließenden Bronze- und F^ifeiViiitler 
wurden grundlicli uuSgcbcfTert. F"erner be;;.uni r.iaii 
mit der Keftaurirung der an ilie nur lli he Clioiwand 
des Domes anftoßcndcn gothileiien >ehati'kaaimcr, 
deren Bedachung fehr fchadhaft war. Anl alle diefe 
Arbeiten nahmen der Confervator und auch Correfp. 
l'rof. Odrsywolskt nachhaltigen FÜnfluß. Weiter be- 
fprichtder Conlervator die Fortfetzung der Reftau* 
rirungsarbeiten im Dmmuctmerktaßer zu Krakau, wofür 
ziemlich namhafte Mittel zur Verfügung flehen. Man 
flihrte eine gründliche Trockenlegung des Kreuzganges 
durch, erneuerte die mitunter fehr fch.iüiatien liewolbe 
unter Leitung» des Architekten //,7;,.', /, unhei li,)chft 
aitercliaiitc Rede des altereren ri.a-.ianili he'i li.ii.u - 
bloßgelegt und auch theiiwcifc in ihrer Gcilait erhalten 
wurden. Bei der Abtragung einer fpätercn Scheide- 
wand traf man auf das prachtvolle Grabmal des 
Andr. Pet. Stadnicki (f 1608), auch die urfprtingliche 
Geftalt der Kreuagangfeniler ließ fich deutlich erkmmen. 
Gelegentlteh der Polychromirung des Inneren der 
MinoriUn- Kirche nahm der Confei vst'ir i !» nfalls <nt- 
fprcchcndc Ingerenz, und kamen bei tiiclein AiUaile /.»hl- 
reiche Details zu 1 a|;e, welche die Baugefchichte des 
KJoilers aufhellen. Die in der ehcrnaligen Klofterkirchc 

3» 
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zum hcit. Marcus eingeleitete Reflaurirung Hihrte auf 
das der Blüthczcit der RenaifTance aiigeh' it ii;e Grabmal 
des heil. Micliac! Gi'Lirriii,-. wi-^rlu-- ilurcli die Zl-1i iV-lir 
gelitten und a.icii in ntacilcf ZcU durch UcbcrUmchuni,^ 
li.irt mi;L;Li:ominen wurde. Die Reflaurirung bcforgtc 
Architekt Rcjrierunjjsrath Stryjei'tski. Im Paiilincr- 
kloiler Skalka wurde die fteincrne Ein&flung des 
kleinen Teiches, delTcn Wal'fcr nis wundcrwirkeml be- 
trachtet wird, reftaurirt, felbe ftnmmt aus der Mitte 
dea 18. Jahrhunderts. Atich auf diefe Angelegenheit 
nahm der ConfeTvator rechtcelttg EinfluB. Am Marien - 
:>l;ii/L '.'.iiiuL < :ii rr'witliius umgebaut, an dem (ich ein 
Itciucruci Rciici bctui^ct, das als Arbeit von V'fit Stoß 
gilt und „Chridus am Oelberge" vorrtcllt. Dicics fo wie 
die gothifchc EinfaiTung des Namenszuges wurden durch 
erfolgreiche Einflußnahme des ConfervatOfS auf den 
Neubau ubertragen. 

1 38. An der Süd- und Nord feite des Campanfle 
beim Dome in SfalaU befindet Itch atn gothifcher 
Zeit je ein Verdärkunppilafter mit reichem Capitäl- 
fchmucke, darunter Wappenfchildc angebracht find, 
jedenfalls in liu^tiehung auf l'erfonlichkeiten, die mit der 
V'crftärkung des Thurmcs zu damaliger Zeit in Ver- 
bindung zu bringen fmd. Man zahlt deren drei Schilde, 
ein PilaAer blieb leer. Es i(l nun die Abficht, an vierter 
Stelle bei der jetzigen Kedaurinmg und mit Bezug auf 
diefelbe das kaiferlicbe Wappen anettbringen. Die 
Cential-CouHniffion biifigt diefes Beftreben, da damit 
ein baulich hiftorifches und patfiotifehes Moment in 
entfprcchcnder Weife zum Ausdruck kommt. 

139. Der Schlofjriiinc St> aiUnr^^ in Kärnten dürfte 
kein günftiges Scliickl^d bLv : : ilLln.n Die vom Fürft- 
bifchofc angeordneten l .rliLbungcn liaben nämlich er- 
geben, dafs das Schloß nach dem Brande von 1856 
bis 1859 ohne Dach geblieben, wodurch deffcn Mauer- 
werk fehr gelitten hat. Seither wurden in einzelnen 
RMwnwn neue Dippdboden eingecogeo, die aber aach 
mehreren Jahren anderweitig verwendet wurdet). Zur 
Zeil des Brandrs dci G'iilri VütTl.iiJt wurde das 
Schloß der Stei: t, Zill:^., Tliur- und I enfterflöcke 
förmlich beraubt. A Jth erkannte man, dafs eine Keftau- 
rirung des Baues fehr koAfpielig fein würde, ohne 
bedeutenden Erfolg ta verfprechen, fo dafs man jetzt 
von jedweder Reflaiirirungsattion ganz a^/ufehen 
fchcint, was die Central (..' nimiffion nur :111t ^Ltijiaftem 
Bedauern zur Kenntnis nehmen kann. In der Folge 
aber gelangte an die Centrai-Commiifion der Ausdruck 
der Bereitwilligkeit zur Erhaltung einzelner Theile des 
Schloßes Vorkehrungen zu treffen, und zwar fowcll die 
Erhaltung der Schloß-Capelle, der Thürmc und der in 
den Feflungsmauerii angebrachten Wappen und die 
Sicherheit der am Fuße des SchklObeiges liegenden 
Capelle in Brfracht kommen. 

140. Ii) letzter Zeit find der Central-CommiOlon 
wiederholt Nachrichten eugekommen, als hätten die 
Fresken mit den hoch intcrcflantcn Todtenbildcrn an 
der Außenfeitc des Karners zu Metnits bedeutend 
Schaden gelitten. Confervator Gruebcr. der diefe 
Bilder zuletzt ini Fridijalire 1895 gcfeheii hatte, be- 
merkt, dal'-, er eine wefcnttichc Veränderung an dcti 
(«Iben wahrzunehmen nicht in der Lage war. bltn 



belfefer Anfidiluß der Vordicher an das Maaerwerk, 

fowie Oberhaupt weiter ausladende Vordicher wSren 

/u eifcllii-- *L'Iir erwünfcht, auch ivnrdi n i put/ und 
M:uu ra.i-bi. j'crungcn in den Sorl.clparticn dem Haue 
frar ."-li.Uten kommen nn-i djc annehmende .Mörtel- 
abbrockeUing hindciii. Ebcnfo waren Vorkehrungen 
wünfchenswertli, um die zunehmende Durchfenchtung 

des Mauerwerk.* zu hindern. 

Was die Bilder fclbft betrifft, fo findet fich fowohl 
in den Mittheilungen I, neue Folge, Seite VJt eine dll- 
gehende Befprechung mit farbigen AbbndungeA, als 
auch in der Kunfl-Topographic des I Icr/ou;t:iuin j 
Kärnten eine Hefprcchunf; ebenfalls mit einigen Ab- 
bildungen. An der Nord und Weftfette find die Dar- 
ilellungen bereits unkenntlich. 

141. (Die Bfgräbnisßätte des mährifchtn Mark- 
grajen und erwählten deutfihen Kaifers yttMe.) 

Markgraf Jodok Aarb am 8. Januar 141 1 in feiner 
Refideitt auf dem Spiclberg in Brünn und wurde in der 
vom Markgrafen Johann feit dem Jahre 1353 erbauten 
zum Kloiler der P. P. Auguftiner gehörigen Kirche 
zu St. Thomas begraben. Die Gruft des Mark- 
grafen wurde bei der großen Rcnovirun^ der Kirche 
unter dem Trälaten Pcrtkln r .,'e;iinden Let.^terer be- 
richtet in einer Aufzeicitnung, die im Archiv des 
Augufliner Kloftcrs in Altbrunn, wohin die Ordens- 
männer im Jahre 1 783 übcrftedeln mußten, aufbewahrt 
wird, als Augenzeuge folgendes; „Am 25. Oktober 
1753 fließ man auf die Grufk des Markgrafen und 
Kaifers Jodok. Erhalten waren die Schläfenbeine, das 
obere Kinn i-iit ^wei Zahnen, da^ untere mit a^lcii 
Zahnen, ri Rij^icn und die C/beriLiiL-iiktlkuoclu-ii. 

Vom .'^arge, dei auf eliitiil cileri-.eii (ieltelle nibte, war 
nur da.s untere doppelte Brett erhatten und ein Rcfl 
von rother Seide war gleichfalls vorhanden". Wie wir 
vom Prälaten Pcrtfchcr und aus den KloAer-Annalen 
weiter erfahren, wurden die Gebeine des Uark^nfen 
geordnet, in einen neuen Sarg gebracht und trat« das 
neugelegte KIrchenpllafter gelegt, wo jetzt vor der 
Communionbank dcslIoch-Ahaies die aii-^ dem 1;. Ja! i 
hundert flammende Porphyi idat'.e liegt. Im .-\ri;hiv der 
AugulUner zu Altbrünn mid noch die Original -Tafel 
vom Sarge Jodoks aufbcwalirt. Sie ift von Blei, hat 
eine nur maßige Größe und trägt in gothifchen Minus 
kein folgende noch immer gut le.sbarelnfchriftr^Jodocus 
Dei gratia Romanorum rex clectus Semper augustus, 
marcbio Brandenburgcnsis et Moraviae". Diefe Tafel, 
welche dank derGütedesStifls-BibliothekarsP. Clemens 
Janetfchek bei einem Vortrage des Unterzeichneten 
pubcr Brunner Grüfte" im Verein für die Gefchlchtc 
Mahrens und Schlcfiens zur Befichtigung gelangte, 
erregte allgemein hohes Literelfe. 

Confervator Dr. WäkHm Sehnm. 

142. Confervator Dire<flor Berger hat der Central- 
Conuniiüon unterm 22. Mai 1896 mitgetheilt, da(s die 
Marktgemeinde Tamsweg den Umbau etn«» ge- 
hörigen Haufes am Hauptplatze beabficht^e. Das 
Objekt um welches es ftch handelt, ifl eine bemerkens- 
werthc Schöpfung aus der zweiten Hälfte des 16. Jahr- 
hunderts, zwar arg vernachläffigt, aber von befonders 
i;iinfti<;er Wirkung auf di 1. l;u;il crftandigen Befchauer. 
Diefes itattlichc Haus mit feiner von zwei thurroartigen 
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Erkern flan'jrTc ii Fa^ade foll vom Erzbifchof JohaMti 
Jacob Kuen-helasy (156Ö bis 1586) erbaut worden 
fein, Ihcils für kirchliche Zwecke, thcils als Knappcn- 
wirthshauH, fpätcr war es PflcRgcrichtsgcbaudc. Con- 
fervator Berger hat es nun vcrfucht Einfluß zu nehmen, 
damit diefcs intereffante Gebäude erhalten bleibe und 
mir infoweit im Inaern umgvftaltet werde, als es fOr die 
jetzigen BenUttungszwecke nothwcndij^ crrrhrint. Die 
Facade fotl b<! der Adaptirung moi lklift ijcfchont 
werden. Mijl;!' f-^ i.;clinL;c:-i' D-i^ Hau-. l:!-i.Tt an einer 
StraCScncckt, d iiiLt der rcclsisieitige Eckerker anders 
conftriiirt il^, a\> der ütikü der Fagade. Der erftere 
Eckbau trägt im i. Stock',vprkt^ einen über Eck 
gesellten Erker uml darüber l ir.t n zehneckigen Auf- 
bau durch zwei Stockwerke, der mit einer niedrigen 
polygoncn Spitze endigt, im 2. Stockwerke finden ßch 
Woluiraume, im 3. entliält die Mauer nur die ttbJiehea 
Scbießfcharten; das gleiche gilt vom linken oberen 
Theiie des Abfchlußthurnies, nur ift derfclbc unten im 
Quadrat angdejjt und liat im 1. und 2. Stockwerke 
u-i'-iliriti^'i-iKi.- I''r'-.(T. Ihr I'arafJc des zwciftöckigcn 
Gebäudes fchlicüt mit einer den Daciuauin fchützenden 
Giebelmauer. 

143. Confervator Dr. M. Demitrykitwicz in Krakau 
inachte die Centrol-Comniinion auf die Kirche zu 
Dtmbne bei Breeako in Galisien aufmerkfani, die ver- 
dicntermaflen einer Rdlaimrutig unterzogen werden 

roll und für welche fleh die Central-Commtfnon aus- 

L/. f[itculicn hat. Die KnLtie uin im gothifchcr. Stv ic 
IvTidi; des 15- JahrliuüUcrts aul'^t-richtctrr Rf'hbAU 
' uri kleinen Dimenfionen, hauptfn lilich ür u hlicin ; 
nur die fcchs Portale, Gefimfc, Fciulci h.ibuugeti und 
Pfoflcn find aus Stein ftylgemäß aufgeführt und 
Ganzen wenig fchadhaft. Sie ifl orientirt, cinfchiffig, mit 
einer Vorhalle verfchen, das Prcsbyterium ifl geradlinig 
gefcbiofTen. Ein hohes fteiles Scbmdeldach überdeckt 
die Kirche, ein Dachreiter tdier dem Schiffe, das eine 
flache Decke hat und an der Südfeite mit fchmalen 
«weithciligen Spitzbogenfenflern verfehen ift. In der 
Oflwand de.«; Pre.sbyleriums ein fülche.'i grt ßc rL-'^ drei- 
theiiiges. Der Triumphbugen ift fpitzbugig in kr,iftigcr 
Weife conflruirt Beim Hoch>Altar eine Sacraments* 
Nifchc. 

144. Die Central-Commiffion erhielt die Nachricht« 
dafa die Plarrkirche zu CttttSr im Pazmam- Tkatt einer 
dringend nothwcndigen Rellaurirung unterzogen wird. 
Die Kn-chc flammt aus dem 14. Jahrhundert, wurde 

1480 erweitert und rcnovirt, bra:ii:ie 16:1 iMi'.'itcn- 
thcils ab; das Gnadenbild, alfo der üucIi-.Xit.it nui der 
gothiiiJiLi'. Z^it blieb un\ erfeJirt. Eint mi |;diie 1441 
von Johann Kraitenbcrger gegoffenc Glockü ift noch 
im Gehra\ichc, ebcnfo eine von 1614 vom Mciftcr 
Kriii!in!-t Mnn kann annehmen, dafs die jetzige fchöne 
Bar *' l.iJ« ^ir.ition im Innern und an den Altären aus 
den nacbllen Jahren nach dem Brande (tamme. Das 
Presbyteriujn mit Malerei reich gefchmückt. 

145. Confervator Dr, IViatfitnir DemrtrykifU'kshAt 

die ("ciitrat Cnrnmilfion 1 f die Kirche /u Jiieliny 
nnchft Ulanov aiifnierki.un ^;cinacllt. Einer infclirift 
zufolge wurde du: Imh lie im Jahre 17-0 von Elifabeth, 
geborenen i^rinzcnin vuii Kurybut-V\ uniowiccka, Ge- 



ir.,iblin des GMft i- Z.imoy-.ki rrfiaut, l-'in kleiner bc- 
icheidcner einfchifligcr barockb<iu mit geradlinig gc- 
fchlofTcncin l'ri.-s:iyicrium ohne Glockenthurm und je 
einer Vt rhudc an der Front und rechten Seite. Die 
Sacridii lind die Schatzkammer darüber fm<l dem 
Presbytcrium angefchloffen. Die kunftbiftorifche Be- 
deutung diefei Gebindes liegt in der Innen^Decotation 
des Kirdienraumcs und der Vorhalle, woTeHift kunft- 
volte Malereien fn echter PreseotechniTt angebracht 

finti. I.cidL'r ifl CS fiis nun noch iiiclit nii-t^ürli ge- 
worden, die Kunl'tlcr vcriafslicii /u hi-dinuijcii. An den 
Deckcnflächcn des Prcsbytcriums. find d,irgcftcllt: die 
Verkündigung und Heimfücliun|.; .Märiens, die Geburt 
Chrirti und die drei Könige. Am lüniicniirtigen Gewölbe 
des Schiffes erblickt man die Dreifaltigkeit gemalt, um- 
geben von den polnifchcn Heiligen-Patronen. Erzengel 
Michael, die Hölle und das Fegefeuer finden wir bei 
der Mulik-Empore dargeftellt. An den Wänden die 
Apoftcl auf Confolen. Mehrere Altäre find im fchwarzen 
Marmor ausgeführt. In der Vorhalle der Fagade ficht 
man den guten Hirten dargeftellt Zu den fchönftcn 
Einrichtungen pchört die hölzerne Kai)/xl und die höl- 
zerne FaliLirij: ÜI.S Taufbeckens aus fchwarzcm Männer. 
Leider hat der ganze Schmuck im Laufe der Zeiten 
durch VcrnachlafTigung fchr gelitten, ftellenweife 
wurden die Malereien übertüncht. Es wird nun an eine 
Reftaurirung gefchritten. Da dem genannten Confer- 
vator Gdegeidieil geedMm ift, fai (Hefer An%abe fefneit 
Einfluß walten zu Taran» fo kann eine entfprechende 
und btfrtedigende Reftaurimng mit Recht erwartet 

146, Die Central-CommifTion wurde von Seite des 
Liii .iti liums des Heeres- Mufeums in Wien in Kenntnis 
geietzt, dafs dasfclbe beftrebt ift, Daten über jene 
öllcrrcichifchen und frcmdländifchen Fahnen und Feld' 
Zeichen zu fammeki, welche in öflerreichifchen Kirchen^ 
Capellen, Mufeen u. f. w. zerflreut dafelbft aufbewahrt 
werden. Mit diefer Mittheilung wurde das Erfuchen ver- 
bunden, diefesBeftreben fcitens der Central-Commifltoh 
zu untcrftützcn. Wie nicht anders . ii 1 rwaricn, hat die 
Central Commitfion fich bereit erklärt, liii fc- ] ia'.notifrh- 
loyalc Beftrcbcn miiglichft zu fordern 'v.i- lüurli Um- 
fragen feitcns der Corfcr\'atoren und Correfpondcntcn 
gewifs in nicht geringem Mate erreicht werden dttrfte. 
Bis in die fünfziger Jahre war es in «usgebreketer 
Weife Üblich, die aufler Gebrauch gefetzteit Fahnen, 
dicfe EhFenzdcbcn unferer braven Armee, in ver- 
ftSndnisvoller local-patrfotifcher Pietät an Kirchen im 
W'crbbez'it.L o N 1 di C.ndfansortes abzugeben, wo 
fie alsdann iicUibar aii^'cbrdLiit wurden. Es mag daher 
die Anzahl der auf diefe Weife an die Kirchen ge- 
langten Fahnen keine geringe fein. Auch erbeutete 
Fahnen kamen durch die Truppen und auffonftigcm 
Wege an Kirchen. Ob das alles aber noch unverkürzt 
vorbanden ift? Wohl darf fchon jetzt bemerkt werden, 
dafs die ehemals gewifs kokiilale Zahl von militärifchen 
Fahnen, welche feit Jahrhtmderten in den verfchiedeneo 
Gottcshäufcni Ocfterrcichs in frommer Widmung auf 
t;cftcllt waren, heute auf ein kleines Häuflein zu 
fammcnfjcfchmolzen ift; auch mit der Eviden/haltung 
und coi)fer\ ircnden Obfor'^e dürfte es nicht immcf 
ganz glucklicli bcftelll gev. ij lh i. 11 Die Sache ift 
daher nicht gatt/. einfach. Immerhin ill dicfcibc fo 
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wichtig, dafs fic verdient, die volle Aufmerkfamkett- 
der Ccnlral-Commiffion in Anfpruch zu nciimen. 

147. Der Central CuinniilTini^ \i\ ein i» l'eiiier Art lehr 
intcrefiau'.t r H:-iit:ht 7L:^'ckümiii«;n, deffen Verläfslich- 
kcit, d."i ihn ein Organ dcrfciben niittlu-ilte, Glaubwürdig- 
keit verdient. Es handelt fich um das Schloß zu Bruneck, 
das einiger AusbeflTerungen bedarf. Der Bericht enthält 
ein%e Nachrichten über das Alter und die SddcIdUe 
der Bwe vom Ende d«9 13, Jalwhundem bis »ir Neu- 
zeit undeine Aubäblung der noch erhaltenen kunft- 
hiilorifchen Objecle, als: die füciLnaniiteii FLirrten 
/.immer, eine prächtige cUluf.iric H. lizücckc imi 
Rofetten, eine andere fchonc 1 [1 il/iit-clcc nus dem 
16. Jahrhundert. Wandbcmnlunf^cti u:id Thüren aus 
dem 18. Jalirhundert, Wappun d<jr HilLhöfe in Stein, 
Hole und Malerei au-igcfuhrl etc. Insbefonder.'s wird 
bervoi^ehoben eine hiibfchc Thür ab AbfchluD der 
Haupttreppe mit dem Brixener BKchofe- und Capitel- 
Wappen. Leider wurden diefe befleren Räume mit 
ihren Kunrtreden vt)rn Juftiz-Aerar, welches die Rurg von 
der fürftbifchöflichcn Mcnfa in Mictlie genommen hatte, 
der Stadtgemeinde Brunneck in Aftermicthc UberlalTcn, 
und fo ift ein Theil diefer Räume zu Gefängniszwecken, 
der andere alsCafcmc verwendet woniuii, .vi lch letzterer 
Vorgang in feiner Confcqucnz nicht zum Berten der 
Localitäten gedeutet werden darf. Es wäre wohl fchr 
erwünfcht, wenn l B. die erwähnte Thür anderweitig 
untergebracht wih-de, was wnfe leichter darchiu fth ren 
wäre, da diefcibe an ihrem gegenwartigen Platze gar 
keinen Zweck hat. Von der Schloß-Capelle heißt es, 
dafs Tie .ilt und bemalt fein foll, aber ganz Lin. -.i-ärp^iicl: 
fei. Ks fchcii.cf. in der That recht unert|i:K;k!ic:iic \'t:r- 
hältnilTe zu !ii ltrhcn, wenn man vcrnii-nnT, dals man 
zwei der Heizdecken mit Uelfarbe uberllrcichett wollte 
und dafü einmal der Gefängniswärter durch die SträT- 
liDge auf dem koftbaren Fußboden dncs der Fürften- 
Zimmer Getreid« ausdrefchen ließ. ' 

148, Confervator Gunotd hat an die CcntraV-Com- 

miffion über das Schloß /u Kin-hbi-r.r aii,L-t Raab iTdi^rcu- 
thum des Prinzen .MfiLd zu Liecht<_;u\rjiii 1 bciiclsut. 
Selbes ent(\and .'.1 Aiifati'; iIl. .Will Jahrhunderts 
durch den aus den Turkcnkncgcn bekannten General 
Si<%bert Grafen Heillcr, bietet außen wenig bcmerkcns- 
werthea. mit Ausnahme der Stucco- Arbeiten am Mittel- 
bane. Zwei Flligcl. welche lieh bdderfeits des oblongen 
SchkiSbaues iMfanden und mit diefem einen V'orhof 
etnfehlolTen, wurden in den vierziger Jahren wegen 
Haiif;illi|d:-Il .ihc:Ltra:;L'i;. Im Mi'.tLtbaii.j bcfif-dot fitti 
ein fcli;- hc rnerkcn-vvcrlhcr Saal. iJcriclbt: rcichl Uurcli 
zwei St I- kwerke, hat an beiden Lan|.;ü'iti n j« drei 
hohe l'eiiiter und darüber cbcnfo viele kieiiie Fenller- 
Öffnungen, nur mit einer i'ilaflerarchitektur aus vor- 
zuglichem StuccO'Marmor in fchönen Verhaltniflcn ge- 
gliedert Die Hohlkehle und Decke zieren Frescomalcrei, 
die Gdtter Griechenlands in Wolken zwiiclien einer 
voTtrefflich componlrtcn ArcWteklw fchwebend dar- 
rtellend. Die Ausführung des architektonifchen Theilc.s 
i(l cbcnfo vorzuglich, wie die des figuralcn Leider ift 
die l*>haltung des I)c^;krn" Li;i:il;;f- rii i ;:icli. d l die 
Stuccoflache am Dippclbodcn tlieilweife lo ichadiiaft 
irt, dafs der Bewurf fchon abgefallen ift. Die Anfatze 
find ebenfalL« fchadhaft, und überdic» hat man in frü- 



heren Jahren zur Herftellung kleiner Wohnräume den 
Saal untcrthcilt und einen Rauchfang aulgeftellt, der 
das Deckengunälde durchbricht. 

149. Die Central-Commi(Tupii rrliidt Nachricht, iLai's 
fich im Widum zu Reifcliach in Tyrol funi alte Bilder, 
Refte eines Flügelaltars befinden. Sie (lammen von 
den Flügeln des alten Altars, waren urfpriinglich acht 
Stücke Dm. groß) und bezieheit Ikh mit den 
DarAellangoi auf die Patrone der KirclM Maria und 
die Apoilelflirften. Sie deuten auf äfften 

MalLT aus dem Ende des 15. oder Anfang; de-. 16. Jahr- 
Irjiidcrts. Dir Marienbilder (Inncnfcitc der I- lut^^el) liabrn 
eine Goldgruudtapcte als Hintci ijniiul. die .\po!tcl- 
bildet (Außenfeite) Gebäude und Landfchaft in fchuner 
PerTpeAlve. 

1 50. Confervator Dechant Mcindl hat an die Ccn- 
tral-CommifltoA über die Kirche zu^icrx^My (OAerin- 
berg, Oeltemberg) berichtet. Das Pmrrdorf aber beißt 

von a'tersiier Kirchdorf Hoch in die I Iiihc ragt der 
maffivc aus Granitbrnciirtcincn [.ycbautc. ins Octogon 
au.slaufende und. mit emcr Hcilzki.iipcl abfchlicßende 
Thurm, einen weilen Uniblick i;e\caiireiid iiber die 
ehemals zum paffauifchen Bcfit/e [;cluiri;^en Herrfcluifi 
l'kfUfn/idn. deren Pfleger in der Pfarrkirche ihr Be- 
gräbnis fanden. Jetzt ift Vichtenftein eine eigene Pfarre. 
Nach den gothifchcn Rippen im Chore zu fchließen, 
wurde für die volkreiche Pftnrgemeinde ftatt der tu 
engen damaligen Kirche um 1460 eine neue Kirclte ge- 
baut; allein im vorigen Jahrhundert baute man ein 
hnciid einfaches Langhaus an den alten gothifchen 
Ciinr an. Ob dabei das gothifciic Scliiflf ^crftört wurde, 
iider ein folLhcs überhaupt noch mclit bcftand, ilt 
ungcwifs In den Kirchenflühlen hndet man wiederholt 
die Jahresza'nl 1771 ein;;cfchnitzt. In neuerer Zeit hat 
man als Vorhalle auf der £vangclicnfeite noch eine 
Allerfeden-Capelle angebaut. 

Links vom Frauenaltare nahe dem Etngan^ ift 
der Grabftcin des Rudolph Trauner von Fürtleneckh 
cini^imauert, aber thcilwcifc durch die Kirchenflulile 
vurdeckl. Rothe Marmoijdattc mit Umfchnftraliuicn 
und im Hildtelde mit der iiniiDl'aiitcii Ktttctgoftalt des 
eben genannten in Maximilianilcher Richtung. Der 
Helm mit gcfchloffcnem VIfier, ain Helme ein geflügel- 
ter Drache, die Unterarme w^eriiftct, der freie Acrmel 
viermal abgebunden, die Füße mit einer baufchigen 
Hofe bekleidet. In der Linken die Lehnsfohne mit 
dem Trauner'fchen Wappen, Der Hintergrund des 
liildfcldes ift mit Weiniankcn rrczicrt; beim n-rhten 
l-'ulie der Schüd der I ramiei. beim linken ein zv^cites 
Wappen. Die Figur in infülcrn \ erilurntnel;, ai^ man 
in neuerer Zeit die SchamcapfcJ wcggeinciik.-lt liatte. 
Rechte vom Kirchencingangc an der Wand auf einem 
gemauerten Sockel der Grabftein des Pflegers Jacob 
Ecklier von Vichtenftein. Die rothmarmome Platte be- 
findet fich imierlialb eines SteinrahmcnSk oben die In- 
fchrift, welche erzählt, dafs Jacob Eckher von und zu 
Kupfing, des Erzherzogs Leopold von Ocfterreich 
Bifchofs von Straßburg und Paffau Pfleger der Herr- 
fcbaft Vichtenftein t -9- M^' :^>io, hier bei;rabcn ill 
Im Bildfclde eine aufrecht ftthciiüe Rilterfit;ur, aber 
eine weit mindere Arbeit als die früher bcfprocherie Die 
Figur unbedeckten Haupte:«, die Hände gefaltet, der 
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Hdin swifchen den FltO^ linka nntea du Yfapom: Am 
Rahmen acht Wappen als Ahnenproben (Schenbursf. 

V'jri;:-r, Kaliii-, Salt/.in-, KcktT, Ai-1, Pfchoclll, Sdiaun- 
bur^' f. //ii/iJiiis, Ij.h)-!-. Stammenbuch il. S. 30, 69 bis 
70). -Außer chrfcn Monumenten finden ikli in der 
Kircbe und am l<riedhofe allenthalben vedireute im 
Boden und Mauer eingelafTcne Bruchllücke mehrerer 
Monumente, dann ein Fragment mit der Infcbrift: 
Stefibn Aflgclbpeckb der Riditer ift gewefen in Vichten> 
ftein 1530 

1 3 I . Cn n ü rx at or Berger hat der Central A.'. 1 w. n i i iTion 
mitgctheilt, dais in der Stiftskirche am t^uHnbtrge in 
Salsburg gelegentlich der Freilegung des Stcinpflaftcrs 
im Mittcigang (10. Juli 1896) das ungefähr i' j M. 
tiefe Grab der AcbtilQn Anna von raiucluicr (1439 bis 
1446) aulgefunden wurde. Die mehr als 450 Jahre 
zlüilenden irdifchen Ueberrelle waren verhältoiiBraäOlg 
<^yX erhalten, die Flocke zeigte noch die Falten, auf dem 
}Ia.ii!>tc ruhte eine hölzerne Krone, dabei ein einfacher 
Hol^rtib L)>is Grab wurde bald uu-der forgfaltigrt gc- 
fcliloiicii. Der urabflein kam aa die Kirchenmaucr- 
Kvari^chL-nftite und trägt folgende Infchrift: Anno 
dominj MCCCC. X-XXX. VI. feria VI. p. fe.stum s. 
bartholomaci obiit Verabilis dominn Anna Panicherin 
abbatiasa b. m. Darunter das Scbild der Panichner zu 
Wolleersdorf und Haltersberig. 

Weiters berichtet derfelbe Confervator, an 
der fiidlichen Außenfeite der St. PiUr-SittftskircIte in 
der letzten Aprilwochc ein kleiner unxvefentlicher 
Anbau befeitigt wurde, wodurch an der Kirchenwand, 
halb verborgen unter der Erde, drei Marmorgrabfteine 
zum V^orfchcin kamen. Leider war es nicht möglich, 
die Steine an einer bclTercn Stelle, wenn auch nur an der- 
fclben Mauerflelle anzubringen, da die Erlaubn;'; biczu 
vomStifte nicht ertheilt wurde, und fo wurd> n fit wieder 
bi.i nahe über die ganze Schrift in Erde e.ii;,;eleli.ii.leU 
Die Steine find gewidmet: Der Urfula Siegerfreittcrin, 
der Moricz Seydwaller burgur hau.^-frau f ■ 5^6. dem 
Erberhardus panczinger prespyter jr 1542 und dem 
Wühalb Albersberger f 1534 fammt Veronica Hupf* 
auerin fein Hausfrau f IS45« 

\\2. lleir ;<'/; Xiiii',iis/:i ii'i L:ii,i h;\t die Central- 
Cüiumilüün in Kenntnis geletzt, dals gelegentlich der 
jetztigen Grundgrabung bei einem Neubau auf der Stelle 
des Haufes Nr. 19 in der Rothcntburmftraßc die in 
F%. 2 in natlhrlicber Größe und in Fig. 3 in nahezu 
lu&er GrttSe wiedcfSCVCbenen SchlulTel gefunden 
worden find. Beide Schlüflel zeigen gotluTche Charak- 
tere, die üiic Knlfli-yieng im 1 5. Jahrhemtfit .iiiticIniK p. 
laffcn. Der Selilnilel m Fig. 2 I f . S. 243, ill aus Eilen 
hcrgcilci;t, .iber ilark verroftet, der in Fig. 3 (f. Bei- 
lage V) aus Bronze und im Griffe gebrochen. 

153. Von lioher Wichtigkeit (ur die Central Com- 
mtflien ift eine Reilie von Erlallen, welche über An- 

rcgung des Minirterium.«i für Cultus und Unterricht von 
vcrfchicdcnen Miniflerien an Unterbehorden hinaus- 
gegeben wurden und wodurch denlVrx-n ^iie i">rgfanillc 
Hedachlnahmc auf die im Haatsararifchcn Bcfitzc befind- 
lictien KunA- und hiftorifchen Denkmale zur Pflicht ge- 
macht wird. 



Das Handels-Minilterivm zog zunächft (im Mai 

d. J.) die Pofl- und Telegraphen-Verwaltung in Be- 

tr.u l'.t. Ht-j den für Zuei le der P >Pl und TeleL;r.iljhen- 
aiiitak /;ur .Au^luhruiSii j^eLui-icJuieii Jiautcn ill e.-- dem 

Bauunternehmer zur Pflicht gemacht, iib<:r Aniiindeng 
von Gegenfländen naturgcfchichtlichen oder hiftori- 
fchen Werthes auf dem für den Bau erworbenen Grunde 
unverzüglich der vorgcfct/.ten Bauleitung Anzeige zu 
machen und die Funde zur Verfügung zu ficllen. Auch 
ift die LeUung des k. k. Poftmufeums in Wien, an 
welches alle lur dl« f^efchichte des Poftwefens be- 
deutungsvollen, bei i i:ii. iTi ararifchen Pof\- und Tcle- 
cjraphcnamle voriln iliclien Objefle abgegeben werden, 
mit der Weifung verfehen, im Falle einer notii A endig 
werdenden Rellaurirung oder Transferirung (olciier 
Objccte von kunft- und hiflorifchem Werthe, jedesmal 
das Gutachten des /.uft.indigcn ConferNators einzu- 
holen oder an das Haiidelsminiflerium die Aiueige 
zu erft»ttcn.Jm Hinblicke auf den clalUfchcn Boden 
des öAerreichifchcn Litorales wurden die k. k. S<e- 
bchorde, beziehungsweife die dort unterftehcnden 
I lafen- und Sanitats-Organc, welchen bisher noch keine 

VVcifungen in Betreff di-r bei deiifellien Ltinidliehcn 
oder in der Folge dahin gchisii.; enden Ge^enlhiiidc \\>n 
kunfl- oder hiltorifchcm Wertlic /u::el<i!mnien find, in 
cntfprecliendcr Weife eingehend intlruirt, wobei man 
fich vorbehalten hat, eventuelle Maßnahmen be- 
züglich der im Bereiche der Seeverwaitung be- 
ftdienden archivalifcben Denkwürdigkeiten zu treflTen. 
Anbelangend die auf dem Gebiete des Eifcnbahn- 
baucs bereits getroflfenen Verfügungen, derzeit 
dem Reffort des k. k. Eifcnbahii Miniftcriums zu- 
fallend, fo wurde einvernehnilich mit diefem mitgc- 
theilt, dafs bL^ihcr nichts verabfaun:t \Mirde. -.nn den 
hierortigen Wünfchcn nach Mogliciikcu gerecht zu 
werden. Seit dem Jahre 18S9 wurde fafl ausnahmslos 
in die Conceffions-BedingniiTe fiir Eifenbahnen ein be- 
fondcrcr Abiktz wi^^ Behandlung der «rehäologi- 
täm und kunfthiftorifchen Fund« «ilgenotnmcn. Auch 
werden die diesbezüglichen Weifungm zum Sdratze 
von Funden hei l'ifeid. ihnbauten bei fich ergebenden 

Gclcgenlu ilen ernenert. 

Das Ael eibn.iMuMibTnirn hnt lieii iilier Krfuchcn 
des MinilleruitU!» für Uuitu^ uiid UiUcrricht vcranlafsl 
gefehen, unterm 14. und 22. Jänner 1896 allen k. k. 
Forft- und Domnnendireiftioncn und der k. k. Guter- 
Direäion in Czernowitz, dann allen k. k. Berg- und 
KüttendirefUonen die forgfamfle Bcdacbtnahme auf 
alle in ärarlfcheffl und (brilherrfchaftlichem Befitze be- 
findlichen und deren Verfügung unterfteheiideii Kunfl- 
und hifforifchcn Denkmale zur Pflicht zu machen. 1ns- 
Ijefondere ift jede beabfichtigte Hcrllellungsarbeit 
oder Ver.infleruiig an einem Baudenkmalc der bezeich- 
neten .Art <lein zufliindigen Confervator und gleichzeitig 
dem Ackerbau Miiiiftciium anzuzeigen und bei der Er- 
flattung der be/u-l ehen Vorfchlägc auf die Confer- 
virung des Gebäudes in feinem urfprUngliclien Bellaiide 
und bei der Durchfuhrung der betreficnden Arbeiten 
auf die Rathfchläge des Confcrvators und der Central- 
Commiffion und zwar in Uebertinllimmung mit den 
von Fall zu Fall einzuholenden W'eifuiigen des ge- 
nannten Miniilcriunu thunlichfl Rückficht zu nehmen. 
Ferners ift, infofern es fich um bewegliche Gegen- 
wände von Kunl\- und iiif\orifchem Werthe, wie Ge- 



Digitized by Google 



- 234 - 



mätde, Mobilar«, feltene Drucke etc. handdn würde, 
auf deren Cenfervirung sewiflenhaft Bedacht ni 
nehmen «nd Im FaHe efncr nothwcndffr werdenden 

Reftaiiriru;ii,' oderTran>fet iriitii; ebt nf.ilK ilii ,ti'.it.ichtL-n 
des Corifcf. ;itors cinzuäjolca uni] Ackcjbau- 
Minift« liiini ilic Anzeige zu crfVattcn 

Das Juftizminincrium verordnete unterm 25. Juni 
189G gegenüber allen Jullizbcliorden im InterefTe der 
ICrlialtung der Kunfl- und hiriorirchen ücni<malc, info- 
fcrn die Juftizbchördcn über folchc vcrfiigcn, bei 
jeder beabfichtigten Herftellungsarbeit oder Verände- 
rung an einem Baudenkmaie der gedachten Art vorher 
dein zuflandigen Confcrvator der Central-Commiffion 
behufs Abgabe eines Gutachtens, erforderlichen Falles 
auch ihrer vorgefetzten Behörde Anzeige zu erflatten, 
bei Geftattung der bezilgh"chen Vorfclilajje flets die 
( ijiucr'. iruuij des Gcbainle-, in .einem dermaligcn Zu- 
flandc im Auge zu behalten und bei der Durchführung 
der bctreflenden Arbeiten auf die Wohhneinung des 
Confervators oder der Central-CommifTion thunltchft 
Rttcklieht in nehmen« Desgleichen hoben die Juftix- 
behörden, wofern lieh in ihrem Bctitze bewegliche 
Gcgenftände von Kimft- und hiftorifchem Werthe bc- 
fuii?:'n, au*" ilcri'u Confi r'. iriii'.;; i;ewi(renhaft R.l vL.ii. iit zu 
nehmen und im Falle vots Rcilaurirungcn il.is Einver- 
nehmen mit dem Confcrvator zu pflegen. Die gleiche 
Confervirungspflicht wurde den Juftizbchördcn hinficht- 
lieh der in ihren Archiven verwahrten AiFlen und Ur- 
kunden von rechtsgefchicbUichem oder allgemein 
hiftorirehem Werthe in &fainerung gebracht. Es Ift 
insbefondere alle Soq^t nif die nicht nur gegen 
Feuchtigkeit und Feuersgefahr, fondem auch gegen 
Verlull fiebernde Vcru alirun .tt r .Arcliivc ZU ver- 
wenden. Sollte es in ( In.'tlncn I'',illcri an hiezu geeig- 
neten Loc.iIl-ii nia;ii;ijlii, lo itt '.vcyji: allfalliger 
fchaffuiig iokhcr bei der liiezu competcntcn Ober- 
behordc, nöthigenfalls wegen Ucberg.ibc der für die 
seitweiligen Zwecke der Juftizverwaitung entbehrlichen 
Archivalien an andere ftaatliche Archive, an Mufeen, 
CorporatiiMien u. d gl. bei«! JuitizminUterlum der 
Antrag zu ftclten. 

154. Confcrvatur Kc;;;:<.'i ulii;^: .ah Ji^ lial dsc 
Central-CommifTion aufmerkiam [gemacht, dafs der 
Saal im 2. und 3. Stockwerke des ehemaligen Jcfuiten- 
collcgiums in der Bäcl<erflra(Jc zu Wien für Bureau- 
zwecke adaptirt, beziehungs weife in kleine Räume 
untcrtheilt wird, hl diefem collolTalen Saale war bis 
zur Eröffnung des neuen Hochfchulgcbaudcs das 
naturhiftorifche Univerlitätscabinet untergebracht. In 
früheren Zeiten wurden dafelbft die berühmten latei- 
nifchen Schulcomödicii und Tragödien, die ludi .scenici 
aufgcfiihrt, zu deren scenifchi r T: irhtausftattung 
damals die hcr\'orragendrten Arcliitiklcn und Maler 
beitrugeil. Die kaiferlichcii Majcflatcn und der hohe 
Atlel bildeten das l'ublicuni. Der Saal ill derzeit l)ereits 
arg in Verfall gerathen, doch bedeckt heute noch ein 
rießges Gemiilde — einea der größten in Wien — den 
P]afond,ateni])era bemalt und ehiigerniaAen befchädigt. 
Durch die beabfichtigten Adai^irungs- Arbeiten 
wird das GemUldc ganz zerftört Um das Andenken 
au diefes Gemälde der Nachwelt zu erhalten, hat fich 
das Miniltcrium für Culluä und Unterricht über Bitte 
der Central-Comroinkon veranlafst gefehen, die Mittel 



fthr ebe gute AquareU-AuTnahme zu bewilligen. wofUr 
beftens gedankt wird. 

155. D.T> Elirt rimitglied der Central-Commiftion 
Se. Durchlai-thi J- Adolf Jofeph zu Schwarzenberg 
h.itte dicfclbe .n:\ ein :ianc-i-,tl;( !■. in Iii ilmu.ii bcdehendcs 
Hcftrrben aufmcrkfam gemacht, die Kirchen durch 
taib ;;l und bemalte Fenfter zu verfchönern. Die Cen- 
tral-Commiffion hat nicht allein von diefer Verftändi- 
gung Kenntnis genommen, fondem auch aus eigener 
Erfidirung conftatiren können, dafs diefes Beftrebeit 
nicht nur in Böhmen befteht, fondem 'fich tn allen 
Kronlandern, befonders aber auch in den Alpcnländem 
zu erkennen ift. Dies wäre an und für fich nicht allein 
ein b'.f^rcifji iiLN und löbliches Unternehmen, fondem 
auch cm gatu aiicikennenswerthes Bemühen der maß- 
gebenden gciniichcn Herren, die ihnen anvertrauten 
Kirchen inof^lirhrt 57** 7icrt, gcfchmückt zu haben und in 
einer dem Gnttcr-Iwu c \iürdigen Weife auszuflatten 
und zu erhalten. AUein die Dinge mtiikn doch zu 
einander paflen und überhaupt gut und tadeUos fein; 
dem Charakter imd Styl der Kirche muß daher auch, und 
zwar in erftcr Linie Rechnung getragen werden. Mit 
billij^i r \\'.i:irL .ji.d iV'iIr chter Arbeit ziert man i;L'Aifs 
nichi ein Gutlcshiuis, wohl aber kann man i i'.tftcüen 
und verunzieren. Die Central-Cpinnulfiuii iuil l'icli dalicr 
an die kirchlichen Behörden und an ihre Organe ge-» 
wendet, um auf diefenUcbclftand aufmcrkfam zu machen, 
wobei fte betont, dals Glaweoiälde (ur im Rococeo-, 
Barock-undRenaiflknce-StjaeeibaateKirchendurc^am 
unzuläffig fmd, zumal nach dem Geifte diefer Style auf 
Glasmalerei nicht reflcclirt wird, und fich auch in fon- 
ftigen Fällen die .Anbringung von Glasmalerei mir ilai-n 
empfiehlt, wenn tüchtijjc Kräfte und ausreichcnLie Geld- 
miU(-'i zur \'crtiij;uii!.; liulien. Iii keinem I-'allL- aber fei 
das fchr bedenkliche Austaufchen alter mitunter kütift- 
lerifch und hiftorifch wertln-oller Glasfcnftcrfüllungcn 
gegen modenie, oft von febr zweifelhaftem Werthe, zu 
geftatten oder zu befürworten. 

156. Seit längerer Zeit fteht es fn Abiicht dcrGe- 

mcini^c'.'trtrctLiri;.^ yr^n Sal;I-iui iIIl- l'tii'ltirLjn.n Grunde 
aüi tiofiigcti Ku(lij!;jh>-i juai .'.i\v Verbauung zu bringen 
und dementf|jr. i lu-nd .• 1 par. i liircn. Fs muß hicbci die 
bedauerliche l'hatfachc conrtatirt werden, dafs die 
Ccntral-Commiffion in diefer fo wichtigen Angelegen- 
heit von keiner ofRcicUcn Seite in die Kenntnis der 
Sachlage und Ablichten geletzt, gefcbwelge denn um 
ihr Gutachten angezogen wurde, wenn auch die eigenen 
Organe der Conuniffion es nicht unterliefien, auf die 
bezuglichen Thaifachcn in <lankcn<;werther Wetfe ein* 
dringlich aufmeikfam zu machen. 

Sri Oll feit langem werden Plane für die Verbauung 
de.< Kudoiphs-Quais entworfen und bcrathcn, die Mo- 
dalitaten im Schooße des Gemeinderathes und seitens 
der k. k. Landesregierung in Erwägung gezogen und 
auch zwifchen dicfcn beiden Aemtem Verhandelt, aber 
die Central-CommiiTion hievon zu verfländigen, fiel 
niemandem ein. Und doch handelt es fich um öne 
Stadtumgellaltung, bezüglich deren die Central-Com" 
mififion es gcwifs in der Ordnung gcwefen wäre, zu 
ht>rcn, denn die Meiiuiiig der Central 1' nimifllon üfier 
Sahiburg foUtc gerade hier, wie kaum ngendwo anders 
mehr, aufmerkfam gewürdigt werden. Und h&tte fich 
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die Ccntral-CoinniiffiDn iii-lit i/m Iiir!)rinatioti biUcMi! 
an das hohe Miniftcrium tics Jiiiicrn jjc-wcndct, dein 
bcrcitvvilligll; in dankcnswcrther Weife willfahrt wurde, 
fo würde fic wahrfcheinlich bis heute nichts ofRciclIes 
In der berührten Angel^enheit erfahren haben. 

Jetsl «Uö geht man an dieVerbawit^ eher «rft 
in neuerer Zeit gewonnenen Area, die noch vor ca. 
30 Jahren zur fortificatorifchcn Anlat;e Salzburtrs jrc- 
hörtc. Am der Stelle des heutigen Rudoipbs-Ouais be- 
fanden riuli v:>r noch nicht iil[/iil.;i:iL;er Ztjit liic .ilteii 
Schati/.eti, V'ürn crke mit Vorgrabcii und dcü iiei liehen 
Kckthürmchcn, die fich auf den Bcfeftigun^jsreflcii des 
Capucincrbcrgcs noch allenthalben in werthvollen 
Exemplaren erhahen haben. Diefc Anlage mit der 
Feftung im Hintergrunde gab ein werthvoUea Städte* 
bild atis alter Zeit, dergleichen man in Salzburg nur 
allzubald in fchmcrzlichcrEmpßndung vergebens fachen 
wird und doch wird dicfes StädtcbÜd feltrft beute noch 
an malcrifchcr Schönheit, von keiner andern Stadt 
iibertrofTen, 

Ohne ;Ewinyenden Gui'.Li al-^ lIlt. die . iir 

HcrAcIlung der Ufcrbofchunycn an der Salza nuthigca 
Steine zu {gewinnen, hat man vor kurzem die oberen 
Theilc der dortigen Mauern ab[;ctra(;cn und damit 
eine Art Wildnis gcfchafTen, die nun den Vorwand 
für eine gründliche UmgeAaUung des Platzes abgeben 
fott. Sorgfältige Ikachtung bei Behandhing diefer 
Frage fand bei der Central Commiffion ein von ihrem 
Mitglicdc Rcgicrungsrath Dr. JA Afuc/i abgegebenes 
Votum. Unter anderem fagt dcrfelbc; 

pich muß bemerken, dafs die beiden Häuferreihen 
an der Salza von der Stadtbrücke aufwärts eigentlich 
nur die ehemalige gegen die Innenfeite der Stadtmauer 
gerichtete Rückfeite der Haufer zeigen, davon bereits 
in den letiten Jahrzehnten viele unfchöne Stellen be- 
feitigt wurden. Bietet nun die Säte am Imberg trotz 
der äufierften arddteklonlfebra Armuth dem Bilde 
doch eine nicht ganz relzlofe Belebtheit, fo leidet die 
lani^i- llaufcrreihc an der St ile c!i r inneren Stadt mit 
ihren rneift fchr fchmalcn I ronti-i» durch ihre Ein- 
förmigkeit. Werden nun auf dem ncui i- \'<. ii> juterrain 
und auf dem Tür die Staatsgcwerbefchule und für das 
Gerichtsgcbäude bedimmten Parcellcn mallige Bau- 
werke hcrgcftellt, kommt endlich der Bau eines neuen 
Rathhaufcs daneben zuflandc, fo ficht man der Gefahr 
gegenfiber, durch die breiten und hohen Mafien der 
neuen Bauwerke den unangenehmen Eindruck der 
monotonen langen Häuferreihe zu verrtecken und das 
reizende Detail der übrigen Umgebung zu erdrücken, 
eine Gefahr, der man bei dem Baue der Rcalfchule 
imtcrhalb der Stadtbrückc thatfhchlich erlegen ifl. 
Wer. der nur einigen Gefchmack befitzt, wünfchte nicht 
diefe.s unfchöne fchwerfallige Gebäude fort und fahe 
lieber die alte liäuferrcihe. 

Leider wird die Löfung dicfer Frage in der Ver 
bauung gehicht, was durchaus nicht nothwendig wäre. 
Eine roa der FietSt Rir das AberduKn und von känfl- 
lerirchem Empfinden geleitete Gärtnerhand kfinnte an 

»liefcr Stt'Irj uicii.jr eiiici-. Tti' ilircr ehe n'iali;;i-ri 
Schönheit lLa,iile:i uiul damit -ia^ .Himullugc Stadtc- 
blld wenn auch abgcfcinvächt doch noch erhalten," 
Hei dem heutigen Streben der Zeit, jede Gelegen- 
heit zum Gewinn zu benutzen und das.Mte fchonungs- 
los zu vernichten, ift allerdings keine Ausficbt vor- 



lianrlen, eltefe-. .A i.-k .iiift -n ii',t el in Anwendung gebracht 
zu fchen. Iis wird ?.um Verbaue kommen und ift es 
tiemnach nur Aufgabe der Central-Coinmiffion, für die 
größtmögliche Schonung des ßcflehenden einzutreten. 
Die Ceiitral-Commiffion hat dies gethan und in 
diefer Fraj^ auch bereits Stellung genommen, fie hat 
nach eingehender Berathung fich In der Hauptfache 
dem alle Anerkennung verdienenden Projcrte des k. k. 
Haudepartements in Salzburg angcfchloffcu. Freilich 
wol;] eiklarle fich die Sai.'luir ^^;er Gcmeindcvorftehung 
bereit, kuulllerifche Fachgroiäen zu Rathe zu ziehen, 
allein es exillirt ein bereits fcAftehender Befchluß des 
dortigen Gemeindcrathes, den ftrittigcn Baublock mit 
gefchlofTcnen Hochbauten zu verbauen, was kaum ver- 
muthen lalst, dals ein fachmännifches Gutachten einen 
Elfolg eirekhen wkd. Die Central*Commiflion hat 
daher in ihrem Gutachten fich hlnfichtlich einiger Por- 
Zellen nur lur die Frbauung von vfllenartigen GcbSttden 
mit nicht mehr als einem Stockwerke und ft€llc n'.\ eife 
fur eine folche Anlage ausgefprochcn, die .".viiVlu-n 
den |:,'elcll' dllciien Heirliliaiiteti iliui der Gruppe brim 

Kunltlerhaulc eine genügende Verbindung vermittelt. 

157. Der Ccntral-Commiffion ift die Nachricht zu- 
gekommen, dais auf dem Hauptplatzc der Stadt 
y(;r('mr/(ir in Mähren eine im Jahre 1716 von Johann 
Grafen Queftenberg errichtete Drcifaltigkeits - Säule 
fteht, die feit ihrer letzten Reftaurirung im Jahre 1834 
bereits wieder fchadhaft geworden ift und einer Wieder- 
herftellung bedarf. Obwohl die .Aufbringung der Geld- 
mittel noch fraglich ift, fo hat fich doch dieCentral-Com- 
miffion der Sache angenommen, da die Säule in ihrer 
Art ein beachtenswerthcs Denkmal ift und eii.e e-m- 
fcrvireiidc Maßnahme verdient. Sic ift aus gemifchtcm 
Mauerwerk aufgeführt, vorwiegend aus Ziegeln, und 
führt die Jahreszahl 17 16. Die Widmung an die heil. 
Dreifaltigkeit charakterifirt fich dadurch, da&überalidi« • * 
Dreitheilung erfchetnt. Die Bafi» und der Schaft Ünd 
dreithcilig, die Capelle mit einem ewigen Licht des- 

glciclieti; ei: dlleli ruht a.if di ei .-^.iiiji'n /ueihe-rf; die 

Drcit'altiL;keit- ("riu|i[ic Ali Votivbau anlaiilich der 
Peftheiiiirurlvjii;.;; /:ie:'eii iie die Statucu der heil Seba- 
ftian, Rochus und Uoromäus. 

I 5«. Lehrer Aar/ Gerlich in l'rcraii ;ia". di- Central- 
Commiffion auf mehrere Sculpturcn in der Kirche zu 
Rokftuitz aufmcrkfam gemacht. Zwei derfciben find 
Grabplatten, beiderfeita des Kircfaeneinganges auAen 
in der Mauer mit je einer aufirechtftehenden Ritterfigur 
unbedeckten Hauptes und mit langem Barle, gute 
.\rbcit. Die Schrift an der Umrandung ift untcfcrlich 
gcwore<< r, mir die Jahreszahl 1557 ""'f der oiiie:i Platte 
ift noch erkennbar. Die eine Fit^iir rtiitzt fich mit der 
einen Hand auf den Schild mit der andern auf den 
Schwertgriff. Beide Figuren find lall ganz gleich model- 
lirt. Rechts unten Helm und Handfchuhe. Im Schilde 
ein Helm oberhalb und darunter ein Vogel, dürfte fich 
vielleicht auf die Familie Lndenits beziehen, die im 
16. Jahdnmdert Roketnitz belaß 

Die dritte Sculptur itdlt St Jacob, den Kirchen- 
pair iii als Pilger vor, hat gotbifchen Charakter, ift aber 

liark \ erballhornt. 

159. Im Januar 1 V-<jG ar eiie ( 'ent; ai Cemimiffionin 
der Lage, an das hohe k. k. .Minilkaurn für CuItUB 
und Unterricht berichten zu inüßcn, dafs. an dem be- 
kannten gothifchen Fliigclaltare in der ifarrkirche zu 
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A'f? /i^ /Aif / in '"Iber 0< (\crrcich fich Schaden zcifjcn. 
Ji<; drjii{4ciiii iltT Abhilfe beduifcii. Briichc und der 
Holzwurm haben das kortbarc Werk gcfcliädi^t. Nach- 
dem fich fcitcns cinzclntT \Vohlthal<jr ein ausreichend 
fcheinender Geldbetrag für eine cinjjfhcndc Rcflau- 
rirunf; j;efunden halle, wurde mit dcrfelbcn begannen 
und deren Lcitun-^ dem Confcrvator Fachfchuldire^lor 
Gibel in Hallftatt mit dem Ucm«rken übertragen, 
daTs die Arbetten'über Antrag der k. Ic. Central Com* 
mifTicni durch diefe Fachfchule zu bcforgeti fin<l. Mit 
September waren die Arbeiten zur vollen Befriedigung 
iibcv iU'- r.clciilcte abgcfchlofTen und damit ein werth- 
volles Kunflwcrk für eine lange Zukunft in feiner 
Extlleiu mfigllchft gefiebert. Die Kofteti iieliefen fich 



auf 670 fl., die vom obcrollerreichifchen Landlage 
mit 300 f1., durch den Patron Grafen And. Thürheim 

mit 2;;i il iir.f] S.i!uniluii:_;« n ;_;cd<jckt wurden. Die 
Arbeilen der haciifchuie wurden kottcnlos beforgt. 

160. Wir können mit dankender Befriedigung 
berichten, dafs das MinlAcrium für Cultus und Unter- 
richt ßcb veranlafst gcfeben bat, auf Rechnung des 
ihm zur Verfügung flehenden Kunftcredites swei werth- 
volle, dem Mcifler Baidung Grien zugefchriebenc 
Bilder (heilige Familie und Beweinung Chrifli) aas der 
Samnilun- lii r I '.; milic Vintler in Brunecken .ir.i'iik.Tiufen 
und wurden dicfc Bilder dem Mufeum Ferdinandeuin 
in Innsbruck lugewiefcn. 



161, Wir liaben di« traurige Pflicht 2u berkhten, da& die Centr^l^Coinimffion am 5. OAober 
1896 einen fidiweren Verluft erlitten hat. Ihr Mitglied AUns Hauftr, Baiirath und Profdlbr an der 

Kunftgewerbefchule, verfchied nach längerem fchwercn Leiden. Wir bedauern in ihm zunächft den 
Verluft eines Freundes, denn Haufer ftand infolge feines offenen Sinnes und biederen Charakters in 
Freundfchatt mit der Gefanimtheit der Mitglieder unferer Commiffion, der er feit dem Jahre 1873 
angehörte. Seine Berichte waren immer eingehend imd den bezüglichen Gegenftand erfchöpfend, 
feine Anträge wohl Überlegt und begründet und feine Wohloietnung (lets beachtenswerth. Von 
befondercr Bedeutung war Haufer's Wirken als Referent in Fratzen dei dalmatiniu hen Denkmale 
Er kannte diefes Land wie nicht bald jemand, feine Referate über das nicht immer genug gewürdigte 
diodetianifebe Spafatto, fowte m den Fragen der Reftaurining des hodiwiditigeii Donies su Parenio 
in Iftrien lind SchriftftQcke, die noch für viele kommende Jahre ihren. Werth nicht verlieren und 
willkommene Rathgeber in den einfchlägigen Fragen abgeben. Haufer hatte die fchwierigc Auf- 
;^abc die Reftuurirung des Domthurmcs in Spalato durchzuführen, letr^pr errikr ihn der Tod 
eher, als diefe hochehrenvolle Aufgabe zum Abfchluße gebracht werden konnte. Zahlreich find 
die Orte in Dalmatien, auf die Hanfer fein Wirken ausd^nte, wir nennen aus den vielen Städten: 
Trau und Ragufa mit den Rectoren-Paläftcn, die Dome in Sebeuico und Cattaro, den Campanile. 
in Leffina, die zahlreichen kleinen romanifchen Kirchen in Zara u. f \v I'rv^Slmt fei der Reftau- 
rirungs- Entwurf für den Margaret iia- Brunnen in Wien, die Rcftaurirung des Aeußern der Schotten- 
kirdie u. f. w. Allein damit ift Haufer's Wirken im Interefle der Central-Ccmmiinon nicht abgefdiloflen, 
denn er war auch feit 1878 Confervator in Wiener Angelegenheiten und feit 1883 Confervator (Ur 
Angelegenheiten der Prähillorik und Antike in den rüdoftlichen politifchen Px-zirken von Nicder- 
üfterreich In letzterer Beziehung lag in feintrm Wirkungskreife Carnuntum; und was es heißt, in 
den letzten Decennien Confervator für Wien hinfichtlich der Denkmale und Bauwerke vom KCttel- 
atter an bb nahezu zur Gegenwart zu fein, bedarf bei der fich von Tag zu Ti^ ftetgemden Haft, 
alles Alte riickfichtslos zu befeitigen, keiner Erläuterung. Wo ein Umbau eines älteren Gebäudes, 
daran fich ein erhallenswerthos Dnt.iil knüpfte, ftatifand, Haufer war immer an jeder wichtigen Stelle 
bei der i laud und erreichte fall immer die Rettung des bezüglichen Obje^es. Zahlreiche Auflätzc 
aus fdner Feder fmd in unferen Mittheilungen veröffentlicht. Die Illuilnitionen beforgte er felbft. 

Die ihm neben dem Lehramte kai^ zugcmeffene freie Zeit, fowie fein reiches Wiffcn und 
feine ^ i» lk;itli,^e Erfahrung vi rw-ndete er bereilwilligft für die Zucrkr der Central-CommilTion, 
deren Aulgaben er überhaupt llets im .^uge behielt Wir können ungcfcheut fagen: Haufer war ein 
wichtiger Fai^ior im Korper der Central-Commiflion, fie hat dies ftets anerkannt und wird es auch 
in Zukunft aneilcennen,, fie wird ihm das wohlverdiente ehrenvolle Andenken bewahren und feine 
Collen werden ihn in freundfcbaftlicher Erinnerung behalten. 
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REGISTER 

IN DIESEM (XXII.) BANDE ANGEFÜHRTEN PERSONEN-. ORTS- UND SACH-NAHEN. 



Aacht» Johano von. Maler, Qi 
AiiamMaJ, Altar la, 
AMat AuguAia. in JuJciiburg. lü. 
A'im&nt, die K laufen bei, 7O, 
Aign Karl, Malor, 11) y 
AUerta, rbmirche Funde, ^8^ 
Alirtthtie, prahiftorifchc Furult,' 18s 
A/txiui Dirftcllung nach rulfirLlioin Rinn, 2n 
^AlHeritac^", froiumcr Spnith. lOQ. 
AllfH^ur^, Itcnediftiner Stifl, S ^. 
All Bitlitt. Fritdliofkirclie, 22; 
Altim<>nU Jiartliolomäus, Maler, S^, UjS. 

— Martin. 8^ 
Altt attr Michael, ifi, 

Amfrnig Chriflian, Rath»bür(5i-r von Jii<leii' 

buri;. iSL 
An^kflf'tcih Stephan, in 
Ai/uiUJa. Eupoius lijfi«, wo, Z2!L 

— StcinMedaillon», 164. 

— Mofcum, (Mj i>ä_ 
Aitertit. KricLhifclie Kirche, 7 |. 
Arckn' in Murau, I ■><).* 
Artmitrg. Galerie in Braffil 2i 
,.4r;i<ii< Georg, Jij; 

Armenlral DoiJfr , <ler in Wien, 1 78 

Arntlh Jafef (l7ffi. 

.•f>-«i>// Ilulthafar, 37- 

Arniiit'rf, Kirche und Olocke, I S4 

Aller/ei, Kirche, LÄQ. 

^(««■r Hans, Rladtriclilci in Judenbiirg, 77 

AufTff^rg, fUrrtlicht-T Belitz in Liiittiich. 1 1 7 

Außig, .Male/ni Kirche. 1 H 

— .Msfcuni, 11^ 
Attlkal, Hfhl.iil 1^ 



B. 



Btiekiftana Ik'rnhard. A1>1 yuii ColdeiiWjnn, 
iSL. 

Bar Stephan. lu Judenhnrg, Ui. 
B<irHsd<-rf, Kirche, 1 s6 
BdMfßit, gricchifL-hc Kirche, 7;. 
Bahriiufiie, gricchifche Kirche, 
BaTlilm Lorrni, 3^ 

Baiüius, ijriechifther Heiliger, narllellmig. 



Bickyn, ctitliifche OfeiiVaclicl. mS. 

— die Mtnuritcn Kirche, L2* 

— pf»hiftiirifthe Graber, iSj.* 
Bt,hynJ^*t Johann von. 
B.iiuzzi .\ntoniu. Inj;fniLur, äfi. 
Bt<kk-Wiiimattßi-ttrT l.eopuM vr>n, s\- 
Birin, Depotriiii.J, ■ ■> t 

AVu.ViT ClciuinJ. Miikr, LüJi. 
titiau, Sacramcnt-'hü'Jsclicn, ^ 
A'v»/?./« Johann !• reihen von, 153. 

Chrirtoph, \s2. 

Hier'.>nynau» Freiherr von, t 
Bitct, Kirche, 61. 
BieHny, Kirche, a.^i , 
Billi.M Franz, Dr , 17S. 
Hiindfitmarki, Schlall. hÜ» 
B^Hmfnthal, Maler, in j, f. aiirh riunienlhaj 
Bi'hmra, nrgcfchichtUche Verhiltnifle im Cu 1 

lithen. iSi. 
II. Imitate tt. d. W., l'brrkirch'.-. 
B</ix' D.nrnellungen. J04. 

BrauJrtj a. d. E,, aiirgcfundi-ne .'^i-ulpliii llS. 
lirandii, Itnrg, PalaS, I Ttl. 
Brdn.il, M.n1cr. 

A . .\rthivar, üS. 
tSrrtjf, Ililgcl(;r*l>cr, 22^ 
/Irigantium. Rede einer loinirthi'ir Vi1!a uh. 

— bau'iche Ucherrerte, 12V 

- Kelle eines ötfrntlichcn Gebinde», \i ; 

- — rum^ftlien Wohnliaufrs, 12\. 
Brie/tn, prlthifturilVhe Fiin le, in. 
BrixeH, Uoinkrruzgang, 6 t 
Brunr)lt. Schloß, 

Är«ir«r/ WeiucI.Sladthvhtcr in Jmlenburg, ;4. 
Brunn. Jefuiteiikirclie und Kunlj;?klortcr. 

l8q, mo. 
-- Thom-t^i Kirche, 370. 

Sninuilunj; Gumpi ri, 1 1 S. 
BrujI'tl, Galf'ric Areinlierg, m 
Bui:0'.i-ina, Steiniuetzzeichen. UJO. 

— griechifshc Kirchen. ;jo^ 
Buil'iki'/.i, griechifche Kirche, j^, 
BulUnilorf, Kirche. 154 

Bitn, .S.acrameatxhiusciien, \Z. 



Ckl'inri, CefURfunde, 159. 

Cki'i& Thnnias, Stadlrichtcr in Judenburg, 2£. 

Chcrj^rßUilt in der liernhardinerkirche und 
im Dom« lu Tftcnöw. £2; 

Ckyißi Gebuit. Taufe und Oplcrung, ruHifi h- 
urlbodoxc D.irdeltupgen. jck>. gip, 1 1 1 

C'iumrr Stephan der, in Jiidenburg, 3 

V.aflnnli»f{tfl, Sophieii Kirche. 41 , 

C<'r<!«, Alljiuft. Ma^er, S }. 

CViditra. I}emctriui Krrche, j 1 . 

CV«t liecnsala. ilL 

i 'iilHUti ilia. Nonncnkitchp. JA^ 

Ct.rncii'itT, NicoIaui Kirchv. 2A. 

Czerika Sophie, Grabmal im l>uinintcaner> 
I kloAer lu Krakau, 1^ 
1 riwitttTi-rf, griechifche Kirchen, 2Jj ^ 

D. 

/y^^Uingfr, Maler. Su. 

/>am'i','ii, gricchifoltc Kirclif, 2^ 
Darnach Hans der, in Ju'lcnl^iirg, tj, 
fhirner Georg, 77- 

Oixviä, griccUifch mfOfi be PftHlcMun^; 
Dcbna. Kirche. 211 
DeHiHger Max, rfarrcr, t^. 
Dtmetrykira'ifz, Conü-rvalur. 
Pefi'f/nU'ir in Urfiii, lü. 
- in NeivilliL'e. I 2 j- 

— in Rydec. l_u_ 

— Kirchrnrcftaurirung, hn. 
Deui/i h OrJfHjktt t kf in I m/. 
LHenzfnkcpr Kilian, 
Diftrichßrin, Cnrclina!, I'ilril, tig, 
PiUr^barh. Kirche, 1 

Lhnncr Raphael, Si^ 120. 
Dorna-Watra, gncchiichc Kirche, 72. 
Pi^rtßhaJ^k V,, MA'rr, I 
/hij^i^mir Ma, Slclniticl/zctchcii. loo. 

— (jriechifi:hc Klüdcikirthe, 74 
DyfifaHigkfit, gri cc hifch ni flifchc l);»rfl c I Ui n i; . 

216, 

DT^ikirtkfn in Tyrol, 100 

Drikaupttr Jacob der, aus Judcnbur^;. 2 \. 



BaHäorf, Kirchf, I JQ- 



' Caiimafh Johunn w\v\ 'I hcodor, ^ 
' O/r^rtw/N«- Verein, CU- 
Cmturi^, Grat>iiiAl t'iiici — in MonaAoro, 42* 1 



E. 

Ei/nfwl, DcDkinnJe in, 17s 
Ethirr Juhus, von Mefpclbrunn, Mj 



*t Die SieiBcheB bei lien Hcilc:«4hl«ti lt3tlfii(?'i .|ir i^niti'dttng. il.r 
LelteiB jedrT*r^uii Tente Seit* 1 l'i< *J- 
XXII, N. F. 
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/■ckher Jiicob von. 2\t 
/■V'''' , Nicotaus Kirche, 6l. 
£^^g, SaLramcnlihaU-icIlcn. .^3 
Ef^geiit'irff, Kirche, um. 
KggfHitrg Kuprccht iinil Sij,niiunJ Kreilicn v , 
'95 

Ji^ih l.cupol'i Frifdritli Crnf von, dj. 

EiMiti. Kirche, loi 

Jiifer t^dtt JU/Htr, Maler. U4, 

üt/tners. St 04».ild Kirche, Iii. 

Fllk'_^-rn. I fariWirchc. 53 

£)ilhaufluHf Johanne», ijricchifche üjrdel 

lung, uo. 
Er,iw4ili. piihirtnrifchrr, til. 
EjUrnbtrg, Kircitc «ml (irabniale, 23 j. 
Elfern Georc Mikr. oh. 
Kiiiof-a, Knlfulirunj: iJtr Mf-faikbild 4 ' • 



/•jhnrn, .ilie oiU-i niuhifche, » ;i. 
/■'ttfimr, alle, in .Murau, 170, 
Ft'Jf ht Miinien, 104 | 
E.ük,nl»f ^11 Mai, Ii. 

Feiiiiirth. Frifflhgf-t'npellc and Sacramenlj 

baulchen, \ \. 
/tri Krim, PruMTof. lü^ (1 a] 
Fianifna, rnmifrhe FuiiJe. 4S. 
ftj'dur von Erinch, SV 

fl-inrlini^, alle iitucken. >tt. 
hiu^elatiar in Vafein, IÖ7 £ 
in Ellbogen, ^J^ ! 

— In K.ifcnnirki, log 
• in Ü/riach, 18^ 

~ ii> Keiltliach, 2 \t. I 
IcHlma l!.illbalar, ISililhaucr, IQI. 
EifrßHfr Simon, liiklbauer. i'iJ 
Fr.i^infldH, Kninr, i,;6 
frank Hant, 77. 

Frafiarii, SacratiiPnlsli.'iustjben. ^2. 
Fräsern, SacramentshäuscbeD. ;4. 
FrttnM lofcph. Antun uni Juhauu, Maler, 
104. 

Frtihri; l.urent von, l'ropft In f lurk, I so 
Friik.n im Stifte All',Tibur(;. ^ 

— in linchcppan, Itur^capellL-, liiJL 

— in K^accnfail, I.inrthan«, ;7.* 
m l.aibacli, Ulrtlrnhof, 1 74 

in Üfliacb, ^ 

— in SL-hratlenberj;. i'>K. 

— in SucfuM-iUa, ^ 
-— in Wuronetx, 40. 

Friejl-inJ. riailkirthc, 1 «;i , 1 'I4- 
Frie/\irh, \ irKiIit"''«';;- 21; | 
/■>-„«i/ViT Joftpli, FerUnaii'l. Maler, ^ j 
I ukritk Jofeph von, AI1aik;ein;lMr in Ni u | 

fl»>ltel. I_i2; ' 
fuler Cl>unt«d <Ict. St^illrichtci ;n Judtn 

buri;, £2. £J_ 
FuKile. prabidarifLlte, in Albrcc^ilic igj. 

— in llcohyn, iSi * 1S5 

— in Bicije, jj^ 

— in llneten, 11^. 



Fuitit in Hayn, j. 

— in Gcticridoif, 227, 

— in Hmur. lüo. 

— in H Hl fan. 1 59. 
-- Ml Oficity, ixl. 

— in l'Uid, 

— in rndkliacU, 174, i.Sl 
in Pi-cin.i jalna, 44 

-- in Prifiinnfv, 11:. 

— in Subcite, I >'j- 

— IM SüMLe, I 7g. 

in Trcl>oboiliL-. 1 s^, 

- in UlteiitUal, nii 

— in '/-.\\\\, in. 

- rijTiiifcbe zu Albona, 

;.a Uregen/, t-zA. ^ 

- - Hl Fianona. ^ 

— — m Karnburi;, uiii. 

— — rti Karllcliuvina. 'J*k 

— ■ - 2U roet-:>viu ^1 j). 

— ra l'iilfl, J27. 

— — /.II Sirtiia, uo. 

— — ;u Wilheriiiß, ri^ 
/rtr,'.'^n,v;j7. CtriJnial, L:j»nJ^riif von, i>2_ 

G. 

O'a/anum, l \ \. 

Caiaiz, St. GLi.-if jjs. Kirulic. 4 J 
(jaiifr zu Stli-»» ambcrj; (."lirilV;if., K^T 
t.'aJtür, Kifcltr, 2j I 

(iarußtiH, Kiiine. [ J f . 
(/Vcv^, St , j^ri^cbi^che DarfltUuilt;. 215. 
oV+'A/f«'^«''';', ntiniffhcN llarkmeirer {;cfun>.U'n, 
94 

t;/ri»/f \ alciilio, Stadlrichrci in JuJcpbiifi?. 3b 
r,V/:rr/iKir/, pTahifturii.li<: KundftfUc o^; 
(tfZiX^^f ll-in*., Stailtgeigcr in judcntmrj;. JQ, 

OVrjwi, AfclutcVl, JilL 
(J.ashtrr^ iti Hulinicd, lÜl^ 
t/j'.jj .•Hti/. r^r, I 77. 
-- (ti Sl Lambrecht, iyi. 

— in Lüiik Iii: 

— in Mu/uu 1 70 

— in ÜIiu'jIj:, i S". 

— in \Vr- NcuJliiilr, Hui^, 1 7*» 

— niuili-rnc, i j^■ 

tfiit/. yricühirLlic Kin lic 74 

iflihifn in Auflij;. Maitcrni K:i\lii', 1 15 

— in Alt Hicliti, 

- in Arn.S'.Inif. 1 54 

— in iJuIlt-iiHoH. 154. 
iii K]aur'ni^'. ^ 

— III I.4il*iKli. St:ltlo(l t;i[icl]*r. 1 1 7. 

- i» l.-Ljreuzcii, jIk 

— in l.usdort", 

— in Muri llne». Ji. 

— in Riii^cnlicjni, 153. 

— in TctUd, 

— in Ullcndorr 1 ^4- 



GLu lfM in W6lfni(j, ^ 

— ruiniftlit*, ätr 

— MiiT'.iii W.jiiJf:, I 54. 

GfbetiHJ int SchlolV *n Kruniau, 104. 
GiM'J/i llan^ tiiT.StiidirichU'rin Judciibiir;;. 
0*l'UHtr,m. Gra:idt;nk.miile, Läi '■^"'^ 

— (.»fühdcnkitial <Ic!^ Aalet Theodorich, 

((rjsi»iiijl de» Abirs Hcidcnreich, 101 
GfiJ/fkmifiü ui *.*imüz. 187. 
i'viJfifin ThioLiaal Heinrich Graf. Hj. 
Gvttä\-!i7cM Matthiu;, Maler, i^Q 
GfJl'Ur Chunral der, jn Judcnbur^, 2^ 
o'oftii, Sjcr.inicnti.!ilfl»chcn, 

G*af'k'jmMrr \xx Haidin fl3rJ). \ 4 tf). 

— III l'uetQS'iü 1 1 

^tj- i'maU in rartf^hrndorf, l 7;, 

in k'ikct'iiU, H5 

— in Si<jin, IQO 

— ''er Aeble N»>n (JoUlcnkron, jq. 100 

— in der Miimrir n K irrhe fu Itcchio. 

— t;pfun<Icn zu Sr !Vt«r in S.ilrbiirg, an 
iiiiitclaliciliclic. ^ctundco beim Wiener 
Tliir|;baue, 1 1&. 

Gruil/UiN de* Hieronymu-« Kreiherra vun 
Hiherftrin, 1 1^3, 

— dr^ Jahnnn Dibeiftcin. 1 53 

— de*. Kr >drit.h von Kniinnii, xjl 

— df* Ififzu von Klinj;eaber(;, i^, ici. 

— iIcs Heinrich v-:»n WclefcJiin, J_2. 

- der Georg und Anna vi>n Maxe". 1 j6 
tlcr Kamillr Scdlniixky. 171. 

- 'ict Sopliic (.'/t-r^V;« , lS. 

— der KaiJi;»rir.a Ejfabeih von l'aiii, 

- dr^ Mathias Gröfluij;, 

- (^ler Vcroiiica ^on (^uoi. 1 5Ö 

— di t Martin Vnlbacher 

-- tlcü Genrg Keidinoikd l.i> Icrberg, ^ 

— des KitlcTB Hans Wcl/cr, 

— de» Slaniilaui l ige^a fammt I ran, 58. 
de» i'farrers Mar. Otllinger. 

- der. Kuilolph TraTintT. 2\2 

— dr^ Jacob Kok^e^, 3 \2. 

— dtr AcbttlTm Anna von ranithiicr. 3.^3 

— de& Juhann Aleiiu» Durhon. Vfarreri- 
vi.n ( )t>cr(>lan, 1 s^. 

itr\d,isftt*t3, Kuinc fiindf 119 

iiraffHjuh, Kirche ^l: 

Cräc, Kiiit4le, lüi. 

Crt f lialui. 171. 

Cr^^/iH- HiiUN in Mur.lu, l'>7 

Grcd-i\.>iM. \Vaj>|>ecir<;licl, 1 1 'i. 

Gr, //in^ Mathi^> ^ 

'i'rub^r Veit. ih. 

iininffli, f>urg bei Miirrxn, ^h. 

i*uniitt th'n , K'iriuftlier Irifvlinflftrin. 

Gufk, I)'.fii, 6^ 

— M.ilereicn Tun l'Iünietithal. 10^ 
" KeilcalUr, 177. 

— Ureifaltigkcil^ Caprüe 140- 
iiurlttt I>r, (I 

Gu/tki Chriftian, AUt von Guldcnkron, 20. 
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y/ur<//n. LiraLikainiucT i j «iV yl4«)). 

iiamillffn Mut Giaf. 0^ 4>n 

tljKdkc Johann Clirirtiiiii. Maler, im, 

HanJXi'erketcränuH}^ in OliniU. i Hli 

HiitidwrrkvHg, prilluftonfthc»-, LH* 

Hancv. |>räliill'<ii(che Funde, 

itarraeh Juhunzi Jolcitll l,«opo]d Pllilii)^» 

— Frau« Anton üroT «12. 

//art/r MnlhLis, Siailuicli't r in ludcnlnirg. 15. 
{{artingrr Karl loftpli, Maler iinJ Architekl. 

Natter Chnftian. Spilalineiilrr m Jtidenburg, 

JI*ijth\;Aihr , gricchifchc Kirche, 2i 
J/.iuenjIeiti, Burg I l-i. 

HauHrr Ueoru. Stdidlriclitcr in ludculmr);. 2;. 
Hau/er Alui», v 2.;0. 
tlautmarktti in Jude iihurß, 2_lj 
llauszttehen in Kanilt;n, liHt 
H'ifät von Ilaydcffg Sirbaflian, tq?. 
Hfjinixgti NicUs in Jii''.ciihurj;, ; i,. 
JJeiliger Btrg. Kirche, loi. 
Heiner sdirf, roiuanifcht Kiri:li<;, I 57, 
H/tm, pnlhiftorifcher, ^eiuni^en in linyn. Ji. 
iierhttßein Uenpolil Freiherr vtin, ltJ7- 
He'lriH Kilian und I.ennliard, mlL 
Herfturger Mithtcl, Stcinmeti. SS. 
Jliiiie^rafiJ Johann Lucas vua. Architekt. 

i/illrfruHdl \an Trau Ittj^g, I amilir Hit- 
Hirey Laurent de 'n, Maler, 105. 
Hi'/chierier Ignai, ScliiiTnieiftti, Sn. 
UirfikfelJ AuRuft von. |i>7- 
UraJilte. Grabhügel, iX j. 
Ilecieffati, Capelle ju, 1O7. 
Hc<khaiitfer Epliraini. Maler, iqIj 
H^ffmann Johann, Mater, <>6. 
ili'fmarkm au^> Jiidenhnrg. ii. 
H\>hrnbult.l, pijiliillorirchc Aidagc. ui. 
Hnkenxiirser Kam, Sladlrichicr iii Juden 

ii^ideyU Meli^hior, Aht von Goldcnkron, 2LL 
iü^Hßjiner Chrillnph, 11 S. 
il>thkirehen in der Uukuwin*. 

— m SvliUlien, uo. 

— in Jankau. 57. 

IL<t»i/*ia, prühiftonJche Funde. 1&.L, 
iivmpry griechifclic Kiiclicnruine, 7$. 
Harn, Deroolirung der Studtlhorc. 
Hcrteza, gricchirchc Kirche. 74 
Urajiltf, 

//uwof Ii, ehemalige ßficchifchc KIuAi-'ikirvhc 

Li 

HumJenhiiMmki^f^ti. priih:flanlchc l- iinde, ^4 
iitifJtutfriH Veronici, J jj 

L 

Ji^^rii, KciheiigriliPf 4b. 
Jj^UUy rfarrLirchc, lyo. 



/ii}»tijCrti/>hiir, rufTifclie, 204. 
lHij\heßU. gripcliirLhe KirL-Iic. 
inn^brui-k, Momirneiil Kaifcr Max I,. 1 74, 
I Imfntar flcs Silbt rfchtt/cs de* KriliifclH^fH 
\-on Olmüz, 141. 

J 

y.miau, Kirthe mnl Inventar der Sairiflti, 
57 

Jjr^iw/Ttc. Dreiraltitikeils SiuI». 2\\. 

'J'^lh'- gricchifche Kirchen, AI , 4.V 

yaui-fni^, Kriedhof Kirche, laq. 

/r ii« d» Lucl» S;. 

Ji-i'fnluhel, prühiftinifclie Anhge, La. 

y^'ther Adam von. IQ}. IQ.S. 

Ji^t/i'k, llerzt>g VüD Malirt-n, 230. 

J:>/iiin»es- iN'epomuk) Statue von Oonner in 

I.iiir. Scij <jj_ 
y.'t.ünm Jatob. Male», loi- 
j^;'riwdrtMj/(ir/ Sigmund von, So 
^1^7/ Hans Sigmund /u Linrl, 19. j. 1 i^s, 
yM:i, iiiurg, Mufchbautrhau!, 

— \V,»Kbau>:rliaU!*. 37.* 
yußikiriHs Claudius Cetilurio, 

J K. 

h'üftrmarl-t^ FlU^elaLlar. lOu. 2^6 
K'iUhoner Wot^ganj;, Siadtriclitcr in JuJtn- 

Knifft l.eojhold Ij 
— ■ Mjlttiias. Zimmenuaon '>o. 

A'ij// «t/l'r, ruffiicher. auf Holz ^rmnll, aoj. 
I Kalicz.anka, gricchifchc Kirchr, 
• A'iimm/rff AIhrccht. ?Sta*ttrichicr in Julien 

A''/>rNM, Schlott. Q». 

Karnbitr^ , ri>inir.he Kiniilc, ib6. 

A'ir/Ai?r/«a I.cgentle, Wundmal t:rvi in Tiers, 

ü 

A'i> //«-iiTmii. rnniilcf e l «i:de, 21J. 
Kalter Kiaix, Orgelbauer, QU. 
A'mi( \ akutin, i iS 

A'.'i'rA igothi^cber) in der Kirche au Uoleatan. 

KflhynrHi-r Andrr. StfldlriclitT in Jiidcnbur^, 
25 

Kfßhfty, GrhhyrfulJ. 46. 
Khei^inküUer C''lirilluj>h von, I04> 
A Ai/iS Thnma;.. 2; 

S'im/^iUutig, Nitolaiir, Kirciir, j_r 74- 
Ktrfh^erg a d R . Sclilofl, 2 ;2 
Kirlifralyts. j;ricLhifchi.' Kirthe, 74. 
A'/\7j^/»/urf, runiaiiilclicr 1'r2(;>Hiir, 177. 

— Dcnif-tiiU-n KrrtturiroTig, i 20. 
I — Laü:lh»ni, 103, 

A7iXfj/r- \>ti Adiuoftt, die. 78. 
AV/;Ti,'rwArTf , Hirzo Bur|;i;rar von. i^, ' 
AV. ,v-r/i-:-tj, gritLliifchi: Kiriiit. 
I A'i\:JfrrfU$ii>u>-^', St, Mnrtms Kirche, 



A'tt. u;' llani dir, Stadlricittcr 111 ju<li. nl>ur^, 
35 

iMvlla, Gindrzich, 1 10. 

A'. >fii fß l.eopuld. Sl3itnc}itcr von Ju-Uii 

liurg. j?.* 
A'\'nt\;thfrgfr Gcorjj, iÄL 
hcUlaeh. GräUrfcM. ^6. 
KtakiiH, Domniicaner-K.irchc, 220- 

Aegydius Kirche. Iii. 

— Horn, 61. <t<>. 3 2<>, 

— MAricn-KiT^hc, mo. 

— NatiunAl Catcric, 89.* 
A'rtikiKi ttzer L>i. Kcr iuiand, iLl* 
A't ffis, riariftcn (.-ollcgium. 1 20. 
Kftmß^r, Pioiriftcn Kiiclic, 6^ 
A'rr« Wolf|;aiig in Jiidcuburg. 25. 
Krtuz, da^ heilig«, hei den Griechen. 2 1 > , 
KrtHtftbii \n l'octovia :i8»il. 

Kr fSfiigungthl'Ur , niflifchc, 307- 

KrtfmtiH (Milirifch ). Kirch«, 61 . 

Kronmetz, Schlofl, I ^ \. 

A't iff Huns, Stadtrichler tn [udenburg, 2£. 

Kfumnu. .Schlott, (;*>hr]ins, I04 

A'rumßn Friedrich von, 172, 

A'uHftef ic/x^rj. Ktrilic, 1 S> 

Ku'tz Maihiai, AM voo Goldcnkron, iq. 

Kusimsky I>r, Valentin ■ iSu). 

KuHe»f>^f'^. St Harlura K irvhe, 

L. 

/-.Tj, Kitche. 5Ö, 
l.aai, TumuUi* ; 5itl. 
I.aih<iek. Fürllenliuf, 117. 17.1 

— .SchreierTche« Haus, 1 1 7. 

— SparknIIagcbitude, Wandmalereien, 108, 
115 

— Schlußbelg Capelle, 117. 
- -Muicutn, 1 i 6 

— alter Mononienie — Ucbergabe an J:>i 
Mkifeum, ilii. 

— Hidbebenkaüfttophe, 1 1?. 

L-tmhrrg Jofcpli, Dominik KUrfl. Bifchof von 

l'.iffau, §2^ 
/jimireeil (Sl.'l, Stift. 171. 
f.ampreihter '\"hnm:i% <ler. vtin Jmtenburg, 1^ 
In Ten< Gräier in Dohmcn it>o * 
Laterni, Sacf atiieut7liKuschen, jj^ 
/..iven, Sl. Jacob auf, alle Kirche, 107- 
I.ii-.iika Juliui Orlick von, Doindec^uint in 

O'.mUi, l.jij. 
Leh Knnrn.l. Sta<liiichter in Judcnburg, £2: 
Leeh. S.icr:iineniRhJin'-<hcn, IQ. 
l.eilKcr. Ziinnii'iineilU'i (U Judenburg, H17 
Lemberg, AauropigilVhes Mt^fcum. 204. 
I^wp^idil-rcn , .Schloflcapclle, top. 
fj-il-oUk. I*nrcelle ( j 17). 
Leiaiii, Kirche, 1 7<.t 
tibr'/iee, SchloB, 107. 
Ueihlenßltti Jiiub Krntl (iraf. 0J_ 
■- Karl Graf vnn, Hifchof vh)» Olmur. I ;S. 

— Oltn von, 'iij 

l.ith!.H:karlh i.\lt , Kirche, sa 
3>* 
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Aclcl^fjmi'if. Ctabflitlr, ;S 
l.iuz, (»hnniici Ncpumuk Staluc. 8«^ 

— IJeulfch Orden« Cnmmendc, S;. 

— VrießerltAu:.kirchc. äi- 
Lifjihtr Hans ron, jjt- 
Li'Uerl'erg Fcrdinanii, ^^6, 
Lorchs l.aoren^ Kirche, riQ. 

— GIn-gemÄldo, i m. 
l.i-rcmtK, ist j, tllocke, 5<i. 
/.e/tn/lfin Frant Ajilon Kürft, i m 
L'!thrin^en Karl von, Erzhifthuf, i ^r,. 
I ul£isßer, Lipp der, in Juilcnbtiri;. > i 
l.ubtinsky Anlon, 

t.uJt/fM, Sacranientsliiustlifn. u. 
LmiivrJ, Kitclic. 1 S7. 
Lußij^ Anton. Maler, ijo. 



M. 

Mi/il, Bildhauer, Sli. 
MaUr in Ülmiij, Ig?- 
Maler, Aiclicn Johann von. 

— Aigen Karl, lo;, 

— Alluluonlc HurtholuniAUK. H7, mS 
— - Beutler Clemens, inR 

Hmndl, JJ. 

— CorJu» Au^uD, 

— Ual]int;«r, Sij. 
Uorlfchach V., ■ 

— Kifer oder Eifurr, 

— Klgens Georg, iifi» 

— Frcindt Aulon. JoIlidii, Joieph. 1^)4. 

— Fromiller Jofepli l'crdlniuid, ^ 

— Fuhrich Jofeph von, 85 a, 1 M. 

— Ilandke Ji:>h.iiiii Clirilliaii. 10 j. 

— llArtinger Karl Jofcph. 

— JurUaena \., iai. 

— Lust:g 30^ 

— Majr Chriftopti Ant^'h. mi. 

— I'«lko Kram Xaver. 101. 

— I'ili Jofepb, loa. 

— I'lumenllial Anion, 10 ). 

— Quailfer Jofeph, 1 S4. 

— Sadler Jofepli, n>4 

— Scfiefler von LcunaiI»buH, \in 

— SkcctA Kar], iiQ 
■ - Stern Jofeph, 

SirauS Dionys, icij. 

— Supper Th , lOJ 

— Trujiur l'aul. £jj üli. 

— Uiilcrbcr^er Angrlo, ijti 

— Veiter Anguft, 177. 

— V]>erD J»n Thomiu v.jn ia\. 
.^faUrfi eines nirrikhcu Kaletr.ler&, J04. 
Miimnjrjlit, Udtir , jjriechifLhc Kirche, 7S, 
.)/jnnji.-A^- Sthli>li, 11 q- 

Mjr. !i{f^', Kirche. lUl 

tVaria, die Aej^ypterin, jjrjechifche If.ir- 

ftellung ;i4. 
Mariii Himw^f ilit r, i;riccliifche Harftellurn;. 

'^ 'ixria- it'ifrik, alte Malcrt;i. 0;. 



ffaria:rl/, Kirche, 171. 

Maiir, ttagifche {IIa), {liaf. 

M'ffti Nicolaiis, AUi., I>ecbant in Hechyn 

Matttla/ih, Schloß, 
MkXuUru.J'i'f, Bmg. n?. 

— i;oChtfchck Holtrchnitzwcrk, ui^ 
.1/r.ri-M Anna run, GrabUeiii, i SO. 

Georg von, Grabrtcia, I ^6. 
.1/ii/r .-Knton, Maler, mS 
M>i:-u<!ter Gebhard in Judenlnun. J ;. 
Mtni'ich von MenchiUaiii Nic ^Iaus teriliiianii 

Onl'fti-iii 1/1. 
,V. 1,111, I'iltftcnh.Tui, I \i. 

— Spitalkirtho, jo. 
Mi-rcurßai all Hauiniark".-. 
Mfirittz^ Karncr mit Freiken, 2 to. 
Milifzmi'iky von Braunberg. Johann, Gr.ibmal, 

Ü2i 

Afillfjthi^ut^, gricchifrbe l'farrkirchc, IX 

MiraMI. Scbloll, ÄS. 

Mir,?ttl:A'ii\-h^: 1t,. 

,)A/..'.y»H'. Karner. ml. 

AK'U.nrilta, Kiithenrulnc Ji. 

AL'ilm, Kirche, 1 >>li 

.^trnaßfr,^, Mofaik Fufibtnlen, tii^ 

— li^inifchc ürnbilitte, Hyi . 
.!/.i«it/fijf.i, i;rii chifche Kirche, ü 
.W.t'jii A., Artbiv.u, 117. 

lUtit), Muiiifund. ba. 

Mi'/mkttx iij l'oelovio ilta, lOn). 

Muth Jai'ub lind Juhaiiu, 2^ 

Mu(k,2r l)r. Albert vnn, iluireii Gclchicbl«; tlcr 

Steiermark. 1 ■ >6 ' 
Stephan. .Siadtrichter vim Juden 

bürg 2J. 

Muhihtck Heinrich, St^dlricllcr von Joden 

birg, ZJ. 
MuH'tailier Tboniai, ii. 
\fuitcr Georg, l'i<iprt von Gurk. I ^u. 
Münztn. falfche, loa. 

— ronnfthc. 164- 

MuH'.fuHj bei Kar/cb-ivin.», nu. I 
bei Morl. 

- m Foctovio I jjü). 
in Pottfthach, 174. 

— in Surtawa 104 

— in Ungarifch Bro J, 115. 
Afurau, 

— Gra(>fleinc ui dei Malthaci rfarrkirclie 
35 

" ■ die Mallhaei Kirche, jo^ 1 70. 

— Scliloll. 170. 

— .SthlorvcKpclIf , 1 1 7 

— die Torti Stifaiunilani; im Hiblulle, inO 
Afufi-<,rui, Glucke. ijS 

Mußhju. Skeleirund, liau. 
MuuHm in .\<{ui!eja, tij_ t 

— in Aiiflig I i; 

- iii Lembc([;, lox. | 
in Neapel, 

— - in Vi. lach, it'i. | 



K. 

yenNtg, römirchc Villa (7»»;. 
X.n Kiß^t fdmifih«, 228 
Xeuberg, FrieUhurkircht, l^i. 

- (hi^ Cajiitc-thaiis, <>o 
AfUiKiiyr Vcil, 7q. 

.\>w/4w.'r llciiuklt ^Icr. Ju^lciiricliUr in Juücn- 

Xtiveytuf. l>c|iot(untl, ij ]. 
Xie^er- BeriJorf^ Kirche, 1 s^. 
XifJ.'r-UiUnJi/rf. Kirebc. 1 54. 
*\ Keflaurirung der Kirchen S C'iocc 
un-I S. Niv nln, <ii - 



0. 

Olitrk,>IMruHH. Kirche, 54. 
Okfr l'rrlrftie, Tuniuluv, 2a7. 

— Rann f I a\. 

Ofen aus Kilcnhlech in St. Lambrecht, aller, 
Uli 

— aller, in Sthratlenberi;, ioi. 
0/fnk,i,irln, gDthifche, loX, 1 1 1. 
OtlUr Hans, JÄ. 

(.'j'miu:, Bifchof Karl von l.iecbleiillein, 1 jü. 

— Silbciaibeilen, lSü. 

— Bildhauer Ordnung,', 18a. 

— der groBe Brunnen, im. 
der Triloneobrunneii, i<)i. 

— Jcruiten-Kirche, loi. 

— Nuniieuklofter lur heil, Clara, 101. 

— - Baudenkniale. 1 Kh 
Opm »picatum. 1 37. 
Orgtt in I.elajik, 170. i Xu 
Orgtlbtutr, Katzer Kran/ lUi. 

— \Vii:l'cr (.hriflian. 011 
trtick Freiherr von I.aziska. 1 10 
OJidi, prähiftorifche Kungle, 22-. 
Otivtrcim. Hyacinth Capelle. tLZ. 
Oi'ilafa, 



P- 

/'aar Maria Therelia von, 1^ 

K.itharina ICIifabclh, Freiin von, 
/*,ii\'.i Fiant, Maler, mi. 
ranidHfr Ann» von. 3H 
Pam Wulfgang, au Weifienbach, 
f\ir Katharina Klifabrlli Freiiii von, 
/Miekuil: Anna von. ig. 
I'arki^utz, griechikhc Kirche. Tj. 
Pdf tfcheiii^^rf, Kirche. 171 
l'üii l'rter in Jndenbnig. 
/*j«/r Gcrard, Abi von GoMcukrtin. ao. 
Paumgarlnrr l'aul. lÄ. 
/'arrr l'bilipp, Abt von Goldenkron. 21L. 
/V/mir-y.iffij-Hohle. xx. 

I'trgfr L'iurt, l'rttlat von Kloftcrneuburg, gS. 
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r.rtmiHH Niclas der, StaJlrichtcr in Juden 
bürg. Ji, 

PermaHt Jaos fun, Kicfaler in Juilenburj, ZJ. 
liier (Sl.) voo Athos, giiechirchc buftt':iunt: 

l'rit.'un, griechiftlie Kluflcrkiiclic, 2i 
J'tllauer I'cld 

Pfafftndarftr Itermann der, in Judenbnrg, 

— Hanj. Judenrichter in Judenburg, ;s, 
PJi^ffcrskovrn Johann, Williulm Freiherr von 

lind M:iria Jofepha, lo6. 107. 
r/unJs, BäTgerineifteramt, »o? 
Pilfeit, Franciscaner Kloder, 01. 
/*</» Jufepli, Maier. lOA- 
iHni^uente^ Funde. a6- 
Piiker lum Weifienthum Salamon, 
{'trtmiiytr Friedrich, JLz. 
Pi/tkirf Mtni, Zimiucrmeifter, iqS. 
Jlatni, prfthidurikhe Fun<te, 1*1 
l'laliii/, Uertorunde, I sq. 
Ptumfnthat Anton, Maler, lo^. 
/W», Sergius-Kirche, ni. 
Pi'Jßaltk/ von Ptudiiowiti Anna voo, 171. 
J{teLa-ic, f^ewüholtches rümift-hes Wohnhaus 

<'*-]■ 

— rumifchc Badeanliige (n a). 
Reftc (10). 

— Funde (iSa). 

— alte Olatobjeilc (lOitl, 

— - Tcipferftempcl 1^ it). 

P,<ial der Schmiede in Tfundt, 1 ni 
Pilit. rrUhcbnllliche DcDkmalr, 11* 

— rbmitche AlterlhUmer, 

— • el^emalige Kirche S. Giovanni, 
Putlüutr Faul in Judenburg, ij. 
Pi'llautfrf, Kirche, (lO. 

JVtlaU, reiche, in der Friedhof kirche 111 

Jaaeroig, I 20. 
Pplt/ckath, Müruen- und .Skclelfund, 174. 
PraihatU. RedauriruDgen, 174. 
Prag, wilfche Cnpcllc, Hl, 

— Spiegel-Capelle, (u. 

— Karl Boromans Kirche, ü 

— Tein Kirche, ^ 

- Dom, JlLl 

— Weuael}-Kirche, tg. 
Pyähißffri/cke Funde f Funde. 

PranJau Peter Antoni Hillcprand Ftetberr 
von, io6. 107. 

— Maria Frauciaca von, loo. 
PranJtefrg, F'amitie, 195, 

- Jacob V. Ililleprandi Graf von, H)^. 

— Regina von Donocr.Kpergi^rin. igii. 

— Jacob Hillcprand von, iqs 
i'ranJtrgg Kaiburina Ililleprandi von, 19s 
i'randlHer Henediil. Barccrmeiller in Juden 

bürg. .20. 

Prtnn v., Kirche in EggeUberc, no 
Ptißma//, prahiftorifciie Funde, ItT, 
Prunner Johann Michael, Uaiinieiilcr, 84. 
/W* f-hunrat von. Zechoieillcr in J«d<n 

biirg, 34. 
Pmlß, rumil'cbc Funde, jj;. 



Puin«, Kloflerkircbe, jj^ jo, ü 
— Marien-Kirche. ^ 

Q 

Quai^er Joleph. .Maler, I ^4. 
Quct Veronica von, gcl>. Schreibersilorferin. 
Grabdein, is6. 



. Raiallit Riiniuiid Furdinand Griif, Uifcliof von 
l'alTiu. &2. 
Kadautz, Nicolaus Kirche, 7 ^ 
Kadern Friedrich von, 1 s 

— Anna von. t s ^- 
h'ameili Faul, Sluccnlorer, üü. 
A'af/eritpyt, Ilurj;. 1 
Xatten^erg am Inn, Bur^;, 1 j4 
RatUnktrgtr Hans, 22i. 

Pauchenherger Andrcaft, liurgermeitter in 
Juilenliurg. ilL 

KeichßaJl, Rel^aurirung der l'i-ftfiule. fci^ 

Ktifchiich, Widern, i ;2. 

Pfnätr Wentel, iqi. 

Peusieny, gricchifche KircliC. 
j A'evna, gricchifche Kirche, JA^ 

meU/ekMirrt der Stadt Tulln, 110. 

Ki/imann Chriftian. 1' 
; ftmgmhaim, Magdalena Kirche, I ; \ 

Xiiktina, griechifchc Kirche, 74. 

A'iitrtnift, Grabmale, IJS- 

Ki<merßadt. Siegel, 

Römijiki Funde in Albona und Fiaponu. ^S. 

— lofchtiflen in Pulfl, 16;. 
Rffeir, gricchifche Kirche, 74. 
RiT/etikrant, Mana im — zti Janknii, §7, 
Koßmayer Wolfgnng. ig4 
Rirlhii, SacramenlshJuschcn, xi. 
Rvef, Maurermeifter. igS. 

— Johann. Maler. loS * 
Rydif, Depotfund, ' «■ 
AV>5<Ja', Flariften Kirche, 1 7 j. 

— Ffarrkirche. tLl- 

— Schlo», lu. 

s. 

SaeramtHtihäunitn in der Kirche (u Fried 
laiid. I ti. 

— in den Kirchen zu Vorarlberg, 30 
Sadler Jofepb, Maler, 11J4, 

Philipp. Bildhauer, loi. 
.S.i/affnrg, I,udwi|; Graf von, $2; 
Sa/e/;/;. Burg, 

'ia/ü'ia, Aungrabungei). tu. 
Saitiru, I ji, m. 
Sahiurg, Donipflader. oj^ 1 78 
■-- Krflaurirung der D<iiTifina'äe. uo. 

— Oiiai V'cihauung, 2 14. 
Stil-.maiia (jeorg, 27 * 
^altrint, Sauramcntshttukchen, 
Sihiirf/r Michael. Mnrmorierer, öiL 

— Johann. Mnrmoiicrer. liü. 



S*kattn^r (.!hrifl[ipli, 

— Hlafiut, So. 

&-<.ai<^f'jvr Johann, Bildh.iuer, 101, 
Srke^er von Leonarlshotr. Mater, 1 
Sekeiß fy, Kirche, iqX. 
.Virr.'u/: gricchifche Kirche. 74. 
Sekititr I.ennhardl. 27. 
StkinJItT Aiiluo. 104. 
Sikiins, SacramenUhäuichen. ^4. 
ückiüjjet, alte, in Wien gefunden, 211. 
S^kmrlzer ('hriflian lu Kaifch. lob. 
Seimutter Andreas Jofcph, Kupferilechcr, 
193 

Sckmitallar in .\<tanitthal ant Zweltl, 1 78. 
StkJftiwald, Kirche, 1 56 

SehraiUnl'Afk Wolf|[an^ Hannibal Graf \on, 
■J9 

Sr-iralletilurg, SchloB, |c>4 
- Innenausftatiung, 3ox. 
Sekr^U lUnt in Judenburg, ij; 
Sikury llana. Stadt- und Judenrichler in 

Judenburj;, ^IL 
SektPiimierg Weniel, von 

— «."hriflnph von, rj^ n. 
Sthu attent^erg Jobann Adolph tu, 10 7- 

— (»eorg t.uclnig Graf zu, 1 70. 

— Ferdinand Furft lu. iu7. 
Siiauia Doinenicu, 171. 
Seekau, Reflaurirung de;» Domes, Ul. 
Seeberek Wilhelm Albert von, Iii» 
Steberger Michael, gj- 
Sedlte, Stiftskirche, in. 
Sedlimi. HSgelgrdber. 
üeMnitiky Sigmund jun.. Giabllcin, 172. 

— Johann fen., Grabflein, 172. 

— Wentel und Katharina, Grabflein, 172. 
Serelk, llnlzkirche. 2i.- 

— Dreifaltigkeitv-Kirche, jj, \^ 

— Johannct-Kircba, i\. 
SiitHtt, romifche Funde, <)<>. 
SiedtMg, TumuU bei, Umx, 
Siefe! de» Michael .\llvaler. 2iL 

— de« Chrillan Amernig, 2iL 

— des Balthafar .\rnoll, Stndttichlcr> in 
Judenburg, 22- 

— de» Han« Auer. 22- 

— des Adlof Aiigiiflin, ISL 

— de» Stephan B*r. ilt. 

— des Wen/cl lirunner. 1^ 

— Stephan der Chnmer 2^ 

— ■ ilei Georg Fiarner, ^ 
des Hans Darnach, 23. 

— des Jacob Drihaupter, 2j_ 

— de» Stadlrichtcre Thoniai Frumanu >ou 
Ju4eubnrg, 27.* 

— de?» Chunrad Fulcr. 2^ 

— der Vnlentin Gi-rol», ül 

— des Hans Goldcl. ii. 
I - de» Cbuorat der Gcluler. 2^ 
I de» Veit G'uber. iS, 

— des Mathias Harter, 2^ 
I — des Georg Hauncr. 2^ 
I de« Nic-15 Hefinagel. JJ. 
I — des Huis Huhenvratter. ih. 
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.V/.Xv/ <ie^ Chriflian Unlii i, ih. 

— Jc> \Vf>lfgnng Kalttioni'f. 2h. 
clc^ Albiecht KAiiiiuerer, zii. 

— i\et Aotlre Kclhllmcr. 

— des 'I'hcimai Khaib, 
-- (Ifv llan» Knru«], jj^ 

ilci Midtriclitm Lcnjxjlil Kohlwi-iU in 
jTliienbur^, 27.* 

— il» Wolfging Krtn, 2£. 

— lies Hans Kropf, 2^ 

— fies Thom«» Lamprethtcr y_ 

- de» Kunrad Leb. ü 
■- Lipp der Lubjjnfler, 

■- di-s NicuUut an der Mautditt in Juden 
hurg rj. 

— dcB Oehhftrt Mazinlier, 2^ 
-- de* Slephün Muh[bji<li 3^ 
-- des TbomRi Muhlbaclier. xS. 

— i)e> Heinricli Miililbich. 11;. 
ttc* Eleinrtch Neupauer. 2J_ 

— de» Hin« Oller, i!L 

— dc5 Tele r P»u, 1^ 

— de» r»ut PolUoer, 

— de» BeoediCl l'r»iidtnei. 211. 

- de» Han« PfuiTendurkr. J£. 

— dc^ Ilcnnann l'fttlfcudorfer ij_ 

— des Jan» Permco« «un. ü 

— Jc9 Niclas ['eiiiiMiii, 2j_ 

— de» CliuBra( »on Pnech, 

— de» Hui» RaHeBber);er. 2h. 

— des Andrea» kaucheoberger. 2iL 

— d<^s Chridan Kiftmann in ladrnburg, ZT * 

— des Genrg Sal/mann in Jndcnb«t|;, 27.* 

— des Sl.idtiichtcrs LeonliardI Scliiltcr viiii 
Judenburg. 27.* 

" de» Han» Sthury, ah 

— de» H»n» Schroll, £2. 

— de!. Andre SplnJler. J_L 

— des Man» Stahl, tSL 

— de» Nicla» Stcinplil. 

-- des Michel Stemphei, 2^ 

— de» Oswald Tafner, iS. 

- de* Au^unin Tfenbcck, isL 
Haas de» Unkel, 2^ 

— lie» Ludwig Voit, 25. 

— des Hans Vorniaih, 32; 

— des Sladlrichten Jeionrmus Weilan .U lo 
ludcnbury. 27.* 

de« Andte WeiÄ, 2J. 
de» Andre Weniger, 2_(. 
lUns der Winkler, j^. 
des lUn« Wuli, 

— Nicla» der Zercr, j_l 

— des Zcyrigcr. ij. 

- de« Andre /über. 2J_ ' 
von Kunierrtndt, 

-- von ludenbiirg. 
Sü^timari'tn, 21. 
iiiiffratl'filrr in Olmäi, liii) 
Siil: rjchiitz lies llifchofs Kail von Olnmtr, 
I iS 

Släfliai, Sat.raitienisliüuM:1ien, jj. 
SlwcHftaf SLeinbai-er, IpS. 
Sketet^rat' bei Gnya, 



.Vj6.V«.'hi7 7, (frabbilgrl. i S j. 

Skt tui Karl, Maler, Ijn. 

Si'/.i'itf. La Teoe -Kund. 1 so 

St^imena h'raiitettu, Kreurabnalinif, «> 1. 

S^''l\i, griecbirche Kirclii;. 7A- 

S,'/!r4', KirchL-, uii, 

Sf,ilatfi, üoiii. 1*1 

S/*trfMrr Andre, Stadlrithfer [n Jiidenli.ir;;. 

SfiraißM in I'oel<*viit ( 1 1| it \. 

S/'ut/ Chririoph. 2I, Sli 

Sia.r'niht/t/eht.'ti l in Frciftadt, i2<t 
— in Giimtidcn, ^ j^. 
in Sceyr, 22u. 
■ .V/<j'j/ Hans, IllirgenneiUer von Judenltiirg, in. 
: Starkfmhfrg (!onrad Gi-if. Sn. 
j Stfimti '1 Rofina von, ^ 
' -S'/r/« a. d, Donau. (Jrabilchkmalc, loir 
I Suin'iith. Kirche, iSo 
1 Stfin^ratiftHf^fi in Iluhincn, 1 

Steitimei-.-ficken in der huknwiiia, mn 

— 'n Di-<t!^»ni>i"L,i, Lüü. 

— iti Siuwwa. 

— in \\\>lfoi:/. 

Slttn/ker Michel in Judrnhurj;. 2S- 
Sirm/i/ Nn l.is, Siadiriihlei m Jinicnbini;. 2^ 
.S.vr« lofeph, Ma>r, f>b 
iW/n/ff^^ Johanna *oo. 

— Zdc»Uv van, 

— Johann Joieph von, 1^ 

— Johanna von. 1^ 
-- Ladislaus, läi 

SUyr, Lajnberg'fchcs Sthlafl, S£. 

Sii\i!liiiitic, Grabhttgel, |S.| 

Slr,ißiirg bei Goffenfafi, I ^S. 

SnaßiHTf, Schloft, ijo. 

Slrauß Diuuy», Maler, ig4 

Simtaxt, pr&hillcjrilche. gt'fiiiiden bei(jaya, ^ 

air^inski Staniklan». Maler, 1 50. 

-V/M/cim', Kirche, 1 74. 

S/wmff Johann Frant. 102 

yKi-janu. Demetrius Kiiclie, JJ; 

— Filrftenfchloß, lafi 

— yrit'thilche Kirchrn, 2^ 

— lienr(;s Kiichr, 

— KKtflerkirchr, 7^ 

— Mirou'i Kirihc, iL, ii_ ^i. 

— Juhanoei Kinbe, 2i 
SteinnieIrreiLlien. 51. 

— l-reskcn, ^(k 

— MUl cenfuiid. 104 

- alle V'erfch.miunijcn, 1 1 i_ ' 
J«<5rtf.'ii';,i, ^T;^ 

— KlulUtkirthe. 74. 
Suffrr Thadil. Ij;.. Maicr, 
.S«.'i/.-, pralliftorilche Kunde, iMl 
Su/jHtüvrr Tob., liililltaiicr. un. 
.S; «rij, f . Grabhügel 1 S». 



i'iif't^r, Uccanal Kirclic. fal. 
J\<<h:'tt, \Vi')rfaulen. aa. 
Tajn^r Oi-vrald, iS, 



t'aiftm Werner, mS 
Tamuffg. altes Hau;, 2 \o 
laffrinir, Dr., Cünftrvtiur lSo. 
yirrrt.T-, HernbartlincrVloder, ^q. 
'!'aufki(ftl in der Kirche zu Fricdland, i >2. 

— lu Lmdorf, 1 <8. 
/inrw^tif*. Schloß, 1 18. 
rfncala, Carpofgru, 201. 
l'enczyn Johann, Graf ru, ü 
TtrlaH^ Glocken, ^s. 
!^fuff<n^<itk Fran« Freiherr von. 

— Kail v.in. ^ 
rkiithcimmtr Xlichael, 2^ 
/'itrJrr, uriechifche Darftellttog, 215 
r^.-t'uaiiftX'-' Augnftin. Bildhauer, 
Tftt^xx Maxiininus. i_ 

irturiiim Clinlloph Wilhe'm Graf von 1 ji) . 
t'tturkU^I*ier. in Jankau, S7 
Thift/ir - ITiat, Katharina Kirche. ^ 
T,;ilnltkitil in Maria-Wonh. ii>4. 

des Karl v.jB TciitTcnbach. j^; 
'{\<f .'i 'ßt»ifr!. rbniirdie i_JI <t) 
/ii/i '-iiu;:, griechifche Kirche 74. 
Tr:iff Krhard ron, I so.* 
niitthof, Sehlofl iti. 
I'rauner Kud-ilpb »on 2,1' 
l iaut,nfch. .Schlot. 100 
/VtK^ltffiic, prahiftoiiiche tunde 1X5. 
Tttuhtck Aiiguftjn, SUrll'icblef «n J«di n:^uij;. 

— — Jiideiii icbici in Jndenburu, jit 
Trinit, der Uoni. Ü2_ 

Tiag. r l'anl, Maler. ^ mL. 
Tt,'f!au, l"roplU-ikirche. 176. 
Tr.jnuig. <lie, I U 

/'i/rBdcr gricchi(c!i''nHeilii;enijift.ilten, 205. 
/Vr-'/- Sehlofl. I ;i. 

u. 

i 'cterj^angfiyl in Schlelien I ji 
UlL'rsJ./r/. tili'cke, 15S 
Ungar Alexander, Abi in Goldcnkrtm. 2a. 
( 'ng,iri/ck Ä/v.r'. Itominitanerkirche, 19.}. 

— MUiiienfund 1 \S- 
UtiitI Hans in Judenburg. 2^ 
Cmtrirrgtr A , Malen <>i). 
tjHzfHarkt, Hratirl in, 10 y 
Urf^ttna». rfnrrkirchc. iqz. 

t'/iif /'uiiii'a, tticcliil'chc Kirclii-, 21; 
C'il^NfAaf, jMilhinorilche Künde, 2i 

V. 

J '.N'iVii-Arr MnTttii, 

l'al/f'Uinti. piechdche Kirche. 2i 

l\t{,in. Flujelallar. i<>7. 

i'tliih.'rky . Skel.tlfund. I 

/Vr.'i -/iihw.KV« iiim -"schiit/c der Dei'kni.Uc, 

Vtrur Autuft, Maler, 177. 
yiWiftifi-rj *I'e(;enö voü. loi 
t'i:j',?tk, cidturhiftorirciie SaiiiinUing. 226 

— TMilici'.rcMld. 104. 
l'indtr, Sammlung. 2,^n, 
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Ka/ Ludwig. Judeorichter in Judcnbarg. n. 
Vfrmaeh llant in Jiidenbnrg, a?. 
VuUii'aeht. (I. «) 
l^rotx, G«lddrah(fDnde, IS» 

w. 

H'a lUmaltrtim in Alt-Bicliu, 

— im Schlofle Bnuieck, ZX2. 

— iiQ Scbloßc Ktrchberg a. d. K., a 12. 

— in der Kalhirinen Kirche m Tieri, ^ 
~ in Dreikirchen, 

— in Gurk, Dom, 6j- 

— in Gurk, Dreifalligkritt Capelte, \A% 

— in Krcmgung« <u Ilriirn, 6^ 

— im Karner <u Mudling, loi. 

— in I.aibach, lo8, 1 1 7. ITA. 

— in Maria-Wörth. 

— io Meintti, iv). 

— in Pilfen, Fraiici>caner Klo(lcr. (iL 

— In ScheiBinc. io8 

— in Schraltenherg, |<M. 

— in Steinbach, lSd. 

— in Suciawa, 40. 

— in Tierj. 

— in Werfchling, 22. 

— in Wien, eberoatigc« Jcfuilen-C'niteginm, 

— in Woruneli, 40 
H'anJl.i/tl, prahitlorifche, II?. 
WafftH der Kobilka, 1 10, 

— der Kwieicein. I lo. 

— des HnnK von Litfchcr, ^ 

— der Seeberck, ÜL 

— der Sternberg. \iu 

— der Pirker in Weiftenlhurn. jS. 

— der Schwanberg, i ^ 
ll'afifmiiickfr von Pluroenthal, 10%. 
WafftHgt/ftl/thafl, bürgerliche, »j. 
H'atra-Afi'IJiTH-ilia, ^ •}%. 
ll'tie/l Marlin IJlockcngicfler. IH. 



Wfikniafff riechen , romanifchei in Weifl 

kirchen, 150. 
Weitanät Jeronimus, a?.* 
miß Karl, t utS. 

— Andre, Sladtricliter in Judenbuig, »5,38 
Weiß Aujrzä, Kirche, 63. 

WnfitirfheH, Kirc'-.e, 1^ 
i Weißt»tku>n, SchloS. ^S. 
I WnttenkitUr Karl Maria Edler von, 
. Welffchin Heinrich von, 1^ 
I Welftnßcin, Raine, Hl. 

H'eli, rOmifcber Meilenftcin, l. 
j — toinlfche Funde, ihr. 
1 — Katharinen Capelle. 1 1<>. iJkL 

Wetter Hans, Ritter von, j6. 

— von Eberllein, l'ropft in Giirk, ijo. 
H'eHii'er Andreas 111 Judenburg, i t. 
Weng/ Adam Jobann, 8^ 

- tVir/irhliHg^ Wandmalerei. gS. 
H'triilkeim am Main, lluri;, H4. 
H'rtiwitii/, Kirche, 1 
IKi.if. StaatHlchuldcn-Gcbltude, 178. ■ 

— Hofbibliothek, ti?. 

-- Geblude der .\kadrinie der WiflTen 

fL'liaflen, ix2. 

Palais Kinsky, 1^ 
j — Schottenkirchc, luü. 
j — Karls Kirche. S^; 

— Franciscaner-Kirchc, j8, tu. 
■ Jcfuitcn Kirche, tiSL. 

— ehrin lefulten-Collegium, 1 >4 

— Maria Stiet;en-Kirche, tu. 

— Pfarrkirche in der Alfervornadt, fu. 

— — auf der Wieden. tlZ^ 

I — Clamficirte Gcbllude, i_2^ m. 

I Wiener Dumbauvercin, iUL 

{ Wiener- i\'eu/iadt, Thürmcbau an der Frauen 

\ kirche, iL2. 

I Wie/er ChriHian, Orgelbauer, {{(l 

I — l'rofelTor, \Su 



Wilder Mann all Schlldhallcr, »7. 
WiUering, Gemilde Sammlung. lüS. 

— rämifche Fundftelle, 05. 

Wilfierlk Gregor, Bargermeifler Ton Olntti, 
188. loo. 

Winlerkatder Anlon .Michael, Bildhauer, 101, 
Winklir llani au» Judenburg, it. 
Wttifgang. St., Drunnenfchutihau« Lta 
Wel/nitt. St. Leonhards Kirche, J2. 

— St. Michael-Kirche, o. 
Wtl^eti, Pfarrkiiclie, 7j. 
Wi<r>nrH. griechifcbe Kirche, 63. 77. 
Wmlt Hans, Sladtrichler in Judenburg. sj. 

Y. 

Vf'ern Jan Thomas von. Maler, 

z. 

/.»kiireftit, griechifche Kirche. 71. 

/^4ii^rii. griechifche Kirchenruine, 22; 

/.akner Andreai. Bildhauer, 101. loa. 

Z^Ui, prahinorifche Funde, liT. 

7amia. Klofter, £L 

Ztra, Mufeum S. Donato, ^ 

/jeraz-A'ireie io Prag. jS. 

Zerer Niclas in Judenburg ai. 

'^'y"g"' Jörg Sladtrichler in jadenbnrg, a<, 

Ziegelßtmftly romifche aus Pola, ^ 

Zterrtin, Schluß, loA- 

Znaim, Dominicaner Kirche, IQt. 

iSltitu; Schlot. I IS- 

Zui Felix E. lüü. 

— Archivar, 198. 

Znier Andreas, Stadlrichter in Judenbnrg, 

LL IS 
Ztin/Iiirdnunsfn, i86. 
/av///, Slifu- Kirche, 17S. 
Zwitkel Harllmae, IQ5. 
Zwietkei Wolf luin Weier, lot. 




Fig. i (Wi«n.) 



